Bir wurden ſonſt baldt für den Chröfktanifrum/ ainen verderblichen 
Paganikmym ſehen vnd erfaren. Hat aber der Gathan etwas groſ 
ſes dran gewunnen: Hat die Catholica uerit⸗ derwegen ainigen 
ſhaden genommen? Iſts Ihe nic redlich bezalt worden 
iſt der Eacholiſch Slaub in den naͤchſten vier hundert jaren ſoge⸗ 
waltig / fo gründtlich / ſo warhafftig vnnd beſtendig / mit ſchrel⸗ 
Den vnnd pꝛedigen verthaͤdiget vnnd beſtaͤttiget worden / als eben 
ecz in den naͤchſten —* Daren? Hat er doch kain Keczeriſch 
ücklin alt oder new koͤnnen hexfür auff die ban bungen ⸗ das 
ihme nit alßbaldt mir ale vnnd newer gegenwehr der Gchrifft vnd 


muündtlicher lehr ft auß der handt geſchlagen. Dann das ich an⸗ 


derer geſchweige / To ſich auch an der ſpiczen des kriegs heerß Soc⸗ 
tes in den naͤchſten dreiſſig Jaren haben laſſen gebrauchen die Ca⸗ 
tholiſche warhait ritterlich verthaͤdiget vnnd der vnbeſchnittener 
Philiſteer widerbellen zů ruck geſchlagen: Mas haben alle diſer 
zeit Ketzer in den naͤcſten vierczig gantzen Jaren vnrechts geler/ 
das nit der ainig Sranißlaus ofins Biſchoffe zů Ermelandein di⸗ 
ſer Cheiſtlichen Confeßion pnnd anderen feinen Buͤchern sehe wi⸗ 
derlege vnnd verworfen: Wie möcht man doch die Cacholiſche 
warhait krefftiger / gründtlicher / zierlicher / vnnd gnügfamer an 
Ihren gebürlichen ort ſetzen + Wie Fünde man der lugen beſtendi⸗ 
ger vnd warhafftiger wehren vnnd begegnen. Als eben durch di⸗ 
fen geſchehen x Voꝛ diſer zeit haben Laclantius vnnd andere das 
lob / das fie der lugen veſt vnnd gewaltig abgewerch : Aber diſe 
haben das hauß inwendig nit ſo veſt vnnd wolbeſetzt / Das its 
haben die Catholiſche warhait nic ſo mechtig vnnd gnũgſam be⸗ 
krefftiget: Andere haben hexgegen Me Cactholiſche warhait wol 
verthaͤdiget / aber der lugen nic ſo hoch gewehret: Vnnd ſeinde 
doc baide chail hoch von nöten: Dann wie es nit genůg iſt das 
matt in ainem luft Sarcen ſchoͤne vnd liebliche kreütlin erzogen / 
ſonder auch von noͤthen / das mit graben oder zeinen drumhero ver⸗ 
fosge werde / damit das vicch abgehalten vñ das kreütlin auffwach⸗ 
ſen moͤge: Alſo iſt baide inder Catholiſchen Rischen von noͤten was 
Eacholiſch iſt zuhewaren: Das ketʒeriſch / abzuͤweren. In vnſers 
A voͤchern haben wir baides / vñ im hoͤcbſten gradu Alfo auch dz 
woͤlcher diſco bcher liſet vñ deñoch an Hetzer bleibt / aineweder mic. 
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PFERDE VB DON 


Dem Hochwürdigſten in Gott 
gnedigſten Deren, 


Ochwürdigſter Fürſt / gne⸗ 
digſter Herr / Es iſt gang licolich 
vnd nucz / den lauff vnd ſtandt der 
Catholiſchen Kirchen von vnſers 
exloͤſers vnd ſeligmachers Chꝛiſti 
LEST? himelfart an / biß auff 
US ewige zeit offt für die augen zůſtel⸗ 
len vnnd mit fleiß zů betrachten. 

Dann da durqh werden wir verur⸗ 
ſacht / vns / nie allain ab der hohen Goͤttlichen fürfehung zůuer⸗ 
wundern / durch woͤlche der ewig Sort die geſponß feines geliebten 
Gonöõ vnder ſo vilen / fogewalcigen/ 1a auch fo vbermiülihen fein» 
den / Ketzern vnd vnglaubigen / mie ſo gnediger trewen bewarec/ 
ſchüczet / vnd verthaͤtiget: Sonder auch deſto lieber geeröfter vnnd 
mit mehres. danckbarkait in diſer Catholiſchen und halliger ver⸗ 

amblung finden zů laſſen / auch weniger exrſchrecken ab. dem anbel⸗ 

en vnd ſcharren / deren ſo da auſſen vmbher lauffen / Ketzer vnd 
ynglaubigen haben ſich offt an je mic höchftem gewalt verſuchet / ver 
ſůchen ſich auch noch / vnd auffs eſſerſt: Noch verfepaffes der güce u 
will Soctes das fie die ſpitzen behaltet / vnnd obliget. Nheine feind / Pal, 1:4. 
ſpꝛcht fie / haben mich offt vnd von meiner ugent hero angerande 
vnd bekrieget / doch haben ſie nichts an mir moͤgen gewinnen. In 
der welt nie wunder / das der jetzt triumphiert / gleich morgen 
feine haͤnde dem feind gebunden dargibt: wunder iſts⸗/ das die Kirch 
alle zeit beſtritten vnd doch nimmer vberwunden wirt. In der welt 
ifts nit wunder / das der das feldt inne behalt / der am ſterckſten iſt 
Aber die Kirch / ſpricht Naruus/hluͤet wañ fie verfolge wirt · wechſt Hau lib.>. 
auff / wann fie gecruckt wirt: mehret ſich / wann \ de Trin, 

nd 





Vber windet / wann ſie verletzt witt : Ja ſie ſtehet am allerbeften 
won ſie ain anfehenshae/ gleich werde ſie vberwunden. an bin⸗ 
Ambr.ib, dec die Seinreben / ſpucht A mbroflusz vnd ſie richten ſich guff und 
in20.cap. grünen: Ran ſchneidt ſie/ vñ ſie mehren ſich / Diſe reben ſeind das 
Luc. dolck/ſo vnſee Seligmacher enten geplant hat: Demuͤtigeſt 
dufie/ b erhöhen fie ich: Beſchneideſt du ſie / fo werden fie gekroͤ⸗ 
Pal. 36. het / Iſto boͤſe zeit fpriht Dauidfo werden fie doch nieverfhambt 
Iſto aber dan auch cheüreseie/ ſo ſollen ſie doch guch erſectigt wer⸗ 
den. Ein ſwoͤne croͤſtliche verhaiſſung iſt daa. Aber hergegen iſts 
erfehrecklich zu hören “das von denen ſo nit in diſen Geingarten ge⸗ 
fbidem, en⸗ geweiſſagt iſt Des Herzen feind als bald ſie zůn Ehren 
em. £ommenvnnd erhoͤhet ſeind / werden ſie gleich wieder Rauch ver⸗ 
pcl.a. hᷣ winden. Vnnd da ſie ſich erheben / halkır fie gleich vnnd ge⸗ 
72 Woinde geſturczet: Wie ſeind ſie doch alſo verwuͤſtet worden: Epr 
endo vnd geheling ſeind fie verlosen warden: Wie deß traumbs ver⸗ 
geffen wise/ da man am morgen auff ſtehet / alſo iſt man auch rer 
vergeſſen. F baide warhafft vnd ongesweiffele: Nemlich das die 
Eacholiid Rich in hoͤchſter anfechtung am maiſten zůnimbt / und 
aber dargegen das die ſo da auſſen ſeind miccen in sex hoͤchſten freüd 
yerdesben, Angefochten werden / hat wol die lieb Kirch mit vilen 
auff der welt gemain / aber gleich in anfechtungen zůnemmen / das 
üt warlich niemandt gegeben / one jhr allain 2. Diß iſt Ihr alſo ai⸗ 
gen / das es kain keczerey / kain eüſſerlich Ruünigseih zů vnnd auff 
ſich mögen ziehen. Es beweißts vorige zeit / da hemals Keczer und 
andere ſich wider die Kirch gelegt haben: She heffeiger mann auff 
Yafin.in vns wuͤhtet vnnd tobet / ſpricht Zuftinus / Ihe mehr Finder man die 
Coll» den Slauben vnd Gotcſeligkait durch den Namen! ESF” veken⸗ 
2. cum gen. Wir fönnen eo auch jetz vor augen fehen : Hat nit der Teuffel 
Tophone. 373 opfern zeiten neben grewlichem blücuergieffen/ fo er in der Kir 
hen angericht / neben vilen newe findlin / auch alle alce ketzereyen 
auff ain mal wider auff bꝛacht vñ vnder der banck herfuro gezogen/ 
fo von Chriſti Himelfart Ihe zu weilen aine nad der andern die 
Kirch geplaget haben: Alle ſprich in: Dann iſts moͤglich / ſo woͤl⸗ 
le der Allmechtig Sott ain gnedigs einſehens chůn vnd verhuͤtten/ 
das vile grewliche Plafphemiz / vnnd Ihschumb / ſo ſich hin vnnd 
wider ereiigen / nit ferner vnder den gemainen hauffen einſchleichen: 


Dir 


Bir wurden ſonſt baldt fürden Chrifkiaifimm/ ginen verdewblichen 
Paganifmm ſehen vnd erfaren. Hat aber der Gathan etwao groſ⸗ 
ſeo dran gewunnen: Hat die Catbolica ueriess derwegen ainigen 
Hader genommen : Dſto hme nic redlich bezalt —— 
iſt der Eactholiſch Slanb in den naͤchſten vier hundere jaren ſoge⸗ 
waltig / ſo gründclich / fowarhafftig vnnd beſtendig / mit ſchrei⸗ 
ben vnnd predigen verthaͤdiget vnnd beſtaͤttiget worden /als eben 

z in den naͤwſten dreiſſig Jaren? Hat ex doch kain Keczeriſch 
ßücklin alt oder new koͤnnen hesfür auff die ban bringen / das 
hme nit alßbaldt mit glt vnnd newer gegenwehr der Gchrifft und 
mündtlicher lehr iſt auß der handt geſchlagen. Dann das ich an⸗ 
derer geſchweige / fo ſich auch an der ſpitzen des kriegs heerß Soc⸗ 
tes in den naͤchſten dreiſſig Basen haben laſſen gebrauchen die Ca⸗ 
tholiſche warhait ritterlich verthaͤdiget vnnd der vnbeſchnittener 
Philiſteer widerbellen zu ruck geſchlagen: Was haben alle diſer 
keit Ketzer in den nächften viertzig gantzen Jaren vnrechts gelen/ - 
das nit des ainigSrunißlaus Flofins Biſchoffe zů Ermelande in di⸗ 
ſex Chꝛiſtlichen Gonfeßion ynnd anderen feinen Buͤchern recht wi⸗ 
derlegt vnnd perworffen : ie möcht man doch die Cacholiſche 
warhait krefftiger/ gründelicher/ zierlicher / vnnd gnügfamer an 
hren gebürlichen ort fegen Wie Fünde man der lugen beſtendi⸗ 
ger vnd warhafftiger wehren vnnd begegnen. Als eben durch di⸗ 
fen geſchehen · Voꝛ diſer zeit haben Lackantius vnnd andere das 
lob / das fie der lugen veſt vnnd gewaltig abgewerth: Aber diſe 
haben das hauß inwendig nit ſo veſt vnnd wolbeſetzt / Dao iſt⸗ 
haben die Catholiſche warhait nic ſo mechtig vnnd gnũgſam be⸗ 
krefftiget: Andere haben hergegen die Cacholiſche warhait wol- 
verchaͤdiget / aber der lugen nic ſo hoch gewehret: Vnnd ſeinde 
doch bazde chail hoch von noͤten: Dann wie es nic genůg iſt das, 
man in ainem luſt Sarcen ſchoͤne und liebliche Freuclin erzogen / 
Inder auch yon nöchen/ das mit graben oder zeunen drumhero ver⸗ 
ſꝛgt werde damic das viech abgehalten vñ das kreütlin auffwach⸗ 
ſen moͤge: Alſo iſt baide in der Cacholiſchen kirchen von noͤten was 
Eathonſch ft zubewaren : Das hetʒeriſch / abzůweren. In vnſers 
vachern haben wis baides / vñ im hoͤchſten gradu Mo auch d5, 
wolcher diſeo bůcher liſet vñ deñoch ain enger bleibt / aineweder mit. 
2 OT — A— üij blindthait 


Hlindehaicho grewlich geſchlagen iſt / dz es die warhait nit ſehen kan: 

oder aber ſo gantz in der lugen verhartet / das er die bekante warhait 

wider ſein aigen seien vernainen vnnd injschumb fehend vnnd 

wiſſen verderben will. Deſto mehr haben wir vns ab der Goͤttli⸗ 

chen fürſehung zůuerwundern / der feiner eirchen iin Ihrer anfech⸗ 

tung der maſſen beyſteht / ſie alſo trewlich bewaret vnd au zieret: 

Deſto mehr haben wis ſeiner guͤten zů dancken / der vno in diſen 
gefaͤrlichen zeicten ſolche trewe Biſchoffen / Saiſtliche kriegßleüt vñ 
fürſteher gibt. Dann niemandt ſoll daran zweiffeln / das es ain 

Sottes werck iſt / das auch ſetzo die Ketzer ſo muͤd vnd ablaͤſſig wer⸗ 

Püal, aʒ. den: Defecerunt ferutantes ferutinio, ſoll niemandt sweiffeln es ſey ain 
ansatge Söctlicher gegenwürden vnd Snaden / das jetzo he mehr 

die lugen verlaſſen / jhe ernſter der warhait beygeſtanden wirt. Alſo 

Luc. 2n. waißt Ehsiltus feine verhaiſſung zů erfüllen: Ich will euch ainen 
mundt und weißhait geben / ſpricht er 7 woͤlchem alle ewere wi⸗ 

Mach, 28, derſaͤcher nic werden widerſtehn moͤgen / Dañer iſt vñ bleibe bey 
feiner Kirchen biß zů ende der welt: Vnd wie er die verhaiſſung 

Pl, 109: vom Matter. hat das er Künig ſey / vñ herſchen ſoll mitten vn⸗ 
der ſeinen feinden 7 alfochatler er diſe verhaiſſung 7 mic ſeiner ge⸗ 

ſponß vñ leib der Kirchen / hats mic jhr gemain : Das ob fie wol 

alle zeit allenthalben angefochten wirt / ſo Fol fie doch durch Ihn 

vñ er in Ihr vber alle feindt herſchen vnd ſygen : Wie ſie auch ger 

wißlich biß hero allen jhren feinden obgelegen iſt / deſto baͤlder ſol⸗ 

ten ſich alle Keczer bedencken / von Ihrem widerfechten abſtehen/ 

diewell es zeit iſt / vnnd fie ſelbſt wiſſen vnnd erfaren / das fie 

mude vnnd ablaͤſſig werden : Vnnd aber der Kirchen nichts ab 
gewinnen : Gollen mit hrem nutz widerkeren daruon ſie ſich ſelbſt 
micjhrem nachthail abgecrennet haben. Deſto lieber vnnd ge⸗ 

* ſollen auch wir vns in diſer Wischen finden laſſen / vnd ver⸗ 

arren / drumb das wir offentlich ſehen vnnd ſpüren / das Bote 

ie wunderbarlich erhalten Fan vnnd will: Nit allain für leiblich 

ſonder auch fiir Saiſtliche anfechtung. 

Damit nun aber nit allain die gelerten ſonder auch der gemain 
Kan vnnd die / fo in Bacein nic erfaren vrſach haben / ſich aint⸗ 

weder wa ſie noch in der Cacholiſchen Kirchen vnnd warhait we⸗ 

zen / deſtendigklich darinnen zů bleiben · Eder aber wa fie inn 
Keczerey vnnd jrthumb weren mit Chꝛiſtlichem gemuͤth die * 

ait 


@ 


hait gegen der lugen zůerwegen / vñauß der Regerep zůr Cathol ica⸗ 
So hab ich die geie fomis ain ErwürdigCapieeldeshoclöplichen 
alcen Thůmbſtiffts Wurnibo meine gebietende Genen vergünier/ 
d Cacholiſchen waren Religion auch gantzer ceutſper Ylacion sum 
beiten wöllen anweden: Hab diſe E iſtůche vñ jetz nit altain 
Volniſche fonder Cacholſche Eonfeffion fi die hand ae, 
nommen důuerteütſchen / mit Socecs hilff meinem beftenvermögen 
nach verfeeiger ynnd mit Roͤm. Kay. ap. Brintlegtomoffnen 
truck gegeben. Nit onngesiweiffelcer hoffnung diemeil fie Laceinifch 
fo off getruckt / von ſo vilen hochuerſt andigen vñ Sorefeligen bewere 
iſt: Eo werde diſe Teutſche nic ainen geringen nuez [daffen/infon, 
dern dieweil fie fo vile Cacholiſche neben mis auch sur bertieren fürge> 
nommen / ecliche auch biß an das ende außgefuͤct. 

Solqhe meine verſion hab E. R. S. Ich hiemit dedicieren vnnd 
vbergeben woͤllen. Nit allain der veſachen / dasih waıg /E.LLS. 
auch von andern dergleichen verſion diſer Confeßion zůgeſchickt/ und 
ea vnbillich wer / Sch eben difer arbaic anderſtwa ain Patrocinium 
ſuchen ſoll. Dann da es andere geſucht vnnd mir gleich als den weg 
gezaigt haben / auch nit derhalben allain / das ich auß des Cacholi⸗ 
pen vnd treffenlichen Wano / Serien Martin Cromeri pe, öm, 
Ray. Hay. Polniſchen oratorn ſcheeiben verſtandẽ hab / dz E. R.S. 
— 5 ion hochwert vñ lieb haben / auch neben Herm 4 'nthonio 

glitio Biſoffen zů Woen ſie im arein durch den udlorem ge⸗ 
mehret diß LX. Dar auff jre koſten widerumb hab laſſen trucken: 
—— auch ER — * des — * — — * 
wegen gelegenhait der ort vnd anderer vmbſtenden / diſe 
der Roͤm. Kay. May. fuͤglicher koͤnnen aufferagen: Vnnd bey 
ge Moayeſtat verſchaffen / das wo etwann fünffeigflih von den 
tholiſchen ain Corpus Doctrinæ oder ain Confeßion gefordert 
wurde / eben diſe alo recht Catholiſch möge gezaigt werden: Vnd 
wann die / ſo ſolche ding pflegen zůfordern / mercken das auch in 
andern landen vnnd Kuͤnigreichen das Cacholiſch iſt was bep uns 
Cactholiſch gehalten / deſto lieber was einzelig iſtfallen laſſen / bnd 
ſich zum Cgcholiſchen das iſt allgemainem begeben / dawon fie 
gewichen: Auch das die Roͤm. Rap. Way. waman künfftigklich 
in Coneilijs oder ſunſt von Religion ſagen wurde handlen neben 


werchz frd vnnd auigeait Sünreffen. Wie nun €. %: ©; am 
fonderlihs wolgefallen am werck ſelbſt haben / aljoc bit ih woͤl⸗ 
len E. 8.9. au diſe meine Z’erflonin ſchutz annemen vnd ver⸗ 
Hedigen Dann wa ſih . K. S darinne als ain Catholiſhen 
pnnd ain Seczoiſoffen erzaigen. Go wurde mir ſolchs wſa ſein 
meiner arbait in der en andern dingen auch nit z ⸗ 
"Toaren. De Allmeseig woͤle €. &. 8. Mm... 
angwiriger geſundchait zů auffesbawung 
feiner Kirchen 6 bewaren 
Heben Wurmbs 
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Den Surchleichtigifien Stog- 


mecheigen vnnd Chaftlißiften Yürften vnnd Gern, 
Herren Sigmunden Auguſto / von Gottes —— Kumg in 
Poln / Großhertzogen — en / Pꝛeüſſen / 
Maſen / vnnd Herꝛen vnnd 
*— —— gnedigiſten Herren. 


Ses müglich das einig volck ai⸗ 
nige landt etwas haben / dẽßhalben fie 
ſich im Herren rhůmen auch Gott als / — — 
(der ſolches allain gibt vnd ſchencket 
billich lob vnnd danckſagen follen vnns 
mögen: Sohatsgewißlich vnſer voick 
vor andern / Dañ do andere Lande vnd 
2 S voͤlcker nach erkandter warhait vnd ain 
* mal angenomnem Euangelio Chrifti fich 
KK 4 8 m Galı, 
ri —8 widerum̃ haben laſſen abfůren auff / ain 
—B00* Euangelium / das gar nit Chufti 
Euangelium iſt / fo ſeind doch diſe vnſe⸗ 
re wölcker beſtendigklich bey dem bliben / dasfie ainmal anfengklich ge⸗ HIohan.z, 
hoͤret haben / ſich mit mancherlay vnnd frembden lehren nit daruon Heb-13- 
laffen abweifen: der Allmechtig Gott auß wölcheseingeben ſolchs ge⸗ 
chehen / woͤlle es langwirig alſo in gnaden erhalten: Sonder wie Paus 
p den Timotheum vnnd ainen jedtlichen warhafften Gottliebenden 1.Tim.s, 
menfchen ermanet / alſo haben fieden vertrawten ſchatz trewlich bewa⸗ 
ret / haben ain abſchewhen / ab der weltſeüchi en wort newerung/haben 
| geflohen den falfchen Kamen der kunſt: woölchen etlichegefücht/ondim 
glauben angeftoffen / abgefallen feind. 

Yun woltaber der hauptfeindt des antzen Menſchlichen geſchlechts / 
vnſerm landt vnnd voͤlckern ſollich herzlich lob der: beſtendigkait gern 
entziehen vnd berauben / Iſt auch in der gantzen welt zů vnſerm verder⸗ 
hen nichts anders alfo ſtarck bewapnet / gerüft / vnnd vnuerdroffen ais 
ebendifer feindt. Dañ er gehet vmbher wie ain brüllender Lewe / fücht ,, Pets. 
den er verfchlücken moͤge / Vnd da fehlet es jm auch nit / er findet ſhe vn⸗ 
derweylen ainẽ / darnach er vnableſſig geſůcht hett. Es hat layder diß 
grewlich ſchroͤcklich thier jez ſchon ain geoffen thail der Chuf en weit 
durch feine betrug von Chꝛiſti leib / das i /oonder Kirchen abgeſündert 
vnd auff freſſen: vnd das doch Gott nit nach vnſern verdienften/fonder 
hach feiner beraitten guͤten vnd barmhertzigkait von vnß abhalten vnd 
woͤhren wolt / er hat jm ſchon I ER — 





bünteiein, 2 Er gebꝛauchet auchkaiuer 


2.Cot. 10, 


Math.4. 


Amb,in 
cap.3.ad 
Titum, 







Dann voie er mit weniger er wol / dz 
Darum̃ 


Serbüiler ex fich mitder nebeltappen/ laftfich vil alner anderı geftalt 
merchen dann er an jme ſelbſt iſt Dann wann wir feinerechtenigene ge⸗ 
flalt ſehen ſolten / ſo wurden aller Menſchen bergen ſich an ſtundt von 


angeſehen hetten / wurden ſie nit allain feine ſtimme nicht hoͤren 
Inb Fündten auch ſein anſehens nit erduldẽ: Aber er veraͤndert ſich in 
ainen Engel des liechts vnd mit was wehr vnd waffener porzeiten vn⸗ 
fer haupt vnd getrewen Herrn IES V M Chriftum in der wuſten ange⸗ 
rendt vnnd beſochten mit den ſelbigen will er auch des herren glidet an» 


uerſtendigen den ſtrick ann half werffen / beit mit feinem beteug hinder 
der hailigen ſchꝛifft / auctoritet vnnd wie auch ain hailiger hochgelerter 
Man gefſchꝛiben hat / Per werbalegislegemimpugnar: das iſt / mit worten 
des geſatzs bekriegt er Das geſatz / Dann feinen aigenen verſtandt / ickt 
er vnder die woꝛt des gefan / Damiter feines verkerten hertzens falſch 
vnnd argelift durch die auftoritet des gefargs möge den leuten anmuͤtig 
machen vnd verkauffen. Es waiß der Gottsfeindt wol / das diſe aucto⸗ 
ritet vil zůn ſachen thuͤn kan / darumb gibt er feinem argeliſt vnd betrug 
ben Nanen deraudtoritet ,auff Das das boͤſe / ſo an jme ſelbſt nit kan an⸗ 
nemlich ſein / durch hilff vnnd gůte des Namens anm aͤtig werde. Mit 
woõlchem kunſtſtucklein er jetz allberait auch vnder vnſerm volck nur zů 
vil außgericht: hat vnder dem ſchoͤnen herzlichen titulo Gottes woꝛts 
nit wenig betrogen / alſo das auch zuͤbefoͤrchten / wo Gott vns mit ſeiner 
Barmbersigkait augen nit wurde anfehen vnnd von des datanas liſten 
befchirmen / es werde vil vbeler bey vnß —— es biß dahero 
bey vnſern Nachbawren beſchehen fein möchte, Dann die weil diſe ſich 
ain güten thail befünnen/gebeffert / vnnd vmbkeret haben / ſihe fo will 
folche plag bey vnß einfchleichen: Ond da merckt man dz etliche ſo gantz 
ſtarr verbiendet feind / das ſie auch / wie wol ſhnen bewüſt was ſolche 
Newerung bey andern für ain ende genom̃en / die auch vnder dem ſchein 
des Euangelij, Gottes vnd der welt ſachen das vnderſt zů oberſt wende 
wolten / dannoch nit anderſt mit halßſtarrigem kopff hindurch woͤllen / 
wie ſie jnen ainmal vnbillich flürgenom̃en / gleich wer jnen von an 
verderben nichts zů oren kommen / hetten frembder dinge gar kain wiſ⸗ 
fens. Do ſchen ſie / das die fo vomleib Chriftiabgefündert/ vnd ſich des 
Euangelij Chrifti vnnd rainen lautteren worte ſo hochrhůmen / gang er · 
bermlichin fo vil ſeckten zerſpalten ſeindt/ das ſie ſelbſt gegen ainande 
feindtiicher weiß ʒůſchlagen: das ainer den andern ketzer ſchelten Def 


Vunnd dennoch kan dife grewliche vnainigkait / ſo bey andern geſchen 
wirdt / nit ſo vil bey diſen vermögen / das ſie ſich wolten laſſen weiſen 
vnd widerumb auff den rechten weg keren / dauon fie abgeirret: Es iñ 
layder die ſach ſo weit vnd ferren kom̃en / das ain jedtlicher ſeine aigene 
treum vnd gůtduncklein Gottes wort nennen darff vnd für den rechten 
Catholiſchen glauben will gehalten haben: Ihe vngelerter ainer iſt / he 
groͤſſers er jme zůmeſſen darff: jhe kecker darff er auch von ſachen ſoer 
doch nit verſtehet reden vnd halten. Voꝛ diſen nechſten dꝛeyſſig jaren 
war nur ain ainiger glaub in der gantzen Chriſten welt / vñ diſer Glaub 
Ban auch kain Glaub genandt werden woer nit ains iſt / Dann / wie Ha⸗ Ad Con⸗ 
tius ſchreibt / was neben oder mer als diſer ainig glaub iſt / nit Fides ſonder ſanuum 
Perfidia iſt / jetz aber haben jhene leüt auf dem amigen glauben gleich ain Augufta, 
faßnacht ſpil vñ unsehelich vile glauben gemacht darauß dañ eruolget/ 
das man jetz in denen dingen geſpoͤt treibt / in woͤlchen vnſer ainig hail 
vnd ſeligkait ſtehet: ja bey vilen baldt nichts beſtendigs geglaubt wirdt / 
da jre hertzen ſich von ainem jeden winde der lehr / auch in klainer gerin⸗ Ephef.4; 
ger zeit / jetz hie dann dahin auff verſchidene mainung treiben laſſen. 
Dieweũ dann vnſer Biſchofflich ampt bey etlichen in diſen ſachen er⸗ 
fowert ward / die do vermainten / das wir an ſolcher handlung nit gar 
one ſchuldt weren / darumb das wir den Seelſorgern vnnd Pfarrherrn 
kaine gewiſſe form der lehr fürſchriben darauff ſie gründen vnd berhůen 
moͤchten / wiewol ſonſt die Vaͤtter ſolche form vorlangſt beſchriben ha⸗ 
ben vnnd niemandt von vnß ainige ernewerung erwarten ſoll / dieweil 
auch Paulus alle Newerung verbotten: Damit dannoch niemandt ges 
dencken koͤnne / gleich wolten wir für das hail vnnd ſeeligkait der haͤrden 
kaine vorforg tragen. So haben wir auf vrſachen ain Synodum berůf⸗ 
fen vnnd verfarilet : vnnd do man in diſem Synodo Rathſchlagten wie 
der Religion zůhelffen / iſt gleich allenthalben auff diſe mainung bewilli⸗ 
get das man etliche gewiſſe artickel beſchreiben ſoll / vber woͤlche ain jedt⸗ 
licher Biſchoff / nach der ordnung was er in ainem jedtlichen der ſelbigen 
artickeln hielte / beyfeinem Aydt vnd trewen warhafftigklich wie er es 
jm bergen empfünde one vmbſchwaiffe außſprechen möchte. Dann des 
ven fo Eain gentigen an Dem bewerten Kirchen glauben haben / ſeindt 
etliche ſo gar onfinnig vnd vnuerſchambt / das fieauch etlichen frorien 
Eatbolifchen nachreden vnnd ſie außtragen —— hielten ſie es 
mit jnen gemain: vnd wo ſie dann auch etwa ainen Catholiſchen mer⸗ 
dien der etwas fürtrefflich gelehrt vnd recht vonder ſachen haltet / dem 
doͤrffen ſie das aller ſchandtlichſt laſter auff laden / gleich trage ehe ain 
anders im hertzen verborgen / vnnd fuͤre doch ain anders auff der 
sungen: Nemlich / ehr ſoll Ihnen den mantel nach Dem winde 
vnnd Der zeit Dienen muͤſſen: woͤlliches wir doch nie vonainem Ca⸗ 
tholiſchen / aber von ketzern offtermal alſo beſchehen laſſen. Alſo ers 
dichten ſie / andere leüt ſeien jnen —— nach pe — 


æt auch frommeleüt abmeffen / vnnd mit ſchmechwoꝛten beſchweren· 
Diewen dann / Großmechtiger vnnd Ehnfilichſter der: Künig / diſe 
arrichel- von allen Biſchofen vnſer Pꝛouintz darzů veraidet / baide die 
onlich darbey vnd angewelen vnd auch deren Legaren ſo auß erheb⸗ 
chen vofachen nitperfonlich Dar bey weren/gleich alsmit ainem mundt 
alfobeweret vnd angenommen / fich auch ſamptlich vnd. befonder on? 
derſchrbẽ / auch volgentsin ain rechte ordnung bracht etwas geleüttert 
vnd gleich ain ganzes bůch worden: So hab ichs für rathſam beſchloſ⸗ 
fen ſoich bůch / Ewer Eat Mayeftat; zözöfchreiben vnnd in der 
| ck laſſen außgehn Dann wen ſolt es bil⸗ 

licher zägefchriben werden / als eben vnſers Rechtloblidye Catholiſchen 
GBlanbens ſchutherꝛen vnnd verfechtern: Nemlich der vnß von Gott 
gegeben / den rechten fůßſtapffen der hochloblichen Fürften feiner lieben 
voꝛfarn nachzůfolgen / vñ mit feiner audtoriter etlicher vnruͤwigen men? 


ſtürtzen. 
genhalten / ſo helt ſie doch E. B. m. Auf Kunigklicher macht vnd 
gewalt ſojr von Gott / zů ſchutʒ vnnd ſchirm feiner Kirchen gnedigkli⸗ 
chenzögeftelt/eingezogen. Vnd wir ſampt dem gantzen Clero vn⸗ 
ſerer Prouing woͤllen demuͤtigklich zů bitten nimmermer one 
derlaſſen / Auff das E. K. M. Solches vnnachlaͤſ⸗ 


Amen. 
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Mamen der Authoꝛum deren 
deüglnuß in diſem Wh georaucht werden. 
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aub des Mitl des allall 
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ben niemandt kundte vnauchnochnitmögefelig werden/amblat. LI 


| Dasbeic@apitrel 
Das biehailige Firch fich allweg beatbaiter babealles zů glaubẽ des 
Mitlers gehoͤꝛet / in jrer Glaubigenhemen einzübilden no allainmie 
ſchꝛeibẽ vñ pꝛedigẽ / ſonð ſonſt auch mit anftellung etlicher befonderer zeit. 
vñ tag mit eüſſerlichẽ / mit bildnuſſen klaidungen geberdẽ vn [onf ander 
Ceremoniẽ. Vñ erſtlich võ gantʒẽ jare woͤlches le zeit 
aufgetailet iſt anfencklich —— werbung Chꝛiſti / am blat. 


Das vierdt Capittel. 

Vonder wolthatunfers löfung durch Chꝛiſti Creütz vnd todt tze⸗ 
ſchehen / am blat. U 
Das fünfft Capittel. 

——E 28 Barfreitag das leiden Cheſtitecht bewninen | 
Ds ſechßzt Capitel. 

Dee eibiber velinbennfire ma LESV Chuſt / am blat. vu 

: Das ſibent Capittel. 
„ Won des fern cHinmeiſart und Jangſi n Besicht/am ba. IX 
| Das acht Capittel. 
Von dem hailigen Gaiſt vnd der dreyfaltigkait / am blat. X 
—— 
Das die wort bes Apoſtol 
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Das ʒehendt Capittel. Br 
die Rirch fürnemlich diegä des leidens Chꝛiſti ans 
ee a erfnbigenreihblben fichbeleifiger vd rfich 
vom zaichendes Creütʒes / am blat- | XI 
Das ailfft Capittel. 
Vom bildtnuß des gecreütʒigten / amblat. XlIi 
| SDaszwölffe Capittel. 
En en een 
en zůr tu wo 
a ram biete ” ver, XulE 
Das dꝛeytʒehendt Capittel. 


Das etliche zů diſen vnſern zeitẽ die Kirch vnbillich verunglimpffen / 
gleich als het ſie die verdienſt Chriſti verduncklet / ſo ſie doch durch die 
radler ſelbſt verduncklet / vndaile gedechtnuß derſelben hinweg genom⸗ 
men wirdt / amblat. XV 


Das viertʒehendt Capittel. 
Was krafft diſer artickel hab: Ich glaub aine hailige allgemaine kirch / 
am blat. xVH 


Das fünfftzehende Capittel. 
Ob man der Befchrifft/oder aber der Kirchen zeügknuß ine glauben 


ſoll / am blat. 
Das ſechtʒehendt Capittel. 


Das wir dem Exempel glauben / nicht als aines menſchen zeũgknuß / 
ſonder als der ſtimmen Gottes der darinnen redet / am blat. x 


Das ſibentʒehendt Capittel. 


Das nichts gewiſſers feyalsdie Geſchrifft vnnd Das man ainen ge⸗ 


wiſſen ſinn vnd verſtandt auf jr nemmen Fan/am blat. XXI 
Das achtʒehendt Capittel. 
Das niemandt die Geſchrifft nach feinem aignem Eopff ziehen ſoll / 
Das neüntʒehendt Capittel. 
Man follder Vaͤtter ainhelligẽ verſtandt i chri 
folgen / ob ſchon ——— unge — I ii 


Das 


Das swwaintisiitt Capittel. 


Det Kirchen beſchꝛeibung vnd das auch die ketzer ſich jres Namens 
vnd Auctoritet anmaſſen vnd Růmen / am blat. un XXV 


Das ain vnd zwaincʒigiſt Capittel. 
— Kirch vier zaichen hab / Das Erſt iſt / das ſie hailig Rey, 


¶ Das ʒway vnd ʒwaintzigiſt Capittel. 
2 — der Kirchen / Nemlich daß ſie — * 
Das dꝛey vnd ʒwaintʒigiſt Capittel. 


Wie man ain Catholicum erkennen ſoll / wirdt durch Exempla ange⸗ 
zagt / am blat. X x X 


Das Hier vnd zwaintʒigiſt Capittel. 


Das ain Oecumeniſch Concilium die Catholiſche Kirch repreſentier 
vnd darſtelle / am blat, XXXI 


Das funff vnd zwaintzigiſt Capittel. 
Die dꝛitte Nottel der Kirchen / das ſie aine ſey / am blat. XLVII 
Das ſechs vnd waintzigiſt Capittel. 
Das die ainigkait anderſt nicht kan erhalten werden / dann ſo der 
Kirchen nur ainer fürſtehe / woͤlchem alle andere gehorſam a f 7 2 


Das ſiben vnd waintzʒigiſt Capittel. 

Das vierdte ʒaichẽ der Rircheiſt / dz ſte Apoſtoiſch ſey / an blat. LI 
Das acht vnd zwaintʒigiſt Capittel. 

Das wo die Rechtmaͤſſige nachfolge der Biſchoffen iſt / das da auch 


der Apoſtel lehr / die ware / aine / hailige Catholiſche vnnd Apoſtoliſche 
Kirch ſey / am blat. Lil 


Das nein vnd ʒwaintʒigiſt Capittel. 
Das man darumb den Glauben der Kirchen nicht verlaſſen ſoll / ob 
— —— fürweſen / ſo nicht gar aines vnſtreflichen lebens mbar 
am 


Das dseiffisift Capittel. | 
Wolche die gemainſchafft der hailigen ſey / am blat. se — LX 


Das 


Das ain vnd dꝛeiſſigiſt Capittel. 
Wolche auß diſer gemainſchafft der hailigen ſeindt / am blat LXi 
Das zway vnd dꝛeiſſigiſt Capittet. 
Von Sacramenten der Kirchen / am blat. l 
Das dsen vnd dꝛeiſſigiſt Capittel. 
Von ʒaal der Sacramenten / am blat. ! 
Ä Das hier nd dꝛeiſſigiſt Capittel. 
Das funff vnd dꝛeiſſigiſt Capittel. 
Von denen ſo den Tauff empfangen / am blat. LXX 
Das ſechs vnd dꝛeiſſigiſt Capittel. 
Vom diener diſes Sacraments / am blat. LXXII 
Das ſihen vnd dꝛeiſſigiſt Capittel. 
Von des Tauffs gebꝛeüchen vnd Ceremonien / am blat. LXXIII 
Das acht vnd dꝛeiſſigiſt Capittel. 
Dom Sacrament der Firmung / am blat. 
Das neün vnd dꝛeiſſigiſt Capittel · 
Dom Sacrament der Euchariftie vnnd des Herꝛen Abentmal / 


am blat. LXXIX 
Das viertʒigiſt Capittel. | 
Donder Materia diſes Sacraments / am blat; LXXXVI 
Das ain vnd Hiergigift Capittel. 


Das man diß Sacrament recht ain opffer nennen ran / am 
blat. xCVI 
Das ʒway vnd viertzigiſt Capittel. 
Von wirckung des Sacraments der Fucuariſtie / amblat. CXVII 
Das dꝛey vnd viercigiſt Capittel. 


Wie di — 
BE —— vund hehetezt ſein ſollen / ſo zůdcſem Saramıne 
Das 


Das Hier vnd viertzigiſt Capittel. 
Vom Sacrament der Buß / am blat. 0xXxXI 
Das fünff vnd viertʒigiſt Capittel. 
Von Materia vnd form diſes Sacraments / amblat. OXXII 
Das ſechs vnd viertzigiſt Capittel. 
Von Rewe vnd laid /am blat. CXXII 
Das ſiben vnd viertzigiſt Capittel. 
Von der Beicht vnnd Abſolution / am blat. CXXV 
SDas acht vnd viertzigiſt Capittel. 
Von der Gnugthũung / am blat: CXXVIl 
Das neün vnd viertʒigiſt Capittel. 
Vom Sacramentder heiligen Olung / am blat. CXXXVII 


Das fünfftʒigiſt Capittel. 
Vom Sacrament der weyhe oder Ordnung / am blat. CXXXVIII 
Das am vnd fünfftzigiſt Capittle. 
Von vnderſchidt der Oꝛden / am blat. CXL 


Das zway vnd fünfftʒigiſt Capittel. 
Von heiligen Orden / ſo man die groſſen nennet / am blat. CXLI 
Das dꝛey vnd fünfftʒigiſt Capittel. 


Vom Priefterthumb/am blat. CXLI 
Das hier vnd fünfftʒigiſt Capittel. 

Von diſes Sacraments diener / am blat. CL 
Das fünff vnd fünfftʒigiſt Capittel. 

Vom Sacrament der Ehe / am blat. CLX 
| Das ſechs vnd fünfftzigiſt Capitel. 

Von hindernuſſen des Eheſtandts / am blat. CLXIIII 


Das ſiben vnd fünffthigiſt Capittel. 
Von dẽ ſtuckẽ /ſo noch vberig ſeind im Symbolo / Verʒeihũg der ſün⸗ 
—* 


Das acht vnd fünfftʒigiſt Capittel. 
Von der hoffnung / am blat. CLXXXVIN 


Dasein vnd fünfftzigift Cape, 
Außlegung des Vatter onfers durch dem hailigen Martyr Cypxias 


numamblat. 
Das Scchtʒigiſt Capitel. — 
Auplegung des Engeliſchen grß am blat. ccIX 
Das ain vnd ſechtʒigiſt Capitel. 
Das vnſer Gerechtigkait nit der Blauballais ſey am blat. CCXIU 
Das ʒway vnd ſechtʒigiſt Capitel. 
Das der Glaub nit verloren werde durch ain jede töbliche finde 
am blat. CCKIUM 


Das dꝛey vnd ſechtzʒigiſt Capitel. 
Das der Glaub nit allain mit dem namen vnd woͤꝛtlein / ſonder auch 
—— ———— 


vier vnd ſechtzigiſt Capittel. 
Das man dem Glauben / die hoffnung vnnd liebe cebermag Teller 
anderſt nutz fein am blat · 


Das fuünff vnd ſechtʒigiſt Capittel. 
>. Gott nit vnmügliche gebotten hab am blat. CCXIX 
Das ſechß vnd eßszigift Capittel. 

Das es nit an ER vil / an vnſer ſelbſt —— 
gen / das wir die Gebott nicht künden volnbringen / dieweil es der liebe 
liecht iſt / was der forcht beſchwerlich iſt / am blat. CCKX 

Das ſiben vnd ſechtʒigiſt Capittel. 


Das Gott nit vns das gůt wurckt / nit das wir nichts thuͤn / —— 
wir darzů bewilligen vnd gleich mit arbaiten / am blat. c CXX 


Das acht vnd ſechtʒigiſt Capittet. 


Das Bott dẽ / ſo ainmal gerecht tiget mit ſeiner gnadẽ nit verlaſſe / 
wa fern nit er ſelbſt von jme verlaſſen wirt: Vñ das der lieben nit allain 
nichto vnmůglich / ſonð auch nichts beſchwerlich iſt / am biat. CCXXll— 

Das 


Daa neün Sndfehaiaift Capieeh 
_ „Dasdieliebedie Cheiſtliche Berechtigkai ine rai baniy 
Büren genen on Ian feyanf ink can il 
Das ſibentʒigiſt Capieceh, 
das ebenbild Gottes / ſo in vnobeynach / durch dẽ Glau⸗ 
— re oinunsbeyuach vera CCXXVI 
Daso ain vnd ſibentʒigiſt Capittel 
Das wir mit det gerechtigkait Gottes gereche feinb/nitmit ber Bote 
— —— 
Das ʒway vnd ſibentʒigiſt Capittel. 
Das wir ** ſeindt nit auß der —— ——— — 
rechn /\ 
cha bar Seh * ET 
Das drey vnd ſibentʒigiſt Capittel 
Widerl deren ding vñ gegenwů etli Die 
et wie cha we rn a — —— 


CCXLII 
Das Hier vnd ſibentʒigiſt Capittel 


Das das Gebott der liebẽ / woͤlche vnſer Bercchtigbaitifk/andindie 
ſem leben volnbzacht möge werden/amblat. che CCLXII 


Das fünff vnd ſibentzigiſt Capittel. 


{ d 
Pins aplegung bes Eꝛſien Gebots von der liebe Gottes * Angie 


Das ſechs vnd ſibentzigiſt Capittel. 
Von den Zehen gebotten / am blat. c 
Das ſiben vnd ſibentzigiſt Capittel. 


CLXXI 


Von dem Erſten Gebott / am blat. CCLXXII 
Das acht vnd ſibentʒigiſt Capittel. 
Dom Andern Gebott / am blat. CCLXXIIII 


Das neun vnd ſbentzigiſt Capittel. 
Dom Dritten gebott / am bias; 


CCLXXV 
C Das 


Sage | 
Dom Vierdtengebot ocuxxix 

Sasaumsnbadiigf Enid Ä 
Dom Sünfften gebott / am blat. CCLXXXI 


Das — ach Capittel. 


Vom Sechftengebott | ——— 


Das dꝛey * asia Capicte. 


Vom Sibenden gebott / am blat. CCLXXXVI 


Das vier vnd achtʒigiſt Capittel. 


Vom Achten gebott / am blat· CCLXXXVII 


Das fünff vnd achcügiſt Capictel. | 


Vom Neũndten / vnd Zehenden gebot / am blat. CCLXXXVII 


Pr 


Das ſechs vnd aßtsigift Capittel. 
Dom Euſſetlichen Gottes dienſt / mblat  CCKXCH 
Das ſiben vnd achtdigiſt Capittel. 


Thailung der Ceremonienzamblae —  — CCXCII 


J Dasacht vnd achtůigiſt Capietel. — 


Don Corona foanpefnenfehen ba. el 


Das neün vnd aßesigift Capittel. 

Das neüntʒigiſt Capittel. 

Das ain vnd neüntʒigiſt Capittel. 
Das zway vnd neüntʒigiſt Capittel. 
Das dꝛey vnd neumtzigiſt Capittel. 


Min gantz Ehriftenliche Eonfef- 
ſion des Catholiſchen Glaubens vom hochwürdigen 
HamSTANISLAO HOSIO Biſchouen zů Erme⸗ 


landt in Namen vnnd von wegen desSynodi 
Petrocouienfis befchriben. 


Horꝛede. 


Sfeindeefiche geivefen / die da Lazn. 
wolten / die ding ſo man allezeit ale bes 1b-3-in+ 
JWMenſchen aigenehumb geachtet vnnd liit. cap. 10. 
gehalten / ſeien vns mit andetn gethiern 
gemain. Dann wann wir gleich mit 

bem reden oder ſprach von bengethiern 

ſo man brura,d3 iſt / vnuernunfftige nen⸗ 

net / abgeſundert fein woͤllen / ſo kan man 

doch hoͤꝛen dz auch die voͤgel Menſchliche 

redẽ brauchen / wiſſen dann auch andere 

lebẽdige Creaturn jre ftirfien mit vnder⸗ 
ſchidlichen vnd aigentlichen noteln vnnd gethanen felbſt zů onderfchts 
den / vnd beyandernzü erkennen / wie ſolt ainem Dann nit geduncken / dz 

fie mit ainander reden vnnd ſpraach halten Wann dann auch jemandt 
ſprechen wolt/ Das lachen ſey des Menſchen aigenthumb / aiſo das es als 

len menſchen / vnd allain Den menſchen / vnnd alle zeit jnne ſey: wer ſihet 

danit das auch etliche vierfuͤſſige tier je weiß vnd art haben zů lachen / 

alsda fie jre ohren auff Die achfeln nider ſenckẽ / da fie jremenier flenneny 

auch mit augen ain luft erzaigen / vnd alfo aintweber den menfchen ober _ 


7 





Math. ı0. 
Baf, omil 
2.8.9. 


nunfft fürnemlich von andern thieren abgeſundert: kan man aber. nit 
— 2 difer vernunfft an vilen gethieren ſpiren vnd mercken: 
Daun fielaffen ſich warlich mercken / das ſie ain vernunfft haben vnnd 
Awas verftehen/ wann ſie dem was jnen nutzlich iſt nach gehen / herge⸗ 
gen ſich vor dem was ſchadẽ bringt hůtten / wann ſie jnen hoͤlen machen 
die an vılen enden außgange haben / vnnd der gleichen andere mer Ding 
tbün. Kan aber jemandt vernainen das ſie aine vernunfft bey jnen habẽ / 
Dieweil ſie den Menſchen offt ſelbſt vmdtreiben vnnd betriegen!: Kan 
ſemandi ſprechen / Das die gethier der vernunfft entfrembt fein / von 
weichen wir weißhait lernen / deren fürfichtigkait wir nach volgen 
follen / nicht nach ainiges ſterblichen Menſchen / ſonder nad) des vn⸗ 

erblichen Gottes ermanunge felbft ! Dann wep ſtimme iſts anderſt 
als Gottes / Das wir von weißhait lernen follen x Weß ſtim⸗ 
me ifts anderſt als Gottes: Seindfürfichtig und klůg wie Die ſchlan⸗ 
gen? Derhalben auch der hailig Vatter Bafılius Gott den authorem 


N * / da ehr in außlegung der werck Gottes def fünfften tags 


In libris Exameron die menfchliche bergen mit feiner ration auffma⸗ 
net zür nachuolge etlicher viſch / voͤgel vnnd jrrdiſchen gethier. Woͤl⸗ 
liches auch Ambrofius volgendts beynach mit gleichen worrengethan 


- Amb, lib. liches 


s.Exam, 


bat / da ehr eben ſolch Argument auch bandler : Alſo Das die mai⸗ 
nung nit gar zůuerwerffen / deren Die mit gewoͤlt / Dasdiegethier CO 
wir bruca nennen ) der vernunfft gänzlich vnd zumal geüffert vnd ent⸗ 
pfrembt fein follen. Plutarchus am anfehenlicher auchor bey den Grecis 
hat auch ain bůch von difem handel gefehriben.. In wölchem ex ainen 
Viyflis gefellen den die Circesmit jeem ʒauberwerck zär ſawe verkert het⸗ 
teeinfilret / der in vberzeden wolt Das diebrura baide mit der vernunfft 
vnnd vilenandern tugenden die wir Morales nennen fichmit allain dem 
menfchen vergleichen / fonder auch weit vbertreffen. Darauf Fan man 
num ſehen wiedasmenfchliche geſchlecht / alles was es befonders haben 
will / ſolches nicht am geringſten thail / mit andern gerhiern gemain hab. 
Was iſts dann für ain vnderſchid / damit der menich fürnemlich / von 
iern den würdt! Es thůts die vernunfft nit / es thuůts auch 

das reden / ober Die ſprach nit: So iſts auch die fürſichtigkait / oder der 
gleichen etwas anders nit / Allain die Religion iſts / die vnß von andern 
gethiern vnderſchidet / vnd abſündert. Vnd das will auch die figur vnnd 
teſtalt / des menſchen ſo eben anzaigen ¶ Nemlich der vnder allen ge⸗ 
chiern / woͤlche mit geſencktem Eopff/auff Die erden ſehen / allain ſein an · 
geſicht hin auff gen himmel auffrichtet) das auch der menſch allain auß 
diſer figurn möcht ermanet werden / daß das hertʒ dahin trachten ſoll / 
vnnd můß / wo hin auch das en gerichtet iſt: Nit das er (voie 
Anaxagoras etwan gewölt )die Soñ / vnd Mon / ſonder das er den/ ber 
baide Soñ / vnd Moñ / der den menſchen ſelbſt / der alles was man aint⸗ 
weder mit augen ſehen / oder allain mit dem begreiffen kan / 
geſchaffen 





serhaffen vnb gemacht batıbefihatven vñ erkennen / nach ber erkandt⸗ 
nup lieb haben / vnnd ime mit dem dient/ wöicher ber Görthaitaigent- 
——— ——— 
iß iſts nun / ür trefli jm / it das 
Men ſchlich geſchlecht aliain / ober aber gewißlicham maiſten / von allẽ 
was das leben hat/onderfchiden würdet / Dani wiewolvile gefchlecht/ 
vnnd onderfchidliche art / der gerhier feinde / ſoiſt doch kains pnder jnen 
gllen / one allain der ainig Menſch/wie auch M. T ullius geſchriben) dz 
ß Gottes hatt / Der vrſach auch Vlyſſes im Platarcho, 
mitnichtendes Grilliargumentahat koͤnnen widerlegen /mit woͤlcher er 
beweifen wolt / das auch die bruragine vernunfft hetten / allaindas ehr 
fürgebe/es were etwas ſchwerlichs / das man die vernunfft / denen wolt 
zogeben / denen doch Gottes erkandtnuß nit were angeboren. Diewen 
under alſo / was iſts dann darinne alie enſchen uich hoher be arbai 
ten můſſen / vnnd ſolien / one allain Darinne das ſie zůr erkandtnuß Got⸗ 
teo moͤgen kom̃en ? 34 deſſen beſchawung und betrachtung / wir.auch 
geboren ſeind / alſo das wo fer: wir das henig nit thun voneden /darzü/ 
vnd vmb des willen / wir in diſe weit geboren feind/ recht vñ billich von 
vnß geſagt möcht werden: Da der Nenſch in eheren war/ hat er es nit 
— vnuernünfft igen vihe ehenlich / vnd jnen gleich wor ⸗ 
den. Dann wo der menſch die erkandtnuß Bottesnithette/ jo wurdeer 
beinachnichtsan jme haben / da durch er von andermvibe, iden 
möcht werden / Zů dem / es hab ainer alleandereding / ſo man bona, Das 
if *8 — — ſein —— lob / — as 
er eyr er ſey mit aller handt tugendt geziert / er fey hai⸗ 

liger als Ariſtides, als Caro oder Pnocion, hat er die ware erFandtn 
tesnit / ſo iſt alles anders vmb ſunſt / vnd vergeblich/omb fünft/ be⸗ 
atbaitet ehr ſich / ſolche ding zů erlangen. Alle feine gerechtigkait wie 
Lactantius ſchoͤn vñ herrlich gefchriben/wirdt gleich fein ainem Menſch⸗ 
lichem Coͤer / der kain haupt hat. Dann ob woi alleglider fein vnnd 
ordenlich / ain jedes an ſeinem gebuͤrenden orth ſtehet / ob es wol ſeine ge⸗ 
Ds em ——— 

aller e/ m mange wie 
allainainformam haben der glider / aber kain ufum, oder gebꝛauch 
alſo iſt auch das haubt / wo es oneleibift : Onndfolchemainung 
fs auch mit ainem / dem es wol an erkandtnuß Gottes nit fehiet / vnd 
aber vnrecht lebt / dann er bat allain vashöchftethail vñ hats aber vmb 
ſanſt vñ vergeblicy/dieweil er an der tugenbt alsanden glidernmangel 
leidet / damit dann der gantze leib lebendig vnd empf ndtlich ſey / ſo iñ der 
erkandtnuß Gottes von noͤten / als des haupto/ i dem i auch/ alier tu⸗ 
—— alſo moͤcht ain —— 
Menſch darauß werben. Doch ie gantze ſumma am 
banpt: Dann ob es wol ni one allenglibern befiehn — 


oneetlichegliber beſtehen / Vnd ain ſolchs wirbt wol ain bꝛeſthafft vnnd 
jer fein/aber irdt es fein leben haben / wieauch fonft 
a0 On Fancy —— 


/ e fünden. . 

FE Ean man auch one etliche gliber das leben haben / aber one das 
baupt Ban man gar nit eben / vnnd doher kumbts / das ob die Philofophi, 
wol von natur gůt ſeindt / Das ſie dannoch nichts wiſſen / nichts vers 
nehen / Alie jre lehr vnnd tugendt iſt one haupt: Dann ſie kennen Gott 
nit / der das haupt iſt / aller tůgendt / vnd lehr / woͤlcher diſen nit erkennet / 
ober ſchon ſihet / ſo iſt er doch blindt / ob er ſchon hoͤꝛet / iſt er doch taub / 
ober ſchon redet / iſt er doch ſtum̃ / wann er aber den Schoͤpffer vnd vat⸗ 
ter alier ding erkennen würdet / dann wirdt er auch ſehendt / hoͤrendt / vnd 
redendt werden. Dann er hat ain haupt gewunnen / in woͤlchem alle 

. fin das iſt die augen / die ohren / vnd zunge rc. verſamlet ſeind / So laſſet 
vnß nun das haubt halten / laſſet vnß fleiß ankeren / Das wir Gott ſehen 
moͤgen / laßt vnß mit allem vermoͤgen dahin trachten / vnd arbaiten / das 
vnſer hertz / darauff gericht ſey / wo zů vnd auff vnſer angeſicht gewen⸗ 
det iſt / das wir alſo in des ſelbigen beſchawung leben / durch den wir er⸗ 
ſchaffen vnd erloͤßt ſeind: auff das wir nit ain leib on haupt / oder ſolche 
Menſchen ſeien / von denen recht vnd billich geſprochen möge werden) 
wie im Pfalmengefchriben: Sie haben munde / vnd reden nicht / haben 
augen vnd ſehen nit / ohren vnd hoͤren nicht. 

Damit wir dann alle fromme Gottfelige Menſchen / zů ſolcher ers 
kandtnuß vnd one ſchewung / des aller mechtigiſten vñ gnedigſten Got⸗ 
tes / moͤchten auffmanen / ſo haben wir die arbait diſe ding zů ſchreiben / 
gleich auff vnß genommen / woͤlche mit ainem woͤrtlein / ain Religion 
oder Gottſeligkait genandt möcht werden / Ain Religion kan mans nen⸗ 
nen / darumb das wir damit / gleich als mit ainem bandt / Gott dem her⸗ 
ren verknüpfft vnnd religiert ſeind: Ain Gottſeligkait kan mans auch 
nennen / darumb das man anderſt nit kan Gottſelig ſein / man diene dañ 
Gott recht / vnd gebürlich. Alſo iſt dißmal vnſer fuͤrnemen / zů handlen / 
wie man Gott moͤge Gottſeligklich dienen / vnnd ehren / dauon zů diſer 
vnſer vnſaͤligen zeit vil zancks / vnnd hader erweckt iſt. Wir bitten aber 
demůtigklich / den jhenigen / woͤlches erkandtnuß das ewig leben ſelbſt 
iſt / nem ich vnſern Herrn IESV M. Chriftum, dieweil er vnß der weeg 
worden iſt / er woͤlle vnß auch nach feiner gůten verleihen / das wir von 
diſem vnſerm fürnemen / alſo moͤgen handlen / damit wir weder zůr 
rechten / noch zůr lincken abweichen / ſonder auff dem Künigklichen rech⸗ 
ten weg eingehend / nichts fürbringen / das nit zů feiner herrligkait / woͤl⸗ 
che er memandts anderſt gibt/aigentlich gehoͤret Dann das iſt iheonfer 
fütnemmen / Das wir vnß durch fein eingeben allain feiner befleiſſigen / 
vnnd allain feine herrligkait / nach dem vermoͤgen / das er vnß verleyhen 
würdet / außkijndigen / vnd braiten woͤllen. 





—5 verzai /Damit als der dem 
pheten (ehem e: — ber van =: 


— — —— — — reden: 
woͤllen da zwiſchen nichts einfuͤren / 
Das nit mit Gottes wort ain · 
hellig beſchehen moͤge. 
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7 Das ErffCapitel, 
Das der Slaubein beſten⸗ 


diger grande der Cheiſtlichen 
Religion ſey. 











Fe etwan gelehet / das der Chryi, 
RO Glaub ein geumde ond fundamene Tor, 
£ @ fey/ onferer aller hailigſten Religis de, (pe,& 
AN on / vnnd Chriftlicher Keht ) ja ein Charkareı 
thür vnd wegzädem leben/ ein wis 
derkehr vnnd gelaidt von verderb⸗ 
nuß zʒuͤr vnuerderbligkait vnnd on» 
Ko ſterbligkait / dieſelbige haben wahr⸗ 
je 47 9 lidydes Glaubens krafft recht aufs Cyrit.in.g 
EN teucklich a geaigt: Dann durch dper loan, 
, ‚den Blauben haben wir ein sügang "" ”- 
zům vatter/ber ons auch des Glaubens Angeberift / Dann welcher Rom, 5. 
zů Gott gehn will/der mäß glauben’ Nun gehet aber der zů Gott / der Heb. au 
hu anruůffet. Wie werden ſie aber anrůffen / anden fienicht glauben: Rom ı0. 
Do iſt nun der glaub ʒů erft von nöten/alson welchen man Gott hit Heb, 1. 
kan wolgefallen/ Vnd welcher difen nit hat/der gehet vmb funftnach 
Bott / vmb ſonſt redet er/onnd vergeblich růffet et Bott an. Onbdas 
verſtůnde der Prophet / da er fpricht: Ich had gegiaubet / dꝛumb reden Pſalm. nıgs 
wir auch, Ja auch der Apoſtel fpzicht: wir haben auch glaubet / duumb.. Cor. 
teden wir auch, Derhalben auch welcher ſich für einen Thriſt en deken⸗ 
net / der braucht diſe wort zů aller erſt / vñ pricht: Ich glaube, Dacumb 
wir dann auch nit hochuerſtendig oder weyſen auch nit liebbaber. der 
weißbeit/fonder Glaubigen genant und gehaiſſen werden Waoſt es 
nun aber / das wir glauben ſollen vnnd můſſen · Andersnicht dann 
B8VMChuſtum / vnnd das derſeibig geereutziget iſt. Das iſt nuhn wes in die 
die Summa onfersglaubens/tas wir/fodurch vnſerer erſten Eltern —— * 
ſchulden kinder des zorns waren / ja kinder der Hellen / vnnd des ewi⸗· 
gen todts pflichtig / nicht kundten / auch jest nit moͤchten / vom todter: Eoheſa 
Iöfer werben / anders dann durch den ainigen mitlet Gottes unndder'- Tim 
Menſchen / ſelbſt menſchen / LES VM Chuftum/ Der Rn nen 
e 


a.loan. 2ı 
Apoc su 


Rom, s 


Philip. 


Rom:ıo. 
1. Cor. 2⸗ 


Galath· 6; 


». Tim. 6, 
Tin.» 


Vom Glauben 


geben hat / für alle menſchen / zů erloͤſung· Derauch die verſoͤnung für 
onfere Sind worden iſt / vnd nit allein für die vnſere fonder auch für 
der ganzen welt Sünde. Der uns auch von vnſern Sünden inn fein 
nem blät gereiniget / vñ da wir noch feindt waren / mit Gott dem vat⸗ 


. ter verfönet hat Wie hat er uns aber verfönerz' Nemlich / wie wir vil 


durch eines £Tienfehen vngehorſam Sünder ſeindgewoꝛden / alſo ſol⸗ 
ten hergegen durch eines Menſchen gehorſam wir vil gerecht werden. 
Dann er dem Vatter gehoꝛſam geweſen / biß inn todt / Ja inn todt des 
Creütes/damit er alfo die Sunde des vngehorſambs / ſo durch vnſere 
erfte eſtern verwirckt / widerumb vergelten mocht / vnd vns nach dem 
wir auß Gotloſen gerecht worden / durch feine gehorſam / bie er inn ge⸗ 
duit des todtes am Creutʒ erzaigt/ mit feinem Himmliſchen vatter zů 
gnaden brechte. Welcher das nun mit dem hertʒẽ glaubt / dem iſt es zůr 
Gerechtigkeit gnũgſam: Welcher es aber zů dem auch mit dem mundt 
bekennet / der erlangt die Seligkeit: Paulus rhůmbt ſich allein in dem / 
das er diß ainig ſtuck wiſfe / da er zun Corinthern ſchreibt / ſpricht alſo 
Da ich / llebe Bruͤder / zů euch kam / kam ich nit mit hoben worten / oder 
hoher weißhait / euch das zeugnuß Chriſti zůuerkündigen. Damm ich 
gabe mich under euch nit auß / das ich etwas wißte on allein ES V M 
Thꝛiſtum / vnd denſelbigen gecreügigten/ Er will ſagen: Ich bin nicht 
kommen euch einige ſtrick inn meinen woꝛten zůlegen / oder das ich ges 
ſchwindt im reden ſey / oder ſunſt dergleichen etwas fürtragen wolt / 
ſonder ich hab mich erzaigt vnnd bewiſen / das ich nichts wifte / dann 
vom ainigen Creig Ehafti. In diſem einigen ſtuck rhuͤmbt ſich Pau⸗ 
lus / vnd iaßt ſich hoͤren / das er ſoichs allein / vnd nichts anders wiles 
Vnnd aber ein vnwillen hette er ab denen / wolt auch mit jhnen nichts 
zůſchaffen haben / die hoffertig weren / vnd doch nichts wißten / allein 
mit vnnůtzen fragſtücklin vmbgiengen / richten wort krieg an / vnder 
den Giaubigen / auß welchen gemainlich Neyd / Haß / Zanck / Gottsle⸗ 
ſterung / vnnd boͤſer argkwohn nachuolgten / So doch ein diener des 
Herrꝛen nicht ſolt zancken / vnd on Ye ſein / ſonder ſich ſanfftmůtig 
vnd gedultig erzaigen vnd beweiſen ſoll. ꝛtc. 


Das ander Capitel. 


Das der Glaub des Mittlers / nach des erſten Pen- 
ſchen fall / allen Menſchen zůr Seligkait von noͤthen 
ſey geweſen / vnnd auch noch iſt / vnnd das ohne 
diſen Glauben niemandt kündte / vnnd 
auch noch nit moͤge Selig 
werde 


! 


Vnd GSymbolo. u 
© iſt nun das vnſer Glaub / ii welches ainfeltigEnit das Reich Cor- +& 
8 I Basen nen eb ta gefehtwen: Nemiich — 
eh eng —— — — —** 
——— nochmals werden Darbanmdge/bannalleinbernamebtfeo/ eis 
cher auch der vıfachen LESV S wolf sr ehren —— 
volck von jren ſünden ſelig machen ſolt. Diſe ne plan ne war wol voꝛ jEsvs 
dem fall des erſten menfchen gar nit vonnöten. IESVS Chaifius 
Bein andere vrſach hette / vmb der willen er heraben auffdife welt ſolt — 
a ee — IBSVE, 
ten: vn werck / vnſere Sünde vom im vom Hi 
mel —— — ee Ne 


ter aller deren / die — 5 — un safe 


Ueb · n. 


—* — mit Barden verlangen — / 

ewiffer vertrawet / es wurde geſchehen / das ſie 
Kai durch folchemittler/auf des Teüffelsgewalt erlöfer, vñ 
bey Bott jhtem lieben vatter verſoͤnet / vnd verainiget ſolten werden. 
„ Ossabeebfe kl für pefon be we in unbe 
3 Son / oder ein Engel / oder auch fonft jemandt anders/folchs war 
wit einem eben gleich eigentlich30 woifen von nöten/ SE warenzde 
Saligkait gnůg / daß fieinngemain glaubten / der gütig Bott wurde 
) Ki pegun u han un mei mern hand ——— 
durch menfchlicheerlöfung gnägfam polläbzacht möcht werde / Wel⸗ 
chen es —— vn hab —— —— 


—* pe 
Derweifen. Onboi ehaben auchden nen 
/mit etki bedeüttet / doch — 
dunckler vor —— — Ehuftr. 
—— — — ainem 
ern alle n 
jeden ende je yon Bot enger ——— Als —— — ai ERi.r. 
—— vñ ainen 
a —ä — 
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Dom Glauben 


Bir than ſolte / welcher auch am bntten tag wiberumb von den todten 
erſtehen / vnd gehn himel hinau faren / vnd zů letzt widerumb da dan · 
nen kom̃en / vnd die lebendigen mpt den todten vetheilen vnd richten 


%.Corint 6. 
it,2r 


Colofs, u 


Luc. 35, 


Was man 
Glaubt ſoll. 
Acto. ı0, 


Ioan, 5, 


Bxod.4. 


Palm 79 


Eli, 


Phi.6. - 
Cant. u 


folt:Die andereaber fofolchehoheding vom Mitier etwas dunchler/ 
ynd nur gleich ale in ainem ſchatten erkennen / vnnd mit dem Slam 


benergeeifenfundten/alleindasein Mitt ler Fommen ſolt / —— 


ſen wurde / die erlangten auch re Gere befferen 
fürnemften vi jrer Eltern: Vnd diſer aub des Punsftigen Mitlers / 
war etwas offeutlicher vnder dem Geſatz / Dann vor dem Geſatz · 

Da aber die angenämeseit/dietage des hails kamen / da Die Gnad 
vnſers Saligmachers allen Menſchen offenbar wardt / der ſich ſelbs 
für uns dargebenhat / das er vnns von aller vngerechtigkait erloͤſet / 
vnnd jhm ſelbſt ain angenemes voickrainiget / das ein ernſt hett vnnd 
ſtrebte nach gäten wercken / da gieng ber Slaub des Mitlers Chrifti/ 
der im blöt feines Creügg/allesmitainander im friden vereiniget / was 
im bimmel vnnd auff erden / erſt recht embor / vnd he deutlicher vnnd 
offenbarer er ward/ihe mehr ward er auch von noͤthen. Alſo das fie 
nun mi mehe vnder dem Schatten bedeckt / wie zuͤuom/ vnder / oder 
auch vor de Gelatz / auch nit vnder dem furhang ( weicher / da Chriſtus 
ſtarb / zerriſſen ward) ſonder alle menſchen iaruch / heil / vñ offentlih 
glauben vnd bekennen müften/das Chriſtus nun mehr ſchon kommen 
ſey / der das endt vnnd beſchluß des Geſatz iſt /zär Gerechtigkait / allen 
ynd aisem jeden Glaubigen Vnd das alle Propheten diſem zeukgnuß 
geben / das alle Menſchen ſo an jhn glauben / inn ſeinem Namen ver⸗ 
debung der Sam Im > mögen erlangen, / vnnd das Abraham 
diſes Mitlers tag zůſchen hegert / welchen er auch geſehen / vnnd (wie 
Ehꝛiſtus ſelbſt beʒeuget) ſich darab er frewet hat. Geſehen bat jhn 
Abrabam/nitmit den augen des flaifches / ſonder mit den augen bes 
Glaubens / mit welchen man genawer vnnd gewiſſer ſihet / darn mit 
den augen desflaifches. Vnd vmb diſes Mitiers ſendung hat Moſes 
geberten / daer fpricht: © berzich bitt dich /ende doch ain mal/dendu 
fenden wirdeſt / dergleichen auch Dauid an vilen enden / jnſondern a 
ber da er in ainem ainigen Pſalmen wol dreymal ſpricht: O herz er» 
3aige vns de in angeficht/fo werden wir Selig. Darzd auch Iſaias 
da er mit hoͤchſtem verlangen ruͤffet / O ber: fende das Laͤmblin / 
welchs vber die gantze erden heerſchet vnd vegieret, Vnnd abermal / O 
das du die himmien vonainanderthailen vnd zerꝛeiſſen wurdeſt / vnd 
heraber kemeſt. Auch hat jhn ‚ihren Breutgam die liebe Kirch Got⸗ 
tesim Befang bůchin angeräffen vnnd feiner begeret. © das er mich 
kuffen woit / mit demEuf feines mundte. © das meine ohren ſeine 
Stim hören möchten. Dañ was begerr ſie von Chuſto jhrem Breüt⸗ 
gam mit ſdichen worten funft anders / dann das er / der ſich damals 


jan den Vattern vnnd Propheten hat hoͤren laſſen / lage hr 


— — Vnd Symbolo. Iu 
mit feinem ſelbſt aigenem mund erzaigen vnnd hoͤren woͤll laſ⸗ 
Asse ie —— —— — 
diſe welt kommen / ſonder Das follen vnnd můffen alle Glaubi e wiſ⸗ 
ſen / das Er vom hailigen Gaift —— / vnnd auß Maria dee 
innchfrawen geborn / das er vmb vnſerer Sund willen Dargegeben/ kom, 
urban sahen wesen 
techten fi /onbdabannen Bommet wist,/bielebenbigen vn 
Die todten zů ilen. 
Dieweil aber der / ſo der junck i Gottes 
mels a muſſen auch in 
i if} glauben | Damit alſo kat anı 
* amiger — 253 — echt en Cha ah Dans, - 


eben oͤthen zů der Seligkait / das auch Iben 
ee ——— —æ— — 
——— — 


Das Dꝛitt Capitcel. 


Das die hailige Kirch ſichallweg bearbeite 
/al Glauben des Mittl i 
weh — —— 
ſchꝛeiben vndpꝛedigen / ſonder ſonſt auch mit anſtel⸗ 
lung ettlicher beſonderer zeit vnnd tag mit eufferlis 
chen zeichen / mit bildnuſſen / klaidungen / geberden / 
vnnd ſonſt andern Eeremonien. Vnnd erſilich 
—— 
eſon 
—— — 


ch von der 
lieben Můtter der hailigen kirchẽ abmercken die gar kain gnů⸗ 


darab hat / das ſie all der Seligkatt allen 
| Ren lanbevon nähen mise —— | 


D U kan man aber ein vonnberbarliche fücfosge vnnd ernfl bee 


ı 


N Dom Glauben 
hat / ſynber ſte hatt auch mit gantzem fleiß auff weg vnd mittel trach⸗ 
tet / wie ſie nur ſolche Ding deutũch vnnd offenbar gnügfam machen 
kundte. Derhalben hat ſie da gantze jar auff beſondere zeit recht vnnd 
Außehei⸗ WOlanfgethailt / da etliche eſondere vnnd gewiſſe tag zeit angeſetzt 
ing, ſfeind / an welchen wir deren dinge / ſo wir glauben möffen(woöllen wir 
gende ſas. anders Selig werden )dermaſſen erinnert vnd ermanet ſollen werdẽ / 
das fie ons nimmer mehr auß vnſern hertzen entfallen oder entwei⸗ 
chen Finden. Dieweil aber vnder ſolchen hohen ſtucken / die Menſch⸗ 
werdung Chꝛiſti das erſte iſt / ſo wolt die kirch nit / das jre liebe Finder 
ſchlecht vi ohne fürbetrachtung zů ſolcher groſſen wolthaten gedecht⸗ 
nus hinzů lieffen /ſonder verordnetihnen wol diey wochen / vnd etliche 
rag / das ſie ſich nur wol vnd Chꝛiſt lich fürberaiten moͤchten / jhren ges 
— trewen MNitlern vnd erloͤſern mit gebüclicher vnd hoͤchſter ehr zů em⸗ 
Aduent sein pfangen. Diſe zeit wirt der Aduent / dz iſt / die zůkunfft Chriſti genant. 
Darinn ſtelt vns die kirch voraugen / das gꝛoß verlangen der hailigen 
Luc.. vpaͤtter / die in der Finſternuß vnd ſchatten des todtes geſeſſen / vnd mit 
vormals vnerhoͤrten begirden / von grund jhres hertzen Ihre hofnung 
auffdieeinige Sonn der Berechtigkait / onfern bern IESV M Ch 
ſtum / der im flaiſch kommen folse/festen. Darzů auch mit ſtetigem vñ 
vnableßigem klagen rieffen / vnd baͤthen: O das jhr himmel heraber tar 
Eſai.ax . weten / O das die wolcken vnns den Gerechten regnen wolten / O das 
ſich die erdt auffthůn / vnnd den Seligmacher herfür ſproſſen wolt. 
Welche klagwoꝛt vnd bitt in der veſper zeit des erſten Sontags / dar⸗ 
zů auch durch den gantzen Aduent in der Meß / von der Seligſten jung 
frawen Maria geſungen werden. Vnd zů diſer Meß erheben ſich auch 
die frumme Chuften/sö frůer tag zeit / ais die da wachen / vnð auff Die 
zůkunfft jhres Seligmachers hoffen vnd warten. Etliche aber auch / 


deſto fertiger fein / jhren zukunfftigen Seligmacher / — iz 
e 


ſe f 

ſchẽ hiſtoriẽ wißẽ) difes wunderbarlichs Eindlein geborn iſt. Da laufft 
eligmacherbefchawen 

vnbfangen 





Did Symbolo. IM 
vinfangen on küſſen / Da aber die Soñe herfür bricht / vñ es tag wirt / Sonnen auf 
vñ alles was man auff ſolchen hochzeitlichem feſt / als dem billich ehe⸗ gerg- 
erbietung gebicer/in der Kirchen thůn foll on Ean / michöchfter freyd 
vollendet iſt / da leßt fich doch der frommen Chꝛiſten freid vnd frolo / Des gemeis 
dennoch nit enden. Inn glien heuſern fingen ung onndalt/audydie Yen nes 
faugendeond vnmündige Eindlein : Ons iſt ain Eindleingeboten/ong Wenadeen 
iſt auch ain Sungegeben. Man laufft auff allen gaffen vnnd ſtraffen Eric.» 
vmb / in allen heůſeren hoͤret man difegeoffe freüd on jauchtzen: peut 
iſt vns ain Saͤligmacher geboren / vnd der iſt Chriftusunferyerz.  Lucz 

Dieweilabernun auch Bott vnſer aller Vatter fein hoͤchſte miltig⸗ 
kait hierinnen erzaigt hat / vñ da er in barmhertzigkait reich iſt / vmb fei Ephel a: 
ner groſſen liebe willen gegen vns / feinen Sun von ainem weibge- Calat. 4 
boren gefendt hat / daß er durch fein ſterben den todt ſtürtzen / vnd in fei 
nem aufferſtehen das leben widerbringen ſolt. Derhalden fo werden 
die armen von reichen beruͤffen / den duͤrfftigen wirdt von dem / ſo den 
reichen vberig / zů erſtattung jhres mangels verholffen / Damit fie alſo 
—* — des / der vnſer aller Vatter iſt / moͤgen — 
n 2 en. wWaher. 

off folcheweifk wolt vnſere Mätterbie Ricch alledasjenig/ ſo 

im Symbolo am aller erſten von dem newen gebornen Chꝛiſto ver» 
faſſet / in die hertzen jver Einder einfchlieffen/dap es nit leichtlich in ver- 
geß Fallen kündtẽ Dergleichen thůt ſie auch mit andern Artickeln ſo im chiſtus bes 
Symbolo nit verfaſſet ſeind. Dann gleich am achten tag darnach fů⸗ —5 an 
vet ſie zů gedaͤchtnuß / wie das kindlein beſchnitten / vnnd widerumb —— 
nach vier tagen / wie es von den Weiſen angebetten / auch am viertzig⸗ ſert 
ſten tag feiner geburt / wie es im Tempel geopffert worden, 


Das Mierdt Capitel. 


Von der wolchat vnſerer erloͤſung durch 
Chrꝛiſti Creütʒ vndtodt geſchehen. 


Kam de daii fieaber vorſchreite zů denen fincken/fo ferner im Sym» 
bolo verfaffet/ nimpt fie weiter für fich von jrem mitleelIESV 
W zů bedenckẽ/ Nemlich wie er under Pontio Pıilatogelitten/ wie 
er gecreütziget / geſtorben / vñ begraben / wie er hinab zůr Mellen geftiv 
gen / vñ am dritten tag wider aufferſtanden iſt. Vnd dieweil vnder al⸗ 
len andern wolthaten Chꝛiſti / die wolthat feines Creütz vnd todes die 
fürnemſte iſt / Dañ er vns nit mit feiner geburt / ſonder mit feinem todt 
von dem todt erloͤſet. Auch für vnſere find gnüg gethan / ons feinem 
imliſchen Vatter verſoͤnet / die handtſchrifft vnſerer ſünden an das 
ütz gehefft vñ gaͤntzlich abgeſchafft / nit mit dem / daß er in der wie⸗ Collol.a⸗ 
gen gelegen / ſonder daß er am Creütz ur ra er 


Gemains | 
ſchafft des 
leideng Chri 
fü- - 


a. Tim, 2» 
Rom, 8, 
Luce 24 


Das viers 
gig iaͤglich 
Zar 
Galac, 5. 


1.Cor. 9 


2.Cor. 4 


Dom Glauben 

eweil (ſprich ich) diß vnſer heyl iſt / vnd erloͤſunge Dann ja das 
—* — —2 — ã — Das Ereü Chef vnſer Tri⸗ 
umphiſt / das ainig reütz vnſers Herrn Chꝛi ‚IESV vnferaller 

— 

angeſehen / daß jre kinder ſolche groſſe wo tzes 
—** Ehuſti zů betrachten / ohne voꝛbeꝛaitung mit voꝛſchꝛeiten 
2 en. 

Vud da hat ſie voꝛ allen dingen fürbillich geachtet / wie voir vns vn 
derſtůnden —* ———— eidens Chꝛiſti tailhaftig 
36 werden / fo fern wir anderſt auch der kroͤſtung fftig 
ten/welchewns berait ift/ vgegeben werden foll/wann wit zů gleich 
mit jm auffſtehen / vnnd in Himmel auffaren. Dann wo wir nit mit 
jm geſtoꝛben ſeind / ſo werden wir auch nit mit jhme leben: Haben wir 
nit gelitten / ſo werben wir auch mit mit jm herfchen / weicher mit Chꝛ 
io hernich gemacht fein will/der foll vñ můůß auch mit im leiden-Dan 
Chriftus bat felbft ——— infein herrligkait ein 
geben. Nun wirt erderjenig des vilfaltigenleidens Chaftitailbafs 
tig/der. omb Cheifft Hameno willenallerlay ſchmertzen onndanfeche 
tung / vnd zů letzt auch den Todt fel Cwoesalfodienoterfordert ) 
willigsöleiden berait iſt. Darzbauchleivenmit vnd ſterben 
mit im zügleichall.Diejenigen/fo von den Sünden abgelaſſen / damit 
fiebinfürter nit mehr noch den menſcihuchẽ geläften/fonder nach Got · 
tes willen/das vberigtheil vnd zeit fres lebens hinauß fuͤren möchten. 

Solchs aber ʒůuollenbꝛingen wirt der menſch merdar von dem 
flaiſch verhindert / welchs hefftig wider den Barfsfiveiter/alfo auch / 
baß wir was wir wöllen /nitthunnoch voilenbringen· Derhalben 
můß das flaifch gesemet werden / mit abhaltung vndnichteigkait/dar 
mit esfampt feinen anhangenden gebꝛechen vnnd lüſten deſto leichter 
moͤge gecreütziget werden. Dann gleich wie man ainem vngezemen 
pferdt / das feinem Reütter vngehoꝛſam iſt / vnd jm den zaum nimpt/ 
Das fuͤtter entziehet / gibt im an ſtat des nain wenighewes / Alſo 
mãß man auch vnferm flaiſch / welche auß krafft der jnnerlichen Gai⸗ 
fiern oder gebiůts / auch von wegen des natůriichen faffte vberfluß/ 
Dem Baift fich 3ü wider ſteit / ſeine narung entziehen / vñ an ſtat ewon 
licher vnderhaltung / ain ander ſpeiß fürſetzen / damit es angehalten 
werde / dem vñ vernunfft als ſeinem Reüter deſto weniger wi⸗ 
derſtrebe. Dann da der leib di —— ——— am 
baacht iſt / dakan das innerlich hertz des menſchen deſto Erefftiger jein/ 
vñ auch freyer Bsttlichem lobaufwarten/ darʒũ auch etwas leichter 
Gottes wiülen gehoꝛchen. Dan fo vnſer euſſerlich menſchabnimpt / vñ 
zerfelt/fo wirt gewißlich dargegen der inmerlich von tagzätagınchzer 
newert. Vnd je mehr vñ hefftiger das euſſer thail an ons / nemlich der 
leib mit taglichem arbaiten oh faften/eingesogen wirt / hhe mehrwn 


Vnd Symbolo. v 


das innerlich vnd il / nemlich die Seel/ auf des Leibs / ſeines 
Senn a en area Er 
tiger ond * mit Bott zů handeln / vnd feinem Goͤttlichen willen 


Auß ſolchen vrſachen iſt vnſer liebe Můtter die kirch bewegt / das 
are nom gel — aifchlichen lüften 
—* Brendan wege lige/gefreyet/vefto baß folcher grof 
achtungen außwarten künden / vnd ſoichs gefchicht 
—— — — vnſers Seligmachers Chꝛiſti/ welcher Mach, 4 
ſelbſt auch ( wiediegefchzifft bezeüget) in der wůſten viertzig tag vnd 
viertzig nacht gefaſtet hat / Mit welchem fie auch neben dem vns er⸗ 
innern will / wie der vmb vnſert willen hunger gelitten hat / von wel⸗ 
ches gůttigkait ons gegeben wirdt vnd herkompt / alles / ſo wir zů una 
fer erſettigung bedoͤrffen. 
Da man aber nuu an das ende der viertzigtaͤgigen —— kommen / * tige 
nemlich an die — * ſo wir recht vñ billich die en nen⸗ soıc (6 
mel iſti vns fürs gehalten· 


3 er erden / da man ſich ſelbs / Man af truckne ſpeiß / man 
bettet / — — inliche 


pu 

— et hat. D ph eg ei 
num chebefondere vñ vnermeßliche wolthaten verzeibung onferer fund 
erlangt / vnd Chriſtus ſelbſt fein blät für ons vergoſſen hat / ſogreiffts 
die kirch daſelbſt erſt — te 
——————— BESTE DER ſolcher wolthat 
eꝛraicht möge werden» Dieweilaber diefe feucht niemand anders errai 
— —— —— —— 

/ m icher trawrigkait ern ie ſün 

vaflachẽ 100 gegen denfelbig gleich ainonwil vñ ſeindſchaſt geoin ai 


Dom Glauben 


wochen 
nigklich verrichtet wurden / Damitalle Menſchen ermanet wurden / 
woher vers daß verzeyhung der finden anderſtwo her nit kommen / on allein auf 
sehungd«r dem verdienſt des leidens vnd todes Chꝛiſti: Doch laßt es die Kirch 
Be" veydem allem noch nit bleiben. Sietveibt weiter vnnd hefftiger 
noch mehꝛ ding: Nemlich ſie will vñ hat darzů verordnet / daß jreglau 
bigen / zů mehꝛer verſicherung / Das andt folcher verzeihung der ſün⸗ 
den / vnd mit Gott dem Vater —2 empfangen ſollen / vnd ſo fie 
dañ jrefünden recht bekant vnd gebeicht hetten / auch von deren ſchwe 
Abentmal wen bandt erlößt weren/da follen ſie das lebendig vñ lebendigmachend 
fiaiſch vñ blat Chꝛiſti ʒuempfahen / hinʒů tretten / damit ſie wie er mit 
eat  onsain fiaiſch iſt / alſo auch wir mit jme nit allain ain flaiſch / ſonder 
auch ain Geiſt / vnd zů feinem leib eingefugt vnd zůgeſetzt werden. 
Dieweil wir aber bey diſem Sacrament / vnd ſonſt ſo offt man des 
leidens Chriſti gedachtnuß helt / andie verſoͤnung ermanet werden / 
welcheam Creun vollenbzacht / da er vns durch feinen todt mit Bott 
dem Vatter verfönet vnd verainiget hat: So bat die Kirch für gar 
vnbillich geachtet / daß die diſer verſoͤnung gedaͤchtnuß halten / ai⸗ 
nige feintſchafft tragen / oder ſonſt auß haß gegen ainander verhitzet 
fein wöllen. Auß welcher vrſachen ſie auch verodnet / daß jre glaubige 
Verfönung einer dem andern ſich erklaͤren / die ſind bekennen / vñ gleich einer vom 
ynder den erzeihung begeren/ vnd geben follenin difer hailigen voochen/ 


Glaubigen · andern v ; . f A are, » 
ab" ehe dann ſie diſe hailſame ſpeiß zůempfangen hinzätretten. Dann diſe 


ſpeiß iſt ain Sacrament der freündtligkait / ain gehaimnuß des frides / 

vnd ain bandt der liebe. Vnd ſo ſich jemandt anderſt wolt halten / vnd 

den vnuerſoͤnlichen haß gegen feinem Nechſten nit wolt fallen laſſen / 

benfelbigen wolt die Kirch darfür gehalten haben / daß er ſchwerlicher 

ſündige / als die Juden ſelbft / dꝛumb daß ex Ihm den Son Gottes auff 

Uch. c. ain newes creütziget / vnd gleich als ain geſpoͤtt verachte Darumb ain 

ſolcher als der des Chꝛiſtlichen namens vnwürdig iſt / von diſer ſpeiß 

vomSacta nieſfung billich abgehalten / jha auf der gantzen gemainden Der frome 
* abwel men glaubigen verſtoſſen / vnd aufgereütet werden ſolt. 

Vfne Bag ¶ Vnd dieweil zweieriey Süß iſt / die aine geheim / vñ die ander offent · 

end Sacht lich ( dauon wir an feinem gebuͤrlichen ort reden wöllen ) fo left wol 

Die Kirch die erſte bͤß alle tag geſchehen. Aber ſie will / vnd achtet es 

on 


Vnd Symbolo. vi 


xon noͤten ſein / daß die offentliche Boß allai am Gꝛunendonnerſtag 

bey ſten kindern gehalten werde Woi war iis vaß die Biſchoffen ſich 

jres Ampts allezeit hetten zů gebrauchen / dam ſie die Sunder mit 

Gott möchten verſoͤnen pr veraingen. Don welchem Ampt Paulus 2.Cor. 2 
tedet vnd ſpꝛicht: Gott war. in Chufto/ond verſoͤnet die welt mit jme 
felber/sechnet ihnen hre ſüende mi z / vnd hat das wort der verfönung 

inn vns geſetzt. So gebrauchen wir vns Der Legation vnnd Bots 
ſchafft au Chꝛiſti ſtat / als vermanete Gottdurch uns. Sobitten wir 
nunan Chꝛiſti ſtat verſoͤnet euch mit Bot. Aber da hats boch die kirch 
fur gůt angeſehen / daß die Biſchoffe ſoiche Legation vnnd Ampt fürs 
nemlich an diſem tag gebrauchen vnd verzichten ſollen / zů welcher zeit 

auch Der hohe Priefter vñ vnſer Biſchoff IESVS Chriftus/ in der me⸗ Hıb-» 
nige feiner barmhertzigkait für ons bey dem angeficht Gottes geſtan⸗ 

den / vñ auff ain mal das Ampts feines Priefterthunbsnach ordnung 
Melchiſedechs verrichtet hat, Nemiich da er das vnblůtig opfet feines 

leibs vñ blůts / vnder geſtait brots vñ weins im ietzten Abentmal Bot 

den Himliſchen Vatter auffgeopffert hat/ vñ daſſelbig Sacrament / 

ſeines leibs vñ blůts / gleich da er es alſo auffgeopffett / vnder denſelbi⸗ 

gen geſtalten / ſeinen Jungeen fürgetragen vñ dargereicht hat. Ja daer 

auch bald darnach aın Priefter nach Aaronis orden gewoꝛden daß al- 

te Aaronis Priefterthumb hin zůlegen / ain newes angeſtelt / auch ſelbſt 

für ons dasblätig opffer geworden / vñ voinbꝛacht hat/ ſich elbſt ain Epheſ.5. 
fridopffer vnd Sundopffer Bott dem Datterzä ainem ſůſſen geruch 

dargeſtelt / ſich hat fangen / binden / verſpeyen / geiſſelen / vnnd auff vie 

weg verhoͤnen laſſen / vnd nach dem allem / da er num vile vnnb groſſe 
ſchmertzen erlittẽ / zů letzt auch an das Creütz heften laffen/on daſelbſt 

der gerecht für vns die vngerechten geſtorben iſt. Vñ warumb iſi doch "Perl. a 
bie Barmhertzigkait gebunden woꝛden: Nemlich daß die arme Sůn⸗ 

der durch dieſelbige von banden der fünden auffgeloͤßt moͤchten wer» 

den / ſo ferne ſie buß thůn. Ja warum̃ wolt doch das leben für die Got⸗ 
loſen / vnd die deo ewigen todts pflichtig waren/ferben?Allaindap er 
vnſern Vatter verſoͤnet / vnd vns ain gnedigen Gott machte / bey wel⸗ 

chem Chꝛiſtus in ſeinem aignem blůt vnſer verfoͤner iſt worden Wie⸗ Rom. 
wolnun alle vnd ain jeder zeit voller guͤttigkait Gottes vñ reicht umb 
vberfluſſig iſt / ſo helt man doch diſe hailige zeit für bie füglichfte flun- 

de/die armen Sunder / ſo mit ſchwerer vbelthat — verſoͤ⸗ 

nen / da man alle andere ſorg abſoͤndert / alle weltliche gedancken an 

ain ort zů ruck ſchlecht / vnd allain mit gantzem hertzen der ainigen ver⸗ 
ſoͤnung / ſo B8 Vſ Chꝛiſtus am Craig verricht vnd erworben/ nach⸗ 
dencket vnd betrachtet. Vnd da mocht die gedaͤchtnuß der vergebung 

de Sünden / ſo vns durch den todt Chriffigegeben/in vnſern hertzen 

erſt recht erweckt werben. Dani wiewol wir mit ſchweren fünden bela 

den / ſoll doch niemand zweifeln / Gott / der ſeins ainigen — 
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chonet / ſonder in für ons dargegeben hat / der werde vns nimermehr 
Roms: or ehe gleich mit ſeinem lieben Sun alles ſchencken: Werde 
vns vnſere ſunden verzeihen / ond gnedige quittung geben/dieweil er 
in jbe furnemlich der prfachen in todt dargegeben / wie er auch folches 
EGiag. Durch ainen Propheten beʒeüget / dz et jn kainer anderet vrſachen / dañ 
allain feines Voicks ſünd halden geſchiagen hab. Vnnd da kundt nun 
jederman ſehen / daß die kirch nit ů friden iſt / laßts auch da nit berhů⸗ 
en / daß ſie vns an Chriſtum der gelitten hat / gecreütziget / vnd geſtor⸗ 
ben iſt / ermanet hab: Nain ſie will vns auch anzaigen / was frucht vñ 

nutzung wir auß diſem leiden vnd ſterben erlangt haben: Nemlich ver⸗ 
groumgder Sinden/omd verfönung mit Gott dem Himmeliſchen 
atter. 


Das RXünfft Capitel. 


Daß man am halligen Karfreytag das leiden 
Chꝛiſti recht bewainen kan vnd ſoll. 


— Zeus aber billichift / daß wir ons follicherdinghöchlich ers 
Börfrestag. ewen vnd frolocken:Nemlich / daß Chꝛiſtus ons vnfer hayl 
am Creütz gewürckt vnd volnbꝛacht / ſo hat doch die Kirch nit 

on wichtige vñ bewegliche vrſachen für gůt angeſehen / dz ſolche freü⸗ 

de auff ain andere zeit vorſtreckt / vnnd aber diſe gantze wochen inſon⸗ 

dern der Karfreytag mit truͤbſal / heülen / vñ wainen / außgefuͤrt wur⸗ 

petriu. de. Wol ſolten wir vns rhůmen im Creütz vnſers Herrn IBSV Chꝛi⸗ 
ſti / vnd vberauß groſſen troſt darauß empfangen / daß er vns würdig 
—————— em Belt vnd Sılber/ ſonder mit feinem 

oſtlichen blůt zůerkauffen. 


g 
Rom.  Glanbigen/biefolch leyden verurſacht haben. Wir ſeind ſchuldig an 
5* ſolchem Creütz / marter vnd fEerben : Wir ſeind die wundiſtraich ſei⸗ 
“uni ¶ nes ſchmertzens: Wie ſeind an diſer ſchlachtung pflichtig Dann er hat 
bezalt was er nit genommen. Vmb vnſerer Sund willen iſt er darge⸗ 
geben/ vmb vnſerer vngerechtigkait willen iſt er verwundt / ja vmb 
vnſerer groſſen vbelthat willen iſt er zerkniſchet worden. Er hat nit 
feine Sünden, deren et kaine gehabt / ſonder vnſere Sůnd an feinem 
en aan an rei te euffgen wir billichybillich wat» · 
nen wir vmb vnſererd willen/ die ſo reale 
en⸗ 
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_ verhindern folchen bewainen. Dann ob wir wolbefennen/das ergei 

waltig vnnd herzlich ſey / als der baide den tobt vnnddes todtesange- Donate 
— /fo folget doch nit als baidt darauß/ doß ernitBleglich, Fb * 
vnn 


wurde nfondern 
weil durch den Propheten Zachariamgeweiffagt iff/Sie werden vber Zach.ız, 
Ihn trawren / wie man vber eins Eingebornen —— trawret. Nicht 

lapt vnns froͤlich ſein / eben zů der zeit / da ſich Die welt frewet / da die 
Juden die Creütziger auff —— frolockten / vnnd den ſterbenden 
Chiftum ſchmaͤheten. icht laßt vnns mit den vnſinnigen vnnd 
wůtenden Juden ſchreyen: Creützige ſhn/ Creützige jhn /fonderlapt Lucas. 
vons mit Maria der Mütter ES V /derobertsmit dem ſchwerdt der Luuz 
truͤbunß damals Ducchgeaben war/Jamitden Hailigen Apoftelndero 
hertzen mit folchen geoffen kümmernuß beſchwaͤrt weren / den tag/ 

am welchem des gecreützigten Chaifti gedächtnuß gehalten wirt’ mit 
wainen onnd woche klagen außfuͤren · Zaffet vnno vnfere ——— 
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„0, bie zeit fürfchieben/da die Junger den Herren geſehen haben / vnnd erfre⸗ 
u * —— vns vnſer frolocken nur auff den dritten tag einſtellen 
Da Ehuñus nach dem er den todt vberwunden / vmb vnſerer Gerech⸗ 
Rome  einfgig willenaufferftanden iſt · Es iſt ainzeit zů wainen / ſagt der weiß 
Ealen.., nanyesiftaucheinzeit zů lachen / Wehe klagen vnnd dantzen / hat ain 
jedes ſeine beſondere zeit / man můß zůuor wainen / das man darnach 
Püilm, 125. möge feslich ſein / Gangend giengen ſie vund waineten/ vnnd wurffen 
jhren ſamen / ſagt der Prophet / aber im widerkommen kamen ſie mit 
den/ vnnd beachten jhre garben / Selig ſeind die da wainen / dann 
Math je follengetröft werden.  Lopt uno wehe klagen / wenn one travonige 
Mehr Bing gefungen werben. Laflet ons frolocken wenn vns ain feöliche 
efchray gemacht wirt / Laſſet ons wainen mit den wainenden Apo⸗ 
Rom m. fteln/onnd iaßt vnns mit denſelbigen / weun fie froͤlich ſein / frolocken / 
yınd aber mit Den trewioſen Juden / welche da Chriſtus inn feinem 
Sften leiden war / auff hupffeten / vnnd hm trogeten / nichts gemain 
ben / Siheda / diſen gebrauch hat die hailige kirch vonder Apoſtel 
zeit biß anher gehalten / damit ſie hre Gleubigen lehren will / daß man 
Aao.. Yon wainenzür freudt kommen / vnd Durch vile truͤbſal inn das Reich 
Gottes muͤſſen eingehn. 


Das Schfe Capittel. 
Don Rreuden der vrſtende onfers 
ren IBSV Chuſti. 


Die viſten⸗ &fo wolt die Kirch nicht daß wir zů der freudenreichen herꝛlig⸗ 

de Chuſii. kait der vrſtend Chüiſti kemen / wir weren daun zůuoꝛ auf ganze 

* vnſern hertzen mit faſten / bethen / vnd woche klagen zäm Herren 
bekeret / Den fiaiſchlichen wolt ſie auch diß fallß gũte verſehung thůn. 
Dann die weil diefelbigejbrerbergen augen nit leichtlich moͤgen zů gaiſt · 
licher ding betrachtung auff heben / ſie werden dann etwas gewaltiger / 
durch ertliche euſſerliche ding darzů erwecket / ſo hat fie vrſach vnd mit⸗ 
tel erfunden / wie ſolchs volnbracht kundte werden. 

e — ſie das u ** ficken * —— 

„er s Gott auffgeopffert wirt / mit ſolchem eingeſetzt vñ 

* veroꝛdnet / das ſie kein rechter Chriſt vorder hailigſten —— ai⸗ 
nigs wegs ſoll zerthailen. Alſo geſchichts / da Der leib durch die Buͤß ges 
ringert / vnd man ſunſt keine ergetzung / dann allein zů diſer Oſternacht 
verhoffet / das eben diſe nacht / auch von flaiſchlichen menſchen mit groſ⸗ 
few verlange vñ freudt empfangen wirt / vñ ehe dañ die Oſtern kompt / 
alle vñ jeder tag der viertzig säglicher faſten / ſo dazwiſchẽ — 
cig 
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fleiß gezelet werden / Gleich wie ain wanderer det mit groſſem verlan⸗ A, 

gens feiner vorgenomener Malſtat eilet/ feine täglicheraife zelet. Er, 
Solcher vꝛſachen wirtdifeliebe onnd herzliche Solemmitetbeyalle -°* ’ 

menigklichen geliebt vnnd begeret / nicht anderſt / Dann wie das liecht / 

denen ſo jm Finſternus wandlen / wie ein brunne / der auß einem felſen 

quelt vnnd ſpringt / denen ſodurſt haben / Ja wie die gezelt / ſo Bott auß 

geſpannet / dem volck im außzʒug auß Aegypto. Dait nun die zeit der 

froͤligkait / da frolocken wir alle ſampt mit groſſer freuden / vnnd beden⸗ 

dien wie ein gꝛoß pfandt Chꝛiſtus für ons bezalt habe/durch welchs wir 

vnſerer Sünden verzeihung etlanget / vnnd auf der. ſchweren gefenck⸗ 

nuß erloͤßt ſeind. Vnnd auff das diſe freud bey vns deſto vohomner 

ſey / ſo ſetzen wir alle mal / zů dem leiden vnnd todt Chrifti auch feine 

viſtende / welche ein vrſach iſt vnſerer rechtfertigung. Denn wie Chꝛi Rom 4 

ſtus vmb vnſerer Sund willen dahin gegeben iſt / alfoıft er auch vmb 

vnferer Rechtfertigung willen widerumb von tobten aufferftanden, 

Auf welchen worten man mercken kan / das die jenige/fo da wöllen/die 

Rechtfertigung fey nichts anders / Dann vergebung der Sünden unnd Was Ye 

verfönungmit Öott dem vatter/gar weit fählen. Danndie Rechtferti- —— 

gung nit allein darinnen ſteht / das der ait menſch abgezogen werde, Es "EN 
můß auch der new menſch / ſo nach Bott geſchaffen / nn bailigkait vnnd £ 

Gerechtigkait der warhait / angelegt fein/ Es iſt nit gng / das wir den Ephet. pr 

alten Adam von uns geworffen haben / man muͤß vnnd foll auch den 

newen Adam Chaiftum anlegen / Man follnit allainder Sünden ſter⸗ 

ben/fonder möß auch Gott leben inn Chriſto IESV, Kicheanägifts 

das wir von Sünden erlöfet ſein / wir muͤſſen auch diener der Gerechtig 

kait werden / Nicht allein mit Chriſto ſterben / das iſt der Sünden mif> Rome _ 

ſig gehen / ſonder auch mit jhm aufferſtehen. So iſt vns nun durch die 

verdienſt des leidens Cheifti erwoꝛben vnnd gegeben / das der ſündtlich 

leib zerbꝛochen werde / auff das wir ferner der Suͤnden nit mer leben. 

Das iſt aber nit gnůg / Es gehoͤrt noch darzů / das wie Chriſtus von den Soffnung 

todten iſt aufferſt anden / durch die herrligkait des vatters / wir auch alfo onferer v:s 

im Glauben entzündt / zů gleich mit ihm aufferſtehen / vnnd inn einem liende. 

nerven leben wandlen / darzů auch berait ſeyen / alles zů thůn vnnd zů 

leiden / von wegen des Glaubens / welchen er gelehrt / vnnd die Apoſte 

danach im Symbolo verfaſſet haben: Darumb das wir vergwiffer 

ſeind / ob wol vnſer leib vmb deffelbigen Glaubens willen wurde ges 

töotet / Das doch Bott feinen verheiffungen nachkommen / vnnd ons 

exwecken werde / wie er auch Chriſtum sam ewigen leben erweckt hat. 

Vand dasiſts / das Paulus nennet Iuftificari, gerechtfertigt werden/ 

Naͤmlich / das man nach verzeihungder Sünden / inn folcher ernewes 

rung des lebens wandle. Alſo iſt num Chꝛriſtus gecreutziget / auff das 

erdas verderben des alten menſchen anzaiget. Aber erſtanden iſt er auch 

damit er in ſeinem leben vnſers lebens lie — 

ij Derhalben 
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vnnd 
und das wit nach außweiſen vnnd anzaigen Des Euangelij lernen / das eben 
Aug, ad Ca am vierdten des Sabbaths (welchen tag wir den Mitwochen nen⸗ 
— *0 nen ) die Juden rath gehalten haben / Chriſtum zũ toͤdten. Vnnd das 


waren Bott vnnd her erklaͤrt 

niit am Oſtertag allein / ſonder auch an allen Sontagen durchs jar pro⸗ 
ceſſion / gemaine Chorgeng / haͤlt / dadurch vnns gleich als für die augen 

Pꝛoceſſion It wirt / die Raiß vnnd pꝛroceſſion der Apoſteln / welche nach Chꝛi⸗ 
an Son ſi defeich / in Balileam feind gangen / daß fie Dafelbft den herm vom 
Mach,2s. todt aufferſtandan fehen mochten / vnd feinddarnach widerumb gehn 
Jeruſalem keret. Alſo bat uns num die kirch zwen artickel gelebret/ 

Kiner iſt von Chꝛiſto / als der gelitten hat / gecreütziget / geſtorben / vnnd 
begraben iſt. Der ander von dem / wie er am dritten tag widerumb erſtan 
den iſt. Vnnd auff das ſolche hauptſtucke deſto tieffer inn vnſere hertzen 
gegruindt wurden / wolt ſie deren gedechtnus alle wochen an den Freita 
gen vnnd Sontagen ernewert haben. —— 


Vnd Symbolo. KR 
Das Sibende Capicel. | 


Von des BR Smearpungen Seide 





—— vnd 
— —A — fangen, = — kei 


hen der Junger auffgebe 
bett vol zeitlicher vnnd zůuor inn rohen kunden —— aberdieweil 
er nit das ſeine / ſonder das vnſere zäfüchen Eommen war / ¶ Dann 
er heraber geſtigen war vmb vnns menfchen / vnnd vmb vnſeres 
bails willen ) ſo wolter fo lang aufferden verharzen/vnndfeiner aufı 
fact bailigkait biß auff Den viergigften tag verlengern/ Damit er ſei⸗ 
ne vrſtende aller menigklich klar machte onnd — allen zweif⸗ 
le auf aller Menſchen hertzen hinweg nemme. 1£s ift aber kein ding / 
das vnſere * alſo — nee alsdife herzliche auffart 
Chꝛiſti Dann fein leiden entzundet ieliebe ** vnnd dieweil 
ceerr die hoͤchſte lieb gegen Aigner vnnd bewifen —— »— 
—— RO Da einer fein leben für fein dars * 
| groͤſſere liebe/fo fein leben für die feindt dar: 
—S ſo kan es * ae wir möffen hinwider mit liebe 
entzündet werben/deffen der uns zůuor alfo befftig — Vnnd 
zn Chꝛiſti bebrefftiget / vnnd befeftiget vnfern Blauben/ nit 
von feiner Gotthait / fon unbe auc) von onfe fa vrſtende. 
——— i voir glauben Das IESVS gefignbenift/ vun anden/ » Thels:4. 
PR wirt TE die / — da entſchlaffen —— dur IESVM 
mit jhme — —— erfriſchet die hoffnunge / wel⸗ 
che wir da vn Ken vorhin gangen iſt / wir 
ſeine Angler —— folgen’ Juſonder / dieweil wir deß / der lcamız 
nit fehlen noch betriegen en kan / verheiſſung haben / daß da er iſt / auch — 
diener fein foll. doch richtet ons die bimmelfart / inn 
EB EHE fie vnns doch nit gar frey vnnd hinlaͤſſi ig —— 


Me amade ainigen tag ons auch zů gebechtnuf eingefürt wirt / * ünge 
dao der hinauff in bimmel geftigenift/ond ander Berechtendes vatters fin =, 
B ij ſitzet / wachrunge, 


Pſalm.46. 


a. Cor 15. 


Vom Glauben 
/ widerumb da dannen kommen werde / zů vrthailen die lebendigen 
eh die todten. Dann alfo fingt man im Eingang dee Meß / Ihr 
Menner von Balilen /_ was ſteht jbe verwundert euch, vnnd ſehet inn 
den himmel. Difer IESVS welcher von euch auffgenommen iſt inn 
bimmel/der wirt gleich alſo widerkommen / wie jhr ihn geſehen habt in 
himmei gehen. Da lernen wir / das er inn derſelbigen geſtalt des Men⸗ 
ſchen / im erklaͤrten leib / welchen er mit inn himmel genommen / wider 
kommen werde / 36 vrthailen die lebendigen vnnd die todten. Darzũ 
ſingt man auch auß den Pſalmen Dauid: Gott iſt auffgefaren mit 
auchtzen / vnnd der Herr mit heller Stirfider Buſaunen / Nun werden 
aber zü der ſtimme der felbigen letſten Buſaunen alle menſchen vn⸗ 
herſeert wider auffſtehn Das vrthail des Richters zů hören / welcher 
die / fo er zür lincken verordnet / zůt ſtraff Des ewigen fewers vers 
Dammen wirt : Die aber / ſo er zůr rechten ſtellen / innfein himmel⸗ 
reich befchaiden wirbt. Derbalben man inn der Profa finger / O du 
ſtrenger Richter / wir bitten dich / gib vns die ewige Růwe / inn der 
berzligEsit der hailigen / wenn du kommen würft/ die welt zů vrthailen. 
Alſo wolt die kirch die —— wir auß der vrſtende Chꝛiſti empfan⸗ 
— vns inn diſe hoffnung auffrichtet / nemlich / das wit künfft ig 
jich daſelbſt fein werdẽ / da vnſer Drag iſt / mit der forgen/ welche ons 
auf erwartung bes erſchroͤcklichen Berichts herkompt / vermifcyen: 
das wir alfd difen letſten artickel von Chriſto / auch wiſſen kündten· 
Vnnd folchsermanet onsauchder ander Sontag im Advent. Dan 
bieweil fie/die kirch / vnns am erften Sontag ermanet hett / der freundt« 
lichenzökunfft / daer ſanfftmůtig iſt kommen / nicht das er der Men⸗ 
eelen verderben wolt / ſonder das er ſie Selig machte: Auch 
nicht / das er die welt richten woit / Sonder das die weit durch ihn Sc» 
Lig wurde / ſihe / dagedenckt ſie am andern Sontagder erſchꝛoͤcklichen zů 
kunfft / dadie jenige / ſo das reichthumb feiner guͤte verachtet haben / den 
felben werden als einen ernſten vñ vnerbittlichen Richter befinden / wel 
chen ſie als einen — erloͤſer nit haben annemmen woͤllen. 
alſo hat vnſer li tter die kirch / alles das zůr Seligkait zů glau⸗ 


ben von noͤthen iſt / nit allein mit ſchreibenoder predigen / ſonder 


vnd vil mehi / gleich als woltfiece ons vnder augen ſtellen verrichtet. 


Das Acht Capicel. 


Vondem halllgen Gaſſt vund 


5 Vnd Symbolo. x 
Je Kirch wolt aber auch nicht / daß wir den Artickel fürbengehen Pfugſien. 
— ſollen / darinne man bekennet / daß wir auch andenhailigen an 
glanben/dann fiegleicher weife/wie vor / mit herzlicher Feyer vnd 
auer Menſchen groſſen freüd ons für Die augen ſtelt / daß / wie er den Apo 
ſteln vorhin verhaiſſen war / alſo auch zů letzt am fünfftzigſten tag/ nach 
Chꝛiſti vꝛſtendt geſandt ſey. Vnd da will ſie anzaigen / daß erfüllet ſey⸗ 
was der Prophet von Chꝛiſto geſagt hat / da er ſpricht: Er ſtige auff in Plan e 
die hoͤhe vnnd furet die gefaͤncknuß gefaͤncklich / vnd gab den Menſchen kophel.4 
c 


Dieweil aber auch einem jeden / der Sälig will werden / zůglauben Ser bailıs 
von nötenift/dapbzey Perfonen/ ein Bott feyen/fohat ſie auch der aller Algier 
- bailigften Daeyfaltigkait ain Feſt vnd Feyertagzügesignet / Dardurch rag. 
das Volck ſolcher ding nicht allainermanet / fonder auch auff der Can⸗ 
geln gelehrt möcht werden. Vnnd wol fein iſi diß Feſt gleich den achten 
tag nach des hailigen Geiſts ſendung eingeſetzt. Dann ehe der hailig 

gegeben war / wirdt die bekantnuß der altigkait nicht gehoͤꝛt 

oder gehalten / dꝛumb daß ohne des hailigen Geiſts gaaben niemand den 
Glauben von der hailigen Dreyfaltigkait haben Fan. 

Wiewol das gehaimnuß der hauigſten Dr — kait den Ertzuaͤt⸗ 
teen vnnd Propheten / ſo mit dem hailigen t waren / nicht al⸗ 
ler ding verborgen ware / wie ſolchs auf vilen ſtellen der Geſchrifft of⸗ 
fenbar iſt. Vnnd damit ſolchs den Leuten / nur recht wol / vnnd dermaſ⸗ 
fen eingetruckt wurde / daß es nicht leichtlich auß jhren hertzen kündt ent» 
fallen / fo vnderrichtet die Kirch jhre Glaubigen von jugent an / daß ſie 
ſich / als bald ſie vom ſchlaff ermundert werden / oder auffftehen / mit a 
dem Creutzaichnen/ vnd alſo fprechenfollen : Im namen des Datters/ zum Eruz 
vnd des Suns / vnd deshailigen Geiſts. Wie fiedergleichen auch thůn ᷣichnet. 
ſollen / wann fie zůr rähe gangen / vnnd wenn ſie dann ſprechen: In dem 
Namen / vnnd aber nicht in denen Namen / ſollen ſie erinnert werden / 
des ainigen Gottes / der wol Dreyfaltig in den Perſonen / aber doch ainig 
indem weſen vnd Subſtantz iſt. Daneben follen ſie auch diſes erinnert 
werden / daß die gantze Dreyfaltigkait ons vnſer hail / ſo durchs Creitt 
geſchehen / gewirckt habe / Dann die werck der Dreyfaltigkait mögen nit 
gethaüt werben / der Vatter hat dem Sun den Kelch des leidens gege⸗ loan . 
ben / wie der Sun ſelbſt bezeuget. Der Sun hat jhn nach feinem gewalt 
feiner ſeelen eingeſchenckt / wie er ſelbſt ſpricht: Ich habe gewalt mein lebẽ loan. io⸗ 
darzůſtellen / vñ: Et iſt auffgeopffert / dañ es alſo fein will geweſen. Eſal. zn 


Dom Glauben . 
oder ſchreiben / ſonder olchem außthailen 
—— — —5 * 
Oman 
—— —— ſonder auch für die augen dargeſtelt 


Das Neundt Capitel. 
Sao die wortdes Apoſtol. She halten tag wind J 


Monaten etc. nicht zũwider ſeyen / der auß tailung der 
tag / ſo in der Kirchen geſchicht. 


Ahats nun nicht et anetlichen / die ſolchs — 
Baltung ge en 
—— Did aan — ———— 


— —— Shan Der maftngeantuoontt 7 bapıie 
hin 25 Sea: —— niemandt — 


agung/ 
weder mit —— nt —— behimm : Was folt 
allzeitnach on olcher 

Fan garen Ep — — — au 
Dann wiewol der Ri 2 


von der —— 
Hachıy. Beprebiger werden / ſo i —— ir figen/bafom Oma Öl 


| 


gion ſich außſtrecket / ohn ainige — Dann ob wol die woꝛt 
veraͤndert werden / allain in den ſtucken / mit —— glanbigenbers 

ingang / das 
Gebett / die Epiſtel / das Bradnal / das FEnangelion / — — 
um / das Communsc. fobleibt doch ain ainiger verſtandt vnud mai⸗ 


XI 


nungda. Der Canon aber als der fürnembfte thail der Liturgix vnnd 


leich als für augen geftellt wirdt. Moͤcht auch wol ain auff manung ge⸗ 
Baiffen werden / daß mandie Ölaubigen dadurch auffmanet/ bas vner⸗ 
meßlich werck des leidens Chꝛiſti zübetrachten. Dasın ( wieauch Cy⸗ 
Lianus anzaiget ) das leiden Chꝛiſti wirdt alſo deütlich inn der Me 
für Augen geſtelt / daß ſollich Opffer ſelbſt auchnicht onbillich — 
cn 


Cyp. ib, u 


Zeichnen 
mit dem 
Creutz · 


Vom Glauben 


den Chꝛriſti genant mocht werden. Dakan nun ain jeder leichtlich ſehen 
auß dem / fo in der Meß gehandelt wirdt / daß die Kirch alle tag Wei⸗ 
nachten/alletag Karfreitag / alletag Oſtern / Himmelfart vnnd Pfing⸗ 
fienhelt. Dieweil aber nit jederman diſe ding mercket / inſonder aber 
Dieetwas groͤber feind / die man auch die klainen nennet / ſo hatt vnſer 
aller Natter gar kain abſchewen / daß fie ſich zů derer folchen Menſchen 
verſtandt naige / vnnd aigentlich gewiſſe tag anſtelle / an welchen ſie der 
vnuerſtendigen hertzen auffmane. Derhalben iſt nichts / daß vns je⸗ 
mandt den Judaiſmum / das Jüdiſch weſen verwerffen wolt / dieweil 
wie mit follicher beſtimpter tagzeit nichts anderſt außzůrichten geden⸗ 
cken / dann daß die gedaͤchtnuß der gůtthaten Chꝛiſti erhalten / vnd den 
vnuerſtendigen wol eingeblewet werden / damit niemandt ſey / ber une 
wiſſenhait vorwenden künde / ſich zů entſchuldigen. 


Das dehendt Capicel. 


Daß die Kirch fürnemlich die guͤtthaten des 
leidens Chꝛiſti / auff mancherlay weifeden un» 

uerſtendigen einzůbilden / ſich befleiſſiget. 
Vnnd erſtlich vom zeichen 

des Creützes. 
Vn wolt aber vnſer Mãtter die Kirch jhre ſorg vnnd kümmer⸗ 
nuß in obgenanten ſtucken noch nit beſchlieſſen / war nit zů fri⸗ 
vden / daß ſie die Artickeln / fo man von Chꝛiſto glauben ſoil / in⸗ 


ſonder aber dag vnauß ſpꝛechuch gehaimnuß des leidens Chriſt/ wel⸗ 


ches die hauptſumma iſt aller der ding / ſo man glauben ſoll / in Schriff⸗ 
ten verzaichnet / mit worten geprediget / mit beſtimpter zeit vnnd tag 
eingeblewet hett. Sie wolt eben die ding mit zaichen den Glaubigen 


auch vnder die Augen ſtellen / daß auch niemandt ſo grob / ſo vnuerſten⸗ 
————— ———— Daher kompts 


daß man ſich mit dem Creütz zaichnet / welcher Brent auch zů m. 


dem Treüg zeichen. So. offt ainig ſchꝛecken oder gefahr auf — 


nit gebůren will / anderſtwohin zů fliehen / dann allain zům Creütz 


vnſers 


. —— 
vnſers Herrn iſti. Dann dieweil et da mit den Fü 
Welt vnnd finſternuß v — ——— ie 


Gentiles, 


zaichen — foͤrchten ſich für dem Stab / mit dem fie wundt ger quod Chris 


chen für vns die maledeyung worden / vnd ons von der maledeyun 
loͤſet hat, 5* 


4 


fingern dll. Durch welche Form das gehaimnuß der bailigen ib 2.2.44 
———— 


hab. das 

den Nabel zů machen / damit wir erinnert werden / daß Gottes Sun 
vom hohen Himmel herab kommen vnnd die jnnerlichſte ſchreyn feis 
ner Můtter geſtigen iſt / daſelbſt ex auch das aller rainſte bluůt vnd fiiſch 
genommen; zů dem allem wirdt das zaichen von dem lincken 
en — —— — —— 

Menſchwerdung werden. Dann vmb des willen i 

er vom Himiel auff diſe erden kommen / darumb — 


—ãe— —— — per rd; dgl Math, 


w 
tenmeines Vatters / beſitzet das Reich / ſoeuch von anfangder welt bes 
rait geweſen iſt. dt 

Da ſihe nun / wieuil vnnd groſſe ſtuckdie Kirch uns gelert hab / in 

der ainigen form / wie man ſich mit dem hailigen Creütz zaichnen ſoll. 

Moͤchten dochdiſe ding ainem vnuerſtendigen / der ſonſt nit mehe wü⸗ 

ſte vnnd anders nicht genugſam begreiffen künde / bey nahe zůr her 


25 


Dom Glauben 
gnůgſam fein’ Dann ba wirdt die geburt vnd leiden Chriſti auch die vr⸗ 
fach des leidens / darzů auch das jüngſt Gericht / inn der ainigen form des 


Creütʒ ʒeichens außtrucklich gelert. 
Das eylfft Capitel. 
Dom bildnuß des gecreützigten. 
* Eben dem gebrauch / das wir onsmit dem Creütz zaichnen/ hat 
Da die Van auch das bildnuf des Creütz / vnddaran gemainlich das bild 
—— des gecreützigten Chriſti. Vnd ſolche Creütz bildnuß pflegt man 


in gemainer Pꝛoceſſion vnd Bitgengen neben den fahnen zůtragen / wel⸗ 
che auch als feldtzaichen Chriſti ſeind / der da ſighafft von todten er⸗ 
ſtanden / vnnd inn Himmel auffgeſtigen iſt. Nun werden aber ſolliche 

Ding vorhergetragen / auff Das wir dardurch lernen ſollen / warinne wir 
—— vnnd all vnſer hoffnung anhefften muͤſſen / Dann durch 

Louee das Creützʒ faͤhnlin bat der — gewapneter IESVS Chꝛiſtus vn⸗ 
ſer Herrden Todt mit dem Todt vberwunden / die Helliſche pforten ni⸗ 

Der geriſſen / vnnd allen Gottſeligen Menſchen ain eingang zum Him⸗ 

Calat. c. meleröffnet. Darumb ſey fern von vns / das wir vns chůͤmen wöllen/ 
anders dann im Creütz vnſers Herren LES V Chꝛiſti. Seyfenvon 
vns / das wir vnſer vertrawen auff etwas anders woͤllen bawen / dann 

in diſem Creütz / welliches vnſer hail vnd erloͤſun * Dann was kün⸗ 

degn wir doch für groͤſſere vrſach haben / vns zů * men dann eben diſe / 
Apocıy. Nemlich das der Koͤnig aller Koͤnigen / der Herr aller herſchender / wel ⸗ 
Philips ¶ chem ain Nam / vber alle Namen gegeben iſt / das im Ramen i o Valle 
Knie ſich biegen ſollen / ſo in Himmel / auff Erden / vnd vnder ber Er⸗ 

den / das der Sun Gottes / ja ſelbſt Gott / ſeinen hohen Stäl / des Him⸗ 
melreichs verlaſſen / vnd ſich gewürdiget in diſes Jamerthal herabza 
kommen / ſha ſich alſotieff genidriget / das er auch aines Knechts geſtait 

an ſich name / als were er ſchuldig / ſo er doch die vnſchuld ſelbs war · Das 

er als ain vbelthaͤtter ſich hat laſſen fangen / gaiffeln/binden/verfpeyen/ 

vnd verhoͤnen / das er zů dem aller ſchmaͤhlichſten vndgrewiichſten iodt 

Rom.$... Des Creützes verdampt worden. Vnnd das er diß alles vnd fo ſchweres 
vmb vnſert willen / die wir knecht vñ Sünder / bie wir feind vnd Gotlo⸗ 
ſen waren / hat woͤllẽ leiden. Hat weder an ſeine wirdigtait / noch auch an 
Ephel.z. Ynſere vnwürdigkait angeſehen / vndaber vns / alſo hefftig geliebt/ das er 
ſich ſelbſt für vns dargegeben hat. Da ſehe nun ain jeder from̃er Cheiſt / 

ob nit das ain billicherechtmeſſige vrſach ſey / das wir vns rhůmen· An⸗ 
dere knecht vnd diener / ſo etwan bey jhren Herren / vor andern fürgezogen 
werden / laſſen ſich etwas beſſer duncken / gefallen hun auch ſeibſt wol, ob 
fie ſchon mit andern ainer natur / außgleichem kaadt vnd erden gefhaf⸗ 
en / 


Vnd Symbolo. 
fen / auch eben eines glücks und vnglücks empfaͤhig vnd gewertig ſeien / 
Vnnd wir allein follen ons nicht hů men / vnnd derwegen vns nit deſto 
baf gefallen / das der ainig Heri / der allein warer Gott it / welchen die 
Engel loben / die heerſcharen anbetten die krefften foͤrchten / ſich gewür⸗ 
diget hat / vmb vnſert willen / vnſer flaiſch anzünemen/onnd in ſolchem 
angenomenem flaiſch / ſolche grewliche ſchmertzen zů duiden / vnn⸗ zů 
let auch zů ainem ſolchen ſchmehlichen todt verdammet worden / vnd 
inn ber grewlichen Creütz marter fein leben für vnns verlaſſen hat: 
wo will man einen freundt finden / der ſolches vmb feines freundts 
willen thůn wurde: Wo willein vatter für feinen eingebomen Son 
ſouil leiden/ als vil vnſer Herr / für feine Dienechatt gelitten? nnd 


Zul 


warumb hatt er diß allesgelittenz‘ Allein darumb/daser — knechten 


gefreyten / auf feinden Gottes / kinder Gottes machte: ja es kin⸗ 
* aber feine bruͤder — * * * ur — Iſt 

inn der gantzen welt / keine ſol igkait / die mit gering⸗ 
ſten thail gegen diſer moͤcht verglichen werden. Da haben wir nun 
vꝛſach gnůg das wir vnns rhuͤmen mögen / im Creütz vnſers heran 
IESV Chrifti. Wie haben / darauff wir gewiſſe hoffnung vnnd vers 
trawen mögen ſetzen. Dann was follen vnnd Fünden wir vns von 
Barmhertzigkait aines folchen gütigen vnnd gnedigen Herren nicht 
vertröften? Ja nicht eines Herren/ ſonder mehr als eines vatters? Dann 
wasföller vns nit geben/wo wir jhn bitten/der fich felbsfür ons in den. 


todt hat gegeben: was kan er vns / ſo wir jhn bitten/abfchlagen/der fo- 


vil vnnd groſſes willigklich gegeben hat / da er nit allein nicht gebetten/ 


ſonder jhme auch ſchwerlich mit grewlicher ſchmahe zů zom außgebot⸗ 
ten war! Das iſt nun die vrſach darumb das Creütz inn gemainer 


pꝛoceßion vnnd Bittgengen fürgetragen wirt. Nemlich das wir damit 
offentlich anzaigen / wie wir uns darinnen rhuͤmen / all vnſere hoffnung 
darauff ſetzen / vnnd inn folchem vertrawen alles von Gott zů erlangen 
verhoffen / was wit von ime beg 


eren. 
Yon wolt aber die kirch nit daß mandas Creütz allain in Pio / Creutz bilde 
nen vnnd Bittgengen fürtragen ſolt / ſonder fie richtet mitten — 


inn — — — in ee —— des t 
Chꝛiſti auff / daß es jederman an dte. Damit wie vorzeitten inn 
der wuͤſten / die von fchlangen gebiſſen waren / an den Ehrnen ſchlan⸗ 


) 
gen/ welchen Moiſes auffgericht het / anſchaweten / alfoauch hie/ die Num.ın 


von Sundtlichen byß der Teuffelifchen —** der wolten were 


Aa De ee a . ae 
Rerben mit gewiſſer hoffnung vnd zůuerſi 
Sünden * —— verdienſt —— 


Darʒů wolt Die Kirch das diſes zeichen des gecreützigten auch im ceug bid 
ſeldt / an den wegen / vnnd wegfcheiden auffgericht wurd. Dann vor muß. » 


zeiten 


aaſſen⸗ 


das Crcüg 


man den 
fterbenden 
bildtnuß 
reige· 


Vom Glauben — | 
zeiten bei vilen ber gebrauch war / ehe dann fie züm warhaffti⸗ 
en Glauben kommen / das ſie Mercurij che an die weg 
—— —— diſer Abgottrichterdie Leut auff gůte Ban vnnd 
weg. Daaberdie Finſternuß ſolcher jrrthumben wei muͤſt / vnnd 
das new liecht des Euangelij anbrach vnd erſchine / da wurden die Mer 
eurialifehe Abgoͤttiſche bildnuſſen / als die nimmer den weg vnd rechte 
ſtraß weiſen kundten / nidergeriſſen / vnnd an jhre ſtatt wurden die Bild⸗ 
huffen des geceinigten Chꝛiſti auffgericht / Damit auch die auff den 
Straffen auff vnnd ab wandelten folcher gůthaten Chꝛiſti nicht Fun» 
den vergeffen. YDelcheneben dem auch des wegs ermanet woorden/den 


—— enger ar 


alle zeit den Glaubigen fü de da der inn die ki 
— abe fakaufDr-eaffnin fü Dan ounb wiberaiften. 
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gen. Damm was ift aller menfchen verdienft / ohn allein die erbarmnuß 
des herzen?‘ Auff das fie num nit gebechten / fie fein verdienft loß/fo 
follen fie vertrawen / ſo lang der herz Der erbarmnuß ihn nicht abfteber/ 
Jadieweil Bottes Barmhertzigkait vil iff/fo feien feiner verdienft auch » Reg.4 
vil. Welche dochallain auf Iauterer Barmhertzigkait Gottes herkom ⸗ 
men / Auff deſſelbigen gnůgthůung rollen fie fich auff lehnen / des leiden / 
Creütʒ vnd todt ſollen ſie f ür die augen Gottes des vatters ſtellen/wei⸗ 
ches blůt auch ain einiges troͤpflin der gantzen welt ſund gnůgſam bab 
bezalt/ Dann er derhalben verdammet iſt / das et die verdampten erloͤſe/ Elst.ss. 
drumb hat er ſchmertzen gelittẽ / auff das er die ſchwachen — * mach; Maar, 
te/ drumb hat er forcht empfunden/ das er die menſchen frey vnnd ficher 
machte / drumb iſt er zwoifchen Moͤrdern gebangen/ deren einer auffge⸗ Lucy. 
nommen / der ander verworffen worden / auff das da ain beſtendiges und 
alle zeit gegen allen nachkümlingen werendts exempel vnd form gegeben 
wurde / daß auch die miltigkait Gottes / die / ſo inn der letzten ſtunden / 
bůß thůn / nicht auſſchlieſſe / vnnd das keine ſtunde zů ſpat ſey / dem ein 
ernſtes gerewen zůgegen laufft / das auch die nicht widerumb gerichtet 
werden / welche ſelbſt jhres lebens warhaffte richter ſeindt / zů einem x 
jeden ſtündlein. Dann Bott ja micht zweimal oder Doppel ober einen Nahnmın 
richtet. Dieweil auch Daulus fagt:wann wir onsfelbft vrthaileten / ſo 1-Corinu, 
würden wir nit geurthailt. Aber die vnbuͤſſenden vrthailet Gott vnnd 
verdammet ſie / die Buͤſſende ber nimpt er auff / vnnd gibt loß / die ſich 
felbgerichterhaben. Vnnd die himliſche Gerechtigkait ſetzet nichts zů 
dem vrthail / welchs der eruſt menſchlicher Bůß ſeloſt geſetzt bat. Die 
Aegyptier ſeind hin gericht worden / da ſie im widerkeren von waſſer Exodıg, 
wellen verwickelt vnnd erſaufft wurden. Dergleichen ſeind die Sodo⸗ 
miter hin gericht worden / da hre Stett zů boden vmbgeworffen / vnd 
ſie mit ſchwefel / fewer verbrandt wurden. Wann ſie aber auch mitten 
inn jhrer verwuͤſtung Buͤß gethon hetten / vnnd ſeufftzeten / ſo wurde 
der zeitlichen ſtraff / die ewige peen nicht nachfolgen / Sonder jhre ſtraff 
were jhnen an ſtatt der Artzney / vnnd jhre ſchmertzen an ſtatt der Abſo⸗ 
lution / vnnd wurde das ewig werend vrthail / die / ſo eines zerknirtzten 
hertzen weren / nicht zerſchmettern oder beſchweren. Alſo dader Moͤrder 
am Creütz bekennet / hat er nit allain verzeihung verdienet/fonder ward 
auch ein gehaimmer Chꝛiſti / wardt vorhin inn das Paradeiß geſchickt / 
wardt des Reichs thailhafftig · Auff diſe weiß wolt nun die Muͤtter / 
die Kirch / das auch die jenige nit ſollen vber jhren Sünden verzweiffe⸗ 
len / deren leben inn allerlay laſter beheuckt were/ ſonder wolt / daß ſie 
derenhalben rechtmeßigen ſchmertzen entpfangen / vnnd zür Artzney 
des Crꝛeütʒ Chꝛiſti fliehen / vnnd daher hail vnnd Seligkait erwarten 
ſollen / damit jhe kein geſchlecht der menſchen were / an welchem ſie nit 
verſůchet hette / jme alles / Inſonder aber die wolthat des Creütz vnnd 

| wdles Chrifti wol vnnd recht zů offenbaren —— 


| 


Dom Glauben 
Das dwelfft Eappitel 
WMie die MNuͤtter die lirch fh befjen Babı 


Die Priefter vnd Bifchoffe auff zů wech 
ſtetigen betrachtung dee wolthat des 
Treütʒes vnd leidens Chꝛiſti. 


Die ſyben M dieweildann ſolche wolthat des 
V men volcEoffteinsübilben / fonderlich den Prieftern ihres ampts 
den gebert, halben en will / vnnd legt iſt / ſo wolt die kirch das die⸗ 
felbigetag vnnd nacht mit nichts anderſt / dann allein mit ſtetiger be⸗ 
trachtung diſes Creütz ſich befimmerten / daher dann kommen feind/ 
die! gebeth / fo man Horas Canonicas, gemaine tägliche gezeite nennet / 
Pülmus das die Priefter Bott ſein lobe wol ſiben malan einem jeden tag verfüne 
den / damit alſo erfüllt werde / das der Apoſtel ſpricht: Bettet on ondere 
Toeins; Taf. Vnnd daneben durchdiegemaine uerſus: Pacris ſapientia, ueritas dis 
uina. &c. der vnermeplichen wolthat Chꝛriſti ingedenck wurden / vnnd 
was am moagen frie / was zů der erſten / was zů der dzitten/ was zů 
der ſechſten / was zů der neündten ſtunde / was zů abendt / vnnd zů Com⸗ 
plet zeit an Chrifto gehandelt were / durch betrachtung ainer jeden peen 
vnd ſchmertzens / mit andacht vnnd ainem danckbaren bergen lernten / 
vnnd zů gedechtnuß fuͤreten / auff das ſie alſo inn diſer aigener betrach · 
tung alle zeit jhres lebens außfuͤreten vnnd beſchluſſen. 
Gebrauch Daneben wenn ſie das hailig der Meß halten / dalaffen fie 
nr es an jhnen auch nit — le Bass 
gelio einem jeden menfchen 36 wiſſen zůr Seligkatt von noͤthen iſt / 
daffelbiglegenfienit allainmit worten auf / ſonder flellen es dem gemai 
nen volckauch ander augen / mit befonderer kleidung / mit geberden / mit 
zeichen / vnd Ceremonien / damit ſie auch für andern die vnauſſprechliche 
wolthat Chꝛiſti / der gelitten hat / gecreutziget / vnnd geſtorben iſt / nicht 
allein inn die ohren / ſonder vil mehr inn die augen einbiewen. 
Dann ſouil Creütz zeichen gemacht werden / deren ein jedes ſeine beſonde⸗ 
Ucb.5. e—— 
welches blůt wir eriöfet ſeind / alle ſampt vmb vnſerni willen / die wir 
ſchuldig waren / erlitten hat. 

Souil nun die jenige auch belanget / deren ampt iſt / das ſie nit 
allain das opffer für das volck auff opfferen / ſonder auch andern für⸗ 
ſtehen / die da opfferen / vnnd dieſelbige regieren / Ja auch auff Die 
Banıze herde auffmercken ſollen / als da ſeind die —————— iſts 


Ve th 
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der kirchen noch nit gnuͤg geweſen / daß dieſelbige des Creũůtz gedencken 
ſolten / wann ſie Meß halten / oder hre gebett verzichten / ſonder woit 
auch / das fie Fein augenblick / vnnd fürnemlich / wann ſie auß dem 

auf herfür gangen/ohne gedechtnuß des Creün weren. Daher kompto warumb 
dann / daß die Bifchoffen / ain Creug am half tragen / vnnd folche die Biſchoff 
nit allain darumb / daß fie offt an die durchs Creütz erlangte/wolthat Ci 129 
ſollen gedencken/ ſonder daß ſie auch ermanet werden /die füpftapffen" 
des gecrensigten nach zůfolgen / auff Das / wie der gůt hirt fein leben 
für feine Schaaf dargeftelt hat/fiedergleiche/Eeine ſchewe hetten wo 
es die noth erfordert ) nach dem Exempel Ihres herren / jhr leben für 1. Toan ». 
ihre Schaaf darzüftellen / vnnd nach dem fie jhr vertrawen auff fein 
Schun auffgericht hetten / allen ſchmertzen beftendigklich zů erdulden. 
Dann Das ıjts eben / daß Chriftus von den feinen erfordert / da er ge⸗ 
botten hat / das man das Creütz auffladen/ vnnd jhm nachfolgen foll. 
Darzü auch / Damit fie fich vor jederman /als Diener def Creůtz erkle / mar 16, 
ren / ſo zaichnen vnnd fegnen fie mit dem Creütz jederman wer jhnen Sr 2 
begeggnet/onnd das infonder vnnd mit mehrer Solemnitet wann fie ſboff Fat 
35 erſt inn die Statt jhrer Biſthumb einkommen / oder Meß halten. 
Mit welchem fie auch den leuthen inn gebechtnuf einfüren / Das die 
verzeihung der Sünden durchs Creütz erworben fey / vnnd möge 
ſolcher hoben wolthat nutzunge vnnd frucht vnns nit anderſt gedey- 
en / dann durch ſtetige betrachtung des Creütz / vnnd durch ein ver⸗ 
trawen darinn befeſtiget. Nun aber ainem Ertzbiſchoff / neben dem warumb 
das er auch ein Creütʒ am half tregt / wirt jhme doch ſunſt auch an 
ſoofft er herfur gehet/ ein Creun vorgetragen / auff das es ja allezeit 4,7097 
hme onder augen fey / Damit wie er ain Oberſter der Bifchoffen iſt / Creüs vors 
alſo auch betrachte / das er auch der erſte vmb des Glaubens vnnd trest · 
der Fischen Cheifti willen / alle gefahr beſtehn / vund zů erbaltung der 
herden / ſo hme vertrawet /auchden todt ſelbſt auſtehen foll / fo es die 
noth alſo erfordert. Was kundt aber die liebe Kirch mehr thuͤn / 
Dann was fie ſchon gethon bat / zů erkleren vnnd auf zübzaiten den 
Glauben des Mittlers / vnnd die gehaimnuſſen onferer erlöfung den 
Glaubigen nit allein inn die ohren / ſonder auch inn Die augen einzäflle 
ven? Vnnd das bat fiemit ſolchem ernſt vnnd fleif deßhalben gethon / 
damit ſo jemandt Die Ding nit verſtehen noch auch behalten künde/ 
dennoch vor ſeinen augen ſehen / onndgleich als mit den ag 
fenmöchte / Alſo tief hat ſich die kirch zů allee menfchen verftandt 
geneiger / damit jhe niemandt die ding vnbewüßt bliben / ohne deren 
Ölauben Pain Menſch felig Fan werden, Sie bat fich befliffen / nit 
allain mit fehreiben vnnd offentlichen Predigen auff der Cantzlen 
fonder auch mit anftellang befonderer zeit vnnd tagen / mit euffere 
lichen zeichen / mit Bildnuſſen / mitbefonderer rer ga ge 

iij berden 


Dom Glauben 


berden / mit mancherlay Ceremonien / vnnd was fienur ſunſt weitter 

auß eingeben des bailigen Geiſts 36 der fachen dienlich vnnd nutzlich 

bat Eünden erdencken das Symbolonden Glaubigen hertzen ein zůtru⸗ 

cken / alles was die z —— vnſers Glaubens / welcheein kurtzer 

Was das außzug ſeind / deren ſtuck / ſo man ae Nahe fürnem> 
Spmbolam lich den Mittler Gottes vnnd der Menſchen / M Chꝛiſtum / 

er vnnd den felbigen gecveügigten / auff Das dr Melden fich nr 
u finden / vnnd jederman feine hoffnung der Seligkait au 


Das Dꝛeytʒehendt Capicel. 


Das etliche ʒuͤ diſen vnſern deicen die lirch 
er ber ae: / geht * * ſie die 
verduncklet / ſo ſie doch 
— die tadler ſelbſt verduncklet / 
vnd alle gedechtnuß derſelben 
hinweg genomen wirt. 


Eſal.ʒo. da —— mein welchen weber Gottſelig 
pero Eopffalle = 
—— ne — — —— ſt Mãtter ver⸗ 
—— Beate binläffig gewoefen/dieding zů lehren / fo zů 
Seligkait gehoͤꝛen / Nemlich erdichten —————— 
Chꝛiſtus der Mittler ʒwiſchen 


— — es ſey 

Menſchen / der ganzen Chriſtenhait nun —— jar —* 
bekant / ſeine gůtthatten — US ER — 
vnnd nichts weniger / als Chꝛiſtus inn 


—— geprediget worden / 

Vnnd aber das newe dgl fee inner deeyflig 
jaren erſt den leuttenerfchinenzc. Was ſoli m aber darzů 

das nit daß hoͤchſte ſchandtloß der pn bical aller befehwerlichfte 

eidlichfte verunglimpffunge:‘ 

Die väter —— leſe der — Bicher / fo jetzt inn vierhundert jaren 

bebenden ge / wirt man finden / daß bey vılen dife Materia 

redet Blau Ihres ſchreibensgeweſen / wieder — — 
aber hergegen durch Chriſtum vnſern erloͤſer igklich widerumb 

Lib. fenus. ——— — — — daß ohne den 

aub Glauben Mitlers Chꝛiſti Bein Menſch weder a 


kinde werden. Welches hauptſtuck die hailigen 





oe — xvi 


ſampt ch gnůgſam erki 
vnnd — bangen * — af om — 
i / vnnd ſo jemandt 
innfondernjest/nach dem das g rede be 
— ——— I vnnd alle feine Hoffnung daran nich 
* der möge zů Dem ewigen leben nicht Eommen / So doch vor der ge⸗ 
burt CHRiſti ain — ynnd etwas dunckler Glaub zůr Seligkait 





doch 
der I auch ſchi 
— ea | 


ee as aus 
vertrew un: * vuns / als — 


erd all oll 

ee an Be * 
Ber 

in nnd " 

—— Danmoch jhꝛer kainer ain ander Funda⸗ 


ment vnnd — — — VOR aloan.a. 
5 Gottes vnnd 


hin gelegt ——— 
—— EI der die —— fie fie Sünde iſt woꝛ⸗ 


—— 7* —— ——— * Mich, 3; 


Dom Glauben. . ' Mn F 
Einber / vnnd newl se Bꝛuͤder waren: billich von 
Pfalm. 40. ——— offen feind feine feinb. 


Plalm, 54: — ——— ſe Der Menſch 
eines fridens / — ———— — 

——* abermal bey demſelbigen inn ainem andern eſen wirt: 
a — vnnd ſo 


gen F FIR e 
zu Verden nechftanbaifig Jarcn lebten wir im hauß Gottes vil an⸗ 
ait. 


Phim 6. Da war ain Glaub / ain Tauff / ain red vnd wort allenthalben / vnd wies 
Ephel‘4 m auch der Blaubigen waren / hetten fie doch alle ain hertz vnnd aine 
Aao.. Seel / vnnd wie vns Paulus offtermal ermanet —— DE 
Pulip-s. verſtůnden ains / hieiten ains / vnnd mit ainem mundt lobten vnnd 
Roms. teten wir alle Bott vnnd den Vatter vnſers Herꝛen IESV —— 
Ioans. Xberder Sathan kundt ſoiche ainmůtigkait der frommen Gottſeligen 
Newe ſpal⸗ nicht dulden / wie er dann ain lugner / jhader lugen Vatter ſelbſt iſt / al⸗ 
er — offentliche lugen — Dann er woll 


Pialmsy, ſtrewhen. Wasfj iraber ie Gefiuife ne —— — 


Num.ıs. Int Eh Dach aa —— — welche lebendig in die 


tung anrichten / vnnd wolten jhre beſondere Opffer halten / waren von 

— —— ichs auch denen nahet iſ / die ſich 36 
wir ſe on [N 

— —— ert haben. —— 


eg, Dann die ordnung etlicher benanter zeit und Ihnen ain 
ER an Ondift aber doch folchenicht aufdem —2 32 


der auff das andere / a IRRE! 


u 2 ED BE — 





z Vnd Symbolo. 
Xd von weltlicher forg verhindert werden / zů ʒeiten zů Goͤttlicher wol⸗ 
thaten herachtung auffſteigen moͤchten / eingefůrt. Darzů — — 
zeit / vñ ich der groß Freitag můß jnen ain gelechter fein. Da wir 
bochdes leidens Chriſti erinnert werden / vnd gieich alemit Ihmerravo- 
eig feind / Vnd damit jenichts vbrigsbleibe / das ihnen in Augen wehe 
chů / ſo muͤſſen Ihnen auch die bildnuß des Creitz / vor welchem ſich auch 
die boͤſe Gaiſter foͤrchten mit welchem ſie mehe als ain Sumer ſaltz geſ⸗ 
ſen haben (wie ſie ſich ſelbs rhuͤmen nicht allain von weeg fchaiden/fon 
der auch auß den Kirchen nider geriſſen werden vnnd raum geben. Alſo 
můß auch jhnen ain hon vnd aber witz fein / da man fich mit dem Creutʒ 
seichen zeichnenwolt/fo wir doch damit bekennen woͤlien / daß wir durch 
das tz vom flůch erloͤſet ſeind. Moͤgen nicht duldẽ / daß ainige Trea⸗ 
tür durch Das wort Gottes mit dem Creütz gehailiget werde. Über diß 
alles můſt jhnen auch das gebett / welches wir HorasCanonicas nennen’ ' 
weichen und erſtumeln / Ja das hochwürdigſte Opffer der Meß weis 
desdochdasaller hailigſt klainot auff Erden iſt / darinne wir mit hoͤch⸗ 
ſter andacht vnd Gottſeligkait / zů gleich alle wolthaten Chꝛiſti betrach⸗ 
ten / darzů auch andern Glaubigen ſo vm̃her ſtehend / gleich als für Au⸗ 
gen ſtellen / muß jnen nur auf eingeben des laidigẽ Teüffels (wie ſie ſelbſt 
bekennen / vnd ſich offentlich vernemmen laſſen) auch verwoꝛffen wer⸗ 
den / Mũß jnen ain Abgöttereyfein/fo jemand dem Opffer/ welche Chri 
ſtus am Altar des Creütʒ auffgeopffert / deſſen in der Meß gedaͤchtnuß 
vnnd darſtellung gehalten wirdet / vergebung der Sünden züfchreiben/ 
vnnd Gott den Vatter durch den Sun / der für vns das Opffer worden 
iſt / anbetten wolt. So wehe thůt jhnen in augen / alles was nur zům 
Ne en Vnnd das iſt aber kain wunder / dieweil wir Eain an⸗ 
dern 
abweiſen / dann das Creütz zaichen / welches die Teüffeln / dieweil ſie da⸗ 
mit vberwunden ſein / durch den / der am Creüs für ons bezalt hat / auch 
je ſchewhen / vñ wenn fie es nur anſehen / an ſtundt in dieflucht geſchla⸗ 
gen werden. Welliche auch diß ailes anrichten / auff daß das Creütz 
nichtig vnnd vnkrefftig werde / vnnd ſollichs iſt öffentlicher amtage/ 
dann daß jemandt daran kundt zweiffeln. Da bedenck nun ain jeder 
bey ſhme ſelbſt inn gehaim / was doch die Kirch ſo lange zeit her ge⸗ 
thon hab / damit nicht allain mit ſchreiben vnnd predigen / fonder auch 
mit beſondern Feyertagen / zeichen bildern / klaidungen / geberden / vnnd 
andern vilen Ceremonien / die verdienſt Chriſti / den ainfaltigen her⸗ 
ben wol eingebildt / Iha alles was zůr Seligkait zů glauben von noͤtten 
it/ gleich) als vor gekewet / vnnd inn die Meüler eingeſtrichen wurde. 
rgegen aber bedenck er / was doch zů vnſerer vnſeligen zeit geſche⸗ 
hen / ſolliches alles vmb zůſtoſſen / vnnd deren ſtuck gedaͤchtnuß gaͤntz⸗ 
lich vnnd zůmal von den Menſchen ab zůziehen / wirdt er vernemmen 
daß es nicht allain falſch iſt / was ſie ſo ———— — 


ildt haben / mit welchem wir des boͤſen Geiſts pfeile kijnden Eohel. 5. 


Dom Glauben 
— habe fonber and mitmehreer wathat auf ſebiizaeuce 


en haben. 

die liebe Ai erlätter elert hat / Nem⸗ 
—— * —— Sebfimenfh IESVS 
Chiftss / auffechalbdes Glauben / Bin men edit ame 
habe / — a sn — 


ganzen jars kürtzlich erzelet haben. 
Das Viertʒehendt Capitel. 
Was krafft diſer Artickel hab, Is glaub 


aine hailige allgemaine Ki 


8338 t es aber gnuͤ —— —— 
— all Dub — aubt / der aubt ſchon al es was zůr 


vnſers tagendes 


Canon, ige Cat Car Tine Auch woeichennch Chryfofom nase anf de 
r e i omi 
— auß onfern Seelen erbawet ift. Weicher nun diſẽ Kirch glaubt / der 


* derſelbigẽ (wie auch voꝛ zeitẽ auſſerhalb der Archen N an — 
en 7. € . oe 

———— t Canonifcher Schꝛift / 

welchefieangenommen verfaffet ift/ webefey/ Erglanbt./baßwieie 

durch den an a mernsd snrengbrenerähe / alfoauch durch den ſelbi⸗ 

generhalten vnnd regiert werde / Vnnd dieweil fie durch den hailigen 

— en — —— ſie nicht irzenmöge. Derwegen er 

fie Můtter ——— gehorſam wa seh 

Seepirnenhe nam ——— foͤꝛcht fie nach Gott / was ſia 

belt ‚das gedenckt er / es ſey ohne ainigenzweife 

"fe 58 balten 7 wong fie ie inn Menſchlichen fachen ———— Das fol 

- manthün/ was fie aber verbotten hat/follman ſchewhen vnnd ondere 

loffen. Difes Artickelskrafft ift ſo groß / daß er auch ainem vnuerfiehe 

‚digen / der weiten nicht kundt begreifen / allain daß er mit —— 





Vnd Symbolo. xvın 

kennet daß eeIESV M Chiiſtum den gecreügigten erkenne / vnd darne⸗ or. 
be glaube /Daß ain Eatboifhehaiige ec [ey ser eigait geäg * 
ſein künde. Dann nicht der in hoher lehr / ſonder der in rechter Botrfelig: Glaub vber 
kait andere vbertrifft / dem Reich Gottes der neheſt iſt. Beſſer iſt es / daß trifft kunfi- 
bie vil ding vnbewuůßt ſeyen / wie Tertullianus herrlich geſchribẽ hat / da Terrul. de 
mit du villeicht nit wiſſeſt / daß die verborgen fein ſolt. Dieweil du wiſ⸗ Pr=krip. he 
leſt / was ou wiſſen ſolleſt. Dein glaubſpricht Chuflue)hat dc 
fen/nit die vilfaltige obung ber gefehzifft:Nihil feire omnia fire eſt: Nichts 
wiſſen / iſt alles wiſſen / diſes falf. Vnd Clemens Presbyter Alexandri⸗ Ciem.tib.g; 

nus Tertulliani gleichter. Der: Glaub / ſpricht er / nicht der weltweifen/ d Pedagos 
ſonder deren/dienach Bott weiß feind/ der iſt die rechte Poffeffion vnnd E"P- "= 
befinung. Vnd ſolchen glaubenlerneman auch one Geſchrifft. Die der 
fhrirfeaber Blaubens fo auch den ainfältigen ond vngelerten zůgehoͤrt / 
vñ Goͤttlich iſt / haiſt / Charitas: die Liebe, Vnd diſe iſt ain Gaiſtlich Bes 
ſatz · Diſen volgt Hilarius / vnnd ſpricht: Es darffkainer verzeihung / Lin.s, de 
ſodu nicht weiſt / daß du glaubſt / es hat ſeine belohnung. Dann das Tran. 
iſt ain groſſer Sold des Glaubens / daß du auff das jhenig hoffnung 
tregſt / daß du nicht weiſt. Vnnd pordifen ſchreibt auch Ireneus alſo: Lib.æ.ca. ar 
Beſſer iſts / daß ainer Der gar nichts weiß / Bott glaube vnnd verharre 
inn deſſelbigen liebe / welliche den Menſchen lebendig macht / vnnd be⸗ 
gere nicht mehe zů wiſſen / dann IES V M Chꝛiſtum den Sun Gottes / 
der für vnns gecreütziget iſt / dann daß man durch ſpitz fündigkait viler 
fragſtuck vnnd geſchwetʒ in ain Gottloſes weſen falle Vnnd an ainem 
andern ort: Die der Kirchen lob oder ſtimb verlaſſen / die woͤllen der hai⸗ Lib. se 
ligen Prieftern vnwiſſenhait ſtraffen / vnnd bedencken aber nicht / daß 
ain ainfaͤltiger / Gottsfoͤrchtiger / vngelerter / vil mehr für Bott gelte/ 
dann ain Gottsleſteriger vnd vnuerſchaͤmpter Sophiſta. Daher gehoͤ⸗ 
ret auch das Philo voꝛ diſen allen geſchriben hat: Alle bewegnuß ſo ohne Inlib.demi 
Goͤttliche gunſt erzegt wirdt/iftfebädlich. Beſſer iſts man bleib hie vn · 
ben bey andern ſterblichen Menſchen / wie das mehrer thail Menſchli ⸗ 
ches geſchlechts / ob man gleich alle ding nit ſo eben trifft / dann daß man 
ſich ſeibſt hinauff in Himmel erheben wolt / vnnd auf aignem vbermůt 
vñ vermeſſenhait geſtürtzt werde / wie ſolchs vilen Sophiſten begegnet 
iſt / die da vermaieten die weißhait mit jhrem anmuͤtigen verſtandt zů 
finden / vnd nit durch den glauben / der in ſolchen dingen der aller gewiſ⸗ 
ſeſt iſt. Dieweil dann die Goͤttliche barmhertzigkait nicht auffmerckt / 
mit was hohem verſtande jemandglaube / ſonder vil mehe / mit was 
ernſt vnd andacht das jenige / daß man glaubt (wie Hugo ſchreibt) ge⸗ Hrgolib.n 
liebet wirdt / ſo iſts nicht daß ainer vil vnnd groſſes auß der Schufft Eye de 
außwendig erzelet / offt one verſtandt / wie die —— ſonder ſo je⸗ Sacramento 
mandt was geſchriben iſt / mit dem werck zůuoln id ich befleiffet/ 
der iſts / vondes SAligkait mangätte hoffnung haben kan. Am ta⸗ 
gedes letzten Gerichts / [pricht Johannnes Gerſon / wirdt man — 

a 


—— Vom Glauben — 
“ Gerfon. in fragen / wie ſpitz vñ geſchliffen vnſer verſtand m / fi was wi 
un Für ber nmbgemnich 38 vnferm dessen tt gehabt / das iſt / wie 
pro Audio ainfaltig/wie auffeichtig/ wie Gottfelig / demůtig / vnd andechtig / wie 
polnn negli pillig vnd getrewe wir im dienſt Gottes geweſen. Melior eftfidelisignos 
re rantia,guam remeraria (cientia: Das iſt / Es iſt beſſer ain trewe vnwiſſen⸗ 
ones.  bait/fpricht Auguſtinus / dann ain thoͤrichte kunſt · Dann kunſt macht 
Deucrb, A, air auffgeblaſen jenſchen / Die liebe erbawet gůttes. Vnnd an ainem 
poüch ferr andern ort: Die vngelerten ſtehend auff / vnd ergreiffen den Himmel / vñ 
— ihe aber wohin wir vns mit vnſern lehren / ohne hertzen im flai ch vnd 
oon⸗ blůt walsen? Derhalben ainem Layen / vnd der aines geringen tands 
ft iſi/ welchem andere zů lehren nit befolhen / wann er nur was im Syme 
ee vom — / an — egnlbrin ar gi * 
loſſen worten außgetruckt iſt / t / vñ darzů bekennet 

allen andern ſtucken / wie die hailige Eatholifche Risch glaubt. (Etiamſi 
nullam dehis — ni — ag Eainen vnderſchidli⸗ 

chen glauben dauon eligkait iſt. 
Vnd das ii eben ber Artickel/mit welchem die Ketzer vñ Auffruhrer 


vrſprung lige ailgemaine Kirch nit glaubt haben / Daher ſeind fo vil Ketzereyen / 
der Bene abtrinnung / ſo vil vnd mancherlay ſpaltungen erwachſen. Nit allain 
yen · ¶ in vorigen / ſonder auch zů diſen vnſern zeiten. Dann ſo man ain haili⸗ 


Mach. 4. ten durch ſich ſelds Chriſto vii tauſent mal fürwirffet:Scriprum eftenim; 
Es iſt ee Laßt uns glauben geben nit jhme / wenn er fich gleich 

2.Cor.n. zů ainem Engel des liechts verändert’ und den ſchafsbalg anleget/ laßt 

Matthur. vns der Kirchen glauben / die nimmermehr von der regierung des 

oan. ix ligen Baifts verlaſſen wirt / weichen jr Chriſtus zůſenden verhaiſſet / der 

foan, 16. jr eingeben / vnnd ſie alle warhait lehren rei Karina ſoll biß 36 
endt der welt. Dann es Pan ain jeden fein aigner befonderer Gaiſt betrie⸗ 

Ezcch. 14 gen / Drumb — —— 


Vnd Symbolo. XIX 


ugnem Baift folgen / vnnd nichts ſehen / Aber der Gaiſt der kirchen Ban 
nimmermehꝛ fehlen / darumb ſollen wir auch was ſie vns fürfehzeibt ge⸗ 
vnd nach jrem / nicht nach vnſerm Gaiſt die geſchrifft auflegen. 
Von welcher geſchrifft wegen wir / ſo durch Gottes gnaden Eatholifch/ 
vnd ons mit Typriano rhůmen koͤnnen / daß fie von vns vnd nicht wir Oypria. de 
von Ihnen abgefallen ſeind / keine zwiſpait mit diſer zeit Nonatoren vnd Nid Cie 
newen maiſter klůglin haben. „. 60 
Der zwi palt iſt vom verfiandt/nit von ber Befehrifft/ vnd wie Hi⸗ 
lariss ſpꝛicht / iſt die mainung des woꝛts / vnnd nicht das wort felbfE des —— 
egscin xꝛſach / dañ die geſchuifft ſteht nit im lefen / ſonder im verftehn/ Vriue· 
vud wie Hieronymus ſchꝛeibt / ſteht das Euangelium nicht inn worten Een 
der Geſchꝛifft / ſonder im rechten Synne / Nicht inn der vberhaut / fol £urian. 
der im Marck / nicht in plettern der predigen / ſonder inn der wurtzlen der 
vechten vernunfft. Derhalben es onbillich iſt Dasman eines menſchen Ideminı. 
gůtduncken vnnd wolgefallen der gantzen kirchen main ung vnd einhel⸗ Ca. ad Gal. 
ligem verſtandt vorſetzen / vnd zweiffein wolt / an dem / das ſunſt in rech 
ten Concilijs wol verordnet iſt / vnd ſolten wir doch alfogefinnet vnd 
gemeint ſein / das wir inn dem / ſo wir gelernt haben / gern bleiben wol» 
sen. Dann wir es von der kirchen gelernt haben / welche ein grundfeſt 
vn ein Seul der warhait iſt. Was vnd wie diſe kirch außleget vnd richt ».Timor. 
tet / darinne muͤſſen wir berhůen / dauon nicht hin vnnd hero wehen/ Timor 3. 
muſſen uns von keinem winde der lehr vmbtreiben laſfen. Was Paulus 
den Timotheum ermanet hat / das laß jhme ein jeder under uns gefagt 
fein/fo ferne er ein echter Bottesdiener fein will. KTemlich das wir das 
depofitum, folchen vertraweten ſchatz bewaren / vnd alleeitele vnnutze Ephel 4 
newerungen der wort ſchewen / welche der gantzen Glaubigen gemain 
den dem vhralter vnd antiquitet, ja dem alas verftandr,der allge 
mainer hailiger kirchen zů wider feind/wieoffen vnnd amtag iſt / Dann 
da man ſolche ding annemen wolt/fo müßteder Glaub der hail/gen var 
ter zůmaloder gewißlich zům mehren thail geſchwecht werden / vnnd 
man wurde fagen / Oasalle Ölaubigen vonder Chriſtenhait hero / alle 
Hailigen / alle keuſchen / Enthalter / Jungkfrawen / alle Gaiſtliche / Leui⸗ 
ten / Pieſter / ſo vil tauſent bekenner / ein follichs Hoͤrder Martyrer vnd 
blůtzeugen / ſolche menig der Stete / Flecken / vnd Doͤꝛrffer / ſouii Inſulẽ / 
Lande / Künig / Voͤlcker / Rreich / Landtſchafften / vnd zů letzt der Bann 
welt kraiß / ſo Chriſto dem haupt durch den allgemainen Glauben eins 
nerleibt / ſouil hundert Jar hero / nichts gewüßt / geirzet/ Gott geleſtert / 
was fe glaubt /nit verfianden/onnd (das erſchrecklich zů reden) bie 
Abgötter angebetten habe / Was were aber das anders / dann das Creütz 
Chꝛiſti vnnutʒ machen / vnnd die vnermeßliche gůtthat des leidens vnd Cor.u 
ſterbens Chꝛriſti abſchaffen / außtilgen vnnd zů nicht machen?! Dann 
was? folten wir nit billich koͤnnen ſagen / wie auch Paulus vorzeiten zů 
ben Galathern redet: Hat Chꝛiſtus ſich ſelbſt für die kirch —— Galı 2, 


«Tim. 


Die Kirch 
iſt vor der 
Geſchrifft 
en. 
Ioaa.is. 
Mach, 18, 


die vngerechte vnbilligkait jhr ſelb 


Dom Glauben ee 
vnnd hat doch die Kirch nit gehailiget / vnndfeinblät hat fie von den 
todten wercken / fürnemlich aber vonder Abgoͤtterey nit gerainiget / PD 
ift Chriſtus vergeblich geftorben / was ſolt dann feine geburt / Creütz / 
Vnnd todt fur frucht haben / wenn feine geſponß die Kirch vnnd aller 
—— — — ———— 
on vnwiſſenhait ſtecket: ei 
die verheiſſung ee bins bey euch /bif zů end der welt. Ich werd 
den varter bitten/onnder wirt euch ain andern Troͤſter geben / das erbey 
euch bieide zů ewigen zeitten / ein Gaiſt der warhait! wolan es ſoll vnnd 
maß war bieiben / was die warhait geredt hat / vnd falſch iſts alles / was 
a wider gelogen bat. Chꝛiſtus das 
baupt bat feinen leibdie Kirch nicht verlaffen/ vnd der hailig Bei bat 
derfelbigen niegemangelt/mangelt jhr auch noch nik / ond wirt brauch 
nimmermeb: abfteben / Der fie lebendig erhalte / ernehre / alle warhait 
lehae/ regiere vnnd handthabe / Das ſie inn Fein jarhumb weder gefallen 
iſt / noch auch künfftigklich fallen wirt. 


Das Rünfftʒehend Capitel. 


Ob man der Geſchꝛft / oder aber der Kirchen 
zeugknuſſen mehꝛ glauben ſoll. 


NJe moͤcht aber einer ſagen / da man der Kirchen ſouil zůgibet / da 

m} werde das woꝛt Gottes verkleinert / es werde ſhme fein Author 
ritet entzogen / vnnd das anſehens Goͤttliches auſſpruchs ver⸗ 
duncklet. Man will jen zancken vnd fragen / ob man der Geſchrifft / oder 
aber der kirchen gezeugknuß mehrglauben ſoll. Das iſt aber ein vnnutzer 
ee was iſts anders / dañ / als woltjemandt fragen/ob man dem 
ligen Gaiſt mehr glauben ſolt / wañ er durch den mund der kirchen res 
det / oder aber wann er inn der Geſchrifft redet / In den Buͤchern ſeiner 
Schꝛeiber der beten vnd Apoſteln. Alle warhait kompt vom haili⸗ 
gen Gaiſt / dañ er iſts / der alle warhait lehret. Iſt nun die kirch ein e 
nnd grundtfeſt der warhait / ſo iſt ja Ihre warhai ſo wol vom hailigen 
Gaift/alsder Geſchrifft / fürnemlich / Diewoeil der fie alle warhait lehret / 
der hailig Gaiſt iſt / wie die warhait ſelbſt — 
Vnd aber niemand kan verneinen / das der kirchen Authoritet che dañ 
der Geſchrifft Authoritet geweſen ſey / dañ ehe das wort geſchriben war: 
Sſage es der kirchen / ſo er die kirch nit hoͤꝛt / ſo ſeye er dir / wie ein haide / 
vnnd offner Sünder: Da war ſchon der kirchen natur / eigenſchafft / 
vnnd Authoꝛritet langezeit zůuoꝛ offenbar / welcher man auch dieweil 
ſie aͤter war Dann die gantze Geſchrifft dee alten vnnd newen Teſta⸗ 
ments / ohne ainiger Geſchrifft hf geglaubt hat / vnnd iſt kein — 


| 


Vnd Symbolo. X 
das da die kirch gewept iſt / da auch der Glaub des Mitlers war / ofen 
man fichnit von jhe abgefehnitten hat. Esift auch gewiß das Adam 
Abel / Seth / Enoch / vᷣnnd darnoch auch die andere Patriarchen onnd 
Prophetenden Blaubenan den Mitler gehabt / alsauffden fiemit zeis 
hen/Opffer vnnd andern Ceremonien deiteten. Derhalben die Rich 
von follicher zeit an/ hren anfang gehabt / vnnd iſt allenthalben eineinie 
ge Birch bliben/auch nach der Linien der Succellion vonder Welt anfang 
hiß auff uns aufgefüct / vnnd wirt auch bif zů end der welt bleiben. 
Aber die gefchaifft ift langezeit darnach tommen / alsdie vor£Yiofe nit Mofiaier 
geweſen / wieoffenbar / zwifchen welchem onnd dem erften menjchen von der 
zwei tauſent Dreibumdert ſybeng ig vnnd drey jar gerechnet vetden Mit ans 
Dergleichen iſt auch die kirch vor der Befchzifft des newen Befarz /alg 
bie erſt nach Chꝛiſti leiden vnnd todt erfolgt / begangen. Auch wire 
difer vnderſchidt zwiſchen dem alten vnnd sEyangeliichen Belag om 
der anderm gehaltẽ / das jhenesdurch Moſen in ſtainen Tafeln verzeichı Exed.sg 
net / —— —— in der — er en 
vnnd gem geſchriben ſey / wie Jeremiasgeweiffagt bat / wir wiſſen per 
alle/das Chuftusfelb nichts gefchtiben, jeauch den Apofteln zhjeheet: 7 —" 
ben nicht beuolhen hab Dann wir leſen wol / das erden Apofteln gebot 
ten hab / hinzügehn alle voͤlcker zů lehren / das Euangelium allen Trea „,,.,, 
turen zů predigen / aber das er beuolhen hab zů fchreiben/finden wir kein i 
auch das woͤrtlin Euangelium / nicht zů ſchreiben / ſonder 
zů der tradition vnnd darreichung gehoͤrt. Dann was heißt Euange⸗ 
lium anders Dann ein froͤliche gůtte vnnd gewünſchte Bottfchafftz‘ Euangeli, 
Wie dann gewißlich die Bottſchafft vnſerer erloͤſung / verzeihung der 
ünden / vnnd der erlangten Seligkait ift / welche hinwider verkün⸗ 
digt ————— ward allen menſchen / da doch acht gantzer jar nach —— 
des herꝛen Chꝛiſti himmelfart / kein geſchrifft dauon vorhanden war, / 
Da aber die acht jar verlauffen / da finden wir erſt / das Matheus das gef: 
jenig ſo er felb von Chꝛiſto gepꝛedigt in die Schꝛifft verfaſſet hab/ wel» 
chem darnach Marcus vnd Lucas gefolget feind/deren beider doch kei⸗ 
nee Chꝛiſtum geſehen bat. Dann Marcus ſchreibt was Petrus von 
Chꝛiſto mündtlichprediget. Dergleichenhat Lucasfein Euangelium 
auß dem mundt Dauli geſchriben. Johannes aberbat das wort Gottes 
fünff vnnd ſechtzig ganzer jacnach Chaifti todt (wie Auguftinus ber — 
unse ) ohne hilf der Geſchrifft geprediger biß auff die letzte zeit ai 
itiani. eſij ſccun. 
Darauß dannoffenbar iſt / das die Kirch / das ihretradition / die lohannem. 
mündtliche lehe / vnd das Euangelium alles zůuor ehe dañ die Geſchriſaft 
geweſen iſt. Chriſtus hett geſagt warlich ſage ich euch / an allen enden Marc.i4⸗ 
da diß Euangelium geprediget wirt / inn der gantzen welt / do wirt auch 
ihrer gedechtnuß waß ſie gethon / verkündet werden. Vnnd warlich ʒů 
ſolcher zeit da Chuiſtus diſe woꝛt redet / ki er ae =. 


Authoritet 
der kirchen 
vnnd Ge⸗ 
ſchrifft. 


Ivan. 14. 
a. Tim.5. 
Hatth. us. 


| Dom Glanben R 
ändern Euangeliſten einig dahin gedacht Haben / das man das Suan 
gelium auch ſchreibẽ wurde. Nicht deſto —— kirch guch 
sh derzeit ihre authoritet gehabt / nit auß dem gefchribenen/ ſonder auß 
dem lebendigen Euangeno / welchs můndt lich dargereicht vnnd gepr⸗ 
digt ward, "Aber wir wöllen gern bewilligen / daß die Kirch / fo nach 
der Geſchufft gefolge / vonder felbigen Geſchrifft ihre Authoritet ge⸗ 
habt / vnnd noch habe. Dann da lehret vhs bie Gefcheiffe basdie Kirch) 
vom hailigen Gaiſt gelehrt werde/die geſchrifft lehret vns / daß Ss 
Kirchein Sem vnd grundtfeſt der warhait ſey / Jadas auch der Hellen 
pfosten nichts wider fie vermögen werden. Sie iehrt ons/das welcher 


die kirch nit önet /voieeinhatb nnd offner Ständer gehalsen SI wers 
ä 


den / Die jhenige aber / ſo den namen der 


den / vnnd jhre Authoritet fo gar hefft Burn og md 
/ vnndj uthoꝛitet ſo gar hefftig bi ren / die moͤe 
—— fieder N eyuffesüjbier Aus 


—— verhelfen wölien/nicht eben dasgegenfpil gerathe / vnnd mehr 


veruefache/diefelbige vmbzůſtoſſen / dann zü beſtetigen. Dann da iſt 
Eeinzweiffel / fo vil fie am Glauben der kirchen abziehen / als vil wirt 
auchan der Authontet der Euangelien felbft abgezogen. Dann woher 
Eünden fie voiffen/dap des Euangeiij ſchufft / die eine Matthei / die au⸗ 
der Marci / die dritt Lucz / die vierdt Joannis ſeyr woarlich ande 

woher nicht / dann auf dem zeügknuß der kirchen / vnnd wo diſer jhre 


Authoꝛitet — — wirt / da wirt es auch kein krafft haben / was 


von Euangeliften geſchriben iſt. Dann ſie / die kirch lehrt ons / das die 


vier Euangelia warhafft ſeind. Vnnd ſolchs wirt mit keiner Schꝛifft/ 


ſonder allain durch die tradition vnnd lehr der kirchen bewiſen / welcher 


Tom.s.con Auguſtinus alſo vil zů ſchreibet / das er auch ohne ſchewe fpricht: Ich 


sra Epift, 
faundatuẽti. 
Cor. 


Part.i. Con⸗ 
dd, 5 


puededem Euangelio nicht glauben / wann mich die Authozitet der 
Ficchen nitbeweget/ Dann ſie iſts / die vnns lehret vꝛthailen vnder der 
Geſchꝛifft / welche Canonica ordenlich ſey oder nit. Marcus hat Chꝛi⸗ 
ſtum nit geſehen / Nicodemus hat ihn gefehen. Dennoch bewegt vns 
der kirchen Authoritet / werden auch von ſhr gelehrt / das wir Marg 
Euangelium annemmen / vnnd aber Nicodemi verwerffen / Was thůt 
man nun anderſt / da man der kirchen authoꝛitet verkleinern will / dann 
das man die herrligkait Goͤttliches auſſprechens verduncklen / vnd den 
ſelbigen alle authoritet entziehen will. Wir woͤllen aber auch hoͤren / 
was der Gelehrt vnnd fromme Gerſon dauon fehzeibe/danner ein ſchoͤ⸗ 
nes buͤchlin geſchriben / wie man die jehre examinieren ſoll inn woeldyem 
er auch vondifem handel alſo redt: Wiewol man im anfang der ſtreit· 
tenden Kirchen / welche auß den Apoſteln vnnd derſelbigen nechſten 
nachuolgern zůſamen geſetzt war / als die newlich vnnd gewißlich von 
Chꝛiſto vil ding / die nicht beſchriben ſeind / gelehrt war / mehr der Aus 
thoritet einer ſolchen kirchen dann einigem Euangelio / ehe dann es von 
jhr angenommen vnd krafft entpfangen ber/alanden an 
- weildie 


Vnd Symbolo. XXI 
weil bie vier Euangelia/vonderfelbigen Kirchen angenommen / vnnd 


Das Sechtʒehende Eapitel. 


as wir dem Buangelio glauben / nicht als eines Men⸗ 
ſchen zeugknuß / ſonder als der Stim̃en Gottes der darinne redet. 


AImoͤcht einer nun abermal ſpꝛechen: Ich hoͤꝛe wol / du wilt das wu 
ich dem SEuangelio anderer geftaltmitJoll glauben/Dafialaeineg Gere 
WMenſchen zeugknuß / vnnd aicht alsder timmen Gottes / der wou . 

darinnen redet. Du wůt das ich das wort Bottesaußmenfehe tradition 
vnd nicht auf dem Glauben fo von oben eingegoffen wirt / annemẽ foll/ 
Hanlus aber lehrt mich das gegẽthail / da er fpricht: Ihe feind Selig wor kphel 
euch Sa —— ————— dann 
es iſt ein gabe Gottes. Ja Chꝛi j o:Simõ Jonas Mach, ig. 
Son / du bift Selig/dann — * 


ihnen bezeuget / vnd ed rind: ein fchreibfeder/eines fehnels 
len behendẽ ſe s. Er hat geredt durch die Engeln / wie man im Bes 
— en an nangeli [eben Fan SE bat esebt buch 
ein Son / im / er urch die n. 
sh welcher Chrifins fi 


Ihr feind esnit/diedareden/fonderder Gaiſt ewers vatters — — 


es / ſonder eines 
iij Men ⸗ 


: Vom Glauben | 
. Menfehäftimm fey. Vnd alfo Eomptdie Authonitet vð wol der gefehrifft 
ais der kirchen / nicht anderſtwo her / ohn allein vom er er Gaiſt / von 
- dern anchalle warhait herkompi / auff das beide der geſchrifft vnnd der 
Firchen Authoritet gleich ſeien / Die geſchrifft bekompt jhre Authoꝛitet 
— fo ir nenn che elehrt wirt / daß dife vnnd kein 
andere Geſchꝛrifft — —————————— 
kirch ihre Authoꝛitet vonder geſchrifft / als fern ſie bezeugt / das der hai⸗ 
lig Gaiſt der kirchen eingibt vñ lehrt ſie alle warhait / verlaß ſie nimmer⸗ 
mehr / ſonder bleibe bey jhr inn ewigkait / das die pforten der Hellen ſie 
nicht werdẽ vberwaltigen / darumb ſie auch ein Seül vnd grundfeſt der 
warbait inn dergefehzifft/genant wirt / vnd will das der ſie nicht hoͤret / 
als ein haid vnd offner Sunder gehalten ſoll werden, 


Das Sibentʒehendt Capitel. 
Das nichcts gewiſſers ſey als die Geſcheifft / vnnd 


das man einen gewiſſen Sinn vnnd verſtand auß 
jhr nemmen kan. 


As man aber nichts ſichers vnd gewiſſers auß ber geſchrifft nes 

men koͤnne / ſolchs hat nie kain Chꝛiſt geredt. Dann auch die kirch 
für vngeʒweiffeit heit / das nichts gewiſſer ſey / als die geſchrifft / 

¶Dann fie iſt von Gott eingegeben / vnd iſt nie keine ia auß men⸗ 
fchtichem willen herbꝛacht / ſonder auß eingeben des hailigen Gaiſ habẽ 
bie menſchen Gottes geredt / Derhaiben heit die Kirch / feftigklic) Das 
nichts gewiffers/nichts warhafftigers/d3 much was man mit ohri boͤrt 
mit augen ſicht / vñ mit den hendẽ geeifft/nicht alfo gewiß fey/ als das iñ 
der geſchufft verfaffet ift Daber dann auch im hochwürdigen Sacra⸗ 
ment der Euchariſtie Fain glanbiger den en / dem gefchmack/oder ans 
gꝛeiffen glaubt / ſonder er glaubtdem wort ottes / der da ſpricht: Das iſt 
mein leib. Es ſchrey Zwingei / es rede Oecolampadius oder Ealninus/ 
was vnd wie lange er wölle/ond fprech das bedeutet meinen leib/ oder: 
a 90 mus 
wie Chriflus im Kuangelio ſpricht: Dasifimeinleib. es 
verficherung ver Geſchrifft beider kirchen / Sie glaubt das ehe himmel 
vnnd erde zergehn muͤſſen / ehe dann das entweder diſe zůmal / oder aber 
a ae man ober ac af De gefehniffe/fanefebf worhaſſt und 
s man aber a der gefchzifft/foan jhr ſelbſt warhafft vnd ge 

wiß / einen falſchen Syn und meinung herauß zwacken künde / wer will 


Kızzer odet darff ſolchs widerfechten/fo wirdoch ſehen das ſolchs auch nur an 


ſchen denſelbigen dreyen worten geſchehen 


iſt / das iſt mein leib / Dann wiewol 
ſie woͤllen / daß die geſchrifft richtig / kiar / vñ allen menſchẽ verſtendtlich 


Gefafft- ſey / wie fie warlich inn Denen woorten klarer / ale bie Sonne iſt / wenn 


Vnd Symbolo XXI 
a verftandt zum gehoꝛſam Chꝛi wolt / ſo befin = Cor. 10. 
det ſich doch da Fe nein hc wol non 
en Roten vnd Sectengewachfen feind/wie difer onferer zeit Ketzer TE 
meifter felbftbeseuger. Licht daß die liebe Kirch hicht auch vor der eit 
ainen gewiſſen beſtendigen verſtandt auß der Geſchꝛifft genoimen / ſon⸗ 
der daß man alle zeit etliche funden/ den nichts fo wol als jr ieh gürdun 
een gekutzelt vndgefallenhab. Alfolefen wir. auchbeydem yrſlo / daß gpin.s, 
alle Ketzer fres jrthumbs vrſachen auß der Gefchrifft /fo von Bort ein: 
gegeben iſt / zůſamen klauben / da fie/wasder hailige Geiſt recht geſpꝛo⸗ 
chen / durch jre boßhait verfelſchen / vñ aiſo auff jre aigene koͤpff ainennig 
werend fewer flammen hauffen / Alſo hat die Kirch auch auß andern 
worten / als: Der Datter iſt groͤſſer als ich / ainen beſtendigen verftandt: loan. 24. 
genomen/da fie bekennet / daß der Vatter groͤſſer ſey dann der Sum / als 
vil Chꝛiſtus ſich ſelbſt krafftioß gemacht / vnd in geſtalt wie ain Lenſch Phiig. = 
erfinden worden. Als vil er aber in Gottes geſtalt iſt / darinne er ſelbſt 

Et vnd Gottes Sun iſt / bekennet ſie / daß er dem berg I 
Aber ain folcher verſtandt der Kirchen wardem Arıio nicht gnüg / Et 
bracht fein aigen gätbumckenherfür / ondmäfteim der Vatter durchauß 
one vnderſchidgroͤſſer fein als der Sun. Vnd ſo ainer ſchon het wöllen 


3 


chrifft ſey / ſonder daß 


nn oder mainung iſt gewiß / ſouil die Ketzer belangt. 
—— —————— andt der Geſchꝛifft / aber in 


Dom Glauben = 
. Rirchennieg für bringen will. Vnnd ſolchs iſt die art 
fertigen Pine —— ſich ſelbſt kützeln / kaine — 
forcht hahen / Secten einzůfůren / denen nichts gefallen will / was nu⸗ 
von der Kirchen — —————— ——— ——— 
das wort Bottesinder kirchen nicht / můß auch darum̃ nicht alles 
2 Paris vngewiß ſein / was man auß der Geſchriſſt anzaiget / ſonder — 
von Pauli Epiſtelen ſchꝛeibt / Dar ER en nenfeind / wel 
fehwerlich mögen verftanden / vnnd aber von —— vnnd * 
ftendigen Nien chen / wie auch andere Geſchrifften z hrer ſelbſt verderb 
huß / erfaiſchet werben. AlfoEan man auch von anderer Gefchuifftee 
den. Vnd ob gleich Arrius auß der Geſchrifft aine oder mehr 
vnd befondere mainung herauß geklaubet / welche er als noth Feſt vnnd 
Salbe nikbtikhucbalisnrobe vonbir Kirchen Authoꝛitet widerlegt / 
zůruck geſchlagen vnd verworffen / Diumb ſoit doch kain Glaubiger air 
nigzweiffel oder bewehung jhm ins hertz einſteigen / oder ankleben laſ⸗ 
ſen / Sonder darauß ſoll man vil mehꝛ vnd billicher lernen / daß in auß⸗ 
iegung der Geſchꝛifft kain menſch feinem aignem verſtandt vertrawen / 
niemandt feinen aigenen vnnd beſondern / ſonder der Kirchen mainung 
vnd ainheiligen verſtandt folgen ſoll. 


Das Achczehendt Caopitel. 


Das niemandt die — nach ſeinem 
aignem kopff ziehen ſoll. 


A werden aber die Martiner nun abermaln klagen / als zu sehr 
J das wort auffdie Kirchen / fodoch die Kirch billicher au 
gezogen mäß werden. ——— — — 
achten es für ain vnbilliche handiung / daß man das wort auff der Mar⸗ 
——— ————— rer erdichten lehr zwa⸗ 
— ee fonil — — ——— 
dem rechten verſtandt etzen vndachten. 
Inlib.Exa« Vnnd das iſt auch des —— daß * erer der warheit 
u, —— — —* ——— heilen 
jbzem en wir als vnl 
— — mem — 
duncken / oder auchnach Menſchlichem ſinne zůnerſtehen. Dieweil ſte 
eben mitbem Beifigelefenvnnd verſtanden fein will / mit welchem fie 
gemacht vnnd gegeben worden. Dieweildann der Martiner ee 
menfchen Bai —— 
geſchuifft nach Ihrem gůtduncken geʒogẽ ſolt werden / ſonder 
fol billicpergebalten werden wel ES rbb 
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Sie moͤgen ſich ruhmen von ihrem Geiſt / als vil ſie woͤllen / Nemlich 

daß ſie des Geiſts gewiß ſeyen. Dergleichen mögen auch die Wider⸗ 

teuffer / Zacramentirer / vnnd andere ſchwermer thün / ſo lang Bott 

Huen zůſihet. Vnnd wir zweiffeln ſelbſt daran nicht / daß diſe mit den 

Martinern ainen Geiſt haben / aber ain ſolchen Geiſt / dauon jhrer ainer 

xnuerholen rhůmbt: er hab mehr als ain Sümmern ſaltz mit jhm geſo Lutberus 
diſen Geiſt laſſen wir jhnen bleiben / wiewol mit betruͤbten hertzen. be va 
sfeyaberfernevonvns/ das wir nach foldyem Beift die efehufft zn 

woltenauflegenlaffen. Wir feind aber gewiß / daß der Kirchen der hat) 

lig Geiſt verhaiffen vnnd gefande iſt / welches fieauch nimmermebr ber 

raubt / ſonder wirdt durch jhn angeblafen/erquickt unnd lebenvigerhals 

ten. Derhalben wann wir der Kirchen mainung vnnd ſinn folgen / ſo 

folgen wir nicht aines Menſchen / ſonder Bottesmainungen/wiclegen 

auch das woꝛt Gottes nicht nach aines Menſchen gůtduncken / ſonder 

nach Gottes ſinn vnd mainung auß / als der durch der Kirchen mundt re 

det. Da ſoll ſich ain jeder befleiſſen die Geſchrifft im ſelbigen Geiſt / da⸗ 

rinne fie gefchriben zůuerſtehen / Aberdenmb ſoll man doch der lieben 

Vaͤtter auflegungen noch auch der Eoncilien auffpruch wieallzeit bey 

den Ketzern beſchehen / vnnd auch ( wie por augen ) jet gefchicht/nicht 

verwerffen / vnd ain jeder feinem Fopff vnnd gůtduͤncklin folgen / dieweil 

geſchriben iſt: Nicht verlaffedich auff deine weißheit: Nicht ſey bey dir Prouen. x 

felbft weiſe. Der Geiſt der warheit / ſo vor langſt der Kirchen gegeben 

iſt / vnd bey derſelbigen biß zů ende der welt bleibet / dieweil er ain Geiſt 

der demůth / der lieb / der ainigkait / vnnd frides iſt / ſo gibt er niemandt 

ein / daß ainer die außlegung der Vaͤtter verachten / vnnd ſich auff ſeine 

weißheit verlaſſen ſoll / Oder hergegen / daß er die hailige Geſchrifft auff 

ain oꝛrt legen / vnnd allain auff LNenſchen ſchꝛifften halten ſoll Sonder 

das will er / daß wir den rechten verſtandt der Geſchrifft auß andern kla⸗ 

ren derſelbigen Geſchrifft ſprüchen / auß den hailigen Mennern ſo die Ber wo man 

ſchrifft außleget / vnd auß den alten Traditionen der Kirchen lernen ſol⸗ der geſchuft 

ien ori möffen. Derhalben der den rechten waren verſtandt auf der Ge⸗ Zur" 

ſchrifft ſchoͤpffen will / dee mäß zů aller erſt fürſehen / vnd huͤtten / daß er 

nicht bey jme ſelbſt klůg fein woͤlle: Nicht ſteiget hoch (ſagt Paulus ſon⸗ Rom. ız. 

der haltens mit den nidꝛigen: Nicht fahre zů weit inn die witz / ſonder Rom. u 

förcht dir Dann ſolchen dꝛewet Bott gantz ſchwerlich durch den Prophe 

ten/da er fpricht Wehe euch die jhr weiſe ſeind in ewern augen / vnd euch klaie. 5 

ſuͤbſt für Flög haltet. Der hailig Geiſt hat ain grewel ob ſolchen leuthen Efzic. a. 

vnnd aber růhet allain auff den demůtigen / ſtillen vnnd dem / ber feine 

wort forchtet. Darumb inůß man halten wie der hailig Clemens ſ. ib. *7 

Petri Nachfahrermanet: Nemlich da das geſatz Gottes geleſen wirdt / NRhi. 

da ſoil es nicht nach Menſchliches verſtands mainung geleſen oder. ges 

lehn werden / dann vil ding inn Goͤttlicher Geſchrifft ſeind / die ain je⸗ 

der auff ſein fürgenommen mainung ziehen kan / vnnd darumb můß 

Min. man 
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man den rechten verſtandt / der Geſchrifft von dem lehrnen / der ben [elbir 
gen ver t/vpie er im von Doxelteen Dasgereicht wootben/bebelt vb 
waret. Alfobaben Gregorius Nazianzenus vñ Balılius —— —— e fürn 
nembſte Theologiin Græcia gethon. Dann von jnen Ru 

Lib, n. Bes flicaHiftoriabezenget / daß / nachdem fiealler weltlichen Brecen 
a. —— vnnd fich allain in Böttliches ſchufft befliſſen oa 
ſie deurechten verfiandt der Befchnifftennicht auß aigner vermeſ 
Aochotet ſenhait / ſonder auf der Voreltern ſchreiben vᷣnd Authonitet ergründet vñ 
fer Dister, erlermet/ Nemuch welche auch die Regel des rechten verſtandts auf der 
Apoftolifchen Succeffion glanblich empfangenbetten. Aiſo haben auch 
alleanderehailige Dätter gethon/ foorftfie wider unndgegenden Ke⸗ 

gern zů Feldt ligen müßten. Dann die Ketzer allain onder der aiugen 

Decken der Befchafft lagen / Darauf ſie auch alle jhres fürhabens vnnd 

Kriegs gewaltgleich als inn sine Feſt ſetzten / Nicht die warhait damit 

zü beftetrigen, ſonder allain der lugen ain zůflůcht zů ſuchen / als der mans 

kain chriicher nochgemainer ſchug finden kunde. Nun namen daſelbſt 

die Dätterdie Befcheifft mit allerebrerbietungan / aber den verſtandt / 

welchen die Ketzer herfür brachten / widerlegten fie mit fürgeſchubenen 
außlegungender Voreitern / vnnd ſetzten jhnen zü gleich furdie Augen 

die Kicchifche Tradition vnnd mündtliche iehr. Sieachten/es wer nit 
IR / daß —— vnnd bekennet / die Geſchrifft ſey warhafftig / 
bailfam vnnd Goͤttlich (dieweil auch Die Iuden glauben daß des gan⸗ 

ten Geſatz vnnd der Propheten Geſchrifft die warhafftigiſte / hailſam⸗ 
ſie / vnnd Gottiichſie ſeyen) ſonder wie ſie vns fälfchlich / alſo mögen 

wir Ihnen woiderumb warhafftig zmeſſen / daß ſie die Geſchrifft vbel 
verfichen / vnnd anders dann recht außlegen / Dasmehrer thail der Ke⸗ 

Ber. glaubet auch / daß alles warhaff ig vnnd gewiß ſey / was in der Ges 

ſchrifft verfaſſet / ſey nichts anders / dann alles hailſam vnnd Goͤtt ⸗ 
lrch darinnen / da ſie etwan auch wider die vechtglaubigen vnnd Car 
ton. g. tholiſchen fürbringen: Erfoꝛſchet die Geſchrifft / ſuchet vnnd ſhr werdet 
Macht. finden / wie man im Tertulliano ſehen kan / inn dem ch ſo er wider bie 
Besser geſchꝛiben. Aber folche iſt den rechtglaubigen vnd Catholiſchen 

nie genůgſam geweſen. Sie haiten neben diſen fey auch von noͤten / daß 

man den Menſchlichen verſtande / zům gehorſam des Glaubens einzie⸗ 

he / vnnd giaube / daß die Geſchrifft warhafft ſey / nicht nach dem gůtt · 
buncken / fojbmeain jeder fürgenommen / vil weniger aber nach frembe 

der auplegung/beren fo fich aignes mütwillensabgefchiden : Sondern 

wañ ſte nach der alten kirchen Tradition aufgelegt wirt / welche Teadir 

tion die hailige Dätter ſo hoch geachtet / daß fie and uber per MER 

keiner andern gegenwebzfonil alsfolcher gebraucht. Dann jrer hat ſich 

der pralter Ireneus wider den Ketzer Valentinum gebraucht. Es bat ſich 

jhrer Tertullianus wider Martionem gebraucht / Origenes wider Cellum; 

das Niceniſch Conciliũ wider Arrium,Balılius —— Amphi 


lochium, 


ınusin Ec 
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irn Forte bei wider V’igilantium, louinianum , vnd Luciferianum: 
Cyrillus Alexandrinus wider Neltorium, vnd Procus Biſchoff ʒů Eonftan 
tinopel / da er zů den Armener ſchreibt / Theodoritusin Polymorpho wi⸗ 
der ſeiner zeit Keer:Auguftinus wider die Donatiſtas vnd lulianum, Leo, Lib..&a, 
Selaſius vnd loan nes Koͤmiſche Biſchoff wider Eutichen vñ Neftorium, 
Fulgentius wider die Arzianer:Maxentius im důchiin vom Glauben / wel⸗ 
ches er dem Apoſtoliſchen Stäl widerallerlay Ketzer aufgetragen. Ja 
jrer hat fich gebraucht der fechft — wider Monotelitas, der ſibendt 
wider bildſtürmer Iconomachos: Beda da er von vnderſchidlichem lauff Lis.denas 
des Monats handlet / Petrus Cluniacenlis wider die Henricianos vnd Pay tora rerum 
— —— zeit Bernardus wider Petrum Habaclar⸗ *P' 1% 

um:Buchymius wider mancherlay Ketzer von vilen jaren ber / Iha alle 
andere hailige Dätter haben fich ſolcher gegenwehrzü jeder zei 
vnd widerallerlay Ketzer gebꝛaucht. — — 


Das Neuntzʒehendt Copitel. 


Man follder Paͤtter einhelligen verſtandt in außlegun 
der Geſchꝛifft ——— gung 


der es wirt dardurch bekrefftiget. Dann wo kompts her daß Cypꝛianuo 
geirzet hatz Ain folcher grober jrrthumb kompt im — — nit / dañ nee 


————— it der Gottſelig⸗ 
kait nit wurde dulden anders zů handlen / deñ daß man alles was man in 
gůtter trewe von Vaͤttern entpfangen bett / in gleicher trew Den kindern 
vberraichet / vñ man ſolt die Religion nit abfuͤren / 100 fienin jeder hin ba 
ben wolt /fonder man muͤſt jhr nachfolgen / dahin ſie vns füren wurde · 
Vñ das were auchdierechte aigenfchaft Chꝛiſtlicher dapfrigkait vñ ehr / 
wo wir nit das vnſer den Vaͤttern vorſetzten / ſonder was wir von Vaͤt 
sen entpfangẽ / behalten / nach dem befelch Pauli den vertrawten fchatz 1. Tin.«⸗ 
bewaren / vñ die newerung eyteler woͤꝛtlin fliehen / Alſo ward die Anti> 
nitet vnd althait durch Stephanum erhalten / vnd die newerung ver⸗ 
—* Da gedenck jm Aber nun niemand / dz ſolchs newes fündlin võ 
widertauff der Kezzer / nit auch ſeine ſchutz as ande 
= e 
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Vincnttus ſolche gewaltige ingenia zů / wie Vincentius Lirinentsfagt/ het ſolche ferti⸗ 
Litinenlie ge mpoleedenhait/ ward von fo vilen bekrefftiget / war der warhait ſo 
gleich/ bett. ſo vil Sprüch auf Gottes Geſatz / Doch auff ain newe vnnd 

böfe weife verſtanden / daß es ain anfehens hett / es kunde ain ſolche groſ⸗ 

fe Bildnuf gar nicht zerrrennt werden / es wurde dann inn ſhme ſelbſt 
verfallen vnnd zů nicht werden / Daumb das es etwas befonders vnnd 
newesfeinwolt. Da ſihet man nun / daß — geirret hab/ 

als hette er kaine Gottliche Geſchꝛifft / fein fürhaben zů beftättigen/ dañ 

er mir Schꝛifft gnügbett :Sonderdaf er diſelbige nach feinem aiguem 

vnnd meht nach der Rirchen finne/ deuten wolt. Vnnd das iſt das Au⸗ 
Sont Oreſ⸗ guſt inus von jhme fagt : Wir nemmen nicht an was Cypꝛianus vom 
eg =» Oidertauff der Kezzer gefehaiben hat / Danndie Kirch / für welche Cy⸗ 
Pr uanus fein blůt vergoffen/folchs nicht angenommen hat. Auguſtinus 
et jagt nicht/wienemmen esnicht an / dꝛumb daß er esmit Böttlicher Ber 
on fehrifft nicht bewert hett/ daran esdem Cypriano / wiewol im vnrechten 
rechter vers verſt andt / gar nicht mangeit / ſonder wir nemmen es nicht an/fpricht er 
ſiendt. Diumb daß es die Kirch nicht hat angenomen. Dergleichen moͤcht man 
Zetbumb VOM Origene vñ Tertuiliano auch ſagen / welche / nach dem ſie jrem ver⸗ 
woher ſtandt zůuu zůgegebẽ / nen ſeld zůui vertraweten / die alte liebe ainfaͤltig 
kait der Chuſt lichen Religion gering achteten / hielten ſich für kluͤger als 

andere: Die Rirchiſche Tradition/pndder altẽ lehr verachteten/Die Öes 

ſchrifft auff ain newe weiſe gedeutet haben / fichin folche vngefaͤgte opie 

niones vnd ——————— Vnd vns ain lehr geben / daß 

wir kainem beſonderen allain glaubẽ ſollen / wie gelert vñ beredt er auch 

ſey / wie hailig vnd gewaltiger ſey / ſo ferne er etwas wider den gemainen 
verftand vñ ainhelũgkait der Kirchen herfür bringen vourde/ob er gleich 

wit vilen außſprüchen Goͤttlichs worte herauf ſůre / nichts dann Be 

ſchuift / Gottes woꝛt / vñ eitel ERuangeliũ lautet. Den ſoll man aber allain 
—— rainen rechten Catholicum vnd rechtglaubigen halten / der die warhait 
tholicun Gottes / der die Kirch vnnd den leib Chriſti ſiebet / vnnd der Goͤttlichen 
Religion ſampt Catholiſchem Glauben nichts zůuoꝛ hat. Aller Men⸗ 
nee ihren, Sache vnd fonft dergleichen als 
lesfürnichthelt. Vnnd aber im Glauben feft und beftendig bleibet / mit 
fürbedachtem gemüt das allain halten vnd glauben will/ was die allge⸗ 
maine Ricch gemainlich gelehrt hat. Vnd verfichet / was darüber von 
ainem auſſerhalb oder wider alle andere newes vnnd vorhin vnerhoͤrtes 
herfür bꝛacht würdet / Daß ſolchs nicht zůr Religion / ſonder zů ſein ſelbs 
verfüchung gehoͤꝛe. Laſt jm auch geſagt fein:So ain Prophet mitten vn⸗ 
Deut 91. der dir auffſtuͤnde / vnnd weiſſagt ain zaichen oder wunder / vnnd es ge⸗ 
ſchehe alſo / wie er weiſſaget hett / vnd ſprech zů die / laſt uns geben vnnd 

grembde frembden Goͤttern / das iſt / beſondere außlendige opiniones vñ gůtdunck 
Borter. en / ſo der Kirchen lehr frembd / nachfolgen (welche der Prophet der. vr⸗ 
ſachen Goͤtter nennet / dꝛumb daß die Ketzer folche guduͤncklin gleich 

wie 
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wie die haiden vor zeitten ihre Götter anbetten vnd verchren Nicht h 
re / ſpꝛicht Gott / eines ſoichen Pꝛopheten woꝛt. Dann — * 
verſ euch / auff das offenbar werde / ob be jhn auß ganzem bergen 
liebet oder aber nicht. Derhalben was von Cypuano Ynd feinem Mais 
ſter Certulliano / darzů aud) Origene fürbracht würdet / iſt mehr mit uns 
dran / Dann wider ons. Dann wir eben di⸗ jenige ſeind / Dieda fagen/ 
man ſoll Feines a wie gelehrt vnnd — 
eımmermehrjey/nachfolgen: Ober gleich ein gantzen hauffen Ge⸗ 
—— Wir ſagen auch man ſoil inn außlegung der Ge⸗ 
ſchrifft nicht auff eines menfchen /fonder auff der ganzen kirchen auß⸗ 
ſpꝛuch hafften vnd beſtehen. Vnnd iſt nie kain Catholicũs gewept/ wels 
cher der Canoniſchen geſchrifften / vñ aines befonderen wiewol fürtref⸗ 
flichen gelehrtes menſchen Authoritet/ gleiches anſehens geachtet hab / 
ſonder dieweil der Nam Ecdefia Kirch ein name der vilhait vnnd voͤlli⸗ 
ger verſamlung iſt / wie Chriſoſtomus ſagt / ſo helt vnd glaubt ein jeder rom. 1. in 
rechter Catholicus / das es ein einige warhait ſey / beyde der Befchzifft «.ad Theis, 
vnd der gantzen kirchen / welche von Gott dem hailigen gaiſt durch beide 
mittel herkompt / vnd nicht auff einem menfchenallein beſtehet. 

Wie woͤllen auch mit Auguſtino von hertzen gern den Buͤchern der Ad Hieron, 
Geſchꝛifft / welche wir Canonicos nennen / die Ehꝛerbietung vnnd fürs Epik.ıg. 
sugE allein geben vnd zůſchreiben / das wir feftigklich glauben, Ihrer Au⸗ 

vnnd Schreiber hab keiner im ſchreiben geirzet. Die andere aber 
leſen wir / diſer geftalt / daß wiewoi ſie inn lehr vnnd hailigkait furtref⸗ 
lich ſeind / doch darumb nicht eben warhafft ſey / wasfiealfo gehalten 
Fee een ee san enden Canon 
t zei mit Pi jirbri vn 
anzeigen / gnůgſam dargethon vnnd bezeüget haben / das jhr ſchreiben ſo 
wir lefen/von der warhait nit abgewichen feyoder jre gebe. Vnnd alſo 
achten wir mit dem hailigen Auguſtino annemlich 36 fin / nichtallain 
was ſie mit der Geſchrifft beweilen / ſonder auch was fiemit beweifliv Beweiklich 
chem fürbringen ons Giaublich macht, Das halten wir aber für einbes fürbangen. 
weißlich fürbzingen das ſo vil hundert jar Der ganzen kicchen wolgefals 
len hatt, vnnd ducch jhre mainung vnd außſpruch alle zeit angenommen 
iſt. Wo aber einiges groſſen gelehrten Lehrers meinung von der gantzen 
kirchen verworffen vnd verſchupfft were/alsdann Cypꝛiani mainung 
vonder ketzer widertauff geweſen / ſolche mainung halten wir/ ſey nit 
allain nicht zů volgen / ſonder auch gentzlich zů fliehen Vnangeſehen daß 
fie ſich auff vile ſprüch / darauff Gottes geſchrifft baffter. Wo auch ein 
ſolcher hochgelehꝛter der geftalt von ettlichen fachen gefchriben/ das es 
ein anfehens bett / gleich ſey esfeine beſondere gůtduncken /da iſt etwan 
zweiffelen und ſtill halten Eeine Sünd / Ja man kan auch Examinieren 
vnnd ein jedes wol vnnd fleiſſig bedencken / vnnd / ſo ons einige beweiß⸗ 
liche vrſach bewegt / das gegenthail halten. Wo ſie aber alle — 
en 
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alten / als was Tertullianus vnd Auguſtinus in Africa gefchriben har 
—* daffelbige dem Hilario in Gallia: Ambroſio / Leoni / Gregoꝛio⸗ 
in Italia / Joanni Chꝛiſoſtomo in Chracia: Theophilacto in Meſia:Jo⸗ 
anni Ephrem / Joanni Damaſceno / vnd Hieronymo in Syria: Baſilio 
in Cappadocia Origeni / Cyrillo / vnd Athanaſio / in Aegypto / vñ allen 
fojbnen biß auff diſe vnſere zeit nachkomen vnd an verſchiden enden der 
weit gelebt / einhellig wolgefallen / vnd für gůt angeſehen were: wie weit 
vnd ferne ſie der zeit vnnd ſtatt halb von ainander geſchaiden / wie vom 


> Finder tauff vom hoben fehzecklichen opffer des mittlers Cheiſti / ſo auff 


Pfalm. 25. 


dem altar auffgeopffert wirt / von warhait des leibs vnd biůts Chriſti⸗ 

von anrůffung der hailigen / von fürbitt/für die verſtoꝛbene / auff beſon⸗ 

dere geſetzie tage sh faſtẽ / von der Prieſter keuſchhait / von Cloſter gelüb⸗ 

den / vnd andern vilen mehe dingen geſchehen / da ein ſolche einhelligkait 

alter Menſchen fürhanden / da ſollen wir nicht zweiffeln / ſonder feſtig⸗ 

Flich halte/das ſoichs nit der menſchẽ / ſonder Gottes ſtime iſt / der durch 

feine giider redet / vnd derhalben Das welcher diſer ſtimen Gottes wider 

ſpricht / billich wie ain hatd vnd off ner Sunderzühaltefey. Das ſey aber 
nun gnog geſagt / zů beweiſen / das beide der Geſchrifft vñ der kirchen Au 

tbozitet gleich ſey / dieweil beider warheit vom heilige Gaiſt / herkompt / 
Durch welchejbre Schꝛeiber regiert woꝛdẽ / da ſie das jenige / ſo vns vber 

antwortet in Schꝛifften verfaſſeten. Don welchen auch ſetzt die kirch re⸗ 

giert wirt / onnd wirt auch nichts vonjbe aufgefprochen/ohne was bee 

hailig Gaiſt für gůt anſicht. 


| Das Zivaintsigft Tapitels 
Der Rirchen befeßseibung/onnd das auch die Ketzer ſich 
ihres Namens und Authoritet anmaffen vnd rhuͤmen. 

eil wir dañ nun ſchẽdas die Ketzer nicht allein bie geſchrifft 
D — 


Icher Gott ſelb feind i j 
be vb via RER TonbLTTub bank herkdbane notes di 
Po feind der kirchẽ feind/für die Fisch angeſehẽ vñ gehaltẽ fein woͤllẽ. * 
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Eſen das ſolchs auch zů Irenei vnd Tertullianizeitengefchehen iſt. Vnd Liber.s con 
2 actantius ſe das ein jede ketzer rott / ſich felb fürnermlich für die Fir BR N Rum 
¶e halte. Vnd vor Zactantiofchreibt Cyprianus vom ouatianoywele U", 
cher wiewol —— nicht var / ja darüber auch wider die so divinard 
ſtrebt / dennoch jme die kirch zůmaſſet und fprach/fiewerebeyjhmy tie 
nd wolt alſo uns ʒů ketzeren machen. Gleich wie die affen/ fonichtmen baianum. 
Fehen ſeind / vnd aber doch / was fie von menſchen ſehen nach thün wölle. ——— 
Alarius der jenenzweyenvolget / der ſchꝛeibt von der Sinagogen Kant Avzı 
Antichꝛiſti / daß fie ſich felbdie kirch Chꝛiſti ʒů fein / erlogen habe Eben 
theten auch die Donatiltæ zů Auguftini ʒeittẽ /Es bezeugt auch sem ce.1n 
us / daß zů feiner zeit ettliche geweſen / die ſich Apoftolifchenen- Canıi. 
meten:gaben für / ſie weren die Kirch / Aber fie widerſprachen dem der do 
fagt: Ein Statt auff einem berg gebawet / moͤge nieht verborgen wer, Mauh. » 
Den. Vnd deren fräuenlicher vermeffenhait feindnachgefolgt inn nechſt 
wergangener zeit / die armen von Lugdun / oder die Picarder/die Wiclef⸗ 
fiſten / vnd andere dergleichen ketzer / welchealleeinjeder jmefelbft auch 
nitalleindiehailfamelche/fonder auch der kirchẽ Authoritet zůmaßten 
u Damit nun niemandt lang vmbſehen darff vnd zweiffeln wa die wa» 
re kirch ſey / vnd bey was zeichen man ſie erkennen ſoll / jo halt man alſo 
Dayon; Es woͤllen ettche das nur zway ʒeichen der Kitchen ſeien. Nem 
lichydiehailfamelehr/onndrechtengebzaudy der Sacramenten. Das 333 
aun fölche zwey ſtuck der kirchen zeichen feind / kan niemandt verneinen «en, 
dann gewiß iſts / daß das wort Gottes der rechte verftanddeffelbigen 
vnd rechter brauch der Sacramenten anderſtwo nicht ſeind / noch fun⸗ 
ben werden on allein inn der Catholiſchen kirchen / Aber der ketzer hoch⸗ 
můt / deßgleichẽ inn vil hundert jaren nit gewelen/ machts /dasdie Firch 
nicht von jederman durch diſe zeichen leichtlich erEant Ban werden. Dann 
wie man jetʒt findt die lieber Euangeliſch dann Chꝛiſtẽ genant fein woͤl⸗ 
len / damit ſie doch — be bey jederman verachten/ daß fiefich von 
Chꝛiſto vnd ſeinem leib / au —— * one zweiffel kein Euangelium 
iſt / abgeriſſen haben / vnnd jhnen doch diſen Namen zůmeſſen / als hetten 
ſie allein das elium / ſo nun vil hundert jar/ (wie ſie erdichten) 
verborgen gelegen / auß den dicken grewlichen Finſternuſſen herauß ge⸗ 
— an das liecht bracht / Ja ſich bey den einfeltigen außgebẽ / als 
ſie allein den rechten verſtandt des Euangeiij funden. Alfofeind 
vor zeiten auch geweſen / die ſich für Gnofticos außgaben / drumb das ſie 
ſich allein für weiſe hielten / die alle ding wißten vnnd verſtůnden / Alſo 
ſeind auch geweſen / die ſich Apoſtoliſchen nenneten / dꝛumb das fie ſich 
auffwarffen / als folgeten ſie allein der Apoſteln lehr vnd leben / verach⸗ 
teten der Chriſten namẽ / ais der nun gemain vnd nichts beſonders were/ 
vnd zůuil nach der einfaltigkait ſchmackt / vnnd derhalben etwas mehe 
mit der gantzen herden / dann mit dem Stuckwerck gemein het / nicht et» 
was beſonders were. Nun aber vnder denſelbigen / ſich Euangeliſch 
ij nennen. 
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nennen / da findet man vilerlay ſecten / die eine ſeind Lutherani die ander 
Sacramentierer / ettliche Widertauffer / deren ein jede doch růffet vnnd 
bey hrem Euangelio ſchwerẽ darff / Ihr gehoͤren diſe zway zeichen in det 
kirchen eygentlich zů hangen mit ainander inn haaren / vnd will ein jeder 
die raine lehr vnd rechten gebrauch der Sacramenten jhr ſelbſt ſo gar eis 
gentlich zůgebẽ / das keine der andern darinne vmb etwas weiche woͤll. 
Darumb iſt von noͤthen das man neben diſen zwaien zaichen ettliche an⸗ 
dere ſůche / durch welche aller zweiffel vnnd weitlaͤuffiges nachfragen/ 
wo / vñ bey welchen die kirch fey/hingenommen werde. Woher ſollẽ wir 
aber ſolche zaichen nemen / dann eben auf dem Symbolor Erſtlich vmb 
def willen / das jhn die —* beſchriben / darnach auch das er von vaͤt⸗ 
tern alſo im Concilio zů Conſtani inopolen gemacht ift. Im erſten finden 
wir zwo noteln oder zaichen / dann dajelbft wirt die kirch hailig vnd Ca⸗ 
tholiſch / das iſt / allgemaine gen ant / vñ im andern werdẽ noch zway zei⸗ 
chen hinzů geſetzt / nemlich / das fie einig on apoſtoliſch ſey / Difevier 
chen ſeind alſo der kirchen eigen noteln / das fie kein ketzer ie fihbsauchen 
oder an fichzichen kan. Auff das man aber verſtehẽ künde / wo von man 
bie handlẽ woͤli/můß man wiſſen / das wie man ſicht / das in einem men⸗ 
ſchen nicht mehe als eine Seel / vnd ein leib iſt / vnd doch verſchidẽ glider 
ſeind / alſo auch in der Catholiſchen kirchen / ein Leib iſt / vnnd derſelb hat 
Rom ım verſchiden glider / wie auch Paulus dauon ſchreibt / Die Seel aber ſo di⸗ 
«Con» fenleblebendigmacht vnd erhelt / iſt der hailig Gaiſt / Ihr haupt aber iſt 


Das Bin vnd owaintʒigſt Capitel 


Daa die ir vier zaichen hab / das 
Erſt iſt / das ſie hailig iſt. 


O hat nun die kirch vier zeichen / erkaut vnd vonder 

ae 

ten 
edie hailige j 

vnd hailigen ing nn mi] wen ——— 


Max. · genant / darinne das vnkraut mit dem waitzen auffwechßt / wirt genant 
Eaz.  einfilchergarm/daninnegüte vnd boͤſe fiſch zuͤſamen —— wirt ge⸗ 
loan.. nant ein Weingart / inn welchem weinreben ſeind / deren ettliche 
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ein anſe der t ſein moͤchte / aber ware hailigkait nicht fein 
kan / wirt alſo nach dem fürnemſten vñ beſſern thail/fd an jhriſt / hailig 
genant / wie ſie das himmelreich offt nennet / DAS Mach,s. 
allain inn ten werden/alledie jbenige/ den das himmel Mattih. 25. 


ey denẽ die rein vnd gůt latein geſchriben / finden wir / das Sandtum 
hailig genant wirt / was feſt vnnd ſtarck iſt / alſo das es nicht leichtlich 
zerbꝛochen ſoll oder kan werden. Alſo werden der Stedt vnnd anderer 
mauren im Rechten hailig genant / dergleichen die Rathmeiſter 
ig / vnd die gemainen Schatzkamern werden danctius / das iſt noch 
hailiger genant. Vnnd auff diſe weiſe wirt die kirch eigentlich hailig ge⸗ 
nant / das da nichts ſterckers / nichts gewaltigers als ſie iſt / Erſtlich / 
darumb / das fie Chriſto zů geaignet iſt / dem niemand auf feiner hand 
reiſſen kan / was hmeder vatter gegeben hat. Zům andern auch darumb loan. . 
das ſie auff ein ſtain gebawet iſt / alſo das fie weder ſturtz raͤgen anlauf⸗ loan. 7- 
fende waſſerflüß / oder auff Deingende Sturmwinde vmbwerffen kun⸗ 
den * auch die Pfosten der Hellen / ſie nicht vbermechtigen werden / 
wie Chꝛiſtus ſelbſt ſagt / Dañ ſie ein feſten vnd beſtendigen grundt hat / Mach. 16, 
von dem ber Apoftel ſpꝛicht / Niemandt Fan ein — ——— „Cor. 5 
l: ij n 
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dann der ſchon gelegt iſt vnnd der ift Chriſtus ES V S.Dieweil fie auff 
difem grundt ſtehet / ſo iſt kain gewalt / iſt auch Feiner jhe geweſen / wirt 
auch keiner jmmermehr fo groß vnd mechtig werden/ Den ſie vberwindẽ 
Ton.s.ho, moͤge. Daher dann Chryſoſtomus ſagt / das ſie ſtercker ſey / dañ die erde / 
— S. ſtercker als der Himmel ſelbſt / dahin ſie ( wie er bezeugt hre wurtzel ge⸗ 
hryſoſt. Nefft hat / vnnd nicht auff der erden / alſo auch / das es leuchter und moͤg⸗ 
licher ſey / daß die Sonnen außgeleſchet / dann das die kirch verduncklet 
werde / diß iſt daß erdtrich / welchs Gott in ewigkait gegründt hat / Von 
Phlm.77. welcher eben derſelbig Prophet fpricht: Du haſt fie gegründet auff jhre 
Pülm, zoꝛ. feſt / wirt ſich inn ewigkait nit beregen. Diß iſt das Reich / von dem ge⸗ 
Efi.so. ſchꝛiben Behr: Sein Reich wirt vber alle herſchẽ / Dauon ein ander Pro⸗ 
phet ſo offt gedenckt. Ein jedes Volck vnd Reich / ſo diſem Reich nicht 
dienen wurde / ſoll zergehen / wie wir ſolchs auch vor augen ſehen in allen 
Voͤlckern vnnd Reichen / ſo von der kirchen abgefallen ſeind. Diſe iſts / 
cant. s. welche der Breütgam im Geſang buͤchlin erſchroͤcklich nennet / als die 
ſpitzen der ſchlachtordnung / mit welche die kirch Gottes als mit Chꝛiſti 
Kriegsuolck / vnd des Glaubens furfechtern beſetzt / beſchůtzt / vnnd bee 
Zach », ſchirmbt wirt. Don denen auch der Herr im Zachariareber/ Ich will 
ſvVppꝛicht er) mein hauß (verſtehe) die kirch vmbſetʒen auß denen / fo mix: 
kriegen / Die Kriegsleüth ſeind die lehrer / Biſchoffen / vnnd Fürſten der 
"Tin, „, kirchen / wie Timotheus einer eweſen / zů dem der Apoſtel ſchreibt / Are 
Ts heite wie ein gůter Eriegeman IESV Chꝛiſti. Wie auch vmelig vil Mar⸗ 
tyres geweſen / die biß an das blůt / ja biß zum todt widerſtanden / vñ jhr 
leben mit ſtreiten für den Glauben Chꝛiſti vergoſſen habe. Diſe geordue⸗ 
te ſpitzen wolten Die Gottloſe Pagani zertrennen / mit allerlay würgen 
vnd morden / damit ſie die from̃en hinnem̃en. Es wolten fie zertrennen 
die Tyrannen / durch beraubung der freyhait / die falſche brüder / mit au 
rottung der liebe: Die Inden / mit beſtreittung des Glaubens. Die auff⸗ 
ruͤrer / durch abſtellung des gehorſams vnnd thailung der einigkait. Die 
ketzer / mit verfelſchung der Geſchrifft / mit verduncklunge der warhait 
vnd derſelben falſcher außlegungẽ. Lioch ifk diſe ſpitz ihnen allẽ erſchroͤck 
lich geweſen / hat ſie außgeſtanden / vberwunden / geſchlagen / vnnd alle 
verjagt. Die Gottloſen hat fie vberwunden / da fie jhz leben vnd blät da 
ran geſetzt hat / vmb des Glaubens Chꝛiſti willen/mit ſolchẽ beſtendigẽ 
hertzen / mit ſolcher vnbewegligkait / mit ſolcher freudẽ / das fie auch da⸗ 
Aao./. rumb frolocken / daß ſie würdig geachtet weren / für den Namen Chꝛiſti / 
mahe vnd peen züleiden/oermaflen auch / daß die Stockmeiſter vnd 
peiniger ableſſiger wurden mit peinigen / dann der kirchen kinder mit 
dulden vnnd leiden. Hatt die Tyrannen vberwunden / da fie all jhre hof⸗ 
nung vnd vertrawen in Bott ſetzte / vnnd für die verfolger ſelbſt gebet⸗ 
ten hat. Sie hat die falſche bruͤder vberwunden / mitleidfamPait vᷣnd ge 
dult / hat die auffruͤrer vberwunden / da fie ordnunge hielt / vnnd nur eis 
ur u nem nachfolget / Das auch von jhr geſagt Fan werden: Die Aloa 
rae 
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Iſrael feind alle ſampt auf geʒogen / vnd hielten bey ainander verſamlet / 
als weren ſie ain Mann geweft/ Dann der gantzen Yerden aller glaybi> Ado- + 
gen herz war wie ain her vnnd aineSeel/ Hat auch entlich die Juden 
vñ ketzer vberwunden / da ſie den rechten verſtandt dee Geſchrifft / [odie 
Ferger nicht verflünden/ond verklärlich auß legten/ eröffnet. Daneben 
—— zü feiner kirchen ſagt: Ich will euch aan mund vᷣnd weißhaitges Luce. 
ben / welchen alle ewere widerſacher nicht ſollen widerſtehen noch wider 
reden moͤgen · Vnd diſer hat auchnicht weniger geben vnd gelaiſtet / als 
er hen het. Dann ſo offt die kirche mit Juden vnd Ketʒern von 
der Geſchꝛifft wegen gezanckt / hat ex jr zů jeder zeit diſen mund on weißs 
bait ‚denen fie gar nicht habẽ widerſtehn noch widerreden mögen, 
Derhalben die kirch warlich vndrecht Sandta hailig/ vnüberwunden / ja 
auch vnuber windelich iſt / die von fo viler ſolcher gewaltiger feindenbes 
kriegungen / nicht allain nicht nidergelegt / noch geſchwecht/ ſonder vil 
mehe bekrefftiget / vnd geſterckt worden/daß auch ſie / vnſer rechts Iſra Sie Bird 
el die woꝛt des Propheten fagen künde: Sie haben vonanfang mich und —— 
meiner jugent hero offt angerandt vnd beſchoſſen / aber iſt nen vergeb⸗ widerwers 
lich geweſen / haben mich nicht künden befchedigen: Vnd das iſt jr aigen⸗ Eure: 
ſchafft / daß ſie durch anfechtung mehezüneme/auffwachs — in 
werde, Dauon Clemens Priefter ʒů Alerandzia vorzeiten alſo geſchriben 
hat. Wañ ain Obzigkait der Grecken Philo[ophiäetwa an aineort verbo 
ten / ſo wirt fie an ſtundt zů nicht / aber unfer lehr / wirt von der erſten pꝛe 
dig an biß dahero verbotten von Künigen vñ ñen / von ainem jeden 
Sürften vñ Obꝛigkait / ſamt jrer gantzen — vnzelich vilen 
voͤlckern / welche ſich alle ſampt wider vns legen / vns bekriegen / ain jeder 

buil jm moͤglich / vns auß zůreuten. Sie aber grůnet vnd biůet deſio ſchẽ 
ner vnnd herrlicher. Dann ſie ja nicht erſtirbt / wie die Menſchliche lehr/ 
wirt auch nicht dürꝛe oder ſchwelck / gleich als were fie ſonſi ain vnertige 
geringegabe. Dañ kain gab Gottes geringe iſt / ſonder bleibt auch dermaſ 
ſen / daß ſie nicht kan verhindert werden/lib,s.ftromatum, Vnd nach jme ra 
Elilarius/gedt vonder kirchen alfo: Weñ fie verfolget wirt / ſo blůet fie/fo a 
man fie erſtümlet / wechſt fie: Nimpt zů / da man ſie verachtet: Sie iſt ſig 
hafft / wann fie verletzt wirt: Verſtendtlich / da man ſie ſtrafft: Vñ ſtehet 
am beſten / wenn ſie ain anſehens hat gleich als were ſie ſchon pberroum 
den. Diſem folge Ambroſius vñ ſpꝛicht: Wie ain weingart krafft nimpt / Lib..in ca, 
ſo er gehackt wirt: gemehrt wirt/daman in fehneidet: aiſo wirt die kirch *°- Tue · 
erloͤſt / da man fie bindet: wirt erhebet / da man fie ſencket:wirt gekroͤnet / 
ſo man ſie verkürtzt / welche wort Ambroſins vom luſtino Philofopho vñ lu in col⸗ 
Martyreentlehnet möcht haben / der alſo fpricht: Je mehe vñ heftiger man um Try 
auff ons dringet ii wůtet / je mehedie glaubigen jren glauben vn Gotſe⸗ 
ligkait durch den namen Jeſu bekennen / nicht anders als ſo jemandt ain 
weinſtock mit dẽ ſchneiden verurſacht / deſto mehe feucht zůbringen. Dan 
der weinſtock ſo Bott vnd vnſer erloͤſer gepflantzet a — 
ug ieui 
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wienil vnd gewaltige haben die Kirch ( ſpꝛicht Chyfoftomus Jim anı - 
fang da der erſt famen des Glaubens geworffen ward/befteitten. Wieuil 
Eriegs weh: vnnd barnifch feind wider ſie zů ſamen gefent vnnd gehauf⸗ 
fet ? Aber jebefftiger man ſie bekrieget / je herrlichet fie worden iſt. Diß 
zaichen iſt der kirchen alſo aigen / daß es ain Ketzer für ſich brꝛauchen kan / 
dann der Glaub vnd lehrder Kirchen beſtehet / Vnd je gewaltiger gegen⸗ 
wehꝛ die Ketzer wider ſie gebrauchen (als da ſeind / daß fie faͤlſchlich vnd 

erdichter weiß fürgeben / ſie haben die hailſame lehr / Die Kirchen Au⸗ 
thoꝛitet ſey jr aigẽ ꝛc.) Je hailiger ſie wirt vor jederman. Dargegen aber 
— dogmata vnd newe lehꝛ kainen beſtandt je gehabt. Wie 

eben auch die ding / ſo man jetzt auß der Finſternuß herauß gezwackt / vnd 

vnder dem herrlichen titulo des hailigen Euangelij dem volck failtregt / 
vnd angebotten hat / vor tauſent vnd mehe jaren — 

veraltet / vnnd vnder die fuͤß getretten ſeind. Wie wir ſolchs bald her⸗ 

nach klaͤrlich woͤllen anzaigen. Alſo haben wir nun ain zaichen der wa⸗ 

ven Kirchen Gottes / vnnd ain ſolchs zaichen / welches die Synagoga des 

Teuffels jr nicht zůrechnen / oder für ſich gebꝛauchen kan. J 


Das oway vnd zwaintzigſt Capitel. 


Das ander sachen der Keirchen / Nemlichdaß 
ſie Catholiſch allgemaine iſt. en 


As ander zaichen ift in demſelben Apoftolifchen Symbolo 

D5 — geſetzt / daß ſie ot tages opener rn 
* Auguſtinus außlegt / vnd ſagt: Daß die allgemaine Kirch der vr⸗ 
Do ſach Catholica genant wirdt / dꝛumb daß fie vber die gantze welt außbrai⸗ 

ben er van icchen werbennicht Catholifchgenent/ 
b daß ain jeder fich bey jren befondern Stetten vnnd landen erhelt/ 
Aber die Eatholifch Kirch erfcheinet inn aines Glaubens glantz / vom 
Sonnen auffgang an/bif zum Nidergang. Welche die Graci Catholiſch 
23* — nennen / Diemögen wir lateiniſch Vniuerſalem / teutſch allgemaine nen⸗ 
fe. "nen. Dann ſie gehoͤrt an alle ort vnnd endt / auff alle zeit / auffalie Men ⸗ 
.ſchen geſchlecht / auff alle landt. Daß ſie auff alle ort gehoͤre / das lehrt die 
Geſchꝛifft / da ſie ſagt: Ihr ſtimme iſt in alie welt außgangen / vnnd jhre 
wort an die ende des Erdtkrais. Dann den Apoſteln gebotten iſt / daß 
fiein die gantze welt gehen / vnnd das Euangelium pꝛedigen ſollen aller 
Creaturen / welches ſie auch alſo gethan haben / —— Pau⸗ 
Rom... lus / da er die Roͤmer lobt (ewer Glaub fpricht er) wirdt inn der ganı 
u. Benweltverindigt. Daß ſie aber auff aile zeit gehoͤre / kan man leicht⸗ 
lich ſehen auß dem das oben erzelet iſt / da wir bewiſen / daß die Kirch 

vom Adam angefangen / biß auff vnns kommen ſey / Alſo / — 

es vr⸗ 
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Des vrſprungs vñ langwit igkait halben / der welt gleich iſt Vñ war nicht 
wie andere Menſchen verfamlung im gezirck des mawerwercks begrif⸗ 
fen / auch nicht mit ainer Landtſchafft beendet / ſonder von auffgang biß 
zänidergangder Sonnen / iſt des Herren Name lobwürdig. Alſo fienge Pralm 11. 
ſte zůg eich mit der erſchaffnen Welt an / wirdt auch bleiben biß zů endt Piaim. 47. 
Der Welt. Denn Gott hat fie gegrundet zů ewigen zeiten / der da ſpricht: 
Ich bin mit euch biß zů vollendung der Welt. Vnnd an ainem andern Mach. a8. 
o28:[Darlichich ſage euch / diß Geſchlecht ſoll nicht zergehen / biß alles ge / Luce.zı. 
ſchicht. Daß ſie nun auff alie menſchen Geſchlecht gehoͤꝛe / was ſtand⸗ ııı. 
woejens/alters/gefchlechts / vnnd volcks fie auch ſeyen / bezeugt Paulus Rom. lo. 
da er ſagt: Es ſey da kain onderfchid des Juden vnnd Grecken: Es gelt 
weder beſchneidung oder fürhaut / es ſey da kain Haid oder S ʒColloſ⸗. 
kain knecht oder gefteyter: kain mann oder weib / ſonder Chriſtus ſey al⸗ 
les in allen / er ſelbſt ſey aller Herre / reich gegen allen / fo jhn anrüffen/ Galach. r. 
Dann ain jeder / ſo des Herꝛren Namen wirdt anruͤffen / der. ſoll Selig loel. x. 
fein: Daß ſie zů letzt an alle Nation vnd Landtſchafft gehoͤre / das zaigt ur. - 
Der ort in der Offenbarung Johannis an: Du haft ons in deinem Blůt Apoe. » 
erloͤſt / auß allen Geſchlechten / zungen / voͤlckern / vnnd landen / Vnd haft 
vns vnſerm Bote ain Reich gemacht / Vnd das Petrus ſagt: Ich hab in Aao.. 
der warhait befunden / daß Gott kain annemmer der Perſonen iſt / ſon⸗ 
der der in foͤrcht in ainem jeden volck / vnd wircket die Gerechtigkait / der 
iſt jhm angeneme. 

So nun die Kirch durch alle ſtett vnd ort/durch alle zeit / durch aller 
Menſchen ſtandt vnd Condition / durch aller Volcker vnnd Nationen / 
außgegoſſen vnd gefloſſen iſt: Wo ſeind dann die / fo ſich diſe dreiſſig jar Ketzer ıhös 
hero / jrer geringer zal halb / wie vor zeiten die Donatiſtæ / alſo brechtig rhů men ic be 
men! Damit ſie doch der Dignitet vi ehren Chafti unfers Koͤnigs wie peufüng. 
Auguftinusauch etwa klagt Jain abbruch thůn / dieweil jegefchriben ſte⸗ 
ein ehe volcks / jhe groͤſſer ehr des Königs: Ihe weniger volck / hhe praim. s5. 

ee verachtung des Furſten. Chꝛiſtus hat noch / vnd wirdt auch alle⸗ Prouer. 4 

zeit fein Erbthail gantz vnd vollkommen haben / vñ er beſitzt die ende der Prim. a 
Erden. Vnd vil mehe entʒiehen ſich ſelbſt von diſem geoffen Erbthail / 
die Chꝛriſto diſes Erbthail zů entziehen allen fleis fürwendẽ / Ey der Herr 
wirt ſein volck / welches gleich wie der ſandt des NMeers iſt / nicht verlaſ⸗ 

fen. Der vns alle erloͤſt hat / wirt ſich auch an den wenige ketzern nicht laſ Pate up 
dañ bey jme ja kaine klaine / ſonder vberflüſſige erloͤſung iſt / 
was ſoll aber jhener geringe zal gegen der groſſen des koſten ð Es hat 
Eunomiusetwan auch dergleichen von Leuten gefordert / daß ſie weder 
dem groͤſſern thail / noch auch den eltern etwas mehe folten zügeben: 

Aber Bafilins wolt jhn nichts laſſen gelten / vnd hielts für vnzimlich / Liv." con. 

vonder Antiquitet nichtetwas hoͤhers zů halten / auch die menig ſo viler Fonomium 
Chriften / ſo wol deren fo jetzt ſeind / als deren fo von der zeit an gewe⸗ 
ſen / da das Euangeliũ erſt gepzedigt/nicht etwas mehe gelten zů * 


Match, 18, 


Dom Glauben 
Vnnd wo feind nun bie fodem ainfältigern Mann bieaugengern wol: 
ten vergaucklen / da ſie ain folche Kirch fürgeben/ die gar ponbekannt fey 
vnnd auf aller Menſchen augen vnnd finnen verfchwinde + So doch 
Chꝛiſtus will / daß mandie Rich hoͤre vnd jhr anzaige / ſo etwan ainer 
vnſerer Mitbrůder vbertetten wurde. Vnnd Paulus der Kirchen Got⸗ 
tes zů Corintho / auch der Kirchen zů Theſſalonia ſchreibt. Da můſt ha 
die Kirch mit augen geſehen werden / als der man den Mitbrůder anzai⸗ 
gen / vnd brieff vbergeben ſoll· Hat doch Chꝛiſtus ſein Tabernackel / das 


iſt / ſeine Kirchen indie Sonnen geſetzt / daß er fie jederman klar / n⸗ 


bar / vnnd ſcheinbar machet. Daher er ſie auch nennet ain Statt auff ain 
berg geſetzt / vnnd kan nicht verborgen werden, Auff den berg aber iſt ſte 
geſetzt / dauon Iſaias vnnd Micheas weißgeſagt haben. Es wirdt in 
den letzten tagen ain berg / des Herren hauß berait fein / auff dem knopff 
aller Bergen / der wirdt vber alle güpffel erhebt werden / vnnd zů hine 
werden flieffen vnnd gehen alle Haiden vnnd vil Voͤlcker / Das iſt eben 
der Berg / welchen Nabuchodonoſor ſahe / daß er auß dem ſtain / ſo ohne 
menſchen haͤnd abgehawen / zů ainem groſſen berg auffgewachſen war / 
vnd die gantze welt erfüllet het / auff welchem auch / nach dem alle andere 


BRBoͤnigreich zerſchmettert waren / Gott des Himmels ain Reich erweckt 


hat / das in ewigkait nicht ſoll zertrent / auch kainem andern volck gege / 


—5 ben werden / Da Bernardus diſen ſprꝛuch Danielis wider ſeiner zeit Re⸗ 
antica. 


Mache 


Natth· ⸗ 


tzer anziehet: wie (ſagt ee.) Mainet jhr daß der Stain / ſo one Men⸗ 
ſchen Hände vom berg abgeſchnitten / zům berg worden / vnd die gantzen 
welt erfült / nur in ewer hoͤlen verdruckt ſey Dauon laß ſich nun Erik 

irtzen / Ob gleich jemandt zů ainem Glaubigen / wie der Sa 
tan vorzeiten ʒů Chꝛiſto ſagen wurde: Biſtu der Son ðottes / ſo werffe 
dich da heraber / Ober gleich mit vilen ſprüchen auß dem Geſatʒ Gottes 
berfür bꝛeche: fo geſtatte vnd gebeer hm nimmermehr fonil nacy/ daß er 
Jhurmur gedenck ʒũ gehoꝛchen. Vnd ob gleich jemandt fagen wurde: Sihe 
da iſt Chꝛiſtus / ſihe da iſt er Soermanet ons Chꝛiſtus doch vñ fpuicht: 
Nicht wolten es glauben. Vnnd wenn ſie euch ſagen wurden Sihe inn 
der wuͤſten iſt er / nicht wolt hinauf gehen: Sihe er iſt in innerlichen ge⸗ 
machen / nicht wolts glauben: Das haupt find ſich nindert dann an —* 
nem Leib. Allain in ſeiner Catholiſchen kirchen leſt ſich Chriftus finden. 
Daiftaberdie Catholiſche Kirch / da auch der Catholiſcher glaub iſt/ 
Das iſt aber der Catholiſcher Glaub / welcher an ſhm ſeibſt aing durch 
ber gantzen welt vmbkrais / nach Chꝛriſti befelch allezeit verrundigt / vnd 
weder in zeit noch in verſchiden enden verendert wirdt. Vnnd der dauon 
abweichet / iſt kain Catholicus / dꝛumb daß ex feine beſondere gůtduncken 
hat / vnd den ainigen allgemainen Glauben fahren leſt. 


Das Dꝛey vnd owaintʒigſt Capitel 


Vnd Symbolo. XXX 


Bie man ainen Corheliumertannenfol / 
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ae She i — — 
Chꝛiſto oder aini empfangen / bar Süd —— 
———— en. Fe A 


die Catholiſch Kirch nimpt difelehenit 
an / Eo hardifer euhumd ſeinen * bekomen / da man die Eu 


Dom Glauben 


Praute, ſteln Pauli vbel verftanden hat / da Paulus noch lebt / wiefich Petrus 

ugdchas —— wie Auguſtinus bezeuget) der Jacob vers 
ve here urfacht/feine Pie scheiben? Damacı ——— 
* bet / iſt diſer jrrt bdurch ainen Eunomium ernewert worden / welchen 


er und gůtten 
— ee ainer : Alle werck feind gleich/ Faſten hab Fain verdienft: 
Saftt und. Junckfeawoe fein/vnd in der The fein / hab gleichen verbienft/esfey bei» 
sEhftande:c Des gleich. Hin folcher iſt kain Catholiſcher / Wie for Drumbdapdie Ca⸗ 
eh · ¶ eholifche Rischdifelebenicht annimpt / Sonder ift herkommen vom Jos 


cap 7. em jethumb die gebailigten geweichten Junckfrawen verfürt wor⸗ 
2. Per. — ——— menner. Vnd diſem Jouiniano/ 

v. bar Hieronymus die gurgel troffen. Es wil ainer ſagen: Man ſoll die 
Anräffen Hailigen nicht anbetten / man můß ſhre gebain nicht vᷣerehren. Ain ſol ⸗ 
a cheriftnicht Catholiſch / Wiealfo + Dꝛumb daß die Catholiſche Kirch 
tum,  Difelchenicht wen erg Euſtachius erſtlich auff die bahn bracht 


tholiſche Kirch nimpt ſolche lehr nicht an / welche ain an⸗ 
ſehen hat / daß fie vom louiniano vnd Actio herkommen / welche vor tau⸗ 

ſent vnd zwaihundert Jaren / jrer Ketzereyen halb verdampt / wie Phi⸗ 

re 75 iaſter / Epiphanius / Hieronymus vnd Auguftinusbezeugen. Es ſagt 
rel.hgrefg,. alter * Man ſoll den büdnarfen Chꝛiſti vnd der Hailigen nit allain Eais 
X.ne ehꝛ erzaigen / ſonder ſie auch auß der Kirchen ſtůrmen / Er iſt kain Car 
Bidnuß. tholiſcher / Wie dem alſo! Die ee nimpt ſolche lehe nicht 


Ad.ı. Os Dasfagt Tharaſius im ſibenden Synodo / welche zů Nicea undert jat 
dauor gehalten iſt / aiſo Wir haben auch befunden / daß die Manichzibie 
bilder verworffen haben / Vnd neben — ————— — 
die ſo die naturen Chꝛiſt i vermiſchen / deren fürfteher Petrus Fullo gewe 
fen: Daneben Xenum Hieroſolymitanum / ja auch Seuerum vnnd andere 


mehe 


r Vnd Symbolo. XXI 
mehe ketzer. Zwiſchen diſen zweien Concilijs / iſt das dritte durch G 

Fa Kom verfamlet gewoefen. Auff welchem beytaufent — 
zůſamen kommen / die verchrung der bilder beſtettiget / vnnd Leo Kaiſet 

ber dritt / der die Altaria abgeriſſen / vnnd Die Bilder hett verbrennen 
laffen/vaer che halfftarzig auff feinem kopff verhafftet/ beide des Aais 
ferthumbs vnnd aller Ölaubigen gemainjchafft geeuſſert worden iſt / 

Wiewol auch ſunſt ein Epiſtola Gregoꝛij des erſten zů dem Sereno Lib.r. Fat; 
vorhanden / (weldyer auch wie es ſcheinet) inn diſer Ketzerey gewe⸗ 109 -Erlib. 
¶ / das er wolt man ſoll die bilder zerbrechen beinahe vortaufentjaren, "FRI 
Es F einer. Die Priefter ſollen zůr che greiffen vnnd weiber nem. Haffin 
men Ex iſt nicht Catholiſch wie aiſor Ey die Latholifchekicchnimpe &* 
folche lehrnicht an / vnnd ſagt mit dem Daulo / will jemandt zaͤnckiſch 
ſein / ſo haben wir aber einfoldyegewonbait nicht, vnd moͤgen diſe ketze⸗ „Cor, u 
rey hrem Angeber dem —— gelegt werden. 

¶Was iſts aber vonnöthen aller Ketzer jrrthumb fo weilandt hinge · 
legt / vnnd wir zů vnſer zeit widerumb erweckt fehen nachainander zů er 

zelen! Man kan die gantze handlung mit einem wort beſchlieſſen. Ein 

jeder der einem Oecumeniſchen Concilio ſo es rechter weiß verfamlet 

iſt / nicht glaubt / deffelbigen fatzungen auch nicht gehorchet / ſonder fein 
gůtdunckẽ der ganzen welt verſtandt vñ gericht zun zeucht/ der iſt kein 
Tatholiſcher / ſonder ein befonderer/das ıftyein auffruͤrer / ſpaltiget / vnd 
Ketzer / dann wol fein vnnd recht / hat Bernardus geſagt / das alle ketzer 
hierinne einen einigen für ſatz haben rhům züfüchen als wißtenfieetiwas fern. 
befonders für andern. Welchs eben auch erlich vil jar vordem Bernardo 
Gregorius gefchriben hat. Sie ſchewen den gemainen verftandt Damit Lib.mor « 
fie andernnicht gleich gehalten werden. Süchen allegeitetwas verbor Cap ı* 
genes vnd newes / vnnd da andere ſolchs nicht wiſſen / rhuͤmen fie fich 

bey er einfaltigen hergen/als die erwas ſunderlichs auß geſpurt 

Vnnd alſo mainen ſie / es ſey nichtsrechts / denn was fie felbft billichen, 

Ein Catholiſcher aber ii * fie gefagt ) eben das ein gemainer. Dann 

was alle in gemaine für gät erkennen / damit iſt er auch zůfriden / Da ei⸗ 

ner. aber rhům fücht mit beſonderm wiſſen / meinet er feyetwoas / da er auı & 
nichts iſt / blewet fich in feinem flaifchlichen Synn vnd verftandtauff/ Gal = 

vñ helt ſich nit andem haupt / auß welchem der gantz leib durch gelertch/ 

vnnd fügen handtreichung empfahet vnnd aneinander ſich enthelt / vnd 

alfo wechßt zůr groͤſſe Gottes / Ein ſolcher nimpt auff / nicht was alle 

fonder wasıhm allain gefelt/meinet alle Menſchen gehn in abertoig/er 

wiffe vnnd verftche es allein / vnnd alſo / dieweil er ſich felb abföndert 

von der gemaine / helt nicht für recht / dann waser verftchet/ift er ainbe 
fonderer / ein Besser / ein auffruͤrer vnnd nicht ain Catholiſcher / gehört 
nicht zů der Catholifchen Eiechen / fonder zů der Synagogen des Teuf⸗ 

fels. Dann nichts Ban der Fiechen Gottes fchedlicher fein / als diſe 
befonderhait/welchs auch eben der Prophet anzaigt / da er * * 


— Vom Glauben a 
Plan gast des herren redt Dasihnein ſonderbar thier abgefreſſen hab — 


Das vier vnd Zwaintigſt Capitel. 


Das ein Gecumeniſch Concilium die 
Tatholiſche kuch veprefentier vnd darſtelle. 


— A ſoll nun kain Chuſt an zweiffeln das ein Oecumeniſch Tone 
cilınm ſo fern es recht verſamlet) die Catholiſche Kirch —* 


Dear. Concilio Lliceno verfamlet waren. Vnd im achtẽ Synodo / welcher der 
Be vierteift/zä Conflantinopelgehalten/vedt Bachanis Photium alſo ans 
5 en Photi / fagt an / da iſt die gantze welt beiainander. Nennet ein Oecu 
meniſchen —— gantzen welt. Dieweil dann die kirch mit derm 

regiert wirt/Ean ſie nicht jrren. Vnd welcher einem Oecu 


tholifchekirch nicht / widerſtrebt dem hailigẽ Gaiſt / ſo durch den Mund 
der kirchen cedt. Derhalbẽ er auch kain Catholiſcher oder Chuſt genant/ 


—— Woldernich bat Leo Pontifex geſagt / das man füchen will/was vorhin 


/benag if 

dann für Die erreichte gůter vndanckbar ſein / vnd die betrügliche begier« 
den destödtlichen wolluft nach des verbottenen Baumbs früchten auß⸗ 
ws die frecken? Derhalbenman nicht hören folldie widerumb auff ein newes 
—— en inn hader ziehen woͤllen / dauon der Conciliẽ Satzungẽ ein mal beſchloſ⸗ 
folınz ſen haben / Warumb ftagftur Ey wann man der vorigen gehaltener 
—— Concilien Actareſcindiert vnd nichtiget / wie ſolt nicht ein vnermeßliche 

msseitd zerftdzungder diſciplin / der Religion / nd ſatzungen erfolgen? $E6 
ja nicht ein geringe verwirrung aller Goͤttiichen vnd Menſchlichen din⸗ 

gen drauß erfolgen. Was kündt vngewiſſer ſein / als der Glaub:vn 
diger als die Satzungen / vnd wůſter als der Stand der kirchen!? Vnnd 
wo ſolt man doch das fragen vnd diſputierens ein end findẽ / odet etwat 
ten? 


Vnd Symbolo. Xxxui 


ten Jetʒt ſchreyet jederman vnd begert ein Concilium. Warzů ſoll es a⸗ 
ber nutz n / wan es erlaubt ſein foll/fo etwas dat inne befehloffen wurde / 
vber wenigoder vil jare / von dẽ / ſo einmal beſchloſſen iſt / zů diſputiern/ 
widerzöffen/oder zům wenigftẽ daran zweifeln? was weredas anders/ 
dann daß man der Glaubigen gewiſfen alleseit wancken macht / wann 
ſie nichts für gewiß vnnd vngezweiffelt habe folten Alſo das man auch 
Das Pauli wort brauch n künde / Sie lehnen allezeit/Eommen aber nim 
mermeb? zům verftandt der warhait. Vnnd das begerten auchdie Ars 
Flanı vorzeitten/ Das man von denen fachen / Dauon der Synodus zů 
Niceagehalten / ein auſſpruch geben bet / widerumb mschtdifceptieren Bock; Ks, 
ynd hadern. Aber da ward von Krommen vnnd Botsfücchtigen men: Capo. En 
ſchen ein Decret darzwiſchen gefelt/Es weregnägmit des Niceni Si; Hit: 
nodi Decreten / vnd man folt nachuolgendtsdarinnen auf onnütger ſor⸗ 
ge nichts verwirren / Vnd da Dalens vnnd Viſatius ein newe rifft 
vom Glauben / (dergleichen man jetzt Confeſſionem nenner )berfürond Sozom. lit. 
einbzachten/da verordent der Synodus / das man auch andere ketzereye⸗ + Capı7. 
vnd darüber des Concilij Niceni außlegung verlefe / damit anderekerzes 
en verdammet wurde/ vnd man des Concilij Decretis gehorchet vñ 
3öltimmer/ond hinfürter niemandt Darüber klaget oder ein Synodum 
fordert/fonder jederman an dem / ſo fürhin beſchloſſen / ein genũgen bett 
Das were neben der weiſe / das jemand / gleich ſolt man jetzt erſt anfangẽ 
zůglauben / ſolche ding auff ein newes ſchreiben / vnd voriger zeit tradi⸗ 
tion verrucken wolt / deren fie ſich ſelbſt / fo wol als vorigerzeit vatter 
fo den kirchen vorgeſtanden / ſo lange zeit gebraucht hetten / vnd aber inn 
Chalcedonenſi Concilio iſt nicht zů u widerumb in den Niceni⸗ 
ſchen Decreten vil zů ergründen / ſonder es rieff die hailige verfamlung: 
So jemandt widerumd retractiert / der ſey verbannet / So jemand dato 
über erforfchet/der fey verbannet: verfluͤcht ſey / ſo hinzů ſetzt / verflůcht 
ſey / der dauon abthůt / verflůcht ſey Der etwas ernewert, Daſelbſt da 
Leonis Epiſtola aufgelegt war/ 2 man nichts weitter / dann ob ſie 
mitden außlegungen dee Dreihundert vnd achtzehen hailiger vaͤtter und 
mit den hundert vnd fünfftzig zů Conſtantinopei / vnnd mit dem Conci⸗ 
lio zů Epheſo / vnnd zů letzt mit dem Glauben / ſo der hailigſt Biſchoff 
Cyxillus außleget zůſtimbte / vnnd da alle Biſchoffen ſagten / das ſie zů⸗ 
ſtimbte / ward ſie als baldalſo auffgenom̃en / das ſo jemandt darwider 
halten wolt / für ein ketzer ſolt gehalten werden. Das iſts eben / ſo wir 
Athanaſio geſchꝛiben leſen / Es würdt jedermanmuffen beken Apolos« 
nen das es vberflüſſig vnnütz ſey das man jest auff ein newes fürnemen 
vnd dauon vrthailen will / was ſo vil vnd ſolche Biſchoffen verordnet / 
geſetzt / vnd bekꝛefft iget haben. Dann wo ſolche ding jet widerumb exa⸗ 
miniert / vnd auff ein newes geurthailt / vnd darnach aber vnd abermal 
gegründet ſollen werden / ſo wurde ſolche vnnutze ſorge kain endt nemen. 
Dergleichen ſpꝛicht Leo Pontilex: So offt wiranf RE + Epißl. 6, 
ij ilff / 


2 Tim, Id 


— Vom Glauben 


———— 


uff / die henige / ſo da auſſen ſeind / im Brunnenquell der lehr 
en le el wir mitnichten von Der des 
Blaubens/fo des hailigen Gaiſts Gotthait im Chalcedonenſi Con cilio 
fürbracht/abweichen/[onder woͤllen vnſer wort zwiſchen beide feinden 
der newen trewlofe / mit aller fürforg erwegen / nicht als wolten wir von 
vngewiſſen dingen diſſerierẽ / das fern von vns ſey / ſonder auf des Com 
cilg Authoritet / was wol geendet iſt / beſtettigen. Onndabermal/ wür · 
diger Kaiſer / ewere Gottſeligkait ſoll zůuorn wiſſen / das die jhenige/ ſo 
ichdahin uerordnen verfpuch / Dom Apoſtoliſchen Stůuͤl aufziehen 
werben/nicht der vꝛſach / das fie mir des Glaubens feinden ſollen kr 
ten/oder wider fie flreitten/ Dann von fachen/fo zů Nicea vnnd Chal⸗ 


Lredone nach Gottes wolgefallen geendet ſeind / doͤrffen wir kain weitte⸗ 


RR | 
Er, 


, 


andlungen eingehen / gleich weren fie ongewiß vnnd vnſtet / fo fie 
—* ein folche ber den Bailigen Gaiſt bekrefftiget 


bat, Es iſt des Kaiſers Dalentiniani ond feines Collegen Martiani 


gebott vorhanden / darinne fiewöllen/ Das jedeeman die Decrera Sino> 
‚di Calcedonen/ftet vnnd feft halten / mit diſen worten: Eynun laffee 
Doch das vnchꝛiſtlichs zancken fallen / dann gewißlich der ein Gottloſer 
vnd Kirchen rauber iſt / welcher nach fo viler Priefter außg vr⸗ 
thail / feinem aignem gůtduncken etwas zůuerrichten fůrbehelt / dann 
es ja Die euſſerſte Thochait iſt / Das man mitten im hellen tag ein ge⸗ 
machts vnd erdichts liecht füchen will. Dann welcher nach erfi 
warhait etwas weiter eroͤrteren will / der fücht gewißlich Die lugen⸗ 
Derhalben ſo vnderſthe ſich niemandt / er ſey gleich Geiſtlich oder welt⸗ 
dich / oder auch ſunſt was ſtandts vnnd weſens er woͤli / vom Chꝛiſtli⸗ 
chen Glauben offentlich bey dem verſamleten vnd zůlauffendem volck 
etwas zůhandlen / damit er nit aufflauff vnnd Trewloſe errege / vnnd 
vrſach gebe. Dann der hailigſten verſamlung der Concilien thůt er ge⸗ 
walt vnnd vnrecht / welcher die ding ſo einmal entſchiden / verricht / vnd 
wol veroꝛdnet / hinderſich zů ſchieben / vnnd offenilich dauon zů diſpu⸗ 
tiern fürnimpt. Da man doch waiß / da die Dinge fo jetzt vom Chꝛiſt⸗ 


lichen Glauben angeſtelt ſeind / alſo nach der Apoſtoliſchen außlegung / 


vnnd der dreihundert vnnd achtzehen / zů legt auch der hundert vnnd 
fünfftzig hailigen vaͤtter Satzungen beſcheidenlich außgeſprochen ſeien / 
vnd ſoit den verachtern diſes geſatz die Straff nicht fählen / dann fie 
ſich nicht allein dem wolgeſtaltem Glauben zägegen ſetzen / ſonder auch 


wie Juden vnd edaiden / auß ſolchem kampff / die hochwürdige gehaim 


Actions. 


hohe gehaimnuß nicht finden mögen. Inſonder / bieweil — 


nuſſen ſchenden. Welche wort Martianus auch do er dem Palladio zů⸗ 
fehreibt/bisuchet/wie ſolchs auch im Juſtiniano eingeſetzt iſt / Darzü 
iſt noch ainander gebott Marciani an die Conſtantinopolitaner vor⸗ 

do er alſo ſagt / wir haben alle menſchen ermanet / daß ſie von 
der Religion zů diſputiern ablaſſen / dieweil ja einer oder zwen ſolche 


— Vnd Symbolo. Xxxxui 
würdige Pꝛrieſter / nicht ohne Gottes anſtellẽ wie zůglaubẽ iſt mit hoͤch ⸗ 
ſter mühe vn vilem redẽ / auch embſigem gebett zů ergeündung hm 
hait nicht haben nr Belangen / onnd Belafins volgt Leont. Onfere ‚zo 
Latbolifihevätter fpucht er.) Die Belehite Bifcpoffen/ babengewosle,.!1 Et 
das alles / was ſie inn einer jeden ketzerey ʒů weicher zeit ſie erwecket / zů Dardanix, 
befürderung des Glaubens der warhait/auch Catholifcher ynd Apo⸗ 
ſtoliſcher Communion, nachder Gefchrifft lauff/Ond der vozalten pıes 
digen/inn verfamlungen ein mal geferst / auff nachvolgende zeit onıers 
—— bleiben ſoll / woͤllen auch nicht sülaffen/dasman inn einer 
fachenauff ein newes was befketet wwar/ auf einiger nerven fürwitz re⸗ 
tractieren vnnd widerruͤffen ſoll. Darinne ſie gat weißlich fürſehen ha⸗ 
ben / daß / wenn man jemandt nachließ ʒů ernewern / was vorhin nuglich 
derordnet/ift gar Bein Kirchiſch geſatz / wider einigen jrthumb fFeher/ 
bleiben wurde, Vnd kunde alfo Feines wegs etwas ſo gewiß aufgefptos 
chen werden/dasnicht mit newer vnfinnigkait verwo ftet wurde / Vnd 
diſem iſt nit vngleich das wir bey dẽ Symmachoad Clerũ Dardanix, vnd 
ibm Hormifda des Symmachinachfahr/da er zům Epiphanio ſchꝛeibt / les 
fen/ Difen folget Gregorius / vñ bekent dz erdievier Concilia / ſo vor ſei⸗ In Regifro 
nerzeitgehalten/nichtandersanneme vnd verehre / als auch die vier Bi Lib. 1. Capı 
her des hailigẽ Euangeiij / Schlecht auch mit der Růten des Bannes/ Algen 
P jemand derſelben anſehens nnd krafft etwas zůthun oder abnemen Ib). Cu 
wolt. So vil Derfonen von vier Concilgs perwooaffen werden / als vi 
verwerffich auch/ fpricht er / als vil aber von jhnenangenoriien/ als vil 
nemeich auch an / dann dieweil folchemit algemainem einhelligem ver» 
ſtandt auffgeſetzt feind/ fo macht ſich felbft nichtig / welcher hm fürs 
nimpt auffsülefen was fie binden/oder zů binden / die ſie Iöfen.Auff wel⸗ 
che mainũg auch Agathodem Kaiſer Conſtantino zügefehribe hat / wie 
ſolchs Adtione quarta, Sextæ SynodiConftantinopolitanz gelefen wirt. 

Nun wöllen aber jhene arme leuth meinen / ſie moͤgen in folchen wich 
tigen handel des Catholiſchen Glaubens handlen / wie ſie inn hren Dia» 

icis vnd Rethoricis, ja auch in jhren Locis Communibus pflegen. Aber 
es hat der Catholiſcher allgemain Glaub / vil ein ander geftalt / als ein 
beſonderer Glaub. Im Catholiſchen Glauben / iſt ein beſtendiger vnnd 
warhafftiger will / aber in dem beſonderẽ werden die gebreuch ſampt der 
Ich alle jar vnd allein nicht auch alle tag verendert / hin vnnd wider ver⸗ 
kert / wie geſchrꝛiben ſteht. Der Narꝛ endert ſich / wie der Mon wo eines 
Könige vnd Menſchen Decret ein mal außgeſchryen iſt / darff niemand Beer 
dauon diſputieren / man mũß jhm gehorchen / vnd es ſolt zůgelaſſen vnd 
billich ſein / das man von des hailiggen Gaiſts Decret / ſo durch dẽ mund 
der kirchen redet / auff alle weiß zancket vnd zweifelt! Der Allmechtig 
Gültig Gott bewar vnd behuͤte alle Gottsfoͤrchtige hertzen für ſolchen 
Gottloſen gedancken. Wir woͤllen aber auch die mainung vnſerer zeit 


on sen. Dann er in außlegung bes 
Betʒzermaiſters von folcher fachen anhören Si wen 
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wen vndachtʒi ſalmen alſo dauon ſchreibt. Wir leſen / ſpꝛicht er / 
eh een ————— ſo bald ſie der Arria⸗ 
mer lehre leſen hoͤreten / iſcheten ſie alle eintrechtigtlich / vnnd wolten ſie 
auch nicht hoͤ beweilung oder verantwortung kom̃en laſſen / 
Sondern verdampten ſie fings on alles diſputiern / als Die offentlichen 
NNere Uoſes inn feinem Beferz gebeut auch folchelefterer/ jaalle fal · 
ſche lehrer / zuͤſteinigen. —— man auch hie nicht vil diſputierens 
machen / ſonder auch vnuerhoͤꝛet und vnuerant woꝛtet verdam̃en / ſolche 
offentlichelefterung. · Wie auch ſ. Paulus gebeut Titum 3. Man ſoll 
einen ketzer meiden vnd faren laſſen / wenn er ein mal oder zwai verma⸗ 
net iſt vnnd Timotheo verbeut er Das wort gezenck / vnnd diſputieren / 


ſtus / Joan. i10. von ſaget / die inn frembde Kirchſpil fal⸗ 
serie Eu frembd — — ————— ar 
“Ja fprechen ſie / Anguſtinus hat aber geſchriben das auch Plenaria das 


dergleichen herfür brechen wolt / fo mögen do 
rechter weiß verfamlete — *— — feind nur Rot · 
i itet 
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a er ſagt: die vorige voͤllige Concilia durch nachfolgende gebeſſert 
werden / wie ſolchs auch die wort/fo gleich darauff folgen erweiſen/ da er 
gleichalsbaldhinzöfent: So durch der fachenerfarung etwons eröffnet 
wirdt/das zůuor verfchloffen: Vnd erkandt wirds was verborgen war. 
Eur aan aan e:2oan ia ben bingen för policniybas Geſetz⸗ 
tes R ſeind / vnnd zů ainem eufferlichen gebꝛauch oder zůr Kirch⸗ 

ſchen zucht gehoͤren / dieweil ſie etwan nach vmdſtende der Perſonen / der 
endt / vnd zeit / ain veraͤnderung erfordern / daß in ſolchen ſachen die vor ⸗ 

ge Concilia durch die nachfolgende gebeffert werden. Diumb daß man 

durch erfarung die aller ding Maiſter iſt erfunden vnd gelernt hat / daß 
etliche ding ſich mit verlauffener zeit wol vertragen haben / die doch mit 
volgender zeit / ſich nicht fo wol vergleichen. Derhalben auch wiewol die 
Regulen ſo man Canones Apoſtolorum nennet / die aller eitiſten feind / 
dieweil dgchderfelbigen etliche zů gar groſſen ernſt inhaben / vnnd erzai ⸗ 
gen / ſo iſt doch dꝛauff erfolget / daß ſie in folnenden Concilijs gebeſſert und 
gemiltert worden. Als nemlich: Es iſt ain Apoſtoliſcher Canon / daß ain Can. 9 
Priefter/der da vnzüchtig lebet vnd huͤret abgeſetzt werden ſoll. Weichen 
Canonem wir doch in Concilio Gangrenfi / wie jn Gratianus anzaigt / mit Din.aꝛ. ca» 
ermilterung der peen gebeſſert finden: Dergleichen war in Concilio Nis hreabyt. 
cæno vnd verordnet / daß der Patriarch zů Alexandria oben nechſt Cap. «, 
nachdem Roͤmiſchen Biſc tzen ſoll / vnd aber doch nicht lang dar⸗ 
nach in Synodo Conſtantinopolitana iſt ihm der Patriarch zů Conſtanti⸗ Caps. 
nopel fürgezogen worden. Alſo gewiß iſts / daß Gratianus auf lſidori / Gre⸗ Dift. ge 
gorij / vnd Hieronymi fpnächen bezeuget / daß in erdsterung viler ding / die "P-’ 
vrſach / die zeit / der oꝛt / vnd perſonen muͤſſen erwegen werden. Dann dies 
weil ſolche vmbſtende nicht ewig ſeind / ſo werden eben in denſelbigen 

ſtucken / auch völliger vergangener Conciliendecrera/ durch die nachfol⸗ 

gende gebeſſert / welche doch in Glaubens ſachen feſt vnd vnbeweglich / 

auch zů ewigen zeiten werhafftig bleiben můſſen. — 

MNaun repꝛefentiert ain Oecumeniſch Concilium deſto weniger nicht Sie Conel⸗ 
die Catholiſchen allgemaine Kirchen / dꝛumb daß nicht jederman vn⸗n — 
der dem gemainem volck darzů berůffen / mit darbey vnd an iſt Damm ganze Zıra 
ſolches kaines wegs müglich iſt. nnd wann es gleich fein künde / was den 

ſolt doch ain ſolcher verwoꝛren hauff / anders dann verwirꝛung außrich⸗ 

ten. Wolberzlich ſpꝛicht Chryſoſtomus / daß die menige des Dolcksalt Hom.nia 
les freueis vnnd auffrhur Maãtter / aber die geringe zal ain Maiſter der Mach, oc 
Diſciplin vnd zucht ſey. Vnd nicht on vrſach wirdt ſolcher verworren hai 

ainem Poeten ainem vilkoͤpfigem thier verglichen. Es muͤſſen 

adie Eitern für jrer Kinder hail vñ rhůe fürſorg tragen, Nun ſeind aber 
—— — en an flat der Eiteren auffgeſetzt. Vñ darumb 
hat man es auch alle zeit fü ee 
Einder fürforg tragẽ muͤſſen / Denen diſe ſorg aigentlich zůgehoͤrt / auß dem 
ganzen vinkreiß der gantzen Chuſtenhait zum — en 

—* iiij man 


Epit. 24 
& 26, 


E Dom Elben az 
Wo man etwa von weltlichen fachen handlet vnnd Rath helt / ind 
Das zům weitiichem gemainem nutz gehoͤrt · Da ſicht man doch daß nicht 
jederman allenthalben hero darzů berüffen woirdt / dꝛumb daß ſoichs zů 
auffehür mehe dann zů friden gemaines nutzes dienlich. Es komen zů * 
chem handel die Rärh/die Obnſten / vnd aines jeden Landes fürnembſte 
Maͤnner zů fammen / onnddadifebey ainander ſeindt / da ſpucht man / 
das gantʒ Keich iſt bey ainander. Und was auch in ſolcher verfamlung/ 
nase gemacht werden / das nennt man des gantzen Reiche Sa⸗ 
gung. Auff diſe mainũg fpricht Leo Magnus daß die Decrera Canonü Ni 
cexauffgericht vnnd geſetzt feind / vonder ganzen Welt Priefter gefenzt 
feyen / ſo doch nicht mehe als dreihundert vnd achtzehen Biſchoff dahin 
zů ſammen kommen waren. 

Damit aber ſolchs deſto baß verſtanden werben moͤge / woͤllen wir 
es auß der Geſchrifft klar vnnd offenbar machen. Dadie Geſchꝛifft / den 
herzlichen Tempel / den Salomon gebawet / aigentlich beſchriben hett / 
ſpꝛicht ſie mit diſen worten: Alie eit ſten in Ifeael ſeind zů Koͤnig Salo⸗ 
mon ʒů Jeruſalem einkommen vnnd verſamlet / daß ſie die Archen des 
Bunds des Herꝛen auß der ſtatt Dauid trugen. Vnd bald darnach: Vnd 
der Koͤnig kert fein angeſicht vmb vnd ſegnet die gantze Kirchen. Dann 


die gantze kirch Iſrael ſtund da. Da hoͤꝛen wir daß die Geſchꝛifft ſpricht: 


Ado ix. 


Die ganze Kirch ſey geſegnet / vnd die gantze Kirch Iſtael ſey geſtan · 
Den fo fie doch gleich a bensrallain ie ZEiri — —— ürften 
der Geſchlechter / vnd aines jeden hauß Obziften erzelet bett. Was wols 
fie aber. hiemit anzaigen / anderſt dann daß eben diefelbigedie ganze kir⸗ 
chen repzefentiert vnd voraugen geſtelt haben!: Dann fonft auch das au⸗ 
der gemain volckgemainlich anden fürnembfienzäbangenpflegt. Wir 
leſen / daß zů der Apoftel zeit ain Concilium 36 Jeruſalem gehalten fey- 
Da Lucas Daffelbige befchzeibt / fpzicht er mit diſen worten alfo: Die 
Apoftel onnd die Eltiſten / ſo man Grace Presbyteros nennet / vnnd wir 
Teutſchen dem Griechiſchen woͤꝛtlein nach / Prieſter nennen / ſeind 

ſammen kommen / daß ſie von dem wort ſehen woͤllen. Als baid meldet 


In-Epitota er Petrum / daß er geredt habe / welchen Hieronymus recht wii wol Prin⸗ 


ad Aug. 


[12 


cipem / das iſt / ainen Fürſten indem Concilio des außgeſprochnen Decreti 
geweſen ſchꝛeibt. Do diſer geredt hat / (da ſpꝛicht er): Di menig 


Hmlung ſtill. Daß nun weiter hinzů geſetzt wirdt : Dahats den Apo 
Ba vnnd Eltiſten ſampt der ganzen 
an warlich niemand recht ziehen / daß jemand ———— 
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den Sententʒ vnnd außſpꝛuch gefellt habe. Dieweil Lucas jha rundt 
Era ad außtrucklich ſchreibt / daß fonft diegantze ver ſam lung ſtill ges 
en ſey. Dieweil aber die gantze verſamlung dem Apoſtoliſchen Be⸗ 
creto gern gehorchte (wie billich) vnd jederman für vnbillich hielte / an⸗ 
ders dann die Apoſteln decerniert vnnd verordnet hetten zů halten Der 
achen ſchreibt Lucas / daß alle andere daran ain wolgefallen gehabt / 
vnd alle ſampt darauff gerüher haben / vnd wirdt auch alſo in jhret aller 
Namen die Epiſtel oder Sendbꝛieff abgefertiget. 

Iſt aber nicht von noͤthen dauon weitleufftiger zů reden / dann welcher —— 
der Concilien Bucher leſen wirt / der wirt auch erkennen / daß alle Concis onn 
lia ſo nach diſem Apoſtoliſchen Concilio gehalten / von niemand anders / 
dann allain von den Biſchoffen gehalten ſeyen. Der vrſachen auch Aus Aug. Epiſt. 
guſtinus ſolche Concilia nicht ainmal allain der Biſchoffen Conailia nen⸗is cap.ı9, 
net. Dnd vor Auguftino Papa Marcellus auch ainallgemainen Synodum 7,,32;°0n%; 
der Bifchoffen Synodum genent hat. Vnd Papa Leo nennet folcheSyno> coltarca 15. 
dos in feinen Epiſteln gac offt Bifchofliche Concilia, Dergleichen thůt “ debaprit 
auch Flauianus inder Epiſtel ad Theodofium / welche onder Leonis$Epis naunzin 
ſteln die neundte iſt. Zů dem iſt auch Pulcherix Augufte Epiſtel under — 
den Epiſteln / welliche für dem Synodo Chalcedonenfi gehen: no 
amtag. In voelcyer fieStracegum Pflegern in Bythinia ermaner / daß er dici.kere. 
Die Clericos Munch und Layen / fozöm Concilio nicht gehoͤꝛen / auch kai⸗ —— 
nes wegs darzů beruůͤffen / gentzlich auß der ſtatt vnd ſonſt anderfiwwo/da Leo Epin. ' 
das Concilium gehalten / ſoll außtreiben. ꝛz .3. 16.7. 

Wo ferꝛ nun jemand diß gebot nicht wolt laſſen gelten / duumb daß es a. 7 '= 
von ainem weib herkomen / der ſoll lernen / wo er nicht weiß / daß eben di⸗ 
ſe Gott gehailigte vnd geweihete junckfrawen / da das Reich auff jhren 
Bꝛder Theodoſium / der jetzt jungſt von der Muůtter entwehnet / geſchi⸗ 
ben vnd kommen war / deſſelbigen jres Bruders darzů vnd zů gleich des 
Imperij vnd Reichs verwalterinne von Gott dem Allmechtigen geſetzt 
v£ Vnnd daß fienach jres Bꝛůders abfterben da auf jhrer bewilligung 
artianus zů Kaiſer erwoͤlet war / nicht deſto weniger des Reichs mitge⸗ 
noſſe / vnd zů gleich auch mit jm in dem Chalcedonenſi Concilio bey vñ an 
geweſen. Don welcher auch Sozomenus ſchꝛeibt / dʒ fie noch vnder fünff⸗ Lib:s. «m. 
tschen jaren vber jr alter ainen verſtendigſten und Goͤttlichen Gaiſt erne keclel. hi, 
pfangen hab / vnd daß ſie durch jren fleiß vnd verſtandt verfchafferhab/ 
daß deren zeit —— nicht moͤchten vberhandt nemen. Welche auch 
Leo Papa / ain ſolcher hoher Biſchoff / daß auch Chalcedonenſis Synodus 
is Ter danctum / den hailigſten vnd Oecumeniſchen Ertzuatter genent / 
mit vilen an fiegefebribene Sendbrꝛeiffen auffs hoͤchſt / loowirdiget vnd 
Dar zʒů auch daman in Octaua Synodo Eudoxiam Au m nach alone. 7, 
hait vnnd gebꝛauch loben ſolt / hat man ſie ain newe Judith / ain 
neroe Helenamyain nervePulcheriam genant. In ſolcher hoher achtung iſt 
Pulcherix pam geweſen / auch wol ſechs hundert jar nach jrem aa 


Adione % 
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Dom Glauben 

Wirlefen auch in actis Concilij Chalcedonenfis / daß man züm offterma 
geräffen bar: Diß iſt der Bifchoffen Synodus / nicht der andern & lerifey/ 
laß die vbrigen drauffen / Damit auch ebendasjenige/ [o Pulcheria gebot⸗ 
ten /mitdifesSynodi Authoritet betrefftiget worden. Vnd daſelbſt fin 
den wir. auch geſchriben daß Martinus Archimandrita / da man jm ain zet⸗ 
tel papir fürlegt / daß ex ſich vnderſchribe / nicht habe gewoͤlt / ſonder ge⸗ 
fprochen: Mir gebuͤrt nicht daß ich vnderſchreiben foll/ ſolchs gebuͤrt ale 
lainden Biſchoffen. Soichs ſahe auch Kaiſer Theodoſius / welcher / da 
er zů dem bailigen pheſinæ Synodo primæ ſchꝛeibet / alfo ſpꝛicht : Es ʒi⸗ 
met ſich nicht vnd iſt vnbillich / daß der in der Biſchoffen orden nicht iſt / 
ſich in Kirchiſche handiung wolt einlaſſen vnd vermiſchen. Vnd in ainer 
andern Epiſtel / weiche in Qario thomo feiner. geſchubner Buͤcher gele⸗ 
fen wirt/pecht ecalfo : Wir werden warlich nicht dulden / daß zögleich 
chet / vnd kirchen dermaffen vnchäig werden · Es ſoll vns auch die lehr 
nicht vnerſůcht bleiben / ů welcher entſchidung man diejenigen fürſetzen 
můß / die ſonſt auch dem Priefterthumb allenthalben pꝛeſidiren vnd voꝛ⸗ 
ſtehen / durch welche wir auch im Sententʒ der warhait beſtetigter fein/ 
vnd hinfurter bleiben werden. Dergieichen hat auch Valentinianus erſe⸗ 
ben / welcher / da er vom Biſchoff Hibatiano von wegen vnnd an ſtatt 
der Biſchoffen Helleſponti vñ Bytiniæ gebetten ward / daß er jnen zůlaſſen 
wolt / daß ſie zuſamen möchten komen / etliche lehr zů beſſern / wieSoz00 
menus von jm bezeuget / geantwort ſoll haben: Ich gehoͤre vnder den ges 
mainen hauffen / vnd ſteht mir nicht zů ſolche ding genawer zůerfoꝛſchen. 
Die Priefter/welchenfolchedingzäbergen gehen / vñ darfür ſorg tragen / 
mögen vnder ainander / an welchem ost fie woͤllen / zůſamen kommen. 
Dom Conſtantino beʒeuget Auguftinus auch dergleichen: Nemlich daß er 
in handlung des auffrůr igen Ceciliani / wiewol ſie jm haim geſtelt / nicht 
hai doͤrffen in ſachen aines Biſchoffen vrthailẽ / ſonder hat die handlung 
den Biſchoffen ſeibſt zůeroͤrtern vnd zů erwegen befolhen / wie dann fol 
ches auch ʒů Rom vor Melchiade /als fürſitzer vnd derſelbigen Kirchen 
Biſchoff / vnd vilen andern feinenmitgenoffen geſchehen ft. Onnbdas 
nicht vnbillich. Dann wie wir. in der Apoftelngefchicht leſen / Hat Gott 
feine Kirchen zů regieren / allain die Biſchoffe geſetzt · Vnd diſen iſt auch 
geſagt vnd befolhen: Waidet die Herde ſo under euch iſt. Es gebürt den 
Hirten daß fie für jre Herde ſorg tragen / die ſelbige auch mit dev waid vn 
gebotten fuͤren vnd laiten. Aber den Schafen — 2*— wol an / gebuͤrt jnen 
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en werden / daß ſie zů Hirten werden / vñ ſich zům Hirten ampt nicht 
ſelbſt ehe eindringen / biß daß fie ſolche hirten worden fe — —— dañ 
such die hailige Catholiſche Kirch zũ aller zeit gůt auffſehens gehabt / 
daß / da man von den dingen / ſo den allgemainen glauben vnd geſunde 
lehr betrifft vrthailen ſoll/ niemand mehe zůgelaſſen wurde / Daun die 
Catholiſchen Biſchoffen / obgleich wol ſunſt etliche in der lehr furtreff⸗ 
lich / Geiſtlichen ſtandts zügelaffen / jhien gůtten rath mir zů thailen. 
Daß aber auch geleſen wirdt / daß zů zeiten auch Koͤnig vnnd Kaiſer Oc. Zaiſer 
darbey geweſen / da man von der lehr handlet / ſoli niemand gedencken /, 
daß fie derhalben da geweſen / daß ſie in ſachen des Glaubens ainige far cs, 
tzungen machten / vnnd jhnen ſolcher dinge eroͤrterung vnd vrthail ange⸗ 
haben Nein / ſonder darumb iſts geſchehen / daß ſie die Authoritet 
vnd das anſehens / friden / vnd ainigkait des Concilij handthabten / vnnd 
verſchafften / was darinnen nutzlichs auffgeſetzt / ſolchs bey jederman 
ten wurde. Da werden aber nun Varemundus / vnd andere mehe / 
o derſelbigen Ketzereyen anhangen / vns Bapſte Nicolai Authoritet für 
/ welches wort Gratianus im bůch Decretorum anzeucht / auf 
weichen fie vnderſtehen zů beweiſen / daß auch den Layen zůgela ſſen / in 
ſolchen ſpaltungen jhren Sententʒ zů fellen vnnd vrthail zů geben / Wie 
aberrSoltman ſolchen Leuten nicht recht begegnen vnnd ſogen moͤgen:  — .. aa 
Dap eben derfelbig Nicolaus in der ſeibigen Epiſtein auß Geiaſij ſchrei uk nie, 
ben anzaigt!: Sie Pilsen Canones vnd etliche Regel für/fpricht er / da 
ſie doch mit wiſſen / was ſie reden / Man wolt dann halten das die jenige 
wiſſen was fiereden/dieden per! wider ſich felbf richten / vnd jhre gůt⸗ 
duncken zů ſchutzen auf Babſt Nicolai Epiſtel zeugknuß fürbri Dr Da 
riñe der Bapſt eben das jenige handlet / das auch in des Kaiſers Theodo⸗ 
ſij ſchꝛeiben deſſen wir oben gedacht gehandlet wirt: Nemlich daß es uns 
zimlich ſey daß in fachen die kirch belangendt / ſich jemand mehe on allain 
bie Duieftereinlaffen woͤll. Dann was hat Nicolaus ſonſt für vrſach ges 
babt/folche Epiſtel zů ſchreiben / dañ daß Michael Kaiſer zů Conſtanti⸗ 
nopelauffetlicher weltlichen begeren / deren er etlich vil tauſent bey ain⸗ 
ander verſamlet / ain Concilium zůſamen rieff / vnnd ſich ſelbſt auff den 
Bifchöflichen Stäl auffſetzet / vñ ſich des Prieſterlichen ampts verwal⸗ 
tung vnderfienge / wider Ignatiũ Patriarchen zů Conſtantinopeln / wel 
hen er auch von feinem ftäl abtribe / vñ an ſein ſtat ainen andern Photi⸗ 
um genant aufffetzte / welcher nach der zeit im achten Synodo zů Conſtan 
tinopeln gehalten vom Adriano Nicolai nachfahꝛ widerum̃ rechtlich ab 
ift/da auch Ignat ius widerum̃ an feinen ort eingeſetzt worden. DI 
in rlichaelen vedt der Bapftmit difen worten alfoan : Lieber fagt uns 
doch wo habt jr gelefen/d3 Die Kaifer ewere vorfarn in den verfamlügen 
der Conciliengewefen fein‘ Es fey dan daß man in etlichen võ Glauben 
gehãdelt hat / welcher glaub allgmain iſt / vñ alle zů gleich betr ift welche 
sit allaimdern Ciero / ſonð auch den Layen / vñ entlich allen Chriſtẽ 
—* 


Dom Glauben 
hört vnd beruͤret. Was wöllen aber dife wort anbers anzaigen / dann daß 
kain Kaiſer he in einigem Synodo geweſen / in welchem vi ſoofft man 


‚ vberdes Herren Prieſter gerichtet hatt Wie auch in derſelbigen Epi⸗ 


Krarxia 


Diftin&, ıs. 
cp 1. 


flein vom Dalentiniano Augufto angezeigt wirt / daß er ſelbſt nicht hat 
wöllen darbey fein. Da BapftSirts etliche feine gebzechen fut ewoꝛf⸗ 
fen waren/fonder er ftändauf] vom Toncuio/ ſtellt es Sirtoainem Bi⸗ 
(boffbeim / daß er fein vetheil vnd mainung Darüber auß ſprechen ſoll. 
am aber ru vom Glauben gehandelt / da feind etwan die Kaiſer 
gewefen, 
olten fieaber drumb gleich auch jre Sententz gefellt haben / bumb 
ar fen fieeben von Blaubenszwifpale 
tige lachen geurthailt haben / vnd den Bifchoffen in je — 
fen / dieweil fie von Biſchoffen in jhre Concilia / doch nicht Der vr 
miteingelaffen ? © nein / Sie ſeind der vrſachen aliain dabey geweſen 


en? 

Daneben můß nochain Spꝛuch herhalten’ auß dem Bratiano 
Gone from vsfgshbefnien Auf 
rechnung alſo 


Vnd Sombols; XXXVI 
möffen reden. Des Geatiani wort lautẽ alfo:Der Biſchoffen Concilia / 
wie auf den vorigen erſcheinet / ſeind vnkrefftig zů definieren / zůſetzen / Gradanus 
vnnd aber nicht zů beſſeren. Wann nun diſer elender menſch doch die für 
gehende woꝛrt geleſen / wurde er feine Rechnung der mainung Gratiani 
nimmermehꝛ dermaſſen zů wider geſtelt haben / Was ſteht dann im 
vougem: Man leſe die gantze fürgehende Diſtinction / wirt mannichte 
anders finden / dann was ſunſt mit Marcelli / mit Julij / mit Gꝛegorij⸗ 
u er Spymachi fpzüchen bekreffriget wirt + Nemlich das 
ber Bifchorfen Concil ia weldyeohn bey fein des Bapfts gehalten / oder 
auß deffelbigenauthoriter nicht verſamlet / kain krafft haben / etwas zů 
definieren / oder zůſetzen. Wann doch der ſpitziger Dilputator mit dem 
einen aug nur auff Die Gloß geſehen het / ſo er je der weil nit hett / was 
vom ſteht zů leſen / da wurd er gelernt haben / das Gratianus von Prouin 
daln Concilijs redt / in welchen nichts inn allgemain geſetzt Bat werden. 
Derhalben dife wort/ niemandt ſo gar zůwider feind/ als eben denen / 
bienach einem national Concilio ſchꝛeyen / Das Darinne inn Glaubens National 
zwifpalt etwas geferst werde, Solche Concılia feind gentzlich vnkreff · Sondilia. 
tig / moͤgen billicyer abfünderungen vnnd rotten dann Concilia genant 
werden. Dann ja der Glaub den wir bekennen Catholiſch allgemain 
iſt / vnnd genant wirt / vnnd beruͤrt nicht ein beſonders volck allain/ 
ſonder alle vnnd jeden / fo für Chriften gehalten fein woͤllen / an wel⸗ 
chem ort ſie auch inn wie weltieben. Da man nun etwa under 
einem volck allein vnnd befonber / auſſerhalb des andern Chriftlichen 
volcks etwas will ſetzen: was were Das anders dann daß fich folche ab» 
ſoͤnderen vnd vonder Catholifchenkicchen vnnd allgemainem Glau⸗ 
ben / abtrennen vnd fpalten woͤllen? Darauff redet nuhn Gratianus 
da er ſpꝛicht / das der Biſchoffen Concilia vnkrefftig ſeyen zů definieren / 
Nicht der mainung das inn ſolchen nichtsmoͤge definiert vnnd geſetzt 
werden / ſonder das man nach gebrauch / ſo inn der kirchen Gottes von 
ber Apoſteln zeit an gehalten/in wichtigen vnd fürnemlich / in des Glau 
bens ſachen an den Stül Petri / oder an ein Oecumeniſch Concilium / 
das durch vnd auß Petri Stuͤls Authoꝛitet verfamlet/gelangen muͤßt 
laſſen / vnnd anbringen. Victor ſo bey nahe mit Auguſtino gleiches al⸗ 
ters / hat dꝛey Bucher von der windiſchen verfolgung geſchriben / in 
deren einem erzelt er / wie Hunericus Windiſcher Aunig/ein grewlicher Hunericus, 
Tyrañ den Catholicis gebotten hab / das ſie an einem gewiſſen tage gen 
Carthago kemen / daſelbſt mit ſeinen Biſchoffen von des Glaubens we⸗ 
gen zůkempffen· Was ſagt aber Biſchoff Eugenius von der Catholi⸗ 
fihenwegen? Der Künig ſoll bedencken (ſpꝛicht er) das wir mit Bot 
tes hilff die Diſputation vom Geſatz keines wegs abſchewhẽ / oder flie⸗ 
hen Aber ohne verwilligung der gantzen gemainden ſollen wir nicht für 
nemen vnſern Glauben zů bewehren. Es muͤſſen es auch die jhenige wife 
ſen fo vber vnd neben dem Meer allenthalben Re m. Hard 


Dom Glauben 


Religion vnnd gemaindenzögethan ſeind / dꝛumb das ber ganzen welt / 


vnndð nicht allain der Prouincien in Africa fach gehandelt wirt. Vnnd 


da nun der kunig durch feines Reichs Statthaltern Obadum het beuol 
ben Eugenio zʒů ſagen © Eugeni vnderwirff du mir den gantzẽ erdkreiß 
Das ich vber die gantze welt Her: ſey / ſo willichthän/wiedu ſagſt · Da 
antwort JEngenius/ was Beine geftalt derbilligkait hat / follman auch 
nichtreden/als dann iſt / ſo man zů einem menfchen fage wolt: das er ſich 
auff hebe / vnnd inn lüfften fliegen / welchs Menſchliche natur nit pflegt 
Zůthůn. Dann ich geſagt hab / So koͤnigklicher gewalt / vnſern Glaubẽ / 
der einig vnnd warhafft iſt begert zů wiſſen / ſo ſchicke er zů feinen freun 
den / vnnd ich wolt auch meinen beddern ſchreiben / auff Das meine 
Mitebifchoffen kommen / die onferngemainen Blaubenmit vns moͤgen 
bezeugen / vnnd inſonder die Roͤmiſche kirch / welche das haupt iſt aller 
kirchen. Nemlich das man inn einer beſonderen Prouincia oder Landt⸗ 
ſchafft vom glauben / der allgemain iſt dermaſſen nichts künde beſchlieſ⸗ 
ſen / Das es jederman feſt vnd ſtaͤte muͤſt halten / Es were dann des 


* —— — tůls bewilligung vnd beſtaͤtigung drauff er⸗ 
0 


folgt. Derhalben diſer ſpꝛuch Gratiam nicht wider vns iſt / ſonder vil 
inehe wider die / ſo mit ſolchem ernſt nach eine National Concilio trach⸗ 


©5 gelehr⸗ ten / Du ſprichſt: Man findt vnder den Layen vile mit allerley lehr vnd 


t·CLrren in 


Concilijs 
platz haben, 


Pfalm. 44 


Chryflib.s. 
de Sacerdos 
tio & de 
uerb. Efäi, 
Home.4. 


kunſt geziert/auch inn der Theologia beſſer erfaren vnd gebt / dann vil 
Biſchoffen. Es ſeyalſo / wie dem‘ Solt man derhalben die ordnung 
auß menſchlichem wefen hindannen verwerffen? Solten wir nit billi⸗ 
cher vns befleiſſigen / das man in erwoͤlung der Biſchoffen / Pauli gebott 
vnd Canonum Hecreta hieite Nan findet auch vnderm gemeine volck 


vile / die baß vnnd mehe erfaren ſeind im Rechten / dann ettliche / ſo ſich 


bey den Gewaltigen halten / ſie ſeien gleich Kanon gr / Richter/ 
techen gebürt / 


oder wer fie ſunſt ſeindt / denen recht oltu nun / die⸗ 


weil du dich für klůg und weiß halteſt / meinſt dů ſeieſt allein ein Rechts 
erfarner / die Künig vnd Fürſten von jhrem Richter ſtuͤl abſtürtzen / vnd 
Dir ſelbſt den gewalt recht zů ſprechen / ohne jemandts verwilligung / an⸗ 
maſſen! Moͤcht man auch etwas vntauglichers vnnd das auffrůr vn⸗ 
der dem volck wider jhre rechte Obrigkait zůerwecken mehe dienlicher 
were / erdencken oder reden? Nun hat aber (auff daß du ehe nicht vn⸗ 
wiſſend Rei I die Kirch auch jhre Futſten / von denen Durch den Pro⸗ 
pheten gefagt. Du wirdſt fie zů Fürſten auffiegen vber die Eicher 
welt/ Vnnd diſes jhr Fürftenthumb iſt ſouil geöffer vnnd fürteeffli 

als vil vnderſchidts ſein mag / Zwiſchen dem Gaiſt vnnd Flaiſch / zwi⸗ 
ſchen Himmel vnnd Erden / zwiſchen Goͤttlichen vnnd Nenſchlichen 
dingẽ / wie wir im Chriſoſtomo / vñ Gregoꝛio Nazanzeno inder Oration 
die er vor dem Kayfer/vberdiewort Jeremie gehalten / leſen. Auguſti⸗ 
nus / da erden Pſaimẽ ſpruch außlegt / an Statt deiner Vaͤtter / ſeind die 


Soͤne geboꝛn / was iſts(ſagt er) an ſtatt Deiner Vaͤtter ſeind dir Soͤne 


geborn?* 


. 
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geboꝛn: Die außgeſandte Apofteln/feind die vaͤtter. In ſtatt der Apo ⸗ 
ſteln / ſend die Sönegebom / da die Siſchoffen auffgeſent feind / dam 
a fein bie Bifehoffen gebomm/fo heut in der ganzen welt feind:‘ die 
kirch nennet fie felbft vAttet‘/fiefel hat ſiegeboen / vnd ſie ſelbſt hat fie 
auch auff der värter Stůi gefet. So maine nun nicht dasdu verlaffen 
feiefi/drumbdasdu Petrum nicht vor augen fiheft noch Paulum/noch 
die durch welche du geborn biſt / von deinem kind iſt dir die vatterſchafft 
her gewach ——— er — —— diefelbige 

Fürſten egantzen welt i ange 
Uſch kirch / Ire Soͤne ——— —— auffgeſeiʒt / 


die 
erkunden. Nicht denen die ſich felb für gelebzteralsandere lten / vnnd 
dem Ampt auch pe —— woͤllen * Catholi 


nun der dus beſchloſſen war / het ein oratioͤn zů allen ſo da — * 
für Han felbf ſeind / reden 33 
i irchiſchen ſachen 


erſůchẽ vnd zů begern. So muͤſſen wir nun diſe mit forcht vñ warem 
vertrawen hoͤren / vnd jhre angeſicht verehren / dieweil fie diener des All 
mechtigen Herren ſeind / vnnd deſſelbigen Statt verwalten. Muſſen 
weitternicht / dann was vnſerm beräff vnnd ordnung gemeß iſt ſůchen / 
Aber zů diſer zeit ſihet man das vile durch boß hau be a ie * 


u Dom Glauben | 
- nigkait angezündet feind/ Das ſie hres felbs ſtandts vergeſſen / gedencken 
Epit har nicht / das ſie fůß ſeind / woͤlle den augẽ Geſatʒ fürfchzeiben: Baſilius 
Aue VOR fagen/das die Bifchoffen auge ſeind / von weichen auch Ambzofius 
digni. hr fyteibe/das ſie der augen ampt verwalti, Dnd vondifen wirt auch im 

achten ConalioTolerano gelefen/d3 dieweil Chꝛiſtus nach Dege 4 
—— Flaiſch ſich gewürdiget hat / ſeiner kirchẽ haupt 
ſein ſo ſcheindt es billich / daß Das anffjehisper Biſchoffen / das ampt 
s.. bergen in des Herren glidern verwalten. Auffdie mainung werden 

diehailige Apofteln vom Auguſtino augen genant. Baſilius acht es fur 
vnbillidyd5ein Laye,wie Ganilich vn verſtendiger auch ſey / vonkirchi 
fehen fachen vil reden ſoll / duumb das ſoichs ein aigen ampt dee Biſchof 
fen ift/ob er gleich wol mit tugendt vnnd verftandt weit ar feyals 
————————— volgt er Gꝛegorꝛij mainung / welchen die ræci einen 
Keologum nennen / der auch inn der Sechſten Oration / darinne er ſich 
ent ſchudiget / warumb er ſo lang im kirchen Ampt ſtilgeſtanden / das 
volck mit diſen woꝛten re Schaͤflin / nit wolt die hirtẽ waidẽ / 
echebet euch nit vber jhre zyll vn gemaͤrck / Es fey euch gnůg / das r recht 
gewaidet werden / Nicht richtet die Richter/nicht ſchreibt dẽ Geſatz ger 
dern Geſaß für Dann Gott gar nicht der auffrůr on zerſtoͤꝛung / ſonder 
gůter ordnũg / vñ des frides Bott iſt / Neemandt woͤll ſich zũ haupt * 
werffen/ver noch kaume ein hand oder fü oder ſunſt einig ander ehꝛlichs 
glid des leibs fein kan / Es bleib aber ein jeder onder euch / bruͤder / in dem 
ſtandt / dariñ er berůffen iſt / ob er gleich eines hoͤhern würdig iſt / vnd Dar 
tinmelaß er jm erlangte würden baß gefallen / dañ das er andere würden 
ach teachte/dieernoch nicht empfangen. Kan einer ohne gefahren et» 
thanfein/der begere nur nicht herz zů ſein / Man folldas geſetʒ der vnder⸗ 
thenigkait nicht auffloͤſen / In welchem fo wol Irdiſche als Himliſche 
ding verfaffer vñ verbunde ſeind / Nicht laßt ons ſo vilfaltige herrſchaf⸗ 
ten ohne herſchung Oberherrn machen. Alſo vil Gregorius. 
u... Vnd da koͤnnẽ wir doch nit zälaffen/dasman vile Layen finde / biein . 
(aofen Der Theologia baß erfarner feind/ Dann vile Bifchoffen: Dannob wol 
Lhrofiger einer erwaeineslocos Communesfleiffiger geleſen / ſoll man jhn drumb 
(Heigtar- inn der Cheologia erfarner vnndgelerter halten alsein Biſchoff! warn 
man gleich etwa einen Bifchoffmercket der nicht ſo gar eben innder Ge⸗ 
ſchrift erfaren / als feine Perfon vnd Standt erfordert/foltmandrumb 
alle Biſchoff gleich halten? Iſt Doch Bein landt Feine Prouincia da⸗ 
ein mannicht ettlichemit hoher fonderer lehr begabte Bifchorfen finde, 
Vnnd warlich im nechſt a Teient angefangnem Concilio wiewol 
ein geoffer bauffen geringeres Standtsgelehite vnd fürtrefliche mine 
ner da waren hat fich doch befunden das esniemandt den Biſchoffen ʒů 
nor gethon hab / welche auch ettlicheding vermerckt daran vnd auff ges 
ringere ſtands Gelehrten nicht ſo hoch gedacht hetten. Aber es iſt nichts 
newes das die Catholiſche Biſchoffe welche ehe alles zůthůn vnd > 


In Pül. 
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den berait ſeind / Dañ ſie den vngeneheten rock Chꝛiſti zerſchneiden laf⸗ 

en/von ketzeren als vnuerſtendige / Grobe vi Stöck verachtet werde, 

Alſo thet auch Arrius der Eeger/der. in Dialectijche Boſſelwerck nicht 1, „029, 

ongefchiekt war / er fagt inn einer $Epiftel welche Theodoricus inn feine 

iltorias eingefegt/dasalle Bifchoffen fo feine guͤtdunckẽ shwoider/nicht 

allain vngeſchickt / ſonder auch ketzer weren. So doch er felbſt ein Berger 

war. Alſo auch ſchreibt Socrates võ Sabino, dz der die vaͤtter des Synodi 1.Ca. 
Ienz alseinfeltige on vnerfarne verſtrickt hett/ weichẽ pattern doch 

Euſebius das lob gibet / das under jhnen ettliche fürtrefflich geweſen im Lin.s. ge 

wort der weißhait/ettliche auch mit beftendigkait und geduit oder leid⸗ Vita Cons 

amEait der zucht / ettliche auch mit denfelbigen gaben mittelmeffig ges Farin 

Sieret geweſen / Dann alle zeitt felgam iſt / was herzlich iſt: Ondiftniche 

mug lich daß da etwan ein gꝛoͤſſe viler leuth verfamlung bei einander iſt / 

das ſie da alle ſampt gleich hoch gelehrt ſeyen Es feind ettliche mitel⸗ 

meſſige / ettliche auch geringer als mittelmeſſige / welche / ſo fern ſie nicht 

auffgeblajen vnd vermeſſen ( wie man gemainlich ficht beidenẽ die auff 

hrer lehr rhům bochen) anderer gelehrter ſententz vnnd mainung nicht 

xagern folgen. Vnd warlich inn ſolcher groſſer verfamlung ff es beſſer / 

Das einer nicht der gelerteſt ſey / vnd koͤnne verftehn/ daß er das wenigſt 

erſehen kan / vnd alſo auff deren ſententz vnd mainung gern berübet/ wel 

che er für Die beſte und fuͤrſichtigſte heit vñ achtet. Damit er nicht vnder ow.a. 

den hochtrabendẽ im lufft fabze/fonder mit den dem ürigen zůhalte / dañ 

das vile andere da ſeyen als die foder weiſe mañ beichieibet, aſtu einen 

menſchen geſehẽ / der ſich ſelb weiſe dunckt / da iſt an einem Hoarien mehz 

hoffnung denn an hhm. Dann dieeines halßſtarugen kopffs ſeind / vnd 

mainen es feynichts recht / dañ was fie verſtehen / ſoiche ſeind zů keinem 

ding weniger nutz als zů vergleichung der ſtreittigen lehr inn der Kirchẽ. 

Vnnd auff diſe mainung leſen wir auch im Chryioftomo,beffer iſts / das Hom 76.in 

einer mit Frommer vnwiſſenhait verhafft fey / dann das er falfcher Marcheum. 


3 
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Opinion vñ gätduncken ʒů eigen vbergeben ſey Dann der nichts waiß / 
der laßt ſich leicht durch beſſere mainung firen:do aber einer Glaubt er 
wiſſe / ſo er doch nicht weiß / der kan die warhait nicht leicht auffnemen. 
Es gehoͤꝛt groͤſſere muͤhe vnd arbait darzů vas wasfalfch iſt außzůrot · 
ten / ehe man was warhafft iſt einblewen kan Dil leichter ſchrebt man 
auff ein reines weiß Papier / da nichts auff geſchuben· Aber da das 
Dapier vorhin voller geſchriben iſt / da můß man erft aufthon was ges 
ſchriben / ehe man anderſt drauff ſchreibe / Vnd das erdtrich oder Acker 
darinn nichts iſt / leßt ſich leichter pflůgen / Dann da alles voller Dome 
i 


Alſo hindert nuhn nicht das man deſto weniger die Concilia der Bi⸗ 
ichen Concilia mögen vnnd ſollen nennen ‚ob ſchon nicht alle Bis 
choffen alſo hoch wiewolbillich Jin bailiger Böttlicher Schafft alles 
ſampt erfaren werẽ / Inſondern dieweil Fein Conclium A gar age 
ae iij vn 


vnd O | eni auch noch keins fein wirt / zů welchem 
— ————— 


Baͤbſtliche 
eurthailt ha⸗ 
— aba) wet 
en m A cilia ſo von Chꝛiſti geburt an / bi jetzige vnſere zei 
le nicht an Beins finden / darimne einig Kaiſer inn Glaubens ſachen zů vrthai · 
Ienım ſeibſt angemaßt habe. Es were aber lang / ſolt man alle Concilia 

infonder die Prouincialia erzelen / von welchen Gratianus vecht gelehrt 

Aion 10. bat/ons fiesädefinieren vnnd zůſetzen vnkrefftig Von welchen wir 
auch einen Canonem im achten Synodo Generali leſen / auff diſe woꝛt. 

Das etliche vnerfarne ſpꝛechen / man koͤnde Beinen Synodum halten on 
Furſtliche gegenwürd vnnd beywonung / das fhlagen wir von vnſern 

ohren abe/gleich als etwas gang gebefligs: drumb das die hailige Cano⸗ 

nes an kainem orth gebotten / das die weltliche u die Concilia 

follen söfammen kommen / Sonder allain Die Bi choffen. Daber wie 

zuch nicht finden werden/das fieauff den Synodis gewefen/ es ſey dann 
allgemaine Concilien. Dann es ja nit billi iſt / das weltliche en 

Ditin. , deren ding anfchawer werden follen/ welche den Prieſtern Gottes ʒů⸗ 

0 kommen vnd begegnen. 

Nun euselet aber eben derſelbig Gratianus wol acht Oecumenias Sys 

1.  nodos/onderdenendererftezä Nicea jm jar nach Chꝛiſti geburt drey⸗ 
Occumeni hundert dieiſfig / mehr oder weniger gehalten. In diſem iſt Arri ketzerey 
außgerottet worben / inn welcher ketzereyen geſagt wardt: Chuftus 
Karınn gen wereein Creatur / vnnd wardt geleugnet/ Das ereiner Subftanrz witt 
bandeit · ¶ Gott dem vatter were. Ylachifem fach jar ward 
1. der Anderzü Conſtantinopel gehalten in welchem Macedonius verdam 
met iſt worden. Dann er die it des hailigen Geiſtes widerſechtẽ. 

Mit welchem auch ʒůgleich Apolinaris verbammet wardt dꝛumbdas er 

ſelbſt Siñloß Chꝛſtum Ieftert as er Peine Seel ober berigbeite. De 

tıL Dritte Synoduswardt im viergigflen jardarnach zů ——— 
inn welchem Neſtorius et iſt worden / welcher ſich mit 

eigener vnwitz verfüret vnd dorfft ſagen / das ein ander wort Bott ge⸗ 

‚wefen/ vnnd aber ein ander auß der jungkfrawen vmb vnſtres hails 

an willen flaifch ift worden. Der Dierdte wardt daeiffig jar darnach 
36 Chalcedonz gehalten / inn welchem Eutiches fampt Diofcoro mit 
Vnzelichen verflächungen vermaledeyt feindt woꝛden / darumb das fie 
vernaineten daß inn dem einigem Chiiſto zwo Naturen ohne ver⸗ 
chſelung verainiget weren / ſonder gaben für / Das auf zwayen 


vn itten durch 
brief darzů berůffet. Aber das fieinn Glaubens fachen g 
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VYgaturen aine Natur ganız ſcheutzlich zůͤſamen geſetzt were. Der Fünff⸗ V. 
te dynodus wardt im hunderten vnnd andern Jar darnach abermal zů 
Conſtantinopel gehalten / nn welchem Orige nes/ Euagrius / Dydimus/ 
etlicher falfchen onnd fremdder lehr halben verdammet worden. Der 
Sechſte ward darnach nach hundert nenn ondzwaingig Jarnzä Com Vi. 
1 der Andergehalten / inn wellichem Sergius/ Pyrus /Pecrus / 
onorius / vnnd Polychronius verdammet. Welliche nur ainen willen/ 
vnd aine wirckung inn Cyꝛiſto haben wolten. DerSibendeSynodus Vit. 
ward darnach nach dem Sechgigften jar widerumb zů Nicaa gehalten / 
inn welchem Haſilius / Theodofius / Sifinius / vnnd etliche andere mehr zů 
Ketʒeren gemacht worden / dꝛumb daß ir die Bilder —— vnnd 
abgeworffen hetten / vnnd dieſelbigen Goͤtzen oder Abgoͤtter genannt, 
Der Achte ward dꝛeyhundert Jar darnach / mehe oder weniger zů Con⸗ VII. 
ſtantinopel der Vierdte gehalten / In wellichem Photius der des Patris 
archen zů Conſtantinopeln lgnatij / ſo mit gewalt vnnd wider Recht von 
feinem Biſchofflichem Stül verwoꝛrffen / platz eingenommen / wide 
rumb mit Recht vnnd billigkait abgejet / vnnd geſtürtzet. Auch wie 
ain newer Diofcorus / als der mit den Bildſtürmern zähtelte verbannes 
woꝛden. Im Synodo Nicæna iſt Raiſer Conſtantinus geweſen. Aber N. 
wier Mit wenigen: Iſt der alle legt hinein gangen/ war himne ain Elatz cycle 
ner Stůl geſetzt / ſetzt ſich nicht ehe / biß jhm Die Bifchoffen vergundten/ weren.. 
vnndda er von ainigkait vnnd friden etwas geredt / ließ er der lehafleifs Fob-ib-r 
ſiger ergründung zů jhrem außſpꝛuch berůhen. Wie ſolchs Eufebius/ Sos kancıni. 
crates / Theodoritus inn jhren — beſchꝛiben haben. Daher wir kaſeb. ut ſu 
dann auch leſen / daß Dreyhundert vnnd achtzehen Biſchoffen inn dem ., 
Conilio vnderſchꝛiben haben : Daß aber Conſtantinus vnderſchriben cp. 5. 
hab / leſen wirnicht. JmSynodo zů Conſtantinopoln / iſt Theodofus 7, opus 
geweſen. er aber vnderſchriben? Wir leſen / daß allain diehundert un, 1.cap.7. 
nnd fünfftʒig Biſchoffen vnderſchrꝛiben haben. Im dritten — UL 
30 dgebalten von 2) hundert Bifchoffen / iſt wol der Raifer 
nicht bey geweſen / er fendt aberan fein ftatt Candidianum, Er ſchꝛib 
aber ſelbſt züm Synodo / mit wasgewalt vnnd befeldy er jhn gefendt / 
mit diſen worten : Candidianus ain groß thättiger Graaff vnder vnſe⸗ 
ren ſtrengen Haußgenoſſen / iſt verordnet / daß er zů ewerm hailigſten 
odo vᷣerraiſen ſoll. Er ſoll aber mit den Quæſtionen / fomanvon 
ſeliger lehr für die handt wirdt nemen / nichts zůthun haben. Dann 
es vnzim ich iſt / daß ainer / ſo nicht auf der ordnung der hailigẽ Biſchof⸗ 
fen iſt ſich vnder die kirchiſche handlung einmiſchen wolt. Derſelb ſendt 
auch zů dem Synodo/fo widerumb zů Epheſo verſamlet / vnd doch nicht: — n 
vnder die bewerte gezelt wirdt / Graaffen Elpidium / vndEulogium den I 
Rotmaiſter: Nicht daß fie in Glaubens ſachen vrthailen ſolten / ſonder 
Cfagter ) Das fie kuͤndten auß vnſerm befelch handtraichung thun / von 
denen dingen / ſo zů Epheſo im hailigen Synodo wurden aujrgeferst vnd 
© ij  befchloffen/ 


IE 


J 


Vom Glauben — 
beſchloſſen / vnd nicht zů laſſen / daß man ainigen aufflauff errege / ? 
—* — daß ainer zů verlegung ven ballinen Syneais@ auffeäk ſich bes 
fliffe/ denfelbigen in ſtock einziehen. Auff welche mainungderfelb Kai⸗ 

erauchin ainer andern Epifteln dem Proclo in Afa proconfuli geſchꝛi⸗ 
bat. : Im Chalcedonenti ift Martianus geweſen / aber er war vom Le⸗ 
gaten des Babſts erfordert / daß er dem Concilio beywonung thůn wolt / 


drꝛumb daß fie zum Concilio nicht wolten ankommen / ſo fern er nicht 


Caps. 


VL 


Richter in 
Concilijs. 


auch da zůgegen were. Wie ſollichs Liberacus in ſuo Breuiario beʒeuget. 
Warzüifteraberds geweſen: Das erzelet ernunfelbft vnd fpeicht : Des 
Glauben zůbeſtettigen / vnnd nicht den gewaltzübeweifen / Damit jetzo 
durch difen hailigen Synodum der nebel ſo in wenig Jaren jetzo auß et⸗ 
licher verkertem weſen vnd geitz erwachſen / auff ain ort hingelegt / vnd 
was auffgefegt iſt / zů aller zeit gehalten werde, Wir leſen / daß in diſem 
Concilio ſechs hundert Biſchoff vnderſchriben haben: Aber daß Martia⸗ 
nus vnderſchriben habe / lefen wir nicht. Im fünfften dynodo / ſozůũ 
Eonttantinopelder Ander gehalten / hats ain anſehen / daß weder der 
Kaiſer ſelbſt / weder jemandt von jhme geſandt geweſen ſey / da allain 
hundert fünff vnd ſechtzig Biſchoffen den Sententʒ —— vnd 
vnderſchriben haben: Im ſechſten / welche der dritte zů Conſtantino⸗ 
poln gehalten / iſt der Kaiſer Conftantinus / vnnd mit jhm noch vil an⸗ 
dere beruͤmbte Menner geweſen / welche man gloriofiflimos ludices / 
herrlichſte Richter genant / wie ſie dann auch im Chaleedonenfi Concilio 
genant warden. Aber wederder Kaiſer / noch ſonſt ainiger deren / ſa man 
Kichter nent / haben jnen zů gemeſſen in Glaubens ſachen zůrichten. Es 
ſcheindt aber wie im Chalcedonenfi / alſo auch in diſem ſechſten zů Con» 
ſtant inopolen / daß der Kaiſer va Richter Eainer andern vrſachẽ halb da 
geweßt / dann daß ſie verſorgten / daß alle ding ordenlich naher giengen / 
daß nichts mit gewalt oder auff lauff geſchehe / damit ain jeder frey 
macht hette / ſeine mainung für zůbringen / da aber etwas durch gewalt 
oder auff lauff begangen / ſolten ſie die fach erkennen / vnnd den ſchuldi⸗ 
gen mit geburlicher ſtraff einbinden. Daß aber die Richter diſer vnd kai⸗ 
ner andern vrſach halben dahin verordnet vnd geſetzt geweſen / kan man 
in baider Synodendes vierdtenzä Chalcedon/pnd des ſechſten zů Con · 
ſtant inopel Adtis ſehen · Dann was haben die Richter / ja der Kaiſer ſelbſt 
anders da gethon / dann daß fie verordneten vnd gebotten / daß die bitt⸗ 
ſchrifften (ſo man preces nent) vnd was gehandelt geleſen wurde/glanbe 
würdige alte monumenta an tag bracht wurden / auff die gegenwurff ge⸗ 
antwoꝛtet / vnd ſo jemandt begert verhoͤrt zů werden / bin vnnd zů einge⸗ 
laſſen wurde. Sie verboten das groß getm̃el vnd geſchray So jemand 
gewalt gebraucht / ſo etwas durch ain auff lauff beſchehen / daruber erkan 
ten vnd richteten ſie: Daman aber vom Glauben handlet / lieſſen ſie den 
Synodum vꝛthailen / Welches auch die wort anzaigen im Chaicedonenũ 
Adtione prima/dg die Richter vñ Rith fagten; Der bailige Synodus * 
an / 


— Vnd Symbole; XL 
as / ob des Ehrwürdigen Biſchoffs Eultatij vnderrede den Canoniſchen 
— * gebechtnuß Cyrilli gleich laute. Vnnd diefeibige Rich⸗ 
ter widerumb Actone octaua. Nun iſt aller zweiffel vom Ehrwürdigen 
Theodoreto auffgeloͤßt / Dann er inn vnſerm beyſein Neſtorium vᷣer⸗ 
dampt hatt / vnnd iſt daneben vom hailigſten Leone widerumb auffge⸗ 
nommen, Er hat des Glaubens Definition angenommen / vnnd des 
er iſteln vnderſchriben: Das iſt nur noch pberig / daß 
F von Gott ewer liebe geſprochen werde / daß er ſeine Kirche 
widerumb einnemme / wie ſolchs auchl.eo der hailigiſt geweißt hat Da 
nun ſolcher Sententʒ alſo durch die Biſchoffen gefellt / da ſagen die Rich 
tee Theodotetus ſoll feine Kirch widerumb einnemmen wie das Decvet/ 
nicht der Richter oder des Kaiſers / fonder des hailigen Concili lauter. 
Dergleichen ift esauch mit lba vnd ſunſt etlichen andern gefchehen. Auff 
diſe weife lefen wir in Sexta Synodo / daß der Koiſer vnnd Dashailig Adlonu.rof 
Conalium gefagt haben : Gregorius durchſehe die Biſcher /man lefe/ 
laſt lefen/ man ſeſe das ander Büchabermal. ¶ Alſo haben auch die herr⸗ 
lichſte Richter jegodifen / dann den / hinein zůlaſſen befo hen· Da man 
aber weiter fort faren ſolt / den Sententz wider Macarium zäfellen/ da 
redt weder ber Kaiſer / noch die Richter / ſonder allain der haclig Synos 
dus / wie man ſollichs inn zwoͤlffter vnnd ſechtzehender Action ſehen 
kan. Jhaauchinn der achtzehenden Action / da die dꝛeihundert vnnd 
fünffsig Biſchoffen onderfchribenhetten / findt man daß der Kaiſer zů 
ende vnderſchriben habe mit diſen worten: Vnd die vnderſchreibung des 
Gottſeligſten vnd Chꝛiſto geliebten Kaiſers Conſtantini / wir haben ges 
leſen vnd bewilligt / vnd baid: Conſtantinus Gottſeliger Kaiſer hat ge⸗ 
fage: Das hailige vnnd allgemaine Concilium gebe ain auß ſpꝛuch ob die 
jeß gemachte definition mit aller Biſchoffen verwilligung außgeruͤffen 
ſey vnd da das gantz Concilium het geräffen:alfoglauben wir alle ſam̃t · 
lich / da ließ der Kaifer jhme ain Edict ſchreiben / damit alle Menſchen 
bieiten/was das Concilium definiert hette. Vnd iſt freylich diſer der erſt 
rer (wie wir lefen ) aines Concilij Definition vnderſchriben vnderfchaet 
7 welchsauch etlicheberzliche Menner auff gleiche weifein Conailio —— 
Arauficano gethon haben: Wiewol Kaiſer Baſiſius / da man im achten all⸗ 
i neilio von jme begert / dz er zů erſt des Concilij decretis vnder 
— ———— eben hat: Vnſer fridſams lmperiũ folgt den vorigen 
er ern / Nemlich Conſtantinũ Magnum/Theodofin/Mar 
vwñ anderen nach / Vnd will zů letzt nach ailer Gottgeliebter Bi⸗ 
ung zů end vnderſchreibẽ. Dieweilaber ewer hailig⸗ 
hegert / wir herfür ſollen gezogen werden / fo will ich vnderſchreiben 
nachallerhailigften Vicarien vnderſchreibũg. Dan wir von Ehaifto vn 
fermwaren Bott gelehrt ſeind / dz wir ain erhebende demůt haben ſollen. 
Hop welchen woꝛten man abnemen kan / daß wol die Kaiſer in andern 
Decumenisis Concilis vnderſchꝛiben / Aber in diſen Actis a 
Sr) . man 


vu, 


geweſen / daß er jm etwas wolt zů fehreiben in glaubens fachenzärichten 
ẽ/ſo oben gefchriben ermeffen/Dafelbft vnderſchreibẽ des 
Sm op dan egal eu go 9b Dow 


fin vnd groß Kaiſer / haben diſen hailigen onndallgemainen Synodum 
angenomen / vnnd ſtimmen mit allem was von diſem Synododefiniert 
vnd geſchriben / vnd haben mit aigner handt vnderſchꝛiben. Auf diſem 
allem kan man nun fehen / daß die Kaiſer vñ ſonſt alleandere/fonit Bi⸗ 
choff auch in jrem vnderſchrꝛeiben mit fleiß verhůtet haben / damit ſie nie 
mandt darfür anſehe / als hetten ſie in glaubens ſachen oder ſonſt auch in 
ainiger andern handlũg die kirch belangẽdt etwas als Richter gehandelt. 
— 
en zůrichten nichts zůgemeſſen ie olchs n 
haben gethon. Dann wiewol Huncricus — hefftiger grewli⸗ 


— Ds Symbolo. BXII 
Her Tyraun geweſen / hat er doch in Glaubens ſachen den Patriarchen Die Keter 
luin laſſen Richterbleiben/ vnd bat hm ne 
waſt. Dergleichen Theodoricus auch ain Arzianer/oaer fürdas Ge z alöenit wöl 
lich vnd Kirchiſch gericht warde / ſagt er: es ſtuͤnde indes dy⸗ bn Kichter 
nodigefalten vnd Kath / in ſolcher hohen wichtigen ſachen etwas fürzä V Ib, 
ſchreiben / dem man nachfoigen mäpt/ondgepic jmnichtsonallain ehr⸗ 2. de perſe⸗ 
erbietung gegen ſolcher Kirchiſchen handlung Wieaberr Soltmangeı ——— 
dencken / daß ainer / dee nur das geringie tropflein Chufilichen blütsinn ın.. Syno, 
feinem hertzen hat / vnd der ain Carholicus ain Orchodoxus vndrechtglau Rom-fub 
biger genant / vnnd fein will etwas fürnemen werde oder ſoil / das doch Di mmacho 
mich leichtlich von ainem Keger gelefen wirt? 
Es iſt aber nicht von nöten /dap wir die alten weitleufftiger erzelen 
mwolten. Laſt vns nur auff vnſerer zeit Furſten ſehen / an denen man 
nicht weniger BottfeligkaitmerckenEan. Esfeindnunmebealsdzeifs 
ſig ar / daß etlicheneweunnd frembde lehr vnder das voick aupbanitet Zubenfiher 
worden / durch Martin Luther / ain Obriſter und angeber der Secten —— 
vnnd ſpaltungen / dardurch Teutſchlandt jetzo alſo erbirmlicher weife 
ßeiſt / vnd wer kan vor wainen erzelen/wienilmord vñ ellendo da 
rauß erfolgt. Weñ ſchon der Türckiſch Tyrañ mit kriegs heer ais groß er 
wol Germaniam het vberzogen / wurde er nicht wol geöffern ſchaden ha⸗ 
ben künden thůn. Diſen Martin Luther / ſoicher vnd ſo viler Secten vñ 
vnglücks anfengern / ermanet Leo Pont. anfaͤncklich —— 
das er ſeine jrꝛthumb widerruͤffen / vnd wider zů ſich felbft komen wolt. 
Da er aber mit feinen vaͤtterlichen ermanungen nichts an jme erhalten 
kunde / hat er inen Martinum —— Vaͤtter vñ in hai 
liger Geſchꝛrifft fürtreflich gelerter rath / als ainen ketzer inn der Chriſten · 
hait verkündet vñ —— Sendet darnach ainen Legaten zů dem 
ainigen allen Chrifflichften Kaiſer vnnd recht Catholiſchen Kunig Ca⸗ 
rolum des Namens den fünfften/ ber auch noch glücklich regieret / degert 
von jm / als der kirchen fürnembſten Sun vnnd Aduocaten / daß er des 
Apoſtoliſchen Stals Sententʒ nachfolgen / vnd die peenen / damit man 
die Ketzer pflegt zůuerdam̃en / wider den Lutherum außfuͤren wolt / wie 
ſolchs auch die alten Chꝛiſtliche vnnd rechtglaubige Kaiſer zůthun pfle⸗ 
gen. Dann es ja nichts newes iſt / daß Kaiſer vnnd Künig den Sen · ne 
tentz / ſo die Biſchoffen gefellt / zů erequicen vnd auf zůfůren pflegen 3& toren Bırs 
befelhen. Dann alſo leſen wir daß Conſtantinus, Valentinianus, Theodo⸗ ciſcher Des 
ſius, Arcadius, Honotius, Martianus, vnd andere mehe gethan haben. Vnd tten. 
im fünfften Synodo Conſtantinopolitana, bat Kaiſer luſtinianus ain Actione. m 
Conſtitution wider Antinum, Seuerum, Petrum, vnnd Zoaram auffge⸗ 
richt / in welcher er mit diſen worten redet: Wir thůn nichts vngewon⸗ 
lichs an vnſerm Imperio / iſt vnſerm Reich nicht newe / daß wir zů di⸗ 
fen Gefarz ſchreiten. Dann ſo offt Die Priefter mit jhrem Sententʒ 


vund auß ſpꝛuch / ethliche ſo des Prieſterhumbs vnwürdig/ ae 


I: Dom Glauben 
bailigen Stolen abgefegt haben / wie dann Neftorio, Eutycheo, Aria, 
acedonio,Eunomio, pynd andern meh: gleicher untugent vnd 
chehen ift/ alſo offt ift das Reich ainer mainung geweſt / vnd hats ge⸗ 
der Pueſter ordnung vñ Aushoritet. Diſer Exempla folget Kai 
Ʒaſ ro ca⸗ fer Carolus des Namens der fünffte / als ain ſtrenger fürfechter des lau⸗ 
— tern worte Gottes / vnd erzaiget / daß er an jm nit wolt laſſen 


weiffel an den Römifchen Biſchoff und Apoſtoliſchen Stůl gehoͤꝛet / 
auchnicht daß wir vnſers aller hailigſten Glaubens ſachen / nun erſt / 
nach fonil tauſent jaren durch newe zanck vnd hader / zů hoͤchſtem ergere 
nuß vnd zerſtoͤrung der Glaubigen / vnnd zů ſpott der Vnglaubigen / inn 
amzweiffel wolten fůren iaffen / ſondern daß wir dem gemainem volck 
vnd vnen fo ſoichs von vns begerten / gnůg theten / vns des Menſchen 


ae rei widerumb auff ain rechte bahn ein 
da / 


Kinig Si⸗ ie Eonfeffion z& leſen. Nun wöllen wir auchauff vnſere Kunig 


in wenig jaren in diſer welt gelebt /ainberimpter Menſ⸗ ‚neben andern 
berzlichen tugenden / auch mit beſtendigkait den Catholiſchen Glauben 
zů fchünen/onfonderlicher mannlicher dapfferkait reichlich begabt / dar⸗ 
nach vnd zů dem auch diſer fein Sun deſſelbigen Namens ber ander / ain 
gnedigſter vnnd williger nachfolger Vaͤtterlicher füpftapffen / welchen 
—5 — gnaden * —68 — — or — fer 

8 Keichs langwiri begeren. Haben (ſag ich) nit iſe ain 
Bleiches hertz / ain gleichen ſinn / aingleiche Religion Von jhnen 


X 
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beiden forderten ettliche a denen man billicher gefagt bett. Ihr wiſſet 
nit was jhr bittet ) das fie Dasein lauter wort Gottes in ihrem Reich zuikch vo, 
woltenpredigen laffen/Daantwortder hailige vatter / Es werefeines 
Amptsnicht/von reinigkait des wortssüerkennen / esgebötteden Bir 
ſchoffen zů / deren Bericht vnnd vrthail er feine Maieſtat gern vnder⸗ 
/wolt auch das jhnen jhre Jurisdiction durch auß vnuetletzt bli⸗ 
be Bey nach mit den ſelbigen worten antwort dee Son vnſer Gnes 
bigftecherz. Iſt auch kain zweiffel es werden alle Catholifche Run g vñ 
eften woienil auch jhrer feind/fo man ihnen des Bericht in Glaubens 
achen zů vrthailen aufftrůge / dergleichen mit einbelliger Stimm/antı 
worten. Vnnd ob gleich einer wurde erfunden / ber anders thete/ ſoit 
man ſich doch mit ſolchem Irrthumb nicht beheiffen / denſelbigen auch 
nit verthedingen. Vnnd iſt war das man im Spꝛuchwoꝛt fagt/ Eine 
Schwalb bringt den Frůling nicht / Es doͤrfft mit namen vnd auch mit 
der that Baſiliſcus Kaiſer Preifbrieff außgehen laſſen. Indenenerdas 
Consilium Calcedoneũ vnnd Leonis Bůchlin verbannet vnnd verdam 
met. Solchs thet er aber / da er feiner Biſchoffen Sententz folget/ wei⸗ Bſchoffe 
che ſolche kreißbri auch vnderſchriben / darinne er mehr eines Shuit Sſtute, 
haiſſen daun eines Richters Ampts verwalter angeſehen mẽcht werdẽ ber die Ftirs 
22 diſelbigekreiß bꝛieff. hat er nicht lang darnach 36 nichtigen vnnd Ken mn Fr= 
andere dargegen zůſchreiben benolhen / wie wir ſoichs bey Euagrio/ 
berato/ vnnd Nicephoro leſen. Ja auch vor diſem Baſiliſco doꝛfft 


kaiſer Conſtantinus den Arrianern dů gefallen jm etwas mehe vber die 
Catholiſche Biſchoffen een gebihen wolt / an welchen 
Hofius Bifchoff Corduben. gefchri vnd ermanet jhn er wolt ſei⸗ 


ne vnd Fürſten nicht auff die Synodos ſenden Dann ſpricht 
—— Conſtantʒ der gleichen gethon: Wo iſt bey ſhme ein Biſchoff 
woꝛden! Oder wann hat er ſich in kirchiſche Gericht einge⸗ 
en? Oder welcher vnder ſeinen Hof junckern vñ Amptleuten hat jer 
mandt gewalt gethon / das man aan einem Bifchoff Bindtnuß ma» 
chet?. Zap ab/bitt ichdich von ſolchem vorhaben / vnnd bedenck das du 
ſterblich biſt / föschtedir vor dem tag des Gerichts. Halt dich rein biß 
ſolchen tag. Nicht vermiſche dich in kirchen bandlunge/ ſchꝛeib ons 
inn ſolchen ſachen kein Geſatz für / ſonder vil mehr lehrne du ſolche ding 
von vns Dir hat Bott das Imperium vñ Reich beuolhen / uns aber hat 
er was zůr kirchen gehoͤrt vertrawet. Vnd wie dann der dein Reich vbel 
tadelt / Gottes ordnung zů wider ſpricht / alſo hůte auch du 
dich / das du nit was zůr kirchen — Dich ziehen wölleft/ond etwa 
dich felbft einer geoffen Sünden fchuldigmacheft. Es ſteht geſchriben 
gebtdem Eaifer was dem kaiſer zůſteht / vnd gebt Gott / was Gottes iſt. 
Dann ja vns nicht gebuͤrt auff erden das Reich zůhalten / Dergleichen 
haſtu Kaiſer keinen gewalt vber das / ſo zum Gottes dienſt vnd der kir⸗ 
chen gehoͤꝛt. Dife woꝛt zeuget auch Athanaſius in a 
— er zů 


er zů denen geſchriben die für fich allein vnnd einfellig lebten / baranffer 
nach wenig woꝛten alſo in ‚Dasiftder Bifchoffen Gericht: Was 
bat der Raiferdamitzäfchaffen? Soltendes Kailers Gauckler vnnd 
augen Diener ſich darwider doͤrffen ſtellen / was darffs dann das man an 
dern menſchen den Titul der Biſchoffen aufflege! Wann hat man ders 
gieichen gehoͤnt von anfang der welt? Oder wann hat man ſolche hand⸗ 
lung für ein gericht erkent · Voꝛ der zeit hatt man vile Concilia gehalten / 


chen hohen 

Eye ee nt ondbewertift/ welches weißheit in 

Desgebefferten Gemainen nutzes zůnemen / gerhuͤmet wirt, —* rag 
ne ce 


thail zů ſpꝛechen: Di wirdſt etwan auf Gnaden Gottes zů befferm 
alter gereichen / vnnd als dann hiejnnerichten/woasdas für ein Biſchoff 
Ang Layen das Priefkerlich recht under wirffet. Dein vatter auß 


baobumaineft/bubablt any urkaie — 

maineſt / einig Kaiſerlich recht inn ttlichen dingen. 
Licht woͤlſt dich erheben 
Gebt Gott | 


was Gottes iſt / vnd dem Kaiſer was dem Baifergebüret/ yach.om 


Dem se bi € Palaciazd. Die Kicch gehoͤrt dem Driefter 


der Bi en icht ( wie auch vnſerer zeit Peer thůn) abfchläge 
v vnd wolt etliche andere Richter auff beiden thailen ha⸗ 
ben / fragt vnnd ſaget: wae ie Anhoͤrer? Die Priefter follen 


des willen verdammen foll/ Daser den fentent von Layen gewarten 
ur ja vil meh: die Prieſter ober die Zayen follen richten. Hoͤrſtu 


achen die Layen zü einiger zeit vber einen Biſchoffen gericht baben/ 
ame fat ne inn Btaubene fachen die Bifchoffen ober die Kaiſer/ 
vnnd nicht die Kaiſer ober die Bijchoff pflegen zärichten/ und achtet 
—— — Namens nicht wurdig ſey/ der das Priefkerlich 


Dom Glauben 


anzeiget vnnd beweiſet / man foll allain Die Biſchoffen inn der Religion 
fachen 36 Richtern indie Concilia einlaſſen / da můſtu ja den Ambrofium 

des difer fenteng iſt / vnd ehe ſterben / dann daoPsieftersechten Layan 
underwerffen wolt / offentlich ein Tyrannıen ſchelten Was ifts aber: 

Amb. lobe fürcinman/den du eines folchen lafiers darffeſt beſchuldigen · Einen / 
Ruf, kb, 2, des loblich gedechtnuß nun mehrals zwölffbundert jar inn der Kirchen 
Cap.'z Gottes beyallenmenfchen ganz hailig gehalten iſt welchen Aufinus 
ib. ein ſtaͤrckſte Mauren vnnd Thurn der Fischen nennet: welchen Augu⸗ 
Conich. ſunus / ſo von jhme getaufft / der gantzen welt im beſten bekant bezeuget / 
Sp jn, neunt jhn ein Bottfeligen Man / der Gott vor augen habr welchen Ba⸗ 
ai ige inn einer beſonderen Epiſtolen lobet: welcdyem auch Pelagius 
Aug. de wiewolein ketzer diß lob gibt / das der Chꝛiſtlich Glaub ſonderlich inn 
Nupe ©, feinen Buchern erſcheine welcheralsein biům vnder andern Lateini⸗ 
1.Cap. ss. fehen iehrern herfür blickt: Des Glauben vnnd rainen verfiandt inn der 
Geſchufft auch Die feind nicht doͤꝛffen tadlen: Welchen Augufiinus 
iae de Cura eines folchen hailigen lebens bezeuget / das jhn auch da er noch im leben 
gomene. DIE Teufel bekenneten / vnd das er Ihrer ſchonet / gebetten haben. Einen 
P- ſpichen man dem nicht allein Die Cacholici / ſonder auch Die ketzer Dei: 
warbait feind/ je die Teuffel felbft ein ſolchs herzliche zeugknus vnnd 

lob des Glaubens / der Lehr / vnnd hailigen lebens zůgeben / den ſolſt du 

einen Tyrannen ſchelten / vnd mit ſolchen ſchandt noteln zaichnen doͤrf⸗ 

fen? Der iſt aber kein Cyrann / mein Varemunde der ſein Recht ſchü⸗ 

et: Der iſt aber des Biſchofflichen Namens nicht würdig / der. den 

ayen das Priefterrecht vnderwirffet . Ja Varemunde eben du ſelbſt 

folt billicher dar fürangefehen werden alsder mit hawen vnnd ſtechen 

den weg zůr Tyranney machen vnnd beraiten woͤll / da du die Hirten 

ihres ſtandts euſſerſt / beraubſt die Biſchoffen jhres Rechten / wilt ſie 
zwingen/onnd eben die lurizdiction / ſo jhraigen iſt / den Layen aufftra⸗ 

gen, Es hat ſolchs andy weiland Keiſer Valentianus gethon / da er 

diſen man / den hailigen Bifchoff / drumb das er fein Bifchoffliches. 
Recht / wie billich/mannlich vert hediget / einen Tyrannen / ja mehe als 

einen Tyrannen nennet. Aber er thets do er noch ein Junger war/ Er 

war von ber můtter betrogen / vnnd ward jhm ſolche feine that / nicht 

lang darnach gerewen / vnnd da er inn des Caiholiſchen Fürſten Theo⸗ 

doſ Glauben vnnd Geſatzen vnderricht ward / ſchoͤpfft er ein ſolchs 

hertz zům Ambzofio/daser inen/den er vorhin verfolgt het / lieb gewan: 

vnd für ſeinen vatter hielt / den er zuorn als ein widerſacher von hme 
—— bett. Vnnd wiewol Ambꝛoſtus den Frommen Gottſeligſten 
— Pi Rai —— erſtlich gar nicht inn der kirchen haben wolt / eines 
Heod, 1ib. odtſchlags halb / darnach auch da er ſchon vereiniget / auß dem Chor 
5 — — vnndgeſtůl da man die hochhailige gehaimnus verrichtet abzůtretten 

N vnnd zů weichen befolhen / drumb Das wol Purpur vnnd Seiden ge⸗ 
wandt einen Kaiſer / aber nicht prieſter machte: ſo verwyß er jme * 

cine 


Mnd Symbolo. 
Beine Tyrannei / ſonder achtet jhnen auch diſer ſelbigen that halben / vor 
andern des Biſchofflichen Namens — —— das er auſ⸗ 
ſerhalb Ambroſium niemandts wiſſet der das Bifchofflich Ampt 
recht wißte zůuerwalten. Vnnd Gott gebe ſeiner Kirchen nut ſoicher 
Tyrannen vil/wiedifer Ambrofus/ der wie vor jhme Babilas gewe⸗ 
fen / der vom Chriſoſtomo gerhůmbt worden / oder wie inn folgender 


zeit Thomas Cantuarienfis Ertzbiſchoff inn Engellandt / vnnd Stas . 


niſlaus Biſchoff zů Cracouien in Polen. Wann nun die Kirche folcher 
hiezů ſagen / Varemunde / ſo auch Die henige / deren Part du dich vnuer⸗ 


holen erza 
nach der 


rumb wiltu / Das die Layen in ein frembdes Ampt fürgreiffen dilen⸗ 
Aber inn diſer a ce fe die Mittags Sonn ift/ welche 
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ſpur 


gie 
Eonfef 


Dom Glauben 
Niemandt( ſpricht er) ſuchſe im thail / Alle erde juchſe: die allgemaine 
vnnd ae hen ? e/stealigemaine hat dasgamme/ welcher ein theil 
har / der iſt vom gantzen abgefi chnitten/heulen will ein ſolcher / vnd nicht 
juchfen. So ſeind nuhn kaine thail in der kirchen / die Das ganze innhat / 
inn deren aue eins fügen: Das auch der Prophet recht von be gefehiben 

Phlm.u.» bat: Hieruſalem wirt gebawen wie ein Stat /darinnen alleeintrechtig 
ſeind: Es iſt auch Der Liame Des thails sehcfig fo offt man nur nennek 


ein 
De vdie femdindereinigkaitnicht. Vom andern thail feind ſie / vnnd von 
49 demfelbigenthailfteigen ſie hinauff / das iſt / werden erhebt vnd woͤllen 
Tradau ia. Schaf nemen / Vnnd an einem andern oit: wehe denen / ſo die einigkait 
inioan. der Kirchen verhaſſen / vnnd machen jhnen beſondere thail vnder den 
InPüt.z menſchen / vnd Abermal: Alle Beyer behelffen ſich in wenigem / vnd im 
Epik,, 170. theil, Vnd da er zum deuerino ſchreibt: Drumb wirt fie (die Kirch fagt 
e) Greciſch Cacholica/das iſt / allgemaine genant / das ſie durch die gan⸗ 
tze —— wirt: geburt ſich nicht / das jemandt diſe nicht wiſſe / 


Matih 5 


Liv... Ca. gantʒen eröftaif verleumbden. Vnd im Buͤchlin vom Tauff / wider die 


betrugs / vnnd verfchlindendieerwürgten- So ſeind nun die thail 
denen die ſich vonder Cacholicaabgefchnitten/von welchen Judas ſagt 
tudas in Ca Selbſt haben fie ſich abgefündert mit jhrer beſonderen eigenen gůt dun⸗ 
non. denymit ihrem befondern mütwilligen gůtdunck lin / Dañ da fie zůnorn 
eben das jhenige gehalten das wir halten / vnnd die gun Kirch — 
vand alie reit gehalten hat/ ſeind fienachmals von ſolchem abgewi 
vnnd diewen erliche vnder jhnen beſondere guͤtduncklin vnnd vnmutzen 
wohn nachfolgen,feind fieinn mancherlay thail zerſpalten. Alſo wirt 
e. Lib. auff diſe mainung Nouati Flickwerck pas ein thail genant / Dergl 
Epil· * wirt im achten OecumenicaSynodo/ Photij thail genant / vnnd Augu⸗ 
Aug.ısz, ſtinus nennet Maximintanı thail / Primiani thail / Donati thail / an vilen 
oͤrtern. Vnnd laßt ſich ſchier anfehen/als hett Auguftinus/ das woͤrt⸗ 
lin Cacholicam allgemaine/oderden gantzen erdkrais / oder totum / das 
gantze / dem Donati thail zůgegen geferst. Alſo das er an den Honoratum 
ſchraͤbt / die allgemaine Kirch ft auch in Aphrica / dann Gott wolt fie in 
allen landẽ haben / vñ hats alſo weiſſagt. Ewer parth aber / welchs man 
Donati parth neñet / iſt nit an allẽ den oͤrtern / da die Apoftolifche ſchrifft / 
mündtliche lehe / vñ herrliche thatẽ hergangẽ ſeind. Vñ zöm Donato:Iſto 
Epiß.1o4 beſſer / das ſie mit unsim friden Chriſti in ber Catholiſchẽ kirchen einig⸗ 
kait / vñ in der bruͤder ichen liebe froͤlich werẽ / oder aber dz ſie von wegen 
jrer ſchandtlichet abſoͤnderung vñ von wege Donati parth / ja von wegẽ 


1 
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forer Kirchen Rauberiſcher trennungen / vnſer freundtliches vnd vnab⸗ 

leſſiges flehen und bitten lenger dulden vnd tragen 7. Vnnd zům Celere: Inappeo, 
Kaine rechtmeſſige vrſach iſt da / daß ſich Donatiparth vonder gantzen Erik. 
welt / dahin die Catholica kirch durchgoſſen wirdt / abſpalten ſolt· Vnnd 

im Generoſo:So dir ain Engel auß Dem Himmel ſagt / Laß das Chri⸗ * 
finthumb der gantzen welt faren/vndbaltsmit Honati pacthy/welches n 
ordnung dit in ainer Epiſtel des Bifchoffe deiner ſtatt aufgelegt wirt / pain „u 
ſo ſolt dir es doch ain Bann fein’ dann er dich vom ganzen abfchneiden? 
vñ in ain thail vnd winckel verfioffen/ vñ vonden vechaiffunge Gottes 
entfrembden will. Dann ſo man die ordnung der Biſchoffen ſo nachain⸗ 

der erfolgen / auffmercken will / wie vil gewiſſer vnd nutzlicher zelen wir 

dann von Petro ſelbſt an / zů welchem als der / der gantzen Kirchen figur 

war / der Herre hen ud : Auff den Felfen werde ichmeine Kirch 
bawen / vnd diepforten der Hellen werden fienicht vberweltigen "Dani 

Perro volget Linus nach / Lino Clemens/Clementi Anaclerus/Anacleto Aua 
riſtus / vndalſo furt an. In diſer ordnung der nachfolge findt man kainen 
Donatiſten Biſchoff. Vnd an ainem andern ort: Ob fie in Donati parth in breuleulo 
auch erwelet weren / wie man ſie bey den Catholiſchen erwelet ſihet. Vñ <ollar-primt 
im ſelbigen bůch: Alle ſo da erzelet worden/waren Catholiſche Biſchoff / 
deren orts / da Donatiparth nicht war, Vnd da a in Pſalmos ſchreibt: G 
Setzet euch vnder die augen / die ainigkait des gantzen erdkrais / dauon —— 
ſich ſene abgethaut haben / desgleichen ſteit euch auch Donatiparth vn⸗ PRl=-5+- 
Der augen. Vnd da er in ainen andern Pſalmen ſchreibt: Der du die ainig 

kait aller Voͤlcker verlaſſen haſt / vnnd an ainer parth anklebeſt / haſt den 

bundt Chuftibefleckt. Vnnd widerumb in ainem andern Pſalm: Ich bit Pülm. se. 
euch mercket auff mit was vnſiñigkait Die ketzer behaft vñ bedꝛangt wer⸗ 

den / ſie ſeind võ bündtnuß der kirchen Chꝛiſti abgeſchniten / vñ da ſie ain 

thaii halten / verlaſſen ſie das gantze / woͤllen Eaine gemainfchafft aben 

mit dem gantzen vmkrais der erden / durch welchen die herrligkait Chꝛiſti 
durchgoſſen iſt / Aber wir Catholiſchen ſeind an allẽ enden. Dañ wir mit 

der gantzẽ welt gemainſchaft haben / als weit vñ breit die herrligkait Chri 

ſti gefloſſen iſt. Vñ de uerbis Apoſtoli: Wann du ſagen woͤlſt / Chriſtus ſey sem. er, 
Donati parth Bꝛeutgã:So leſe ich die taffel vn ſchrifft / vnd befind dage — 
gendap Chꝛiſtus der kirchen / welche ober den ganze erdbodem gefloſſenbo 

iſt / Beutgam ſey. Vñ wider den Creſconiũ: Wir vergoͤnnen den friden ſo Li.4 ca. c 
die verdampte in Donati parth haben gar nit / als ferne ſie doch auch den 

friden Chriſti im ganzen erdkrais nit verachten. Vñ von ainigkait der kir Cap- + 
chen / ſie ſein dermaſſen zwiſpaltig võ leib Chꝛiſti / dz iſt / von der kirchen / 

daß auch jre Cõmun ion vñ gemainſchaft bey dem ganzen dahin ſich ſol⸗ 

ches außbrꝛeitet nit iſt / ſonð ſie laſt ſich findẽ in ainer abgeſonderten parth. 

Vñ auff ſolche weiß hat man auch im Aphricano Cöaiio geredet / nemlich Cap- #4 
da man allenthalben der gemainen Chꝛriſtlichen kirchen das wort Catho 

liſch zůgegeben / vñ aber von Donati thail vnd — — Cop 91. 

iiij a 
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abermal / wo villeicht die alten Catholiſche jren Biſchoff woͤllen / vñ die 
anderen’ fo auß Donati parth bekert woꝛden den ibzen woͤllen. Vnd bald 
Cap. 561 hernach : Wo ain Biſchoff auf Donati parth züder Catholica bekert 
Diet. Vnnd auff folche form vnd weiß ſpricht man auch zů vnſerer zeit: 
Cutheri parth / luiniparth / oder auch ſeines maiſters Zuinglij / 
* Balthafaris des Widerteuffers parth / vnd anderer mehe parth / welche 
ba fievom gantzen abgeſchnitten / nit mehe die Kirch / oder aber auch in 
der Kirchen feind. Dann der Kirchen name / wie auch Chꝛyſoſtomus be⸗ 
fehriben / gleiches verſtandts vnnd der ainhelligkait nameift/alfo auch / 
dapdie ſenige fo in mancherlaythail zerſpalten gar nicht moͤgen oder ſol ⸗ 
len mit ſoichein namengenent werden · Dann wo ſie nicht aine iſt / vnd 
ainen Glauben/ aine hoffnungtz / aine liebe behaltet / do kan ſie / die Kirch / 
weder fein oder genant werden. Wie dann Chꝛiſtus nicht en iſt / 
alſo iſt auch ſein leib die Kirch nicht zerthailet. Es iſt nur ain /ain 
Blaub/ain Tauff/ain Goit / vnd vnſer aller Vatter / ain hauß des leben⸗ 
digen Gottes /Nemiich / die hailig / Catholiſche vnd allgeinaine Kirch. 


Das fünff vnd owaintʒigſt Capitel. 


Die dꝛiete Notelder Kirchen das ficainefen. . = 


Nd diß iſt die dꝛitte Notel der kirchen / Damit ſie erkant moͤge wer⸗ 
den / von denen / die von jhrabgeſchniten ſeind / als da ſeind / denen 
diegemainfchaffe der Bottfeligen verboiten / welche wir verbane 
tennennen / oder auch Die fich feldſt motwillig von jr abge ſpaltẽ haben 
als da ſeind Ketzer vnd aufſrůter. Vnnd ob Be we difealle 
fampt in fo vil Secten erbermlich zerhacket feind / ſo bleibt doch die Ca 
tholica Pecleſia / die allgemaine Kirch aine von dero der Breutgam im 

Canıs. Geſangbuͤchlin ruůffet / aine iſt meine taube / meine voilkomne / aine iſt fie 
Ioan.ız: jter Můtter. Vnd diſe ainigkait derſelbigen bedeutet der vngene rock 
Chꝛiſti / welchen auch die Kriegsleut d Chꝛiſtum gecreutziget / nicht zer⸗ 

plalm ai. thailet / ſonder wie der Prophet wei agt het / das loß daruͤber gewo 
Exodi.ı haben. Difebedeutet auch as aine hauß / darinne das Zämlingeflen 
Apoea. is. Vardt / weichs auch felbftain figur war des vnbefleckten 2 im i 
Eebsc fi/fo vonder welt anfang bero gefeblachtet war, Difebas aucıber IP 
hen, Tel außtrucklich angesaigt/da er fagt:Ain leib / ain Geiſt / wie jeberäffen 
feit in ainer hoffnung ewesberäffe.. Sie wirdt mit fichtbarendingen/ 
als nemlich mit Sacramenten / mit bekantnus des aubens / mit gůt⸗ 
ten wercken / mit offentlichem gebet / auch offtmals an ain ſichtbar ort / 
welchs ain hauß des gebets genant wirt / zůſamen bracht pri verfamlet. 
Vñ darumb nennet ſie der I ainenleib/der auß vilen ſichtbarẽgli⸗ 
dern zů ſamen geſetzt iſt / iß niemandt ſage / ſie ———— 
vnder des menſchen augenſcheinlich anſehens nit —— — 
* eib ver⸗ 


Vnd Symbole. XLVn 


ez bandt des fridens be⸗ * 


ge der Glaubigen ain vñ ain ſeele. Welches auch Beda bezeuget mit Beda in ſe⸗ 
diſen worten:Bewoißlich folgen alle Tathoiiſhen vber dem Banızen erd⸗ joa Pils 


alle ain kirch ſeind / da ſie vber den ganzen erdkrais weit vñ bzait dutch⸗ 
goſſen / vnnd ain groſſer vnderſcheid der ſitten vnd ſprachen in jhꝛ iſt / ſo 
bewaͤret vnd helt ſich Doch an allenenden / ain gebrauch vnd Ceremoni⸗ 
en. Ja verzichtet auch ihre opffer allain in ainer ainigen / nemlich Latei⸗ 
nifche fprad) / vnnd fingt auch Gott fein lobinderfelbigen/dap auch fo 
ain Chuiftglanbiger menfch võ endtder welt kerne/wol verſtehn moͤcht/ 


Euangelij darunden jeesjetburfissüuctfchonen fi chie er hun 
fer ainiger ee ——— ei Kb, 


org ders — 
der Chuſtlich vnnd Catholiſch Fürft Geoıg Gars Für 
gt hat / er wiffe villeicht was a Beet —— 
Ihar glaubten / was fie aber auffs nechft künfftig 
glauben wurden / wiffeer nicht : Darumb daß fiemit weilen / jhꝛe 
iehrenderten. Vnnd ſolches ʒeugen nicht aliain jhre Bůcher/ſonder auch 


Kirchen bzeuch 
färblin bekommen haben / ſie haben vnderſtanden mit den hohen zůſter⸗ 
gen / vnnd nicht mit den nidrigen zöhalten/den Thurn Babel auffzürich- —8 
ten. Sehe aber welcher geſtalt Bott jhre vermeſſenhait vnderdruckt ha⸗ enun. 


i 


ſelbſt nicht verſtehen moͤgen: Alſo gefchichte/ das / da nicht ai für 
4351 angs 


Dom Glauben 
langs ain hailig Jerufalem war / darinne alle ains hielten / daſelbſt jetzo 
Okene, Babylonais Xilätter der Horetey vnd das grewel worden / Die Erdeiſt 
Luca gi wonung der Teuffel worden / ain gewarfam aines jeben vnrainen 
Baiftes. Von baiden ſtetten ſchꝛeibt Beda alſo / wol recht iſt die ainig⸗ 
kait der zungen im baw zů Babylon durch den Gaiſt des hoffartszerfpal 
ten/widerumb aber zů Jerufalem durch vnd des hail igen Gaiſts die ver⸗ 


chen frid / wenn ſie ainander zů wider ſeind / vnd mit den haren vmb 
Loy. ae ziehen / fobefeftigen fie vnſern Glauben / als Hilarius geſcheiben bat, 
Trini. Vnnd ſoli niemandt mainen / daß ſolches allain 36 vnſer zeit geſchehen 

ift / dann daß esalfogelchehen foll / hat der Prophet weiffage : Ich 
Ehie.ıy. will verfehaffen / daß ain Egyptier wider den andern zäfamen lauffen 
Depr=- foll. Es hat Tertullianus am Eltiſter von feiner zeit Ketzern geſchri 
er have ben/dap fie vnder fich felbft —— ein abweichen, da ain 


Asione Yapgarkain Blaubmehefey. Vnnd Epiphanius inn ber wiberl 
Nee des} — —— * 


Synodi.  beyden Ketzern / daß ſie inn vile vnd mancherlay jrrunge fallen / ſo offt 


Lib,4. ea.x. felfchte neben lehre bey der Kirchen / ſo mit der zeit herfür geblickt wa⸗ 
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tet / da ainer vber den andern etwas newes wolt herfür bringen / vund 
alſo vnder ainander fachten /nicht anders/ als di⸗ waſſer wellen etwan 
auff vnnd ab waltʒen / ſeltzame vnnd wunderbarliche anfchen⸗ gewin⸗ 


im leben/ vnd mancherlay gůte ſitten Daneben auch gleichhait der lehr 15," 
re / baide bey ——— — allenthalben wunderbaͤrlich leuch⸗ li. 3. 
sende gelchen wardt / So offt Kegereyinder Aicchenerflanden /iftfie ©, , 
feltenallainesftanden. Jcpwillbiemicht Arrios/Eunomios/Macedonios/ [ib sc 

arciones erzelen/deren Secten nun mehe ſchon vergraben / welche auci Lib.4.ca.r. 
in etliche ſtuck vnd parth zerſpalten geweſen / wie Ambrofius/Epiphanis 
us/Ruffinus/Socrares/Theodoritns/Sozomenus/Nicephorus/pnd der vor Nicepho. 
diſen allen gelebt / Buſebius beſcheiben / alſo / daß ſie vile Namen hetten/ — 
allain hꝛer aller trewloſe ainig war / welliche inn ongöttlichem weſen DAL; 
wol nicht zwitrechtig war / aber doch inn der gemainfchafft vngleich 

1 4 wonven wol gleiches betrugs / aber mit ungleich lautenden ge» 


‚ Dancken. Ich will auch nicht reden von denen/welchen eben folchs ( wie 


Bernardus bezeugt ) vor vierhundert Jaren begegnet / Kain / Es iftain Bern. rm. 
Sectzü vnſerer Vatter oder Anherın zeit in Behem vnnd Moraua er 5," Ca 
wachſen / etlicher dieda wolten / es můſte ain jeder Chriſt wer er werebai 
de der Communion auß notturfft empfangen / Iſt aber diſe allain 
eweſen? Nain / Als bald man von dem ainhelligen verſtandt der Kir⸗ 
— wat / ſeind alſo mancheriay vnd vile Ketzerey⸗ 
en auf diſer ain ger weither ieh auch (wie kuͤndig) die jene 
ber ots wandeln / inn ainer Statt fechs oder fiben Secten finden mo⸗ 
gen / vnnd iſt ſelten ain hauß darinne / nicht der Mann ain anders / das 
Weibainanders/die Kindt ain anders / vñ zů letzt auch Das ganz hauß⸗ 
geſinde ain anders glaube. Alſo gehets zů / da man von dem ainigen / 
vom waren / von der ainigen hailigen Catholiſchen Kirchen ainhelligem 
gemainem verſtandt abweichet. Dann die warhait gar nicht vilerlay 
in kan / fonder wieder Göttlich Geiſt ainig iſt / alfo iſt auch die war / 
it / ſo wir auß feiner lehr entpfangen / ainig. Vnnd die iehriſt erſt wars 
affti —— man auch die rechte * — — Achana⸗ — 
ſis anzaigt / vñ a⸗ ie Vaͤtter angezaiget / wo ſie ain ding vnder ainan ⸗ — 
der bekennen / vñ nichts vngleiches halten / auch weder vnder ſich ſeibſt/ — ala 
noch vonden Dättern verſchiden feind. Dan die zů folchem klainot micht dicon. Eus 
gefinnet feind / ſoll mann billicher vntrewe / dann ware Lehrer nennen, im 
Darumb es jhnen gleich wie den wwanderenden leuthen begegnet / die 
etwa vom rechten weggabgeirzet. Dann wiediefelbigen auf ainem weg 
inn den andern auff vnnd ab jrꝛe gehen / haben kainen des orts re 
. gendem 


loan · 19% 


InP&Lso. 


Cant. 2. 
Libip in 
Apoc. 


Colloh.. 


Dom Glauben 
gen dem fie folgen mögen: Alſo auch diſe / da ſie die Kirch fo fie verlaſſen 
3 ainemfürgenger nicht haben / wo fievon der Bandes Ölaubens vnd 
der Religionabweichen / auf ainemdes Gottlofen wefensmeben weg 
auff den andern kommen / feind mitdenEöpffenzertailt / aber mit den 
ſchwentzen söfamen gebefft / feind in Eainem andern ſtuck oneallain der 
ainigenhailigen Catholiſchen Kirchen Senteng vnd mainung zů ſtür⸗ 
menainesgemüte : Nicht anders dann — entlich 
daruor pneins/doch im leiden des Herren verainiget worden. Vnd Au⸗ 
guſtinus mainet / es ſey er /dasman vom Sam: 
fonlift/da er die Fuchsſchwentʒ ſamen gehefft hat. Dann durch die 
Füchs * man furnemlich die betriegliche liſtige Ketzer / ſo in ver⸗ 
bosgnen hoͤlen verborgen ligen / vnd betriegen· von welchenim geſang⸗ 
bůch in geſagt wirdt Fahet vns die Füchslin / ſo die weingart verwů⸗ 
fin. Bon diſen will Rupertus verſtanden haben / das in der Offenba⸗ 


rung Jobannisgefchziben ift:Siehaben jre Jungen vnder einander freſ 


fen/ Vie das: Nemlich da fie wiber fich felbft ungleichen verſtandt hiel⸗ 
ten’ Dann ſie woimit gleichem vnd ſchier ainmůtigen boͤſen Geiſt wider 
die Catholifche Kirchen ſtreiten / aber Da ſie mit vngleichem gemůth wir 
der ſich felbft fachten / haben fie vilerlay Ketzerey gemacht / vnnd alſo da 
jeder ainer ſeine parth beſchutzen / beſtreiten / vnd verthaͤdigen wolt / hee 
aigene jungen freſſen. 


Dao ſecho vnd wamnthigſt Capicel. 
Daß die ainiglait anderſt nicht lan erhalten werden / 
1 dann ſo der Kirchen nur ainer fürſtehe / welchem 
alle andere gehorſam feien: — 
NVs ſollen wi ir ai i je Ki rs 
ae 
gene wunderbarliche ainhelligkait in lehr des Glaubeneik /vnd 


digen vnd verfechten / Sonder dieweil ſie nur 


Vnd Symbolo. XLIX 


dens den vatter gebetten / das er die / ſo er ihmegegeben/ erhalten woͤlle / loan.ın. 
Das fie wie auch er mit dem vatter Ein weren / damit dañ diſe einigkait 
zů ewigen zeiten erhalten möcht werden. So hat er gieich als er jeho 
zm vater hinauff wolt feiner kirchen fürfosge einem beſonderen befole yon, zı, 
den / dem einigen Hetro feine Schaͤflin zů waıden vertrawet / vnd den⸗ 
felben als einen Furſten mit vilen argumenten angezeigt vnd erFlävet/ 
Damit wie er felbft difer ewigen einigkait Angeber were imhimmel/ 
alfo Petrus vnnd ein jeder deſſelbigen nachfolger diſe einigkait zůerhal⸗ 
ten ein Fürſt vnd Fürgenger gehalten wurde auff erden, Alſo wirt Chri⸗ 
ſtus diſe einigkait zämachen vnd auffzurichten. Petrus aber vnnd feine 
nachfolger durch den ſelbigen Chriſtum dieſelbige einigkait zů erhalten 
ein anfang geſetzet. Vnd ſolches haben alle alten geglaubet. Solchs hat 
das hochhailig Nicenum Concilium bekeñet / ſolches růffet auch jetzt die 
r ohne ſtimme vnd wort. Nemlich das ordnung vnd einigkait an⸗ 
derer geſtalt nicht beſtehen / vnd in der kirchen anderſt nicht kan erhalten 
werden es ſeydann nur cin haupt vnd fürſteher. Man kan doch ſolches 
auch an den Im̃en / anden Kranchen / darzů auch an vilen anderen vnuer 
nünfftigen thieren ſehen vnd (puren. Ein haupt einen anfůrer haben fie/ 
dem ſie alle nachfolgen. Man kan es auch an den Baumen ſehen / da vile 
zweiglin zů einer ruůten / vile růten zů einem aſt / vil aͤſt zů einem ſtamme / 
vil ſtem aber zů einer wurtzeln gehafft werdẽ / damit fie alle mitgnoſſen 
werden / vnd ab der wurtzeln ſafft thail nemen / wie vom Paulo geſagt 
wirt / du biſt ein mitgnoß der wurtzeln on feißtigkait worden/Belchicht 
nun ſolches inn den Naturn anderer Ding / ſo můß es ja vil mehr inn Rom. in 
menſchlicher gemaine genoſchafft geſchehen / welche ſo ſie nit von einem 
ainigen Regiert wirt / inn die lenge nicht beſtehn kan. Derhalben auch 
der Herre durch den Propheten ſagt: Ich will vber ſie einen Hirten er⸗ zeech z0 
wecken. Vnnd abermal / es wirt jhrer aller. nur ein Hirt ſein / vnnd im Ezech. 7 
Euangelio: Es wirt ein Hirt vnnd ein Schaafltal werden. Vnnd loan. u0. 
diſen einen vnnd allain gůten Hirten erkennen wir gern / Das er Char 
ſtus ſey / vnnd bekennen auch mit freuden / das diſer der Kirchen haupt 
vnnd Fundament ſey. Ja wir haltens auch nicht verborgen oder haim⸗ 
lich / das wirglauben / das diſer allain gnůgſam ſey / feine Kirchen zů 
regieren / zů handthaben / vnnd in ainigkait zů erhalten / Aber wie er 
felbf£ der iſt / der alle Sacramenta volkommlich verrichtet: wie er ſelbſt 
der iſt / det da tauffet: wie er ſelbſt iſt / der die Sünde vergibet / ſelbſt 
warhaffter Pꝛrieſter iſt / der ſich ſeibſt am Altar des Creuͤtzes einmal 
auffgeopffert hat / durch ſeine krafft auß dem das vorhin wein vnnd 
brot geweſen / ſeinen leib vnnd blät machet / Das der ſelbig nicht züms 
todt / ſondern zů des todtes gedaͤchtnuß auffgeopffert werde / vnnd 
doch dieweil er ſelbſt nicht im leibe mit ſeinen Glaubigen wurde blei⸗ 
ben/ettliche dienet erwoͤhlet hat / deren er inn handtreichung der Sa⸗ 
gramenten gebrauchet · Alſo vnnd dergeſtalt iſt er aut = * 
aupt, 





Dom Glauben 
haupt / ſelbſt der handthaber feiner Fischen / vnnd erhelt auch ** 


Apoſtel 
jey Chnſius / da wolt er auch Petro dem Apoſtel diſen namen Petrus⸗ 
Die Bird 9er friſe zů mgnoſchafft der vnthailbaren ainigkait gemain gemacht 
st auff De» d Seuferon auff difen Fel⸗ 
rum @d0 werde ich bawen meine Birch. Dieweil dann alle hailige viter 


D:Duwin, {Ein iſt / welcher beide eins gemacht / das er das Fundament fey/auffere 


me yalbdem niemandt ein anders legen koͤnne. Dieweil aber Dionylius 


& 
hai'baffeig mache / wastöndedanndienlicher fein / ſolche herrligkait 
Chꝛiſti zů erklären vnnd fein vnauſſprechliche guͤte vor der 3 


foan. ». aigen war / auß ſonderlicher krafft mit thailmachung den menſchen br 
Ioan. 1. iengemainmachen? ft nicht erallain daß liecht / weichem mies 
Mach 6. mandt zůnahen Ban / Weſchs auch allen menfchen fo inn dife welt 


Mach 19. chenhab: Jhrfeytdasliecht der weit/Jfk nichter allaingüt? Dannja 
Los niemandt gütift ohn allain Bott. Doch fpricht erdife wort / Das ein 
Schatʒ hertz brin 


koan.ı» allein Gottes aigen iſt. Dannoch hat er denſelbigen — 

ſtern mit gethailt / da er ſpricht: Deren Sünden jhr vergebet / ſollen 

fie vergeben fein. Aber was iſts von noͤthen / ſolches nach der lenge zů 
erzelen! Iſt auch inn der gantzen welt etwas ſo hetrlich / als das einer 
ein Son Bottesift/onndgenant wirt? Nun hat aber die hoͤchſte guͤtig 
Roms. kait Gottes vus auch diſechr vnnd herrligkait / ſo gat nit vergoͤnnet / ec 

wolt dann auch das wir das jhenige durch Die Adoption vnnd auffne⸗ 
mung Goͤttlicher Genaden wurden / das er doch allain ſelbſt von Na⸗ 
tur if: Nemlich Gottes des vatters Finder onnd erben / vnnd aber 
feine bruͤder vnnd miterben, Vnnd doch woͤllen die wetterfichtige 
Gaiſter / ſo auf Gottes gerechtem vrthail inn einen — = 


loꝛi vnnd ehr verduncklen da fi 
——— —— —— — 


ſchen 
Der hailig —— daer diſen oꝛt des Euangelij vonder Bůß einfüret Z.cyu, 


diſer iſt alſo Beich / das er auch wienil er auf gibet / nicht defto we 


un warbafftig Reich ¶ Es ſeind nur frembde Guter die wir haben. 
niger 


| 


iert/onndhandthabe. Alfofeynumder Petra vnnd Felfe Chuftus/ es 

der Felfe der Glaub von Ehrifto/welchen glauben Petrus bekennet 

es jey auchdifer Felfe Petrus felbft/ als der. Chriftum befent bat. 

Vnnd diſe ſtuck von dem Felſen feind nicht fo gar wider einander / das 

du auch nichts glaubeft / auchnicht wo die Kirch fey weifeft /wo fern 

du nicht glaubeft Dasdie Eicch off Petrum der Chriſtum befennet ges 

bawet ſey. Dann fodudifen Felſen niemandt ohn allein Chriſtum felbs 
—— wirt folgen / wie Chꝛiſtus züuo: weiſſagt bat. Es 
wirt Lutherus ſagen: ſihe da iſt Chriſtus / es wirt Zuingiius oder Cal⸗ Luc, m. : 
ninus ſagen / ſihe bie iſt er: Es werden die — zo 

% 4 zeien: 


A. Dom Glauben 
ſchꝛelen:er iſt bey deren keinem / ſonder er iſt bey vns allein. Dergleichen 
werden auch Adımicerhün/onnddie Bildfhirmer. Was wirt es dann 
anderſt aisein erdichte kirch wetden / welcher weder fundament oder 
lufftbawe erkant koͤnne werden? Wo du nun auch diſen Petram oder 
Seifen auffden Glauben woͤlleſt deuten welchen Glauben Petrus be⸗ 
ent hat woistdergleichenerfolgen. "Dannes werden auch ſolche leuth 
iner für dem andern jhnenfolchen glauben an fich ziehen / vnnd wirt 
ſich ſein ein jeder parth berhůmen. Wo fern wir dann ein ſolche kirch 
haben wolien / die man ſehen vnnd erkennen moͤge: ſo iſts von noͤthen 
Das wieinen ſichtbaren Petram oder Felſen ſetzen / auff welchen die 
ficht sare Kirch gebawet ſey Das wir alſo durch den namen hetræ 
(Set ind); petrum bes Apoſtel vnnd feinen nachfolger ber Chꝛiſtum 
bekennet verſtehen můſſen vnnd ſollen -Onnd das will auch Hiero⸗ 
Lid. con Nymus da er ſpricht: Die Kirch wirt auff Petrum gebawet / wieroof 
era louinias pafelbig/an.eine andern ort auff die andere Apoſtel ſamptlich geſchicht / 
um — nnbfieallefampt die Schlüſſelen des Himmelreichs empfangen / das 
auch gieicher geſtalt der kirchen beſtandt xnnd feſte auff fie alle zůgleich 
gegründet werde / damit wann das haupt geſetzt iſt / alle vrſach der zwi⸗ 
pait entnommen werde. Welchs auch vor jhme Cypꝛianus geſchri⸗ 
De ſaawpu⸗ ben hät: Es waren wol Auch Die andere Apofteln Cfagter) eben was 
— auch’ Petrus war / hetten gleiche gnoß ſchafft an einen vnd gewalt / 
— aber der anfang gehet von Ser ainigkait hetfur / auff das nur eine kirch 
Epit.s, _ daduschangezaige werde, Ja auch vordifen ſagt Anacletus / welchet 
sözeitder Apoſten gelebt. "Ob wol alle Apoftein gleich weren / ſo iſt 
doch Detro vom herzen gegeben / vnnd wolten ſolchs auch die andere 
ei. Ypofteln / das erden anderen Apoſtein allen fampt fürſtehen / vnd jhret 
© ailerCephas/ das ſt haupt fein ſoil. Dieweildann nur eine Kirch iſt / 
foiltfie auch nach des Herren wort nur auff einen gebawet / welcher jbee 
Schlüffel empfangen hat / durch welchen auch geſchicht / das nur ein 
$Epifeopat durch viler Biſchoffen einmutige vnheit durchgoſſen iſt. 
15.4 Epi. Wie ſolches auch Cyprianus bezeuget da er zům lubaiano auch Antho⸗ 
3 niano ſchreibet· Dergleichen ſprcht auch Hieronymus das der kirchen 
Hieromcon hail ab des hoͤchſten Prieſters würden hange / vnnd wo dem ſelbigen 
rianon. , nit ein beſonderer außbündiger vnnd fürtrefflicher gewalt gegeben 
wirt / ſo wirt erfolgen / Das inn den Kirchen ſouil fpaltungenerwache 
ſen / als vil Pueſter ſeyen. Dann ſouil ſpaltunge vnd ketzereye anderſt⸗ 
wohernichtfeind erwachſen / dann das man dem Priefter Gottes nicht 
gehoꝛſam iſt / da man den Biſchoff / der einig iſt / vnnd der gantzen kir⸗ 
chen fürſtehet / auß etlicher hochmuͤtiger vermeſſenhait verachtet / da 
ein menſch / den Gottes gůte geehret / von vnwürdigen menſchen gerich⸗ 
Lu Set wirt / Wie ſolchs auch der hailig Martyr Cypuanus bezeuget / da er 
Epi 5. ad Florentium Pupianum vnndad Cornelium ſchreibet / So iſt nun alſo 
Li. Eol·⸗. hoch von noͤthen Das nur einer der ganzen Fischen fürſtehe / Das — 
6 
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ee easicb ich fein an. SEomöß aber biftreinerbeo po J— 
olger fein; ; 

fie eineift/alfoauch die Apofkolifcye kirch Free * 


Das Siben vnd dwaintzigſt Capicel. 
Das vietdte daichen der Kirchen iſt / 
ch ſey. 


Das fie Apoſtoliſe 


Nddas werenumdas vicrdte zaichen der Kirchen / Dawir aber 
O die Kirche Apoſtoliſch nennen / da wöllen wir die Patriarchen 
Xnnd Pꝛopheten nicht aufgefchloffen haben. Dann ja die Kirch 
nicht erſt von Apoſtolen / wie oben angezaigt/ fonder. vom oa felbft 
oder feinem Son Abel ein anfang bat. ; Welche auch auff — Ephel 4, 
ment der Apoſtolen vnnd Propheten erbawet ift. Dann wasdie AÄpoſio ẽð 
len alsgeſchehen und vergangen bezeuget vnd geprebiget / daffelbig has - 
ben Die Drophetendamals zů kunfftig angezeigt und verfindiget. Der» 
halben wirt fie die Apoftolifche Kirch genant/alsinn welcher der Apor Die Apofio 
—* Cehrvund rechimeſſige nach folge der Biſchoffen iſt von den Apo R Bird 
en an biß auff diſe vnſere zeit außgefͤrt. Nun ſtehet aber der Apof —* 
lehr nicht allain in dem / das gefchuiben iſt fonber auch in der Tradition/ gg. 
oasiff/minndtlichenlehr, Dantıman weiß das fievileding fozä an y,opoyrge 
ſtellung der Kicchenzäm Glauben / zär Keligion / zůun gebseuchen vnnd Tradicioo. 
Cetemonien gehoͤrig gelehret haben / ſo doch an keinem o2t gefchuiben > 36 
funden werden. Da der Apoftel zů den Theffalonicenfern fehzeibt/ 2. Tuch.2. 
ſpꝛicht er / Liebe Brüder / ſtehet vnnd haltet Die ungen oder mund» 
liche Lehe / die jhr durch das predigen. oder aber Ynfere brieff gelernt 
habt / Mit weldyen woꝛten der Apoftel offentlich anzeigt / das er neben 
dem ſo er gefchriben hett / ettliche ing auch mündtlich gelehrt habe / dar ⸗ 
an nicht weniger ja etwas groͤſſer vnnd herrlicher gelegen ſey / dieweil 
er inn diſen woꝛten die peedig onndrhündtlichelehterft feet vnd dar» 
nach die bꝛieff hinzů ſchꝛeibt. Welchs auch noch heller erſcheinet / da er 
ein anſehens hat / als das er nit inn ſchrifften / ſonder mit mundtlicher 
lehr angessigt habe / wie man die gedechtuns des Herren Abendtmals 
halten fol. Dann da er zůn Cosintheren ſchreibt / ſpricht er alſo: andere „Car, m, 
ding / Nemlich vom Sacrament der huchatiitie/ will ich veroronen / 
„wann ich kommen werde Auß welchem oꝛt Auguſtinus / da er zům Jar eyia.ı.n, 
nuario ſchꝛeibt abrechnet / das Paulus die gantze ordnung ſolche ding zů Capi. 
handlẽ / welche die gantze Kirch durch die gantze welt / helteingefetzt 
he / vnd ſoll durch kaine verſchidene ſitten geendert werden. Dergleichen 
ſchreibt Paulus an einem andern ort / Liebe Broder / ich loben euch / das „Cor. 
. meiner durch anf inn allem eingedenck ſeind / vñ Delta man aha, 
i I) 


J | Vom Glauben an 
‚2 ; verlaffen habs: Widerumb da er zům Timotheo ſchreibt: 
* —— haſt / durch —— gu 
trewen menſchen / die da geſchickt ſeind auch andere ʒů lehren. 
Lis. Cars. chen worten man eben das verſtehen Fan / Das auch Ireneus geſchriben 
hat / Nemlich das die newe Kirch von vilen dingen die en 


ie Traditis werven f 3 ö : h 
ongfhtas kommen ſoll. Athanafins da er auß Theognofco,Dionylio Alexandrino, 


nz Synodı zum anderen angezaigt und bewifen/ Das difer ſententz von einer hand 
contra Euk a der andacen vbergeben feygewefen. Aber 0 hr newen Juden vnnd 
Caiphz Junger / was kündet jhr für vatter anzaigen / daher ſhrewere Na 

Lib,.n Ca. men habt: Vnd das iſts eben / das wir bey den Theosonte lefen/oasdie 
Arrꝛianer auß nicht gefchribenen/ aber doch Bottfeligklich verftandenen 

reden vnnd lehren vverdammet ſeyen worden. Dann da fie die Arrianer 

Das woͤrtlin Homoufij verwoꝛffen / deßhalben das es an kainem oꝛth der 
Geſchꝛifft funden ward: Da verwarffen auch Athanaſius vnnd andere 
Catholiſche Biſchoff / ſo es mit Athanaſio hielten / die Arrianosanf dee 

vaͤtter zeugknuß / weiche diſe lehr von — tragen hetten. Dañ 

das es Der Apoſtolen Tradition vnnd můndtliche Le Eimer 

mit dem Datter einer fubftanss fey/ folchsbezeuget Felix Pont. da er zům 
Benigno fehteibt. Auf der Schuifft bebrieget der Ketzer Eluidius LNia ⸗ 

vie ewige Jungkfrawſchafft. Auf der Geſchrifft widerfachten die Dos 

natiſtæ den Finder Tauff. Aber wie Hieronimus Eluidium / alfo bat auch 
Auguſtinus Dife Donatiftas mit der Rirchen Traditionzä ruck vnnd ab 
gefälage. Vnnd diſe Kirchen lehꝛ wolr Panlus alſo vil — 

“on 8 


on mit predigen euch vberantwort haben/anbersdan dasjrempfangen/ 

das iſt / gehoͤret und ſelbſt zůgegen von ons gelernet habt. Welche ſchrifft sertiche ding 

3aigt ons andap vier Euangelia feyen? Dannoch ſo ainer nit glaube /Dz (nd me 

vier Euangelia ſeind / ſo ift er ain ketzer. Vñ alfo er wir nit deßhal⸗ "3 werden: 
po 


it/ ba es von Bottmöge verfiauden werden / wie auch L;s. In 


eClem, inB 


haben, wieesdie Apofteln vñ jcenachfolger dargeben und gelert haben. a me 
Deren auch diſe Tradition iſt / daß die junge kinder getanffe werden / wie ——— 


I 
nus Pont, vnd Martyr ſchꝛeibt / daß es auch von Apoftolen geferzt vñ ver⸗ im. 
oꝛdnet jey worden / daß man in geöfferen woichtigern fachen Der Kirchen Deitpore 
an den Apoftolifchen Stäl ſoll gelang? laffen. Wie folchs auch vor dem a See 


D . « Athanaf, in 

ments. Aber warumb woölien wir alle vnd jede ber Apoftolen Tradi 11 zul: in 
—— lehr erzelen / deren man ain gůten thail bey dem In⸗ uk ” 

ino Origene/ Tertulliano / Athanaſio / Baſilio / vñ Hieronymo finden — Du 

— zaiget an / daß vil ding weder in der Apoftein ſchrifften / 

hoch auch in ven nachfolgenden Conclijs gefunden werden / ori bannoch Hieron con 

dieweil ſolche ding durch die gantze Kirch gehalten undbewart werden/ Aug. lib, >, 

fo glaubt man daß fieanderftwoher nit dan yon ben Apoſteln ſelbſt ge: «a:7.de bap 


bandtraicht / vnd alſo befolhen ſeyen. J ij Das uf, paruuk, 


Dom Glauben 2 
DZaso acht onddwantsigftEapiecl,. 
Sastwavieredßemefigenacotgere She aa 


en 
daiſt auch der Apofteln lehr / die ware / aine / hailige / Ca⸗ 


ich 
Der Zůel per nechſt ʒũ der Apoftelzeit geweſen. Difer ſpꝛicht alſo : Die ware er⸗ 
ne a oenup ifEder Apoftelleht/ and der Aicchen alter Standt dur 
pie. A in der ganızen welt / Nach ber Bifchoffennnachfolge/ welchen Biſchof⸗ 


ren 


ie fendie Apoftolidie Kicch fo allenthalben an allen enden iſt vberliffert ha 


Lib.4 a4 


pfangen haben. Die andere aber/ $ vom ber fücncınen nachfalgeon ne 
eyen/ fo 


fi 

anfang her durch dienachfolge dermaſſen herauſſer gebe /-daf ihrer 
Biſchoff ainen auß den Apoftelen / ober ainen auf den —5 
ſchen M * auch bey den en verharrlich bli⸗ 
ben / zů ainem Authoren vnd Angeber babe. Dann auff diſe wei⸗ 
fepflegen vnd koͤnnen die Apoftolifche kirche jvengeundt darthön, Wie 
danbie Beck sh Cichmitndmianth anpesge/naf Pot ⸗ 
carpus vom Johanne dahin geſetzt ſey · ¶ Alſo zaigt auch die R * 


Vnd Symbolo ‚ m 
Rirch an —2* Clemens vom Petro dahin verodnet ſey / Alſo auch 
wiffen andere Bicchen dar ʒuthun vᷣnd auffzülegen /wasfieinjten Epi> 
feopaten oder Biſtumben für nachEömling vnd Apoftskifehenm Samen 
von Apoſteln haben, Da laß man nun auch die Ketzer etwasdergleichen 
fürbringen, Vnd Origenes der bey nahe gieiches altersmit Tertuiliang In prows 
Sn PB: Dieweil vil jeind/dieda mainen fieempfindendie Pu... 
ding 7 [9 Chiſti ſeind / vnnd aber etlichederfelbigen anders dann die vo⸗ 
rige empfinden / vnnd aber dagegen die Kirchiſche predig behalten wirdt 
wie ſie von Apoſteln her / nach ordnung der nachfolge vberraicht ift vnd 
biß auff diſe zeit in der Kirchen verharrlich bleibt. Sofollmanallain 
gelten laſſen die warhait / welche kaines thails von der Kirchiſchen Tra 
dition ʒwitrechtig iſt / ober eg immer, Zů dem gıbt Cyprianus Lib.4 Epis 
diſem zeichen und Notel ſouil zů / daß er auch fagendarff: Dafey die lirch fo. 9. 
da das volck feinem Priejter zůgethan / vnd mit jm veraimget iſt / vnd da 
aine haͤrde jrem hirten anhanget. Welcher auch / da er die wort Perriams 
zeucht: Herꝛe zů wem ſolten wir gehen / du haft wort deß ewigen lebens 
Hie redet Petrus / ſpꝛicht er / auff den Die Kirch gebawerfolliverden/vpij loan.c. 
lehꝛet vns / daß ob wol der můtwillig vnd hoffert iger hauff / ſo nicht hͤ 
ren will / abfallen wurde / ſo ſoll doch vnd wirdt die Kirch der Chꝛiſten 
nicht abweichen. Zů letzt ſoſtu wiſſen / ſpricht er / daß der Biſchoff in der 
Kirchen / vñ die Rich im Biſchoff iſt; Vñ daß der nit bey dem Biſchoff 
iſt / auch nit in der Kirchen ſey / Vnd daß die jenige jhnen ſelbſt vmb ſinſt 
xynd vergeblich ſchmaichlen / die den friden mit den Prieſtern Gottes hit 
haben / vnd auff hupffen / widerſtreben / diew eil doch die Kirch / ſo Catho 
liſch (allgemain) vnd ainig iſt / nicht zerſpalten / auch nicht zerthailet iſt / 
ſonder zäfamen gehefft / vnd mit dem leyme der zůſamen geheffi er vnnd 
anhangender Prieſter verfamler vnd verbunden iſt. Vnd abermal da er 
zům Magno ſchꝛeibet: Die Birch iſt aine / welche nicht zů gleich inwen⸗ Fe a. Epis 
Dig vnd außwendig aine kan fein. Dann wo ſie bey dem Kountianorft/fo "* 
iſt ſie bey dem Cornelio nicht geweſen / welcher Cornelius dem Fabiano 
durch rechtmeſſige ordnung nachgefolget iſt / vnd Nouatianus iſt nicht 
in der Kirchen. Da wolt Cyprianusanzaigen/ daß die Kirch da ſey / da 
Coꝛnelius hapa geweſen. Welcher Cypꝛianus auch an ainem andern ort Ub 4 Eptz 
ſchꝛeibt / daß / da man bey Cornelio iſt / da ſey man auch vnd hab gemeine fo... 
ſchafft mit der Catholiſchen kirchen. Licht ungleich ifts / daß Hierouy⸗ 
mus um Damaſo ſchreibet: Yin dañen / ſpricht er / mit dem neide / es ſoll a * ad 
der Römifchehochhait fur nichts / ich rede diß mal mit des Fiſchers nach "Un- 
vñ mit des Creutzes junger. Ich waiß kainen für den erſten vnd an⸗ 
——66 Chꝛiſtũ / vnd alſo werde ich deiner ſeligkait / das iſt 
den fEnl Petrimit gemainfchaftzügerhon vñ geſelliget / dañ ich waiß daß 
bie kirch auff denſelbigen Petram gebawet iſt. Welcher nun auſſerhalb du 
ſem hauß das Laͤmlin iſſet der wirt für vnrain geachtet: So jemandt in 
der Archen Noe nit ſein würdet / der wirt zuͤr zeit des ſündfluß ae Gen 
MINODIICh und ba 


Dom Glauben 
Vnd bald darnach / Vitale m(ſpꝛicht er) kenne ich nicht / Meletinum ven 
Derff ich / vom Paulino weiß ich nicht / Ain jeder der nicht mit dir ſam⸗ 
ſet / der zerſtrewet / wer nicht Chꝛiſti iſt / der iſt des Antichnifti. Alſo wolt 
derbailigifter vnd zů gleich gelertiſter Mann / daß man alle die jeni 
fomit Damalo Papades Fiſchers nachfaht nicht ſamleten / als darhanil 
vnd Ancichrifte gehalten wurden Deßhalben er auch kaine gemainſchafft 
mit jhnen haben woit. Vnnd ſolches bezeuget er in der nechſt folgender 
Epiſtein darnach noch offentlicher: Die Kirch, ſpricht er / ſo in dꝛey thail 
zerriffen vnd zerſpalten iſt / will mich zů jhranreiſſen. Sordffe ich vnnd 
fehreyedagegen : IE jemandt Petri Stůl zůgeihon / der iſt mein. Es 
ſchieyen zägleich NMeletius / Vitalis / vnd Paulinus / fiebangendiran: 
Ich moͤcht ſoiches glauben / wann allain ihrer ainer Daffelbigebeweret : 
Nun muͤſſen aber jrer zwen oder fieallefamptlich liegen. 
Ainfolchesanfehens bat de: Apoftolifcher Stůl gehabt / daß auch die 
ketzer ſich annamen vnd erdichten / als weren ſie demſelbigen zůgethan 
Vñ Hieronymus woit den nicht für den feinen erkennen / der di em Stůl 
nicht zůgethan were: Dnd was Hieronymus da ſchꝛeibet / daſſelbig bes 
Li. .cꝛs ʒeuget auch Theodoritus vom Paulino vnd Apollinari / dꝛumb daß ain 
jeder ſich anname er hielts mit Damaſo / damit er ſeine fehle vnd maͤngel 
bedecken möcht. Auguſtinus erkent diß zaichen vnnd Notel an vilen en» 
den / der auch mit runden außtrucklichen worten außkündiget / daß / der 
aufferhalb der Kirchen ſey / welcher feinen Bifchoff/der anf Gottes ord 
nung ordenlich pzefentiert verleſſet / vñ ſich ſelbſt / oder andern jnen ſelbſt 
Aug. conı zů Biſchoffen / zů Proͤbſten / vnd Primaten auffwirffet . Vnd jhm gehoͤr 
Epik. Mar auch dife wort zů / da er ſpricht: Es feind vil ding / die mich billich inn dee 
oichei a3. Schoß der Kirchen erhalten. Es helt mic) fo viler Voͤlcker ainhel⸗ 
ligkait: Es helt mich die Authoritet / ſo mit wunderzaichen angefangen / 
mit hoffnung ernehꝛet / mit liebe gemehret / mit dem alter iget iſt. 
Es helt mich die nachfolge der Prieſter vom Stůl des Apoſtoli Petri 
ſelbſt an / dem der Herre nach feiner vrſtende feine Schäflin zů waiden 
befolhen / biß auff daß hr gegenwourtigs Epiſcopat: Es belt mich zů 
letzt auch der Name / Catholiſch / daß diſe Kirch ifch/dasift/alle 
gemain ift vnnd genant wirdt/welchen Namen fieallain vnder folchen 
vnd ſo vilen —— nicht on vrſach der geſtalt behalten hat / daß do 
alle vnnd ain jeder Ketzer Catholiſch will genant ſein / vnnd etwa ain 
frembder fragen wurde / wo man doch zů der Catholiſchen zůſamen kom 
me / dan noch kain Ketzer feine Kirch oder hauf für iſch darff 
** anzaigen. Vnd abermal im Pſalter wider des Donatiparth :3elet Doch 
omim, Die Prieſter nachainander vom Stäl Petri ſelbſt an/ vnnd ſehet wie jhe 
ainer den andern inn der Ordnung der Dätter nachgefolget iſt. Das iſt 
der Petra vnnd Felfe / welchendie boffertigen Helliſchen pforten nicht 
— vberwinden. Was er aber indem Pſalmo geſchꝛiben / das hat er auch 
PET eben inn den Epiſtelen ad Generoſum felbſt gethan / da er die en 
i u 


Vnd Symbolo. 


Biſchoffen wie ſie nachainauder in der ordnung folge von Petro an / biß 
anf Anaſt aſium erʒelet. In diſer ordnung der nachfolge / ſpricht er / fin⸗ 
de man kainen Donatiften Biſchoff. Eben ſolches hat auch Optatus 
erg 

: ſſe da iſchofli o t 
ler Apoſtolen Haupi geſeſſen i — 


Biſchoffen nechfolge vund Succeſſion erzelet. An welchem ot er auch 
beweifet / daß von wegen der gewaltigſten Pincipaliteet vnnd Ober⸗ 
haupts ainjedere andere Kirch /das iſt / alle Glaubigen / wo und an wel⸗ 
chen enden ſie nur weren / bey der Roͤmiſchen Kirchen ſollen und muͤſſen 
zãſammen kommen / als in der die Traditio vnd mundtliche lehꝛe / ſo von 

len herkommen / alle zeit erhalten iſt worden. Vnd diſe erzelung 


Lim 


Apoſto 
der nachfolge Roͤmiſcher Biſchoffen / hat Euſebius auf dem Ireneo inn Lin s.ce 
ſeine ef ſticam eher Man ———— zůerʒelen —X 


alledie jenige / ſo gewoͤlt haben / daß man die Chriſtliche / ware / rechte 
Asicch auf diſem zaichen vnnd Noteln der Apoſtoliſcher nachfolge ſoll 
erkennen. Diewei dann die Eltiſten / lrenæus / Tertullianus / Cyprianus / 
Hieronymus/ Auguftinus / Optatus &c. inn ſolcher mainung gewefen/ 
ſo ſoll man diſe Notel der Kirchen / welche die hailige Vatter erkennen / 
fürdie aller herrlichſte vnnd der Kirchen gantz aigentlichſte halten / un» 
angeſehen / daß die Ketzer / ſo jnen ſelbſt ſolche nicht künden zäfdyreiben/ 
darwider ſchreyen / welchen auch wir mit Tertulliano vnd Optato moͤ⸗ 
enfagen : Sie moͤgen anzaigen / auf was Authoritet ſie herkommen 
Fand Mögen ihrer Ricchen vrſprung fürbuingen/ mögen hꝛrer Bifchofe 
fen ordnung erzelen / vnnd jhres Stäls anfangdarthün/ mögen nur et» 
was erdichten von Rechtmefligernachfolge. Aber da iſt bey jhnen al⸗ 
len / das ſie erdichten mögen / nichts verhanden. Dann das iſt offent ⸗ 
lich am tag / vnnd můß es jedermann bekennen / das bey denen / ſo jetzo 
vorden nechſten dꝛeiſſig Jaren herfür geſchlichen ſeind / nicht allain kai⸗ 
ne nachfolge der Prieſter vnnd Biſchoffen iſt / ſonder daß auch hre Kir 
chen gar kaine recht geordente vnd geweyhete Prieſter oder Biſchoff har 
ben / on allain die villeicht von den Catholiſchen hin vnd wider abgefal⸗ 
len’ daher man dañ die kirchen vnd Gottsheuſer nit allain one opffet vñ 
one prieſter / ſonder auch daß derſelbigẽ etliche zů ſchewꝛen vñ — 
u 


ASchaf: — werden. Vnnd bas kan 
nicht ſagen / s pferchen verkert geſehen 
One werlich ———— — Biſchoff / kain Pries 
——— Pal oft Brit. —— 
gemainen poͤffels mit vugewaſchnen henden zůr handraichung der der Sa⸗ 
ee se ic einplatzen 
kan — — fotznben i ecal⸗ 
Ber Biner len möͤglichen fleiß vñ ernſt fur / damit nur gar kaine Birch ſey. Ond aber 
— diewen auch kaine kirch fein Pan / fie ſey dann aine / vnd wi 
— aine fein kan / ſie hange dann ab ainem / welcher allen fürſtehe. Derhalben 
A ftürmen. fifcen ſie alle ihre geſchütz vnd were hinzů / damit fienue diſem ainen anf 
— — en. 
—— darch feine glider deſn fleiffiger vundemſr⸗ 
er BE Hemer aauffn vsfölge. anffoaf/ wann 
wefer irchen mit feinem anlau olger 
under Gubernator vnnd Stewiman hinab verfchaffe were / son 
grewlicher vnnd vngeſtümmer ober die pberblibene der zeibrochen Bir⸗ 
—— nn gen „weine 
eiffigen / als daß fie die et des jenigen / welchen 
verwe —— ſtatt vnd Petri nachfolger ſehen muͤſſen / durch wel⸗ 
ches ampt fie auch mercken konnen / daß Die ainigkait Des Gaiſtes im 
Bandt des fridens in der Kirchen erhalten wirdt / verklainern vnd ver⸗ 
legenmögen/auchdie — ſelbſt bey jederman feindſelig — 
fen vnd verheſſig machen · Dannanders mögen ſie mit dem Sa 
nichts zerſtrewen / ſie wenden vnd empfrembden dann aller Menſchen 
hertzen gentzlich von dem abe / welches dienſts vnd ampts ſich Chriſtus 
gebrauchet / ſeine herde / die er ſelbſt mit feinem koſtbarem Blůt erkaufft / 
— vnnd beyainander zůhalten. Wie dann auch der ain s 
eich gern verwů — ——— 
darinnen erwecken / zů aller erſt das haupt augreiffet / —— mit 
ſchmachbůchlin außtregt vnd verletzet / vnd auffalleweg/ wie jhm im⸗ 
zu. lic) vnderſtehet bey jederman verechtlich vnnd geheſſig zůma⸗ 
ſoauch jene / dieweil fie allamdahin trachten / daß fie die Kirch 
eier mu arranged are lten moͤgen / da greiffe fie 
haupt der kirchen vnder dem haupt Chr — ———— 
alle weife/wiefiekönnen vnd moͤgen / auch mit erdichtem falſchen nach⸗ 
Lin. Epi⸗ keden vnd tadlen. Es verſtehet der Sathan wie auch Cyprianus geſchu 
A banba, bo ing — 
wunden werden. Derhalben wieder wolff das —— —— 
abſcheidet / wie der cHabich das tenblin von dem ganzen flug abſundert / 
— be Bf owballefnplih mie ar gt be 
—— a Een 
durch den andere EiTen en gebafft werden er gern 
mise mache abe "Bew — 


Vnd Symbolo. LV 
fi) alle Frommen Bottfeligen hüten / vnnd ſich auch deſto mehr vnnd 
fleiſſiger bearbeiten / das ſie inn der Liner Hailigen/Latholifcyer/ond 
— Kirchen beharren / vnnd dem gehorſam laiften / den Chris 
ſtus ſeine ſtatt zůnerwalten / auff gefetzt hat, An welchenfieauchfollen .. 
gelangen laſſen / ſo etwa einige zweiffel inn des Glaubens lehre erwach⸗ 
fen. Dañ das ſolchs alſo geſchehen mäffe/habendie Apoſtein angeftelt/ 
vnd iſt auch nie anders inn der Catholiſchen Kirchen gehalten worden. 
Der Concilien baůcher feind fürhanden / Darinnen nicht allain die Ada 
Synodorum / fonder auch vilerhailiger Bifchoffen und Martyrer Epi⸗ 
ſteln einnerleibt feind. Wo jemandtnun will/dermag Anacleci, Euacifti, 
Alexandri, Zepherini, Marcellini, Cornelij,Lutij,Melchuadis, Marci, lulij, Ing 
ah — Leonis, Agathonis, Gelaſij — vnnd ** 
iſtolen leſen / wirt er ſehen / das es nicht anderſt iſt. Er wirt ſoichs Der Eoncis 
auch eben auf den vier Concilijs erkennen / weiche alle menſchen / ſo nur = —— 


hab / Drumb der Kirchen Regel —— 
m | 


enlanden 
Schriben / auch von denen ſo mit Achanafio 34 Alexandria verſamlet ge⸗ 
wefen. Neben diſem allem ift auch ein Epiſtel desgeoffen vnnd all 
gemainen Synodi Calcedonen. 34m Leons gefchriben/darine A wur Aa⸗ 


— Vom Glauben 
das er jhꝛ vrthil durch feine Decret verehren wöll. Vnnd warumb er⸗ 
zelen * die Catholicosderen kainer jhe geweſen / der nit deo Glaubens 
Ser Bez Ehen⸗ fo etwas zwoeiffels darinne erwachſen / an den ifchen 
r Beyer Sen hat wöllen gelangen laffen:‘ Es lehꝛet Doc) auch Ecc efaftica Hie 
ve Rönı ftoria/da folchesauch die Aenzer gethan haben, da wir leſen Das Eu⸗ 
(ben Bart febins Bifchoff sh Conftantinopel zäm Romiſchen Don. Iulio gefnd£ 
gemak. .. vnnd von ſhme begeret habe / das er inn des Achanalı) Handlung Richter 
». Cap. fein voslle. Ja auch der ganze Synodus der Bifchoffen / fo bey Dem 
ufebio 38 Antiochia bey einander waren / haben begert / Das — 


—“ Innocenti; Säliger gedechtnuß Schuifften nit habdürffen wi⸗ 
ib, er der h 13a auch verfpischen hab / alles zünerdammen/wasder Srül 


un —— worten zům Leone alſo ſchreibt. Heiligſter vatter / 

— ich ergibe mich deiner hailigkait vnderworffen / mit alle dem was ich 
bin. vnnd vermage: ach du lebendig / toͤdte / ruͤffe / widerruͤffe / 

ge oder verwirſſe / nach Deinem gefallen / Ich will deine Stimme als 

die Stun Chꝛiſti der inn dir fürweſer iſt vnnd redet / erkennen. Wie⸗ 

wolein ſolch gleyßnerey diſes menſchen wie auch Celeſtij nicht lang ge⸗ 


t. 

Romiſcher ¶ Vnnd hat aber die Roͤmiſche Kirch eine ſolche Authorit et nit ohne vr⸗ 
— fach allezeit gehabt / in welcher / wie Auguftinus ſchreibt / die hochait des 
rt Apoſioliſchen Stuͤls allzeit inn ſolchem anfehen geweſen. Dann da ale 
Aug Epik. le andere kirchen / welchen die Apoſteln etwa fürgeſtanden / vom Glau⸗ 
ꝛer. ¶ hen abgewchen ſeind / fo iſt doch diſe hailige Apoſtoliſche kirch Chriſti 
aller andern Kirchen můtter durch Gottes Alimechtigen Gnad vom 

pfad Apoftolifcher predig nie abgetreten: kan auch nit bewiſen werben/ 
Dasfiemit Ketzeriſcher newerung verfaͤlſchet vnderlegen geweßt fey/ 
fonder inn der Regeln / die ſie einmal im anfang des Chriſtlichen Blaue 

bens von Apoſteln ſelbſt empfangẽ / iſt ſie allzent vnuerruckt verharrlich 

bliben. Die Kirch zů Hieruſalem ıft abgefallen / darinne Jacobus fürwe⸗ 

ſer "reis Achaia ifEabgefallen/ Da Andreis: Afla/da Joannes: India/ 

da Thomas; Perfia/da Judas: Zriopia/da Mattheus: Phrygia/da Phi⸗ 

Iippus: Gracia/ds Paulus enfeindalleabgefallen. Die Roͤmiſche 

Kucc) iſto geweßt / onnd is noch alie in / welcher wie Cyprianus wol 

Cyp lib.ı. herrlich ſcheeibt / vntrewe keinen zůgang gehabt hat / von welcher Hiero> 
te „ymus/ daer ad Ruffinum fehreibt / alfo fagt: Du folt wiſſen / das Der 
*Roͤmiſchglaub / ſo durch de iſche ſumme gelobt / ſolche betrug 

nicht annimpt / vnnd das der / ſo durch Pauli Authoritet befeſti is 


a 





— Vnd Symbolo. LVI 
leich ein Engel anderſt verkündiget / dann einmalgeprediget worden / Cal. 
nicht verändert Ban werden. Vnnd da er zům —— — ſagt er / !dem Iib. ı. 
das der vaͤtter Authoritet beiden einigen Römern onuerfelfcher echals Shin, 
ten werde. Vnd an einem anderen ort willer/das der Admifdy Glaub / Rsmırh 
fey der Catholiſch Glaub: Welchen will er für feinen Glauben halten, —— 
pꝛicht ee) den die Roͤmiſch Kirch hat / oder der inn Origenis Bucher Gib, 
ven verfaffet iſt · So er antwortet / das erden Admifyen will hal⸗ 
ten / So ſeind wir Catholiſch. Abermaln da er zum Pammachio vnd 
Dceauo ſchreibet / du ſeieſt wer du wilt /als ferte du newe Lehr ver» 
fechten wüt / ſo bitt ich Dich / verſchone doch der Römern ohren / vers 
ſchone des Glaubens / welcher auß dem Apoſtoliſchen mund gelobet ift: 
Das wolteſt du vns jetʒo erſt nach vierhundert jaren lehrẽ / das wir vor⸗ 
bin nicht gewiſſet haben? Warumb bringeſtu mitten under vns herfur / 
das Petrus vnnd Paulus nit haben woͤllen anfangen? Biß auff Die 
fen heuttigen tag i,tdie welt Chriſten geweßt ohne ſolche lehr Ich will 
inn meinem Alter den Glauben behalten / inn welchem ich ein kind ge⸗ 
born bin. Ambrꝛoſius ſchreibt al ſo dauõ: Er iſt / ſpricht er / vom Biſchoff Inorarfane 
gefragt woꝛden / ob er ſich mit den Catholifchen Biſchoffen / das it/mit bri deobius 
der Roͤmiſchen kirchen vergliche vnnd zůſtimmet. Vnnd alſo gewiß hat 
man den Roͤmiſchen Blauben/fürden Catholiſchen Glauben gehalten / 
Das auch der Kaiſer Gratianus zũ des zeit Hieronymus gelebt / nicht wolt Sozo.ib.n 
das man vom Glauben ſoll diſputiern / ſonder macht ein gebot / Das alle CP-+ 
vnderthanen die Religion halten ſollen / welche Petrus der andern Apo 
En fürnemfteranfengklich vberreicht hette / vnnd Damaſus zů der zeit 
iſchoff hieite. Welchs dañ nit allein in der kirchiſchẽ hiltoria/fonder iſt 
auch das gebott ſelbſt in des Kaiſers luſtiniani Codſcem eingezogen. Dekr C.dckım. 
gleichen leſen wir / das man in Chalcedonen, Concilio zügeräffenhat;wir Trin. 
iauben alle aiſo / Bapfi Leoglaubt alfo/Cyrillus glaubt alfo/apft Leo I, Cundos 
es alſo aufgelegt/ Vnnd abermal / wir glauben allealfo. BapftLeo Adion.z, 
glaubt aiſo. Verbandt ſey / der da theilt vnnd abſcheidet / Das iſt der 
Glaub des Ertzbiſchoffs Leonis. Leo glaubt alfo/Leo vnnd Anatholius 
auben alſo. Vnnd abermal: Petrus redet durch den Leonem alſo / die 
eln haben alſo glaubt/Leo hats alſo Gottſeligklich vñ warhafftig 
gelehrt / vnd bald darnach: Wir glauben alle alſo / wie Leo / alſo glauben 
wir. Auß welchem allem ein jeder leichtlich ſehen kan / wieuil man der 
Apoſtoliſchen / das iſt / Roͤmiſchen Kirchen allwege von der zeit an da 
Chꝛiſtus gehn Himel gefaren zůgegeben habe / dahin man des Glaubens 
handlung gelangen ließ / gůtter hoffnung / Das an dem ort da der Glaub 
kein abgang empfunde / da wurden gewißlich auch ſunſt des Glaubens 
gebrechen vñ mengel erſetzt —— ——— Bernardus/iftallein Epik. 190. 
Difes Stülsprarogatiua. Vnnd doch feind darüber etliche / die hr ſchrei⸗ 
ben / waiß nicht was Wittenbergiſcher newe geboꝛner kirchen lieber dan 
diſer aller aͤltiſten vnd hailigſter lirchen Bericht vñ Rn — 
BIER y en 


! 


maſſen bey jederman für Ca 


Dom Glauben 

No doch die hailige Apoftelndiferkirchenallaindie ganzen lehre mir 
—* blůt außgoſſen vnnd gegeben haben, Welcher darzů Petrus vnnd 
mius ſhr Eůangelium auch mit ſhrem ſelbſt blũt verſigelt / verlaſſen 
—— — num meh? lenger als iauſent vnnd fünff hundert jar Der» 
— gehalten / das ſie auch zů keiner zeit 

jhe mit ketzeriſchem nachtheil verunreiniget geweſen / Inn welcher man 
auch noch heutiges tags beide inn herrligkait des lebens vnnd der Lehꝛe 
fürtreffliche menner fehen Ean. Vnnd ſoll niemandt gedencken / ſo man 
etwa groſſe wichtige ſachen an Petri Stůl laßt gelangen / das Paulus 
oder Julius Bapſt allein darinnen Richter ſeind / Nein: Er hat neben 
hhme an feiner ſeiten die aller gelertiſten / auß der gantzen Welt fisen/ 
Denen er inn Der. lehrnicht vngleich fürſitzet. Auß deren zeitigem beden⸗ 
cken vnnd rath / er in ſchweren wichtigen ſachen vrthailet. Derhalben 
ſoll man nichts gelten laffen/die wol fürgeben/ als wölle ſie dem Bapſt 
gehorſam ſein / aber doch nicht Paulo. oder Julio: Vnnd anmaſſen jhn 
felbft zů / das fie Richter fein woͤllen / zů vrthailen wann vnnd welcher 


geſtalt er als Bapſt / wann er auch als Julius vrthail ſprech Dann 
—* ſolche ſtrick vnnd griff einmal zuͤlaſſen wolt / wurde aller ge⸗ 


ꝛſam auf der gantzen welt hindannen genommen fein / Dann wa⸗ 
kumb möcht nicht cin jeder der geſtalt auch jhme zůmaſſen / das er vber 


des Künigs ſententʒ moͤcht richten / drumb das er fürgebe / er hab nicht 


Epiſt. 13%. 
Ketʒer feind 
Tadler · 


wie ein Künig / ſonder wie Sigiſmundus geurthauet! Moͤcht doch 
ſchaͤdlichers als diſer griff nicht erdacht werden auff erden. 


Das Neün vnd Iwaingigft Capitel. 


Das man darumb den Glaubender kirchen 
nicht verlaſſen ſoll / ob etwa die jhenige fürweſen / ſe 
nicht gar eines vnſtrefflichen lebens ſeind. 


A befinden wir aber war fein / das A inus geſchriben hat / 

das die Ketzer / da ſie nicht wiſſen noch /was fie in hand⸗ 

lung ihrer ſpaltung verthedigen moͤgen / hinzůfaren vnd woͤllen 
gern anderer menſchen fehle vnd mengel zůſammen flicken / machen bie 
fach vil groͤſſer / dann ſie an jhr ſelbſt iſt / iegen hinzů was ſie nur erden» 
cken moͤgen / vnnd das alles der vrſachen / dieweil ſie der Goͤttlichen 
Schꝛi /darinne die Kirch Chꝛiſti durch die gantze welt jren 
lob vnndrhuͤm hat / nicht mögen ſchaͤnden vnnd verdunckelen / dannoch 
etwas anfangen / vnnd die jhenige durch welche Das Predigampt ver⸗ 
richtet wirt / bey jederman geheſſig machen / vnnd alſo einem jederen er⸗ 
laubt werde / auff die ſelbige zů erdichten / was jhnen nur inn Synn 


kompt / vnnd ſie erdencken moͤgen. Dann ſolches von m 
] 
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er geſchehen / als wir es zů diſer vnſer vnſaͤliger zeit ges 
nn l/ das aul leich als 
Ei ag 


chen Eck Dee ih ——— behel en / ſo boͤſe ſa⸗ 

chen mit einem angeſtrichenem färblin re A —8 

tragen. Vnnd dieweil ſie inn ——* Boſſelwer —— 

ſo iſt das jhr hoͤchſte arbait / das ſie durch anratzung zů haß / vnnd —— 
vnnd ſunſt dergleichen affecten / den vnerfarnen das hertz 

vnnd im jerhumb verwirren. Das iſt Die vrſach darumb —— 

ſer / Inſondern aber den Statthalter Chriſti vnd Petri nachfahr 

allen menſchen inn haß vnd verachtung gern einfuͤren wolten / auch 

mit falſchem tadlen vnnd nachreden. Wags iſt aber das für ein vnſin⸗ 


zum San ie vbels nachzůreden: wo kompts andersher/ dann 


D wiefich — ea diſes beklagt / ſhe mehr einem 
iſt / be geſchickter vnd MR 
— jhn / dem wort Gottes für zůſtehn. Vnnd wann wir 
In > —— wolten / das der Bapſt etwan von richtigkait ei⸗ 
etretten ſey / vnnd noch abtrette / ſolt man des hal⸗ 
Pond —— Chafium? ſo er lehret / verwerffen: Wie ſpꝛicht Ter 
tullianus / loben wir den Glauben au Perſonen / oder aber / die per⸗ Tertul.de 
ſonen auf dem Glauben‘ So lang vnnd ferne et wolt vnd recht — Due eh 
wie es dann gewiß iff/dasextecht Ichret/wasligt dann mir datan was een 
— — Daneben auch / wer bin ich ———— 
knecht / vnnd auch auff dein Stäl Petri ſitzet / ſoll richten? Rom. 14 
Er ſtehet vnnd oder — *— Herren / welchem er auch allein rechnung 
geben ſoll ſeines — vnnd jhme befo Biſchoͤflichen —* 
Wann man an den Richterftäl Chꝛriſti zů letzt ein mal kommen wirt/  Cons. 
vor dem wir alleoffenbart muͤſſen werden / da wirt man vns nicht fra⸗ 
—— gethon habe tan wirt nicht ſeines / ſonder on» 


jed 
bie des leberwieee fabfi gene —— wätein | —— ger 
ku — —— ——— — 
das * it fol 


richten 
von Dem es —E werden / ——— fi 


Vom Glauben 
ner Seligkait etwas daran gelegen ſey / wie er lebe / Es wolt dich Cha 
Rusimdifem fall gefreyet haben / da er ſpricht: was fie ſagen das ſolt ht 
Nach, ꝛ3. thün/wasfie aber thůn / das ſolt jhr nicht thuůn / dann ſie —2 vnnd 

můn es nicht / Sie fagen was Bottesift/ fiethünaber was jhe ſelbſt / 
Sie reden gůtes vom ſtůl Moſi herab / vnd thůn das boͤß auß jrer ſelbſt 
verachtung. Derhalbe man die heiligkait des Stůls nicht verlaſſen ſoll / 
man ſoli auch vmb boͤſer hirten willen die ainigkait der herden nicht zer⸗ 
lacob· . trennen. Der Apoftel S, Jacob ermanet vns / Das wir den Glauben 
Chꝛifti nicht nach aunemung der Perſon ———— ja die an⸗ 

/ wie 


Paih Capı anzeigt / der auch lehret / das man den Glauben auch von einem ’ 


flächen / aber da er dem volck under augen kame / ſegnet er «6 / wider 
· Rex 19. ſein fürhaben. Der Künig Saul eylet den Dauidem zů toͤdten / vnnd 


p 
Schuifftgelerhten iS zei l * da ſie 
Math, 2. gefragt — —* — ken ee —— fe 


derdieweiler eben in dem jar ſchoff war / hat er weiffagt/ Iſt 
nun der auff dem ſtuͤl Moſi geſeſſen war / der gaben der weiſſagung nicht 
Math. 39. beraubt worden / ob er ——— —— 
elbigen beraubt werden: auff wel⸗ 

Aatih. ic. chen s feine kirchen gebawet hat:für welchen der Gerz befondere 


Roͤmiſcher valtig hat, 
—* für zele alle Hohen Biſchoffen vom Petro an / biß auff diſen Julium den 
zugk. dritten 


keiner der ainige ketzerey bekant / Iſt jhe auff dem Stůl geſeſſen. 
Es würt aber nicht ich fein / allhi ich zůerzel 
3apf Vigo Inn den Annakbes gefpaben IR — 


Vnd Symbolo LVm 


ben Pontificat durch boͤſe ſtuck auff E auff Augu 
*6 bet ® —— * Ba en Br —— 


Auguftz hefftiges anforberen/ Anchemin fo vmb Kutychetis ketzerey wile 
len vom Stůl zä Conſtantinopel durch feinen Vorfam Agapetum ver⸗ 
worffen/ widerumb auff vnd einfetzen woit / da * ageich mit Augus 


antinopel einʒůſenzen angelobt vnnd verhaiffen het / 
kam / geſchahe —* Mh 


den 

! Syluerium begangen bet. Difer Babſt war anfendlichinn 
—— erſten eingang dem erregen men are 
Priu legium verſchaffen / daß er vom Glaubẽ nit kundt jrr gehen / vñ was 
er vorhin boßhafft angelobt het / das ſchluͤge er nachmals eligklich 
ab. Vnd wie es ſich ainem Chꝛriſtlichen hohen Biſchoff gebůrt / alſo erdui 
det er auch je alles (wie herbe vnd ſawer es were) dann daß ex in der Re⸗ 
— ober anfkelen welt, Das S.Peteinachfolger vn 

wer vnd bel anftinde Darauf man dann des Roͤmiſchen ſtůls 
WE vnd freyhait mercken kan. Dann ob villeicht die Roͤmiſche 
hohe Biſchoffen nit ailwegen von andern gebrechen frey geweſen / ſo hat 
Doc) — 
‚wie auch ber hailig Leo ſchreibt / Daß der Glaub Petri biß anhero nit ab 
gefallen / vnd man glaubet auch / daß er in feinem Chron biß zů ewigkait 
nit werde abfallen. Es haben biß dahero kaine ketzereye ( welche aigentli 
chepforten ber Hellen fein) vberwaltet / vñ werden auch hinfurter 


ie nit vberwalten. Derhalben die ſo auffdiſem ſtl vo, 


rumd 


billich vñ recht die aller hailigſten genant werden .· Dañ wiewoi fie die Köria 

ebene baıgai babe weihentemanneobnebie un SERR, 

read habe kan / ſo iſt doch ſunſt / wie Auguſtinus geſchribẽ / aine hailig⸗ liafte genane 
albung / vñ der gleichen iſt auch ain 


der ſalbung / vñ der gleichen i edes Sacraments / deren fie” 
— a ET HE De 
chen / daß villeicht etwa in der Firchen —— * 


t. lit. Petif. 
2.ca. 40. 


Dom Glauben 
Die Birchen en ſeind. Das ſoll ain Chꝛiſt billicher bey jme bedencken / daß der Kirchen 
— — 
werden one Tirzyen fpaigen zämarcht vmbain pfennig/fagt Chriftus/ vñ feltdoc) 
Iennirgeges Deren kainer auffdie erde one ewers Datters willen: Soll jemandt mai 
ben. nen/ dapbiehächfte vndgröffeftedingin der kirchen entweder feinee vn? 
wiſſens / oder aber onwillens geſchehen / oder dz fe —— nic 
der one ſeine verſehung geordnet werden/ ſo doch E aſtus ſagt / daß 
—— ding on den willen Gottes nit geſchehen? Das were/ 
LinEpif.s. ſpꝛicht Cy rianus / den Glauben nit haben / dardurch wir leben / das were 
Gott die ehr nit gegeben / durch welches gunſt vñ genaigten nt wie 
woir wiffen vnd glauben alle ding regiert vñ gehandthabt Auß 
welchen worten Cypnani wir eben lernen / daß wir fonft auch für gewiß 
—— ſollen Nemlich daß durch Gottes ſchickung vñ vꝛthail / 
ifchoffe/on andere fürwefer der Kirchen werden / Vnd daß dieſe 
mit Gottes wiſſen oder verhengen geordnet werden. Bott weiß 
Sottes wir: ee onderdenfelbigen auffnimpt / vñ m gefallen laft: Die er aber verfhupf 
et fet vñ verwirffet / die waiß oder kennet er nit. Danalfo redet Paulus von 
a Im Denen die Bott gefallen: Der err erkeñet die feinen. Die aber fo verworf? 
‚Lues. fen / muͤſſen vom Herrn iD im Euangelio hoͤrẽ: Ich kenne euch nit / vñ 
NMaich a5 · waiß nit von wañen jr ſeit. Alſo redet er auch die t 
an Warlich fagich euch ich kenn ewer nit, Alſo werden nun bewerte vnd 
angeneme Prieſter vi Biſchoffe auß —— ——— 
felbigen Gottes verhencknuß werden auch die jenige / ðnit alſo bewert 
Iob + pndannemlic. Dann er leſt etwan ainen ler vmb des volcks ſünd 
“29 willen regieren / damit wie das voick iſt / alſo auch der Prieſter ſey. Wel 
cher fo er doͤß iſt / ſm feibſt boͤß iſt / vnd bringt dir feine vnfroͤmkait kainen 
ſchaden / als fern dudir an ſeinen boͤſen wercken nichts gemain macheſt · 
u Dit iſt befolben / nicht daß du fein leben erforfchen ſolleſt / ſonder daß du 
le ſhãſt was er ſagt / ſonderlich da er auff der Cantzel vnnd Stäl predi⸗ 
get / vber welche Gott ſelbſt (wie oben angeʒaigt ſonderbare — 
Aaiub ꝛo. Der hailig Hieronymus / da er den ſprꝛuch Chriſti im Mattheo: Wer ai⸗ 
— — er 
pheten lohn empfangen / außleget / t er alſo: err ge⸗ 
Th oochen: der enchauffiimpt er im mich auff / vnd wer mich auff⸗ 
nimpt / der nimpt auch den auff / der michge andt hat. Er hat die Junger 
—— Maifter auff znemen. Dann die Glaubigen hetten inn 
im moͤgen antworten: Ey ſollen wir dann auch die falſchen 
ten vnnd Judam den verraͤter auffnemen / vnd jhnen narung 
Solchem wolt nun der Yen: fürkommen / dꝛumb ſpricht er / daß 
die Perſonen ſolt auffnemen / ſonder die Namen / vnd daß die ſoda 
nemen / jhren lohn nit verlieren / obgleich der fein vnwürdig iſt / der 
genommen wirt. So will nun Chuſtus / daß man nit die 
ber die Namen auffnemmen ſol / das iſt / erwill nit daß man auffmerdt 
was 


Vnd Symbolo. LUX 


nicht. Nicht kere dein zů jme / ſonder zů dem / des namen er tregt. 

Es hat auch Judas (ſpꝛicht Auguſtinus das Euangelium gepꝛediget / Lib.a. cons 
one der Blaubigen ſchaden / vnd welcher in nicht auffgenommen der hat Erf Pars 
auch Chꝛiſtum nicht auffgenommen / der ſo wol Judam / als Peteum un... 
oder Johannem angeredt hat: Wer euch verwirffet / der verwirffet auch 
mich Iſt er aber ain Petrus oder Johannes der folche Legation vᷣerwal⸗ 

get 7 ey ſo gehorche feinen worten / vnnd folge daneben auch feinen were 
. den. Es wirdt onfer feligkait vngewiß fein / wo ſie auß hailigkait der 

Kehren oder deren ſo die Sacramenta raichen / hanget. Des Menſchen 
hertz iſt boͤſe vnnd vnergründtlich / alſo daß wer da hailig oder weniger Hier.ın. 
hailig ſey / niemandt wiſſen kan / dann allain der die hertzen erkent vnnd 
die Nieren bruͤffet. Vnd — daß man ainen für hailig anſihet / 
der es doch nicht iſt / vnnd daß der heute ain verfolger vnd offener Sun⸗ 
der iſt / morgen ain Apoſtel wirdt. Darumb auch der Pꝛophet recht 
vnnd wolgeſagt hat : Verflůcht ſey der Menſch / der auff ainigen Men⸗ Idem, 
ſchen vertrawet / vnnd fest feinen Arm auffs flaiſch. Vnnd wann 

ſchon jemandt gantz gewiß were / daß ainer from vnnd vnſchuldig ſey / 
gar kainen gebzechen / ſo er doch feine hoffnung auff diſes hailig 

kait bawet / ſo er feine ſeligkait von jhme gewertig fein wolte / iſt er ver+ 
flächt: Dann des Herieniftdashail. Vnnd: Des Menſchen hail iſt ey⸗ Pats. &zG⸗ 
rel vnnd nichtig. Man hat die Donatiſtas Do: lengſt fur Ketʒer gehal⸗ 
ten / zů Auguſtini zeiten / dergleichen die ſich Apoſtoliſche nenneten zů 
Bernardizeiten/welchebaide widerfachten / daß die Apoſtoliſche Kirch Bern lerm 
da ſein ſolt / da doch kain Apoſtoliſch leben war / vñ achteten der Sacra⸗/ es in Cant. 
mentẽ würdigkait auß der Diener tugent: Derhalben ſoll diſer jrethumb 

weit won aller from̃en gedanckẽ fein. Es ſtehet jn beſſer an / weñ ſie etwa 
bösen; die Fürweſer ainiger mengel berůchtet vñ mit nachredẽ den leu ⸗ 
ten durch die meuler gezogẽ werden / dz ſie als dañ gedencken das ge ſchri ....., 
ben ſteht:· Welcher baldglaubt/der iſt aines leichtfertigẽ hertzens. Sie ſol Gen. 
len Schem vn Japhet den hochgelo bten NoeSoͤnen nachfolgẽ / welche 
bedecken vn verbergen wolten. Vñ nit den Gottloſen Cham / der * 

mals 


Dom Glauben 
tnalobilich vom Dattes verflächt woorben/buummb baf ea [ÜNTRUNEN 

Sffen. Gewiß iſts daß die Sataniften vile ſchandt 
fätfchlich erdichten / wider die / ſo auff Petri Stůl ſitzen / vnnd ſolchs be⸗ 
egnet gemainlich denen / ſo die hoͤchſ Obrigkaiten verwalten / ob ſie 
chon ihrem Amp recht voxftchen / daß fie dennoch der leuth geſchwetz 
ynd tablungerwannicht entpfliehen kunden / daß auch nicht one vrfach 
ain Sprichwort gemachtift:Eafey Fürftlich/daf man vbels hoͤre / wañ 
man ſchon recht vñ wolgethon habe. Man fündiget mit voeniger 
auffoife ſeiten / daß man zů zeiten folcherleuth ſcheltwoꝛten vnd vnuer · 
ſchambeen nachredennit allais nit glaub/fonder auch Die ohren dauon ab 


w 

tbün foll da ſchlieff / vñ fahen daß das ri mit den wonfferwellenbededecktwar: 
ee" Sie weckten jn von dem 

Amd. te vns / wir verderbẽ Diſem Exempel der Junger ſoltẽ alle Gottsfoͤrch · 


tig du zucken wurdeſt / wie laut du ſchreyeſt / nit mögen ermundert wer⸗ 
ben. Ey ſo ſollen ſie zů Chꝛiſto fliehen / als zů dem hoͤchſten ſtewerman / 
ſollen zů jm gehen / nicht wancken im Glauben. Den ſollen ſie in ſeinen 
Statthalteren ſchlaffendt auffwecken / ſollen jn mit demůtigen woꝛten 
vnd hertzen bitten vñ ſchreyen: Herrhilff du vns / wir verderben. © ers 
erwache in denen / welchen du an deine ſtatt das ſchiflin deiner kirchen zů 
regieren befolhen. Ach Herr / gib daß Der Geiſt deiner forcht fie 8 —* 
a 


: — er 


Vnd Symbolo. LX 
Fhlafferrvecke/und wenn ſie alſo ermundert worben/fogebietebn durch 
ſie dem Winde vnd Meer / damit zů let ainmaldie ongewitter vnnd F 
vngeſtůmme nidergelegt / vnd von jedermanerwarteftille erfolgen moͤ⸗ 


ge/daf es die menſchen ſehen / ſich darab verwunderen / vnd dich loben / 


vnd ſpꝛrechen: Was iſt das für ainer / daß jhm auch die Winde vnd das 
Meer gehoꝛſam ſeind: 

Das were das rechte mittel vnd beſter weg dem gegenwürtigen vbel 
zů begegnen / daß wir vnſer leben zů beſſerung kereten / vnd betteten Gott 
alle ſampt demutigklich mit ainem mundt / obes villeicht an denen gele⸗ 

were / ſo Voꝛweſer ſeind / deſto weniger ber notleidenber Kirchen ger 
—* wirt / dieweil ja er in ſeiner handt der Fürſten hertz hat / daß er fie Prouer. . 
bewegen wolt / ſolchen rath vnd mittel fürzůwenden / dacdutch der Kir⸗ 
chen Gottes lang begerter frid vnnd ruͤhe zů letzt ain mal widerbꝛacht 
möcht werben. Dann wie es die dathaniſtæ fürhaben / da ſie in jren predi⸗ 

vnd ſchreiben den mehꝛer thail derzeit verderben / allain die Biſchof⸗ 

mit ſcheltwoꝛten zů verleum̃den / jre glimpff vñ gůte namen mit fal» 
ſchem erdichtem tadlen zůuerletzen / ſolchs dienet warlich mehe / groͤſſere 
— — ee ale ana 

iß ſey ain ma eredt / ſoui ickels außlegung 
Tange/dariien —— — hailige Catholiſche kirch glauben. 
Das Dreyſſigiſt Capitel. 
Velche die gemainſchafft ver Hailigen ſey. 


wirckun leib /ain ſolche gemainſchaft 
aan. bp ei ran Deere ee 


| Dom Glauben | 
gethon / auß welchem auch inben gangenleib  onb main ece 


o jetzt gethon wert 
den / vñ vor zeiten in der Kirchen gethon feind worden/thailbafftig wer» 
den/alslang wir nicht ablaffen der Kirchen glider zů ſein. Vnddasifts/ 

Pülm.ns. das auch der Piophet age in thailbaffig aller /fo dich foͤrchten / vñ 
fs auch /das Chiftus will/daer ons lehret 

betten/ daß wirnicht ain jeder befonder für fich / fonder wie aines leibs 
glider / fo von ainem Geiſt lebendig gemacht / was allen inn gemain zů 

nun gedeyen kan / von onfer aller gemainem Vatter bitten vnndbegeren 

Maxh, s. ſdilen / vnd ſagen : Gib vns / verzeihe vns / erloͤſe vns / daß alſo ainer des 
Galah. 6: andern bůrde erage / vnd aiſo das Geſatz Chriſti erfüllen / Iha das iſts 


Mauhio · Propheten auff nimpt / der ſoll aines Propheten lohn em pfangen. Das 

Gens. iſts / das auch im a gefchriben iſt / daß / ſozů Sodoma zehen gerech⸗ 

Bott vmb deren willen die Statt nicht wolt anf 

Ser Bailis ie baben. Vnd nicht allain deren gebette und verdienft/fo mit vns 
Kinn, 


ffe r 
an nah Chuſtohaben / vns zů hulff vnd ſtewer komen. Dasifts/ das Johannes 
——— le omus von den dꝛeyen Junglingfagt: Dieweil ſie nit verhoffen / 
Hom-sin doß fie eibft feyen / dem volck vergebung zůerlangen / da fliehen fie 


Hom.a iſt. Vnd noch offentlicher/da er in Geneſim ſchreibt. Offt geſchichts / da 


erden groſſen troſt bewiſen. Dem Künig Ezechi 

der Juden / die ———— Statt Jeruſalem vmblegert het+ 

— ee 
i 


Vnd Symbolo. LXi 


ch auff Die erden rufft mit wainen / vnd begert Rach vber die feind. Da 
m der Prophet Eſaias ʒů jhm vnnd ſagt Ihm / er ſolt nicht gedencken 
Das er ſeiner Gerechtigkait halb erhoret were: Onnd werlich Dauid 
war ſchon nicht mehr vorhanden/hett vñ Jar gerũet: Wasfagt er hm 


vom Dauid / ja / vil gzoͤſſers vom Damdgefagt/ Dan vom Abraham i 
eſchꝛiben: Ich bin eingedenck worden meines bundto den ich mit Er 


nesdieners willen/willichdifefkatt ſchutzen. era erholet er drop. 
chreibet. Vnnd lib.zmaduerſ. 
P Vz 


Vitu 
derer güte werck geholffen/wieder Herie zů dem RünigSalomone da er en 


Dasalle verdienſt der hailigen / fo wol deren Dienoch allbie auff erden 
mit ons kriegen / als Deren / Die nach dem fie eingüten ſtreit geſtritten / 
vnnd die kron der gloꝛi erlangt / Jetzo in 
mit. gemain werden / vns ſteůren vᷣnnd bel 
nus wider Fauſtum ſchreibt. Das Chuſtiich volck belt der Mar yren Cap 2. 
gedechtnus mit andechtiger herrligkait / auff das es die nachfoigung er⸗ 
wecke / vnnd hren verdien ſten zů gethon werde, Aber vber diß ailes/ ft 
vnſer Herꝛ IESV 5 Chꝛiſtus der hailig aller hailigen / von welches hei⸗ woherder 
ligkait hailig iſt / ein jeder der dahailig iſt: auß welches Gerechtigaut vers 
gerecht iſt / der da gerecht iſt / vnnd wenn diſes Creutz nicht darzwiſchen dıcnft Toms 
wer komen / ſo were Beines menfchen beiligkait etwas Feines Gerechtig """ 
Eait etwas / keines verdienfleetwwas. Dann was feind des menſchen vers 
dienſt anderft / Dann eben ( wie obengefagt ) des Herzen erbarmung: 
was ſeind fieanders/dannderbitter todt des Creütʒs / welchen er / da er 
ſich vnſer erbarmet vmb vnſert willen einzůgehn fich gewürdiget hat‘ Elal. 4 
wañ du diſen hinnemen wolteſt / was weren alle vnſere Gerechtigkaiten 
anders / als ein vnrein tůch!: Was ſoll vnſere belohnung Rau = — 

iene 


Vom Glauben 
dienet / ser — Alſo — nundiſer hailig ale 
ler hailigen / den Gott zäm haupt ober die gantze Kirch feinen leib gege⸗ 
ben/alle feine verdienſt / Inſonder — — ſeines leidens vnnd 
todts/mit den glidern gemain. Vnnd geſchicht aber die chafft 
Die Sacra⸗ durch der der kirchen Sacramenten / die man —— — 
mente feınd eine erneinfchaffe inn der kirchen iſt / wie Paul us ſagt: Ein Brot 
8 ein eb feind — 2 ——* thail nemen / — da — 
L 2. 80% em einer S 
——— —*2 Chꝛiſti thailhafftig/ vnnd ein * * 


ten mai Reiche ——— — welt Icbe 
werckn ſt / € 
thuien/oder.aber biejenige/fö jetzo ſchon hinauff zů ben eiligen genorfien 


— fon verſtehen wir das da die rechte gemainſchafft der haili⸗ 
B 
Das Bin vnnd dꝛeißigſt Capitel. 


Welche auß diſer gemainſchafft ver Hailigen ſeind. 


Baden : — diſer gemainſchafft der hailigen ſeind alle vn 
u — / — wir — Saufe iden 


ulchan. 2; nit auß ons. Dann wañ ſie auß ons —— ſie wich — 
Mauth.24. —2 en ſunſt auch vile/ * 


iſti nicht hoͤꝛen een —— 
Ti... nung geſcheuhet will haben / als ein Naterſchlangen vnd Kaſiliſcum / des 
u.Iohan. 2 . nen man auch nicht Aue ſey gegruͤſſet ſagen ſoll / nach Joannis verbort/ 
welcher Joannes auch nicht inn das Badt eingehen wolt / da er den Che 
———e— feinb bestehen woafihen. — — 
niger wolt er das man in der kirchen mit jnen gemainſchafft haben ſolt. 
verbannet Zů letzt ſeind auch auß der kirchen / die nicht aignes willens darauß gan⸗ 
— gen / ſonder als faule glider von jhrem leib abgeſchnitten / vnd —— 
den, j — ——— —— Ce nachfolgeren ger 
ach.ıs. geben/aufgekiindet fein man ſie i gebott als 
Des Bafıs Und 3olnerhalten/undauf der Ölaubigen Communion vnd — 


— [hal werroeen fol /Oaheefirand) Feomnuniaci uo@ Der Bea 


Vnd Symbolo. LXn 
fhsffe verworffuegchaiffen werden / drumb das weder Chꝛiſti noch der 
igen ainige verdienſt mit jhnen gethailt / oder gemain gemacht wer⸗ 

lead oe Sacramenten abgehalten werden / vnd allen 
Gott ſeligen ihre geſellſchafft verbotten wirt. 

Wenn ſolchs recht betracht wirt/ iſt eo ein vnwiderbringlicher ſchad / 
Dann ſolche leuth dem Satan heimgeſtelt werden / welcher auch vber 
diefelbigen/wennfiebaide Cheifti verdienfien vnd der kirchen hilff vnd 
ſteüer euteuſſert feind/volEoriien ewalt empfahet. Was weiland im al ⸗ 
sen Teſtament das entleibẽ verzichtet (fpricht Auguſtinus) das wircket In Deus, 


— wirt aufgefehloffen, von der gemainfhafft der hatlır 
Bir che bec en. Om DE GE Me ee a 
bieweildoc) wieauchein Weltwei ſer geſchꝛiben hat /die ſtraff vnd peen — 
an 


Bandt 
Damit er behafft. Das ſolches vnd der vrſachen alſo beſchehen fol/ das 
— ——— Coꝛintherẽ ſchꝛeibt ſpꝛi 


ijj mühe 


| Dom Glauben | 
6, Theli.s- muͤhe / Selig kundt werden Vnnd da er zäden Theffalonitern ſchreibt / 
ſpꝛicht er:o jemand nit gehorſam iſt vnſerm wort / dẽ zeigent an durch 
einen brieff / vnnd habt nichts mit jhm söfchaffen/ auff das er ſchamrot 
werde. Doch haltet jhn nit als einen feind/ ſoͤnder ſtrafft jhn als einen 
Brober Da will Pauius nicht / das man die liebe abſchneiden ſoll / von 
dem jhenigen/ dauon er Die abſoͤnderung ſodert Er will allain Das 
man abſcheuhes von ſolchem hab / damit er ſchamrot werde / vnd ein beſ 
fer heeig bekomme. 109 eraber durch folche ſchande geſtraffet / ſich nit 
— ee: todtes / vnd nicht der/ fo jm mit 
— er artzn t ge haben. Rat,” 
— xcommunication/ das iſt / der Bann den todt ja den 
ewigen todt bringe / ſolchs lehzet auch Vrbanus Pont, welcher fein Bluͤt 
vmbdes Blanbens Chriſti willen vergoffenhat. Dann da er verbotten 
bet, das man der Birchen gůtter nicht in andere nutzung gebꝛauchen [OIL/ 
dann dahin fie gehoͤren / vnd einem jeden Kirchenrauber den Bann getre 
wet het. Darfür (ſpꝛicht eu Jfollmanfich hůten vnd foͤrchten / meine bꝛů⸗ 
der / Dann man ſoit der kirchen gůter nicht als eigenthumb / ſonder als 
mit 


ter 
u. Cor, ul, nei —— meer due erden — 


all 
die Seel welche vil beffer ift als der leib / ſterbe vud von gemainfe 
der glaubigen entfrembdet verfall / vunnd inndietieffe Helle geſturtzet 


licher ſiraff fomangegen den Kirchenraubern vonrechte w 
ao ar zů ewigenzeiten —— [handen eu 


— a foichen menfchen 


lehr 
dem Satan tworten / So vil der hailig Martyr vordreizehen 
hundert vnd mehrjaren. * * 


Das dway vnd dꝛeiſſiſt Capitel. 


Don Sacramenten der Kirchen. | 


der keirchen. LXii 
Jeweil wir aber obẽ angeʒeigt habẽ / das ettliche hailige Sacra⸗ 
menta ſeyen / durch welche wir gehailiget werden / vñ das die ger 
meinfchafft der hailigen det Sacramenten nieſfung vnd thaun⸗ 
munsg bezeichne / ſo muſſen wir auch derſelbigen eigenſchafft erklerẽ Es 
—— Sacramenta etliche zaichen. Aber ein zaichen n wie —— 
dem Auguftinolefen/welchs uebenbergeftaledic esden Synnenzälib -ur 
etwas andersin die gedans doct. Chriſt. 
den thät eink ommen / als da einer ein fäßfkapffenficht/gedenchteran CP 
Runde ein ſolchs thier ſey da gegangen dem ſolche fůßſtapffen zůſtehen / 
vnd dawir einen Rauch fehen/ gedenckẽ wir es muß auch nd da ſein - 
vnd Da wir eines thiers ſtimme hoͤren verſtehen wir fein anligens / 9nd 


Nun ſeind aber die Sacramenta zeichen nicht difer geftalt allein / ſon⸗ Wie die 
de fie feind zeichen etlicher heiliger Ding: Ylemlicy der vnfichtbaren gna Sic.ntre 
den ſo im fichtbaren Element mitgerheilet wirt, Ja fiefeind auchnicht fen. 
gemeine zeichenon vnderſchid / ſonder fie feind wirckliche vnd krefftige 
seichen/als die / ſo Gnad in jhn ſelbſt haben / vñ derſelbigen Gnaden vr⸗ 
fach fein: Daneben auch / die das jhenig/fofiebebeuten vnnd bezeichten/ 
auch verrichten vñ wircken. Sie ſeind ʒeichen / dadurch wir auff ein mal 
vnd zägleich ermanet werden geſchehener / gegenwürtiger / vnd auch zů⸗ 
künfftiger ding. Wir werden geſchehenes leidens Chuti ermanet/ auß 
welchemalle Sacramenta jhie kraffit Wir werdẽ gegẽwürtiger 
Guaden ermanet / welche vins / ſo die Sacramenta nieffen vnd empfan⸗· 
gen/gegeben wirt. Wir werden der künfftigen glori vñ herriigkait erma⸗ 
net / welcher glosidife Sacramenten als etlichepfand ſeind / drumb das 
wir durch dieſelbige ein gewiſſe hoffnung ſchoͤpffen dahin zůkommen. Rom.e. . 
Nim dep ein exempel / wañ wir getauft werden / fo werden wir Chuſti 
leidens pn todts / ſo geſchehen iſt / ermanet: dann wir durch den Tauff in 
ben todt mit jhme mit begraben / vnd in feinem todt getauft werden / da 
wir denſelbigen in vns erzaigen — n werden — = 

ij na 


Dom Sacramene 
Gnadẽ ermanet ie vns im Tauff gegebe wirt/ nemlich verzeihung der 
Biünden/von welchen das hertʒ Vann der ieib mit dem waſſer beruͤrt 
wirt/vermaffen vñ alſo gefänbert wirt / wie man ſunſt des leibs auhan⸗ 
gende vnſauberkeit mit waſſer p egt abzäwoafchen. Zů letſt werden wir 
ermanet des ewigen lebens vnd loriæ / zu welcher vns durch den Tauff 
ein eingang offenſteht / vnd Thriſtus hat ons vergwiſet ſolche lori zů⸗ 
erlangen / da er vns diß pfandt gegeben / als fern wir doch in der Reinig⸗ 
Bait fo ons der Tauff gegebe/bleiben werden. Vnd daran Fan man mer⸗ 
en/dasein Sacrament nicht allein eines dings zeichen ſey, Wie dann 
der Tauff ein zeichẽ iſt / des leidens Chuftifogefchehenift widerumb ein⸗ 
gedenck zů werden:vnd ein zeichen iſt / ſo vns gegenwijrt ige Gnad weiſet 
Ind zeigetrwnd zů dem auch ein zeichen iſt künfftiger glori als die uns hie⸗ 
durch angezeigt vnd verFündiger wirt. Onddasfeind eben folche zeiche/ 
diewiemitden Synnen mögen begreiffen/ vnd koͤñen gefehen werben / 
ynder welchen die Böttliche krafft ale vnder einer decken onfer heil vnd 
Seligkait heimlicher vnd verborgener weiß verrichtet: 

Es woltaber Bott onfer der? feineErafft in ſolchen ſichtbarẽ zeichen 
verrichten vnnd wircken / damit fich feine Böttliche Maieſtat zů vnſer 
Hom.sn ſchwacheit nidꝛiget vñ zůneiget. Wañ du vnleiich wereft/fpricht Chry 
in Mau ſoſtomus / ſo hett er dir auch Die vnleibliche gůter bloß dargegeben · Die 
weil nun aber deine Seel dem leıb angebunden iſt / fo werden dit foche 
gůter inn den dingenbegeeifflich dargethon / fo dumit den Synnen be⸗ 
greiffen moͤgeſt. Vnnd iſt auch alſo von natur herkommen das du zů er · 
kaninuß derẽ ding / ſo der verſtandt begreiffen ſoll / gemainlich durch Die 
ding welche durch die Syñ begriffen werden/Eoriien muůſſeſt. Vnd ſol⸗ 
Ant... ches hat nicht allein ein weltweifer gelehret / da er ſagt: das der anfang 
7 vpnſerer erkantnus von den Synnẽ geſchehe / vñ das nichts im ud 
des menſchen ſey / das nicht vorbinim Synegaweftift. Es hat ſolches 
auch ein anderbefchriben der mit bimlifeher weißheit erfült geweßt iſt / 
Roms  baerfpeicht/Dasbie vnfichtbareding Gottes verflanden durch 
die Creatur vnnd geſchefft diſer welt/welche gemacht ſeind: Damit ber 
balbendesmenfchehergdie heimliche wirckung Bottes begreiffen moͤ⸗ 
ge/ ſo hat Bott folchesmit erlichen ſichtbaren zeichen anzeigen wöllen. 
Vnd es war feiner Böttlichen weißhait auch nit vnehnlich / das wieder 
fall des erſten menſchen an ſichtbaren dingen ein vrfach gewunnen / alſo 

auch er in denſelbigen ſichtbaren dingen ein Artzney erfinde. 
Diſe ʒeichen kan man auch wol ELiementa neñen / welche / als bald das 
woꝛt zů jnen kompt Sacramenta werben. Vend dieweil ſolche zeichen 
Die Sara, gleich als Artzneien ſeind / ſo man an dem menſchen / welcher auf zweien 
menta were (uchen. Nemlich auß einem Leibvnndauß einer Seel zäfamen gebefft/ 
un andın Brauchen folt:fo war von noͤthen das man ſie zů beiden ſtucken des men⸗ 
8 “ die ſchen anlegt / Damit etwas were das den leib anruͤret / auch etwas were 
mag I das die Seel bewieget; Das Element beriiret ben lab / das wort bes 
wege 


der Rirchen. LXim 

wegt die Seel. Vnnd wann die Seel das woꝛt hoͤꝛet / fo glaubt ſie / im 
Blanben wirdt fie raine / vnnd vomauffagder Sünden gefindrger 

macht. Wie Chrifusfagt : Feist ſeind jr rain / vmd meiner redewoillen, loan. ı5- 
Auguſtinus da er diſen ort aupleget / fprichter : Warumb ſeind jhr nicht Avz He 
rain vmb des Tauffe willen / damit jhe gewaſchen: ſonder C ſpucht der ?o loan. 
Herr) vmb der red willen / ſo ich zů euch gefpaochen babz Nemuch da⸗ 
rumb / daß Das wort auch im waſſer rainiget. Ziehe das wort abe/unnd 


was iſt das waſſer anders dann waſſer Das woꝛt kompt ʒů dem Ele⸗ 
:ment/ondawiktain Sacrament / auch ſelbſt als ain fichrbarlichs wort. 


Vndbald darnach: Woher kompt dem waſſer ain ſolche krafft / daß es 
bes leib beruůůre / vnd das hertz abwaſche / anderſt dann daß das wort ſoi⸗ 
ches thůt? LNicht dꝛumb daf es geſprochen / ſonder daß esgeglaubtwirt. 


Daher iſts das wir in ber Apoſteln geſchichten leſen: Durch den Glau⸗ Ada. ı5, 


ben rainiget Gott die hertzen. Der Glaub iſt auß dem gehoͤr / das gehorn ſt Kom.io. 
durch das wort Gottes. 

Alſo iſt das zaichen oder ſichtbar Element in diſem Sacrament / als Unberfce 
die Materia / vnd aber das wort iffalsdie Forma, Dani jadie Sarramen > Sera 


menten des 


ta des newen Geſatz nit gleiche geſtalt haben / wie die Sacramenta des 


„alten Geſatʒ. Dann des newen Geſatz Sacramenta geben das bail / alen Gefarz 


wie Auguftinus gefchziben hat. Aberdie Sacramentades alteri Befap) " m7r 
haben den hailmacher allain verhaiffen. Des alten Geſatz Sarramenta 
thetennichts anders / dann daß fieallainbezaichneten: Aber diſe des new 
eu Geſatʒ Sacramenta / was ſie bezaichnen das haben fie im jnen pri wire 
cken es auch. Dañ ſie haben in jnen die gnad Gottes vmb deren willen fie 
auch geſchirꝛ oder gefeß der gnaden genant werden / vñ ſeind vrſach der+ 
ſelbigen gnaden. Doch nit der geſtait / daß Die — —— 
darinne behalten werde / oder aber daß fie dieſelbige gnad auß jret Era, 
vexurſachen vnd wircken / ſodoch die Seel des menſchen fürnemlich das 
geſchitr diſer gnaden iſt Sonder daß ſie die gnad bedenten/welche in ib» 
nen erfunden vñ allzeit gegeben wirt. Daneben auch wie ſonſt das jenig / 
foin ainem faß iſt / nit von dem faß / auch nit auß dem fap iſt / ſonder nun 
auß jm gezapffet vnd geſchoͤpfft wirt: Alſo iſt auch die gnad nit von den 
Sacramenten / auch nit auß den Sacramenten: Sie ſpꝛingt von dem 
ewigen Brunnen her / vnnd auß demſelbigen wirt ſie von der Seelen 
durch die Sacramenta geſchoͤpffet. Vnnd wie der des ſaffts oder feuch⸗ 
tung begert / zům faß lauffet / alſo auch můß der / fo den ſafft der gnaden 
nit hat / vnnd doch ſuchet / sb den Sacramenten lauffen / durch welche er 
als inſtrumenta vnnd beſondere 55 die gnaden der geſundthait von 
Chꝛiſto dem hoͤchſten Artzet ſchoͤpffen můß. Vnd hat doch diſer Artzet 
feine gnad nit der geſtalt an die Sacramenta gebunden / daß er nit auch 
ſunſt durch andere weg wo er wolt / dieſelbige moͤge außthailen. Damit 
aber diſer handel deſto baß verſtanden möge werden / fo woͤllen wir jhn 
durch ain Exempel oder gleichnus erkleren. Wer Pau: — 


Be Don Sarramenten 
da man ain kranckhait vertreibt und hailet / Gott allaih der jenigiftyber * - 
durch feine Erafft onnd macht die kranckhait von dem angefochtenläb 
vertreibt vnd geſundthait giber + Nicht defto weniger fpzicht man dan⸗ 
noch / dz die Artzney gefundt mache. Drumb da die Natery fo der kranck⸗ 
hait vrſach war durch ſie entzogen / dem leib feine geſundt hait wider⸗ 
umb gibet. Erlannfpuche auch/ daß ain gůt Diet / das iſt / ain ordenlichs 
tägliche leben geſundt mache / der vrſach / daß ſie den Menſchen in gůt⸗ 
ter geſundthait erhalte. Alan fpricht auch / daß daß gefeß odergefchire 
darinn die Artzney erhalten wirdt / geſundt mache / dꝛumb daß man die 
— darauß ſchoͤpffet vnd nieſſet· Endtlich ſpꝛicht man auch af 
der Artzet ſelbſt auch geſundt mache / als ain Diener vnnd Inſtrument 
Gottes. Gleiche mainung vnnd geſtalt hat es auch / da man Geiſtliche 
Baligung kranckhait hailen will / welche hailmachung nichts anderſt iſt / dann ain 
an hauung.· Dann daſelbſt hailiget Bott allain auß feiner Authoꝛitet vnd 
macht. Es hailiget auch die gnad Gottes als die Formada ſie die kranck⸗ 
hait / das iſt / die Sünde außtreibet. Es hailiget auch der gehorſam vnd 
— —— der Es — — —— 
ta / als gefeß vnnd gefchirrdifer inn ie gnad gegeben 
wirdt. Es and ber Drift aid din Diener, Dub Del eygnög. 


gefagt von krafft vnd wirckung der Sacramenten. 
Das Dꝛey vnd dꝛeiſſigiſt Capitel. 
 Dondaalder Sacramenten. 


Ouil nun die ʒal der Sacramenten beruͤret / findt man wol etliche 
Idie da felbferhözicht ſich hoͤren laſſen / daß die zal der Sacramen⸗ 
ten ſo vorlengſt hero inn der Kirchen angenommen vnnd von al · 
ters beweret iſt / nicht alſo weißlich eingeſetzt fey. Derhalben ſte auch ſol⸗ 
che zal jetzo widerumbmit den baren — vd darüber Frurgen 
wöllen. Was iſt aber ſolchs anderſt / dañ daß man das gemain voͤlcklin / 
gern bereden wolt / als weren die Fundamenta vnd feſtung vnſers Glau⸗ 
bens nit feſt vnd ſicher gnůg! Was iſt doch ſtraͤflichs an dem / daß vnſere 
Voꝛelter alſo für gůt angeſehen haben / die Sacramenta des newen 
Geſatzʒ / inn ain ſolche zal zůfaſſen / welliche die hailige Geſchufft ſunſt 
gern vnnd gemainlich inn andern Dingen gebrauchet Beuorab / Dies 
weil ſie nicht allen Sacramenten gleiche krafft vnnd notturfft zů ſchaei⸗ 
ben. Wasiftdochinndifenthail/ das — lehr fo hart 
zů wider fein Ban / oder aber / daß ſie ſo gar verdunckeit / fo man die 
—— Sacramenta inn ain ſolche anzal begreiffet / welliche ſunſt dem haui⸗ 
der Sacras gen Geiſt auch gemain vnd gebreuch uch iſt? Alan zelet fiben gaben des 
iligen Geiſts / manseletfiben Sigel mit wellichen des Alten Teſta⸗ 
ments 


der Kirchen. LXV 
Schꝛifft verʒaichnet iſt / voelche das Laͤmlin / * Schlüſſel Eſie.n. 
Man zelet ſiben Poſaunen / mit welchen die Engeln eg Dr — 
ungleich war / Apoc. x. 


ſtia der liebe/ Die buͤß der Berechtigkait / Dielegte Olung der verharr⸗ 
| ait / weicheder finrcEmitigkait volltömmenb 9 Do 


fimg genehret. Wo 
Seelen fallen / ſo haben wir die Artzney der Buͤß ander handt / dardurch 
wit Geiſtlich geſundt werden. Durch die letzte ſalbung werden wir nit 
allain Geiſtlich / ſonder auch leiblich geſundt / wie es dan der Seelen nu⸗ 
ger. Durch den Orden wirt die Kicch guberniert vnd Geiſtlich gemeh⸗ 
| zer. Durch den Eheſtandt wirt dieſelbe kirch leiblich gemehrt / vñ nimpt 
z. Derhalben iſts mit hoͤchſter verſehung beſchehẽ / daß die Sacramen⸗ 
ta in die ſiben zal verfaſſet ſeindt worden. Daß man aber dieſelbige recht 
vnnd wol verzichte / deey fürnemliche ſtuck. ich Ss Mn den 
das ding an ihm felbft/alsdie Materia. Darnach die wort / als die Forma. ven gefo:ders 
Zům daittendie Perſon / ſo diß Sacrament handtraichet / mir der In⸗ wudt. 
tenfion vnnd vorhaben / daß erthän vnnd verzichten woͤll / was die 
irch thůt vñ verzichtet. Wo diſer dreyen ſtuck etwas mangelt / da wirt 
das Sacrament nicht vollkomlich verrichtet: Es ſeindt aber dꝛey Ser Wide Sa⸗ 
cramenta / welche ain beſonderen in die Seel eiatrucken / sen, 
wellicher Character oder Forma ain beſonder Geiſtlich zaichen iſt / VON nmuchen. 
den anderen vnderſchiden vnnd vnaußleſchlich / welches da ſeind — 
ng 3 


Vom Sacrament 
Tauff / die Firmung vnnd der Orden Vnnd der vrſachmoͤgen ſie auch 
nicht auff ain newes wider erholet werden. Die andere vbrige vier die 
well ſie ai folchen Tharacterem nicht eintrucken / moͤgen ſie wider erho⸗ 
let werden. 
Das Die vnd dꝛeiſſigiſt Capicel. 
Vondem Cauff. 


Fire allen Sacsamenten bat der Tanff denerfien ou. Dabıoiz 
— laubens genandt / der vr⸗ 
% 17 


—— —— ———— * 


Tauff fangen wir an glider Chꝛiſti irchen 
leibs / igen verſamlung iſt. Vnd auß krafft diſes Sa⸗ 
ceaments wirdt der Glaub zů erſt allen Nenſchen geben. In diſem Sa⸗ 
crament iſt ain ſichtbarlich Nemlich das waſſer / au ſtatt der 
ee 
igen 
Sacraments foꝛm iſt / kompt / da wirdt das waſſer ain zai⸗ 


di ft / darzů 
chen aines hailigen dings / Nemlich / der vnſichtbaren 
durch das Tauff w 


— * Sehnen — — 

r i Die wir s / kinder des 
—— Hellen geboren waren / bene kinder der — 
| werden. 


chen er außg 
Aigenſchaft Hailandt / auff daß wir durch Deffelben gnade iget / Erb 
Menfhlis — berhoffsunguach/besewigenichene re — 


Vnd Symbolo. LXVIi 


ſey der hailig Geiſt / Welchem er die widergeburt zůſchreibt. Vnd alſo loan⸗ 
het jhn auch CRiſtus gelehret/ der da ſpricht: Es ſey dann / daß je⸗ 
mandt widerumb geboren werde / auß dem waſſer vnnd igen Geiſt / 
foEamernichteingehen in das Reich Gottes, Da Cyrillusdifen ort aufs Cyrill, 1, 
leget/folget er Georgij Nazianzenimainung/vnndfpricht: Dieweilder Nein, 
Menfchnicht fehlecht oder ainer Subftang iſt / fonder auß ainem emı N" 
pfindt lichem leib/ vnd auß ainer verftendtlicher Seelen 3öfammen ger Baptifmo, 
HP bedarff er zwayerlay weifezü ſeiner geburt / weiche mit jhterzwis 
faltigPait 38 ainem jeden ſtuck oder thail des Menſchen zügefägt möge 
werden. Daun mit dem hailigen Geiſt wirt des Menſchen Geiſt / vnd 
mit dem waſſer wirdt des Menſchen leib gehailiget. Gleich wie das 
waſſer auß krafft des fewers hitziger gemacht/nicht anders alsdas few⸗ 
er ſelbſt brennet / Alſo auch werden die waffer Durch wirckung des hai⸗ 
ligen Geiſts zů Goͤttlicher krafft Reformiert / Damit die getaufften den 
leibabfäubern, Was nun für gnade im waſſer iſt / dieifinicht auß na⸗ 
tur Des waſſers / ſonder auß des hailigen Gaiſt gegenwurde Onddifer 
hailiger Geiſt iſt doch nicht der geſtalt vnſer widergeburt vnnd ernewe⸗ 
runge vrſach / daß nicht auch mit jm zů gleich der Batter vnnd der Sun 
elbigen vrſach ſey / dieweil ja die werck der dreyfaltigkait nicht mo⸗ 
gen lt werden. Der vrſachen auch der Apoſtel andifem ort drey 1. Ican.g, 
Derfonen ſetʒet / inn Deren ainigem Namen der Priefter tauffet / Danner 
fpuchenicht/ Inden Namen / als vilen/fonder/In dem Kamen des Dat 
ters / vnnd des Suns/ vnnd deshailigen Geiſts: Damit man verſtehen 
koͤnne / daß / wie diſe dꝛey Perſonen ainainige Gorthait haben/ ſie alſo 
auch aine miltigkait / vnnd ainen Namen der Dreyfaltigt ait haben / Ja 
ſelbſt Bott feyen. Dann drey Perſonen iſt ain Gott / vnnd aber ainerjer 
den Perſonen wirdt etwas beſonders als jhr aigenthumb zůgegeben. 
auff ain ander weiſe iſt der Vatter die vrfach vnſer widergeburt/ 
dergleichen iſt ſie auch der Sun auff ainander weiſe / der hailig Geiſt iſt 
fieauch auff ainander weiß. Der Vatter iſt die fürneme wurcliche vr⸗ 
ſach / als ver vns ſelig macht. Der Sun iſt die verdienſtliche vrſach dann 
durch das verdienſt diſes Blůts vnd todtes hat vns der Vatter ſelig ge⸗ 
macht / durch jn hat er den hailigen Geiſt in vns en bat jhn in 
vnſere hertzen geſendt da er ruͤffet und ſchreyet. Derhalben gibt Paulus Gata 
diſem die wolthat vnſer widergeburt vnd ernewerung / deren vrfach der 
hailiger Geiſt iſt / auf welchem vnd auß dem waſſer wir wider geboren 
werden / alſo iſt nun Bott dreyfaltig vnd ainig. Vnnd der iſts auch der 
vns ſelig gemacht hat. 
Was vrſachen iſt aber er bewegt dz er vns ſelig machet!nit auf den wer Tie m 
cken / ſagt Paulus / die wir gethon hetten / ſonder nach feiner barmhertʒig 
kait hat er vns beſeliget / aiſo redt auch Moyſes zů Iſrael: Du ſolt wiſſen 
(ſpricht er) dz der Herr dein Bott die nit vm̃ deiner gerechtigkait willen Deus, 9 
diß gät land gibt einzänemen. Dañ was habẽ die werck / ſo — 
he angen 


Dom Glauben — 
angen anders / dann des ewigen fewers peenen verdienet? Pit 
—— als die vnrainen vnd all vnſer Gerechtigkaiten feind wie 
Ehie.64  ginpnfletigstüch. Daß wir alſo mit den Propheten wol biliich ſagen 
Theenny. möchten: Die barmhertzigkait des Herren feind vrſach / daß wir nicht gar 
verzeret feind. Dann da hats an feinen Barmhertzigkaiten nicht gefehlet 
Epheh» Sonder der dareich iſt an barmhertzigkait / bat vmb feiner groſſen lieb 
loan. willen / Damit er vns geliebet hat / feinen aingebornen Sun in diſe welt 
Num. ai. — * wie die Erne Schlange in der wüften vom Moyſe auff⸗ 
ehaben iſt worꝛden / alſo auch er am Creütz erhoͤhet wurde / auff daß ain 
ſeglicher / ſo an jn glaubet / nit verloren werde / ſonder das ewig leben hab . 
Da wolt er aber nun nit daß es genůg fein ſolt / fo man glaubet / ſon⸗ 
der die ſeligkait zůerlangen / zů dem ewigem leben zůkommen / vnd in das 
Reich Gottes ein zůgehen / hat er vns diſe maß vnd weiſe fürgeſchriben / 
daß wir auff entpfangnen Glauben / auß dem waſſer vnd Geiſt widerge 
bozenföilenwerden. Alſo wolt er / daß das Tauffwaſſer vnſerer wider» 
geburt Cauſa inſtrumentalis / das iſt / werckzeugliche vrſach were / dumb 
daß die widergeburt zů Repꝛeſentieren nichts anders alſo bequemlich vñ 
fuͤglich erfunden werden kundt. Welchem auch die geberende krafft am 
maiften aigenift. Der vrſachen es auch an etlichen Philofophis nit gefeh⸗ 
let hat / daß fie fürgaben / Das waſſer were ainanfang aller dinge Da 
dann der Menſch mit waſſer getauffet wirt / da wirt diegenadeder wir 
dergeburt nit allain bedeutet oder bezaichnet / ſonder wirt jhm auch mit⸗ 
gethailt vnd gegeben / Alſo daß der ain kindt des zorns war geboren / wi⸗ 
deruͤmb auß waſſer vnnd dem Gaiſt ain kindt der gnaden wider en 
‚ werde. Vnd di wider geberen vonb 0 ranmigen/hat @beffen 
Aue. (rm, Dem waſſer mitgerhailt / wie Auguſtinus / vndnach jm —— * 
Dann da der 


| des Taufe. LXVI 
" frawerfüllet bett / bamit alſo die Sünde fo damals dur ch Biehailige 


—— vernichtiget woꝛden / allhie im Tauff durch das Beiftlich 
werde Onbbaldı 
| —— —— er bal — ——— 


anfang zů ruck wider rieffe / Pb wurde der Todt von Adam an bip 36 
ende en / vnd wurde auch die vnauff loͤßliche verdamnus vber den 
. menfchen bleiben vnd verharren diewen aule menſchen die ainige ach 
hetten zäuerberben/ allain das fie geboren weren, Allein vnfer 
‚AESVS iſt onder den menfchen Eindern vnſchuldig gebom/drumb das 
er allein on befleckung fleifchlicher wolluft empfangen iſt / er iſt ein 
mwenſch worden vnſeres Geſchiechts vnnd Naiur /auffdaser uns fei- 
ner Goͤttlichen Natur möcht chauhafftig machen Den vrſpꝛung ſo er in 
ber Papreven Bauch empfangen / hat er inn den Tauffbzunnen ge⸗ 
elt. Er gabe dem wafler/ was er vorhin feiner můtter gegeben hett. 
Dann die krafft des aller hoͤchſten / vnnd die vberſchattung des hailigen Luc. « 
Geiſts / welche gewirckt haben das Maria den Seligmachergeberet/ - .«: 
dieſelbige haben auch gewürcket / daß das waffer einen Glaubigẽ wider 


Das iſt nun die erſte Gnad / welche vns das Tauffwaſſer warhafftig 
Blich mittheilet / welche es auch wircklich bedeut vñ bezeichnet, Nemlich 
die Gaiſtliche wider geburt da durch wir gerechtfertiget/ a erben werde 
der nach des ewigen lebens / welchs das end vnnd zwecke vnſer 
widergeburt iſt. Vnd vor diſer Gnadẽ gehet vorher die abwaſchung der abwaſe 
— B 
vñ würcklich zeichen / der Tauff iſt Darumb auch Paulus den Tauf ein 
waſſerbad neñet / nicht allein an diſem ort / dẽ wir jetzo außgelegt/ fonder 
auch daer zũ dẽ Epheſern ſchreibt / ſpricht er von der kirchen alſo:Er hat aohel⸗ 
ſte gereiniget durch das waſſerbad im woꝛt des lebens. Diß iſt dʒz waſſer 
dauon im Ezechiele geſchꝛibẽ ſtehet. Ich will ein reines waſſer vber eüch EAech. x. 

vñ jhꝛ ſolt von aller ewerer vᷣnſaubꝛigkait rein werdẽ. Diß iſt der 

ñ dauon ein ander Prophet ſchreibt: Au dem tag wirt das hauß Dat Zach. m 

uid vnd die zů Hieruſailem wonen einen offnen Bruñen haben / zůt abwa 

des Sünders/oiider Monatſichtigẽ. Was moͤcht aber fuͤglicher 
vnd dienlicher ſein / ſolche abwaſchung zů bedeuten vñ zů bezeichnen/ als 
eben das waſſer mit weichem die vnſauberkaiten des leibs abgeweſchen 
werben Alſo wirt nun der Tauff ʒů abwaſthung / zů yerzeihung / vnd zů 
unachlaſſung der Sünden mitgethailt und gegeben Welchs Auguſtinus Cone, dus 
alſo will verftanden haben / das man glaubder Tauff neme die Sünden — Peh. 
hinweg ondnicht das er ſie nur oben hero radier vnd fehabe: Auch BR 
als das die wurtzel aller Stunden in boͤſem flaifch behalten werde / gleich 
wie im kopff die wurtzelu der har ſtecken bleiben/ob — — an 





Be. Vom Sacramene 
ſchnitten / das man darnach widerumb vñ auff ein newes bie Sünden 
abſchneiden muſſe / ſo auß den verblibenen wurtzlen gewachfen. 

Cont. dus ¶ Wiewol aber / wie auch der ſelb Auguſtinus bezeugt / der Cauff alle. 
Epit, Pla. Sippe abwaſchet vnd zwar eudtlich vᷣnd gentzlich alle der wort / Der: 
2 Tie * werch/vüder gedancken: ſie ſeyen gleich erblich oder darnach zügethoner 
Gate, _fiefeyen wilfentlich oder vnwiſſentlich begangen: So nimpt er doch die 
deſcwaq⸗ ſchwachhait mit hinweg: welcher der widergeborner als lang usa 
Bares en het / als lang er einen gären kampff ſtreittet:vnd aber hergegen bewil 

= Laur erderfelbigefchroachhait ober vnkrafft / wañ er wie ein menſch iniegent 
nız hinges einer Stunden pbereilt und bekümert wirt. Alfo iſt nuhn diſer geſtalt die 
nommen ¶ Boßhait ober ſünde hingenom̃en / es bleibt aber doch die Schwachheit. 
Begierdt p Die Schwachheit iſt ein begierde oder wolluſtigkeit des flaifches/ 
nad den  welchewol im Tauff vergeben wirt/aber nicht alſo / das ſie hit fey/ fon» 
Heiler der das fienit zůr fünden gerechnet werde. Dann dieweil alle krafft vnd 

X ſterck nachguitig wirt / wann ſie keinẽ widerſacher hat / gegen dem ſie ſich 
ſetzen vnd brauchen koͤnne / derhalben fo wirt diſe Schwacheit dem men 
ſchen verlaſſen / auff das wann er nun getaufft ein materiam hab / ſeine 

krafft vñ ſterck zübzanchen. Vnd zuͤr figuren diſes / leſen wit im Buch der 

tus, Richter geſchriben Diß ſeind die voͤlcker die der Herr ließ bleiben / Das et 
an jhnen Iſrael lehret oder verſůchte / vñ das jhre kinder darnach wüßten 

vnd lehrneten / vnd ein gewohnhait vberkemen mit den feinden zůſtreit⸗ 

ten. Vnd wirt aber diſe begierde ein Sunde genant / nit der vrſachen das 

fie ein ſünd iſt / ſonder das ſie durch oder auf Des erſten menſchen Sund 
geworden iſt. Gleich wie man ein ſchrifft / diſes oder eines anderen handt 
nennet / drumb das die handt ſolche ſchrifft gemacht hat: Oder auch / das 

ſie durch das geluſten zů ſundigen bewegt wirt / Wiewol jhrnit bewilli⸗ 

get wirt / dader luſt und liebe der Gerechtigkait vberwündet. Der vrſa⸗ 

chen auch Paulus / da er von diſer Sünden ſchreibt / nicht ſpꝛicht: Die 

Roms, ſunde ſey nicht / ſonder (ſpricht er) die Sünde herrſche nit inn ewerm 
ſterblichen leib. Dann als lang vnſer leib ſterblich iſt / das iſt / als lang er 

der notturfft des todtes zůgethon iſt / ſo lang iſts nit müglich / das diſer 

Fomes oder das zindel der begierden nicht inn jhm fey x welcher. Fomes 
wolnicht ſo ——— Doch ein Suͤnde genant wirt. Dieweil aber 

Ibjdemn die krafft der Sünden dermaſſen onbalfo inn dem Tauff (darinne vn⸗ 
fer alter menſch gleich gecreutziget iſt / auff das der fündtlich leib zerbro⸗ 

chen werde) geſchwecht iſt: das auch ihr Reich vnd gewalt gentzlich bin 
genom̃en: darumb ermanet uns Paulus / das wir mit hoͤchſtem fleiß fürs 

ſehen ſollẽ / damit ſie das Reich / ſo ſie ein mal verlorẽ / nicht etwa wider⸗ 

umb einkriege. Dandz wir ſolche begierd habẽ / iſt onsnicht zär verdams 
mung: Wo fern wir aber derſelbigẽ wurdẽ dienen / vñ jhr Reich oder her⸗ 

ſchung tragẽ / ſolchs wirt vns endtlich der ewigen verdamnus pflichtig 

macht, Wie dañ das waſſer vbꝛige vnd ſchwere hitz meſſiget / alſo gehelt 

ſich auch der Tauff ſolche hitz der begierden zů erkalten: Das * 3 


des Tauffs. LXVm 

Tauff waſſer gantz fuͤgklich vnnd aigentlich diſes hailigen dings / das wrratiung 
iſt / der vnſichtbaren —5** ein ſichtbarlichs / ja auch ein wircklichs * Begier⸗ 
zeichen genant wirt 

Da num die Sünd vergeben ſeind / von welchen wir durch das Vergebung 
Tauffwaſſer abgewaſchen werden / fo folget auch drauff / das zů gleich m 
die ſtraff ſo den Sunden gebuͤrt hett/verzihen werde. Vnd ſolches ges 
ſchicht auch durch das Tauffwaffer.. Dann wie das Element des waſ⸗ 
fers die flammen diſes zeittlichen fewers außleſchet / alſo auch leſchet das 
Tauffwaſſer das brennen des ewigen fewers · Dann das ſollen vnnd 
möffenallemenfchen ſo inn Chriſtum glauben / für vngezweiffelt hal⸗ 
ten wie auch Paulus geſchriben hat, Das wir mis Chꝛiſto im Tauff Rom. » 
ſterben / vnnd feines leivens vnd fterbensnicht anders thailhafftig wer⸗ 
den / daun als hetten wir ſelbſt gelitten vnnd weren geſtorben. Dieweil 
dann Chꝛiſtus durch fein leiden für der gantzen welt Sunden gnüg ges 
thon:ſo werden wir als bald wie durch den Tauff ſeine glider ſeind wor 
den / nicht anders durch diſe grůgthuung Chꝛiſti von allen peenen ſo on 
ſere Sünde verwürckt heten / gefreyet vnnd erloͤſet / als hettten wir Dies 
ſelbige peenen erlitten vnnd für die Sünd gnůg gethon. Doch ſoll diß 
allain von den ewigen peenen verſtanden werden. Dann diſe hat Chur 


ſtus vnnd kain andere durch ſeinen todt abgeſchafft vnd hingenommen⸗ 


Dann man ſoll glauben das Chꝛiſtus mit feinem todt vnſeren hunger / 
durſt / vnnd andere bekümmernus des leibs / Ja auch den todt ſelbſt / da⸗ 
durch die Seel von dem leib abgeſchaiden / gar nicht hingenommen hab. 
Dann wir auch nach empfangenem Tu foldyem vbel ſo wol vnder⸗ 
worffen / als vorhin. 

Zů dem allem bat auch das waſſer diſe Natur das es klar vnnd durch Eingieffen 
ſichtig iſt. Vnnd auff diſe weiſe iſt es auch gantz dienlich den ſchein vnnd der Gerech⸗ 
tglantz der ugent zů besaichnen onndzäbedeuten / welcher den getauff⸗ Wien. 
ten eingegoſſen wirt + Ich ſpꝛich / der Gerechtigkait / welche alle tugent 
inn ſich ſchleußt / dadurch der menſch ernewert wirt / nicht das er jetzo 
mehꝛ derſelbig ſey / der er vorhin geweſen: ſonder Das er von vnflaͤtig⸗ 
kait dee Sünden abgewaſchen / innallertugent glantz ſcheinbar wer⸗ 
de. Vnnd das geſchicht auß gnaden des hailigen Gaiſts / den wir als ei⸗ 
nen geber aller Gnaden vnd tugenden im Tauffempfangen/dawir ver 
zeyhung der Sunden erlangt. Vnnd ſolches zaigen auch die wort Pe⸗ * 
teian / da er ſpꝛicht: Ein jeglicher laß ſich tauffen inn dem Kamen AL a- 
1ESV Chuiſti / zůr vergebung dee Sünden / fo werdet ihr empfahen 
bie Babe des Hailigen Baifts. Vber das wirt auch diſe Gnad inn dem 
Tauff mitgethailt / das dem ſo auß dem Tauff herfür gehet / die Thür Ser Eime 
bes Himmelreichs auffgethan wirt. Dann dem getaufften wirt Die —— 
krafft Des leidens Chriſti appliciert vnnd zů geaignet / durch welche 
die thür des Himmelreichs / ſo vorhin verſchloſſen war / nuhn — 
allen Glaubigen offenſtehet. Vnndaber diſer krafft des 5 * 
en y 


Die 
dem leiden vnnd ſterben Chriſti Kein Hailig zů dem immel⸗ 


Odamng · weil onjere miſſethaten zwiſchen ons vnnd Gott vnderſchiden / vus 
— vonjbm abfönderen vnnd frembd machen (Dann Gott haf et zůgleich 
len p den Bottlofen / vnnd deſſelbigen vngöttlichswefen ) fo iſt vns von 
im Tauff ge nöten das woie mit jhm verföner werden. Solches geſchicht wann wir 
geben wer" pordem Kirchenehorftchen/halten ons für vnwoirbigbinein zögehen/ 
Ei; widerſagen dem Sathan vnd feinen wercken / vnnd bekennen frey / das 
wie inn Theiſtum glauben / auff jhn all vnſer vertrawen —* vnd jm 
mit gantzem hertzen anhangen woͤllen. Wann nuhn diſe bekantnuß be⸗ 
fehehen/onnddamit vor allen menſchen offenbar werde / Das Öottmit 
vns verfönet ſey / ſo geben wiratsbaldsäm Tauffwaſſer: Vnnd da wie 
hiemit abgewaſchen / ſo empfangen wir ein vn iffelich zeichen / 
das wir mit Bott dem vatter durch den tobt feines s verfönee 
feind / vñ das wir von allen onfern Sünden nicht anderſt abgewafche/ 
Dann funft der leib von der vnſauberkait durchs waffer pflegt abge⸗ 
wafchen zů werden / das auch die — des ewigen fewers / ſo vnſere 
Siinden verwircket / durch den Tauff nicht anderſt außgeloͤſchet wer⸗ 
den / dann wir ſunſt gemainklich ſehen / Das die fewer flammen 
waſſer auf getilge werden. A: fo das wir nun mehꝛ verzeihung beide der 
ſchuld vnnd peenen volkomlich erlangt haben. Nunleßt ſich aber doch 
die Geuuche Barmbersigknit gegen vns noch nit hierinne befehl eſſen. 
Iſt henit genůg das ſie nach geſchehener verſoͤnũg ons von Sünden ge 
reiniget had / auch diefelbige ſampt jhren gebůrenden ſtraffen vne gang 
gnedigklich nachgeben hade / Nein: Sonder wann ſie alierl Gnaden in 
vns eingoſſen / Damit wir vor jhrem Angeſicht angenem moͤgen ſein / da 
kybel. a. legt fiedem getaufften auch einen newen menſchen an / der nach Bott ger 
— ſchaffen iſt in Gerechtigkait vnnd He ligkait. Diſer newer menſch iſt 
Einen newe Ehiftus/von dem Paulus ſpricht vnd růffet: Liebe bꝛůder legt den Her⸗ 
renlkes VM Chuſtum an. Diſen legen wie jm Tauff an / wie derſelbig 
Feng Apoftel bezeuget/wienl ewer in Chufto getaufft feind die haben Chrie 
flum angezogen. Was iſt aber das/ hr habt Chuſtũ angeʒogen: Nemlich 
jefeit ebedas wordẽ das auch Chriſtus iſt. Was iſt dan Chriſtus: Er iſt 
der fon Gotes:vñ was er von natur iſt / dz ſeind jr auß gnadẽ der auffne⸗ 
mung / Gottes ſoͤn vñ kinð Chꝛiſtus iſt der rechte Erbe de8 





+. des Kaufe, LZXIX 


Ein wirt 
derſelbige Sund pflichtigfey: Sonder er wirt einfon Bottesgenant/ 
ein brüder Chufti; Man — jhn ein Erben Gottes vnd ein Muer⸗ 
ben Cheiſti: Man fpeicht ‚ ey 
fleckt / Nicht das er feine/fonderdaser 
das iſt / nicht die Gerechtigkait/ ſo er von Ihm ſelbſt oder feines verdienft 
——* —— Feier von Chafioempfangen/onndoeflelbigen 

| angt hat. 

Dann man warlich denen nicht geftatten foll/dieda woͤllen ſagen / Gere 
das wir eben mit derſelbigen Gerechtigkait gerecht ſeyen. Sonder das hair le 


anders. . Wir werben neben verzeihung der Sünden auch ernewert / Ga, 4 
nnd wie Paulus ſpꝛicht ein newe Creatur gemacht. Vnnd ift aber 

ſolche newe Ereatue anderſt nichts / Dann dee Glaub / fo mit ber liebe Newe Creu 
formiert iſt / welche wann wie getaufft werden / durch den batligen tur. 


dem Tauffdie vorigegeftalt vnnog chickligkait des ieibs bleibet; Aber 
wann die veraltung der Si aben / ſo wirt des menſchen hertz 
ernewert / vnd kert ſich ettlicher maffen der vorigen vnuerletzten Na⸗ 
euren. Derhalben nennet Paulus diß Sacrament ein wafferbadt dee Tin , 
widergeburt vnd ernewerung/ jan welchem wir —— a 


Coloſa.i. 


Zweifalti⸗ 
ge art der 
verdienft. 


Gar 


-Yatuethailbafftig werden’ Ja aud) Finder Gottes genant werben/ 


Vnnd ſcyen. Semd wir dann Finder/fofeind wir. auch erben Nemlich 
erben Gortes/ aber mitterben Chufti / fo wir anderſt mir leiden auff 
it 


"daswir auch mit ibm zor berzligkait echaben werden. Dann ale bald 
„loan. 2. - 
Luca ' 


müffen leiden vnnd alſo inn feingloxteingehen / ſo follen wir vns nicht 
höher oder deſfer wöllen achten / dann er geweſen iſt / der der fürnembſter 
$Exrbeift/auß welches verdienſt es herkompt / Das auch wir deſſelbigen 


oder glauben/ 
Das wir. folche Erbſchafft ohn alle werck / ohn alle vnſere arbait oder be 


Door vers ſchwernuß mögen erlangen. Vnnd aber ſo jemandt vnder ons etwas 


thün oder vmb des namens Chꝛiſti willen etwas leiden muͤſſe / da ſoll 


werck ſo die wider ee vnd ernewerte menſchen thůn / auff zweyer⸗ 
ley weife/gebure. 





nit ich ſonder Chriſtus wircket in mir: Nicht verdiene ich / ſonder Chri⸗ 
ſtus verdienetinmi: Nit ich thů gnůg / Chriſtus in mir der thärgnög- 
. Dannmit feinem leben / leben wir / auf feinem verdienft/verdienen won, 
Vnnd darauf fa zan nım leicht lich ſehen / welcher geftalt die he⸗ 
tige Chuſti berligbattzönerdunckelen / Das Creütz vnnutz zů machen / 
vnd das pfandt oder würdigkait feines Blůts zůuerklainern / ſich vnder⸗ 
nemmen / welche dem leben damit Chꝛiſtus in vns lebet / vnnd den ver⸗ 
ckdie Chꝛiſtus inn ons wircket aller würden vnnd aller 
nen ſelbſt ermeſſen vnd achten woͤllen / daß ſie gering ſeindt / daß ſie leicht 
feind/onnd mit der künftigen herzligkait ( weiche ewig weret) nicht zů 
vergleichen ſeind / dann das iſt ain gewiſſer Spruch: Alles was ain endt 
hat / das iſt mit nichtenzäuergleichen gegen dem das kain endt hat. Wo 
wir aber das vnermeßlich werd vnnd verdienſt des Blůts Chꝛiſti woͤl⸗ 
len betrachten / mit welchem Die werck beſprenget / auf welchem ſie al⸗ 
In verdieuſt haben / da wirdt man erkennen / daß eben ſouil der würden 
diſes Blůts entzogen wirdt / als vil man ſolchen wercken entziehet. Her⸗ 
neben auch / wann wir die werck beſchawen / als daß ſie von ainem 
Adams kindt herkommen / inn dem wir alle geſtorben / da wirdt man 
fpüren vnd mercken / daß / wie wol ſie gerecht vnd zům thail hailigfchetr 
nen / dannoch vor Gottes angeſicht kain ander geſtalt haben / dann ain 
vnraines tůch / Hergegen aber wann wir en woͤllen / als die 
von ainem kindt Gottes / von ainem der 


LXX 


bel woͤllen #. Gewiß iſts / wann wir die werck auß h⸗ 


mangezogen hat / her⸗ 


kom men Indem Chuftuslebet/in dem auch Chuftus wircker/ Da wirt 


man watlich ben vnderkennen / daß nit aines Menſchen / ſonder Chi 
elbfiberanbt werden / ſo offt man fürgibt on ſpꝛechen darff / 
daß foiche werck rain verdienſt 


eeheit jhn bey ſeiner handt. Hergegen aber diſen / das iſt / den vnglau⸗ 


i er Sünden verzihen. Wann dann 
——— ReE A Bien rt 


Rom, & 


Colof.w ' 


1,Cor.ıss 
Bap. 5. 
Heob, & 


loan. 3:! 


Epiß, as, 


Dom Sacrament 
die ſünden verʒihen ſeind / Da werden wir wider geboren vnd ernewert / 
Nemlich fo pnseingegoffen wirdt der Glaub / vnd die hoffnung / vnd die 
liebe. Vnd ſolchs wirdt die Chuſtliche Gerechtigkait genant. Vnnd alſo 
werben wir darnach nit mehrkinder Adams / ſonder kinder Gottes ge 
nant / vnd ſeind es auch. Seind wir dann kinder / ey fo ſeind wir ja auch 


Erben / Nemlich Erben nach der hoffnung des ewigen lebens / welches 


wir vngezweiffeit verhoffen zůerlangen / wo ferne wir gleich / vnndals 
baldt nach empfangenem Tauff auf diſem leben abſchaiden wurden / 
oder aber würdigklich wandlen / Gott durchauß wolgefallen / vnd in al⸗ 
len gůten wercken vberflüſſig feind Vnnd zweiffelen nit/ja auch feſtig · 
klich wiſſen / daß vnſer arbeit im Herrn nit vnnuztz iſt / dꝛumb daß die gůt ⸗ 
te werck herzliche feucht haben / vnd Gott nit ungerecht iſt / daß er vnſers 
wercks vnnd der lieben die wir in feinem Namen bewiſen vnd 
vergeſſen fol. Vnnd das ſey num genůg geſagt / was das für vnſicht 
Gnad ſey / welche der Tauff als derſelbigen ſichtbarlichs vnnd würck⸗ 
lichs zaichen bedeutet. Nun woͤllen wir weiter von denen ſo den Tauff 
empfangen kürtzlich handlen. 


Das Funff vnd dꝛeiſſigſt Capitel. 
Von denen ſoden Tauff empfangen. 


aub doͤrffe 
ken ſie das —— — — daß ſie der 


ſeind Wider welchen 
Auguſtinu voꝛr vil hundert al chriben hat. Wann ainer 
Bel eb) a — 


des Tauffs. LXXI 
— ————— n | 
von leben abgehn/difer ſtelt ſich warlich der Apoftolifchenlehrzäwider/ 


vnſinnigkait. Sielaffenden Fern vnnd das haupt faren/ vnnd mainen 

gleich es ſtehe jhn wol an ond gesime jhn / daß ſie die hailigen Geſchriff⸗ 

ken nach Ihrem beſondern aignem Geiſt / wie woͤllen auflegen. Aber 

wir woͤllen ſolchẽ groben vngefuͤgten jrrthumb verwerffen / vnd dagegen 

mit Chꝛriſto vnſerm t/ ſampt ſeinem leib det Kirchen ſagen vnnd 

halten: Daß / welcher nicht widergeboren wirt auß dem ſichtbaren waſ⸗ 

ſer vnd vnſichtbaren Geiſt / der kan in das Reich der Himmeln nicht ein⸗ 

gehen. Don weichem handel man doch auch das halten ſoll / das Auguſti L!b-+de 
nus ſchreibt: Daß Das leiden vnd marter etwan die ſtati des Tauffs ver · n 
walte vnd erfülle. Diſes nimpt Cypꝛianus nicht ain leichte anʒaigung Cyo ferm. 
vñ beweiſung von dem Moͤrder / zů welchem vngetaufftem un gen de Cenados 
ſpꝛochen har: Hiut ſoltu mir mir im Paradeiß fein. Ond wann ich folchs Luce au 


He laubt er erſt. Wieuil vnd groſſes dañ die wort Pauli one ain euſ⸗ Rom.ın 
ſerlich ——— Tauffs vermoͤgen / da er ſpricht: Mit dem hertzen 


Aber folche wirt allain zů der zeit vnſichtbarlich erfüllet / da nit verach⸗ u 
kung der Religion/fonder die hohe noth / das gehaimnuß des Tauffs auf i 
fehleuffet- Auf welchen worten Auguftinivnfere liebe Dätter dreyerlay Dial) 
Tauffgelent :Yinen des Öeifts/den andern des Waſſers / vñ den "ff 
beitten des Blůts / vnder welchen der letzt / nemlich des Bluͤts nach Dit: , ._, 

ismainung hoher fein ſoli / dañ der ſo durchs waſſer gegebẽ wirt Sie u.1uak. 
Bieiten aber vn glaubten /Dafdie Blaine Eindlin nit elig voerden / fie wer 
ten dañ entwoeber mit dem waſſer / oder aber wie wir von den vnſchuldi⸗ 
den kindun / ſo auß Herodes befelch ermoꝛdt woꝛdẽ / leſen / in jrem en in 


Dom —— 


Die weiber Blůt getauffet. Der vrſachen auch den weibern sätanffenzögelaffen 
rauffen auch wirdt/ wo etwagefahr vorhanden / auff daß die kindlin nit — 
manden Prieſter haben kan. Woaber ain gewachſener mit vnuerſehe · 
lichem Todt geeling vberfallen wirt / vnnd derſelbig von hertzen gern ge⸗ 
raufft ſein wolt / kan aber den Prieſter von dem er getaufft werde / nicht 
Auzuſt. in haben / da geſchichts / wie Auguſt inus ſchreibt / da er ſpricht: Gott kroͤnet 
Pal 10 inn dir den willen gůt / da dirs am vermoͤgen fehlen thůt. Danndades 
2.Cor.s, Hienfchenwiilberaitift/ifter angenem / nach dem das er hat / vnd nicht 
nach dem das er nicht hat. Gott erweget das hertz / vnnd nicht die wir⸗ 
ckung / der will wirdt für das werck gerechnet / da das werck von dernot⸗ 
echte aufgefchloffen wirt. Vnnd ſolchs kan man auch mit dem Exem⸗ 
Ambinora pel Raiſers Dalentiniani beweiſen / von welchem Ambroſius ſchreibt / 
vione funeb. daß wiewol er nicht auf dem waſſer vnd Geiſt geboren / dieweil er doch 
Ieniniani gnad begeret / da hab er eben mit dem / das er fie begert / dieſelbige empfan 
Beroard gen. Zů Bernardizeiten dorfft ainer fürgeben / daß one würckliche vnnd 
Epik.77. Luſſerliche Tauff kundt niemandt felig werden: Diſen jrrthumb hat er 
ganz ernſtlich / DaeradHugonem ſchꝛeibt / verworffen. Alſo iſt nun al⸗ 
len Menſchen der Tauff zür ſeligkait von noͤten / vnd fo die klainen kind⸗ 
lin diſen nicht mit der that bekommen und empfangen / fo werden ſie on 
zweitfel vom eingangdes Himmelreichs abgehalten. Aber bey den ge⸗ 
wachſenen / ſo man den Priefter der da Tauffe nicht haben kan / vnd kei⸗ 
he verachtung darbey iſt / da iſt ain beraiter will genuͤg. Nun wirdt aber 
mit den kindlin etwas gnedigklicher diſes fals / als mit den gewachſenen 
gehandelt / dꝛumb daß dis gůt werck des Tauffs jnen etwan nicht allain 
GSlaub der on jren luůſten / ſonder auch wider jren willen gegeben wirt. Man fordert 
Andln. auch an jnen kainen aignẽ Glauben / ſonder man achtet der kirchen Glau⸗ 
ben zů ſolcher kindlin ſeligkait genuͤgſam. Dañ daß etliche ſagen woͤllen / 
Die kindlin werden durch jhren aigenen Glauben gerechtfertiget / wel⸗ 
chen ſie auß dem gehoͤꝛ der wort des Tauffs ſchoͤpffen / das iſt ain erdich ⸗ 
tes ding / vnnd nicht würdig / daß man es widerlegen ſoll. Widerl 
Eein os. doch aller Menſchen ſinn vnd verſtandt. Vnd gewiß iſts / das mir 
nus fpricht / Dapdiekindlingerechtferriget werden / auf verdienſt 
wercks dauon fienichts gewuſt haben / da es jnen nutzet. Ja ſo gar haben 
ſie dauon nichts gewiſſet oder verſtanden / daß ſie auch mit wainen vnd 
wg leibs bewegnuß / wie ſie nur mochten / ſich darwider 
aben. Vmb des willen auch Auguſtinus ſchreibt / daß jhhnen diß wir 
derſtreben alle ſampt nicht erechnet / jagenglich für nichts ⸗ 
tet wirt / biß ſo lang daß die Sacramenta an jnen verricht werdẽ / 
welche das jenig / ſo vonder erb verdamnuß aufffie * war / außge⸗ 
than vnnd verleſcht werde. Dann ſo gar wiſſen ſie ni — 
daß man auch nicht achtet daß ſie es thůn. Dieweil dann der im 
willen beſtehet / vnnd aber die kindlein der vernunfft vnnd des willens 
vermoͤgen nicht gebꝛauchen / ſo můß es jha ain newes vngehewer * 
manj 


Epift 57. 


6 er LZX1 
a ebösFompe/sßmefenwool: 

‘ icbe/nichri inn jhrem aignem / 
——— irchen Glauben befchicht. —— 





t — Die raicht nen 9— Mutterlichs De peccas 
u ——— igege ne emp onen inne: Dann fie mei Bra 
u — zů der Ber icht Glau⸗ ap 


— ——— ligkait bekennen. Wie 
aber das — ———— Alſo raicht ſie auch die 

/den verſtandt damit zů begreiffen / vnd die zunge 

damit ʒů bekennen. Vnd das iſt nun auch nicht wider recht unndbillige 
Bi fange sche —— Gewiecant 
Al — erden: So war es nit 


—— —— un Denen Euan · — 
ziſtus zů dem Cananeiſchen weiblin — Vmb Marc. 7. 


\ — igen kindlin vnnd zů tau 
— 


von den — 
en wandel leben ſollen. Der ſtirbt aber dem alten leben der Sunden / den 
ſolchs belaidet / vnd der jm fürgenomen hat / hin fürter von ſünden ſi I 
— newen leben / welchs im Tauff erſt ans 

—— pe Def met . Di 


 PomGaramene 

Das Secho vnd dꝛeiſſigiſt Capitel. 
Dom Diener diſes Sarraments, Ä 
SE difes Sacraments 


entlicher / ð nichts anders 
— — Fo Darumb Hilarius 


= — Din 36 der vollkomenhait des e 
Puieſterli pts. * vo * 
Cor. nichts thůt / wie der lebe / der Dann weder der da ſaͤhet / noch 


da feuchtiget etwas er / der dasgebeyengibt/oifte 
loan.i. —ä—— u De 

aberhailiget / der im wafferbadt / da man wol den Diener leibli vnnd 

—— range rat rin te et / iſt nie⸗ 
In Prologo mandt anders dann Chriſtus. Wol herrl —— ieuon ge⸗ 
ee ſchuben: Sihe lieber Gott ( ſpꝛicht er Hide gerainiget/ 
&o, Ambꝛo iget / auch 


an 
— leiche rhalben laß dir ain jedern der da rainiget 
Ant, nun I Dada Anaflafun) ee 
— ſchꝛeibt / ſpꝛicht er alfo : Ob ſchon der Tauff von ainem 

oder von ainem Dieb gegeben wurde( welchs doch von ber 





taufft / die unes vorhin getanfft hett / Aber wir leſen nicht / Das je⸗ Aa, 
mandt nachmaln getaufft hab / da Judas vorhin getauffe bat. Was iſt * 


22ſl man aber Daneben wiſſen / das wol der Tauff auſſen der gi; 
kirch fein Fan aber da Ban er nicht ung fein, Dann da die Fisch Dem Pa⸗ 
kadeiß verglichen ——— Auguſtinus geſchꝛiben hat)seigt fie vns an der hras ft 


b: . Dann 
— — —— 
urch ſie gefloſſen in der ſchufft mitben namen angeze 
folche aufferhalb’des DarabaipIEnD/ade Ejtberman bewüft: nnd 
auch in Agypto/dadurch di Alſogeſchichts / das wi 
— — abend nee ——S——— 


ftalt kan der kirchẽ Tauſſwol auch auſſen der kirchen ſein / aber Dach die 
Babedes lebens anderſtwonicht / dann üm berbiechen Dub pkeamähie Car 
r 


EFT Dom Sattamen 
dir Archen Noe / welche felbft auch ein figur der kirchen ift/nixht ein au⸗ 
der waſſer / ſonder eben ein waſſer beidedie fo inn der Archen ern x 
vnd die auffen der Archen waren / vmbꝛacht hat: Alſo werden nicht mit 
einem anderen ſonder mit einem u eide die gůte Cacholici felig/ vnd 
aberdieböjen Oatholicioder fü die Feger verderber. So habẽ wir 
nun mit ben Ferzern einen —— wie wir auch ein Euangelium 
mit jnen gemein haben:aber dene fo auſſer halb der Archen ſeind / gelangt 
das Euangelium ſampt dem Tauff zůr verdamnuß / ons aber gedeyet 
beides zůr Seligkait. Drumb man die ketzer ſo widerumb zůr Kirchen 
Eorfien/nicht woiderumb tauffen ſoll / ſonder man ſoll ſie / nach dem ſie die 
ketzerey verſchworen / durch der hand aufflegen widerumb au ⸗ 
auff das ſie fuürthin moͤgen haben zůr Seligkait / welchs ſie vorhin ger 
nommen hetten zům verderben. Wie dauon Auguſtinus an vilen ortten 
wider die Donatiftas gantʒ leüffig ſchꝛeibt vnd diſputiert. 


Das Siben vnd dꝛeiſſigſt Capitel. 


Don des Tauffs gebreuchen vnd Ceremonien. 


Vn werden aber etliche Ceremonien bei diſem Sʒacrament ge⸗ 
‚baaucht/ welche wol dermaſſen nicht von noͤthen / — 
der Tauff nicht volkomlich verricht künde werden. Aber doch 
Bohren * —e der ſte auſſerhalb dringender noth nur auß verach⸗ 
aan tung vnderlaſſet / ſundige da man weiß / das fie vor vil hundert jarẽ alſd 
—** gebraucht ſeind / das einer nicht vnrecht ſagen möcht / ſte ſeyen von Apr 
“ — ſelbſt durch lange Succefhon der Biſchoffen vnd Priefter./ auß einer 
— Dann — die eltiſtenl 


ß 
—— erathenmöcht. Darnach auch / das mit den Setnen / gebattẽ / 

—— — gewalt abgeſch rde / welcher 
ſich Korean —— Sn 


re he li se an erlichs leenen/xo a 
gehandelt wirt. — — — 
ſondere bedenttung hat. un - 
er 


des Cauffs. LXXmI 


ſelbigen 
aanfencklic) gehet der getaufft foll werdennicht gleich vnndalsbaldinm 1. 
Die kirchenẽ Dann er fich nicht wirbigachtet / inn Das hauß zugehen es ſichen 
welchem beiligkeit gebůtet. Drumb dasernicht allein yon der hailigs ie 
keit ſonder auch (noch zZůr zeit) Des feindrs gewalt vnder⸗ Prats:. 
worffen vnd voller vntugent iſt Wañ er nun al o vorder Kirchenthüur n. 


haligen 
heſchwerett ſie / ſpucht Auguſtinus / das der feindlicher. gewait des Teuf Garechun. 
———— getriben werde / weicher den menſchen betrogen hary ">" " 


nenſchen pndzů beſi F 
tradition neñet. Vnd billich / dieweil auch der alt Dionyfius reopagita8, By» 
Pauli —*— anblaſens vnnd beſchwerens gedencket . 
Wann das anblaſen geſchehen ſo etoꝛciſtert oder beſchweret in der Prie⸗ Hien Ca 
ſter / vñ Be gebrauchs gedencket auch Chuifoftomne. Dip erozcifiere  ıtı. 
oder befchwereniffandersnichts/dandasıman den vnreinen Geift mit In Hoc, 
worten zwing vnd außtreibe/welchs wir auch zur Apofieln kun 
zeit geſchehen lefen. Wann num der getauffe foll werden alfobefchworen tur, 
wirt / zeichnet jhn der Prieſter mit Dem zeichen des hailigen Creutz / erſt⸗ Zeichen mit 
lich amdieftirn/Dadiesucht ihren ſig hat: darnach auff der bruft auf xum Dates 
das der Tenffel verſtehe / das er aufgetriben werde durch krafft des jhe⸗ 
nigen / der am Creütz gehangen. Dauon auch das Creůtz feine krafft wis 
ber ihm entpfangen bat. Derhalben ſoll er den fo getaufft ſoll werden 
nicht verhindern / auff das er moͤge mit dem hertzen zů der Gerechtigkeit Rom. 0; 

vnd mit dem munde zů der Seligkait bekennen. Was vnnd 
wieuil — — dem ra vnnd —— welche 
beide fü au n gehalten / kan ein jeder leichtlich ſehen auß 
dem ort Chꝛyſoſtomi / da er das jhenig / ſo vordem Tauff hergehet / ge⸗ Hots. Wan 
—— erſchꝛoͤckliche wort nennet / Ja gꝛewliche Canones vnnd ⸗ 
egel der laͤhren fo vom himmel heraben geſandt feind, Ein ſolches an⸗ 
fehen haben ſolche Ceremoniẽ bey dapffern herzlichen Teuthen inn vori⸗ 
gem alter gehabt: Jetzt aber finde man Gottloſe vnuerſchambte Leuth 
denen es kein ſchand iſt / ſolche ding auffs hoͤchſt zünerfpotten. Nun aber 
geſchehener beſchwoͤrung liſet man etliche gebett vber benderg- V. 
taufft werden ſoll / auff das er Cachechumenus werde / das iſt / das man Gebeth · 
ihn Das geheimnuß vnſers hailigen Glaubens recht kuͤnde lehꝛen Dañ 
dieweil der Glaub ein Babe Gottes iſt / werden wir recht ermanet den Marc s. 
felbigen von im zů bitten / der ons auch von vnſerm vnglauben hilffet / Luc. 17 
vnnd mehꝛet den Glauben. Dann wann difer nicht m Vz [6 
wi 


en | Yan Sacrament 


he vnnd es abwaſche / Er hat auch feine finger / inn die ohren des tauben 
eingelaſſen / vnnd geſpꝛochen Epheta / das iſt / werde geoͤffnet. Er hat 

auch aufgefpyen vnnd des Stummen zung berůrt. Nuhn iſt aber andy 

diſes anſtreichens ober ſchmierens gebrauch nicht newe: Welches man 

De vacta/ auß Ambrofa ſchrifften ſehen kan / wann mahn nun den fo getaufft ſoll 
ment. lbs, werden Catechiſiert / ſo lſet man das Euangelium. Darnach ermanet 
Cor, man die Geuattern ſo neben jm ſtehen / das ſie hhre hand auff des kindlins 
D:s Euan haupt legen / vnnd an fein ſtatt den Glauben bekennen / vnnd das vatter 
gdum hfr vnſer betten Vnd aber die. Geuattern ſeind ſchuldig / die kindlin (wo ſie 
Dr Genar jhre vernuufft zů gebrauchen erlangen) was zum Glauben wien 
seen ampr. lehren vnd zů vnderrichten / welche auch Auguftinus in einem befondern 
lſermon ermanet / mit diſen worten Aller liebſte Bruͤder / Jch er manen 
euch ſouil ewer menner oder aber weiber kinder auß dem heiligen Tauff 

geiſtlich gehebt haben ; Erkennet vnd betrachtet / das hr vor Gott vn⸗ 

ſerm vatter für die kindlin angelobt habt / vnnd bürge worden: Vnnd 

vmb des willen u arena rechter liebe. Dasaber 

„Yin ettliche Segen mit auff gelegten henden geſpꝛochen werden / inn dem er 
an ge Eathechifiert wirt / ſolchs geſchicht der vrſachen / das dem Teuffelvder 
gen, jest ein mal durch das beſchweren verjagt / die wider kehr verfperzet wer 
de. Darnach fuͤret man der getaufft ſoll werden in die kirchen / vnd da er 

vom Lꝛieſter gefragt wirt / antwort er ſelbſt ſo er gewachſen / oder durch 

re feine Geuattern / ſoer noch ein kind iſt / das erde Satan widerſpꝛeche vñ 
allen feinen wercken / vñ allem feinem hoffart abſage:vnd das er Chriſto 
will zů gefägt werden, Des zům zeichen’ antwort er auff einen jeden Ar⸗ 

tickel des Glaubens / wie er vom Priefter gefragt wirt: Vnd fprichtalle 

Denapu& mal:ich glaube. Don diſem wiberfprecyen oderabfagen ſchieibt Auguftio 
ee nusalfo:Der Teuffelifcher gewalt wirt in der warheit und nicht in der 
a falfihaitandikindlin befchwosen.Ond fie widerſtehn jhme / ER I 

es ſe 
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es nit künden durch deren hertz und mund die ſte tragẽ / das Ze 
‚auf demgewaltder gs in ae eu 

efürt mögen werben, Eben derfelb Auguſt inus / daerzöm Dalerio Deniupt. & 
—* /ſagt das es gar ein vraite tradition der kirchen ſey / das die Einds Goncn ihr 
lin beſchworen ondangeblafen werden. Ond warlidy Joannes Chryſo⸗ 2.Capııs- 


gehn/fonder auch fo offt wir: vber die ſchweilen fehreiten: ch widerfage 
die vnnd dir Chuſte ergibeich mich / dir willich zägethon ſein. 
Vnnd ohne diſe wort ſollen wir auch nicht auß dem hauß gehen. Diß 
ſoll vnſer ſtab fein, foll vnſer kriegsruſtung ſein / diß ſoll vnſer vnbe⸗ 
weglicher vnnd vnuberwůndlicher Thurn onnd feſte fein: Wann ſie 
alfodem Teuffel abgeſagt haben vnd ſich Chꝛiſto vbergeben. Da ſalbet Sabbuns 
fie der Priefter mit Ole / wie man die Fechter vnd Eempffer pflegt zůſal⸗ 1% 
ben / wann ſie in den Parck oder Rennplatz eintrertenfollen. Vnno a 
durch werden ſie als künfftige Helden vnnd Kempffer Chꝛiſti verʒeich⸗ 
net / welche zůkempffen werden haben / nicht wider fleiſch und blät/ fon⸗ Epket.cı . 
der mit Fürſten vnd gewaltigen / wider die Regierer der Finſternuß du 
fer welt / das iſt / wider die ſchalckhafftige Beifter inn der lufft. Dauon 

ſchꝛreibt Auguſtinus alſo. Der Nam Chufti ompt von Chrifmare ber. Tra&, 9% 
Chrifmaaber Greckiſch heißt ein Salbung.Ylunbat vns aber Chriftus ınloan, 
> / drumb Daser vns zů kempfferen wider den Teuffelgemacht 

auch 


Vund vor Auguftinofpricht Cypꝛianus / der getauffe ſt / dermüß Spit u. 
geſalbt werden / auff Das wann er das Chriſma vnnd falbung em Ib. ur 
angen hat / ein Befalbter Gottes fein vnnd die Bnad Chuftiinn ihn 
Fönne Es haben auch der vraltifte Dionyfins vnd Tertullianus Dion. Eee 
von difer Salbung geſchriben. Es wirt aber auch der getauffte an der —— 
Bꝛuſt geſalbet / Damit er vnuerzagt dem Teuffel widerſtehe / vnnd mit nr o 
liebe enzündet werde zů Gott / dem nichts ſchwer iſt / wirt auch auff 
pc oe gefalbt / Damit er defto ſtercker werde / das füfle Joch des Mach: ın 
en zůtragen. 
Wañ er nuhn alſogeſalbet vndobgeſchꝛibene ding an vollbracht 
wo den da greifft man das werck erſt recht an / dauchet hn dreymal ins 
waſſer. Vnnd ſolche dreyfaltige eindauchung repꝛeſentieren die dꝛey tage Einu⸗ 
bes Herꝛen begrebnus / oder aber auch die hailigen — * ung. 
u ij v 


* 


Vom Sacramett. 
19.4  Folhsbeydem Damafceno säfinden. Solches iſt auch vor den Dama⸗ 
.ſeno vom $ eone verzeichnet. Diedzey tägliche begrebnuß ſpuicht er / fob 
a gerbiede Faltigedauchung/vnddasman den gedauchten anf dem waſ 
fer auff hebt / iſt der veftende anf dem Örabeanzeigung. Nit das 
alſo eben geſchehen můß / als were das nit auch ein vol ommener Tauff/ 
da man deu menfchennur einmaleindaucher: Dadurchder einig Gott 
der dreyfaltig in den perſonen iſt bedeutet wirt / Ja auch das tus 
nur einmal geftorben / hinfürter nit mehr ſterben follbezeichner wirt, 
Welches auch in einem Concilio 34 Tolet alſo zů eines jhrihumbs vnnd 
beſonderer ketzereyen außrottung Fa vnnd verordnet iſt / das 
mannur cin mal us waffer eintauchen fol. Ja man möcht auch das 
dauchen wol gar vnderlaſſen / vnnd were gnůg das man nur den men⸗ 
Zefpungfg fÄyen alleinmit waſſer befprenget oder pbergüffe / wie dann jetzo bey 
Ia⸗ vilen der gebrauch iſt:wie ſolchs Eyprisnusbezeuget. Vber das ʒeich⸗ 
ib + ner der Priefter Das Find mit dem Chriima Creütʒ weiß auff die hirn⸗ 
Erin Schalen / damit er jhnen ermanet / dieweil nuhn mehr der alt menfch 
Sabına inn ſhm begeben / vnnd er mit Chuifto en. ſoll er hinfür⸗ 
dis Chriß, ter in einem newen leben wandlen / fo füchen die din oda oben feind/ 
da Chriſtus inn der beriligkait Gottes ſitzet / ſoll gefallen laſſen 
was da oben iſt / vnad nicht was auff erden. Dann er iſt auf einem 
rdiſchen menſchen ein humiſcher/ auß Adams Find / ein Find Gottes 
geworden /das ihme nit gebůren will hinfürter etwas andere höhere 
gun, Dann daebirnlifd) Erb züberrachten vnnd Darnad) zb feuffien. 38 
anne Hisip, letzt gibt jhm der Priefter ein vociffes kleidt zům anzeigen das er der 
Ambr.deis Sünden gewandt aufgezogen / wie Ambrꝛoſius ſchreibt / vnnd das er 
—— die reine deck der vnſchuldt hab angezogen. Es gedenckt auch So⸗ 
Cop 7.  watesnach Dionyſio in Eccleſiaſtica hiſtoria diſes reinen weiſſen kleidts / 
Soeraib. welche vorzeitten den getaufften angelegt ward. Vnnd auch diſe ons 
ln ec, ſere zeit wirt ein Sontag jm jar von diſem weiſſen kleidt genant / Do⸗ 
Hier. Ca. 2, minica in albis / Dann inn der angehender kirchen war dergebrauch/ 
N er das man allein am Ofterabent vnnd Pfingften Tauffet. Vnd die man 
dung. am Oſterabent getaufft hett / giengen die ganze acht tage mit ſolchen 
weiffen kieideren ¶ Vnnd diſe nennt man auch Albatos. Vnnd aber am 
achten — legten fie das weiß kleid ab · Daher dann der Son⸗ 
tag den Namen hat. 
Daß nun auch etliche andere perſonen zům Tauff gefoꝛdert / die man 
Geuattern nennet / welche gleich als für der kinder willen angeloben / vñ 
verbunden ſeind / die getauffte in den Artickelen des Blaubene zů one 
Bet. Hier. derrichten / ſolchs iſt auch auf der Apoftolifchen tradition / wie Dionyft- 
Ger, bezeuget- Das aber auch auf den Tauff ein verwand tſchafft herkom 
Gaiihe me vnd gezogen wirt / ſolchs iſt auch nichts newes Dani auch der vralter 
Imnt Oꝛigenes diſer verwandtſchafft gedenckt. Dann da er die wort Pauli 
Romı% außieget:: Lucius vnnd Gaſon vnnd Soſipater meine verwandten; diſe 
verwand⸗ 


Daer Firmung. LXXVI 
verwandtſchafft / ſpricht er / halte ich / kom̃e her auß dem Tauff. Zů al⸗ 
ler legt gibt man dem getaufftẽ ain breñendt wachſen liecht in —— Buinnende 
dabey zů dencken / daß er Chriſto vertrawer ſey im Glauben / vnnd daß ex Ihr. 
fich möffezü jeder zeit berait vnnd fertig machen / auff daß / wann Cha, Of: 2 
ſtus der Breutgam ain mal auff die hochzeit kom̃en wirdt/ er jm als dañ Maith. 25 
Agegen lauff / nicht mit erloſchner Ampel / wie die Thoͤrichten junck / 
Bere fonder mit ainer biennenden / das iſt / mit ainem folchen Blaue 
€/ Der mitdem fewer der liebe entzündet / nicht Fan müffig fein/ vñ nicht 
mit jenemtodten Blauben. Dafihe num jederman / wie doch in folchen 
ien alles hailig / alles ehrwirdig iſt / in welchen vilegehaimnus 
ligen / welche ainem Chriſten zů wiſſen hoch von noͤten ſeind 
Vnd ſoit warlich jederman ſolche gehaimnus züerforfchen durch die eufz 
iche ding geraitzet werden, Derhalben man fie auchnicht alfo one 
vefach) bahinden laſſen / dieweil man auß den Elciften vñ ſonũ Lehreren 
vberfläffig erlernen kan / daß folche ding auch zů der Apoltein zeit im ge/ 
bꝛauch geweſen / vnnd darnach lange zeit / ne vnderlaſſen biß auff diſe 
vnſere zeit. Wir woͤllen aber auch anderen dingen jetz nachtrachten. 


Das Achc vnd dreiſſigiſt Capitel. 
Vom Sacrament der Firmung. 


hab nichts vbꝛigs zůthůn nach dem Tauff / ohn allain daß er Glaube / 
—* icht anderſt gedencken / dann daß er zum harten ſchwe 

n s 
nee — uͤffen ſey. Vnnd / wo ferner diſen gůten kampffnicht wur · Tim.- 


Dom Sacrament 
Dann diſe allein denen hingeſtelt iſt / die da vedlich kempffen. Onnd da 
mercE man eben auff/dasder Teuffel die Menſchen gar nicht gleichen ges 
flaltnach dem Tauffanfechte/ wie vorhin. Dann die noch nit getaufft 
-  feindt/veren acht er nicht vil / er waiß das fie vorhin fein ſeind / vñ treibt 
ſie vmb wie er ſeibs wili / als ſeine vnderthanẽ ‚Aber Die feinegezelt ver“ 
laſfen / i me abgeſchworen haben / vnd vnder das faͤnlin vnd Panier 
ſti geflohen ſeind / die feind feines hertzen laid / vnd da wendet er alles 
wos er Fan vnd mag / Damit er fie widerumb in vorigen ſtock 2 
Mach a. Möge. Solchs lehret vns auch das exempel Chꝛiſti / welchen der 
che nicht hat angefochten / Dann da er vom Johanne getaufft worden · 
Dieweil wir dañ im Tauff nicht zům muͤſſigen Glauben / ſonder zům ge 
fehzlichen kampffvnd ſtreit berüffen welchen redlich auß zůfuͤren vnſere 
permögen garzügering feindt/ fo wolt uns Chriſtus ain artzeney geben 
im Sacrament der Firmung. Da wirdt uns ainer gegeben/ durch wel ⸗ 
ches ſtewer vnd hilff wir leichtlich mögen vberwinden / zů gleich mitain 
ander dasflaifch/onddie welt/jaden Teuffelfelbfi/alsden wir ain mal 
abgefagt haben Wer iſt aber der· Es iſt Gott der hailig Gaiſt / welcher 
vnſer ſchwachhait hilfft / vñ wo diſer nit ſelbſt bey vns were / ſo muͤßten 
wir mit ſchanden auf der ordnung vn ſpitzen fliehen / muͤßt en dem feindt 
entlauffen. Danner vilgeöffere ſterck hat dan daß wir derſelbigen allain 
mit menfchlichen krefften Funden voiderftehen: Derhalben wie wir im 
Tauff venhailigen Gaiſt zů verzeihung der finden empfangenbaben / 
alſo wirt erderfelbig hailig Gaiſt vns in der Firmung zůr ſtercke wider 
vnſere feindt gegeben / durch welchen wir geholffen vnd gehertzt / jre an⸗ 
lauff deſto leichtlicher abweren vnnd verfehlagenmöge. Diſes Saar 
Bpik.,.  mentegedenckt Clemens / Petrinachfolger / vñ will nit daß one diß Sa⸗ 
Zerves erament jemandt ain rechter vollkom̃ener Chat ſey / oder auch vnder 
5 den voilkom̃en Thufien ain ſtat haben künde. Sofern er nit auß noturft 
ſonder auß hinlaͤſſigkait / vñ argnem willẽ dauon bleibet. Dañ das ſeind 
eben feine wort. Vñ baldt widerumb: Diß haben wir von Petro alſo em 
pfangen / vñ eben diß haben auch Die andere Apoftel gelehret / dañ es jnen 
der Herꝛ befoihen hat, Diſer mainung Clementis ſtimmet auch Cornelius 
Pont. vnd Martyr zů / da er zům Fabio ſchreibt / vnd vom jetzt g 
Nouato alſo ſpricht · Nouatus hat nach dem jn des leibs ſchwachait vber⸗ 
eilet/die vbrige ſtuck nit empfangen / weiche er doch nach der kirchen Re⸗ 
gel ſchuldig war säempfange.VDelche ſtuck!: Nemlich beʒeichnus / die jme 
Beseihnuß: Det Biſchoff geben folt. Dieweil er aber ſolchs nit erlangt / noch ſein ge⸗ 
noſſen / wie kan er dañ den hailigen Geiſt * haben?Solche Cor⸗ 
Li.6.ca. 45. nelij wort / findt man in Büchern Eccl,hifto,Bufebij. : 
Mai. Die Materia diſes Sacraments iſt Chriſma / welchs auß Olinen oͤl 
Forma vñ balſam gemacht wirdt. Die Forma iſt / das ber Biſchoff deß Namen / 
den er Confirmierẽ will neñet / vñ gleich darauff ſpricht : Ich zaichne dich 
mit dem zaichen des Creütz / vnnd Confirmiern / Das EI 
mit dem 
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mit dem Ohriſma des hails / im dem Namen des Datters / vnnd des 
Suns/ vnnddes hailigen Geiſts / auff daß du mit demfelbigen hauigen 
Gaiſt erfüllet werdeſt / vnnd das ewige leben haben moͤgeſt Als badt 
un zů dem zaichen vnnd ſichtbaren Element derfalbung/ ſo mit dem 
Lbrilmaan der ſtirnen geſchicht / Das wort hinzů kompt/ da wirdtsain 
Sacrament / das iſt ain ſichtbarlichs zaichen / der vnſichtbarn gnaden 
Gottes / durch welche der hailig Gaiſt gegeben wirdt. Dann als baldt 
der Menſch rc era efalber iſt woirdeim anflunde 
der hailig Geiſt gegeben / welcher jhn beſchützt wider des Teufels arge⸗ 
liſt / welcher jhm auch krafft vnnd macht gibt alle widerwertigegewalt 
von jhm abzůweren. Dieweil nun die Confirmation vnd Fir mung aim Fumugt 
zaichen iſt aines ſolchen hohen hailigen dings / vñ gewißlich ain krefft igs —— 
wircklichs zaichen / ſo ſoli niemandt ſich foͤrchten ihr den Namen des """ 
Sacraments zůgeben / dieweil fie auch der Apoftelnzeitan / biß auff 
diſe vnſere zeit vnder andere Sacramenta iſt worden. Vnd war⸗ 
lich Auguſtinus nent ſie ain Sacrament Okriſwatis. Vnd ſolchs (ſpucht Lib,2.cons, 
er iſt vnder andern zaichen ain hoch hailig zaichen / wie auch ver Tauff — 
ſelbſt. Er will diß Sacrament nit weniger hoch hailig gehaiten haben / 
als auch den Tauff ſelbſt. Das nun aber der hailig Geiſt in diſem Sacka 
ment gegeben werde / deß kan man klare zeugknus der Geſchrifft haben. 

Dañ wir leſen in Actis von Petro vnd Joanne / daß ſie die hendt auff die Actors 
menſchen gelegt / welche das wort Gottes in Samaria angenomen het 
ten vñ im Namen des Herrn Jeſu getauft weren / vñ ſie empfiengen den 

hailigen Geiſt. Vnd abermal an ainem audern oꝛt leſen wir vom Paulo: Aas. 
Da ſolchs geſchehen war / legt er jnen die hendt auff. Vnd ob ſchon des 
Ohrifmacis alhie nicht gedacht wirde / ſolt man doch dꝛumb nicht geden⸗ 
cken / daß man ſolchs zůr Apoſteln zeit nit gebraucht hab. Fabiantis Pont. 

vnd Martyr / der Achzehende Bapſt nach S. Petio / hat ain Epiſtel 

zůn Biſchoffen des Moꝛgenlandts geſchriben / welche man in der Conci⸗ 

lien Bůchern liſet. Inn ſolcher Epiſteln bezengt er mit außtrucklichen 
worten / daß Der. Herr / alsbald er das Abentmal mit feinen Jungern ge⸗ 
halten / vnd jre füß gewaſchen her / auch gelehret hab das Ohriſmã zů ma⸗ Altet des 
chen / wie es ( ſpꝛicht er ) vnſere vorfaren von hailigen Apoſteln empfan / Chriſin. 
gen / vnd ons verlaſſen haben / vnd als bald: Das fuͤßwaſchen bezaich⸗ 

net vnſern Tauff / wann er mit ſalbung des hailigen Chriſmatis verricht 

vñ bekrefftiget wirt. Solchs ſchreibt difer vor dreizehen hundert Jaren. 

Diſes gleicher iſt Cypꝛianus / vnnd der hat auch ain Buchlin vom Ohriſ⸗ grau nier, 
mate geſchriben. Dyonitus Areopagita iff elterer als Dife baide / Der Cap.4, 
fehreibt auch vil onnd weitleuffig Dauon. Es gedencken des Chrilmas 
tısdieandere hailige Dätter auch an vilen orten. Voꝛ eilff hundert Ja⸗ 

ven bat man inn Concilijs im Carchaginenfi dem dritten vnnd vierdten / 

vnnd im Toletano dem erſten / darnach auch im Anthiſiodorenũ vnmnd 
Bracarenſi veroꝛdnet / vnnd Geſatz gemacht / daß REN 
8 m 
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Chrilmasß machen vnderſtehen foll/ one allain die Bifchoffen. Solhes 
hatt auch Keogeboten da er zön Biſchoffen Germaniz vñ anckreichs 
ieibt Zum i aber die Materiades Chrilmaris gantʒ dienlich zů außtr 
licher. bedeutung desdings/ ſo in diſem Sacrament nit allain bedeutet / 
a — 
en gegeben die vo it des hailigen Gei 

ete / weiche hinfurter dem volikomen alter des Menſchen eben —* 
Dañ wann der rnenſch ſoichs aiter erraichet / da fangt er ain mal an / ſein 
chůn vnd arbait auch andern leuthen zůmachen / da er 
ſich ſelbſt allain geleht hat. Wirdt —— * Oi / die gnad des haili⸗ 
gen Geiſts bedeutet / daher dann auch von Chꝛiſto geſchꝛiben / daß er mit 
Dem Sl der froͤugkait gefalbet fey/von wegen der volikomenhait des hai⸗ 
ligen Geiſto/ die ergehabthat. Das Balſ m aber vermiſcht man darun⸗ 
der vınb des lieblichen geruchs willen/welcher auch an andere menſchen 
reicht, vnd das will Paulus/daerfagt: Wir feind Chuſti gůtter gerůch· 
Derhalben ob wol in der Gefchrirft nichts außtrucklich vondifem oͤl ge⸗ 
feyuben ii / kan mandoch Darumbnit laugnen / daß man es auch zů jener 
zeit gebraucht hab/ Dañ Auguftingseecht on wol hieuon geſchriben hat. 
Elan findt mit alles beſchriben / was die Apofteln gethon/ welchesman 
Doch auf andern beweifungen darthůn kan / daß fie es gerhon babe. Dis 
fefalbung gefehicht mit dem Chrifmate ander ſtirnen mit ainem zaichen 
des Treug Di wann Daszeichenander Ölaubigen ſtirnen / oder am waf 
fer damit wir widergeboren werde/ oder am oͤl damit wir gefalbt werde 
nit were/fo wirdenichtsrechts verzicht werden / fagt Auguftinns/Ger 


Aug.ınPfal, ſchicht aber derhalben an der ſtirnen / als da die zucht hren ort 


20. Con. ſe⸗ 
cunda. 


Don wen 
die Firmung 
eingeſetzt⸗ 
Luce, 24. 


Luce, 14» 


loan. 16. 


loan. Y. 


/ damit 
der Chriftglaubig fich feines Herrn Chriſti fehanden nit ſchaͤme. Er ſoll 
ſich bey folcher (hand gůtduncken —————— ruͤhmen / da⸗ 
Fin vertrawen / vnd jm ſeibſi darauf ain hertz machen / getroſt wider die 
feind zů kempffen. Diß Sacrament iſt von ——— 
es gleich dargeben / ſonder daß er es verhaiſſen hat. Verhaiſſen hat eres/ 
da er ſpricht Jch werd die verhaiſſung des in euch ſenden. Vñ wiberuns: 
Der Tröfter aber der hailig Geiſt / welchẽ der Dater in meinem Namen 
wirt fenden/der wirt euch alles iehren. Er wolt vns diß Sacrament nit 
durch ſich ſelbſt / ſonder durch ver Apoſteln munde offenbarẽ. Di das nit 
one vrſach. Dan dieweil diß Sacrament die vollfomenbait beebailigen 
Geiſts in hmehat / welche allendenengeben wirt / ſo mit diſem ma 
verzaichnet werden / ſo ſolt diſe vollkomenhait des hailigen Geiſt nit ge⸗ 
geben werden / als lang — — erden lebet. Dañ alſo ſagt er / 
wo ich nit hingehe / ſo wirdt der Tröfter auch nit zů euch komen· Woich 
aber hingehe / ſo werde ich jn zů euch ſenden. Derhalben ſolt des hailigen 
Gifts volikomenhait nit gegeben werden / ehe vnd dañ Chuftushin 
gen Himel gefaren. Welchs auch diſe wort anzaigen / Der hailig Gei 
war noch mit gegeben / dann IL8VS ae ar 
ollen 
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en wir diß Sacrament drumb nit deſto geringer achten / daß es Chei⸗ 
ſtus allain verhaiſſen / vnd abet die Apoſteln vns aus nee 
was die Apoſteln auf einfprechen des hailigen Beiftsdargethan haben 
ſpꝛicht Cyprianus das iſt eben ſo krefftig vnd gewiß / ais daß Chriffus inabtucione 
elbft vberraicht / vnnd zů ſeinem gedechtnus zů geſchehen befolhen har. Prdum. 
Diſes Sacraments (welchs vom Eufebio Pons, auch ain Sacrament Die Biſchot 
der hend auff legung genant wirt ) Diener iſt allain der Biſchoff Dan kı Pen 
man nit liſet / daß jemandt diß Sacrament auſſerhalb den Apofteln ver Eur epir ,. 
richt habe. Wie ſolchs auch die hailige hohe Biſchoffen / Vrbanus/Damaz Epift, 4, 
fas / Innocentius / vnd Leo gelehrt haben. Vnd ſolchs iſt eben auch inden Eril.rcaz, 
Ooncilijs Aurelianenſi vñ Meldenfi alſo —— Damitnunaber Epit, 
die krafft diſes Sacramentsdeftobaf möge erkandt werden/willichets 
liche wort auf den Epiſteln Bapft Melchiadis hie zů ſchꝛeiben / welche en 
vor zwoͤlffhundert jaren zům Biſchoffen Hiſpaniæ geſchꝛiben hat. Soyil 
us er)die —— engen ne vnderricht begert vnd gebetten. 
lich / welchs er — 
legen / oder aber der Tauf: Daraufffolt ie wiſſen / daß ſie baide groſſe Sa 
cramenta ſeind. Vnd wie das aine von groͤſſeren / das iſt / von Ein Bis 
ſchoffen verzichtet wirt / vñ Fan von geringer Perſonẽ nit verzichtet wers 
den alſo ſolt man das auch —— ehrerbietung verehren vñ halten, 
Seind aber doch diſe baide Sacramenta dergeftalt mit ainander zůſa⸗ 
men verbunden / dz ſie nit mögen von ainander geſchiden werden:Es fall 
dañ der Todt darzwiſchẽ ein Es kan auch kains one das ander vollkom⸗ 
menlich verricht werden. Dañ das aine kan wol ſelig machen one das an⸗ 
der / wo der Codt fürkompt / das ander aber kan ſolchs nit thůn / dauon ge 
ſchꝛiben ſteht: An den tagen / ſpꝛricht der Herr / werde ich von meinẽ ef loel. a, 
außgieſſen ober alles flaiſch Da laſt uns Doch die hoͤchſte reichtum Goͤt⸗ 
licher gůttigkait zů hertzen fuͤren / Was der hendt auff legung in der Fir⸗ 
mung vnd beſtettigung der newen getaufften ainem jeden infondern gi⸗ 
bet / das hat zů jener zeit der hailig Geiſt da er herab kam vnder die glaubi 
gen Voͤlcker / allen in gemain gegeben. Aber dieweil wir geſagt haben / dz 
ber hendt aufflegen vnd m. vollkomenhait des Tauffe geböze/ 
vnd doch der in Chriſto wider gebosen iſt / t was Confirmiern vnbekref 
tigen kan Da moͤcht villeicht jemandt gedencken vnd ſagen: Ey was nu⸗ 
mir dann das Sacrament der Firmung nach empfangnem Tauff? 
der wie ich ſehe / empfangen wirs noch nit gar im Tauff / fo wir nach 
dem Tauffnoch etwas mehr vnd newes bedurffen! Nain / meine gelieb 
ten / Nit alſo Ewer liebe mercks eben wol / Wir ſehen in krieggordnũgen 
wann der kriegs Herr ainen zům kriegsmann auffnimpt / da ſchreibt er jn 
nit allain auff / als ſeinen kriegsmann / Er macht in auch mit weher vnd 
wapen gerüſt zům ſtreit. Alſo auch im Getaufften: Der ſaͤgen ſeind die 
vñ weher. Haſtu ainen un gegeben/ey fo gib im auch hilff 
weher vnbsoassöm Frieggehöt Solts gnäg fein wañ etwa ain —— 
a} sine 


"Pfalm.126, 


wort fagt: Wo nit Gott der Herr / die Statt bewaren wirt / werden alle 
die vergeblich au ver wacht ſtehen / die fiebewoaren woͤllen. eat 


ig ſtigen ſ 
vnd gibt im waſſerbadt volltommenbait zůr vnſchuldt / aber in der 
mung dagibe er mehrung z der gnaden. Vnd dieweil wir / ſo das 
behalten in diſer welt alie vnſere tage / vnder den vnfichtbaren feinden 


"pro gefähtligkaiten durchdemgen muſſen / fo werden wir im Tauff wi⸗ 
der geboren zům leben. Nach dem Tauff werden wir gefirmbt vnnd 


ger 
ſterckt zům ſtreit: Im Tauff werden wir a ewaſchen nach dem Tauff 
ser — Ddnð wiewoi denen o gieich nach dem Tauffhin 


faren / des Tauffs gnaden zům leben gnůg ſeind / ſo haben doch die leben · 


loan. ı6. 


Pſalea.51. 


"Cor, 2. 


dig bleiben / Der huff der Firmung vonnöten. Die widergeburt macht 
durch fich felbft felig/ die ais baid in friden kunfftiges lebens auffgenom⸗ 
men werden, Die Firmung aber bewapnet vnd rüſtet / Die zům ampff 
vñ ſtreit diſer welt ſollen behalten werden. Welcher aber nachdem Cauf 
bie erlangte vnſchuldt vnbefleckt an den Todt bꝛingt vnd ſtirbt alſo / der 
wirt mit dem Tode gefirmot vnd beſterckt · Dann er nach dem Todt nit 
mehe kan fündigen. Wann bie ainer wolt fragen / warzů doch die *3 
des hanigen Geiſto den Apoſteln nach dem leiden vnnd vrſtende 

genutzt habe / dem antwort der Herr ſelb / vnnd gibt richtigen beſchaidt · 
Wwae ſch euch fage das kundet jrjegonit tragen. Wann aber der Geiſt 
der warhait kompt / der wirt euch lehren alle warhait. Siheſtu da / daß 
wann der hailig Geiſt dem Menſchen eingegoſſen wirdt / Das glaubigs 
hertz zů fürfichtigkait und beſtendigkait außbraitet vnd gemehret wirt? 
Drumb die Apoſteln voꝛder zůkunfft des ea. Geiſts als fi 
te fich biß zůr verlaugnung ihres Herren haben chrecken laſſen. 

da er komẽ war / wurden ſie biß 


weißhait erleuchtet / erbawet / gelehret / vnderrichtet / volllommen ge · 
macht : Alſo daß wir diſe ſtimme des hailigen —— hoͤren: Ich 
will die ain verſtandt geben / will dich des wegs berichten / welchen duů 
wandeln ſolt. Dom batligen Geiſt empfangen wir / daß wir Geiſtlich 
——— menſch vernimpt nit was Gottes iſt Dom 
bailigen Geiſt nemen wir / daß wir vnder gütem vnd boͤſem koͤnnen vn⸗ 
berſchiden / das recht liebẽ / das vnrecht verwerffen / ja auch daß wir der 
boßhait vñ dem hoffart widerſtreben / daß wir wolluſt vnd villerlaian · 
raitzen ſam̃t den vᷣnrainen vñ vnbillichen begierden widerſtehen u. 
Vom batligen Beift empfangen voicliebe deslebens/verlangen der Glo⸗ 
ry / alſodaß wir von oben herab entzündt / das —* 
von jr? 
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von ijrrdiſchen zů himl d Goͤt 

* 38 En Set Eile le — Dame 
fes Sacraments wur: evn würckung t 

ernten ber lehr / welche vor fo vil hundert —— hat. = 


Das Neün vnnd dꝛeiſſigſt Capicel. 
Vom Sacramened der + Zugariſiie vnd des 


—— 


wes leben an / vnd werden dem Chuſti chriben. 
Damit wien Fe 


der f den wir als die mit des — en fein/ 
Gh es teren she vnnd Frafftlop wer» 
den / ſo hat der vatter d —— Gott des gantzen troſt 
vns ein Geiſtliche en woͤllen / darinn er ons feir 
si — — ——— wolre⸗ 3 Zube 
au en kan/ dann er vns ja ewon nſtu iſt one 
licher: vndge ———— — — * rn 


altenthalben ee Vnd doch hat er uns würdig geachtet mit 
[ ehren. N in ——— 
nn 
vnnd herrli 


ni —— le teden Sau —* 
— IESV — einbzün 
—— he iſt / mag mit diſer feiner lieben / weder mit menſchlichen ge 
cken noch auch mit worte verglichen werden. Mit feinem eigne leib/. 
mit —*— ſelbſt eignen blůt hat er ons woͤllen erhalten, — * 


Dom Sacrament 

ir ein men fügen vñ verbinden. Ja eben denfelbigeleib/ der für vns am Creütz 

Inder sehangen/ebendaffelbig blät welche vmb unferer Stind willen vergof 

Eucharitia gan ift worden / hai er onszüeinen fpeiß vnd dranet geben. Jch ſage / den⸗ 

felbigenleib/daffelbige blät / aber nicht auff dieſelbige weiß / wie es am 

Treüngewefen. Dan es weder vnder ſolcher ſicht baren geſtalt / wie es 

am Lreün gebangeCaber doch eben derſelbig vnſichtbar vnder den ſicht 

baren geitalten/desbröts und weins noch auch verweßlich oder ſterb⸗ 

lich vote es da zůr zeit geweſen / da es an das Creütz gehefft war / ſonder 

Roms. jegogenglich unuerweplich und onfterblich. Dann Chriftusds er von 

todten aufferftanden/ftirbt erjego mit mehr / der todt wirt Feinengewalt 

mebrvber ſhn haben. Er hat ons eben den leib zů eſſen gebẽ / welchet auf 

dem verfperzetengrabe erſtandẽ iſt / welcher durch verſchloſſene thür an 

Toban. ro. den ort eingangen iſt / da die Apoſtel beyeinander waren. Ein geiſtlichen 

leib / ein vnuerweſenlichen leib / ein erklerten leib. Alſo iſt in diſem Sacra 

ment ein anders das mit augen geſehen / vnd einanders das allein mit dẽ 

Slauben begriffen wirt. Vnd vmb des willen wirt es ein Sacrament / 

das iſts / eines hailigen dings zeichen / vnd nemlich ein wircklichs zeichen 

genant. Das hailig ding aber weiches zeichen diß Sacrament iſt das iſt 

der. lebendig vnd warer leib / iſt das lebendig vñ wares blůt vnſers Her⸗ 

ven IESV Chꝛiſtiwelche durch diſe ſichtbare geſtalt des bꝛots pn weins 

dermaſſen bedeutet oder bezeichnet werden / Das ſie auch ſelbſt zů gleich 

darunder warhafftig wiewol vnſichtbarlich erhalten werden: Daneben 

abe Gnaden / welche denen / ſo würdigklich 

hinzů gehen / vnder diſer ſichtbarlichẽ geſtalt des bꝛots vñ weins gegebẽ 

wirt. Dauon wir darnach reden woͤllen. Dañ das haben wir zů erſt woͤl 

len ermanen / das ein vnderſcheid chen diſem vñ andern Sacra⸗ 

vnderſched menten / welche auch ein euſſerliche Materiam haben, Dañ die Euchariſtia 

dendi.· hat abſolute in jhꝛ das heilig ding / nemlich Chriſtum ſelbſt für dẽ nichts 

km hochheiligers iſt. Aber das Cauffwaſſer hat auch ein heilig ding in jme/ 

eramenten. doch nur als fern ſolch heilig ding einem andern gegeben und mitgerheile 

wirt. Dann es heit in jme die krafft dꝛeyer ding / Nemlich abzůwaſchen / 

zů heiligen / vnd zů gerechtfertigen. Gleiche oc haben das Chrilma vñ 

andere Sacramenta. Der vrſachẽ auch das Sacrament der Euchariftiae 

volkomlich verzicht wirt / wañ die Materia confecriert vñ gefegnet wirt. 

Aber andere Sacramenta werdẽ nicht volkomlich verzichtet / eswerde 

dañ die Materia dem menſchẽ ſo man hailigẽ ſol / appliciert vñ angemaft. 

Nim̃ des ein Exempel:wann das Tauffwaffer gefegnet wiet/ ſo bleibts 

doch waſſer. Dañ an jme kein veraͤnderung geſchicht / wirt auch kein Sa 

verenderug crament genant / dann da man den menſchẽ damit tauffet. Aber in diſem 

der für Saceament / als bald das wort zům Element des brots vnnd weins 
Ehrotin Fompt/davwict es ein Sacrament. Es wikt ein verenderung/wie 

Mifsa The ſoſtomus ſagt: oder wie Theophilactus ſagt / ein transelementation/ daB 

an, Hr/eitt verenderung der Element / oder auch ein — das 

iſt / vex⸗ 
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iſt / verenderung der ſubſtantz des brots und weins in den leib vnd blůt 


zů u seit gewefen. Vnnd Thomas gebencktdeffelbigen auch/dauon re 
dan erw ad Calofirium Bifchoffen Arlenoiten,fchreibt mit diſen wor Thom Par, 
ten: Ich höre wol:ſpꝛicht er/das etliche fagen/woetwasvonder Beifili- 22* 
chen bened g der Euchariſtia biß auff dẽ anderen tag vberbleibẽ wirt / 
ſolchs ſolt zů hailigung onnus fein. Die aber ſoichs reden/ feind onfin- 

nig. Dann jada kein ander Chriſtus iſt / follauch fein hailiger leib nicht 


diß ein Sacrament fey/ond hergegẽ wo vnd wannehe es ni⸗ fey: Gleich 


ten / biß das ſolcher menſch widerumb zů ſich ſelbs kome/ ficherhole vnd 
ermundere:! Vnd fd villeicht Chꝛiſtus / wie er dann gůtig vñ langmütig 
iſt / ſo lang wurd warten /follen ſie drumb ihm fürſchreiben / wie langer 
warten ſoll / eine ſtund / oder ein halbe / oder nur ein viertheil / oder zwo 


Sacrament: Chꝛiſtus ſpꝛicht: Das iſt mein lelb· hat er aber auch hinzů 
geſetʒt / wannehe es genoſſen vnd empfangẽ wirt: — — 
Pa . 2 y es 


Dom Saramett 
TUR DE: — 
es De a 


sReg uu. balbdernieffungdifem Sacrament anbetteten. Hie möcht 


Gen. ⁊. 
Des Te 


für ſolchen hůten 
if war liſtiger dann alle thier auff Der erden. 


fels iſt ın 


man ihnen 
wolfagendas Elias vorzeitten jhenem volck zů geſchryen hat:Wie lang 
wanckent jr auff beide ſeiten:iſt der Herꝛe Giro wandelt imnacyifts 
aber Baalvfo wandelt im nach. Erkenet jhr Chriſtum für Gott / fo folge 
mnach / glaubt jhm da er ſpꝛicht / das iſt mein leib/ nicht allein voann eo 
genoſſen wirt / ſonder als baldt es durch das wort Gottes conſecriert o⸗ 
der geſegnet wirt / durch weiches worꝛts krafft vnd nicht auf meines oder 
einesandernnieffens vermögen das jhenig / fo vor der Confecration bꝛot 


J nn 


allein 
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allein der leib ohneblůt / vnnd vnder der geſtalt des weins allein der leib 
ey. Da er nun mit ſolchen feinen aͤrtigen kunſt ſtücklin ſo vil außgericht 
ette / das nun mehe die leuth mit weniger andacht vnd geringer Ehrer⸗ 
bietungzäm Sacrament giengen / duumb daß man das leben vergeblich 
da ** wolt / daſelbſt kein leben were: Da fore er weitter forthan: 
Vnd doch verneinet er die warheit des leibs Chiftinichtalsbaldt / ſage 
auch nit gleich/es werenit der leib Chꝛiſti Sonder er gab für / vñ lehret / 
basindifem Sacrament ʒůgleich bꝛot vnd der leib C iſti miteinander 
ſeyen / damit er alſo Joannis Dicleffi und Huſſi voꝛ langeſt geſchweigte 
eyauffwecket, Vnnd het doch Chriſtuonit gefagt:dif brot iſt mein 
leib / ſonder: Das iſt mein ieib. Dader heilig Auguſtinus den Titulum In Pfal.ros 
desdgey vnnd dreiſſigſten Pfalmen aupleget / Decalfolautet: Dfalmus ı- Reg: 2 
Dauid da er fein angeficht vor dem Achimelech verftalt/onder ingeben 
ließ sc. Dafelbfter auch den ort auß der Künig buicher nachder Septuas 
ginta edition außleget. Er ward in feinen henden getragen : On ſpricht er 
alſormeine bruͤder / wie Fan foldyesmenfchlichem verftande nach an eis 
nem menfchen geſchehen? Dann welcher. menfch wirt in feinen felbft 
henden getragen? jn auderer henden Ban einmenſch getragen werden / in 
fein ſeibſt henden Ban niemandt getragen werden. Derhalbenauch wie 
ſolchs am Dauid verftanden kundt werden nach dem Büchftaben wie 
nit finden. Wir finden es aber an Chꝛiſto dann Chuſtus inn feinen hen⸗ 
ben getragen wardt / daer ſein ſelbſt —— hat vnnd har Das 


bee 
ſprach er: das — mit dem leib / wie jetzo der Satan durch feine gi ⸗ 


leuthen 
als blibe das brot mit dem leib Chriſti da / vnd alſo difem Ehꝛwüurdigen 
Sacrament nicht ein geringer —— Kar ſeine falſche 
— — — darff ſich doch 
ichte € en N 
—* bleiben / daß da der leib Chꝛiſti ſei doch zů keiner ander zeit / 


— Dom Sacrament 


ein B ——— en dichten: non 


Pfalm. 13.& eft Deus; Bott iſt nit in diſem Sacrament / der leib Chri liſt auch nit 
* darinne, EAv iſt nur bꝛot wie es auß dem ofen kompt / vnnd welcher im 
Gottliche ehr erʒeiget der iſt ein Abgoͤttiſcher· 


Wann die liſige vnd blůtgirige Schian Den grewel als bald im 
— eine glider hett außgeſpyen / ſo ett man ohne muͤhe vnnd 
Pülm. 63. arbeit / ohne verzug das lugenhafftig maul et ſoboͤſes rer 
Den vnd lehꝛen / wurde niemandt ſo leicht lich inn feine ſtrück vnd Reiſen 
verfaret haben / der ſolchẽ Gottloſen worten ʒůgehoͤꝛet oder glaubt hette. 
Aber wie oben angezeigt / er gedacht jm / er muſſet den leuthen all gemeh 
tichins hertz ſchieichen / vnnd eben auffden ſtafflen die wir zůuor erzel et/ 
bereingehen/orumb das er wiſſet / Das jhhm vnmüglich were ein ſolche 

Sottioß lehꝛe einem Chꝛiſten menſchen alſo baldt ein zůreden. 

Derhalben welche dem Catholiſchen und rechtem Glauben 

thon iſt / der můß ſich voꝛ ſolchem liſt des Schlangens mit fleiß fürſe⸗ 
hen Dann diſer ſtellet ons allezeit nach / ons zů ſtürtzen. Fragſtu aber 
Die du dich hůtten ſolleſt? Fliehe alle Diſputation an difem Sacra⸗ 
ment / inn welchem die Goͤttliche hohe weißheit diſer Welt k it 
Con. z0e Thorhait gemacht bat. Dann inn vnſer gantzer Religion Feine 
— folcheverfüchung an einigem ſtuck iſt / wie an diſem Sacrament Ay 
mirpebeit weichem vns Bott verfüchet ob wir im Glauben. Adam wolt Bote 
chariftia, nit glanbenda er zů jhm fprach/ welche tagesdu von diſem holz iſſeſt 
Gen· . ¶ wirdeſin des tobte ſierben. Er glaubt aber dem Schlangen / da er 
im fagt: Ewer augen ſollen auffgethon werden / vnnd werdet fein wie 
die Bstter, Daglaubt Adam) das er doch nit fahe. Dann er ja ſolche 
krafft einer ſolchen hohen wirckung an der Frucht des Baums mit au⸗ 
gen nicht ſahe / welche doch der Klang verheiffen het. Er glaube 
dem Schlangen dem Teuffel. Bott feinem glaubt er nicht. 
Durch ſolche Sünde diſes menſchen ſeind wir alle ſampt des ewigen 
Todts ſchuldig worden, Soiche ſchmach feiner Goͤttlichen Ehren 
wolt Bott inn diſem Sacrament der Euchariftia erſtattet haben / das 
wir ohne einigen zweiffel feinem Son glauben ſollen / Der da fpricht: 
Nemmet hin vnnd eſſet / das iſt mein leib: Er wolt aber nit / das wir 
der Schlangen ſollen glauben / der da fpricht : das iſt nit ber leib Chri⸗ 
Der leb vñ ſti fonder ein Figur deſſelbigen · Wie nuhn Adam auf dem Seli⸗ 
bis Chriti gen leben abgefaiien iſt / da er die ſpeiß ſo jhm Gott verbotten / geſſen 
tigin der hatt / alſo hergegen muͤſſen wir die ſpeiſe ſo ons Chꝛiſtus gebotten hat 
Eucharifiia, effen / vnnd feinem wort glauben / vnnd alſo inn das leben widerumb 
einkeren/ weichs wie durch ihn verloren hetten. Derhalben fo frage 
Eein Chuiften menſch. Ey wie Ban difer vnns fein fleifch zů eſſen 
geben. Sonder ex stehe feinen verftandt ein/sär gehorfam Chaifi. Es 
Püalau nz. [age ein ander was er woͤll. Alle menſchen fein» lugenhafft / an 
m Gore 
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in Bott glauben / der allain warhafft iſt Diſer hat geſpꝛochen / vnd iſt Rom. 5. 
geworden Gefrochenbat a-Dasıf mein Veib/pefiscchen hat er: — Pſalm. 145 
Ef ich euch gibe / das iſt mein flaiſch für der welt leben : Laſt vno der loan. s. 
warhait glauben / die vns der warhait feinesleibsermanet. Yır laſt vnsß 
hinfürter fragen, uomodo / wie das ſey: Kain wort iſt bey Bott vnmaͤg büce.n. 
lid)... Vnd wann ſchon ain Engel vom Himei vns auder⸗ verkündiget / Salath.. 
dann wie wir vom Sun Botteshözen/ das feyain Bann : Nit laſt ons 
Ber warhait Fannitliegen/ des Herrn wor bleibt ewigklich. Elaie. 40. 
ſere ſinn koͤnnen betrogen werden/ vnmoͤguch iſto aber / daß Chiſtftus 
der die warhait ſelbſt iſt bdetriegen koͤnne oder betrogen möge werden. 
Der hailige Petrus hett Chuſtum auff den berg erkleret geſehen / het die 
ſtimme vom Himel heraber gebött:Das iſt mein geliebtee Sun / an dem 
ich ain wolgefallen hab / denſelbigen höget, Dennoch ſpꝛicht er: Wir ha⸗ 
ben ainen verjtendigern Prophetifchen Sermon-Erbielts für gewiſſer 
ynd krefftiger / das er von den Propheten geſchriben laß / Daun doß die 
ſtim fo er gehoͤꝛet / von Yimel bracht. Hat dann Petrus die Prophetifche 
redt für ſo gewiß gebalten/wienil gevoifferfoll onsdiereve Chꝛiſti ſeibſt 
ſein / der die Propheten angeblafen / vñ jnen die redt eingegeben bat? Das 
uon Ambꝛoſius zů ſeiner zeit aiſo geſchuben hat: Dierede Chꝛriſti machet Lib.4 de 
diß Sacrament. Was für ain tede Chaifti # Nemich dicrebe Oder Das Sacramen, 
wort/onmit alles gefcharfenift. Der Herrhats gebotten/ vnd es warde"?'* 
der Himel : Der HAerꝛ hats gebotten / vnd es wardt die Erbe: Der Herr 
ts gebotten / vnd es wardt das leer: Der Her hats gebotten / vñ al⸗ 
es was geſchaffen iſt / wardt gefchaffen. Siheſtuda wie ain wircklichs 
ding die rede Chꝛiſti ſey Haben dañ die wort ChuftilES Vvnſers Her⸗ 
ven oder feine rede ſouil krafft in jr / dz durch fiedie ding anfiengen zů wer⸗ 
den / ſo vorhin nit waren. Wienil wircklicher werden fiedandie ding / ſo 
vorhin ſeind / zů etwas anders veränderen. Es warkain Himel da / es 
war kain Meer / kaine Erde war da. Hoͤre aber wie ainer dauonrebet: 
Er hats geſpꝛochen / vnd fie ſeind worden: Er hato gebotrenvñ fie wur · Paten. 148 
den geſchaffen. Derhalben auff daß ich Dir antwort gebe: Da war der leib 
Chꝛiſti nit vorder Conſecration / aber nach der Confecration/ fageich 
die / daß jetzo der leib Chriſti da iſt. Dann er hats geſpꝛochen / vnd iſt ge 
worden: Erhatsgebotten vnd iſt geſchaffen. Vnd an ainem andern ort De ij⸗ qui 
Du moͤchſt villeicht ſagen: Eyſihe ich doch ain anders/ vnd wie kanſtu nidantır 
mic beweiſen / daß ich den leib Chriftiempfanger, So wöllen wir jeo —2* 
das auch probieren vnnd beweiſen. Wienil vnnd groß gewaltigen Ex⸗ 
emplis len wir gebrauchen / Dadurch beweifen / daß diß nit ſey was 
die Natur Foꝛmiert / ſonder was die g Eonfecriert hab / vnnd 
dagß die krafft der benedeyung groͤſſer fey/alsder Naturen. Dieweil auch 
die Klare durch die benedeyung verändert wirdt! Erſtlich· Moiſes hett Exo c. 
ain ſtab inn der handt / er warffin von jm / da wardt erzär Schlangen. 
Widernmb erwiſchet er vnd hieit jn bey dem ——— der Schlang 
| iiij wardt 
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wardt zůr Naturen des Stabs verwandelt vñ gekeret · Siheſtu da da 
durch die Prophetiſche gnad die Natur zway mal verwandelt iſt / des 
Schlanges und des Stabs ? Vnd da er dergleichen vil andere Exempla 

. auf dem alten Teftament fürbracht hett / zů lest fest er hinzů: Hat dans 
iienfähliche beneveyung ain fölchs vermögengehabt / daß fiedie Na⸗ 

- tue verändert / was follen wirdann vonder Ööttlichen Conſecration 

- felbfi ſagen / da die wortdes Herren vnd Erloͤſers ſelbſt wirchen? Dam 

das Sacrament ſo du empfaheſt wirt durch Chꝛiſti wort vñ rede gema⸗ 

4Regu chet. Hat dañ das won des Propheten Heliæ ſo vil vermoͤcht / dz er fewt 
vom Himel heraber bꝛacht / wie ſolt dann die redt ii wort Chꝛiſti nit ſo 

vil vermoͤgen / daß er die geſtalt der Elementen veraͤndere: Du haſt von 

dem werck der gantzen welt geleſen / daß er es geſpꝛochen hab / vñ gewor⸗ 

den ſey / er es gebotten hab / vnd geſchaffen ehe dann dierede Chaifti 

Das vermögegehabt/daf fie anf nichten machet was nit war / wie wirt 

B dañ die ding ſo da fein/nit auch in das mögen verändern / das ſie vor⸗ 
in nit waren? Dann es ja nit weniger iſt / etwas newes ſchaffen / ale 
die Naturen verändern. Aber wie lang woͤllen wir doch hierinnen ſolche 
beweiſtumb brauchen ? Sein ſelbſt Rxempel woͤllen wir für die handt 
nemen / vnd die warhait des gehaimnus ſeiner Menſchwerdung befeſti⸗ 

gen. Hat auch die Natur jren gebrauch da gehabt / vnd vorher gehen laſ⸗ 

ſen / da vnſer lieber Her ES V 5 auf Maria ward geboren; Wann wir 

der Naturen gemaine ordnung daanſehen woͤllen / ſo finden wir / daß ain 

weib anderſt nit dan von vermaͤhlung des Mañs pfleg zůgeberen. Ders 

halben ſehen wir hie / daß diſe Junckfraw one ordnung der Natur geba⸗ 

ret hab. Nun iſt aber der leib den wir machen / auß der Jenckſrawen Vñ 

warumb wölleftu im leib Chꝛriſti die ordnung der Natur ſuchen / ſo doch 

der Herr ſelbſt auch aufferhalb der Naturen auf der Junckfrawen iſt ge⸗ 
woꝛden: Vnd ſo fern Ambꝛoſius. Vnd diſem iſts mit vngleich / das wir 

tm loanne Damaſceno im vierdtenbäch vom rechten Glauben leſen. Ja 

„Cap iaad auch Auguſtinus in ainem Sermon hienõ ſchꝛeibt: Das werdet jr ſpꝛicht 
Neophit. er / im bꝛodt empfangen / das am Creütz gehangen hat / vnd das werdet 
jeim kelch empfange/das auf der ſeiten Chriſti gefloſſen iſt. Dani der das 

leben für lugenhafftig belt vndachtet / dem wirt esder Todt fein, vñ nit 

Hom.de Eu das leben. Nit vıl ongleicheshat Chryfoftomus / Auguftini gleicher hies 
ar in Bor uon geſchuben : Siheftu nicht das biodt fprichter : Sihefiunicht den 
"2. wein? Vergehen nicht diſe ding / wie auch andere fpeifen hen Natür⸗ 
lichen wegk? Dasfey fern / nicht woͤlleſt alſo gedencken Dann gleich 

wie das wars / da man es inn das fewer wirffet / Dem fewer verglichen 

wirdt / nichts an feiner Subſtantʒ vberbleibet / nicht vberflüſſet Alfo 

halts auch hie / daß diſe myſteria inn des leibs Subſtautʒ verzeret wer⸗ 

Li4 ca.i4. den. Vnnd loannes Damafcenus / daer auff die mainung / wie wir / auß 
Ambrofio eingefüret/vilhailigeding gefehniben hett / feggt er zů letzt hin» 

36 : Brot vnnd wein / ſpꝛicht er / ſeindt nicht die Figur des Jeibs - 

* blůto 
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Biöts Chꝛiſti / Dann das ſey — ſonder iſt ſelbſt der Gottgemachter 


das ewige ieben nit haben. Dann mein flaiſch i warbafftirrain fper 
— — ⏑⏑ ——— 
der wirt leben 


Vnd ſo jemandt dauon thůt / von den wortendesbüchs 
diſer weiſſagung / ſo wirdt Bott abthůn ſein thail von dem bůch des le ⸗ 


wie er außtruckli Das i in leib: Diß iſt mein bluͤt / vnnd ferzet 
—— hinzů gl ng Pe her Fan / nemlich: Welcher 
für euch ſoll dargegeben werden. Dergleichen von demblätfpricht ex / 
Welches für euch ſoll vergoffen werden. Derhalben auff lee 


1,loani 4 


teplagen nit ober une kommen / ſo fegen wir nicht hinzů wir nemen 
—— wir laſſen bleiben / et es Bott ſelbſt definiert vnnd be⸗ 


m 
drumb daß der hohe Himlifcher Biſchoff alsdie warhait felbfi kainem 
ding onnüre lere amen pflegt zů geben. Vnd derſelbig der Euchariftize 


—— —— 
Hailigen inn der geſtalt iſt / mit welcher er dargegeben vnd durchſtochen 


zů Glauben vnſerer Voꝛeltern / dadurch / als mit ainer gegen Artzney 
geholffen wurde. Dann fie glaubten dem betruglichen Teuffel indem / 
das ſie nicht ſahen / Nemlich / daß die geſtalt des baums ain krafft ſolt 
NEO EN EU 

geſtorben: 
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geſtoꝛben. So ſollen vnd woͤllen wir nun dargegen dem getrewen Gott 
Verm ſeligmacher glauben / in dem / das wir nırfehe, Kiemlichdasbzor 
vnd wein indie ware Subſtantz des leibs vnd bläts verändert ſey / auff 
daß / wann wir dann alſo Fe vnd trincken / leben in ewigkait. 

ol findt man daß etliche alten diß Sacrament auch ain Figur / ain — — 
zaichen / ain gleichnuß /ain Exemplargenant haben / aber nicht der mais ca zın Sin 
nung / daß ſie darumb Die warhait desleibs vnd bläts Chaifti darinne gur/cinss 
woltenvernainen. Dañ auch Paulus will/ daß / das Chuiftus vom Todr — 
Zm leben iſt erſtanden / ain gleichnuß fey vnſerer vrſtende / da wir vom und Ercms 
Todt den / zům lebender gnaden erweckt werden. Soit er aber Pla" genem⸗ 
darumb vernainet haben / daß Chuſtus warhafftig geſtorben / vnd wars 
hafftigvon Todten erſt anden iſt Derſelb Paulus (pricht von Chꝛiſto/ 
daß et in gleichnus der Menſchen ſeygewoꝛden / folten wir darumb ſa⸗ 
gen / daß er kain warhafftiger Menſch ſeyr Ja er nennet auch Chꝛiſtum 
ain ebenbildt des vnſichtbaren Gottes / pnndain Figur der Subftang 
bes Vatters / ſolt aber dꝛumb jemandt fo toll vnnd vnſinnig ſein / der da 
Chꝛiſtum doͤrfft vernainen / vñ fagen/er feynit ſelbſt vnſichtbarer Got/ 
vñ ainer ſubſtantz mitdem Vatter! Derhalben ſo hinderts nit / daß man 
ain Ben m oder gehaimmus/ain Figur nenne / vñ es doch die warhait 
ſey Wie ſolchs auch Rabanus anzaigẽ will/ in feinem Bůch vondem Sa Cap. ia. 
crament der Euchariftia, PetrusLombardus pjj fein Brüder Gratianus/dge 
3ö auch Älgerus zieh? die wort Auguftinian/da er fpricht/ Derleib Chufn 
iſt die warhait / vnd die Figur: Diewarbait iſt er / wann der leib Chriſti 
Vnd ſein blůt auß der Subſtantz des brots vnnd weins durch krafft des 
Gaiſts in ſeinem wort gemacht wirdt: Ain Figur is/ daß man euſſer⸗ 

Lich empfindet. Auß welchen worten Auguſtim man klaͤrlich ſehen Ean/ 
das da ain anders iſt / Das von auſſen geſehen wirdt: Ain andersaber / 
das man verſtehet. Dann ja die geſtait desbzots vnd weins / ſo man ſi⸗ 
het / nicht ſelbſt der leib Cheiſti iſt welcher vnder der geſtait weſeniich ber 
halten wirdt / fie werden aber recht vnd wol genant / daß fie Figuen und 
Exemplaria des leibs Chꝛiſti ſeindt. Dann fie repreſentiern vnd darſtel / Was die ge⸗ 
len vns den vndlůtigẽ leib Chriſti / welcher für onsam Creutz gehangen / ſatti⸗ 
vñ auch zů gleich das blůt / welchs daſelbſt vergoſſen iſt zu verzeihiig vn repzefentiert, 
fer fünden / dꝛumb daß der onblätiger lab / vnd das blät fo von dem leib 
abgeſündert / gar nit vnder diſen eſtalten enthaltẽ werden / ſonder da iſt 
ber warhafftig vi gantzer Chꝛiſtus mit ſeinem flaiſch / mit feinem blůt / 
mit ſeiner Seel / vnd mit feiner Gotthait. Daneben repreſentieren ons 
auch diſe geſtalten den gehaimen leib Chꝛiſti / welcher iſt der Chriſten ver 

indung gegen ainander / als viler glider under ainem haupt. Damaſcenus Damaf. ib, 
bat auch diſe Myſteria / künfftiger ding Exemplaria vñ gehaimnus genant. *cob · 14 
Aber mit was mainung / das erkleret er ſelbit vnd ſpꝛicht: Nit daß ſolchs 
nit der leib vnnd blůt Chriſti warhafftig ſeyen / ſonder daß wir jetzundt 
durch dieſelbige der Gotthait Chuffiallainthailbafftig — 
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jenen tag jn felbfE ſehen werben. / wieer iſt / — 


el 
In ferm. de Vno das zaiget auch Cyprianusan / daer ſpꝛicht : Wir eſſen das 


Cæna do. 


Lib.r.de 
Sacramento 
Euch.ca.ı8. 


Engelen vonder dem Sacrament auff Erden daflelbig werden wirofe 
fenbarlicyer one Sacrament effen im Zyimel / nit durch bandtraichung 
Des eifferlichen ampts / welchs wir zům offtermal anfangen / vnd wider 
bolen/fonder warn vnſer Prieſterthumb erfüllt iſt / wirt dagegen ſein vñ 
bleiben ain ewigwerende vnnd beſtendige genuͤgung welche vns erqui⸗ 
chen vñ erfullen wirt / da ſich die gegen würde des hoͤchſten Prieſters offen 
bar on alle deck allen — —————— herfür thän * lſo ſeindt 


Vñ dieſelbige werden auch von denen/fo oben vermeldet / ex lhro demen⸗ 
tiarum Proſgeri angezogen. Wienumndasyimlifch bꝛot / welchs warhaff 
tig Chꝛiſti flaiſch iſt / auff ſeine weiß der leib Chuſti genant wirdt ſoes 
doch mit warhait des leibs Chꝛiſti Sacrament iſt / Nemlich des leibs / 


warbafftig gecreütziget wirt / ſonder daß ſolch gehaimnus die Ereusu 
iſt auch Ne 


elchs 
weiß (ſpꝛicht et) das iſt / damit — — Dann jr nit diſen leib 


Repreſentiert / durch bedeutung des gehaimnus ſoll verſtanden werden/ 
vnd daß 


Der Buchariſtie. LXXXV 


vnd das man den Tauff der ein Sacrament des Glaubens iſt / nicht inn 
der warheit / ſonder allein in der gleichnuß den Glauben nennẽ foll: Das 
aber —— das war fleiſch Chꝛiſti werd nach feiner weiß 
der leib genent / ſo es doch warlichein ment fein ſelbſt ift/ 
ſolchs follmannitalpd verftchen/als wañ es mt warlich der leib Chufti 
ent wirt/ fonder nach feiner weiß iſts der leib Chriſti / das iſt / die im 
Onderlich eigen iſt. Dani wiewol ein jegklicher leib fichtbarlich vñ greif 
lich iſt / ſo iſt doch der leib Chriſti ſolches allein gefreyet. Dañ er iſt weder 
leiblich oder greifflich / nach der vrſtende / ſonder Geiſtlich on vnſichtbar 
lich: Jedoch in verwandlung der natur / vñ nit in verwandlung der weſ 
— zům Bonifacio geſagt hat / gleich wie das 
crament des leibs Chꝛriſti in etlicher weiß der leib Chiſti iſt / alſo iſt 
auch Das Sacrament des Glaubens der Glaub / ſoll ſolches verſtanden 
werden vonder geſtalt des brots vñweins / welche geſtait dan nit war⸗ 
lich / ſonder deutlich vnd zůayglich der leib Chriſti genent wirt. Dieweil 
nun Auguſtinus zůr bewerung daß das Sacrament des Glaubens der 
Glaub genennt werde / zwo gleichnuß geben hat / deren eine Actualis oder 
wircklich iſt / vnd gehoͤrt zür bildlichen opfferung / die ander aber Realisge 
ſtaltlich / vñ dieſelbige belangt die Formas vñ geſtalt des brots vñ weins/ 
auff das gleich wie die bildlich opfferũg in der figur der todt vi Creützi⸗ 
gung Chꝛuiſti genent wirt / vnd wie die geſtalt desbrots vnd weins / inn 
akt Chriftigenent wirt. Alfo wirt auch das Sacrament 
des Glaubens / Nemlich der Tauff / inn der Figur / der Glaub genent. 
Man ſoll aber gůte achtung habẽ / das er in einer diſen gleichnuſſen ſagt / 
das him̃liſch bꝛot ( welchs warhafftig das fleiſch Chrifti ifE) werde nit 
nach gemeiner weiß zů reden / ſonder nach feiner vnnd gleich als aigner 
weiß / der leib Chꝛiſti genent. Dañ es bedeut den leib / der nit leiblich [ons 
der Geiſtlich iſt / welchẽ er auch für alle andere leibe Goͤtlich erſehen hat: 
Aber inn der anderngleichnuß hat er das Sacrament des leibs Chꝛiſti / 
das iſt / die kormas und geſtalt des brots etlicher maſſen und nach feiner 
weiß den leib Chꝛiſtigenent. Dañ er hat in ſoichem angeʒeigt / das die ge⸗ 
ſtalt des biots wiewol ſie jhn jhr ſelbſt mit der leib Chriſti iſt / Jedoch der 
gemeiner Figur nach / der leib Chriſti genent wirt, Das er aber den une 
ichtbarẽ leid Chuſti ein Sacrament des ſichtbaren leibs Chuftigenent 
ſolchs foll der euſſerlicher Action vnd handlung nach verſtendtlich 
vñ nicht empfindtlich verſtanden werden. Dann nach der andern ſicht · 
barlichẽ Sacramentẽ weiſe zů reden / wie moͤcht das henig ſo man nicht 
ſihet eines ſichtbarlichen dings zeichen ſein / wann es nicht auch ein bile 
einer euſſerlichen Adtion vnd handlung vmb ſich ſolt haben: Vnd 
ſo vil Algerus. —— Earth 

beingt/fpricht er alſo / diß möge wir mit gewalt võ Manna/ rengars 

—— fonft pöjrgent einem andernalten un 
opffer verſtehen / welche auch Sacramentabesleibs vnd — — 

we 
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weſen. Dañ fiemögeh etlichermaffen dusch die Iigur des lebs vrbläts 


Eſal. ai. 


Chꝛiſti alſo genant werdẽ / wie ſonſt auch der fels / Thꝛiſtus genant wor⸗ 


den. Vnnd derhalben bedenckts der menſch nit gnůgſam / was er drauff 


et. Dan wo wir zům vberfluß ſolchs auch von den Sacramenten vñ 
BE Altars wöllen verſtehn / ſo iſts em leichter vnnd richtiger verſtand 


Dann ob wol vnſere Sacramentafubftantiue/das iſt / weſentlich vñ nach 


der Subſtantʒ ſolcher leib welcher des Sons Goites aigen iſt / ſeind / — 
ſeind ſie doch auch etlicher maſſen durch die figur der. leib Chriſti das iſt 
die Kirch / welcher Sacrament fie feind. Vnnd ſolches bekrefftiget auch 
Auguftinus in Expofitione ſuper loannem / mit diſen woꝛten: diſe ſpeiß 
vnd tranck will der her: Chꝛiſtus verſtandẽ haben für die gemeinſchafft 
feinesleibs vnndglider/welchedie Kirch iſt. Vnd diſes dinge Saas 
ment / nemlich der Einigkeit desleibs vnnd blůts Chifti/ wirt bey et⸗ 
lichenalletag / bey etlichen aber zů befonderer zeit. auff des Herrn Tifch 
berait / wirt auch von des Herren tifch genommen vnnd genoffen. Eben 
diſer Auguſtinus fpricht in einem Sermon de Sacramentis: dieweil Chris 
ſtus für vns gelitten/fo hat er ons fein leib vnnd blät inn diſem Sacra⸗ 
ment befolben/woelchen leib er auch ſampt ons gemachet hat / dann wie 
feindfein leib geworden durch feine Barmhertzigkait / vnnd wir feind 
Das jhenige / daß wir empfangen. Sihe da welcher meinung onnd auff 
welche weiß erdife ſpeiß vnnd dranck des Altars / eingemainfchafft et⸗ 
licher maſſen feines leibs genent hat / das iſt / die Kirche Nit das die ſpeiß 
ynd der dranck ſelbſt die gemein ſchafft ſeyen / ſonder daß fie der gemein⸗ 
ſchafft Sacrament feind/ Alſo iſt nuhn der aigentlicherleib Chuftietlie 
cher maſſen der leib Chꝛiſti/ durch die Figur / weiches leibs Sacrament 
wiſt / das iſt der kirchen. Vnd das iſt auch Fein wunder/ dieweil der bera 
ſelbſt durch den Propheten fagt:erbatmichmirdem Mantel der Gerech 
tigkeit vmbhencket / gleich wie ein Bıeutgam wirt er mich zierẽ mit dem 


Ehꝛen kraniz / vnd wie ein Braut mit ihrem gefehmuckzieren. Da nennt 


Ado.is. 
4 Per, 9. 


er fich ein Breutgam / dañ er iſi der Breutgam · Ernennetfichdie Braut/ 
daũ er iſt et lich er maſſen ſein leib / der die Rirch ıft/ welches Sacrament 
er ſelbſt iſt. Diſen verſtand ſoll vns dienachfolgende gleichnup ganız eb? 
hekrefft igen · Dann gleich wie wir den ieib des erxt/ welcher eigentlich 
fein leib iſt / noch eines feines anderen leibs (weicher die Kirch iſt) Sar 
ament nennen / alſo auch erkennen wir / daß der ſichtbarlicher Cauff 
noch eines andern un 1 


füglich 


"Füglich und mit gůtem Glauben geſpꝛochen hat / Nemlich wie das Sa- 
‚ramene des leibs Chꝛiſti / das iſt wie der eigent icher le des ſos Got⸗ 
tes welcher ein Sacrament iſt des andern leibs Ebuftt/dasıft der Bits 

Dauff ein ſonderliche weiß der leib Chriſti iſt / Nemlch welchesleibs 

ent er iſt das iſt / der kirchenrdañ er iſt der Bꝛeutgam/en auch 
‚etlichen weiß die Braut alſo iſt auch das Sacrament dee giabbens 3 ©: 
iſt der euſſerlicher Tauf von des wegẽ / daß er ein zeichen Des Glauben⸗ 
iſt etlicher maſſen der Giauuu scan 1 motdene 
dieen ſpꝛüchen der vaͤtter kan einjedönleichtlichfebewasdte.n +" 
tholifcheficch auff dem gantzen Erdbodem vonder Apoſteln zeiten any 
biß auff diſe vnſere zeit / für ein beſtendigen Blaube gehabt / von der war 
heit des leibs vndblärs Cheiſti / wider welchen Blaubevordem Beren⸗ 
gario der vor fünff hundert jaren gelebt / nie mandt hat d fen handlen/ 
daun diſer ſoll der erſt geweßt ſein / der ſich Chrſto hat dorffen süwoider 
ſetzen / vnd da Chriſtus ſagt / das iſt mein leib/ dargegen eſpꝛochen hat / 
ſey ein figur vnd bedeutung des leibs. Welcher jrthumb * menſchẽ 
zů aller erſt im Concilio Vercellenfi verdammet it worden. Vnd da er nit 
deſto weniger auff ſeiner mainung ——— das er ſelbſt in de n 
Conailio nicht gewweßt war / hat man zů Turon abermal ein General Con 
cilium verſamlet / vnder BapftGregorioRomanoyzüperseit-Archidiacos _ 
no dariune er mit dem eyde vnd gethoner hand gelobt bekrefftiget hat / 
vnd beſtetiget / das brot vñ wein im opffer des Herrẽ nicht wie ein ſchein 
oder ſchatten / ſonder warhafftigklich zů fleiſch vnd blůt Chꝛiſti werde/ 
Aber wie man im ſp ichwoꝛt gemainiich ſagt / der hund keret ſich wider / · Wet. 
umb zů ſeinem geſpeye / vnnd die fawewalset ſich widerumb nach der 
ſchwemme im kaat / alſo thet er auch. Derhalben berůfft man auff ein ne⸗ 
wes «in Concllium gehn Rom / daſeibſt ward er mir Elsicen hell beweipr 
thumben vberwunden / verbrand feine bücher mit eigner band/ in gegen 
würde Bapſt Nicolai vor de gantzen dynodo / verbanner feinen jerhumb 
vnd Die güte bekantnuß / die er zů Turai gethon / ernewert er widerumb 
mit aigner handt gelobt / wie man ſolche feine wort im büch Decretorum 
leſen mag. Vnd da er nun ſterben ſolt / hat er hefftigen ſchmertzen gehabt 
vnd erzeigt / das er ſo vil menſchen in ein ſolchẽ Gottloſen jrt humb verfũ 
ret het. Vnd wider diſen habeLantkancus Biſchoff zü Cantuaria ein Got 
eligs vnd gelerts bůchlin Guimundus Biſchoff zů Auerſan drei bůcher / 
Petrus Abbas Cluniacenſis ein bůch geſchriben / Ja auch vor ſibenhundert 
jaren haben von warheit diſes Sacraments nicht wenig geſchriben/ 
Bebanus / Bertranus / vnd Pafchafius, Vnnd hat ſich auch keiner ſolches jr⸗ 
thumbs darnach angenonien/bif auff diſe vngluckhaffte vnſere zeit / da 
mman alles thůn darff / Ein jeder meint vnd wůl es hoͤre m zů die verbor⸗ 
| gene geheimnuß onjers Glaubens zů handlen / vñ wieder Prophet fagt: 
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das maul in him̃el ſtellen / auch die himmliſche geheimnuſſen zü eroͤrtern. 
Vnd kan doch nichts ſchaͤdlichers vnder der Sonnen a —— 
ij ann 
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Dic materia 
ms Buchas 


Cant.6. 


Don Sarramene 


Dann ein Chꝛiſt ſoll wen aueh chen / nicht ere 
Abac.⸗. dr wiebassbace. Da 


gerecht lebt auß dem gl alle die Ge⸗ 


ſchꝛifft )n Feen en — 
lifchen dingen glauben — — — lau⸗ 
bens:wie geſchriben laubt / ſo werdet hr verſtehen. Wann man 
a be —— —— > 
ie alle alle 
—* vmb ſonſt. Vñdas —— me ermanẽ. Was oben vñ ho 
iſt / dañ du / das erforſche nicht / vnd was ſtercker iſt als du / das ergründe 
nicht / ſonder was dir der Herrg —— ————— 


wirt vberfallen werden vonder Glorien. 
rs nn die wir warheit des leibs vnd blürs 
tm Sacrament der Euchariftia, 


Das Viertʒigſt Capicel, 
Von der materia diſes Sarramenıs. 
— *— ey meine rende —5 — 


ee der Schlangen fehen/welcher / da er 
—— er 
man miteinander einmůti — een nenne 
Damit er nur dieliebeeii ſchneide vñ abtheile / vnd fonderedie zůſa 
men halten / dann er weiß daß ex ſonſt mit allẽ ſeinem —— — 
— —— 
zelt nicht Kae dee ie —— apa vnd 
orden Damit er dahin e 
— —— 
fahet er die ſach nit gleich an dem hauptſtuck an / dahin er —— 
endtlich vnd allein gericht hat / Nemlich das er Chuſtum auf den Sa ⸗ 
crament der Euchariftia auſſchließ vñ lehre / wie mã die warheitdes lebe 
vndbläts Chriſti laugnen fol. Dañ das das verkaͤrts vngehewer wol weiß/ 
das jebermandergeftalt leichtlich ein abſchrecken darab wurde gewin ⸗ 
nette 
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nen. Drumb ſchmuckt er ſich fein hinein / dann er wol weiß / wie man ge⸗ 
ſchmuckt reden ſoll / Rimpt ſich an / ex ſey omb ——— —— 
ſchmahe thůe jm ah og un mebeDabin geätbenfey/össnuan 

i ein ſatzũg nicht mehe woͤll [affen geltẽ / vñ trage fein kein 
ben/ das man dẽ Lapen den keich beneme.s£s ſeyen die wort Chuſti lau⸗ 
ter: Drincket alle herauf / vnd darwider hab man endtlich gehandelt / da Mack. ie, 
man dem gemeinen voick den Eelch engogen hat. Jaman —* ſolche Ty⸗ 
tanney der Biſchoffen lenger nit leiden/welche jn felbft ſo vil zäfchzeibe/ 
das ſie auch die einſetzung Chriſti doeffen bzechen/ Siheſtu aber nit den 
wolff / wie er ſich mit dem fchafsbalg bedeckt hat / vor dein wil Chriſtus Mach, 7. 
ermanet / wir vns zůhůten haben! Siheſtu nit / wie ſich der Sar an ům 
engel des liechts verändert hat SEbeja/es gehet indie ſchmaͤhung Chair 1.Corın 
ee an/der feinfleiß daran feet / das er nur Chrifkum nicht allein aup 
em Sacrament / ſonder auch auß aller menſchen hertzẽ abſchaff Wie 
were jm aber dazů thuͤn! wie ſoilen wir vns halten Wolan den balg vñ 
baut dariũ ſich diſer wolff bedeckt/ Hemlich das er ein ſententz auß dem 
Geſatʒ Goites herfür zeucht / den erkennen wir / nemen jn auch hertzlich 
gern an/dife linde vñ zarte wolle iſt vns gang liebiich. Aber dancbẽ muͤſ⸗ 
en wir vns hůten für den fcharpffenzeenden des wilden wolle. Dauon 
wir auchoben etwas anzeiget/da wir von Der kirchen rebeten. Die» 
weil esaber das verkerts unfiriigs wefen diſer zeit alfo erfordert / ſo můſ⸗ 
fen wir ſolchs etwas ernſtlicher vñ fleifiger einbilden. Wir wöllenaber . 
zům anfang der handlung bieanzeigen eines —— hochgelerten mans Hitar.intib 
meinũg / welcher ein ſteten krieg jeder zeit mit de ketzern gehabt: Gedenc nd Confau 
ꝛicht er) vñ mercks eben / dz ein Berger ifk wien auch jbzer ſeind / wel⸗ Kerr ben 
nit liegen doͤrff das er alles auf vnd nach der ſthrifft predige / was et echen jbre 
für Botslefterung herfür bꝛnge. Inder Gefehzipft lift Marcion dz wort flfdelhr 
Bottes / vñ erkent esdoch nicht. In der gefchzifft hoꝛt Photinus [ESVM Bari un 
iſtum einen menſchen reden / vnd weiß jn nicht. Inder gefchzifft life —— 
dabellius: Ich vnd der vatter ſeind ein: vnd er verſtehts nicht / hat weder [oan.ıo, 
Gott vatter/noch auch Goti den Son: In der geſchufft will Montanus 
mit feinen vnſinnigen weibern ein andern Troͤſter anzeigen. Inn der ges 
ſchriſſt lernet Vlanicheus vnd Marcion dag Befer haffen, Dann der 
ſtab —— diſer welt iſt der Teuffel.Siereden alleſampt 
au der geſchꝛifft / aber ohne verſtandtrwerffen wolden Glauben für/he 
ben aber den rechten glauben nicht. Dann die gefbeift befichet nicht im ,, Co. 4 
leſen / ſonder im rechten verſtandt / Nicht in vbertrettung/ ſonder in der 
i diſen Hilarij wortẽ wir das lernen / das wir nicht ale bald glau 
ben ſolle / das da ebẽ das wort Gottes ſey / da man wol das wort Gottes 
irfft vnd rhůmet. Dann nicht was in Canoniſchen bůchern geſchu 
finden wirt / ſonder was recht darinne verſtanden iſt / das follman 
Das wost Gottes halten. Dom Arrio haben wir gefagt/ das er auch die 
Geſchuifft hab fü /der vatter iſt groͤſfer alsich * — loan. 14 


.. 


Dom Sacrament = 
| ‚meinet vnnd fürbrachtswar folchenicht das wort Gottes. Es iſtab 
Iohan.ıy Arriusnicht allein. Es haben beinach alle Ferzer zeugknuß auf A 

Areas iger beweren. Man kandie ieuth leichtlicher nicht 
iegen / dann das man der ſcheifft authoritet furwerffe / da man ſchaͤd 

licher thumbẽbetrug voill einfrůen. Nouatus braucht auch die geſe 
Hoc.  Onmüglichifls/das diejenige ſo einmal erleucht feind/auch die himliſch 
gabe geſchmackt haben / vnd des heiligen Beifts theilhafftig feind wor 
Den / vnd barnach widerumb gefailen / abermal moͤchtẽ zůr bůß ernewert 
werden. Wann er diſe wort der meinung hett fürbꝛacht vnd geſagt / das 
vermögbifer wort der ander Tanffnicht wirt zůgelaſſen / welchs auch 
Anb.lib a.· (wiees Ambroſius vnd Auguſtinus gemerckt haben ) das woͤrtlin erne⸗ 
de panken‘ wetung ſo im auff / vñ nicht in der Bůß gegeben wirt/gnögfam erweis 
hs fetsfo were esdas wort Bottesgewept/onnböörfferime kein Chriſt zů⸗ 
Epift. ad muderrede. Da er aber dife wort dahin denten wolt / das nicht der ander 
Romanes, Tauff ſonder die bůß denen fogefallen weren / abgefihlagen würde / da 
war es dein wort / Teuffel/der du durch Nouatum redeft: · Es war Got⸗ 
tes wort nicht. Dann der heilig Geiſt auf weiches eingeben / der Apoſtel 
diß geſchriben hat / der die hochſte gůtigkeit iſt / der in vns die hoffnung 
auffeicht/hat nie gewoͤlt das man diſe wort alſo verſtehen ſoll / das vns 
alle hoffnung der verzey hung verkürtzt ſoll werden / wann wir villeicht 
nach dẽ — fünde gefallen weren. Man zeucht auch jetzo ʒů diſer zeit 
Marcule. die gefehrifft herfur: Welcher glaubt vñgetaufft wirt der foll Selig fein 
Mach, ult.· Gehend inn die gantze welt / lehret alle voͤlcker / tauffet ſie ꝛc Wann man 
diſe geſchrifft der meinung herfür bringt / als dz ein jeder der ſein verſtand 
Ho. ¶ brauchen kan / wann er zum Tauff kompt / den Glauben můß mitbzinge/ 
on welchen niemand Bott wolgefallen kan: vñ welcher den Glauben nit 
mitbringt / nicht künde Selig werden, da iſts das wort Gottes / vñ man 
ſolts mit alter Ehrerbietung annemen. Wodu aber durch diſe wort die 
kieine kindiin vom Sacram ent des Tauffswoölleft ne 
daß fieden Glauben / als der auf dem gehoͤr kompt / nicht haben : da iſts 
dein woꝛrt / Teuffel / der du dẽ menſchen das heil vergundteſt / vñ ſouil dir 
Tim·. muglich verhinderſt: Es iſt nicht Gottes wort. Dann der alle menſchen 
Heba, Se will Selig haben /der den todt fur alle geſchmeckt hat/ vñ fein blük 
o wol fürdieFleine / als für die gewachſene vergoffen hat / der hat fie 
nie anf feinem Reich abgefehlagen / 38 welchem ohne Den Tauff / oder 
aber ohne das fürhaben des Tauffs kein menſch kommen Fau/ Inſon⸗ 
der aber dieweil er auch / da er noch auff erden wandelt hierinnen feis 
Man. men geneigten willen erzeigt hat / da er ſatit: Laßt die kindlin zů mir kom⸗ 
Naub. ih men. Vnnd: Wo jhꝛeuch nit bekeren / vnnd werden wie die kindlin / ſo 
werden jhr inn das Reich der Himmel nicht eingeben. Dann wiewol fie 
ihren aignen Glauben nicht zů dem Tauff bringen / ſo wolt doch vnd ver 
ordent es der gnedig ondbarmhergig Fer: alſo / daß jhhnen der Kirchen 
Glaub gnůg fein ſoil. Vnd wañ ſie darinne —B —— 
ie 
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fre darinne auch den habitum vnd geſchickligkait des Glaubens / dꝛumb 
daß der Tauff ain Sacramentdes Glaubens iſt. Vnd von der zeit an / da 

te getaufft ſeindt / werden fie Glaubige genent / vnd ſeind es auch. Alſo 

aß auch / ſo ſie gleich in der ſtunden / Da fie getaufft ſeind yon dannen fů⸗ 
ven/man ſie haltet / als die im Glauben vñ bekandtnuß Chꝛiſti von danı 
nen verſcheiden feind. Dannob ſie wol den Glauben mit der that wirch⸗ 
lich nit gebrauchen künden / dꝛumb daß die vernunfft mangelt/fo werden 
ſte jn doch künfftigklich gebrauchen / wann ſie aͤlter werden / vnd zů ver⸗ 
ſtandt kom̃en. Andere mehe füren auch Schrift her für: EVs iſt nit ein⸗ Heb. 5. 
—— mit henden gemacht / welchs ain fürbild iſt der war 

gen dinge / ſonder in den Himel ſelbſt / zůerſchein en jero für uns vor 

dem Angeſicht Gottes, Vnd nit daß er ſich ſelbſt offt mal opffere / gleich 
wie der hohe Pꝛiſter alle Jar in das hailige eingehet mit frembdem dlůt / 
ſonſt het er offt muͤſſen leiden von anfang der welt her. Nun aber am end 
der welt / iſt er ain mal erſchinen durch fein aigen opffer / die Sünd ab zů 
nemen / vñ wie den Menſchen iſt geſetzt ain mal zũ ſterben / Darnach aber 
das Bericht: Alſo iſt Chꝛiſtus ain mal geopffert / auf zůſchoͤpffen viler 
finde, Vnd abermal: Diſer aber / da er hat ain opffer fir die find geopfe Neb. 10. 
fert / das ewigklich gilt / iſt er geſeſſen zůr rechten Gottes / vi warter hin⸗ 
fürt biß daß feine feind zům ſchemel feiner fuͤß gelegt werden, Dann mit 
ainem opffer hat er in ewigkait vollendet die gehailigte. Wann diſe wort 
des Apoſtoli dermaſſen verſtanden werden / daß man lehre / der leib Chr 
ſti ſey nur ain mal ſicht barlich vnnd empfindtlich auff dem Altar des 
Treuͤtges auffgeopffert worden / mit ſolchem opffer / damit er ain mal inn 
anſehen bes gantzen volcks den Todt für vns erlitten hat. Vnd daß man 
binfürter ain ſolches opffer der geſtalt nicht mehe zůgewarten habe / wie 
es dann auch nicht von noͤten iſt. Dann diß ainig opffer vberfluſſig ge⸗ 
nůgſam iſt / das gantze Menſchlich geſchlecht zůerloͤſen / alle Menſchen 
von den Finden zů rainigen / zů hailigen / alle Menſchen zů rechtferti⸗ 
geu / da iſt es das wort Gottes. Dann das iſt gewißlich vnnd vngezweif⸗ Rom, , 
feit / daß Chriſtus von den Todten erweckt vnd aufferſtanden / hinfürt 
nit ſtirbt / vnd der Todt hinfürt vber jn nit mehr herſchen wirdt. Dann 
daß er iſt der ſünden geſtoꝛben / iſt er geſtoꝛben ain mal. Aber wann du dis 
fe wort alſo wolſt außlegen / als ſolt das vnblůtig opffer (wie es nicht ale 
lain Gregorius Nazanzenus / ſonder auch das Conciliũ Epheſinũ nennet) ia li. Gm 
— 8 — opffers / ſo der hohe Biſchoff 
vnſer Herr J ESV 8 CARiſtus am Creuütʒ für vns verꝛicht hat / gehal⸗ 
ten vnnd dargeſtelt / wirdt hinfürter inn der Kirchen nit mehr gehalten 
werben. Da ſts warlich abermal dein wort / Teuffel / der du ſolchs durch 
den Bortlofen Caluinum deinen werckzeug / vud dergleichen andere mehr 
Die Leuth gern bereden woltft: Vnnd aber iſt nicht Gottes wort. Dann 
der hailıg Gaiſt / der Paulo diſe worteingeben / — ——— 
man dife wort alfo verſtehen ſoll / wie foiches loannes hryfoftomus Hom.ı7, 
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Dom Sarrament 
ain recht artiger außleger Pauli (damit ich anderer gefchweige) bezeu⸗ 


Eh:iftiopffer Be/welcherda er auffdife woꝛt zůn Hebreern fchreibt/alfofpsicht : Was 
nnd onfer thändan wir’ Opffern wir nit alletag: Ja gewißlich opffern auch wir/ 


opffer iſt nur 


ain opffer. 


Luce.asa· 


aber zůr gedechtnus ſeines Todts thůn wir es. Vñ das iſt nur ain o 
nit vil opffer. Wie iſts aber nur ain vnd nit vile! Dꝛumb daß es ain mal 
geopffert iſt Es iſt um aller hailigften geopffert / vnd diß täglich opffer ft 
ain Exemplar jenes opffers / ain ainig opffer opffern wir allezeit. Dann 
wir heut nit ain ander Laͤmblin / morgen abermalainnewes/fondereben 
daſſelb / ſo ain mal geopffert iſt / opffern wir allezeit. Vñ alſo iſt diß ain 
fer diſer mainung Dan dieweil es an vilen a en 
drumb vil Chriſti fein“ Gar nit / ſonder iſt nur ain Chuftusanallenen» 
den / der iſt hie vnð dort vollkomlich / vnd iſt am leib · Dañ wie der / ſoan 
allen enden geopffert wirt ain leib iſt / vñ nit vil leibe / alſo iſ auchnur ain 
opffer. Der iftaber vnſer hoher Biſchoff / der das opffer / das vns raini ⸗ 
get / auffgeopffert hat / vnd daſſelbig opffer opffern wir auchje / welchs 
such dazůmal geopffert worden / aber Doch nit verzert kan werden. Diß 
aber das wir thůn oder opffern / geſchicht zů gedechtnus des jenigẽ ſo vor⸗ 
bin geſchehen iſt. Dañ er ſpꝛicht: Solchs thůt zů meiner gedechtnus. Wir 
machen vns kain ander opffer / wie jener hoher Prieſter / ſonder ain ſelbſt 
opffer verzichten wir. Dr wircken Aber fürnemlich die gedechtnus jenes 
opffers. Dan du nun wolſt wiſſen geſtalt vñ gelegenhait vnſers taͤglichẽ 
opffers / ja begereſtu ain rechten verjtandtder wort Panli/iadeshatl 
Gaiſts / der durch Paulũ redet: Siheda den Chryſoltomũ. Was 
doch klaͤrlicher vñ deutlicher auff baides geſagt werde Dañ erſtlich zaigt 
erden vnderſcheid an zwiſchen dem opffer / welchs wir täglich auff Dem 
Altar opffern / vnd dem / das Chriſtus ain mal ain Creütz geopffert hat / 
vnd nim̃ ermehꝛ auff diſe weifefoll geopffert werden: Nem lich daß jenes 
in den Todt geopffert ſey / diß aber zů gedechtnus des Todtsgefcheben. 
Darnach beweiſet er / daß diß opffer vñſenes nur ain opffer iſt Dani eben 
derſelb warhafftig lebendiger leib / der ain mal am Creün ft auffgeopf⸗ 
fert / wirt auch auff dẽ Altar geopffert. Wiewol gleiche warhait der opf 
ferung nit da iſt. An derhalben nennet er diß opffer ain Exemplar / jenes 
ham Creütʒ verꝛicht iſt. Dann daift Chriftus warhafftig geopffert/hat 
warhafftig gelitten / vnd ft warhafftig geftorben. Hie aber gefchicht ale 
lain deren ding darſtellung / ſo jenesmals verricht fein worden. Onndzä 
letzt lehret er auch / daß alleswasdie Kirch hierinne thůt / Dastbüefie 
ei -_ — Me ———— —* * he a m 
t al inn au inn feines Todts gedechtnus taͤg⸗ 
lich auffopfferen follen: Ya dauon wöllen wir baldt weite 
leuffiger handlen. Dann jetʒo haben wir ſolchs der vefachen allain wol ⸗ 
len erzelen / damit jederman ſehen kunde / daß man nit ſo gleich an 
für Das woꝛt Gottes follen auffnemen / was auß der Gefchzifft hair 
nem Mißnerſtandt verkertfürbsacht wirbt, Danndas war = * 
u 
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feinen Engeln von dir befoihen / dz fiedich auffali deinen Palm so - 
—— — dapdunig *Na 


re alforedet fie Paulus an: Es iſt mir wunder / daß jr euch 
ſo baldt von dem / der euch zögnaden berůffen hat / verfuͤten laſſen / zů air 
nem andern Euangelio / welchs doch nit ain anders iſt / allain daß etliche 
ſeindt / die euch verwirren / und woͤllen das Euangeliũ Chrifti verkeren / 
vnd jme ain andere Naaß machen. Welchen ort Thꝛyſoſtomus außlegt 
vnd ſpꝛicht: Das iſt des Teuffels betrug / daß er die ſtrick nit bloß für die 
augen legt / damit er die leuth fahen will. Dañ wann die falfche Apoſteln 
rundt außgeſagt hettẽ: Verlaſſet Chriſtum / weichet ab von jme / ſo wur⸗ 
den die Galater jrer muͤſſig gangẽ fein / vñ ſie als betrieger vñ verderber 

hen haben. Aber jetzo da ſie die Galather im Glaudẽ bleiben laffen/ 
vñ bedecken doch jren betrug mit dem Namen des Euangelij / da gebrau 
chen ſie ſich jres můtwillens on abſchewen / vnd durchgraben das hauß / 
als nemlich / da fie die deck des Euangelij (dauon geſagt iſt) fürhalten / 
vnd durch diſe herrliche Namen jre ſchedliche mawerbꝛecher verbergen. 
Dieweil dañ jene jren betrug das Euangeliũ neñeten / ſo hat Paulus auch 
kain abſchewen wider diſen angenom̃en Namen zů fechten. Da ſehe nun 
eben wol. Dũckt dich nit dz Paulus mit diſen worten gang aigẽtlich mit 
jeen farbẽ abgemalet hab / die jnẽ allain vñ felbft das Euangeliũ vñ wort 
Gottes zů vnſer zeit dermaſſen angemaſt haben / dz ſie auch alle Chriſten 
dauon außſchlieſſen willen? Vñ das mit ſolchẽ pꝛacht vñ ſtoltz / als muͤßt 
der in kain Chꝛiſt ſein / welcher Lutheribetrug nit gleich für hailigthumb 
anneme Dañ ſolcher betrug můß ſolchẽ abtrinigen leutendas rain lauter 
klar Euangeliũ haiſſen. Vnd da ſoll niemand helffen / ob er gleich ſage vñ 
darthůe / dz er baide Chafti vñ der Apoſtel lehrẽ nachfolge. Aber wir kün 
den jnen — a mainẽ jr / iſt das wort Got⸗ „Cor. 14 
tes võ euch allain komen / oder aber iſts allain euch — u 


— Vom Sacrament * 
« befolhen: Wir woͤllen aber jetzo diſe Geſchriſft erwegen / vmb der vollen 
ee aabereoerflenbaben Sie fprechen/Iaes ſteht geſchuben; 
malvnder ¶ Drincket alle darauß. Wo du nun Difen wortẽ ain ſe verſtandt woͤl⸗ 
ao ‚Ieftbleiben laſſen / daß den Prieſt ern / ais zů den dife wort geredt feind/obe 
ftal ollen —— — ren bes pn ' 
enpfangens 1 ‚sh opffern/oder auchn opfferũg zů nieſſen: Da iſts Bo 
Z)mcket ab ges woꝛt / vñ wir nemen es wit baiden ee nee 

ii Dañ alſo hats Chuftus eingeſetʒt / alſo hats die einige/bailige EC: 

x febe und Apoftolifche kirch ſe vñ alle ʒeit gehalten / vnd foll 
—— 
du aber auß denſelbigen worten woitſt ſchlieſſen / dz darauß / als auß Chꝛi 
ſti gehaiß vñ beuelch alle menſchen gedrungen ſeyen zů baider geſtalt 
munion / vñ künde aber niemandt anders ſelig werden, Daiſt dein wort⸗ 
Teuffel/ der du durch diſen wege vñ gůten wohn vnainigkait der kirchen 
Gottes zůerwecken vnderſteheſt / vnd iſt Gottes wort nit· Mon leſe was 
da für gehet / man erwege den gantzen o2t fleiffger/woirt jeder man leichte 
(ich ſehen / daß ob wol in Simonis des Auſſetzigẽ hauß / da Chriſtus das 
Oſterlamb mit feinen Jungern ber geſſen / auchandere gewe 
ſen / dannoch in diſem Abentmal niemandt auſſerhalb den zwoͤlffen ge⸗ 
genwürtig geweſen / vnd diſe wort denſelbigen allain geſagt 3* ‚Dani 

Naicha ꝛs. der Euangeliſt Mattheus ſpꝛicht: Da esabent war / ſetzet er ſich mit den 

Narc. ia ʒwoͤlffen zů di ch. Alſo auch Marcus: Da es abent war / kame lESVS mit 

Luce. a2ꝛ. den zwoͤlffen. Dergleichen auch Lucas: Da nun die ſtundt kom̃en war / 
ſetzet er ſich zů diſch / vñ die zwoͤlff Apoſteln mit jm. Mainſtu daß es one 
bedencken oder vergeblich geſchehen ſey / daß die Euangeliſten alle ſampt 
ſolche zaal der zwoͤlffen ſo fleiſſig außtruckt haben Sie waren des hai 
ligen Gaiſts voll / vnd kunden wol erſehen / daß auff zůkunfftige zeit etli · 
che wurden kom̃en / die auf jren worten verthedigen wöllen/als were«s 
ain gebot Chꝛiſti / ſo es doch kain gebot Chꝛiſti je geweſen iſt / vnd derwe 
gen ſeindt ſie auch alſofleiſſig vn fürſichtig geweſen / die zaal der zwoͤlffen 
außtrucklich zů fegen / welche ʒzwoͤlff der Herr auch zů Prieſtern damals 
gemacht / damit ſie alſo anzaigten / daß die wort Chriftiallain die zwoͤlff 
— ——— 
ſtalt eipfangen / Vnd aber auſſerhalb dem Ampt / wie auch alle andere 
menſchen kames wegs getrungen weren / vnder baider geſtalt zů nieſſen. 
Derhalben jhene leuth ʒů jhres fürnemens bekrefftigung nichtstaugliche 
fürwenden kunden / auß dem ort / dadas Abentmal des Herren befchuben 
wirdt. Dann was CHRiſtus gebotten hat / das haben die A 
ſchon verꝛichtet / Wie Marcus bezeuget: Vnnd ſie haben alle darauß ge⸗ 
dꝛuncken. Vñ geſchicht auch noch heutiges tags von denen / ſo das Ampt 
halten. Solchs haben auch voꝛ hundert Jaren die jhenige / ſo den alten 
Kirchen gebꝛauche veraͤndert /Damanallain vnder ainer geſtalt das Ar 
bentinal empfahet / vnd jnen ſelbſt anf aignem angemaſtem e⸗ * 
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kach Füpenebsen / wol gemerckt / vnnd verſtanden das auß diſen worten: 
Duncket alle darauß / r jrrthumb nit kunde bekrefftiget werden. Derhal⸗ 
"ben ſie ſolchen jren jeerhumbzü bekrefftigen gedacht habẽ / ain andern ort 
t u. Vñ ziehen alſo die wort Chriſti im Joanne her für da er ai⸗ loan. & 
Pfp:iche: Ir eſſet dañ dasflaifch des Nenſchen Suns/wni deinchet fein 
 blätrfonfe je das leben in euch nit haben. Ond folche wort wöllen 
doch die jetz iñerhaibdreiſſig jaren herfür gebrochen feindymit vonder Sa 
cta ſonder von der Geiſtlichen nieſſung verſtanden haben 
DA wañ ſie ſchon von der Sacramentalifchen nieſſung verſtandẽ wur⸗ 
den / wie ſie dañ auch von baiderlai nieſſung recht mögen verjtanden wer 
den / ſo wirt doch in dem gantzen Capitel weder des keichs noch auch des 
weins gedacht / daß auch ſolcher out mehe zům bewerten gebeauch dar kur⸗ 
chen / dañ zů jres jrꝛthums beſtaͤtigung dienet pri munter. Dir wirt alfo nit Cömunion 
allain kain gebott / da es Chriſtus alſo zügeben befolhen/fonder auch kain — 
Exempel von jemands erfunden worden / da res ainigen menfchen als 
ferhalb dẽ Apoſteln vnder baider geſtalt geraicht habe So doch wir bar 
Begen künden anzaigẽ / daß diß Sacramentdenzwaien ſo tghen Emaus 
nit Apoſtoli waren / allain vnder ainet geftalt ſeygeraicht 
ODE Dañ daß ſoich bꝛot / ſo inen Chriſius gebrochẽ hatınıt sin ſchlecht 
bꝛot geweſen / das bezeugen gleich ain můtigt lich Chryloftomus/Auguftis Chryr no⸗ 
nus / heda/ Theophilactũs. Daneben haben wir auch auß dein das LCueas So pa 
vom brꝛot bzechen in Actis geſchꝛibẽ wol züerlernen/d3 zů chieruſalem nur nb.,. 
a enelkale  Smunion im gebanuch feygewefen.0D8gebenchtdaegant ic. 
tze ſechſt capitel Joan is mit Feine wort weder des keichs noch des weins? mg 
"wieobengefagt.Zeigt aber vnuerholen an / dz allain die geſtalt des bot& Lucub.a. ; 
gnůg fey/dader Herr fpricht: Wer diß bꝛot iſſet/ der wirt leben ewigtuch ——— 
Wan du nun auch die Figurn woltſt anſehen / dutch weiche diß Sacu⸗⸗ —— 
ment im alten Teſtament iſt bezaichnet vñ bedeuter/nemlichdas Oſter ⸗ — 
lamb / dz Maña ſo den Juden von Himei gemacht war / wideſtu findẽ / 83 
daß ſie der Cõmunion vnder ainer geſtalt ant worten vñ zů ſiimen. Dan ° 
dauon haben fieallegeffen. Aber des drancks gedenckt man mit dem we⸗ 
nigſten woꝛt nit. Jam Leuitico leſen wir daß dero zeit opffer fo im feuch Leuie. 4. & 
ten ober naſſen verzichtet worden / allain zů nutz der Prieſter kamen / vnd & 1%: 
di Der. gemaine Laye im opffern kaines thails daran Boden an 
Daß alfoauchbife Figur zü bekrefft igung des gebrauchs ‚fodie holi⸗ 
ſche kirch helt dienlich ſein kan. Dagegen aber vnd diſen kirchen gebꝛauch 
abzůſtellen bꝛingt man nit allain nichts auß der Geſchrifft herfüt / ſonder 
auch wann man die Geſchꝛrifft recht verſtehen woͤll / Fan ain jeder leicht 
dꝛauß merckẽ / daß die das Ampt halten/batdegeftalt recht vñ billich nieſ⸗ 
fen. Vnd aber ſonſt alle Menſchen aufferhalbdes Opffers nur die aine 
geſtalt recht vñ billich empfangen. Was klagſt du laidiger Sathan dañ / 
| als ſchwech man Chuftigebot / ſo es doch gewiß iſt / daß inndifem han» 
del kein gebott on gegebeniftz‘ Wie were Bon bog 
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durch welchen du ſolche vngewitter in der Kirchen Gottes ertwecher/ jr 
se — — von ——— 
chnitten haſt / wider dich ſelbſt zugen wurde v en / 
vonnieffung baider geſtalt mchto habe gebotten· Liß was er ehe dann er 
Luther zůn zum verkerten ſiñ vbergeben / zün Behemen geſchriben hat / da 
Dehemen · Bife ſenewen finden : Dieweil es wol fein were / daß man baide geſtalt 
der Euchariftiagebzauchten/ vñ doch Thuſius nichts als noͤttigs ⸗ 
ne gebotten / ſo were es beſſer daß man nach frid vnd ainigkait trachtet / 
welche Chnftusallenthalbengebotten hat / Dann von den geſtalten des 
Sacraments hadert. Tiß mehrwaser geſchriben hat in erklerung oder 
außlegung der Euchariftiac: Ich hab nit gefagt Cfpricht er ich hab auch mir 
darzů gerathen / iſt auch meinemainung vnd vorhaben nit / daß ain ober 
mehe Biſchoffen auf aigner Authoritet das Sacrament vnder baider 
geſt alt jſemandts söraichenfollen anfahen· Es were dann / daß ſolchs in 
aligemainem Concilio aiſo geſatzt vnd gebotten wurde. Sihe da / Teuf⸗ 
[dag redt er da cr nochnit gar mit haß wider die Catholiſch kirch vers 
lendet war. Zů dem / da du hine ſchon Argumenta indie handt geſteckt 
betteft/das hochhailig Meßopffer zů ſtürtzen / vñ dardurch alle gedecht 
nuß vnſer erlöfung/ ſo Chꝛiſtus am Ereün verzichter/ gentzlich zůuerle⸗ 
ſchen und zätilgen/dahat er in dem bůchlin von Form der Meß alſo mit 
diſen woꝛten geſchꝛiben: Wo villeicht ain Concilium alſo einſetzen wur⸗ 
de/wöllen wir doch baider geſtalt gar nitnieffen: Sonder ds woͤllen erſt 
dem Concillo zů trotʒ / oder aber kainer geſtalt gebrauchen / vnnd endtlich 
Die jenige verbannen/welchealsauf macht ſolches Concilij baider geſtalt 
genieſſen. Sihe da abermal / das ſchreibt dein Aidts verwandter / den du 
bethoͤret haſt / in welches ſchrifften bey nahe kain halbes blat iſt / darinne 
er jme ſelbſt nit zů widerſtrebe Dieweil dann die hailige — 
mit dem bewertem gebrauch der Kirchen / dann dawider haltet ſoi 
nichts / daß man ſich mit ſolchem zancken vmb den Kelch wolt reiſſen 
Oer Com⸗¶Ja ſagen ſie/ man hat aber den Kelch in der erſten kirchen gebraucht / 
mumon 4 Wol war iſts / abernit inder gangenkicchen. ——————— 
BRNO · den Corinthern geben / Aber Jacobus bat nur die aine geſtalt den zů Hie⸗ 
ruſalem geraicht. Vnd da kain gebot Chaifti vorhanden / da hielts ain je⸗ 
der nach ſeinem beſten verſtande. Hat inan doch inn der erſten 
auch den klainen kindlin / gleich nach dem ſie den Tauff empfangen / die 
Eucharitia Buchariſtiam gebe. Wie man ſolchs bey dem Dionyfio Äreopagita/Cypri 
— no/Äuguftino/Innocentio vnd Sozimo/ gnůgſamlich ſihet. Vnd ſolchs 
geſchahe doch auch nit one decken des worts Gottes. Dann gleich vil iſt / 
Dias. Eee, ob du das anʒaigeſt Drincket alle dꝛauß (ſo du es auff jemandt anders 
Cyp. na. dann auff die Prieſter wolteſt ziehen oder auch das: Ihreſſen dann das 
de Lapfin.s. flaiſch des Menſchen Suns/ vnd drincket fein blůt / ſonſt werden jr das 
Aug Fpif [eben in euch nit haben: Wirdt doch baider ſpꝛuch eben ſo wol den kindlin 
peccas,meri, als den ee 
/ 
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drauß / vnnd doch nit deſto weniger ſeind die kindlin von beider geſtalt / emile 
po vonder Sacramentifcher theilnemügdesleibs vñ blürs Chris lib.1.Ca.100 

felbft aupgefchloffen: Vñ ft doch Feiner under allendifen KTeumarchs — 
En der drumb das oberſt wolt miſchẽ. Hat nun die kirch auß & 
authoutet die kindlin von alle: Sacramentiſcher nieffung des ——— 
leibe uud bläts Cheiftimögeauffchlieffen laffen /warumb vi von wep zrrzı.'ro 
wegen ſolts jhr nicht gebuͤren auß billiche und hochdringenden vrſachẽe Iib-s. Innos 
Bie/fodasampt nicht halten/nicht von dem gebrauch desleibs vr blüte re 
/fonder allein vonder einer geftalt abzühalten’Dieweil der gan ⸗ 
Ber Chꝛiſtus ſo wol vnder einer als vnder beider geſtalt iſt? Dieweil 
Doch kein heil in der geftaltift/fonder mm dem / der under der geftaltift: 
Zemlich in vnſerm berien IES V Chzijto/auffechalb desnamckein an- 
der name iſt / darinne wir mögen Selig werdẽ Dieweinl auch kein gebott 
vorhanden / weder von einer/ noch von beider geſtalt auſſerhalb 
des Opffers zů empfahen: Sonder der nchen allen gewalt vnnd macht 
gegeben / nach erforderung derzeit biertiie zů ordnen vnd zůſetzẽ / wiewol 
man auch ſunſt erempla kund einfürt/da man eewa ie esdıe zeit erfor 
dert/nicht allein wider dasgebott Bottes/one Sünde gethon hat / ſon⸗ 
der auch das gebott ſelbſt onhe außtrucklichẽ befelch Gottes abgeſchafft gottes Ge⸗ 
Danniemand verneinẽ kan / das Gott die befehneidung vñ de Sabz berz fand 
gebotte hab / vñ doch hat man auch vnder de gefarz die befehneidiig — 
inder wußte vnderlaſſen / Onddie Sabbaths heiligung in zeit der. Erieg Exod. zo. 
beyden Machabeis nicht gehalten. Iſt auch beidesbaldnach Chꝛiſtitodt 
vermögen der kirchẽ authotitet abgerhon.KTichtdases fo böß were wañ 
man gleich beides hielte/ ſonder das die mütter die Kirch ſorgfeltig für 
vnſer heil und wolfarr/nicht wolt/das wir mitden Judẽ etwas gemein 
hetten Wir woͤllen aber zů vnſern Sacramentekeren. Hat nit Chꝛiſtus 
«inform vnd weiß wie man tauffen foll/fürgefchriben: Im namen des 
Vatters / vñ des Sons/pnddesbeiligen Geiſts! Doch leſen wir /dz die 
Apoſteln ſelbſt diſe form nit gehalten haben Dann Luca⸗ von jhnen be⸗ 
ZRuget / das fie inn dem einigen namen ĩSVgetaufft haben, Bund da A& * 
ſchreiet Doc) niemandt / das man Chriſti einſatzung geſchwecht oder et⸗ 
was wider feingebott gehandelt habe . So doch ein öffentliches gebott 
von diſem Sacramentdes Tauffs vorhanden/ban basmandiekuchas 
tiftia vnder beider geſtalt nemmen folt: Aber jbene zeit erforderts/ Das 
der name LES V vnnd deffelbigen Erafft inn die bergen der Blaubigen 
fitig gebruckt wurde, leben dem auch angezeigt ward/daf die ne⸗ 
mungdifesnamens/were als ein bekantnuß der ganzen Gottheit / wie Bat 4 
Hlchs erſtlich von Bafilio gefchriben/ondes Ambrofius darnach aber Amphitor 
mal angezeigt hat. Vnnd warumb willman folchsnicht auch inm bins chic Cap. 
ung der einer geſtalt bedencken / dieweil die nieſſung einer neftalt !;. Kart 
ganzen Chꝛiſti theilnemungift“ Vnd doch feben wir dasdie Firch ricu Ando. 
ſich widerumb mit dem Tauffenzü der Form ge RN wi Fp. 9 
9 € 


Lib.+ 
Epiſt. 7 · 


cken? ELin ſolche weiß zů tauffen bat die erſte Kirch gan 


tz herlig ſelbſt 
gebalten/onnd auch hren nachkumling vberreicht. Vnnd doch haben 


cifen anfıeng mit Tauffwaſfer auff den betthen zů beſprengen ober zů 
fen anfıeng ffwaſſer auff hen an jeno 


einanderdasmaul auffehün woit / vnd was ifts dann für ein vnſinnigs 
sobel / das man inn diſem Sacrament folchen zanck von der geftalt 
treibet / darinnen doch weder heil noch Seligkait iſt / ſo doch diß verbott 
der kiechen beider geſtalt weder newe ober ewig iſt. Man findt auch 


8 
Vıbanus _ ertliche vnder denen die ſich ſelbſt von der Firchen abgefündert / die da 
Regius In Garen / Das man voreylff hundert jaren im Concilio zů Ephefo/welchs 
dcis Com eins under den vieren iſt / ſo alle Chriften den vier Euangelijs gleich an⸗ 
munibus, nemmen / verordnet hab vnnd eingeſetzt / das die Eucharifta yon Layen 


allein 
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allein vnder einer geſtalt des bꝛots empfangen ſoll werden. Da hero 
kompt das es Laica communio genant wirt. Das g ayen Com 
uon auch im Sardicenfi vnnd im Agarenfi Concilien gedacht wirt. Vnnd munion. 
ſolchs Decret vnnd verordnung des Neſtorij Ketzerey halben ge⸗ 
macht / welcher fürgab / es were vnderder geſtalt des bro s allein das 
fleiſch ohne bluͤt: vnnd vnder geſtalt des weins / allein dasblät ohne 
fleiſch. Huhn findet man aber ſoichen jrt humb auch noch heutigestags. 
Dann wir wiffendasbeydegeftalt auch vom Bapfi Paulo dem dzits 


geſtalt des weinsdas blär nnd der leib ſey: Vnnd da deren Priefterzeig 
vnnd weil begereten / ſich 36 bedencken/ fiengen fi vber den andern tag 
inn der Kirchen hin vnnd wider an/ dem Yolck fü 

hab geſpꝛochen:da er das brot name / das iſt mein leib/ hab aber nicht hin 
zügefegt:das es auch fein biůt ſey/ Er hab auch gefpzochen / da erden 
kelch name / diß iſt mein blät / hab aber auch nicht hinzügefet/ dasca 
auch fein leib ſey. Aber fagten fie) ein menfch will / Dasmanfage/ 
das iſt mein. leib vnnd blät /das —* blůt vnnd lab: fragten das 
volck weitter / wem man mehrgiau 

Gottes Son / oder aber einem menfchen.Kichten gefahꝛliche empoͤrung 
an / yund was nur der Bapſt fürwandt / fie wiverumbzUder Kirchen 
einigkait einʒuůfuͤren / machten fie zů vnnütz Difer jrthumb iſt nicht on» 
gleich dem jrthumb Lucianiftarum vnnd Apolinariftarum / wie wir im 


Befthriben were / das worꝛt iſi fleiſch vnnd 
en formiert oder geſchaffen / on nicht er hab jhme Kor 
Leber / Das der oder ben, —* vnnd anders foimleibf/ger 
: wir 


olgen 
vorhanden / da blibe auch nit lang darnach das verbott dahinden / vnd 
man fienge widerumb an / beide geſtait zů gebzauchen. Vnnd darinne wann der 
bielt man doch nit allenthalben einen gebrauch vann bey ettlichen wars — 


ij des dutt en Roͤmiſchen Bapſt / vonder welches vegierung 

Teuetſchland das Euangelium angenommen hat. Vnnd zweihundert 

Jar daruach auch Polkmbelert ward / vnd aiſo mu —* etliche Ge 
i y 


4 


kuss Dom Sacrament 
dere lande gegen Mitnacht / bei denen man gar von Feinem gebrauch des 
weinf ie Seindauch nit vil vber dꝛeihundert jar / Dasmanim 
Teut ſchland angefangenhat weingart zů bawen / welchs auch ſelbſt nit 
allenthalben wein tregt · Vnnd aber bey vns braucht man den wein zů 
vnſerer zeit etwas gewohnlicher Aber onfere eltern vnnd Anherın has 
ben jhn weniger gebraucht / vnnd noch wenigerhatman von wein ger 
wiißt/ da vnſern fütfarn Das liecht des Euangeinj erſtlich erſchinen iſt. 
Vnder difem Grꝛegoꝛio dem daitten / der allgemeinen Kirchen höchften 
Bifchoffen /: ongeferlich voꝛ acht hundert jaren hetts ein anfehens/ als 
vonrdedie Communion beiderley geftalt bingeftelt / durch aller voͤlcker 
vnnd menfchen geheime bewilligung. Dann die vil weins hetten / vnnd 
fahen das dienewlichzäm Chriften Blauben bekert weren / beider ger 
ftalt / weins mangel halben / nicht Fundten gebiauchen / enthielten fie 
fich der einen geſtalt / Nemlich fie wolten nicht / das ſolche vngleichheit 
fomannicht einen gebrauch hielt / Inſonder inn diſem Sacrament ſo 
eigentlich einzcichen der einigkait iſt einige ergernuß brechte + Waren 
derhalben mit der andern geſtalt wol zů friden· Vnnd diſer gebrauch 
der Communion vnder einer geſtalt ward ohne jemandts einrede biß 
zů zeit des Concilij Conſtantienſis gehalten / welchs vor hundert vnnd 
fechs vnnd dreiſſig jaren gehalten iſt In welchem Concilio ſeind auch 
auf onfer Prouincia Biſchoffen bey vnnd angeweßt. Nemlich Nicolaus 
Ertzbiſe choff Gneſnenſis / Andreas Pofnanienfis/ vnnd Nicolaus Plocenfis 
Bpiſcopus / welcher zů Richter vnnd Commiſſarien verordnet war / 
allefachen vonder Teutſchen Nation wegen zů verhoͤꝛen. Dergleichen 
ſeind auch inn diſem Concilio Biſchoffe auß Bruflia geweßt / nemlich 
oaunes Biſchoff zů Varmieñ. vund brocurator von wegen der Biſchof 
fen zü Pomelau, Culmen, vnnd Sambien. Da erſtunden erſtlich ettli⸗ 
chhe / die da ſagten / das gemein volck mußt die Euchariftia vnder beiber 
— nach dem Mittags oder Abent mal entpfangen. Solche 
> handlung ward an die vaͤtter des Coneilij / ſo auß der ganızen Chꝛiſten ⸗ 
beit dahin kommen waren 7 alleſampt inn heiliger Geſchri arne 
Menner / anbracht / vnnd da hat man nach gůtem heiligem Rath ein 
Selone. 1. Decret gemacht: Das die gewonheit der Communion vnder einer 
geftalt allein/ fo vonder Kirchen vnnd den hailigen Dätternbillicher 
vrfachen were eingefürt / vnnd auffs lengſt gehalten / an ſtatt eines 
Geſatʒ foll gehalten werden/ Welchs man nit verwerffen / Oder nach 
eines jeden wolgefallen/ohne der Kirchen Authoritet / aͤnderen kan / vnd 
das man fur jrrig halten ſoll / ſo jemandt ſprechen wolt / es ſey wider 
Baott / gezeme ſich nit ſolche gewonhait zůhalten / vnnd fo dann auch 
.jemand halßſtarꝛig darwider fechten wolt / den ſoll man als ein Ketzer 
abhalten Sibenʒehen Jar nach diſem Concilio za Conſtantʒ / wart ein 
an ders zů Baſel gehalten / jnn welchem derſelbig Andreas Biſchoff PoL 
nanicũ. Damals vom heiligen Concilio der Teutſchen Nation verorden ⸗ 
— J tet pre 


— "Oder Buchariſtie. Xxcii 
tep ne/ ampt Scancifcs Bifchoffen st Ermeland beyond an ge⸗ 
weſen. Daman indifem Concıili beiderley geſtalt ne; 
delt / hat man wishes eisen Beige Kay — 
ucharifti⸗ 


aber welche vom Geiſt der warheit-vegiert wirt/bei wel ie Mascha 
fiusdifzävollen —— — — ——— — 


a en Bea dene — —— Be bauligen 
auch von den Zehrerndes Geſetz Bottes / fo.der hailigen Befchzifften 


des 

söempfahen. 
8* di zancks ein end finden? Es můß j 

88 —— zů —* —* —— * > 


Serm, „in 
Quadrag. 


Dom Sacrameht 


J derwegen von Baͤpſten außgangen · ¶ Vnnd aber wir das gegenthail 


vnnd Ichren Funden. Dann man fihet das auch nach dem 
Concilio —— — —— —— an 
beydergeftalt auffgemanet hat. Iche villeicht ein zei einesins 
—** oder ſunſt angeſtanden vnnd vnderlaffen war. Aber 
hene Leuth meinen es ſey jhnen nichts Daran gelegen / ob fie mit Dee 
zwarheit oder iugen vınbgehen / allein das fie Bapft vnnd Biſchof · 
mit allerley erdichten ſchandtreden / bey dem gemeinen volck ges 

ig mögen machen; ‚Dann der leidiger Teufel wol verꝛ ! 
Das / wo der Steirman hinabgeſchafft vnnd verwoꝛffen ift / ¶ das 
ſchiff der Kirchen noth leiden muͤß / vnnd er deſto leichter vnnd freyer 
feinen můtwillen darinne möge gebꝛauchen / Wie ſolchs auch oben auß 
dem hailigen Cypriano iſt angezogen. Derhalben er dahin allen mügli⸗ 


chen fieiß ſtellet / damit er des Bapſts Authoꝛitet verkleinern / vnnd 


die leuth auf deſſelbigen gehorſam abziehen moͤge. Was ſoll aber das 


für ein Tyranney ſein / das einer der Eoncilien Decreta vnnd einſatzun⸗ 
ge befchützen vnnd ſchirmen woͤll / vnnd nicht geſtatten / das man ohne 
der Ziechen Authoritet abſchaffe / was vorhin auf derſelbigen Rirs 
chen Aurhoritet eingeferst vnnd verordnet iſt? Wer ſicht nicht wie 
befehwerlich es vnen fein wurde / warn der Künig das jhenig p 
jn auff des Reichs verfamlung auf allee Stende bewilligung auff⸗ 
gericht vnd gemacht ift / felber anfechten und darwider handlen wöller 
Wann aber der Künigfelbft allein / nur mit ettlicher weniger rath / wol 
der. das jhenige/fo inn gemeinen vnnd geoffen Reichstagen mit aller be⸗ 
willigung eingefetzt auſſerhalb des Reichs verfamlung durch eine an⸗ 
dere newe Conftitution ſo der vorigen zů wider wolt abſchaffen / was 
wurde das erſt für geſchrey vnnd klag folgen / was empoͤrung wurden 
ſich erheben? Ey ſolt man dann einem verlauffnen vnnd abtrinnigen 
Münch vergünſtigen vnd gelten laſſen / das man einem Künig nit ge 
ſtatten wolt? Nemlich einem Munch der zů einer Nonnen mit geyl⸗ 
hait verhitzet iſt / vnd vmb des willen das vnderſt zů oberſt keren will / 
dem ſoit man ſoiche ewliche Tyrannei gehengen / Das er Das jheni 
— allein ein Reich oder Landtfchafft / ſonder die ganze Chei 

it/ mit bewilligung fo viler Bünigreich / Landt vnd Zeuth mit ath 
fo viler gelehetiſter / dapfferigſter / heiligſter männer / inn allgemeinem 
Concilio/ vnnd derfelbigen zwey nacheinander / geſaͤtzt hat / auß aigener 
Authoutet ſoll abthůn vnd hinferzen?Ond was ſag ich auf eigener Au⸗ 
thoritet / deren er doch keine gehabt: Lautere vnd eytele angemaßte Ty⸗ 
ranney iſts Iſt ſunſt etwa ein wichtiger handel fürhanden / Da ſagt man 
alsbaldt/esfey des gantzen Reichs Ittickel einer / vnndman will nicht 
das der Künig auſſerhalb dem Reich etwas darinne verhandle. 
Dagegen aber daß man von der hailigſten ——— — 3 
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möf ain Münchiſcher Artickel vnnd handel fein / vnnd jhm ſoll mit ee 
ner Nonnen gebuiren/süerleuteren vnd auf züfptechen / — * 
aber unzecht ſey / was im Gonciio ů Conftang vnnd Bafel eingeſetzt 
iſt Wie kondi doch geöffer thorhait erfunden werden / dann diſe / daß 
man ainem verlauffnem Munch / oder ainem Rechorculo ſolche Tyran⸗ 
ney zůlaſſe Soii er mir vonder Concilienfarungen / oder ſonſt von 
der hailigen Vaͤtter fchrifften ain Senteng vnnd vırhailfellen / / was 
recht oder vnrecht / was man annemen / oder aber verwerffen fol? Wars 
lich wann ainer ſolches inn Reichs handlungen särhänanfienge / wur / 
be ee vngeſtrafft nicht daruon kommen / oder gewiflich hielt man jhn rien fl 
für ain Jantajten / Was vefacyenfolt num der Reichstägen Yurhouızer Iris 
mehegelten vnd Erefftigerfein/ dann der Eoncilien Authoritet 2. WOg; newe gripe 
rumb ſollainem weniger zůgelaſſen fein inn Reichs ſachen / als in Glau⸗ Pi 
bens ſachem Es laß ſich ainer hören vnd fage/manbab auffdem Keiches 
tag nicht rechte gemacht / man har feinem verfiandt mebezä 
danm allederen / ſo die Sagungim Reichstag anffgericht / Wa⸗ 
cher wolt jhn leiden oder dulden :' Vnnd wurdedoch auch ainem foichen 
Mienfehen (ſo fern er nicht gar ain ſtock were) an vıfachennicht fäleny 
durch welche er ſolche Satzungen möcht ſchwechen / Iha wurdeauch 
wider der jenigen leben vnd weſen ſchreyen / Die folche Baurfger 
sicht hetten / wurde jm auch nicht vil daran gelegen fein/ ob es watharft 
oder aber falfch und erdicht were / was er redet. Dann es ja keine zeit jhe 
alſo freygeſtanden / ainem jeden on alles abſchewen zů dichten vnd zů ire⸗ 
gen / was jhm nur geluſtet vnnd inn ſinn kompt / alseben vnderdem - 
Euangelio. ——— ————— 
empoͤrung helffen verhützen. Wurde man hn aber leiden + Ja nemlich 
So dann jederman das für pnledlich wili achten / ſo jemandt wider ais 
ner Landtſchafft Reichstag dergleichen etwas fürnemen wolt / Wie ſoit 
man dañ dulden koͤnnen / wo ainer etwas nicht wider ainer Landtſchafft 
ſonder wider der gantzen welt Comitia vñ verſamlungen one ſchewe vñ 
alle forcht anfangen wolt! Wol xecht vnnd billich lobt Eufebius Platonig 
— —— fagt:%yabt jhr ſonſt alle andere wol var —— J 
ordente Geſatz / fo wirbt euch diſe herrliche Satz ung noch von nothen ur nn 
fein. Nemlich daß jhr verbietet / daß kain junger doͤrff ſragen / ob die Bes —2 
ſatz recht oder vnrecht ſeyen / ſonder daß alle Menſchen als mit ainem !L sb 
mundt vnnd ſtimmen nachgeben / —— daß die Geſatz als von 
den Goͤttern ſelbſt gegeben ſeyen / vnnd nicht duldet / daß die ſugent ct» 
was weiter dauon gedencke. Vnnd aber ſo ain aͤlterer etwas bedacht 
hette / ſoll er ſolchs ſeines gleichen vnd den Fürſten beſeits anzaigen / da 
kain junger bey ſey. Sihe da will ain ſolcher weiſer mann nicht / daß 
die j nur auch fragen ſollen / ob der laconum oder Cretenum Ge⸗ 
ſatz recht oder vnrecht ſeyen. Vnnd vergundt auch ainem aͤlteren wei · 
PER QO ij ternichts / 


Dom Sacrament — 
daß er es den Furſſen / welche das Geſatz gegeben haben 
— — che ini eethrneifge vun oäßhtige vejatd ein 


dert / oder entlich garhingeftelt werde, Dnd wılldap ſolchs vonsinem 
alten geſchehe / daß Kain junger zů hoͤre / duumb daß —— —— 


16... Fihu fachen auch Ar ſtoteles vermamet / daß folche ——— 


Der jugen 
thorhait.· 


man wol / was denen geantwort wardt / ſo in Neun Ludo fragten Cædo⸗ 
ui ueſtram Rempub. tantam amiſiſtis tam citor Proueniebant oratores noui 
—— * dao iſt : Wiehabt ſhrewer vnnd ain ſolchs herrlichs 
Kemp. ſo baldt verlosen? Antwoꝛt / Drumb daß newe Oratores/vnd ont 
Elögen vnno jungen herſur kamen /'diefich des Regiments vnderfien 
gen. Nemlich die jugendt ift gemainlich verlaffen / vnbeſunnen: Aber 
beydenalten findet mandie weißhait. Jetzo zů vnſer zeitwerhaileenier 
mandt ſokecklich C willnicht fagen fo vnuerſchaͤmpt) vonder Con 
cilien farungen/alsdienewenOracores/ Narren / vnd jungen / welche als 
balde fie nut ainesLocos Communeserlefen haben / ſich an ſtundt vnnd 
als baldt für Thelogos aufgeben. Vnd eben für ſolche Theologos/welche 


Pfalm. us, jhnen felbftzömeffen dücffen / nicht allain daß fiedie ſach baß verfichen 


Deut, 52, 


Lucei i. 


Danndiealten/fonder auch hochgelerter / verftendiger vnd weiſer dann 
alle von denen ſie gelernt haben. Alfogewip vnnd war iſts / wieman 
gemainlich ſpucht / daß vnwiſſenhait macht keck vnnd gehertzt / aber 
erfarnup gebart nachdencken vnnd verzug Die Geſchufft ſagt: Frag 
deinen Vatter / vnnd der wirdt dirs anzaigen / frage deine Dordtern/ond 
fiewerdendirsfagen. Vnnd an ainem andern ort ſtehet vom vorlauf⸗ 
fer Chriſti dem Helia geſcheiben · Er wirdt das hertz der Vaͤtter bekeren 
3U den kindern / vnnd das her der kinder zů den Eltern: Jetzo abet ler⸗ 
nen die Eltern von kinden / daß ſie aintweder vbel oder gar nichts glau⸗ 
ben : Da fragen ſie von jhnen / laſſen ſich von ſhnen lehren / vnnd wer⸗ 
den alſo durch den vorlauffer des Antichriſti die hertzen der kinder zůn 
Eltern / vnnd der Eltern zůn kinden auch bekeret * Nicht daß die kinde 
glauben / was jhre Eltern weilandt glaubt haben / ſonder daß die vbrige 
Eitern eben das glauben / was ſie von jhren vnerfarnen / vnndz3ämorf 
termal jungen kinden geleent werden 7. Was moͤcht doch vnfuͤglichers 
ha verkerters ſein oder funden werben ? Plato will / daß man die es 
fatz Laconum oder Cretenfium / gleich weren ſie von Bott gegeben / hal⸗ 
ten folle / daß auchnicmandt das maul dargegen dorfft Seh Wie 
folt man dann zülaffen / daß ain vnerfarner / ain junger nicht allain 
nachfeagen / fonderauchbenagen vnnd ſchwechen wölledie Geſatz / ſo 
ohne allen zweiffel vom hailigen Gaiſt gegeben ſeind worden / als 
der inn den Concilijs Pꝛeſident iſt / vnnd die Kirchen mit ſeinem anbla⸗ 
ſen vnnd eingeben erneret vnnd erhelt / vnnd inn kainen jrthumb en 

aſt ? 
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XcV 


De uera Ro 


fpricht ) wiewol man hinwider vil von Leuthen horet * fie vngleich ligsca, 5x 


dauon reden / wann ſie erſtlich einferzen vnnd angeben will, D 

wann fieainmaleingefet vnnd bekrefftiget worden / da follauch der 
Richter ſelbſt nit neben den Befatzen/fonder nach denfelbigen richten vñ 
verhailen. Wieuil mehefoltdasin Böttlichen Geſatʒen gehalten wers 
den / als da ſeind die man in allengemainen vnd recht verfamleten Cons 
eilijs einſetʒt vnd angibt / daß auch dauon zůrichten niemandt zůgelaſſen 
werde:! Dud ſouil ſey von baiderlaygeſtalt gefagt. 
Wuir ermanen aber / vnd bitten / durch die innerliche barmher⸗ 
tzigkait Gottes / alle Glaubigen vnſer Prouinsz / diewei jhe vilfaltige 
vnd mancherlay Sathanifche verſuchunge inn diſem Sactament ver⸗ 


ery der zertrennung / vnnd 

Zndter des haſſes brauchen Sihe vnnd mercke doch nur auff dieeufe 
iche zeichen / vñ woͤll es daß fein / was durch diefe lbige bedeutet wirt. 
Fan Ka EPo2hfüns ice one vefachbiß Saczatmentim baochat wöl 


Dam wir / ſo von ainem brot thailnemen / ſeind ain bꝛot 1. Cor.ıo; 


vund ain leib. Alſo wolt ber Herr vnns ſelbſt inndifem Sacrament 

teen ee ernst) re 

nus vnnd ainigkai em ſegnet. i 
ende nigEait empfahet / * helt das bandt des 


nun das gehaimnus der an 
frides nicht / — das gehaimnus nicht für ſich —— 
w * 


er empfahet es vnwurdigklich / vnn 


—————— 


wirde 
a a a ae ae 


1.Cor. 14 


March, 26, 


Dom Sacramene 


och Cyfbam elf gecreütziget / vnnd feinblät vergoffen. Auf vilen 


ẽ nlin wirdt ain brot gemacht / vnnd wir werden auf vilen glidern ai 
ie /Nemlich ainleib CRifti. Wa du nun diſen ieib ſchindeſt oder 
chaileſi / woasthäftdu anders / dann daß du Chuſtum auff ainnew⸗· 
gaiffelft/ / Treütigeſt vnnd toͤdteſt· Was kündt doch für ain grewlicher 
vnmenſchhait erdacht werden? Darumb wir abermai m duitten bit» 
ten vnnd fiehen / durch denſelbigen / welches lebendiger leib inn difens 
Sacrament iſt / daß fie von ſollicher grewlicher on chhait ablaſ⸗ 
ſen / vnnd dahin trachten / daß ſie ſein vnnd bleiben wöllen/woas wir all⸗ 
fampt durch den verbienſtdes Todis Ee-Riſti worden feind, Brhatt 
vns ʒů feinem leib gemacht / da er feinen leib für ons inn Todt gegeben 
bat. laffet uns nun diſes / vnnd nemlich diſes ainigen leibs glider 
fein vnnd bleiben. Da werden wir aber diſes ainigen leibs gider fein/ 
vonder dem haupt Chriſto / warn wir vnns von der ein des 
Gaiftlichengebewesnicht Iaffen abreiffen / wann wir alle fampt ain re⸗ 
de füren warm wir kaine fpaltungen vnder vns haben / wann ivir in ai 
ner ainigen Regeln des Blaubens werden bleiben/ wann wir neben allen 
andern (tuckenonfers Glaubens / auch in diſem Sacrament ainmätig 
ain ding halten. Derhalben laſt vns nicht von der geſtalt hadern / in wel⸗ 
chen niemandt ainig vertrawen fergen kan. Auff den muͤſſen wirall vn⸗ 
fer hoffnung hafften / der felbft vnſichtbar under den fichtbaren geftale 
ten verborgen vnnd warhafftigklich behalten wirt. Daun was wir fe 
hen / das gibt uns kain hail / fonder der / den wie mitdifes flaifchs augen 
nit Bönnenbefchawen ‚den man allain mit dem Glauben mag begreife 
fen / Nemlich onfer yerrlESVS Chuiftus/welcher vnberdifengeftalten 
ſowir ſehen / felbft unfichtbarlich und vnfterblich warhafftigift : Dee 
ifte vnd kain ander / inn welches Namen wir allefeligmüffen woerden; 
Vnnd diewen er gleich ganz vnder ainer jeden geftalt ſo wollals under 
baiden ift / was nutzet es dann dermaffen vongeflalten ʒůzancken / auß 
woellichem doch kain hau noch ſeligkait Eompt ? Laſſet ons wol beden ⸗ 
dien / was andern mehr begegnet ſey / welche / da ſie erſtlich vnder ſich 
feloſt vmb baide geſtalt zanckte / nicht lang darnach Chriſtum fe 
baiden geftalten verloren haben. Dann das mehrethail ſolcher euth 
nichts mehe inn diſem Sacrament auff diſen — eytel brot 
vnd wein. Vnd was aber das für ain grewliche Gottsleſterung (das 
verftchet ain jeder Chuſt wol, Gewip iſts / daß jener/wiewolain Haid / 
——— Nimium altercando ueritas amittitur / das iſt: Man verliert die 
warhatt/oaman zůuil zander, Sie haben die warhait / ja Chriſtũ ſelbſt 
auß dem Sacrament verloren / da ſie ſich mehe des zanckens / dann der 
liebe befleiſſigten / da ſte der warhait Chriſti nicht glauben / da er von ſei⸗ 
nesleibs warhait fpuicht : Das iſt mein leib. Alfoweithat der aigen be⸗ 
ſonderer Gaiſt die arme Leuth verfüret / dem ſie meheglaubten / daus 
dem / weliicher der gautzen Kauchenoffemlich verhaiſſen vnnd nen 

i 
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it. Jun Himel haben ſie ſhre meuler geſtelt / vnnd jhre zunge durchfehret 
allelandt. Dieweil wir dann kain cinfagung Chiiſti / auch kain gebott Beſchluß· 
ſehen / daß jemandts auſſerhalb dem hailigen opffer der Meß / der Kelch 
ſoll geben werden: Dieweü wir auch leſen / daß Chriſtus ſeibſt vnndfeis 
ne Apoſteln die Euchariftiam allain vnder der geſtalt des brots ohne den 
Kelch geraicht hat. Dieweil wir diß gewiß ſeind / daß nicht mehr vnder 
baider t / als auch vnder ainer gehaltẽ wirt / vñ vnder der ainer ges 
ſtalt / fo wol als vnder baider der ganze Chriſtus empfangen / ondglei- 
che gnad gegeben wirdt. So laſt vns nicht ʒancken init den feinden des 
Creütʒs Chꝛiſti / welche gern zerſtrewen wöllen / was Chriſtus durchs Color. u 
blůt des Creütʒes befridet / vnd durch feinen Todt verſamlet bat. Nicht 
laſt vmb der geſtalt willen zancken / auff daß wir Chriſtum nicht auch 
verlieren / wie jenen geſchehen / ſonder dahin wir nun mehe komen feind/ 
darinnen laſt vns bleiben / vñ nach des hailigen Paulilehzalle ſampt ain Philip gu 
ding empfinden vnd halten, Alfo wirts geſchehen / daß wirauhbChufti "" 
gehaimer vnd Gaiſtlicher leib werden / vnd den warenleib Chuftinicht 
zům ewigen Todt / ſonder zům ewigen leben moͤgen empfangen. Wir 
woͤllen aber jetzo auch zů andern dingen ſchreitten. 


Das Ain vnd viertʒigſt Capitel. 
Daß man diß GSacrament recht ain Opffer 
nennen Fa: 


VWer allen Sacramenten ift kain hoͤhers oder fürtreflichers dann eccı.hier, 
orans Sacrament der Fuchariſtiæ / vmb des willen esauch vom cap. » 
> Dionyfio ain Sacrament aller Saceamenten / vñ ainopffer aller 
5 genent wirt. Dann dieweil drey ding ſeind / mit welcher man 
recht ehret / nemlich der Glaub / die Hoffnung / vnd die Liebe. So 
iſt der ain Sacrament des Glaubens / Dann dauon werden wir 
Glaubige genent. Die Firmung iſt ain Sacrament der hoffnung / dann 
dadurch wirt vnſere hoffnung erhebt. Als da uns der hailig Gaiſt ʒům 
Pormünder geben wirt. Aber die Euchariftiaiftain Sacrament der liebe/ 
darumb daß wir darinne bedencken / wie groß die liebe Gottes vñ vnſers 
Herien IESV Ehriftizä ons geweſt ſey / der auch feineliebe Seel inn die Hier. 12. 
zer feiner feindt vbergeben Bea ſich ſelbſt dargegeben / Gott dem Heb.y. 
atter zum brandt vnnd verſoͤne opffer für vns / auff daß er uns mit ſei⸗ 
nem blůt ſeubert vnd rainiget von todten wercken. Vnd da werden wir 
—— wider mit liebe gegen ainem ſollichen milten vnd Gabrei> 
chen vnſerm Erloͤſer entzundet / werden beraidt vñ willig alles zů 
hin vnnd zůleiden / Damit wir ons danckbar vnnd vnuergeſſen follir 
cher wolthat mögen ing Darumb auch als vil höher vnnd für» 
treflicher dig lieb ober den Glauben vnd hoffnung iſt er: 


Dom Sarrament 


auch diß Sacrament die anderealle, Welchs nit allain gnad bedenter 
vnd mitthauet wie andere Saccamenten/fonder hat auch warhafftige 
Elich in jmedenfelbigen/der ain Bunne vnd geber iſt aller gnaden: Nem⸗ 
lich vnſern Herren IESVM Chꝛiſtum. Solchs waiß nun der laidiger 

280 Sathan / daß kain Sacrament groͤſſere wurden oder nutzen hat / da · 
!hans romdb er auch an kainem andern ſtuck die Glaubigen ſo hoch verſuchet / 
opffersüftir alseben an diſem Sacrament. Woit gern daß man ſein gar nit mehe ge⸗ 
gen. dechte / oder aber jme alle feine ehr benomen wurde / vnd endtlich veracht 
lege. Vnd darinne vbereilet er ſich doch nit / wie wir auch oben angesaigt/ 

ſonder dahin richt er ſich vor allen dingen / daß er nur die leuth erſtlich 

von Chꝛiſto vnd ſeinem leib der Kirchen moͤge trennen / er ſie alſo zer⸗ 

trennet deſto leichter Bünde füren / dahin er fiebegert vnd g zůha · 

ben, Darumb kompt er erſt daher / wirfft ain hader vnder ſie / von wegen 

der euſſerlichen geſtalt / will die leuth bereden / man ſoll nit annemen / 
wasdieallgemaine Kirch für güt bat angeſehẽ / man můß die Geſchrifft 

nit nach der Kirchen / ſonder nach aines jeden aignem verſtandt on kopf 
außlegen. Vnd wann er das erhalten hat / da Fan er das vberig mit weite 

ger mühe vnd leichtlich durchbꝛechen Es widerſtehet jm in ſeinem vor⸗ 

haben nichts alſo ſtarck vnd gewaltig / alsdietägliche vnnd ſtaͤtige be⸗ 
trachtung des op ffers / da ſich Chriſtus ſelbſt Gott feinem Himliſchen 
Datter am Altar des Creützs / ain verfönet o ffe: für ——— 

opffert hat. Er ſihet daß er ſolches opffers Frafft mir wiberfichen Fan. 
Darumb bekrieget er es ſelbſt auffs aller hefftigſt Aber doch nit frey vnd 
offentlich / ſonder mit Lift vnd behende. Er left wol dauon Predigen/aber 

die Kepꝛeſentation vnnd darſteliung deſſelbigen / will er gar nit dulden/ 

Dann er gedenckt / wann diſe nur abgeſchafft were / ſo würde man mit der 

zeit der Predig auch nit vil achten. Da bꝛaucht er ſich mit aller ktafft / vñ 

leſt es dabey nit bleiben / daß er nur alles fürwende / was darzů dienet / Die 

iſtus hab weder Pꝛieſtertumb aan 

fonder er legt ſonſt der Kirchen vil ding auff/alsbielt vñ lehret ſie fol 

vondifem ehrwurdigenopffer/daf fiedochniegedacht hat. Derhalben 

vnd damit man verſtehen vnd is Ar die Kirch dauon halt / 

auch was vnd wieuil der Kirchen vom Sathan durch feine werckʒeug 

vnd glider faͤlſchlich zůgemeſſen werde / woͤllen wir etwas dauonreden. 

Vñ erſtlich ſoil man das wol mercken / dieweil die ding / deren wir durch 

diß Sacrament ermanet werden / verſchiden ſeind / daß auch das Sa⸗ 

Ser ucha⸗ rament Daher verſchidene Namen bat. Solcher ding / nemlich / die vns 
riſte name. diß Sacrament fürſtelt / ſein etliche vergangen / etliche erstere 
auch ya re werden wir — —— 
angen iſt / vn ain gar angenem op en / er 
Slel n ¶ R dem Vatter verfönet hat / für vnferefünbmit feinem Todt gnügge 
on thanhat / vnnd vns nit allain verzeihung der ſünden erwoꝛben / ſonder 
auch wirdig gemacht hat) ain thau zůhaben mit den Hailigen / vnd daß 

wir 
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—— — — erben auffgenommen Do er 
er meinung wirt diß Sacrament ein opffer genent. Dañ aiſo pricht Hoffer. 
der hailig Cypꝛianus:Das leiden Chꝛiſti nd opffer welches wir opf —** 
fern. Es wirt auch Euchariftia genent / dasift/ ein danckſagung deumb ee 
Das wir in difem angenemen opffer mit danckſagung betrachten / alle 
wolthaten Bottes/ Inſonder aber. die vnermepliche wolthat onferer 
erloͤſung Wir werdengegenwictigereinigkait ermanet / welche diß Sa 
rament machet vnnd verurſachet / vnnd drumb heißt es Crece ewälıe/ 
Latine Communio/ vnnd auff onfer Teutfch eingemeinfchafft / drumb 
das wir dadurch mit Chꝛiſto gemeinſchafft haben / vnd wie dauon auch 1b.. 
Damaſcenus ſchꝛeibt /ſeines fleiſchs vnd Gottheit theilhafftig werden / Capı ı# 
vnnd nicht anders vnder vns ſeibſt auch ein ding werden’ dannalswı 
auch mit hme eins worden. Alſo das wiralle ſampt ein leib vnder dem 
einigen haupt Chꝛiſto fſeyen. Wie folche auch Daulusanzeiget: wir vile 1.Cor ım 
ſo von einem beoreffen feindeinlaibunndein brot. Zů legt werden wir 
auch ermanet des zůkünfftigen / Nemlich das wir/ wie wir in diſem 
Saerament Chrifto zögethon vnndeingeleibet werden / vnnd fein ge⸗ 
nieſſen / nit in ſeiner aigener geftalt /fonderin geftalt brots und weins/ 
alſo auchnachdem wir fo in diſer welt Feinblei ſtatt haben/fonder 11.5, 12: 
zůkoͤmling frembdling und Bilgere ſeind / da wir auß der Herberig difes 1.Per. 2, 
lebens zů dem himmliſchen vatterlandt / dahin wie verlangen haben 
kommen werden / Jetzo nit mehr durch ein Spiegel im dunckeln vnd bey 
ſpil / ſonder von angeſicht zů angeſicht jhn / wie et iſt beſch⸗· wen werden/ Con; 
vnd auf feinem anfehen erfettiget werden / wiedann geſchriben fleht. ı. Ioan. » 
werde ich erſettiget werden wann deine glori offenbar wwurder, Palm &0- 
Auff difemeinungheißt es ein Viaticum / vnnd was auffdicraifeunnd Viaticum, 
weggehötet / dꝛumb das es vns den weg bereitet das wir dahin kom» 
menmögen. Dann es warbafftig am den jhenigen / welcher vnſer 1oan.ı. 
weg iſt / vnſern bern EB8 VNM Ehriftum: vnnd dee iſt auch die Thür Ican. 10. 
durch welche wir / vnnd durch keinen anderen mehr/züder himmlifchen 
Glorien ein zůgang offen haben 
Damit man — Bet ra künde welcher mainung diß Sacrament er ep 
einopffer genant wirt/wöllen wir. nicht unfers Eopffs draume oder vn⸗ 8 un 
fers bergen geficht vnd duncklin / ſonder was den aller gelehrtiften und Pf“ 
dapffrigſten MNennern / von fo vii hundert jaren hero gefallen hab / erze⸗ 
len/Onder welchen Auguſt inus den erſten ort jnnhat / diſer definiert vñ L. 10. de 
ſagt was ein opffer ſey / ſpricht aiſo: Das ſichtbariich opffer i ein Sa Zut dei 
cament des vnſicht barlichen opffers / das iſt / es iſt ein heiliges zeichen. dap·5.· 
Dieweil aber auch ʒů feiner zeit ettliche waren die da fagten: Nan mußt 
Bein fichtbarlich ond euſſerlich opffer in der Firchen Bottes haben / ſo ve» 
det er wider dieſelbige mit diſen worten. Die henige / ſpeicht er / die da 
mainen das diſe ſichtbarliche opffer andern freinbden Goͤttern zů gehoͤ⸗ 
ren: Vnd aber vnſerm Gott als dem ee a 
opffer 





haben fürtengen.Alfo auch warn wir Das opffer verzichten / wi en 
vie wol/DnD wir niemandt das fichtbarlich opffer follen 
Danındern aliein des vnfichtbarlich opffer wir ſeibſt inn vnſerm 
Cap. 10. Fr follen. Onnd bald darnach / da er vnſers opffers gedenckt / hꝛſtus 
1IBSVs der De Mitler (als vil er die geſtalt des knechts ange 
nom̃en ein mittier Gottes vnd Der menſchen iſt worden ) ob er wol inn 

der geſtalt Gottes mit dem vatter das opff er auffnimpt / mit welchem 

. ecauchein Bottift/ fo wolt er doch das oßffet in der geſtalt des knechts 

felbft lieber ſein / dann auffnemen: Dadurch er auch der Prieſter iſt / da en 

ßibſt opffert/ vnd auch das opffer iſt Vnnd wolt daß das Sacrament 

folcher Ding/eintäglich opffer in der kirchen were. Nemlich da er ſeines 

leibs haupt iſt / vnnd fie (die Kirch) des 858 leib iſt / ſoll ſie ſ wol 
Ddurch jn / als er durch ſie geopffert werden Di opff hett 
vilfaltige vnd mancherleyzeichen / nemlich die alte opffer / damit der zeit 
heiligen für Bott handieten / da diß einiges durch jhene vile bedeutet vñ 

gleich als nur ein ding mit vilen worten angezeigt ward / damit es jeder· 

man ohne verdꝛuß de o angenemer wurde. Vnnd diſem hoͤchſten vnnd 
Varhaff igen opffer haben alle falſche opffer weichen möffen Dalernen 

wir auß Yuguftiniworten / was die kirch für ein opffer hab / dauon wir 

jetzo reden. Dann es iſt ein Sacrament / das iſt / ein iligs zeichen henes 
opffers/weichs vns diſe zeit woi vnfichtbar iſt / da Chriſtus ſich ſelbſt 

Gort einem füffen geruch ſichtbarlich auffgeopffert hat Vnd das iſts 

eben dauon derſeib Auguſtinus an einem andern ort noch deutli 

Conzfauft. fehreibt; Die Hebreer fagt er) haben mit jheenblätigen Opfferndie fie 
—— Gott auffopfferten / auff vile weiß wie es ſich dann inn ſolchem handel 
p· · wol zim̃et weiſſagt auff das zůkunfftig blůtig opffer/ — 
fert bat. Daher auch jezo die Cheiſten deſſelbigen vorhin geſchehenes 

opffers gedechtnuß halten / Nemlich mit der hochheiliger opfferung 

Cap. vnnd theilnemung des leibs vnnd blůts Chꝛiſti. Vnnd bald danach 
macht er es noch deutlicher / zeigt den vnderſchid an zwiſchen der Juden 
opffer / vnnd dem das Chꝛiſtus am Creütz geopffert hat / Auch dem / 
weichs nach einſatzung Chꝛiſti jetzo in der Kirchen auffgeopffert wirt. 
Dann da er eben von diſem Sacrament redet / ſpꝛicht er alfo: Difes 
opffers fleiſch vñ blůt ward voꝛ der zůkunfft Chꝛiſti durch die ſchlacht ⸗ 
opffer als ettliche gleichnuſſen verheiſſen / ward im leiden Chriſti durch 
die warheit gegeben / vnnd wirt nuhn nach dee Himmelfart Chꝛriſt i 

durchs Sacrament Der gedechtnuß Celebriert vnnd gehalten / Was 

dann zů 
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ren genant ſol —— Derba —— das die feind des Cain 
Chrifti erdichten/es lehre die —— bloſſe Ceremonia der Lich Opus ope⸗ 
vor Bott ee / x opere operato/ dasiſt / auß auf vor verrichtem werck / raus & m. 


—— das es 
wirt / nutzet / vnnd —— — des / der da wircket / das iſt / auß 
verdienſt des dieners / vnnd nutzet aber nur denen / die darinne thailhaff ⸗ 


hoch Chuftum / vnnd 

auffgeoffpert werde. Vnd wo die Kirch jhꝛem —* iſto im * 
ben vnnd liebe nicht anhangt / ſo kan auß dem Creützopffer / welches dar 
ſtellung auff dem Altar geſchicht / kein frucht empfangen werden. Vnd 
das leſen wir auch im Bonauentura: Nemlich das die krafft des opf⸗ in4. 
eig der Blaub FOR genant wirt / welcher machet daß dasopffer gele tem a 

moͤcht:oder wirt Das jnnerlichs rewendes hertzen genant / welche 
el eufferlich opffer krefftig machet. Vndalſo iſt vnſer opffer Fein ans ı Cor.s. 
ders / dann dauon Pauins redt / Vnſer Oſterlamb iſt —— ni 

e 


Hier, 191 
Ef.ss. 


Ioat, ı. 
a. Pct.i. 


Apoc. 19. 


Pet. 26 
u,Per.3. 


teten war Eommen/da mandas Oſter muůſt toͤdten / Iſt alſo der Si 

on ias 
efagt bar + Ich bin wie ein gedultiges Laͤmblin / Dasman 

— —— auch Iſaias bett weiffage + Er ſoll wie ‚ia zůr 


Vnnd ein ander ort bey dem Luca: Der — 
u 


ang 
der welt getödtet ift worden / wie wir inn der Offenbarung Joannis ler 
fen. Dann alledie fo von anfang dee welt Selig feind worden/auch alle 
die hinfurter biß zů end der weltdie Seligkait werben erreichen / die ha⸗ 


ſe 
lichen Todt des Creütz gelitten / vnnd hat alſo mit ſolchem opffer ſei⸗ 
iſt das / 


chiſedech / Abraham / biß auff Die —— opee Aaronis vnd feiner Soͤ 
It / dann daß die leuth feſt 


geoffen Eünfftigen vnnd erwarten opffers gedechtnuß bey jhn ſe 
erneweren follen / Ihren Glauben beſtetigen / vnnd alſo 
Glauben vnnd Das debeth / deſſelbigen untzen an ſich brechten / daneben 
auch bey verꝛichtung ſolcher vorgehender opffer die oſſe werck vnnd 
gůtehaten Gottes mit danckſagung bedechten. Alſo hat auch Chꝛiſtus 
feiner kirchen das rein vnnd heilſam opffer feines leibs vnnd blůts vn» 
der geſtait brots vnnd weine befolhen / daß auch wir die gedechtuuß 
feines gecreützigten leibs vnnd vergoſſenen blůts etwan bey ons ex» 
neweren 


— Sa, Sutfrifie XxcRX 
neweren ’ om ⸗ 
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8 aber nuhn die feind des Creütz Chꝛiſti vns gegenwerffen Chir 
ſtus hab niergend geboͤtten / das man es foll: ſonder hab en 
— ———— ſein —Aã— vnnd fein blůt dꝛincke / vnnd es ſey Ab⸗ 
man auſſerhalb vnnd ohne Das wort Gottes Gotodienſt Gars, 
einfenge xc: en hoͤꝛe nuhn zů: Iſts war, was fie ſagen / fo iſt auch Abel dienft ohne 
ein Abgoͤttiſcher ‚Dann wahat er ein gebott gehabt/das er fein 7°" Got⸗ 
= reg elbigen ſoll opffern Vnnd Dennoch fpricht die 
Geſchꝛifft: Gott vnnd ſeine gaben geſehen. — 
tiſcher iſt auch geweßt: Dann was hat auch der für Gebott oder Gen.4 
wort Gottes gebabt/das er ein Altar bawet / vnnd eine rauchopffer —..., 
—— — en fan gewet sabamy Jobyome dıcmın 
liche andere mehr/welche Gott jhre a ae lob. » 
—————— geweſen. Wer verſtehet aber nicht 
dem weg das gefagt were! erde ha dz 
— re — —— on aigentlichs vñ 
—— al are —— 
—— ya — —— woꝛt Got⸗ une 
en Er. — Be, 
ar it ſchiht ver⸗ 
welchen woꝛten Gott —— Ihen/ — BEE nie 


Wilder chebronfinr a leer le Finen ER Br en kr 
dv dem daß fie auch 
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außweiſ Aero * —— chgeben / 
das are Fa ie ohne h 5 en zůſatz —* — opf⸗ 
fern gebraucht werde. Was hilfft ſie * = (ide oil fachen? Sol« 
Den vol be Fri hf binder Da doch der — 
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Lich fpsicht;Hocadte / Das thůt: Vnd het vorhin geſetʒt was er meinet: 
Das iftmein leib / ſpꝛicht er / der für euch dargegebẽ wirt / darauff er dañ 
gleich als baidt ſpricht Das thůt / meinen leib opffert. Was klageſtu dañ 

hie dadu den zů ſat ſelbſt ſiheſt: — 
cheiſtus Nun zweiffelt aber niemandt daran / das Chriſtus ein Prieſter ſeyge⸗ 
bar geopfs wepßt nach Melchiſedechs ordnung / wie ſolchs Paulus/ vnd vor jme der 
im Prophet beʒeuget / da er ſagt: Du biſt Pꝛieſter nach Melchiſedechs ord⸗ 
Pilm, 109. nung. Wie finden aber bey keinem Euangeliſten / wo der Herr ſich des 
ppueſterampis gebraucht / auſſerhalb iml tẽ Nachtmal. Dañ was hatt 
melchiſedech für ein Prieſterthumb auch für ein opffer gehabt: Im Ger 
Sen. 4. neſi leſen wir / das er bꝛot vnd wein geopffert hab. Dann er war ein Pꝛie 

ſier desalier hochten. HE nit Meichiſedech da ein figur geweßt Chai 

als eines Priefters/welcher ſelbſt auch ſein leib vñ blůt vnðgeſtalt brots 
vnd weins geopffert bat: Jun welcher opfferung er ſich als einẽ Prieſter 
nach der ordnung Melchiſedech erzeigt vnd erkleret Dann in jhener 
gdieeramaltardes Creütz verrichtet. Iſt er mehrnach Aaronis 
didnũg Prieſter geweßt / dañ nach Nelchiſedechs ordnũg · Dañ dahat er 
einblätigsopffe: verucht / vñ ſich ſeibſt in todt gegeben / vnd aber ſolche 
biũtige opffer opfferten die Priefter Aaronis umbnach. Nuhn 
hat wol Chriſtus daſſelbig opffer ſeines leibs vñ blůts am letzten abent⸗ 
mal verzichtet/ aber under Der geſtait brots vnd weins / welche Melchi⸗ 
ſedech vorhin geopffert het. Vnnd Nelchiſedech opffert nicht mehr als 
hrot vnd wein/aber Chuſtus hat vnder bꝛots vnnd weins geſtalt feinen 
Rom.ıo. leib vnd blůt geopffert. Vnd wie Chꝛiſtus als das endt des Geſatzs am 
Aitar des Treun es den opffern / welche die Haronitæ pflegten zů opffern / 
ein endt gemacht hat / aiſo hat er im letztẽ Abentmaleinnerves Hrꝛieſter⸗ 
thumb vnd ein newes opffer Melchiſedechs ordnung nach eingeſetʒet. 
Daneben iſts gewiß / daß er am ſelbigen letzten Abentmal dz Oſtern 
mit ſeinẽ Jüngern geſſen hat. Nicht einẽ ſonder vil ein herrlichers. 
Lib.4 ad. Wieauch Tertullianus dauon bezeugt vnd ſagt: Da Chriſtus hat beken 
uerfus Mar net dzer mit groſfer begird verlangt habe das Oſter zů eſſen / als das ſei⸗ 
March. 26. ne( dañ es vnbillich were das Gott etwz olt begerẽ da name 
— er das bꝛot / theilet es vnder die Junger auf / und macht es zů ſeinem lei⸗ 
oh he. Hatt er nuhn das Oſter mit feinen Jüngern gehalten / wie offenbar: 
iſt / ohne zweiffel wirt er es nach gebrauch Des Geſatz gehalten haben / 
der kom̃en war das Geſatz nicht zů loͤſen / ſonder zů erfüllen. Nun ward 
aber nach des Geſatz g das Ofter erſtlich geopffert / darnach geſ⸗ 
fen. Damit Dann die warheit der figuren Antwoꝛtet / ſo můß ja Chꝛſtus 
das Oſter / welchs er mit ſeinen Jüngern eſſen ſoll / nemlich ſeinen leib 
vnnd ſein blůt. Züerft Gott dem Vatter opffern / darnach zů effendare 
ſtelien. Dann das iſt auch gewiß vnnd ſoli niemandt daran zweiffeln / 
daß das Oſterlamb im Alten Teſtament ein Fi gewefen iſt / des 
vnbeflecktẽ Laͤmblins IESV Chnffi/der ſich ſel cwopff Bots bema 
® atter 
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Datter am Altar bes Creütʒs auffopfferen wurde. Nun antwort difefi 
gur nit durchauß der handlung foam Creütz verzichtet iſt ja he 
— ——— 

aͤmblin von geopffert ſey / zůr gedechtn rꝛlichen gütt Exoad, ı 
thaten/Dadas volc: Jfenel außderDienfibarkait Pharaoniserlöferynd u 
auß Egypto g war. Nun iſt aber die opfferũg des vnbeflecten Lim 
lins da es ſich ſelbs für vns am Altar des Creützo geopffert/ ů kainer vo 
ee gedechtnuß geſchehẽ / ſonð ſie war ſelbſt die gütthat/war ' 
ſel —————— vñ ain freygebũg auf der ſchweren bur 
ben vñ laſt der Ceufliſcher gefencknuß. Derhalben můſt durch das opffer 
des O ins ain ander opffer nebẽ det opfferung am Creütʒ beden 
ter werden. Vñ ſolchs — auch Chꝛiſtus im letztẽ Abentmal ſelbſt 
verrichter/hatesauch aiſo eingeſetzt vñ verordnet / dz es nachmal võ Prie 
ſtern zů ſeiner gedechtnuß vñ feines leidens vñ todts betrachtũg verzichte 
ſoll werden Gott hett den Juden. befolhen wañ ſie das Laͤmblin wolten Exod.., 
opffern / ſolten ſie jre kindt lehren was diſe opfferung wolt/ wos fiegemeis 
net. Wañ euch ewer kinder fesgen/fpricht Gott / Was iſt das für ain Re⸗ 
ligion: Da ſolt jr jnen antwortẽ: Es iſt das opffer des Herrn vbergangs / 
da er in Egypto die heuſer ber kinder Iſrael fürüber iſt gangen / vnnd die 
FEgyptier piaget / vnſer heuſer aber erhalten hat. Sihe da woit Gott dʒ 
mandifer gůtthat gedaͤchtnuß in ſolchẽ opffer des Laͤmblins halten ſoli. 
Vñ diſem iſt nit vngleich / das man im opffer des Altars verzichtet. Daii 
ſo man auch alhie die kinder Iſrael / nit nach dem flaiſch / ſonder nach der 
verheiſſung fragen wolt / was das für ain Religion ſey / was man damit 
woͤll / daß wir den hochhailigen leib vñ blůt Chriſti under geſtait bꝛots 
vñ weins in der Meß opfferen / da werben fie koͤñen antworten: Ey es ge⸗ 
ſchicht da ain danckbarliche betrachtung der vnermeßlichen gůtthat / da 
Gottes Sun menſchgeworde / ſeinen leib / den er auß der Iunckfraw ge⸗ 
nomen / für vns in Todt gegeben hat / ſein blůt am Creütʒ vergoſſen hat / 
damit er die gantze welt von den fünden vnd ewiger verdamnuß erlöfer. 

Dea kanſtu ſehen / daß die opfferung des Laͤmblins ſich mehe auff das opf 

fer ſo auff dem Altar geſchicht / dañ das am Creütz geſchehen iſt ſchicket. 

Dan wie im Oſtern der Juden / alſo bedenckt man auch hie voꝛhin geſche 

bene erloͤſung. Dann am Treütʒ die erlöfung ſelbſt vorhanden iſt. Vñ ſol⸗ 

ches zaigt auch Chꝛyſoſtomus an / da er die woꝛt Chꝛiſti: Solchs thůt zů Hom 1. in 
meinem gedechtnuß / außlegt. Siheſtu wol / ſpricht er / wie er vns von Ju Matiheum. 
diſchen ſitten vnd breuchen abfordert: Dann wie jr jenes gethon habt zůr 
gedechtnuß der wunderzaichen / ſo ewer Vaͤtter in Egypto geſehen / alſo 

ſolt jhr J auch zů meiner gedechtnuß thůn. 

Dieieil dañ das gebott Chꝛiſti vorhandẽ / da er ſpꝛicht: Solche thůt ʒů 
meiner gedechtnuß: Vñ es gewiß iſt / dz Chriſtus ain Priefter nach Melchi 
zedechs oꝛden iſt geweſen / vñ man ſunſt in der Geſchrifft nit findet/wo cr 
ſich ſolches Pꝛie a ie a aa ra — 

iiij iew 


Malach.i. 


Dom Sacrament | 
Dieweil offenbar iſt / daß er inn dem Abentmal das Offer mit feinen 
ungern geffen bat /welchsman vorhin plegt zů opffern nachder Juden 
gebzauch/ ehe dann man es geffenbat : Wer will oder darff dann hie ſa⸗ 
gen / daß diſer Gottes dienſt ohne Gottes wort eingeſetzt ſey / wellicher 
nit allain auf difen zeugknuſſen der Geſchrifft / ſonder auch inn Prophe» 
tifehen woeiffagungen bewehret wirdt # Dann Bott redet im Propheten- 
ilalachia an Jüdifchen Priefteen : Ich hab Cfpeicht ex ) kainen willen 
an euch: Jch will kaine gabe von eweren henden nemen. Dann mein Na⸗ 
me iſt groß von Sonnen auffgang biß zů nidergang / vnder den Haiden: 


Amm rain opf Vnnd an allen enden hailiget / vnnd opffert man meinem Namen ain 


fer an allen 
enden. 


raines Opffer. Inn wellichen worten wir drey ding mit fleif erwegen 
müffen. 30m erſten / daß Gott das alte Aaroniſch Prieftert mb da⸗ 


mit allain das volck Iſraei vmbgieng / abgethon will haben. Zům an⸗ 


UL, 


Prouerz 20; 
Eßie, 64. 


Danie',s, 


dern / daß eranfolliches Priefterthumbs ftatt / ain newes vnndewig 
Pꝛieſterthumb Meichizedechs wolt auffgericht haben 2 Nicht auß dem 
ainigen geſchlecht Aaronis / ſonder auf allen Haiden vnd voͤlckern Zům 
Dritten / daß das Opffer / ſo durch diſe newe Prieſter ſoll auffgeopffert 
werden / rain ſein wurde / vnnd ſollichs ſoll an allen enden geop 
werden. Weonun ſemandi diſen Prophetiſchen ſpꝛuch auff das Gpffer 
woit ſpannen / weichs am Creütz geſchehen iſt / da waiß man wol / daß 
Thꝛiftus ſich felbft weder vnder den Haiden / noch ſonſt an allen enden 
der weit / ſonder allain inn dem ainigen Jüdiſchen Landt inn Todt auff⸗ 
geopffert hab. Daß alſo diſe mainung / mit des Propheten ſpꝛuch ſich 
nicht kan ichen. Wo aber auch jemandt diſen ſpruch auff das opf⸗ 

hertzens woit ziehen / vermaint 
man jhn von wercken vnnd aͤmptern aines rainen hertzens vnnd 


niemandt zweiffeln ſoll / daß ſolche Opffer Bott ang Pi A ns 
ein 


vnnd abthůn: Was ſolt / ja was kan man da andere für ain opffer ver« 
ſtehen / dann eben das opffer / des leibs vnnd bluͤts CHyRifti / — 
geſtalt 
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nach dem — von Sünden erlöfet/ Aber die Fürſtenthum̃ 
—— — irtzet ſeind. Alſo haben wir nun dermaffen 


vnd offenbare zeugnu 
lichem opffer des leibs vnd blůts Chrifti under geſtalt brots vnd weins / 
daß man nicht deutlicher vnnd klaͤrer reden oder ſchreiben möcht oder 


Noch laſt der Sathan nicht nach / thůt alles damit er auch den klaren 

hellen verſtandt dee Geſchrifft verduncklen / vñ das werth vnſerer erlõ / 

ſung auß aller Menſchen hertzen vnd gedancken abſchaffen moͤge. Vnd 

ich / ſo vil den Melchizedech belangt / ſpꝛechẽ des Teuffels werckʒeu⸗ nein 

gePauluserfüche alles gantz genawe / erhole es tieff / da er vom Prieſter⸗ dchs opffer- 

thumb Melchizedech handelt. Redet vom Namen des menſchen / vom 

Küniglichen ſitʒ / von werhafftigem leben / von gerechtigkait des zehen⸗ 

den / von Segenzc. Vnd ſey doch daran weniger gelegen / als am opffer 

——— —— wer —— Wer will dencken 

Gottes alhie vergeſſen ſey gewe er nur geringen 

cken nachdencke / vnd aber da mehe vnd hoͤhers an gelegen / vnderlaſſen? 

Wolain vngeſchickts Argument kan das ſein: Paulus hats nit geſpꝛo⸗ 

chen / Ergo:Drumb můß es auch nit fein. Da in der gantzẽ Epiſtel ſchreibt 

Paulus nit / daß Chꝛiſtus vom hailigen Gaiſt ſey empfangen / auß Ma⸗ 

ria ſey gebom:Solten wir ſolchs dꝛumb laugnen! Nain / Teuffel / der hai 

lig Gaiſt hat nichts auß vergeß dahinden gelaſſen / ſonder bꝛaucht nung» 

lich dencken / wie auch Chuftus ſolchs gebꝛaucht / da er fpzicht : Ich 

hab euch noch vil zůſagen / jhr kündts aber jetzt nicht tragen. Dann ſol⸗ loan io. 

ches bedencken des hatligen Gaiſts / zaigen auch die wort Pauli klar an / 

Dann als baldt er vom Melchizedech redet / ſpꝛicht ee: Don welchen wir 

noch vil zůreden haben / das nicht wol iſt außzůlegen: Dann jhr ſeind Heb.s. 

zům zůhoͤren zů ſchwach worden. Vnnd das iſt auch die vıfach/warumb 

nicht Paulus alles / vnnd ſonderlich was jhrem verſtandt zů hoch war / 

von Melchizedech hat eroͤrtert / Nemlich jhre ſchwachait / daß ſie der 

milch / vnd nit der harten ſpeiß bedürffen / vnd faͤhig waren. Wie ſolchs 

auch Hieronymus mit diſen worten: Dauõ haben wir noch vil züreden / AdTusziis 

das nit wol außgelegt kan werden: Nit daß der Apoſtel ſolchs — inc 
nnen 


Dom Sacrament 


den/vor Leui vñ Aaron. Welcher Melchizedech ſolcher würden geweſt 
ſey / daß er auch die zůkünfftigen Prieſter der Juden in Abrahams lenden 
geſegnet hab / vñ daß alles ſo ferner in Melchizedechs lob folge / zum Tys 
Cuiu⸗ pro, po vñ ebenbild Chꝛiſti gehoͤre · Welches zůnemen die Sacramenta ſeind 
fe&tus Ecele Gregorius Nazanzenus hat ain ſchoͤne Oration / die alle menſchen billich 
fie fune 537 in henden ſollen haben / darinne er gewaltig differiert / daß nit alles zů ai⸗ 
De cr heolo⸗ len/ auch nit von allen / alle zeit / vnd auff allen enden / geredt ſoll werden. 
gülib.. Algs dann ſpꝛicht man / daß ain jedes ding gůt iſt / wann es zů gůtem vnd 
wol gethon wirdt. Iſt auch nichts fo recht / das nicht ſo wol ſchaͤdlich 
künde werden / da es an vorſichtigkait mangelt / als es nutz ſein kan / da 
es weißlich verꝛicht wirdt. Vñ ſolchs moͤcht vns doch das ainig Erem⸗ 
pel Chꝛiſti lehꝛen . Moͤcht Doch dem ganzen Menſchlichen geſchlecht 
nichts gewünſchters widerfaren oder begegnẽ / als der ainig Todt Chris 
Mai 10, ER Vnd dennoch / da der Herr von ſolchem feinem leiden vnd Todtreden 
wolt thůt ers allain vor ſeinen Jungern / nimpt ſie bey ſeits / duumb das 
ſolch gehaimnuß dem volck nit wol zůuertrawẽ war. Es iſt gar vil dꝛan 
gelegen wie man etwas zů gebürlicher vnd füglicher zeit vnd ort handle, 
Dieweil auch Bott ſelbſt / wo wir jene mit fleiß nachdencken woͤllen / et⸗ 
wa auff ſolche fuge acht gehabt hat. Vnnd das ſonderlich / da er ſich den 
chen woltoffenbaren / vnnd da er der Menſchen hertzen mit dem 
liecht der warhait erleuchten wolt. Dann hat nicht das alte Teſtament 
deutlich gnůg vom Vatter geredt / vñ aber verborglicher v5 Sun Bot 
tes? Hat nicht auch das geſatzʒ den Sun für Gott offentlich bekandt / vñ 
doch nicht fo deutlich vondeshailigen Gaiſts Botthait 7 Welche doch 
auch darnach zů jhrer zeit verſtanden iſt worden. Vnd das iſt auch nicht 
Lib.g.The, Ohne hohe wichtige vrſach geſchehen / wie ſolchs and) GregoriusNazans 
ologir, Zenus anzeige · Dann da man noch nicht bekant het/daf ber Vatter Gott 
were / wie woltinan da die Gotthait des Sunsoffentlich predigen? 
Vnnd widerumb / wie wolt man dem hailigen Baift die Gotthait of ⸗ 
fentlich zůmeſſen / ehe dann dee Sun erkleret were? Das were warlich 
den kindern harte ſpeiß gegeben / der noch die milch ſelbſt bedoͤrffen. Der⸗ 
halben hatt Paulus recht gethan / wieder Prophet zůthůn ermanet / 
Palm. hatt ſeine rede jhn gericht / vnnd gůte ordnung geſtelt / da er br 
; rgeben / 
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fürgeben / das nutzen künde: Vnd aber andere auch nötige ding zů anderer 
fůglicher zeit hingeſtelt hat. Vnd das thet er auch / da er zů Athenæ redet/ 
da verwirfft er nicht gleich als baldt die oͤttiſche dienſt vnnd bꝛeuch 
Dann da wurde jhm niemandt ʒůgehoͤꝛt ſonder er hebt fein Pre» 
dig vom ainigen Gott der Himel vnd erden gefchaffen an; Bott / fpzicht 
er / der die e welt geſchaffen hat / vnd alles was darinne iſt Da kon⸗ 
nen die en nit vernainen / daß nur ain Schöpffer der welt were / ain 
Gott vnd erhalter aller ding. Darnach ſaget er: Daß der Herre Him̃ei⸗ 


Dom Sacrament 

kait ab / vnnd fehicken ſich daß fie es verftchen vnnd erkennen mögen: 
Dꝛumb iſt nit vonnötten / dafmanfolche gehaimnus — tag 

gebe / laſt euch die Geſchrifft anʒaigen / was das Opffer ſey nach ordnun 
Melchizedech, Da merck nun: Hat Auguſtinus nit tzewoͤlt / daß man ſol · 
che gehaimnus jederman offenbar machen ſoll / da doch das mehꝛe thail 
der gangen welt Chriſtum erk ennet / wievil weniger ſoll Paulus ſolchs 
gethan haben / da er zů denen ſchreibt / die newlich bekert waren / vnd ſol⸗ 
che gehaimnus noch nit begreiffen koͤnnen · Derhalben iſts ain lame Col⸗ 
letio, Di man fagen wolt: Paulus ſchreibt nit vom Opffer bots vnnd 

weing;Ergo/follman esnit auff Chuiftiopffer deuten. Re 

Daß fie aber nun wöllen ſagen /Melchizedech hab das baot vndwein / 
nit Bott/fonder Abraham vnd feinen gefertenaufftragen/fiedamit zůer 
quicken vñ wöllendarinn der Hebreer mainung folgen: Wolan dunckts 
jnen billicher ſein / daß man den IJuden mehe glaube / dann der gantzen ges 
mainden aller hailigen Lehrern der Kirchen/ welche ſagen / daß Melchi · 
zedechdiß bꝛot und wein Gott zům opffer / vnnd nit Abraham 36 erqui⸗ 
ckung auffgetragen hab. So moͤgen ſie auch mit denſelbigen glauben/ 
daß Abꝛaham den zehenden vom Eileldyisedech / all feiner habe / vnd nit 
Nelchizebech vom Abꝛaham den ʒehenden thail vom raub empfangen 
hab. Mügen alſo den Gaiſt Gottes ſolcher hinlaͤſſigkait vnnd vnuer⸗ 
ſtandts ſtraffen / der das nit baß bedacht hab ee 
folche Leuthhauchetwwas / das nur ain gieichnuß mit der warhait / 
wolten fürbeingen. Danndap Abraham nach ſolchem fig/ daer folchen 
raub zů ruck můt fich füct/hab muͤſſen brot ond wein betlen / damit er fich 
vnd die ſeine erquicket: Oder aber / daß der Prieſter Melchizedech fo vil 
brot vnd wein in der eyl gehabt / damit er dꝛeihundert vnd achtzehen mañ 
gnůgſam hat koͤnnen ſpeiſen / daß ſihet der warhait zů vil ungleich, Der⸗ 
halben will ſich diß Argument nit fůgen / Wie auch das nit / das ſie auß 
Heb ·. Der Epiſtel zůn Hebreern herfür ziehen. —— můßt ſich nit offt opf · 
Heb.oo, fern / ſonſt muſt er auch offt leiden. Ain mal iſt er geopffert / viler Men⸗ 
ſchen ſünde auß zůſchoͤpffen. Mit ainem opffer hat ex erfüllet / alle die zů 
ewigen zeiten ſollen gehailiget werden. Dann wir mit gůtem willen an⸗ 
nemen / das Paulus geredt hat / Was aber der laidiger Tenffel durch dife 
wort verftchen will/verwerffen voir. Dann alledie ſo jhe gehailiget und 
gerechtferriget ſeind / oder nachmals werden/fpzechen wir off entlich / daß 
ſie alle ſampt durch das ainig opffer am Creütz gehailiget werden. Ja 
wie wir von der Kirchen gelehrt / bekennen wir auch / daß alle opffer der 
alten / diſes opffers Figuren geweſen ſeind / vnnd jhhme gewichen haben. 
Dann mit diſem opffer / das iſt / mit feinem Todt hat Chi s volllom» 
lich alles erfüllet / was jene brandt vnd ſchlacht opffer verhaiffen haben. 
Sie verhieffen aber / daß der Sun Gottes etwan in angenomenẽ flaifch 
durch ſeinen Todt vnd ſeines koͤſtlichen blůts vergieſſen / Menſchliches 
geſchlecht wurde erloͤſen. Vnnd ſolchs iſt auch mit dem ainigem opffer 
verricht 
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persicht woꝛden. Vnd ob es nur ein mal verzicht worden / ſo vil doch ſei⸗ 
ne wirckung belanget / wehret es nachmals vnd bleibt ewig. Vnd auß dir 
ſes krafft beſtehet das ewig Pꝛieſterthumb Chꝛiſti / welchs er auch feinen 
dienern zů verwalten befolhen hat. Derhalben wir recht mit dem CThry⸗ Em Opffie 
ſoſtomo ſagen das diß nur ein opffer fey/mit dem das am Crutʒ verricht wet * 
worden. I ein opffer vnnd nit ein anders / allein das beider ſits nicht Zug geopp 
— em ei ori gehalten wirt. Da iſt die opfferung im Todtges fir 
fiheben/hie aber gejchichts zů gedechtnuß Destodte. Jenes war ein biũ Eon aa 
tige opfferung / diſe iſt aber vnblůtig. Dann alſo hats nit allein Gregorius Hebn 
Nazanenus / Cyrillus in lnterpretatione Anathematiſmi decimi / Buſebius / Prblürig 
vnnd Athanaſius / ſonder auch die Vaͤtter im Concilio Ephefino / Daes Nizan. in 
nach auch lſchition Diacon im Calcedonenfi Concilio genent. Wann nun Ib. Carmis 
des Satans werckʒeug ſagen / es lige ihnen nichts dran / was diealten Aınan un, 
deriptores reden / fofollen wir vns dargegen noch weniger Daran laſſen de uariie 
gelegen fein/was ſie naͤchten vnnd heindblapparen. Dann wie Chꝛyſo⸗ Zul 
ftomus Grece/ alfo vnd nicht vil anders fÄyreıbt Auguftinuslateinifch & ss * 
dauon: Wann die Ofteen Eommen / fpricht er/ da Jagen wir / morgen A&-r 
oder pbermongen iſt das leiden Chuiſti / ſo er Doch vor jo vilen jaren ges Fr! 2 
litten hat / vnnd ſolchs leiden nur ein mal geſchehen iſt: Nemlich am P 
r Sontag fprechen wir:«Heut iſt der Herr von Todten erftanden/ 
Hdoch fo vile jar von feiner vrſtende hero verlauffen feind. Ey / wie 
kompts daß niemandt ſo thoͤucht fein will/der uns hierinne lugen ſtraf⸗ 
fen woͤll / Nemlich wir nennen diſe tag nach jhener tag gleichnuß / da 
diß geſchehen iſt / vnnd ſagen / diß ſey der tag / ſo er doch nit der tag iſt / 
ſonder nach verlauffner zeit iſt diſer tag jhenem tag gleich / vnd dieweil 
wir des Sacraments gedechtnuß halten / ſagen wir es ſey diſen tag ge⸗ 
ſchehen / ſo es doch lange zeit zůuoran geſchehen iſt. Iſt nit Chriſtus ein 
mal inn jhme ſelbſt geopffert:Onnd doch wirt er im Sacrament nicht 
auff alle Oſterliche ER allein/fonder auchalletag für dem volck geopf⸗ 
fert / vnnd der wurde janicht liegen. Der wann er darumb gefragt wur⸗ 
de / fpsäche:er wirt geopffert. Dauon redt Pafchafius alfo/ diß opffer Defacrifido 
irt täglich wider echolet vor dem angeſicht Des vatters / durch für⸗ g 
ite deß Sons / des hoͤchſten vnd warhafftigſten Biſchoffs für vnſere 
Sunde / wiewol doch Chꝛiſtus nur einmal im fleiſch gelitten hat / vnd 
mit einem einigen leiden ſeines todts die Welt Selig gemacht hat / 
Vnnd da er von ſolchem Tode zům leben aufferſtanden / ſtirbt er jetzo 
nicht mehrꝛ / wirt jhme auch der Todt nicht mehꝛ herrſchen. Vnd ſolchs 
* die —— —— auch oe — 
m tig wol fürſe Auff iſe meinung abanus ge De Saera⸗ 
ben. Welcher beinahe auch zůr zeit Pafchaftj ger Dergleichen fchreibt mencis. 
auch Algerus nicht. lang. nach Rabano.. Auf den allem man nuhn iF" 
leichtlich kan abnemmen / was daß für ein Opffer fey / danon wir Cap.ı6, 


Kon, 


Dom Sarramettt — 
Es iſt ein opffer mit dem / das am Creütʒ verricht iſt / all es 
nicht auff eine weiß geſchicht. Dann am Creun iſt onfer Herr IESV S 
Chꝛiſtus blůtiger weiß geopffert woꝛden / aber am Altar wirt er vnblů⸗ 
tiger weiß / —— Da ieidtlich vnnd ſterblich / hie aber vnleidtlich 
vnnd nr lich. Da fichtbarlich/ hie vnſichtbarlich. Da inn menſch⸗ 
licher geftalt/ hie vnder geftalt beats vnnd weins. Da ifter geopffert/ 
x vynnd hat allen Blaubigen verzahung der Sünden vnnd volkomne er⸗ 
loͤſung erhalten / HSie aber wirt er geopffert nicht das wir jetzo aller erſt 
auf dem das der Prieſter am Altar thůt verzeyhung dee Sünden ver⸗ 
dienen / ſonder das wir durch den gecreützigten Chꝛiſtum weilandt er⸗ 
worbene v ung der Sunden durch diß opffer welchs vns das lei⸗ 
den vnnd Todi Chꝛiſti voꝛ augen dargeſtelt / vnnd vns fein ermanet / 
mit Glauben vnnd andacht vns applicieren / vnd an ons bringen. Der» 
halben das opffer / ſo am Creütz verricht iſt durch diß euſſerlich / welchs 
in ver Kirchen gehalten wirt / nit allein nit verdunckelt / ſonder vilmehr 
erklaͤrt vnd herrlich gemacht wirt. Dañ wir ja keine ʒůflucht anderfiwo 
in haben / Dann allein zů dem einigen opffer das Chꝛiſtus vnſer hoher 
Rom. 5. iſchoff am Creütʒ verrichtet hat/da er feinen leib in todt — hat / 
Manbıae, dadurch er uns/fofeind waren/mit Bott feinem vatter verfönet / da ee 
ein blůt zů verzeihung vnſerer Sunden vergoffen bat. Hie bellenjbene 
euth abermal / Ey fagen fie / glaubſtu / daß du Durch das opffer am 
Creütʒ verſoͤnet biſt / vnnd Dir deine fünde verzihen feind, / warumb wilt 
du abermal verſoͤnet werden / vnd deine Sünd verzihen haben! Laſſeſt 
— dich duncken / Gott ſey erzürnet / ſo du doch billicher glaube ſolt / er durch 
ge feines Sons todt gegen dir verfönetfey? Dunckt dich das jhenes opf⸗ 
endırn ver: fer zů klein ſey / oder zweiffelſtu an Chriſti verheiſſung? © nein: wir 
Faung be⸗ ʒweiffeln keines wegs daran: Ja das bekennen wir mit Paulo frey 
Rom;& Willig/dasallemenfchen lugenhafft fein / onnd aber Bott allein war⸗ 
Pülm. us. hafft / Ja die warheit felbft fey. Vnnd kan auch nichts gewiffersfein/ 
Dann was von jhme gefpzochenoder verheiffen wirt, Aber: der da ges 

— ſagt: das iſt mein leib welcher für euch vnnd zů ewerer erloͤſung 

Matth, ı9. ben ſoll werden / eben derſelbig hat auch geſagt / wiltu zům leben eingehn 
ſo halt die Gebott. Vnnd dieweil wir uns dann ſchuldig wiffen/ das 
Pfalm. y. wir fölchegebott offtermal vbertretten / ſo haben wir keinen friden im 
Efı.2e. anſehen vnſer Suünden / vnnd vom anſehen Goͤttliches zoms /entpfans 
Pfalm. 218. en wirden Gaiſt der forcht / vnnd förchten uns mit dem Propheten für 
Pit u feinem Gericht / der einem jeden gibt/nach feinen woercken/Ja wirt auch 
March. 1. Yon einem jeden vnnützen wort vechenfchafft fordern. Vnd derhalben bes 
Rom» geren wirmit jhme verföner zů werden duech IESVM Chaftum web 
chen er d rgeftelt hat zůr ver[önung für onfere Sünde, in feinem biät, 
Darumb ernewern wir zů weılen diegeddchtnuf feines leibs und bläts 
wie es für onfere Sünde Dargeben vnnd vergoffen iſt / vnnd das opffer 
ſo er für ons am Creütz geopfert das ſtellẽ wwirdem vatter dahin dende 
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ch bittend / das er inn folches anfe vns verſoͤnet vnd gnedig fein 
woͤll / woͤll —— 
ung ſo daß op r der ganzen weit erwoiben vnnd gegeben bat theils 
machen. Nemlich Chriſtus ſoll nit gewußt haben aß das o 
am Creütʒ der gantzen welt Sünden v eihung wurde erlangen Ond 
Doch wolf er/oas wir nach dem vns die Sünden durch feinen tobt ver⸗ 
zihen feind bitten follen: © Himliſcher vatter verzeihe vnd vermibe one 
vnfere ſchuld. Vnd aber warumb folt man vmb verzeihungder fünden 
bitten/ wiejlyene leuth woͤlien / da wir ein maldurch ds Creůtʒopffer ver 
zeihung der finden erlangt haben? Ja auch Paulus follnicht gewußt ha 
ben / Das die gantze welt durch das Creütʒopffer mit Gott verſoͤnet iſt 
woꝛden. Dann diſer ſchreyet die Corinther an / wir bitten cuch gansfleif , Cor r. 
“fig vmb Chꝛiſti willen/werdenmit Bott verfönet: Solt wol Paulus 
ber geſchehener verſoͤnung zů wenig geglaubt oder vertrawet habir Er 
hat on zweiffel gar wol vertrawet / vie wir auch dann alleſampt allen 
vnſern vertrawen vnnd ons ſelbſt auffnichts anders / dann auff 154 
einiges opffer bawen / durch welches Chriſtus die weit mit Bott verfi 
ner hat: Aber daneben verſtůnd er wol / wie er dann des heiligen Geiſts 
vol wat / das auch wir etwas hinzů bꝛingen muͤßten Damit wir diſes 
frucht an uns künden wenden. Darumb man nichts ſoli gelten 
laſſen die da ſagen. Chriſtus iſt ein mal geopffert worden / daß er vᷣnfere 
eauſſchepffet / vnnd ſolchs opffer it / ein gnägfambezalung ge⸗ 
weßt für vnſere erloͤſung: Derhalben foll man inn der kirchen kein opf⸗ 
fer mehꝛ haben. Dann man ſunſt auch auff dieſelbige wei ſchlieſſen Fan: 
‚Ehriftus bat für ons gebetten vnnd ſein gebett iſt gnügfamgeweptalle Ueb·5. 
notturfft zuͤr Seligkaſt zů erhalten / dann er nach ſeiner erwurde erhözer 
iſt. Derhalben iſts nicht von noͤthen das wir vmb etwas bitten. Item 
iſtus hat Das Creütz für ons getragen. Ergo iſt nit von noͤthen das 
u. = itz tragen. Welcher verſtehet aber nicht/ wie ein ongefügte 
ectio 8 5 


Br 


ver 
————— 
os ln Det —— auß diſem Brunnen ſchoͤpffet / — loan.⸗ 


un der mit diſe —— will geweſſert ſein / vnnd der Saͤlig⸗ 
keit / ſo darauß auff alle menſchen fleüßt / theil g werden / das er hin 
Bsehe. Difer Bun ſtehet wolallen menfchen oT er 


Vom Sacrament 
flüſſig / iſt all einigkait abʒzũwaſchen / 
u See — 
als iang du nit etwas ergreiffeft vnd ſchoͤp diauß / alſo lang iſts ver⸗ 
lidy/ das du einigen nutz — ton dur / wieuil 
etzer / vnd onglanbigen feind/ Ja wieuil a N 


acht? Vnd 
Hu er allenmenfehen offen Dañ Ehriftus füralleden Todt geſchmeckt hat / 
nem fich ſelbſt zůr erlöfung für allegegeben ine allee Seligmacher wordt. 
Klon: Iſt Die verfönung für on eve fünde woꝛden / vnd nit für onfere Sünd ale 
iu Tein/fonder auch fürbie Sund der ganzen welt, Vnd dazwüſchẽ verder⸗ 
ben Doch fo.vıle/micht allein unglanbigen / fonber auch böfe Blaubigyen/ 


waſſer hat/alle menfchen zů wafchen/alle menfchen zů drenck nal 
les warzů man ſunſt waſſers bedarff / zů verachten 3*5 Bohn deumb 


deinen /di — 
de im I ng Hein eroafchen bie bie: ann 


er roͤrlin Ar kannal an / — — Ben ei feinem 
nu vund notturfft gehaben vnnd gebrauchen möge. Alfo ıfts a 
mit difem Bꝛunnen Des ewigen lebens / fo ander Seitten Chꝛiſti Be 


CV 


"am Creütz bienge geöffnet it. Er iſt ein ewiger / ein vberflüffiger/ein Gebrauch 
quellender Brunn / welcher gnůgſam iſt der — welt — ab⸗ vnd 


zů waſchen / auch allen menſchen Heil vnnd 
aber fein genieſſen / wiltu nutz von hm haben / ſo müftdn ein töm an 
die ſeitten Chꝛiſti / wie eram Creüg bangt/anlegen/ vnnd dadurch das 
blůt Chuſti welchs allein vnfſere Sünde abwafchet / vnnd uns das 
Heil gibt/an dich ziehen vnnd flieffen machen / dannt du alfo abgewoa> 
ſchen vñ geheiliget/die ewige Seligkau —*— kündeſt. Nicht auß des 
eöılins oder kannals / fonder auf des blats Chriftikrafft/weichsdurd) 
das roͤrlin lauffet. Dafihet man nuhn das man alles was zů vnſer Se⸗ 
ligkeit gehoͤrt / niemand anderſt / dann dem einigen spffe am Creig vnd 
dem Brunnen / ſo inn der Seitten Chriffigeöffnet/zügibt Sa ee 
Wir koͤnnen aber Fein nutz auß dem Brunnen haben / wit ziehen vnnd 
leitendann dashochheilig blůt fo auf der hailigſten feitten Chriſti geo 
Lauffen / durch befondere werckzeug vnnd Cannal auff vnnd an vñs. 
Vnd ein ſolcher Cannal iſt der Tauff / Ein ſoicher Cannal iſt auch diß 
täglich opffer / welchs wir die Meß nennen. ch welche wit des 
opffers ain Creütz vnnd des koſtbarlichen blůts fo für ons ee 
vnnd feucht auffonsleiten/ons zümeffen vnd aignen. ftalfo 
— ein außgedrungen lugen das des Teuffels werckge⸗ 
e vns 
chin glich opffer. So es doch pil mehꝛ dadurch herꝛlicher ger 


iigt ait zügeben, Wie de Sta 


Das 
vnnddasman folchs 38 fein gedechtnup thůn ſoll / deuoihen / ſo verwal⸗ 
tet ja der Prieſter die Statt CThriſti warhafftig / der da nach thůt vnnd 
folgt / was Chriſtus vorhin ſelbſt gethon hat. Ja als dann pre 
(der —— Gott dem Datter ein warhafftiges vnnd volk omnes 


rn 1; Da Thufius feinen Iungern ein rath gabe das ſie Die Etſtling auf 
feinen Creaturen Gott auffopfferen follen/nicht Das er bedürfftig fey/ 


newe opffer desnewen Ceſtaments welche die Kirch von den 2 
atter/ 


op 
Welcher ons fpeif vnnd narung gibt / Ihre erflling im newen Teftar 


opffer vnd ein reines opffer auffgeopffert, Dann meinnameift ek 
au 


o 
aller deurlichft anzeiget / daß Das vorig volck au et Bott zů opffe 
ren / dagegen hme aber an allen enden ein he ee 

Cap. ıo. _ fer für onfer aller heil / vnnd hat eingefeszt das wir felbft auch zů ſolcher 


Leode p 
onefer. 


Treoch, opffet auffopffern foll. Difem folgt Theophiactus und fpricht: Es fey 


— ‚m. 
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daß Chꝛiſtus ſich ſelbſt auffgeopffert hab / da er feinen Jungern 
feinenleibgab / dann da hat er fichdes Prieſterthumbs nach Meichiʒe⸗ 
beche ordnung gebzaucht. Ypieromymus bezeugt folchs auch? Da er das Hicron. in 
Oftern als —— xnnd das flaiſch des Laͤmlins mit feinen 27 Mach. 
Jangerngefien t. Da ſchꝛitte er ferner zům wachafften Sacrament b· 
Oſtern / Nam Das brot / welchs des menſchen bers ftercket/auffoaß 
wie Melchizedech des hoͤchſten Gottes Priefter brot vnnd wein zůr Fi 
guren geopffert hett / al ſo er die warhait feinesleibs vnnd blůts repzefen · 
siert xud darſtellet. Es bezeuget folchs auch Auguſtinus / da er ſpꝛicht: Aug.lin..d, 
Daft Abraham gefeguer worden vom Hleldyizedech deshöchften Got/Van da 
205 Pꝛrieſter / von welchem inn der Epiſtel zůn Hebreern vñ vnnd op 
fesbefchzibenift. Dann da erzaiget fich zů erft das Ooffer/welchesjer 
vber den gantzen Erdboden Bott von den Epxijien geopffert wirt/ vnd 
wirdt jetzt volnbracht / was lange zeit zunoran durch den Propheten zů 
C ————— inn diſe welt kommen foll/gefagt war: Du Palm: 109, 
der Pꝛieſter nach orduung EiTelchizedech. Nit nach der dꝛdnung Aa ⸗ 
ronis / welcher orden hingenomen ſoll werden / da diſe ding herfur bre⸗ 
chen wurden / ſo durch jhene Figuren verzaichnet vnnd bedeutet waren, 
Solcher ſpꝛüch hat Auguſtinus noch vil/ da er lehret / daß das Opffer Aus hr 
ee han — ſey / des Opffers / ſo jetzo in der Ricchen ca. & 
pffert wirdt. Were aber zů lang ain jedern ſpruch daher einzüziehen. 20-Epit.ss. 
ndit auch one north. Euſebius der noch aͤlter iſt / ſpicht alſo: Di wars aimor- 
lich wirdt ſich der ob dem außgang vnd endt per weiſſagung muſſen ver Eutin. s. 
wundern / welcher mit fleiß bedenckt / wie vnd welcher geſtalt vnſer Se⸗ ——— 
ligmacher [ES V / der da iſt der geſalbter Gottes / auff die weiß ieh "a 
chizedechs durch ſeine diener verzichte vnd verwalte / was zům Prieſter 
thumb vnder den Menſchen gehoͤret. Daun wie jener ain Prieſter der 
Haiden war / nindert mit andern leiblichen opffern iſt vm bgangen/ ſon⸗ 
der allain mit wein vi brot / da er den Abraham ſegnet: Alfoifis warlich 
auch vnſer Seligmacher vi Herr zů erſt / darnach die Prieſter fo von me 
herkom̃en / vnder allen Haiden vñ Voͤickern / weiche das Gaiflich Pries 


ſterampt nach außweiſung kirchiſcher einſatzung vnd ordnung verwals 
ten / da ſie darſtellen on — die gehaimnuß des hailſamen leibs vnd 
blůts Chꝛiſti mit bꝛot vñ wwein. Welche gehaimnuß Meichizedech fo lan⸗ 
ge zeit zůuoran im Gaiſt Gottes erſehen vnd erkandt het / da er ſich zů der 

ildnuß zůkünfftiger ding befliß vnd bꝛauchet. Wie auch die Geſchrifft 
Moſi bezeugt vnd ſpꝛicht: Melchizedech Rünig Salem / bꝛacht bot vi 
wein herfür. Daun er war ain Priefter Gottes des aller hoͤchſten. Sihe 
weiter was diſer mehe dauon ſchreibt / im achten bůch am andern Cap, 
Sihe was Epiphanius helt / Man hats fürgüt angeſehen / daß die Prie —E 
ſterliche wirde auff das alte Prieſterthumb nit geſteit / ſonder es folldas un :.conr. 
ie nach der ordnung Nelchizedechs / welche vordem Zeuivii harhere: 

egeweſen / gericht werden. Welchs warlich Si⸗ der — — 
uij au 


or 
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Ohryf, eras brauch iſt / von Chriſto an biß dahero· Joannes Chryſoſtomus fehreibt 
don „cont. auch / daß Melchizedech ain Figur geweſen ſey vnſers rthumbs · 
. Daus Johan Damaſcenus aljo jchreibt:t1Feldyizedech hat Abraham da 
cep ·  eraufderfchlachr der frem bden widerkeret / mit brot vnd wein empfan⸗ 
gen. Dann er war ain Priefter des aller hoͤchſten / mit welchen er diſen vi 
feren Baiftlichen diſch vo bedeutet hat:Dannjener iftain Figur 
vnd ebenbild deswarenrechten Prefters Chuftigeroeft. Du biſt Pie 
—— er / ſpricht er / nach ordnung Melchizedech. Arnobius da er die wort / Du 
biſt Pieſter nach der ordnung Melchizedechs/ außlegt / ſpꝛicht er vor drey 
zehen hundert jaren von Thuſto aiſo : Difer iſt durchs gehaimnuß bꝛots 
vnd weins zům Priefter woꝛden / nach der ordnung Melchizedechs ʒů ewi 
gen zeiten. Dañ er allain vnder andern Prieſtern brot vnd wein g ce 
bat/ da Abraham ſighafft auß dem krieg kame Voꝛ diſen allen ſchꝛeibt 
Cyprianus aiſo· Jetz komen herfür die Sacramenta / ſo vor zeiten von 
mini. Wicichizedech herd bedeutet fein worden. Jetzt buingt der hohe Prieſter 
den Eindern Abrahe die ſeine werck thůn brot vnd wein: Dasift meinleib 
Rupere us. ſpricht er. Neben difengar alten Dättern kompt Rupertus / ſchreibt alſor 
Tiliate Chriſtus der Künig Salem / Künig des frides / ain Kunig / ſprich ich / 
rn vnd ſelbſt hoher Biſchoff zů zeit jener Menſchen geboꝛen / hat fein Prie⸗ 
ſterthumb / nach der ordnung Melchizedechs verrichtet. Dann er bꝛot vñ 
wein furbracht vnd ſagt · Das iſt mein leib / das iſt mein blůt / hat alſo ſich 
Elbſt ain warhafftigs opffer fur den glaubigen Abraham a 
Vnd damit es auch an Judiſchem zeugnuſſen nit fehle/ fo ſchreibt 
Samuel vor fünff hundert vnnd füngig Jaren hieuon zům Iſaac / alſor 
Wie Dauid von jme (verſtehet Chꝛiſtum) ſchꝛeibt / ſo iſt er es / welches 
Hꝛieſtert humb nach der ordnung Meichizedechs zů ewigen zeiten wirdt 
bleibẽ / welcher ain Künig vnd Prieſter des hoͤchſten Gottes geweſeniſt / 
vordem Aaron. Vñ mein Herr / mercks doch wol eben / was fürain une 
derſcheid ſey / zwiſchen dem Prieſterthumb Aaronis vnd des Gerechten. 
Der Herꝛ hat geſagt zů meinem Herꝛen: Du biſt Priefter inn ewigkait. 
Das opffer Aaronis war flaiſch / vᷣnd das opffer enes gerechten Herren / 
war bꝛot vnnd wein / weichs dann iſt nach der. ordnung Melchizedechs. 
In welchen worten Gott durch den Propheten offentlich anzaigt / daß 
jencsopffer ain ende wurd gewinnen / wann das opffer in ewigkaitans 
fienge / vnd foll die ordnung /nach der ordnung Aaronis zů opfferngengr 
lid) und zůmal auffhoͤren / wann bas opffer im brot vnd wein/welchezä 
ewigen —— weren vnd bleiben / ain mal wurde anfangen. Vber das 
Mich folegtauch Auguftinus den ort Malachie neben dem garalten Iteneo 
Aug. cone. alſo auf. Diſe kirch ift das Iſrael nach dem Gaiſt / von welchem das an⸗ 
— der Iſrael nad) dem flaiſch abgefündert wirdt / welchs nur im ſchatten 
Prophe. Der opffer arbaitenmäft / durch welche Das befonder opffer bedeutet 
Hbucaao. wardt / welchs nun mehe das Baiftlich Iſrael opffert/alsdem gefagt vñ 
weriſſagt iſt:Hoͤre mein volck/ ich will dir zů ſprechen. Sie Iſrael ich * 


R. Samucl. 


Pe 
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zaigen etc. Dauon ich oben geſagt hab. Von diſes vñ Geſchlecht 
nimpt dee Herr kaine keiber / will auch auß —— kainen ha⸗ 
ben. Sonder diß Iſrael opffert jme ain danck opffer / nit wie Aaron, ſon⸗ 
der nach der ordnung Melchizedech. Dann von jhme ſtehet geſchuben: 
Der Her: hat geſchwoꝛen / vnnd wirdt jn nit gerewen / Dubiltain pue⸗ 
ſter nach Melchizedechs ordnung. Die es gelefen haben/diewiffen was 
Melchiʒedech — bat Abzahamı ſegnet / vñ ſeind dieſelbigen 
challhafftig /ſo koͤnnen ſie ſchen daß ſoich opffer Bott jetzundt in der gan 
en welt auffgeopffert wirdt. Da aber Bott feinen ſchwͤr vñ aidt hin⸗ 
zZthůt / da ſtrafft er die vnglaubigen. Vnd daß er fagties werde jhn nit 
gerewen / iſt ain anzaigen / daß er diß opffer nit wirdt verändern. Dann 
er hat wol das Pueſterthumb Aaronis verändert / vmb des willen ain 
ander Prophet zům flaiſchlichen Iſrael fpricht + Der allmechtig Bote 
pricht ; Jch hab Fainen willen an euch/onnd will Eainopffer auf ewern 
enden nem; Sıheda / das iſt vom opffer Aaronis geſagt. Auf was 
Defachen aber er diß opffer anneme vnd jm gefallen laß / ſetzt er hinzů / vñ 
ſagt: Von auffgangber Sonnen bif ʒũ nidergang / iſt mein name vonder 
den eAaiden herzlich gemacht / vnd an allen enden wirt meinem Kamen 
in rauchopffer geopffert/dasrainift. da / das iſt vom opffer nach 
ber ordnung Neilchizedech gefagt. Dauon ſchreibt Euſebius ai ſo · Diß als — 


das Engliſch al r werde / niemandt 
Sec gabe Su en ne Altar. An alldenden wirt meinem 
rauch iſt nun das rain fürteeflich opf 
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ben Jud / ſpricht er · Wann hat man Bott anallen enden bꝛandtopffer 
geopffert? Wañ iſt das opffer rain· Du kanſt doch kain ander zeit anzate 
gen / dann eben diſe zeit nach der zůkunfft Chꝛiſti. Dann wo er es nit von 
Diferzeit weiffagt ——— vnſerm opffer mit verkündiget / ſon⸗ 
der. vom Jubiſchen/ So můß die Propheria dem Geſatz zůwider ſein · 
Dann dieweil moſes verbotten hat / daß man an kainem ost mehe ſoll 
opffern auſſerhalb an dem / den vnſer Herre Gott darzů erwoͤlet / vnd die 

obffer alſo an ain ort eingefchloffen hat: Vnnd dargegen Der 
fast / daß man an allen orten vnd enden werde opffern ain raines opffer/ 
daiſt je der Prophet wider Moſen. Aber daiſt zwiſchen jnen kain ſtreit 
noch vngleichhait Dann Moſts redt von ainem beſondern opffern. Di 
der Prophet weiffagt darnach auch von ainem beſondern. Woher ſoll 
man das offenbar machen? Nemlich auß dem / das wir jetzo geſagt ha⸗ 
ben, Vnd daneben auch auf vilen andern zaichen. Vnd erſtlich von dem 
oꝛt oder ſtatt ſelbſt / dañ er ſagt nit / dz diſer Gottes dienſt nur an ainẽ ort 
oder in ainer ſtatt wie bey den Juden / ſonder von auffgang biß zům ni⸗ 
gergang der Sonnen / ſoll gehalten werden. Zům andern jetzundt von 
Den opffern. Dann diß opffer nennet er ain raines opffer / vnd dadurch 
zaigt er an / was es fur ain opffer fein ſoll. Zum dritten von deren Perfor 
nendie da opfferen. Dannerfagtmit/dapjmein Iſrael ſoll auffgeopffert 
werden/fonder er ſpꝛicht / vnder den Haiden. Vnd daß du nit gedenckeſt 
ſolchs in zwaien oder dreyen ſtetten geſchehen vnnd angefangen werden 
ſoll: Da fpricht er nit ſchlecht / an allen enden / Sonder von auffgang ber 
Sonnen biß ʒů nidergang · Dadurch er anzaigt / daß als weitdie Sonn 
den Erdboden beſcheinet / alſo weit ſoll das Euangelium gelangen. Etr 
pꝛicht aber / es ſey ain reines opffer/gleicy were das vorige vnrein gewe⸗ 
en / nit nach ſeiner Natur / ſonder nach dem willen vnd mainung der fee 
nigen / die das opffer verrichten. Vnd dꝛumb ſpꝛicht —— — 
iſt mir ain grewel. Wiewol auch da ſunſt ainer diß opffer mit jenem ver⸗ 
gleichen wolt / man ain groſſen vnderſcheid finden wurde / alſo daß nach 
baider vergleichung diß allain des Namens wirdig iſt / daß man es rain 
nennet. Vnd wie Paulus vom Geſatz vnd gnaden redt / daß das vnacht · 
lic) geweſt ſey / welche doch von der fürtreflichen Glory / herrlich 
war / Alſo wirdt auch diß —* es mit jenem verglichen wurde / al⸗ 
lain rain genant werden. Dann es nit rauch oder geruch / auch nit 
durch blůt oder besalung vnſerer erloͤſung / ſonder durch gnad des Geiſts 
geopffert wirt. Remigius Antifiodorenfis Ppiſcopus hat vngefaͤhrlich vor 
ſibenhundert jaren diſen ost außgelegt / vñ ſpricht auch / daß das rain opf ⸗ 
Terchen Das opffer ſey / welchs die kirch braucht pühelt-Dergleichenthüt 
In Malachis Kupertu / da er auch diſen ort außlegt · Sie werben / ſpricht er / meinem 
* Namen ain rain opffer auffopffern /nemlich das opffer brots vñ weins / 
das Sacrament des leibs vnd blůts jres Erloͤſers · Diß opffer iſt diſer 
geſtalt euſſerlich rain / 

nerli 
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——— ——— blůtige befleckung rainiget. Ders 


dag opffer. 567 
durch den mundt Malachie des Propheten, Der er: — Jchbab i 
uen willen an euch / werd auch ewer opffer nit annemen. Dans von auffe 
gangder Sonnen bif 36 nidergang / iſt mein Name vonder den Haiden 
BEOP/ weiche meinem Namen ain raines opffet auffopffern. Derhalben 


4 
daß ftenit befleckt wurden / wie wir dann auch weilandtdie Haiden ver⸗ 
mitten haben / da vnſer opffer rain vnd Bott angeneme war. 


ſt mainung daher einfuͤre / 
ſo doch der altẽ buͤcher diſer lehr durchauß voii ſende Dir leſen daß man 
diſes opffers gedenckt inden batligen Conaiijs Nicxno vñ Ephefino/wels 
che man ingleichem werth gehalten hat / als die vier Buangelia. Dann in 
Nicæno finden wirdifewort: Das hailig Concilium hat vernomen/dap 
an etlichen enden vi Steren bie Diaconiden Pꝛieſtern dieSacramentaratı 


uch zů gehaimen Segen/ 
ehailiget wann wir des koſtbarlichen 3 blůts Chꝛiſti 


Aters hero / fo woldem Sun als dem Vatter das opffer auffvile vnnd 

mancherlay weiß geopffert haben. Vnnd da er ethliche zeugnuß auß 

dem Daniele / anf den Pſaimen / vnnd Euangelio Mathei ar 
e 


Deut. ı9. 
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hett / beſchleuſt er zů letzt alfo: Das opffer / welchsdie Chꝛiſten auff den 
hailigen Altaren verrichten / wirdt nicht allaindem Vatter / ſonder auch 
dem Sun mit gemeiner andacht geopffert · Dann man dem Vatter nicht 
opffern kan / oneden Sun / vñ kan auch vom Sun nicht gehailiget wer 
den / one den Vatter. Do: vierhundert jaren waren andere wie wu 
Daobenangezaigt. Henriciani vnd Petrobruſiani /welche die warhait des 
leibs vnd blůts Thꝛiſti in der Euchariftia vernainten / ſagten die Meß wer 
nichts/woltenman folt nicht Meß halten. Wider ſoiche hat Petrus Abs 
bas Cluniacenfis gefchriben / war ainfonder gelerter vnd hailiger Man 
Vnd dieweil folchsfehreiben wol wirdig iſt/ daß es jederman leſe / woͤllen 
wireshiezüetwas weiter einfüren, Dan da er redet vom opffer/ welchs 
am Creütz verzicht if: Das iſt vnſer opffer / ſpꝛicht er / dz iſt das opffer des 
Euangeliſchen Geſatz / des Newen Teſtaments / des newen volcks frid⸗ 
opffer / weichs damals von Gottes vnd Menſchen Sun Gott ſelbſt ain 
mal am Creigauffgeopffert iſt / vnd ſolchs hat er ſelbſt gebotten vnnd 
eingeſetzt / daß es ſein voick allzeit auff dem Altar auffopfferen poll. Dani 
esnichtainandersiftdns damals geopffert wardt / vnd ain anders das 
jest geopffert wirdt / ſonder das Chriftus ain mal geopffert hat / das hat 
ev auch feiner kirchen verlaſſen / daß ſie es allezeit opfferen ſoil. Dieweil 
dann ſetgo der weg etwas fertiger iſt / daß man ſolchen Nerriſchen jrthum̃ 
etwas freyer anzaigen vnd woderlegen kan / ſo hoͤꝛet nun nit mich/fonder 
den denen / nit ainen Chriſten / ſonder Chriſtum ſelbſt / nit allain ainen 
¶Nienſchen / ſonder Bort/denhöret. Dann weicher den nit hoͤret den wiu 
Gott auß ſcinem volck außreuten. Derhalben O Herr IESV Chuiſte / 
rede du jnen zů / der du vnſer Gott / vnſer Erloͤſer / vnſer Prieſter / vnſet 
Opffer biſt. Sage an. Antwoꝛte den widerfachern Deines Teſtaments/ 
welche verwerffen woͤllen / was du eingeſaͤtzt / außreuten / was duge⸗ 
pflantzt / nidergeriſſen was du auffgerichtet haſt. Rede jnen zů / ſie wer⸗ 
den villeicht dir gehorchen / die deiner kirchen widerſprechen / werden dein 
angeficht foͤrchten / die ſich one ſchewhe wider deine Gebott legen. Vnnd 
woſie dann deine Schaf ſeind / ſo werden fie gewiſlich auch deine ſtime 
höre. Ach mein Herr / verzeihe auch mir / daß ich dich fo gehertzt frage / vñ 
aber doch thůe ichs auß ainem eiffer —————— 
Deine vertrawete / welche jene leuth vbergwaltigẽ wöllen. Sie laugnen 
gentzlich / dz du vnſer Erloͤſer biſt / die vns / die wir erloͤſt ſein / das pfandt 
vnd werth Menſchlicher Erloͤſung / welchs du uns / vnd für vns geger 
ben haſt / abnemen wöllen. Nemlich deinen leib. Sie woͤllen den knod⸗ 
ten der gefencknuß / welchen du weilandt auffgeloͤſt haſt / abermal binden 
vnd knũpffen. Nemlich / da ſie dich als den Geber der freyhait verwerf⸗ 
fen. So ſage nun / © mein herr / der du das newe vnd ewig Teſtament 
belrefftigeſt / ob dudiß Teftament nur ainen tag habſt woͤllen gelten laſ 
fen ¶wie ſie ſagen) oder ob du es verordnet haſt ap es ewig fein ſoll. 
Dich ſollen ſie hoͤꝛen oa it mich / auffoap ſiezadu vnbnitzä mirhe 
ert wer⸗ 
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bekert werden: Wie dann! Am letzten Abendtmal / welchs du mit dei⸗ 


feinen Jüngern gegeben. Vnd widerumb;damit a an 
en / 
der wol auch ſein leib were / aber doch nit der leib / der er ware / Duumb 


den/die warhait des leibs vnd blůts vnſers herren zů beweiſen: er 
ni lang vordem leiden / da er dif ofmechtig vn heilſam Sacra 


—— met/zun Jüngern on Inden gefproche. Ihr eſſet dan das fleiſch Ioan.e, 


geſtochen wirt· Sihet da / was kundt man Elarer/beller/ Sl: Sue 


| ein dranck? Warumb das: Nemlich / ob du villeicht mit deinen gedanckẽ 


Dom Gacrament 
Vnd alſo auch / wañ bu den namen desmenfchen Sons hoͤꝛeſt / nicht et⸗ 


wann an eines andern fleiſch / ſonder daß das des menſchẽ 


a eiſch 
ſeygedenckeſt:welcher da er Gottes Son war / auß ſonderer Gnadẽ vñ 


» Cor. ı, 


fein ſelbſt wirckung / eines menſchen Son iſt geworde, Dan dieweilman 

er Ja auch ——— * —* ir a —* 
en. Ja eundtlich ſoll annemen / dꝛaumb verſchwei 

— — — ift/bzau aber 


fehen/ welchs nicht allein von vnglaubigẽ furgeworffen / ſonder auch 
von Glaubigen gefragt wirt: Warumb doch diß opffer ſo offt geſchicht 
vñ erholet wirt / ſo doch Chriſtus ein mal am Creütʒ geopffert gnůugſam 
iſt der ganzen welt Sunde hin zůnemen: Inſonder Dieweilbienit ein an 
ders vñ dort ein anders / ſonder hie vñ dort tgentzlich nur ein ſelbſt opffer/ 
das iſt / ein Chriſtus geopffert witt. Dann ſo das am Creütz g am / 
lůßt ſichs anfehen/gleich were diß auff dem Altar vbꝛig. Aber es iſt nicht 
vbꝛig. Dañ es auf ſonderlicher vrſachen alſo geſchehẽ vñ beuolhen iſt võ 
Jon Gottes / welcher nach des Apoſtoli woꝛt: Die weißheit Goites ſelbſt 
iſt / vnnd dieweil diſe weißheit auffs aller hoͤchſt vernünfftig iſt / Ja der 
brunn on volkom̃enheit der vernunfft ſelbſt / fo hat er auch nicht vnuet⸗ 
nünfftigklichs oð one hohe vrſach koͤnnen thůn oder gebieten. Dieweiler 
dan diß geſpꝛrochen / dieweil er ſelbſt das Sacrament feine Jüngern alſo 
vbergeben vnd befolhẽ / ſo iſts gewiß / das er ſolchs auch mit ſonderlichẽ 
bedencken / vnd auf rechter vernunfft vñ vrſachen gethon bat. · Vnd deſe 
ren heil bedencken / vnd vıfach/foll auch gnůg fein’ allen denen die 
da glaubẽ das der Angeber diſes Sacraments Gott ſelbſt vñ auch Got⸗ 
= =. = ————— = —* rn * mangei / wolt 
vns diſe gabe geſchenckt hat / auch vifach ſolcher hoben ſchenck auʒei 
* vnd ſolche vrſach hat er auch eroͤffnet / ebe da er diß Sacramẽet gab, 
ann da er geſagt het / ſolchs thůt / ſetzt er gleich als baldt vrſach hinzũ⸗ 
Thůts zů meiner gedaͤchtnuß. So iſt nun die vrſach ſolches Sacramẽts 
das man Chriftidarbey gedencke Der gůtiger Seligmacher wiſſet wol 
was er gethon het / vñ noch thůn wurde / vmb des menſchẽ willẽe Er wiſ 
ſet / was das für ein beſonders werck war / dz ar gethon het da er de ment 
ſchen an ſich genom̃en het. Er wiſſet auch was das für ein hoch wunder ⸗ 
barlich werck were / das er noch thůn wurde / da er für den menſchẽ ſterbẽ 
ſoll. Er wiſſet (ſpꝛich ich) dz erden menſchẽ durch ein werck wurde Ses 
lig machẽ / vñ das doch one ſolchs wercks liebe kein menſch — 
wich 
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werden, Er wiſſet daß das werck feiner m it und ſterbens wie es 
hoch vber alle feineandere a  eriete 


lichs natürlichs zeichẽ gleich als mit eine ſtarcken fail angebunde/au dz / 
wañ ſie dz hertz alſo feltanzuge/der erlößtermenfch allezeit an ds are 
vñ werth der erloͤſung gedechte / ſeinem etloͤſer danckfager/ond jme glau 
ben / welcher durch Die liebe wircket / ſich ſolcher hohe gnabẽ nit vndan 


diſe ſach fo wichtig war vñ iſt / dz der menſch zů ſolcher gedechtnuß vnd 
liebe nicht ſchlecht oder hinleſſig / Sonder feſt vñ ſtarck ſol bewegt vnd 
gereitzet werden: Darumb war es billich vnd recht / dz man der gedecht> 
nuß der menſchhait und ſterbens hilff thet / nit durchs gehoͤr der ohren al 
lein / ſonð auch durchs geſicht der. augen. Vnd diſer vrſachẽ hat uns Chei 
ſtus diß zeichen für ee der geſtalt vnd alſo einzeiche iſt / 
dz esboch auch ſelbſt dʒ jenig ſey / wz es bezeichnet. Welchs wider die vil 
faltigkait des alten opffers geſchicht Dann dz war gar nit das jenig / das 
es bezeichnet / aufferhalb dz ſolchs ein opffer war, vñ diß auch ein opffer 
iſt. Vñ wie jhenes Gott dem herzen ward auffgeopffert / alſo wirt auch 
diß Bott auffgeopffert. Ich ſpꝛich weitter: Ihenes bezeichnet diß onfer 
opffer zů vnſer zeit/aberdiß war nit wʒ jhenigs ware, Dann jhenes war 
nur ein ſchatten / diß aber. iſt einleib: Jenes war ein Figur/ diß aber iſt die 

hait: Jenes ward vom fleiſch vñ blůt der gethier verꝛicht / diß aber 
wirt võ leib vnd blůt des Sons Gottes verricht. Derhalben fo war je⸗ 
nes nit eben / daß es bezeichnet: Aber diß zeichen vnſers opffers iſt nichts 
anders / dann wz es bezeichnet / dz iſt es auch· Doch der geſtalt vnd mei⸗ 
nung iſt es daſſelbe / dz es bezeichnet / ſo vil den leib / dz iſt / die warheit des 
fleiſchs vnd blůts Chꝛiſti betrifft / iſt es eben das ſelbe / das es bezeichnet. 
Dann da leidet Chufigsdentods vnd ſchmertzen nicht / — made 

; j 


cx 


die wen mit jolcyenonnd 
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man doch t / das er geopffert wirt. Man ſpꝛicht er wirt geopffert / 
or eek andern zeichen dep Herren todt / als vil 
müglich/fürnemlichrepzefentiert und dargeſtelt wirt Darumb es auch 
(wie ich gefagt hab) fo vil die warheit des leibs vnnd blůts Chriftibe- 
Hangt/oaffelbe iſt/ dz es bezeichnet. So es doch ſolche warheit am meiſtẽ 
vnd fürnemlichbezeichnet: Am meiſten / ſprich ich / vnd fürnemlich dann 
das zeigt der Apoftel offentlich an wie auch oben erzel: Soofft ihr diß 
brot eſſen werden ſpꝛicht er) vnd den kelch drincken / ſolt je den todt des 
sure verfündigen, Warumb das? warumb/Paule/fprichftwauch nis 


neh inte Toben aber auch wieesmehedarzü 


des ſenigẽ liebe/den es nit allein hoͤret / ſonð auch vor augen ſihet vñ nieſ⸗ 
—* wan es ſihet daß dz wort fleiſch iſt woꝛdẽ / auff dz es in ons woner. 
Ja auch leiblich wonet / keines wegs des ſhenigen vergeſſen künde / den es 
im Glauben glaubet / in der liebe begreiffet / mit der handt beruůtet / mit dẽ 
mund empfahet vñ alſo durch diſe nieſſung bedencket / dʒz er weilandt für 
esgeftorben ſey. Zů letzt auch wann es erkennet / dz ſhme durch diſen todt 
Das leben bereith ſey / ſich hinfürter võ todten wercken enthalte / vñ alſo 
mit Chꝛiſto feinem herren / der jetzt vnſterblich lebet / auch lebe. Dieweil 
dañ diß Sacrament der kirchen durch feine ſtetige repreſentation vnd ev» 
holung vnſer gedechtnuß ernewert / den glauben mehret / die hoffnũg ſter 
cket / die liebe beſtetiget: Ey fo ſolts niemandt für vberflüffig/fond jeder» 
man für noͤtig achten vushäiten auch nicht vberflüſſig iſt / 
ſonder hochnoͤtig. Dund das iſt auch die vrſach warumb der Herr ſolchs 
zů ſeiner gedechtnuß zůgeſchehen beuolhen hat. Vmb des willẽ hat auch 
der Apoſtel beuolhen das man mit diſein Sacrament den todt des herrẽ 
ſoll verkündigen. Nemlich das die gedechtnuß Chuftı vnnd nn 
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durch Beine vngeſtim̃e diſer welt / Ja durch keine langwürigkait der zeig 


auß den menſchlichen herẽ ẽwerde / Sonder das fol boy 
nuß die liebe a vb * —— * ei m 


tugendt erfülle. Ond da dañ alſo die erloͤſung durch diß Sacramen taͤg 


Cl 


ich ernewert wurde / den Bůßfertigen menfcheneintägliche verzeihung | 


ber Sündengebäre. Es bat wol das lämblin Bottesam Creutʒ ge⸗ 
opffert der gantzen welt Sünde bezalt vnd hingenorieh/darumb iſt es 
doch nit vberig / da es am altat geopffert wirt / wie geſagt ift/ On damit 
du ſolchs indir ſelbſt vnd von dir ſelbſt moͤgeſt lehrnen wo fern dis das 
feſtigklich glaubeſt das du bekenneſt / ſo feagedich ſelbſt / du ſeyeſt wer du 
woͤlleſt / ſodiß liſeſt / wann du am hefftigſtem bewegt werdeſt / wann die 
geſagt wirt: Chuſtus ſey weylandt under den menjchen erſchinen / ober 
aber wañ dir geſagt wirt:Chuftuslebe etzo vnder dẽ menſchẽ! wirdeſtu 
mehe bewegt/wañ du hoͤreſt —* iſt weiland am Creütz gehangen 
oder aber wann du hoͤꝛreſt / Chriſtus wirt fetzo erſt auff dem Altar geopfe 
fert! Da frage ichdich/welchs bewegt dich am hefftigſten/ weichs en⸗ 
Zndet dich mehꝛ zůr verwunderung vñ liebe/dz mandie pꝛedig / ſein ab⸗ 
weſen / oð aber das man die erzeigt fein beyweſen! Ich hab kein zweiffei 
du werdeſt / was war iſt nicht verneinen/ das menſchliche hertzen meh? 
mir gegen wurtigen als von abweſenden dingen bewegt werde. Derhai⸗ 
ben auch der menſch mehꝛ zum gegẽwürtigẽ als zům abwefende Chꝛiſto 
bewegt wirt / bewegt wirt er mehzzädem/den.er ficht/ dan zů dem den er 
hoͤꝛet/ vñ wirt bewegt zůt verwunderung / bewegt wirt erzür liebe. Di 
durch ſolche liebe wirt dem liebhaber verzeyhung der Sünden gebaͤret. 
Vnnd ſo groß die lieb iſt/ die ein folchermenfch zů Chꝛiſto hat / ſo gꝛoſſe 
gunſt vñ gůte findt er auch bey Chriſio Wieder herr felbs ſpricht / da er 
vo der Sündhaffte Maria redet: Ihr ſeind vil ſunde versihe, Den fievil 


geliebt hat. Onddieweilabermalgefchubenfteht. Die lebe bedeckt die — 
menigder Sunden / wie ein groſſe menig Sünden wirt die liebein Chzi "Pe # 


ſtum bedeckẽ / da die liebe des nechſtẽ ſoul bedeck A ſo iſt nun das Sa⸗ 
crament des leibs vñ blůts Chꝛiſti nicht vbrig / dadurch die gedechtnuß 
lebendiger auffgemanet wirt / dadurch die liebe fewiger endtzundet wirt 
da durch auch die verzeyhung der fünden volkomner erworben wirt. Es 
iſt nichts vergeblich/nichts vbrig iſts Dani er nichtalleindurch das / daß 
er Gott iſt / ſonder auch durch dz / daß eemenfch iff/bifsü vollendung der 
welt mit ons iſt Es iſt nit vbrig Dann durch feinen leib hat er uns eris⸗ 
ſet / durch denſelbigen leib erquickt vñ nehret er vns / auff das wir alſo er 
loͤſet durch feinen leib / vñ erquickt mit feinemleib/mit ſeiner menſchheit 
genehrt vñ geſpeiſet werden / biß daß wir mit feiner Gottheu vi Gloria 
erfettiget werden: Vnd ſouil ſchreibt hieuon Petrus Cluniacenfis. YOas 
Finde man doch Gottfeligersandechtigers/ ja auch eigentlichere vnnd 
außtrucklichers reden: Man woͤll gleich die vrſach vñ geftalt dies Sa- 
Taments vnd opffers außlegen / oder auch die vnermeßliche gůtthat vn⸗ 
ſerer erloͤſung herzlich erkleren / ober zů letzt auch der — an 
Ti mi 


i) 


ae Dee a 
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mit lieben zů foldyem Gůtthetigẽ Erloͤſer entzünden:dann voz eben diſer 
d lligẽ geiſt / ben er reichlich chꝛibẽ hat? 
ns beten ch it un bahes 


Fepabelaffen/damit jeberman —— 


dertjaven vodifen Sacrament geglaubt habe / vñ das man 
auch verſtehe Fünde/wie ein vnuerſchambte lugẽ es —B———— 
lich ſchreyen vñ ſchreiben durffen / es ſeydz liecht des Euangelij in der kir⸗ 
chen Gorres diſe vierhundert jar vñ lenger verloſchẽ —— vñ man hab 
die gůtthatẽ on verdienſt Chꝛiſti verduncklet tc. So doch ebẽ zů der zeit 
yil dochgelehꝛter leüth geweſen / danebẽ die gefchufft vñ verdienſt Chꝛi⸗ 
fi fo wol als zů anderer zeit gewyßlich jedermã bekant vnd bewußt gewe 
fen. Wie ſoichs derẽ bůcher bezeugen die damals gelebt vñ geſchribe / wie 
Dann eben die ʒeit gelehrter leüth gantz fruchtbar geweſen. Dañ zů der zeit 
hat man jnnerhalb hundert jarẽ vil gelerter mener gehabt. Als Anfelmus 
vñ lLantfrancus —— Canchuaria/GuimundusBifchoff 34 Auers 
fan/Algerus Priefter/Peteus Abt Gluniacen.Bernardus Clareuallen. Hugo 
255, Vıctor,Richardus von S. Victor, Petrus Lombardus vd fein brüder 
Gracianus/ vnd dergleichen noch mehe weitberimbtegelerte vnd heilige 


eirktig: menner Vnd da kan man nun ein wunderbarlichegleicheit vñ zůſam̃en · 
Beir der Di ſtimung ſehẽ / wie diſe jetzt erzelte meñer mit der * kirchẽ von Apo⸗ 


ter von di⸗ 


kn Sacras ſteln any vñ jre nachkümbling / auch folgender kirch 


ment · 
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ẽ biß auff vnſere zeit/ 
fo einhelligim verſtandt der Ichrgewelen. Nicht allein in diſem täglich® 
opffer/ ſonð auch in alien andern ſtuckẽ. Dann v3 Arnobius/Cyprianus/ 
Auguftinus/pn Fulgentiusin Aphrica verftande/geglaubt/ vñ geicherDapt 
felbig baben auch Ireneus/Remigius Anufiodoren, vñ Petrus Cluniacent, in 
Seanckeeich/daffelbig habẽ auch die värter im heiligen Niceno vñ Ephe⸗ 
fino Conciliẽ / ſo daſelbſt auß der gantzen welt beyeinanð waren / verſtan 
den / geglaubi / vñ gelehet Ebẽ daſſeibig hat auch Ambrofio in Italia; Chry 
foftomoinThracia; Theophiladto in Mæna: Hieronymo vnd loanni Dama 
ſceno in Syria;Cyailloin Agypto; Eufebio in Paleftina:LantfrancoinÄngliaz 
Epiphanio in Cypro: Amalario/Rabano/Bertramo/& Ruperto Tuitienũ in 
Germania; Alberto Ertzbiſchoffen zů Gneſnen. vnd Stanislao Biſchoffen 
35 Cracouien (welche vnſere Apoſtoli in Polẽ geweßt vnd vns dʒ Euan 
gelium mit jhzem blät verzeichnet vbergeben vnd verlaffen Haben) als 
Die Carholifche warheit wolgefallẽ: Haben es auch ſelbſt geglaubt vnd 
gelehrt. Was nun diſe alleſampt / vnnd ſo jhnen gefolgt / biß jetzo zů vn⸗ 
fer zeit / ſo einmůtigklich gehaltẽ / geprediget / vnd geſchriben haben / auch 
auff vns laffen kom̃en / dz ſolienwir auch vnſern nachküml ingen vberrei⸗ 
chen. Ja w diſe alle ſo fern in fo vile landt durch ſo vil hundert jar võ ein 
ander vns alſo einmůtigklich gelehrt habẽ / dz ſoli man warlich nit ſo vil 
menfchelebr/ Sonder auch vnd vil meh: für Gottes lehr / der durch den 
mundtder Fircheredet/achten on balten. Vnd deſto weniger ſoll mã jene 
boffertigen vnd nach feinem flaiſchliſchen auffgeblaſnem menſchen / ge⸗ 
ſtattẽ / da er ſchꝛeibt / daß er nit darnach frage / nichts ———— die 

alten mit 


? Der Euchariflic, CXil 
alten mit ſolchem gleichem verſtandt reden vñ ſcheeiben Nemlich du bi 
ber Philieer/welchermis fin vorkauoen Hoͤr des —3* nl „Ren 
tes darffeſt fporten vndtrungen Du biſt eben/ der vie Kirchen ‚Die Seul 
vñ grundt der warhait darffeſt der vnwar hait vñ des tthums ſtro 
fenvja mit ſcheweſt derfidigen dz grewlich Lafter der Abgörtereyzä zumef 
ſen? Aber doch wie kundt man jn beffer erkeñen / daß er des diener ſey / der 
da ſagt: Ich will bi in Himel fteigen. Meinen ſtůl wil ich vber dag Else rg 
ge ttes fegen. Ich will ober alle hohe wolcken fleigen. Jagleich 
will ich feindem aller hoch "Vi iſt doch ʒũ letʒt in das aller tieffjreder 
Hellen verſtoſſen. Allain daß diſer Gottloß vnmenſch dem Allmechtigẽ 
nit gleich /fonder auch vber in fein will. Dañ der ailer hochſter verheiffens 
er wöllefeinen Batftfenden/welcher die kirch lehren / vñ bey jebleiben ſoi 
biß in ewigkait. Vnd ſihe dagegen will der Sachaniftadenaller höchften 
lagen ſtraffen / da er vnuerſchaͤmpt fürgibe/dieFicch ſey ſo vil hundert ja⸗ 
ven vom hailigen Gaiſt verlaſſen / vñ Abgottiſch geweſen etc. Gehe durch 
bie ganzen kirchen / vber den gantzen erdkraiß / lraliam / Hilpaniam /Galliä/ 
Sermau am / Polen / Vngern / Boͤhem die Infulen im Meer / nach Sons 
nen auffgang / Engellandt / Schotten / Hibermen Schuetgen/ Norwe⸗ 

mitten im See / Sicilien / Cretam / Cypꝛen Rhodiß/daraint 
am/Corficam eichen Brecen / Ruthenos / Noſchos / wiewol fie jetzo 
abtrinnig: Auch ſouil in Syrien / vnd Armenia Chriften feind: 
chen fo vnzelich viltauſent voͤlcker in India/fo von vns / vnd gleich als in 
gner andern welt wouen. In allen diſen Künigeeichen vnd Landen wir 


oben geſagt / von den Apoſteln durch lange Suc ion vñ nachfolge der 
Biſchoffen v der ordẽ / 
auch in der ki ———— 

wie 
en / 


mühe wi ſe — kampff vñ widerfechtüg fo gr fen, 
it vi € 

be nit mit freudẽ —— beſtendigkait dulden, / vñ vns 

darzũ dargeben woͤllen und ſollen Ond wann wir auch den 

ſelbigen bier en Kelch trincken de ar 


Heb, · 


H eb. 6. 
Hier. 51, 


Dom Saramene 

cken haſt / fo woͤllen wir in doch durch deine hilff vñ beyſtandt nit allain 
nit fliehen / ſonder auch erfordern / ehe dann wir das thůn woͤllen / das 
ons jhene Bottlofeleurh zämürhen vnnd gebieten / ehe dann wir Dich 
© vnjer Bott / vnſern Erloͤſer willen vernainen / vnd das ſtettig we · 
rendt opffer deines Koftbarlichen leibs vnd bläts durch des laidigen Sa⸗ 

thane diener vns woͤllen berauben laſſen. OR 
Ylun aber vote wir. oben auch ermanet haben / nichts iſt ſo behendt 
vnd voller liſt / als diſer giftige: Schlange/ Er laugnet wol / daß er das 
fandt on werdt onfererlöfung woͤli hinnemen / gibt für er begere nichts 
——5 daß es geprediget werde / vñ jederman hoch gerhumet · Aber 
in der warhait begert er nichts anders / richt allefeine ſorg vndgedancken 
dahin / daß er alle gedechtnuß diſer hohẽ * ewigen vergeß bun⸗ 
gen moͤge. Er laſt fib wol erſt anfehen/gleich woͤll vnd begere er nichts 
mehe / dañ daß nur kain eufferlich opffer da ſey / dꝛumb daß geſchriben iſt: 
Mit ainẽ opfer hat er verꝛicht die zů ewigẽ ʒeiten ſollen gehailiget werde, 
Aber wo ime diß geſtattet wurde / ſo wurde er nit feyern / ſonder als bald 
weiter ſchleichen / lehren vñ angeben / daß man auch nit dauon Predigen 
ſoll. Dañ auch in derſelbigen Epiſtel geſchriben ſtehet / vnd iſt auß dem 
Propheten genomẽ · Es wirt kain nechſter denandernlehren/Fain bꝛũder 
zum andern ſagen / er keñe den Jyerzen: Dani ſie werden mich alle zů gleich 
kennen / vom klainiſten an / biß auff den geöffeften. Da wurdeſtu aber/Sas 
thanilta/für vnſinnige menſchen halten / ſo villeicht jemands vermoͤge dir 
fer Geſchrifft das euſſerlich Ampt des worts vñ pꝛedig abſchaffen welt. 
Nun thůn ſie aber ſoichs eben auf der Authoritet darauß on jenes thůſt. 
Biſt derhaiben fo wol ain Fanaticus vnſiñig als jene / dadu vmb der wort 
wilien / ſo in diſem vñ nechſtfolgenden Capitel ſtehẽ / baide das euſſerlich 
Prieſterthumb vnd opffer gerne abſchaffen wolft. Dann eben auf derſel⸗ 
bigen Geſchꝛift jene vrſach nemen / daß fie eben das vom euſſerlichen pres 
digen halten / was jr vom euſſerlichen opffer vnd Prieſterthumb. Vnan⸗ 
eſehen / daß jr allain das ainig euſſerlich — in der kirchen wolt be⸗ 
alten haben: Woher aber foll euch mehe gebůren dañ jenẽ / welche jt Far 
naticos ſchelten / die Schafft nach erverm gůtduncklin außzälegen:' Aber 
da iſt kain vnderſchid vnder euch baiden / je feind zů baiden thailen Fanas 
tici ſo vil fichewerer von Chꝛiſto vnd feinem leib abgeſondert haben Diä 
dꝛrumb můuſſen jr auch mit ſolcher Finfternup allerlay jrrthumbs bedeckt 
ligen. Dann das iſt gewißlich war / daß die warhait wider deinen willen 
võ dir außgedꝛuckt hat / da du andere leuth Fanaticos verfolgen woͤlleſt. 
Nemlich / daß der kirchen das liecht rechtes verſtands verhaiſſen. Vnnd 
daermaneſtu auch recht / daß man ſoiches ſonderlich wol mercken folls 
Dann warlich auſſerhalb der kirchen / Das liecht Goͤttliche Geſchrifft 
recht zůuerſtehen nicht iſt. Welcher Fiechen der hailig Gaiſt verſprochen 
vnnd auch gegeben iſt. Vnnd dieweil du dich dauon muͤtwillig abger 
ſchnitten vnnd zertrennet haſt / iſts kain wunder / daß auch das liecht 
rechtes verſtands von dir abgewichen iſt. Der Sathan waiß nur gat 


vn Der Buchariſtie. CXin 
o daß man Bott ain euſſerlichs opffer ſchuldig iſt / vnd daß durch di 
ainigs zaichen Goͤttlicher dienſt von Eilenfehlichen dienſten ——* 
Rirdt wie ſolchs auch Auguſtinus geſchriben hat. Dann was man ſunſt Liber. con 
für Gottes dienſt der Gotthait zügeben (ehuldig feind/ Das haben etliche — 
Menſchen auß hoͤchſter hoffart auch jnen ſelbſt zämeffen duͤrffen. Aber phetarum. 
Bar wenig findt man/weldye/daf man jnen opffern foll/gebotten haben) © 
Ob ſie ſchon den gewalt hetten hetten es dahin können bringen. Iſt aber 
— —— ſolchs hat duͤrffen gebieten / der hat ſich dardurch er⸗ 
lert / doß er für Gott wöllegehalten fein. Derhalben / auff daß nur kam 
xnderſchid ſey zwiſchen Goͤttlicher Maieſtet vñ diſer welt Fürſten / auff 
daß man kain beſondern dienſt zůmeſſe vnd erzaige / darumb beats 
baiter ſich der Sat han mit ſolchem hohen fleiß damit er das euſſerlich 
opffer abthůn vnd hinlegen moͤge So doch Eaineseit je von der welt an⸗ 
fang hero geweſen / welche folchenicht gehabt babe / wiewol ſie aine zeit 
mehe als die andere gebraucht worden. Vund da er diß opffer abſchaffen 
kunde / daß / als dann der Gottloß vnnd bethoͤner in ſeinem hertzen ſagen 
möcht + Es iſt kain Bott. Das iſt der Scopus pndende/dahinder Sans 
than gern wolt. Vnnd wo die Chꝛiſten welt feine lehr / vom eufferlichen 
— wurde annemen ¶welchs Doch der Allmechtig / gne ⸗ 
digklich woͤll abwenden wirt ſie thůn das ſie noch nie gethan hat Nem⸗ 
lich / wie das gefangen volck wirdt fie en one Geſatz / one Künig / one 
one Ephat / vñ Theraphin. Ja wann ſie dañ abiaſfet Bot Orc.» 
dem Herren zů opffern / wirt ſie auch ablaffen Gottes zů ſrin vnd zagehẽ 
ren / wirdt jme nit mehe zůhoͤren / Bott wirt ſich auch frer nit annemen/ 
wirt in der gnaden zeit geſchehen / das um /auchnit zů zeit des zorus ges 
ſchehen iſt. Nemlich da die Co ten Gott dem Allmechtigen zů opffern 
abgelaffen/ wirtder Gottes dienſt / fo allezeit in der welt geweſen / auf 
der welt genzlic) vergehen / wirdt die welt / fo Gottes geweſen /dafie 
Gott mit gebürlichen dienften verehret nach verwerffungfolchesdicnft/ 
endtlich one ainigen Bott Bufchen werden. 
Dieweil wir danndes Sathansbetrug entdecket / dieweil wir auch 
nun offentlich wiffen/was der behender gifftiger Schlägimfehilt füret/ 
vnd wo er hinauß will’ Dann mit dem / daß erdas eufferlich opffer will 
abſchaffen / iſt fein hoͤchſtes fürnemen / daß er vns vnſers Etloͤſers vnnd 
des pfandts vñ werdts pnferer erloͤſung beraube / vñ endtlich one Gott / 
vnd Gottloß mache: So laſt ons feinem vorhaben mannlich widerſte⸗ 
ben/ihemeheerdifen Gottes dienſt anficht / hhe groͤſſern fleiß laſt vns den 
zähalten fürwenden/ Ja deſto offter laſt vns diß taͤglich opffer in der Kir» 
chen halten / dardurch wir bie verſuͤnung / ſo am Creütz verꝛicht / vnd ers Oh man de⸗ 
ran er vns bꝛingen moͤgen Opfer oder 
nnd da laß ſich auch niemandt jr machen / daß ſolchs opffer nicht 5:10 Zr 
‚Mader Spꝛach verzicht wirdt / die jederman verſtehen Fünde. Dann wik sc: Kana 
halten jha es ſey oben gnůgſam gelehret vnnd erwifen / daß vnſer haul nn 
vand ſeligkait nicht darauff ſtehe / wie vil wir wiffen vnnd — 
* on 


Mach a, fieim Tempel riefen: Ofannadem Sun Damp? Doch iſt dem 
ifto dieandacht folcherpnuerftendigen nicht vnangeneme geweſen / 
—— veracht das lobe / wiewoi es von kindern gegeben wardt · 


Pfalm.s, lange zeit zůuoran durch den Propheten weiſſagt were: 


Ioan.s. De Dafaljodie Pharifceenichtumbfonjtgefagt: 3 Dasgemainvold 


liecht feines Euangein erleuchtet: Danebenfeind die fich ſo hochrhuͤmb⸗ 
ten/daß fiedas wort Bottesder Geſcheifft /ond das gange Geſatz auch 


fie nur wiſſeten/ daß etwa ain Miier komen wurde / durch welchen fie 
sinmalEundtenfelig werden. Aufffolchen warteten fie / vnnd wiſten 
auch daß folcher mit denen opfferen verehret und bedeutet wurde, Vnnd 
dacanbetten fieauch ain gnůgen · Was ſunſt mehe war / da hielten ſie es 
mit ven Vatiern. Nemlich auf derẽ mund ſie Malachias das Geſatz er⸗ 
forſchen heiſt / glaubten wie ſie / vñ ſeind auch one zweiffel vnder dem ge⸗ 
mainen voͤlckůn in diſem halten vñ glauben / fovil ſelig worden / als vn⸗ 
der denen / die das Gefatz vorandern verſtehẽ wolten. Alſo iſts auch mit 
Dem gemainem voick nach derzeit / daß Chriſtus inn diſe welt kommen 
iſt Dann obgleich das volck nicht alles verſtehet / was da im opffer des 
Aitars gehandelt wirt / ſoilen ſie doch Chuiſtum IESV M wiſſen / vñ daf 
diſer gecreůtziget iſt / ſollen vertehen / dz das opfer / da Chriſtus ſich ſelbſt 
am Creig Gott zů ainem füffen geruch auffgeopffert hat / hie auff dem 


leichter inn —— yo Au Glauben felig werden / dann da man fo 
charpffdiſputieren will / o 


Mulach. 3. 


Der Buchariſtie CI 
Croieesdie Kirchen hail ſam lehret) durch die / welche vns auß verdienſt 

timitgethailet wirdt / vnd inñ vns et. Origenes da er den oit — 

Paulianzeucht / daß der Gaiſt aiſo in vn⸗ ette / daß vnſer ſinn one frucht '°""- 

—— darauf (fprichter ) Daß vnſer finnehwan ohne feucht iſt / 
der Gaiſt / das iſt / die krefften/ welche vnſerer Seel zůn gehilff ge⸗ 
geben ſeindt / die werden erquickt vnd genehret auß dem gehoͤr der haili- 

gen Geſchrifft / gleich als mit Böttlichen und verftcndtlichen fpeifen. On aus Sci 
was ſpeich ich / daß die Böttlichekrefften in vns geſpeiſet vnnd ernehret 
werden ? Wann wir die woꝛt Goͤttlicher Geſchrifft mit dem mımdt res 
den / fo yns vnſer Herr IESVS Chuſtu⸗ findet daß wir mit ſolchen din⸗ 
gen hen / wiũ er nicht allainfelbft in ons geſpeiſet vnnd erquicket 
werden / ſonder auch wo er ſolche trachten in ons zůgericht ſihet / will er 
den Datter auch mit jhm baingen. Ondbald Darnach lehꝛet er / daß auch 
die lift vnd betrug der argwilligen krefften durch ſolche woꝛt vertriben 
werden / gleich wie man durch etliche wort ainen Scylangen ſchlaffend 
macht und in henden tregt. Lifeſtu die Geſchꝛifft / die du nicht verfteheft/ 
—— doch zů erſt diſen nutz dauon / daß auch allain ducch⸗ gehoͤr der 
chufft / als durch erlichezauberey die macht der [chädlichen krefften 
ſo dir nachſtellen / vertriben vnd vorgefchlagen werden. Vnd baldaber⸗ 
mal: Das reden wir der vrſachen / dam it wann wir die Geſchꝛifft hoͤren / 
kainen verdꝛuß darab gewinnen / ob wir fie fchommit verſtehen. Vnd ſoll 
xns als den Glaubigen nach vnſerm Blaubengefeheben, Dañ alle Ger 
ſchꝛifft ſo Goͤttlich von oben eingeben/ if ugch/ ob woir gleich den nutz 
nit empfinden / ſollen wir doch glauben / daß fie nurslich iſt. Nim fein ain 
Erxempel. Die Artʒet gebẽ ainem etwan ain dranuck oder artzney klare au⸗ 
gen zůmachẽ / vñ doch wañ ainer folche iffer oder dunckt ſo ewpfindet er 
nit gleich als baldt / daß ſolche ding den augen gůt orig ſeind / wañ aber 
Frarft ſolcher ding ihre wirckung an augen hat darainiget fiedag ge⸗ 
t wit der zeit / vnd da empfindt er erſt / daß ſolcher dranck oder Arge 

zift halten / daß 

n deren verſtandt 


werden dadurch baide die gůte krefften erquicket / vnnd aber die böfe 
——— vertriben. Da ſehen wir nun / daß vnſere vorältern das 
volek recht vnnd wol gelehert haben / —* auff jhꝛe knů niderfallen Aufheben 
vnnd Chꝛiſtum daſelbſt inn der Euchati egenwürtig anbetten ſol⸗ zer Euchari⸗ 


erbey bedencken / da CRiſtus am Creützz iſt auffgehaben/ vnnd 
fi 


Darumb 


Heb.4. 


Pfalm,se. 
Pfalm. 44 
Elaie. 55. 


jr hinfürter haſſen onnd ain mißfallen Baob haben [la en auff 


Jchenfinden ware/omb onfert willen veracht worden/ der eringeſt vn 
der allen Menſchen / ain mann der ſich auff ſchmertzen / 

vmb fchwachhait weiß jmefein angeficht verhüllet worden / Vnd er al⸗ 
fo vnſere ſchmertzen vnnd ſchwachhait getragen. Vmb vnſerer ſünden 
willen verwundt worden / vmb vnſerer miſſethat willen zů letzt wie sin 
Schäflinzär ſchlacht gefürt / wie ain Lamblin wann es beſchoren wirt 
ſtill geſchwi en/ond feinen munbenit auffgerbon/unb sh Läf akhONN 


der Eanszlengelehret werde / von allen ſtucken / ſo zů dem der ie 
würdig Michael Bilchoffsöller 
febyrg/ ain recht Cathouſch vndthewerer mann / ſeiner hohen lehr 


Fischen nur ain Glaub iſt / aiſo — Sicher vñ landen in derſelbigen 
hor aime ſpeach ais nur aine ailen gemaine zungen brauchen ſollen / Damit 
fie jren Gottesdienſt verrichten / dadurch auch des a 


u i R 


Der Buchariſtie. cxv 
erhalten wurde. Iſt doch kein volck inn der gan iſtenheit / in wel⸗ 
chem man nicht ee finde/die ——— die J 
Vas reichlicher erzogen / wiewol einer baß als der ander. Beiden onfern 
findt man gar — die nicht etwas Latein koͤnnen / da auchdas Ba⸗ 


wers vndacker volck inn der Kirchen Gottes lob wiſſen zů fingen /ve> 


vnd den vatter vnſers herzen ES V Chꝛiſti lobetz‘ Da er fehedas wir 
alleſampt nur eine gebꝛeuch / eine Ceremonien halten / vñ Dadurch lernet 
das alle Glaubigen in der ganzen Chniftenheitein berg vnd ein gemüth aa, 4 
betten? Man ſicht weit einlanders jaeben das gegentheilbeydenen die 
fich vonder Kirchen abgeföndert haben. Dann wie jhr Glaub vnbeſten⸗ 


Wie man ſihet an den hohen feften/vergebuet Chuſt// 


man inn der Kirchen d betrachte. Das aber einer 
dem folchs nicht beuolhen iſt / fein auch Eeinengewalt hat/ vnnd 
bien ehorſam ſchs auf Gottes ſchi 


8 —— Sa ; * g zů⸗ 
Aetwas einem inn der Ricchen wolt ändern/ 
a machen / newe gefang vnnd liedlin einfuͤren woͤli/ das 


des ıt. Gehoͤꝛt auch nicht dahero / D 
ee me 


des herren waiß / vnd thůt nicht darnach / ſoll mit vilen ſtreichen geſchla 
gen werden welcher aber den willen des erren nicht weiß / vnnd drumb 


gleich als von einem ewigen brunnen herkompt vnnd flieſſet. Dann der 
Ds pflangetiftnichts/onndderda weſſert auch nichts, Aber Gott iſt der 
Ep Das gedeyengibt. Onnddas willder Weißman auch daer fpricht : Als 


ven willen vonder Cantelngelehmt onnd erkant haben fi ollen wirals 
baldzöm herzen gehen jhn anruͤffen vndbitten/ Inſonder da man in der 


zůr kirchen auß / als bald die pꝛedig aufware: Gleich ſey es gnůg dz man 
bes Herren will weiß / ſey nicht von noͤthen Das man —— 
choe⸗ oder wo ſolchs von noͤthen / fd bedürff man doch derhalben vmb 

bil ferne vermögen/das er 
—— e5 thin Einde Da moß ic) aberhinzüfchreiben. Was Chwyſoſtomus hie 
en yon zům volck geprediget bat: Das vnzelich vnd ſolche vnerhoͤꝛte menig 


3 098 hab ich offt zů der ſchꝛoͤcklichen zeit gefüchet/habs aber nie ſehen koͤn 


— Der Buchariſtie. cxvi 
vnd ſei langẽ! Ewer hinleſſigkait ⸗ 
——— 
———— 

m 
fleiß hetten zůgehoͤrt / wurdẽ jeewern ernſt wol mit dem werck offenbar 


ich auff hoͤren ʒůreden / laufft jhrdaruon. pfui der lofen entſchuldi ⸗ 
ee eꝛ wir können auch daheim in 
vnſern heufern betten / aber die predig koͤnnen wir alleininn der kirchen 


woͤil / vnd warlich wann du Dich gewehnet hetteſt mit fleiß zůbettẽ / wur 
deſtu nach der lehr deines mitknechts nicht hoch fragen Dañ Gott ſelbſt 
dein ber gngſam mit dem liecht begnaden wurde / ohne einigen Doll⸗ 
metſchen. Vermag dañ ein jedes gebett fo vil vnd iſt ſo krefftig / ſo iſts ja 
müglich Das viler menſchen gebett zägleichnoch mehr und goͤſſers ver⸗ 
moͤgen. Dañ in diſem gebett meb: krafft iſt / hat vil ein groͤſſer gehoͤr / als 
das heußlich vnd beſonders. Woher man aber das wiſſen Batı/ Das laß 1. Cor. s. 
dir Paulum ſelbs fagen:Bott/fpricht er / der ons auf viler gefahr erloͤßt 
hat / vnd noch erloͤſet / wirt vns auch (wie wir verhoffen) hinfürtter er⸗ 
retten / wo ir vns auch in ewerm gebett für vns helffet / damit vile men⸗ 
Fa — 
— ij ehen 


Dom Sarament 


Aa0, 12 · ſchchen iſt. Alſo iſt auch Petrus dem gefencknuß entgangen / dañ die kirch 


lonæ. ult. 


bettet empſig für jhn zů Gott. Hat nuhn das gebett der kirchen Petroge⸗ 
holffen / vnd jhn als vnſerer Religion Seule vnd grundtfeſt auß dem ge 
fencknuß erloͤßt / warumb woltſtu dann derſelbigen krafft verachten vñ 
verſeumen! wie woltſt du dichdesentfchuldigen? Hoͤre weitter wzʒ Gott 
felbftfpeicht wie er ſich verſoͤnẽ laß / wie er fo gern verzeihet / da dz volck 
jhn mit gůtem willen inn gemein bittet / will ſich gleich entſchuldigen im 
propheten Jona/nimbtein gieichnuß on argument 5 Burbi⸗ gewechs 
ee alfo; Dubiftteawug des kürbis halden / welche du doch nit erar⸗ 
eit haſt / auch nit geſteuwert das fie wachſen künde. Soll ich aber nicht 
auch der groſſen ſtatt Niniue verſchonen / in der mehr als hundert vnnd 
Waingig Tauſent menſchen ſeind: Sihe da / Er ftelt dem Jone vergeb⸗ 
lichnit ein ſolche groſſe zal volcks für. Er thůts drumb / dz man verſtehẽ 
foll/daß dz gebett vil vermag welchs mit einmuůtigkeit vnd beftendiger 
einigkeit viler menſchen verncht wirt. Vnnd das woͤllen wir mit einem 
menſchlichen exempel deutucher machen. Voꝛ den nechſtẽ zehen jarẽ ſeind 
ettlichegefangen/dietyrannney woltẽ treiben / wie jr wiſſet. Vnder denen 
war einer ein fürtrefflicher man / ſeines verſtands albẽ. Da nun das vr⸗ 
theil vber difen außgeſpꝛochen war / vñ man jn zům gericht fuͤret / erbar⸗ 
met ſich fein das volck / giengẽ allſampt zum Richter / bathẽ vñ machten 

fovil vnd lange / dz der keine verzey hun verdient hette / demmoch auß des 
Keyſers z021 erꝛettet ———— alleſampt mit weib vñ kin 
den zů / da je eines jrrdiſchen Kayſers ʒoin abbittẽ vñ außleſchẽ woͤlt / wa 
rumbehät jr nit auch dergleichen wañ jhr hingehen woͤit vnd den himli⸗ 
ſchen Kayſer verſoͤnen / vñ nit ainen aliein / wie das mal / auch nit zwen 
oder drey / oder nur hundert / ſonder alle Sünder inder gantzen Chꝛiſten 
heit / ſo vom Satan vbel gequellet werdẽ / auß des him liſchen Kayſers 
vngnadbꝛingen / vnd auß den Teuffels růtten erꝛetten wolt?‘ Das gehet 
niemand an / da ſitzt ſheba auſſen: warumb gehend jr nit in die kirch / wa⸗ 
rumb lauffendjhenicht säfamen/damit Bot ewere einigkeit anſehen vñ 
feinen luſt daran babe / jhenen ihre ſtraff nachlaſſe / vnnd euch ewere 
Sunde verʒeyhe! Solt vnd muͤſſeſtu ʒů zeit der noth gewaltiger als ei⸗ 
niglöwe/alles auff ein ort ſchlagen / brauchſt allemittel/begi dich zůt 
gemeinen fürbitt/wie kanſtu einig hoffnung deines lebens vnd heils bae 
ben/wo du ſolchs nicht thůſt. Ach mein liebſter bꝛůder zů der zeit (verſte 
he das opffer in der kirchen) laſſen ſich nit allen die menſchẽ mit ſolchem 
ſchroͤcklichen geſchrey hoͤꝛen / die engeln ſelbſt biegen ihre knihe / die Ertz · 
engeln bitten/laffens hhnen ein bequeme zeit fein/laffen jhnen ſolchs hei⸗ 
ligs opffer groffesgeiten. Wie dann nuhn die menſchen Oliuen zweiglin 
tragen / vnd damit die hohen koͤnigen pflegen zůuerſoͤnen auch die Barm 
herssigkeit vnd miltigl eit bey ſolchem beumlin loben vnd pꝛeiſen / Alſo 
thůn auch die Engeln / An ſtatt der Oliuen zweiglin halten ſie den leib 
des herꝛen dahin / dittẽ fürbasgans menſchlichs er — 
ie ſagen: 


Daeer Buͤß. CxVn 
ſie ſagẽ: O herre Gott / wir bitten dich für die henige / welche du ſo heff⸗ 
tig geliebet / das du auch für ſie vñ deine Seelam Creütʒ A 
—— die bitten wir dich herre / für welche du dein blüt felbfk darge⸗ 
für die bitten voit/für welche du diſen deinen ieib auffgeopffert haft, 
Darumb fuͤret ʒůr ſelbigen zeit der Diacon auch die vom böfen Beift ge» 
une darzů / befilcht jhnen / das fie jhre heupter neigen follen. Ja 
er füret ſie darzů / dieweil fiegleichmit andernbridern nicht ſollẽ betten / 
auff das du dich jhrer erbarmeſt / biaucheſ dich fonil dir muglich fiezücke 
tetten/ondzühelffen/die fo vbel geplagt werden vnnd ſelbſt nicht reden. 
Vnd abermal Chꝛiſoſtomus an einem andern ort: Dasredeich Cfpriche Tom. s. 
———— die gemeinſchafft der heiligen vnd verfamlung ver⸗ Km. de... 
aſſen. Vnd da man in der kirchen bey dem erſchroͤcklichen vnd geheimen 
Tifch fein ſoll / da iſt man in winckeln mit vnnue geſchwetʒ vnmůſſig. 
Was thůſtu aber? Haſtu dem pꝛieſter / der dageſagt bat; Hebend ewere 
hertzen hinaufft Haſtu dem nicht geantwort/ wir. haben ſchon die hertzẽ 
hinauff gehebt zům Her Schãmbſtu dich dann nicht / das du eben in 
—— ſtunden Iugenhafftig funde würdeſt· Ach des elendts:Sihe 
da der Tiſch iſt mit den myſterijs vñ geheimnuffen zůgericht / dz Laͤmlin 
wirt für dich auffgeopffert / der Duiefer iſt hoch befiimmert für Dich/das 
eiſtlich blütfleupt auff dem tiſch für dich. Die heilige Seraphim ſtehẽd 
—* Tiſch / bedeckend das an eſicht mit defechsflügeln/allewnleib» 
liche krefften bitten mit demPniefter fůr dich / das Beiftlich fewer kompt 
vom him̃el herab / das blůt im Kelch iſt zů deiner rainigung auß der ſeit⸗ 
ten des opffers geſchoͤpfft / vnnd du ſchemeſt dich nit Forchſtu die nit? 
Dir. mit einen gnedigẽ Gott! wie mag es ſein das dich deitt eigen 
fiennicherichter’ Da ein woch wol hundert vnnd ſechgig ſtunden 
Br at im Got nur eineinigs ſtündlin abgeföndert, On arfelbin ſtünd 
lin woltſt du auch in weltlichen ſpoͤttiſchen dingen verlieren/fecktsinn 
winckeln. Wie wiltu aber fo Beck fein’ dz du zů letſt einmal zů folchen ge⸗ 
heimnuſſen geheſt! O des vnreinẽ gewiſſen. Vnd balddarnach:Sobitt 
ich euch / meie bruder / vnd flehen euch / Nicht enteuffert euch der Firchey_ ⸗ 
Nicht feit ſo gar vnmuͤſſig in anderm geſchwetz / laßt vns da mit forcht 
vnd zittern ſtehen / mit * augen / ernewert die Seel/feuffiget in 
der — im hertzẽ rc. Voꝛ eilff hundert jaren iſt im Concilio Aga⸗ Canon, 47. 
tenfi gebotten woꝛden / das die weltlichen am Sontag ſoile Meß hoͤren/ 
vnd daß Das volck vorder Benediction vnd ſegen nicht ſoll zůr Kirchen 
außgehn dürffen. Wo ſie aber hinauf gehen wurden / ſoll ſie der Biſchoff 
lich verſchemen. Welchs man auch bald darnach im Concilio Aus Canon, ze. 
zelianenſi den dꝛitten erneweret hat. Vnnd waren doch zů der zeit vile ʒů⸗ 
hoͤꝛer vnnd thaͤter des Geſatzes Nuhn aber ſicht man vil zůh oͤrer/ aber 
gantʒ wenig thaͤter. Der vrſachẽ das man nicht zů lauffet zů dem / der als 
lein kꝛafft geben kan zůthůn / das wir gehoͤtt haben. Vnd das ſey dauon 
gnůg. = 
— V iij DasZwey 


Von Sacrament 
Das Zwey vnd Diersigift Capitel 
¶ Von wirckung de Sacramencs der Guchariſtie 


Jeweil vnſer aller vatter mit dem eſſen der verbottene frucht HE 
Todt gefallen war / welchen todt er auch ſampt den Sünde auff 
das gantz menſchlich geſchlecht weiter gepflantzt hat / ſohat dar 
gegen Chꝛiſtus ſich ſelbſt zů einer ſpeiß den Glaubigen am letzten Abent⸗ 
maleingeſetzt / dadurch wir widerumb zům leben auffſtehen / vnd dz ver 
Ioıne widerumb erreichen möchten / vnnd wie wir durch die verbottene 
Ne todtlich verwund / alſo durch difegebottene ſpeiß geſund wurden; 


Gens ben. Von jhenem eſſen ſpucht Bott: An welchem tag ihreffen/ werden 
tom.“ _Kooibemande von bifem baotiffet / der woirtleben in Fwigkatt, Alfo 
Ibe Sa iſt aber 


vnd warhafftigklich lebendig machet / vñ des koſtbarlichen blüts Chri⸗ 

ſti welche wann wir ſie genoſſen in vns wirckẽ / das Chriſtus in vns ſey / 
vnd wir in Chꝛiſto. Nicht das er — — reformier / ſondet das 

er auch vnſer fleiſch zů des lebens vnuergenckligkeit — 

Hillib. s.de voꝛbereitet. Wie ſoichs auch Hilarius vnd Cyrillus vor zwoͤlff hundert 
a u, jaren gelehrt worden. Vnnð das iſt nuhn das erſte lehen / welches vns 
20. in Ioan. Chꝛiſtus vnſer leben ſelbſt gibt / der auch ſelbſt inn diſem Sacrament 


ap gegenwürtig iſt / in aigner ſubſtantz / aber under einer andern geſtalt / vñ 
————— 


„Pe.z. wir jetzo vmb ſeinet willen lebẽ moͤgen / das iſt / mögen der ſunden ſtetrbẽ / 
darnach der Gerechtigkeit leben / welche Chꝛiſtus ſelbſt iſt / moͤgen ein je⸗ 

Phi. der für ſich mit Paulo ſpꝛechen: Chꝛiſtus iſt mein leben / vñ ſterben / mein 
— gewim, 


KA Der Guchariſtie. cxvm 
gewin. Nun lebe aber nicht ich / ſonder Chriſtus lebt inn mir. Dip leben 
iſt ain gabe Gottes / vnnd wann wir das durch Gottes gnaden erlangt 
haben / ſo folget gewißlich darauff / daß ChyRifius in unswone durch 
des wir getriben werden. · Vnnd wann wir dann inn diferwelt —— 
ainen gůten kampff geſtritten / vnſern lauff biß zů ende außgefuütet/ den⸗ · Tim z- 
Glauben bewaret er vns als dann an ſtat der kronen / das ieben der Glo⸗ 
rie geben moͤge / vnd wir / wann wir auf diſem leben abfehaiden/das eb⸗ 
thaildes Himelreichs / welchsjmealsder von Natur Gottes Sun 
gebůret / durch gnad der auffnemung erlangen. Vnd das ijEnundieerfte 
wirckangdifes Saeraments Dieweil ons aber befolhen iff/ daß vir Dersesbung 
Chꝛiſti leiden vnd Todt bey diſer empfahung follen bedencken fo folgen der ſunden 
auch / daß wir durch nieſſung der Kuchariſtiee an der frucht thailhafft ig 
werden / welche der todt Chꝛiſti der gantzen welt zůbracht hat. Dan das 
blůt iſt auß Cheiſti ſeitten am Creütz vergoſſen worden zů vergebung der 
ſunden. nd ſolche vergebung bungt vns diß Sacrament Daher dann Oi 
Chwſoſtomus / da er den ost im Joanneauplegt + Ond an fundr iſt bläf nom.s... 
vnd waſſer darauß gangen / alſo ſpricht: Solche wiffen die newe Glan: Ioan. ıs- 
bigen dañ ſie durchs waſſer wider geborn /mit dem blůt vnflaifch erneh⸗ 
ver ſeindt. Daher haben vnſere Myneria fren vrſprung / auff daß / wann du 
zů diſem wunderbarlichen Kelch ũ geheſt / dich nicht anders gehalteſt/ 
dañ als wolteſtu auß der geoͤffneter feitenfelbftfebspffen. Was wir aber 
von vergebung der ſünden ſagen / woͤllen wir alfonicht verſtanden ha⸗ 
ben / als wolten wir der Luchat iſtiæ dieſelbige wirckung / wie die Sacear 
menta des Tauffs und Buͤß haben / zůſchreiden Nain es werden wolbey 
der huchariftia ſünden vergeben / aber allain taͤgliche oder gemaine Sun ⸗ 
den. Dann dieweil die fürnemſte liebe Chriſti vns in diſem Sacrament 
für augen geſtelt — — worden ſich ſelbſt zů vnſer erloͤ 
ſung darzůgeben / ſo folgt / daß auch wir hinwider mit liebe zů jme entzun⸗ 
det werden / welche lieb die menig der ſünden bedeckt. Nun kan aber die 1Peıri.4. 
liebe mit vnd bey der: fünden nicht beſtehen. Darumb můß bie ſünde erſt 
durch die Buß vergeben ſein / ehe man zů diſem ſchroͤcklichem tiſch zů ge⸗ 
ber. Dann ſo jemandt mit toͤdtlicher ſunde hinzů gehen wurde / der wirdt 
Sen tobt vñ nicht das ewig leben haben · Schulöigwirter/wiedee Apo⸗ 
ſtel ſpricht / des leibs vndblürs Chriſti/ darumb er auch ermanet / daß ich 
der Menſch zů erſt pꝛobier / vnd dann alſo von dem brot eß / vnnd daincE 
auf den Kelch, Dann wellicher vnwirdig iffer vnnd drincket / der iſſet 
vnd drincket jme das Gericht / dꝛumb daß er nicht vnderſcheidet den ieib 
des Herrn Dauon woͤllen wir aber weitleuffiger im nechſt volgenden 

tel handlen. Die dritte wirckung iſt / daß / ann wir den wachafft .., ....., 

gen vñ lebendigen leib Chriſti eim pfangen / wit ſelbſt auch der gehaum ieib 1.0< 5. 
"Chifti werden. Dauon Paulus ſpucht : Ihr ſeind der leib CHRıfiivnd fi 
uder under einander. Vñ nochdehslicheran ainem andern ot: Wir vile Co“ 
Pvon ainembiot thailnemen / ſeind ain bꝛot vñ ain leıb. Vnd ſolchs — 
ig genay 


Aug.Tra&. 
in loan. 2% 
Cypr.lib, 1 
Epiſt.o. 


Rom, nz. 


loan. 17. 


Epheſ. i. 


loan.in 


Der verſtoꝛ⸗ 
ben gedecht⸗ 


nuß um opfer 


Dom Sarrament. 

gen auch bieeufferliche geſtalt an / darunder diß Sacrament verborgen: 
Wie folchs von Augnftino/ond zůuoꝛr auch vom Eyprianoiftangszaigt: 
Dann onfer Herꝛe Chꝛiſtus hat feinen leib vnd blůt indenendingenber 
Sihen / welliche zů etwas ainigs werden: Dann auf vilen koͤmlin wirdt 
ain bꝛot / vnd auß vilen beerlin wirdt ain wein / damit wir alſo auch bie, 
durch moͤchten ermanet werden / was diß Sacrament für bedeutung in 
me habe / Nemlich es bedentet / daß wir vil auch / auff ſolche weiß nur ain 
leib Chuſti feind/doch ainer des andernglider. Vnnd ſolchen leib wirckt 
es ſelbſt nit weniger / dann es in bedeutet / dann das iſt eben die krafft vnd 
wirckung diſes Sacraments / daß wir ain ding mit Chriſto werden / ja 
auch aine mit vns ſelbſt / fo ferne wir es wirdigklich empfahen / Dann 
daß Ehiftus ſeinen Himliſchen Vatter gebetten / zů dem er jetzt baldt 
hinauff wolt / Nemlich daß er erhalten woͤlle / die er jme —— 
fie alle eins weren / wie auch der Vatter in jme / vnd er im Vatter / alſo ſie 
in jnen baiden eins weren / ſolchs wirdt erſt in diſem Sacrament veruch 
tet. Dann eins werden wir mit Gott dem Vatter / als dem wir mit vn⸗ 
ſerm willen anhangen. Eins werden wir mit Chꝛiſto / mit dem wir als 
vnferm haupt vnd aines leibs glider angehefft werden. Dann Gott hat 
ihn geben zům haupt vber alle kirchen / welche ſein leib iſt. Eins werden 
wir auch vnder ons ſelbſt / dieweil wir vil glider ſeind / vnd die vile gli⸗ 
bez sinn Iabmachen/welchebaupe e if. 

Nun gehoͤꝛen aber zů diſem leib nicht allaindiejenige / fonochinn Dis 
fem leben feind / ſonder auch alle Gottſelige / ſo jetzo inn des Himmels 
freüden leben / auch die ſo wol auff Onshailgewarten / aber doch dieweil 
fie fegens vnnd rainigens bedoͤrffen / an gebuͤrlichen orten verhafft wer⸗ 
den / dauon ſie nicht moͤgen zůr ſeligkait kommen / fie ſeyen dann erſt da ⸗ 
uon geräiniget. Dann zů der Seligkait nichts beflects eingehen wirdt. 
Vnd der vrſach halb wirdt auch der ganzer leib bey einander verſamlet / 
fo offt man das hochwirdig opffer des leibs vnnd blůts Chꝛriſti verzich» 
tet. Damit wir deſto leichter erhalten was wir auf verdienſt jenes Creü 
sesopffersbegeren. Dañ da iſt das haupt diſes leibs Chꝛiſtus ſelbſt / wel⸗ 
cher alizeit eins iſt mit dem / dem diß opffer geopffert wirdt / vnd macht 
auch die jenige eins / für welche es geopffert wirdt. Er iſt das 
gleich / vnd auch der Prieſter / vnd eben ſein leiden vnd ſein ſterben wirdt 
auff dem Altar repꝛeſent iert vñ widerholet / welchen todt er erlitten hat / 
auff daß er die kinder Gottes / welche zerſtrewet waren / zů ainander ver⸗ 
ſamlet. Alſo iſt nun vnder andern früchten vñ nutzungen des todts Chris 
ſti auch das aine / daß wir dadurch zůſamen verſamlet werden. Di vmb 
des willen werden inn diſem opffer verſamlet / nicht die allain ſo leiblich 
da zůgegen vnnd inn diſem leben ſeind / ſonder auch die jetzo im Himmel 
mit Chꝛiſto Triumphiern. Vnd die ſo noch geſeubert vnd gerainiget fein 
muͤſſen / werden durch das gebet ber lebendigen geholffen / damit ſie deſto 
belder zů jener gemeinſchafft kommen moͤgen. Dem Teuffel iſt diſe ſpitʒ 

vnd 
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vnnd ſchlacht oꝛdnung allen glidern feinesleibs welchs er ain haupt iſt. 
Vund dieweil et wol waiß / daß er offentlich nichts außrichten Ban / ſo 
wendet er allẽ betrug vnd liſt für / Damit er diſe ſpitz vnd ordnũg zertren⸗ 
nen moͤge. Vnd erſtlich greifft erdas haupt felbft an. Dann obergleich 
wol erfährscklich. Dann da ſihet er Chriſtum auff dem Altar vor augen 
mit weiß / daß er auff dem Altar gegenwürtig iſt / wolt er doch feinegli> 
der. gern ain anders bereden / Eintweder můß er jhme gar nicht da fein / 
oder geſtattet ſonſt nicht daß er da ſey / er werde dann geffen: Daß er aber 
sin opffer fein ſoll / das Fan er gar nit leiden. Darnach verfchonet er auch 
ber glider nicht / befriegt fie ſchwerlich. Wie haben hiebeuor geſagt daß 
feinem füchaben nichts alſo zů wider iſt als dieainigkait / wie dann Chri⸗ 
ſtus alles gethon hat / auch den bittern vnd ſchmechlichen todt gelitten / 
Damit er die zerſtreuweten verſamlen moͤcht / alſo vnderlaſt diſer nichts / 
damit er die verſamlete zerſtreuwe. Er will zů erſt / daß die jenige / ſo auch 
diſes leibsglider ſeind / vnnd haben vnſere ewige feindt / Nemlich das 
flaiſch / die welt / den Teuffel vberwunden / vnd jetzo mit Chriſto im Him 
mel triumphiren / von diſem leib der noch auff erden kempffet / abgeſün⸗ 
dert vnd gethailt ſollenwerden. Darnach will er auch deren gar nicht. ge» 
dacht haben / welche / wiewol ſie im Glauben vñ bekandtnuß Chꝛiſti ent⸗ 
ſchlaffen / dennoch der geſtalt in diſer welt nicht gelebt / daß ſie als baldt 
nach dem fie verſchiden / hinauff zům ſeligen hauffen möchten auffgenom 
men werden. Nun haben wir es aber nit von geſtern oder vorgeſtern / ſon 
der von Der Apoſtel zeit hero / gleich als von ainer handt in Die ander em+ 
pfangen / daß baide der hailige Martyrer vñ auch der anderer ſo in Chris 
ſto verſchiden / gedechtnuß im 568 Meß ſoll gehalten werden. 
Es gedenckt erſtlich Auguſtinus diſes gebrꝛauchs vnnd gewonhait mit Aug. omil. 
diſen woꝛtẽ: Der kirchen lehꝛ hat / wie auch die Glaubigẽ wiſſen / daman '7- Ceuabis 
am Altar die Martyres erzelet / daß man nit für ſie bitten ſoll / vñ aber daß n. 
man für andere verſtorbene bittet / ſo auch da erzelet werden. Dann man Anrũftu 
den Martyren gewalt thet / ſo man für ſie wolt bitten / dieweil vns billi⸗ 
cher durch je. gebet ſoll geholffen werden. Vñ an ainem andern ort: Wir ge Itaã. s4.in 
dencken jrer nit der geftalt/d3 wir für ſie wölien bitten / wie für andere fo loannem. 
im friden růhen / ſonder vil mehe / daß ſie für vns bitten woͤllen / daß wir 
jeen fůßſtapffen folgen moͤgen. Dañ ſie die liebe erfüllet haben / von wel⸗ 
cher der Herr ſpꝛicht / daß kain groͤſſere fein Ban. Noch deutlicher ſchreibt Ioan. 5. 
er dauon wider Fauſtum: Das Chꝛiſten volck / ſpꝛicht er / helt der Marty⸗ Li norca.a 
rer gedechtnuß mit andechtiger herrligkait / auff daß wir zů jrer nachfolge 
erwecket vnd jhren verdienſten zůgethan werden / vnnd zů letzt durch jhr 
gebett hilff empfahen moͤgen / Doch der geſtalt / daß man kainem Mart 
ri / ſonder Bott ſelbſt / wiewol zů gedechtnuß der Martyren Alcariaauff> 
richte. Dann welcher Biſchoff hat je am Altar bey der hailigen Coͤrper 
geſpꝛrochen: Wir opfferndir Petre / oder Paule / oder Cypriane Sonder 
was da geopffert wirdt / das wirdt Gott geopffert / der die 5— * 

gekroͤn 


l 
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gekroͤnet hat / wirdt aber geopffert bey deren Coͤrper vnd Memorien / die 
er gekroͤnet hat / auff daß wir auch añ ſolchen ort vnnd enden ermanung 
ſchoͤpffen / deſto groͤſſern luſt vnd begirden gewinnen / zů denen / die wit 
nachfolgen kunden / auch zů dem / durch welliches hilff wir es koͤnnen. Ale 
fo verehren wir die Martyresmitdem dienſt der Liebe vnd gemeinfchafte/ 
damit man ſonſt auch inn diſem leben andere hailige Menſchen vereh⸗ 
vet / von denen man glaubt / daß ſie auch ain ſolch hertz haben / für die 
Euangeliſch warhait zů leiden. Aber als bald vngezweiffelter jhene al: 
les vngewiſſes vberwunden haben / als gewiſſer man die ſo jetzo ſchon 
im andern feligen leben ſighafft ſeind loben kan / Dann die ſo noch auff er⸗ 
den im kampff ſtehen / alſo andechtiger preifen vnd loben wir auch hene 
für diſen. Aber doch mir dem Gottsdienſt / welchen die Öreairakic; nen 
nen / woelchen man weder Lateinifch noch Teutſch aigentlich mit ainem 
woͤꝛtlin nennen kan / dieweil erainfonderlicher dienft iſt der Bott aigent 
lich gebuůůret / ſo ehren oder dienen wir niemandt damit / one allain Gott / 
vnnd alſo lehren wir auch andere. Vnnd dieweil auch zů diſem Gottes 
dienſt Das werck des opffers gehoͤrt ( dꝛumb es auch ädororcyis. heiſt / 
da es jemandt den Abgoͤrtern zůwendet) ſo opffern wir ſolchs opffer —— 
nicht weder ainigem Martyrn / weder ainiger hailigen Seelen / auch kai⸗ 
nem Engel. Wir lehꝛen auch andere nit / daß fie ſolches thůn ſollen Dir 
Lib, s. Cap. ſem allem iſt nicht vngleich das er inn Buͤchern de Ciuitate Dei ſchꝛeibt. 
eben Da er klaͤrlich anʒaigt / was für ain vnderſcheid ſey / zwiſchen dem * 
pP. · ¶ ſo man den Hailigen erzaigt / vnd dem / den man allain Bott ſchuldig i 

Dann wir mögen vnnd ſoilen die Hailigen bitten / daß ſie für vns bitten 
woͤllen / Aber daß man jemandt opffern woͤll / auſſerhalb allain Gott / 

das iſt vnrecht. Vnd ſoiches opffer wolt der Sathan derhalben ſo 
abſchaffen / damit zwiſchen Goit vnnd den Menſchen kain vnderſchid 
fey / vnnd er vns aiſo one Gott oder Gottloß mache. Es ſchꝛeibt aber 
nicht Auguſtinus allain von diſer gedechtnuß der Hailigen / ſo am Alı 
—— —— en —— re — 
Cypr.lib., Cypꝛianus / darau nleichtli emen / iſer gebrauch gar alt 
in ey. Wie auch der gebrauch / da man auch anderer in Chafto verfchids 
Aug.ib.20. Mer gedechtnuß helt von welchem Auguftinus alfo fehreibt: Es werden 
— ee er / der frommen Blaubigen verfchiden Seelen/ vonder kirchen / 
Cap·. ſo auch jetzo das Reich Chuifti iſt / nicht abgeſcheiden. Sunſt wurde man 
Trage vnder der Communion desleibs Chzifti am Altar nicht 
Inli. de Ou⸗halten. Vñ an ainem andern ort / da er die Hiſtoriam vom opffer ſo für Die 
ra pro mars todten gefchehen war / auf den Machabeis anzaigt/ fpricht eralfo: Ob 
nugeend. man gleich in alter Geſchrifft nichtsdauon leſe / ſo ıft doch die Authoritet 
. Mach. ia. der ganzen kirchẽ ſo diſe gewonhait herzlich helt / nit gering zuͤachten / da 
— vnder andern gebetẽ des Prieſters / ſo dẽ Herren am Altar geopffert wer: 
Epifo.ad den, auch die Cõmendation vñ fürbit für die verſtorben jren gebuͤrlichen 
hom.s. that, Aber Chꝛyſoſtomus bezeuget / dz diß võ Apoſteln ſelbſt m 
ey / 


Der Guchariſtie. cxx 
ſey / ſpꝛicht alſo: Nicht vergeblich haben die Apoſteln eingeſetzt vnd ver- 
Vonet / daß man in hochwirdigen Myftcrüsderen gedechtnuß halten foll/ 
ſo hie dannen verſchiden feindt. Dann ſie wißten daß inen dauon groſſer 
uutz vnd vorthail zůukompt. Dann da Das ganze volck vnbherftcher/jer 
dermenigklich die hend gen Himel auf hebt/ wie auch die verfamlung der 
al thin; Jada auch das erſchroͤcklich opffer aufgelegt vnnd fürges 

elt iſt / vnd wir für die verfehidenebitten/ wie iſt moglich daß wir Bote 
nicht ſollen verſoͤnen? Doch reden wir das von denen/welche im Glau⸗ 
ben hiedannen verfchiden feind. Eben dns erholet er wiverumb innden 
predigenad populum Antiochenum, Voꝛ Chry foftomo gedenckt aych Dis Omil.sy. 
onyfius Areopagita difer fürbit / vnnd will dap ſolchs im opffer der Meß keelel. Hier. 
geſchicht / das ſey ain Apoſtoliſche Tradition. loannes Damafcenusder u 
diſen baiden nachkomen iſt / hat ain ganz bůchlin gefchriben von denen / cenus. 
die im Blauben hie dannen feind verfchiden / daß nen durch die bailige 
Empter vnd der lebendigen gebett vil — werde. Vnd ſolchs bůch⸗ 

| 


teingeflelt. Darin —* Damafcenus eben daß auch Chryfoftomus; 

ne vnd Junger vnſers Seligmachers/ 

—* Ai 3 angefangen haben / das le⸗ 
ug 


nb * dauongibt Nicolaus Cabafilas pr» 

fach indem büch) welche ee vom Goͤttlichẽ opffer des Altars geſchriben: Cap. sr. 44. 
Da ſelbſt ʒaigt erauch an / daß diß opffer den Seelen /fo von — 5 — — 
entbunden vnd geloͤſet / mehe als denen / ſo noch inn den leiben leben/ str "?"* 
—— vnd fürdere Nemlich / daß jene / ſo wol als diſe ſo noch le⸗ 
ben durch das gebett des Prieſters / vnnd anderer gnaden fürbit geraim⸗ 
get werden / vnnd vergebung der find erlangen : Aber hierinne ain vor⸗ 
chail haben daß ſie nicht mehe fündigen/micht newe ſünden auff die alten 

— vnnd ſamlen / wie dann die Seelen / ſo noch hie im leib leben 
gemainlihthün, Vnnd ſouil ſey geſagt von wirckung difes Sacra⸗ 
ments. 


3 = Daso Dꝛey vnd Piersigift Capitel. 
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Wie 


Dom Sacrament 
Wie die ———— vnd Fre fa ein ſollen / ſo 


I nd / Brin een ee —— 

— ——— dtliche ſünden. * jhꝛ zům 
Altar fome: 

wie wir onfern ſchuldigern pet Belt —— 


ns, Ottfprichter / daß — Sacrament nwurdigti ich em nn 
— Bide Chuittimesefeigtn thün ſoll. In ſumma —— vnddas 


„Core ſpꝛichi — ewere — — —— ich 


leib mit je wirdt! Dañ es werden (fi zway in ainem 
anhangt / der i en Sn os 
— rn eye 
ner an Chꝛi Rn ainet der 
Hůren an / ſo iſt er auch ain glid — ——— 
Teuffel — —— ae des Teuffel &  Dorumb es nichts 
ae — 
co. feſchickt hat / daß er ain glid Chriſti ſey. — —— 
N ee et el 


— 





| 
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en Der iſt aber nit ein ne die Creator mehr * 


anhan ar iin Erloͤſer 
—— — ee gehoͤ⸗ 


er / welcher fich abföndert 
—— kein glidt welcher ſich einiger toͤdtlichet ae 
ſchuldig wap.D: —— —— vnd das blät —— 


mit Br verföner/eing —* dem Vatter / eins mit jhme / 
vnd eins vnder vns —— nuhn diſe einigkait zerreiſſet vnd ſich Welche vn⸗ 
entweder von Chꝛriſto mit toͤdtlichen ſünden abgeſpalten hat / oder ſich pie bu 
vomleb Chuſti weichs die kich ift/ abgeföndert hat/da er mehr ſeinem ꝰveben 
dann der kirchen verſtandt / oder auch von einem jeden glid 
ee aß —— eit —— hat / was thůt ein ſol⸗ 
dann das er jm ſe Gottes abermal nm Hebies' 
vnd für firempelpsithaiterrDannein * thät vnd verwircket ja das 
—— des willen Chꝛiſtus gecreütziget vnnd geſtoꝛben iſt / welchen 
fünde vom —— herab gezogen / vnd vrſach gegeben / zů ſolchem 
Bene ehelichen ſchmertzen. Darauf dann volgt / das ein ſol⸗ 
die geheimnuſſe der einigkeit nicht zům leben / ſonder das leben zům 
Todt empfahet. Dann er ſchuldig wirt am leib vnd blůt des herzen. Iſt 
nun —— jemandt jhm ſelbſt bewüßt / das er Gott oder aber ſeinen 
nech ſten erzürnet hat / der gange nicht ehe zů diſem Tiſch / er ſey dann erſt 
/vnnd vereiniget / damit jhme mas egne / das der Prophet 
eg hr Tifch werde fur jren augen zům ſtrick / zůr anfechtung / vnnd ers —R 
mp. Dieweil dann ſolche verſoͤnung ee Sacrament der Bůß ge 
Ian ——— — 


Dao 


Elal;agı 


loel.e· 


Epheſ. & 


Dom Saramen. 
Das vier vnd diertzigſt Capitcl. 


DO Desyben Tauff vnnd wafferbabtderwibergebsesgehenwwiris 


giget / vnd nunmhe lebt in vns nicht / Dann der vmb wil⸗ 

len vnnd vmb vnſers heüs willenmenfchift worden / vnſer Herrvnnd 
Vott IBs VS Chꝛiſtus. Vnd den haben wir im egt / wir ge⸗ 
hen aber inn diß newe leben / nicht dꝛumb das wir můſſig ien / oder in 
wolluſt leben folle/fonder das wir wider die weit / wider das fieiſch/ vñ 
ben Teuffel ſeibſt in der ſchlachtordnung ſtehen ſollen. Damit wir dann 
dlche vuſere feind mögen derfien vnd vberwinden / ſihe fo wirt uns ber 
eilig Geiſt im Sacrament der Firmung ʒzů eim gehuff gebẽ / damit wie 


* — ——— ——— —— — 


moͤgen / ſo 


vnnd miltigkait / das er auch aller men 


weit Es 
hat wol auch ein můtter gar ein freundtiichs hert zů jren Kleinen yranün 
digen kindlin / aber vil groͤſſer iſts unfershimmli —— 
en anzeigen ter 
vnmündigen kindleins —— — er / alſo das ſte —* nicht —* 
cker Vnd wann ſolchs müglich wer / die můtter fein vergeffen wurde / 
werde ic) doch dein nicht vᷣergeſſen Der gůtig vnd Barınbertzig vatters 
ber da gedultig iſt vñ vile erbarmnuß hat / der alle boßheit vbertrifft/der 


ſoil / hat 
crament der Bůß / gleich als ei i 
ee au 


quicken — alſo iſt das Sacrament der Buůß / deren fo wider 

up diſes krafft koͤnnen wir wider aufffächen/ oe ge 
fallen. So wir dann etwa im ſtreit den wir wider die Fürftenthumb ori 
gewalt diſer Finſternuß fuͤren nider lagen wurdẽ / vñ fallẽ / da ſollen 
wir nit an ſtund verzagen. Wir můſſen zür Artzuey diſes Sacraments 


* Der Buͤß. cxxn 
Tauffen are ESnnen wi noibesgb aufffichn/wiabermal sim ſteo 
ckt werden, Dañ Bott der da komen —** gerechtẽ / ſonder Die Mach >. 
Sünder ʒůr Bůß ʒurůffen der will dentodt des ſünders nit / er will pil Ezech ır. 
tere lebe. Dann alſo ſpricht er im Be 
mein willdas der Gsttioß fierbe/oder aber oill ich das das er ſich von feine 
wegen bekere vnd lebe; Vnd bald. Bererend euch uͤß võ allen 
ewpern vngerechtigkaitẽ / ſo wirt euch ewer vng Sardinien sum vers 
ee er voneuchalleeroere vbertrertung/amieje oberfret 
ten habt / machet euch einnewesherg vñ einen newen geift/ Ach warun 
wolſt du banp —*— ſte rben! Ich will nit / ſpricht der erre Gott / dz der 
menſch ſterbe / kerend herwider vnd lebend. Sihe da / wieernfllich ons 
der er vnd barmhertziger vatter ermanet / das es beſſer ſey / dz wir 
vñ leben / dañ das wir in finde gefallen / an feiner gůtẽ woͤllen 
n. Er hat geöffer verlangen dz er ich vnſer erbarme / dañ wir dʒ 
wir von jme bittẽ. Gott gibt froͤli er / ſpucht Gregorius Nazanzes In oratione 
Aus/danandereempfangen. Asbald der Gottloß feine weg verlaßt / als — 
bald ein vngerechter man ſeine gedanckẽ —— ſich zům herien be⸗ 55. 
keret / da empfahet er jhn mit beidẽ hendẽ. Ja gꝛoͤſſer freud habe die En⸗ 
geln im zn —* Sue we Icherböß thůt / dann vber neün vnd 
neüntzig gerecht 


| Sons Zünff vnd vierczigſt Capicch 
Von Dareria und Kom diſes Gacramence. 


nun niemand zweiffeln das Chuftus d ament d 
Kor — A en ———— — em 
—— rn Vnd zů den — * 


met hind —— dam unde v ie. o 24 


Sei gegoffenes Bil — vebecinpheiiniun As * 
ſer er —— auch in diſem Sacrament. Da ſeind 
fündendie Seren erwarten baue: — En fons 
fliehen vnnd verwerffen / deren Chriftus a 
ein materia ſeind die actus oder werck des buͤſſenden mens 


—— a a 


en 


ig 
Gna a ne Dust 


vn — menſchen alle Sünden verzihen. Iſt aber doch ein on 
ein difes Sacraments vnd zwůſchen anderen Sa⸗ 
cramenten. In andern Sacramentẽ ſeind ettliche euſſerliche Subftantiae/ 
als die materia. Als im Tauff das waſſer inn der Firmung das Chriſma / 
in der Euchariftia/bıot vnd wein / Im heiligen oͤle vnd orden das oͤle Aber 
inn diſemn Sacrament iſt das werck des bůſſenden menſchen die materia. 
Vnnd wie wir in der Artʒney ſehen / damit dem leib gehoiffen wirt / alſo 
iſts auch inn Sacramenten / welche der Selen artzney ſeind. Damm wie 
ettlichen geholffen wirt durch das / daß der kranck etwas leide / als da 


man einem ein wunden ſchneidt : etlichen auch geholffen wirt / das ſie 


Aaterin. 


ſelbſt etwas thuͤn / als da einer ſich braucht vnd den leib über: Alſo iſts 
auch in Sacramenten / dadurch etliche geheiliget werden die allein etwoz 
an jhnen geſchehen laſſen / vnd aber ſelbſt nichts darzů thůn / es geſchehe 
dann durch ein zůfall. Als die fünff Sacramenten ſeind / dauon wir oben 
eſagt: Die ander Sacramenta heiligen den menſchen / alſo das der ge⸗ 
liget wirt / ſelbſt etwas angreiff vnd wircke. Vnd alſo iſt diß Sacra⸗ 
incnt ber Bůß / vnnd auch der ehe, Vnnd diſer vrſach halb werden ſolche 
werck vnd actus für die wateria gerechnet. Es ſeind aber inn dem Sacra⸗ 
ment der Bůß dꝛrey werck als die materiæ:das Gerewen / die Beicht / vnd 


die Gnůgthůung. Die Forma iſt die Abſolution. Dann manjader vrſa⸗ 


chen halb die form der Abſolution / welche die Kirch brauchet nicht ver⸗ 


Lim 


Matıh,ulc, 


Macch. 16, 


werffen ſoll / ob man gleich nit liſet / das ſie Chriſtus eben alfo eingeſetʒt 
bab. Dann gleicher a ae ———— 
werffen. Dann gleiche Authoritet hats / das der Prieſter fpricht sich Ab⸗ 

ſoluiern dich / vnd das er fpricht:Jchtauffendich. Dan wie er die kormam 

des Tauffs auß Chaiftiwortenentlehnet / nemlich da Chriſtus ſpricht: 

Behend hin / lehret alle voͤlcker tauffet fie zc. Alfo vnd gleicher maß ent 

lehnet er auch die formam der. abfolution auf Chriſti worten / derzö Pe⸗ 

tro ſpꝛicht: Alles was du abfoluieren oder Iöfen würdeft auff erben das 

foll auch gelöfer fein im himmel Vnd ʒůn Apoftolen:denen brdie Süns 

den verzeyherzc. Nun aber an einem bůſſenden menfchenmäf man 


u ding mercken / wie auch Gregoꝛrius ſchreibt. Nemlich beferung des hertzẽ / 


‚Hin 
en R 


m. 
Sheide 


bekantnuß des mundts / vnd ſtraff der Sünden. Welchedzeyfiuck mais 
gemeinlich Reuwe / Beicht / vnnd Gnũgthůung nennet. Da wöllen wie 
nuhn von einem jeden etwas reden, Vnnd erſtch von reuwe oder beke⸗ 
rung des hertzen. 
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Das Gerße vnd viertʒigſt Capicel. 
5* — — Don Veuwe vnnd Can. 
—E— nennen ein chmertzen 
— —— nn 
and rechtẽ ſchm võ 
— — —— ber⸗ Gen4 lacun 
— ———— xx 
—— on —— FEüiss 
Drbe bleiben. Dm — —A 
——— eichen da ——— ————— ſte 


Die waffen des liechts aulegefollen/da ermanet er fie erſt/ dz fiedie werch 
der Finſternuß ablegtẽ. Dh — ——— ———— 
wnenjchennach dem vorigen Icben er; werdet er⸗ 
neuwert im Geiſt ewersh a ee 

wine mi fnem fand wien — ——— 
den ſtucken abe — — ee — erwei 


dz wir verʒeih —— — —————— er werdet 
Darumbmd engeren u at — ———— 

—B———— tragen / auch nicht von 

ee nl das einer von fündenab 

e. Noch iſt diß nit gnug / wir miffen Kr — tragẽ / dz wir 
Hiche fünde vorhin begangen haben. ja wol ſo hefftig verhaſ 
—— ig ſie vns Wi halb 
ein newes leben gar ein fi — bu iſt / doch iſt aber das 
—— 


ein verenderun a ar *2 Solches —— Tertulia. 
en —— —— sn Marnd, 


iij — 


Dom Sacrament —— 
verſtand vnd des menſchen Synn anzeigung eben / das zům newen 
ben anzůfangen / von noͤthen — origen I en vnnd ver 
werffen. Dann doch ein menfch dem andern fi ch begert zů 

er anzeigung gnuͤg / Das —* ieidt ſey / das er jhnerwan erzurnet 
Wann ein ſoicher ſich hören ließ er hei noch ein luſten an — 
die er begangen / ließ fie ihm noch wolgefallen / der wurde denx 
gesffer machen. Dil weniger wurde er zů gnaden kommen u. 
Senn anfeiızupmisenen tnsichm men vn ide eb 
gehen vnd handlen/wie wöllen wir dann zů Bott dürfen gehen? Wie 
—— — Eiern or 
ſchm —— 
——— vns bewegt haben:‘ Wiewol nuhn Dasein ich 
gument iſt / da man ſprechen wolt / Es iſt võ ſolcher 
nee — ſo ſoll man ſie auch nicht annemen / nichts dauon 
kan man doch diſe Renweanjbrfelbft vnd auch am Namen 
Exod.n. aufde geſchrifft beweifen.sEiner onder Den Propheten gedenckt der wi 
derkehr des Sundersvom Gottloſen wefen. Was will er dann mit dir 
ſem namen der widerkehr anders anzeigen / dann ein haß vnd miffallen 
der ding/die vorhin lieb geweßt ſeind: Dañ was einer haſſet / dauon kert 
His, er ſich gern abe. Daneben fpricht die Geſchꝛifft: Da du mich bekert haſt/ 
hab ich Bůß gethon: Da du mich mir erzeiget haſt / da hab ich auff mein 
bruſt gefehlagen. Verſchaͤmbt binn ich worden für ſchambt: drumb das 
ich die ſchandt meiner jugent tragen muͤſt. Was woͤllen diſe woꝛt dar 
—— dich nit das fie die krafft der Reuwe deutlich vñ offentlihgnäg 
zeigen? Nemlich da man das hertz vnnd die bruſt ſchlecht vnnd zer⸗ 
—— man verſchaͤmbt vnd Iren —* von des wegen / dz wie 
vorhin begangen. Von ſolcher ſchaͤmbden fpricht Auguſtinus: Es we 
Condo,«in ein Zeitliche ſchandt / gar ein nusliche Mu en des menfchen bergen 
Pfalm.s0. der aufffene Sünde anffficht vnnd_obfolchernanfehen erfchreckt wirt) 
auß dem fchrecken ſchamroth wirt:vnd letʒlich fichbeffert. Daher auch 
Rom. der Apoftel —— ehren habt jhr vorhin erlangt in den dingẽ deren 
jhr euch jetzo muͤſſen ſchemen! Da ſpꝛricht er / das die glaubigen —— 
rot werden / gar nicht von wegen gegenwertiger Gaben vnd Ya 
fonder von wegen voriger Sünden, Diſer ſchandt halben follfich kein 
Chrift foͤrchten/dann wo erdifenicht hat / wirt er dieewigehaben. Yun 
tod» iſt auch der herr damit nit ʒůfriden / das er fpricht:erend euch zů mir / von 
— antzem ewerm hertzen / ſonder ſetzt hinzuůͤrMit faſten / mit wainen / mit 
eule / ſchneidet ewere hertzen / vñ nicht ewere kleider Da nun Gott will / 
Das wir wainen ſollen vnd heulen / Ja das hertʒ — — 
er da anders dañ rewen / ohne welche wir vns von gantzem hertzen zů 
Gott nicht moͤgen bekeren! Vnnd das were von der Reuwe an ihr ſelbſt 
geſagt. Nun findt man vber das auch den namen der ee inn dee 
Pialm.50. SEHR / Da Dan ſpricht: Ein zerknirſchet Beift iſt Gott «in 


Der Buͤß. CXxXI 
"pffer/ ain reuwigs vnd gedemutiges hertz © Herre würdeſt nicht ver 
uchten. ——————— 
allain auff ain armen vnnd der gin reuwigen Gaiſt hat / vnnd für meinen 
worten bibet Vnnd noch meht bey demſelbigen Propheten an ainem 
Andern oe + Der Hetrhat mich gelandtzüpzedigenden Armen vnno a 
bailen die aines reuwi en hertzen feindt ; Vnnd auf diſem ainigen sıt als 
dt man gnůgſam iernen / daß der ain reuwiges hertz haben můß / 
ber durch die Böp hail vnnd geſunde will werden / ann wir ſwon fünft 
mehehetten. · ¶Nun iů aber der hauigen leinern ſchier amer wen 
cher nicht auch mit —— ernſt zůr reuwe vnnd hertzen laidt ermane 


tes raitzet. 
Einen ſoll. Soil auff ain fack vñ aſchen igen / den leib miterden decken/ 
das hertʒ mit weheklagen demůtigen / vnd a fo was er geſündiget / durch 


vnd lauter —** bauchs / ſonder der Seelen halben. Offtmal 


igezelt / ains von der nutzung der Buß / vnd das andet von Art Chryfofios 
BER PSAF Ce yfofloenine bat vil predig von ſolcher Matery vnd von mur. 


from̃ feliger Datter auch alfo vil bůcher hieuon geſchuben /weiliche der, 
maſſen erklärt worden / wie hHieronymus ſchreibt / daß manoffertlich in Hicron.de 


poenitent, Wirffvon die ¶ ſpꝛicht ee) die birden der ſunden / bung her deine beropf® 


Kapıı 


nichts iſt / das nicht weichenmäÄß vnd geſundt werden von der 


Buß / vnnd diſe Artzney helt den en nicht lang auff / macht 
Hin als baldgeſundt / ſo wartenun / der one ee 
ei eymbfsschtedir nicht / gang hinʒů / zaigejmedie wunden? jme die 
Artʒney der thꝛenen vnnd ſeufftzen. Dann ſihe das Thoꝛ der 
ſchon geoͤffnet. Darumb eyle dich © du fündiger Menſch / ehe dann das 
De extremo Thorzögefch! offen werde: Vnnd an ainem andern ort? mol felig , 
iudicio.ca.5 Menſch / welcher ainftettigen reuwen hat nach Bott. Dañ / meine 
der / das gereuwen iſt der Seelen geſundthait / des hertzens erl 
Dis gereuwen / ſpꝛich ich / meine Badder/erlangt ons verzeihung der ſun 
den, Das gereuwen / O liebe Brůder verſchaffet / vaplE 5 V Sperainge 
borner in ons wone da wir jn alſo begeren vnd ſuchen · Wolan / Brůder⸗ 
ich willeuch erzelen / was wainen vnd threne für krafft haben. Durchs 
u.Repı Wainen vnnd threnen hat Anna den Propheten Samuelem von Bott 
empfangen zů erhoͤung jves hertzens vnnd herꝛligkait. Dergleichen ſeind 
Lucoy,  Derarmen Sünder jhnen in Simonis hauß jhre ſunden von Gott ver 
zihen vnnd nachgelaſſen / da fie feine Fuͤß mit jren threnen genetzt / vnnd 
mit jrem har getrucknet hat: Die threnen vermögen gar vil/jafeindgang 
krefftig / ſo fern ſie nach Gott ſeind. Dann ſie machen ain gůts vertrau⸗ 
wen auff den Herꝛren / treiben die vnfletigen gedancken auß vndgeben jn 
nicht raum / daß ſie zů der Seelen kommen / da hertzlich laidt vñ reuwen 
Nazanzes iſt. Vnd BAAR DIR mainung nennet Gregorius Nazanzenus die Buß / daß 
nun Er ſie ain tauff dert fey. Alſo febzeibt auch Abdyas von ainem: Et 
minıb. Epis WIEDE mit pberflüffigem brunnen feiner thıenen widerumb g 
göruleem. Alſo fehreibt auch Gregorius Nifenus/daf die flüß der threnen / des 
Abdyı, Frafft haben / vnnd das ſeufftzen die gnad widerumb bringe / die ain weil 
abgewichen war. Vnd alſo kan man diß thail der Bůͤß / Nemlich die reu⸗ 
we auch auß der Geſchꝛifft / vnd auch auf der hailigen wen. 
kait darthůn. Wielangfie aber weren ſoll / das foll kain Menſch eroͤr 
LeoEpit. tern. Dann wol herzlich Leo Pont. ſchꝛeibt / daß wir der barmbergigkait 
89.24 Theo Gottes kain maß Eönnen —* auch Beine zeit fürſchreiben bey den die 
bekerung vñ das gereuwen kaine hindernuß oder verlen zwiſchen 
— komen laſſen. Wie ſolchs auch der Gaiſt Gottes anzaigt durch den Pro⸗ 
pheten:Wann du dich bekereſt und ſeufftzeſt ſolſtu ſelig ſrin. — 
: wr 


Der Buͤß cxxv 
9 :Sagebu gn dene miſſethat / auff daß du gerechtfictiget werdeſt 
Vnd al: Bey dem Herꝛen iſt barmbertzigkait/pndbey jim ft oberz Palm 1:9, 
fläffige eeisfung. Di vozdsfem fcbzeibt Corleitinus Papa: Werdem men: Cole. ad 
hen in todtes noͤten die Büßabfchlecht / der. beranbt inder Seligkait⸗ &2% pie 
Pad wer nicht glaubt daß Gott dem fFerbendennyrin ainemaugenblick koı.a. ca. =, 
Fönne ff kommen / der verzweifelt an Gottes güttigkait. Der moͤrt 
der em Creůtz zů der gerechten handi Chuifti’ bettogs verdienſt muͤſſen Lucca, 
verlierẽ / wo im die Buͤß mit geholffen het. Da er in der pein vn ſtraff war⸗ 
aiſſet er jme / vnd mit anes worte verhaiſſung verdienet er des Pas 
radeiß wonung. Derhalben follmanain warhaffte bekerung zů Bott in 
letzten zůgen / nit der zeit / ſonder dem hertzen nach rechnen vnnd meſſen. 
Dann alſo ſpꝛicht der Prophet: Wann du dich bekereſt vnd ſeuftzeſt / wir⸗ 
deſtu ſelig fein. Vnd diſes gleicher Auguſtinus. Ob gleich die Bůß gerin⸗ Avgufi de 
ge ander zeit iſt / als ferne ſie doch auf innerlichen Bir bitterfait ges Kmp-irm. 
Schicht / fo verachtet fie der gerecht Richter Bottmit /der des bergen ges 
heime mercket. Dann Bott ſuchet nit ſouil langer zeit/alsvilerdiehergs 
liche wolmainung des Bůſfenden Menſchen erwoͤget. Dordifenallen/ 
da loannes Chryſoſtomus dag void ermanet hett / daß fie die Sünden Chryfoßt, 
abwafchen wöllen / dieweilnoch ainftuck von der Saften vorhanden 7 Omit 27,in 
fest er bins: Das fageich nun fpzicht er) nicht barumb/daf man zU befz Sr 
——— Sünden fonil zeit bevdrff/ fonder daß wir sin gnedigen vnnd 
‚mhersigen Bott haben/vnddarffnicht lange zeit / laßt ons mir 
— ewrigkait vnnd nůchterkait hinzů gehen/ lapt unsalleweltlis 
che ſorg hinwerffen / vnd auff die Goͤttliche gnaden bawen. Dann auch 
bie Naiuitæ / wiewol ſie mit ſo vilen ſunden beſchweret weren /Dieweil 
fie Doch fo groſſe und warhaffte Bůß geihon ſo bedurfften ſie nit lenger 
zeit / als dꝛey tag Gottes gůtte zuͤbewegen / vnd den Sententʒ ſo wider 
vußgeſprochen / abzůſchaffen Vnd was ſag ich von Nimmten Dermen 
der am Creütʒ hat nit aines tags von noͤthen vnd wasfagichainen tag! 
Lit ainer klamẽ ſtundt bebonffe ee. Alſo groß ift Gottes tigkait ʒů vns. 
Dann da er vnſers hertʒen beſtendigs fürnemen ſihet / daß wir mit fewꝛi⸗ 
gem ernſt zů jme eylen. Da verzeucht oder veriengert evesnicht / ſonder 
eylet/gibt ons feine gewonliche miltigkait vnd ſpucht: Wann du noch re⸗ 
den wurdeſt / will ich zů dir ſpꝛeechen: Sihe da bin ich felbft, Vnd vo di⸗ 
ſen allen ſpricht Cypꝛrianus : Wann es ſchon zům ʒiei ift kommen / daß die Oyxt. ferm, 
Seel jetʒo gleich daruon will / ja ſelbſt auff des flecbenden zungen ſchwe dass 
ber / fo verachtet oder verwicffet doch die miltigkaitdesgmedigen Bor) 
tesdie Süß nit. Was warhafftig geſchicht / iſt nit zů ſpadt/ was willigge 
ſchicht / kan vergebung erhalten. Vñ es ſey wases wöll für am nothdem⸗ 
gend vrſach / dadurch wir zůr Büf bekeret werden / ſo fchleuffer uns doch 
weder die groͤſſe der fünde/noch kůrtze der zeit inoch das eufferſte ſtůndlin 
noch des lebens ſtant / von verzeihũg auf /alsfernedie reuwe warhafft / 
vñ die verenderung der wolluſt lanter iſt. Die Můter die liebe — 
ie ver⸗ 


Dom Sacrament 


5 Die verlorne kinder inder braite jres Schoß / wannfie wider Peren. Vnd 


Ylonatuswill oder nicht / ſo empfehet die gnade Gottes alle die widerke 
ven eder zeit · Vnd daer des MNoͤrders gedenckt: Moͤrderey / ſpicht ew/ 
bett die verdammung vnd ſtraff verdienet / aber das 

dert die ftraff/daf ain marter —— eur den 
gerechnet wardt. In ainem augenblick wart auf vngoͤttli — * 
anpblätbirftfgkait freundtligkait / vnd an ſtund wardt er zů ainem voll 
kommenen Burger der Hailigen: Der haußgenoß —— 
Reich Gottes eingelaſſen. 


Das Sihen vnd Viertigiſt Capitel. 
Donder Beicht vnd der Abſolution. 


Be: nit ain vollkommene Bůß aines Chꝛiſten / 


daß er von ſünden ablaſſe / dieſelb / oder daß er ain reu⸗ 
— en rn 


——— * —— — tel 
he fbelf ber eat’ —— feuchte vnd phlegma ob dem 
magen befdywerlich ligen/ vnd aber / ſo er ſpeyet / dauon erleichtet wicde / 
alſo auch die geſünd — — in we iduge 
heard ebefchwerlich / vnd werden ſchier von ſolcher 
— — ⏑ —— 
daß da er ſich anklaget / er auch gleich die Sünde dam 

— en verdeuwet. —— 

— — fer ſolchs von dem anklag m. — —— 


— —* du 
———— — —2 —— 


eben. 
—8 —— — — 
gemaindender —— we oll ehe 


wileicht deren rbawich fin aD ir Ale ge 


Der Buͤß. CXxxvi 
fen mocht / da můß man gantz bedachtlich / es aines 


ieronymus Hieron.in 


a es maneerre ei 
iſter ezunge / 
Dann fo der (dywodcher fic febemet eine wnndendem Artser zu ber 


—* lang die beicht geweret hab Vñ die iſt auch võ Herrn eingeſetzt/ der Bacht: 
wie das Tertulianus ſchꝛeibt / vñ die gantze kirch belt. Vnd möglich iff/ Tetuin mu 
daß fieeben mit den worten eingeſetzt ſey / mit welchen Chriſiug den Apo Tr nie" 


man wiſſe vnd erkenne dañ zůuorn / wie die fündegefchaffen / unud was 
man Beer dorzů gebꝛauchẽ foll* One Beicht wirt folchsniemand 


hait 


Dom Sacrament er 

it abfchaffen/ bauon er nicht waiß / wie fie geſchaffen · Daneben ſo iſ 
a eihen / ſonder auch zůbehalten / nit 

allsın zölsfen/[onder zůbinden. Wie Fan nun ainer wiſſen / was er verzeit 

ben oder bebalten/ I$jen oder binden ſoil / ſo im die wunde nit wirdt an 

Abfolurion Bezaigt/fo Die ſunde nit wirdtoffenbaret # Wir fprechen elbſt auch, daß 
von vnwıs Der Pueſter et wan von vnwißlichen fünden abfolsiere ond Iöfe/aber nik 
uͤchen ſundẽ. Yo denen / die ainer waiß / vnd nit willanzaigen/fonder von denen/dit 
ee nit waiß daß fiefünd ſeyen / oder deren er mit gedeucken kan Dann das 

——— iitwarbaft/dasder Prophet fpuicht:UOer willie fündenalle verfieben 
Vnd iſt ja nit felgam / daß etwa auß vnwi ee 

er werden: Ja nit one vıfach wirdt der Prophet auch geſprochen haben © 
Pülm.eodt, Herꝛe von meinen verborgene oder haimlıchencainigemich. Derhalben 
memandt je verbunden geweft/ daß er offenbaredas er nit waiß daß ſün ⸗ 

de feyen / oder deren er ſich nit Ean erinnern. Sollderhalbenniemande 
zweiffeln/ Daf / wiedie Abſolutio / alfo auch die Beicht von Gott einge⸗ 

ſatzt iſt welche geſchihet / da man Die fünde erzelet vor dem Priefter als 

der Gottes diener iſt / welchezway find ains den andern der geſtalt ante 
wort / daß / da Eaine Beicht ift/ Dafelbft auch kaine Abfolution fein kan. 

De ah gr rd een nr 

a8 wir jetʒo en / v n 

chen iſt: ———— die bekandtnuß vnd Beicht gebotten habe / von 


erftlichdie Beicht geborten hab. Diewen aber die Beicht bey viien ain 
anſehens hat / gleich ſey ſie ain ſchwere birde/ ſo iſts nit wol vermůtlich 
daß die Glaubige ſich felbft freywillig damit beladen haben / ja iſt nit 
wol glaublich / daß man die Teuth durch aines Menſchen Aut 
vnder ſolche ſchwere buͤrden hab koͤnnen bꝛ engen. Nun kan man aber nit 
anzaigen / daß ſie von der kirchen eingeſetzt ſey Dieweil ſie von der Apo⸗ 
ſtein zeit biß auff ons alle zeit im brauch geweſen. Darauß dann abzäner 
men / daß Chuſtus ſie mündtlich eingeſetzt hab: Wie das mehꝛe thail der 
Clm.Ep, Wort vnd werck Chꝛiſti nit beſchꝛiben iſt. Clemens S- i 
ãoieſpricht / es ſey S. Petrilehꝛ / welche er one zweiffel von Chri an 
gen hab: Nemlich / ſo jemands ainig vnwill / vnglaube / oder ſonſt ain 
toͤdtlich vbel in das hertz eingeſchlichen wer / ſoll et ſich nit ———— 
ferne jm feine ſeligkait ——— ſolchs zůbekeñen vñ zů beichten dem 
wefer /Damitjme von dem dur che wort Gottes vñ gůten rath geholffen 
werde. Vñ damit man deſto leichter verſtehen koͤnne / daß er von haimli⸗ 
chen ſünden rede / ſo ſetzt er hinzoͤ: Man můß / fpzicht er / alle iũñerliche bit⸗ 
terkait vom hertzen außwerffen / ob villeicht elwas ſoichs auß boͤſen geld 
ſten / als auß —E ſpeiſen da verſamiet were. Daß nun auch der hai 
lecob⸗· Lig Jacobusſagt: Ainer beicht vñ bekenne dem andern ewere finden: Da 
halten warlich etliche Gottſelige vnd gelerte Menner / daß Jacobus an 
dem oꝛt die Sacramentaliſche Beicht nit ſouil u; © 


* 


u 


Der Buͤß. CxXxvu 
er Ne vorhin gebotten geweſen / auß ſchiyen vñ angezeigt habe / vñ 

ſoll ſich niem andt bewegen laſſen * gedencken wöll / das woͤꝛtlin 
Alterurum/einer dem andern als künde es hicht fie Sacramentalifehen 

beicht ſo vor de priefter gefchicht gedeutter werde, Den HugodeS,Victos Hugolib,w 
re ein fürtrefflicher man inn lehr vñ leben zů des —— zeittẽ / da er de Sacram, 
denfelbigen ort 5. lacobianzeucht / fpricht eralfo/wasftsdaser fpricht ee 
Alterutrum eigerden andern? Dnd gleich antwoet er jhm ſelbſt· nit allein 

ſoll der menſch Gott beichten / ſonder vnder euch ine dem andern die 
menſchen den menfchen/die Schaff den Yiriten / die vnderthanen jhren 
Pꝛelaten / die fo fünden haben denen ſo die fünden verzeihen gewalt vᷣnd 

macht haben Nan redet warlich fünftgemeinlich auff diſe att. Als da 


der Biſchoff oder fein Statthaltter fpricht beichte wen duwilt. Ma⸗ 


alſo zů v tals woͤll man dadurch geftatten/ vor denen fo nicht Pue⸗ 
ſeind / zů beichten / ſander man will mit diſen worten elaſſen habẽ 


ſter 
das einer für das mal allein / nicht eben feinem aignem Prieſter / dẽ er von 
rechts wegen ſolt beichten / ſonder möge funft wern er woii beichten: ſo 
ferne er doch ein Prieſter ſey. Vnder andern biichlin ſo man Auguſtino zů 
gibt / ſeind zwey von diſer Difitation wie man krancken beſůchen ſolt / Aug.Ca 4 


deren einem ſchreibt er alſort Nan findt wol ettlichediedameinen/es 


Eyhnen gnůg zůr Seligkeit/wann ſie hre Sundeallein Bott beichten 
dem nichts verborgen iſt / der aller menſchen hertzen vnd gewiſſen erken 
net. Dañ ſie woͤllen nicht / oder ſchemen ſich / oder aber dunckt Inen zänıl 


ſein / das ftefich den Prieſtern erzeigen follen/welche doch der her: durch 

feinen geſatz geber Moſen z Richter vñ erkenner des auſſatz/ vñ auſſatz Deun r⸗⸗ 
vetoꝛdent vnd eingeſetʒt hat. Ich will aber nit / das du dich durch ſolche 
opinion verfuͤren laſſeſt / dʒ 01 vordesherzen Vicatio or Stathalter nit 

woltſt beichten / es —— auß ſchaͤmbt / oder auß vnwill. Dann dem 

Gott vertrawet ſein Vicariat on Statt zöuerwalte/dem foll jederman 
vnderwoꝛffen fein. Drumb foltu bittẽ / das derPriefter 36 dit kome / mach 

jhn deiner gewyſſen gentzlich thailhafftig: Ich willmitdasdich der Tra⸗ 

uiner Aberglaub verfüre/welchefagen dürffen / das die beicht fo für Bot 
geſchicht / Selig mach / ob man ſchon den Driefter nicht duumb erfüche/ 

vnd aber wir felbfi verneinen nit / das man offtermal vor Bott die fun» 

den bekennen foll. Dann Selig iſt der/der feine Jungen haltet / vñ ſie an Prim. 16. 
den ſtein ſchlecht. Der ſtein aber iſt Chriſtus: Wir ermanẽ dich aber / wie 1.Corin. 10, 
das auch die heilſame lehr bezeuget / das du den ohrenjunckern nicht zmi 
vertrawen woͤlleſt. Dann ehe du zů Bott kommeſt / bedarffeſtu des Prie⸗ 

ſters heilſamen vrtheils / der auch Mitler feyzädeinem Bott. Dann wie 

wirt ſunſt des herzen wort vnd befelch vnder dem Geſatz gleich als wol 

vnder der Gnaden volnbracht werden / da er ſpricht: Gehend hin vnd er⸗ ı ...ıy, 
geiget euch den Prꝛieſtern: Ja wie wirt auch das erfüller: Einer bekenne ı2c0B, 5. 
bern andern feine finden?! Darumb ſo gebzauch Dich des Priefters/ als 
Gottes ſtatthalters / er fey Richter deiner wonnden vñ Neruen / 5 * 


| Vom Sacrament 
ve hhm Deine wege und wandel / ſo wirt er dir dag Antidotum / Artzuey/ 
Beda in la⸗ — eisen ern auch Beda / der Auguſtinũ ſunſt 
cobum.  quchfleiffignachfolget/ije wort S- Jacobi vonder Sacramentaliſchẽ 
Beicht up. Vnd das folche Beicht von noͤthẽ ſey / bezenget Auguſtinus 
Auguß, ·an pilen orten/Injondern im Büch quinquagintã Homiliarum ſpꝛicht al 
Oailan 0; Fyabt je. euch neben ewern weibern vergeſſen / vnd ſunſt da ſich nit ge⸗ 
buret verunreiniget / ſeind jhr mit beyligen auf Dex che getretten: ſo 
Baͤß / aber ein ſolche Buͤß / wie man in der kirchen haltet: en en 
che beyjmfelbft/ich thůe es heimlich. Ich thuͤe es vor Bott allein 
weiß es / vnnd der wirt mir auch en / Ich thůe es im bergen. Ja 
nemlich / dꝛuumb hat Chriſtus vmb ſunſt vñ vergeblich g Was 
du auff erden loͤſeſt / ſoli auch im him̃el geloͤßt fein? Dꝛumb h 
die Schlüſſel vmb ſunſt gebẽ: Das Kuangelium Chꝛuiſti / die wort Got⸗ 
tes machen wie zů nicht / da wir euch verheiſſen / das abſchlecht 
wie dann betriegen wir euch da nicht?‘ Vnud das ſeynun von notturfft 
vnnd nu der Beicht / welche mit der that ſelbſt / oder zům wenigſten inn 
der — geſchehen můß vnd ſoll / vnd das ſie von Chriſto 
eingeferst iſt / gnůg geſagt. — 
Nun ant woꝛt aber der Beichte die Abſolution. Vñ die Beicht iſt wol 
allen menſchen gebotten / ſie ſeyen Geiſtlich oder aber weltlich. Dañ alle 
Rome men aben geſündiget ond bedürffen der Glori Gottes. Aber der 
— gewalt zůbinden vnd zů oſen / wie auch ſius geſchriben / Iſt allein 
Puctier su. Den Prieftern heimgeſtelt. Derhalben es ein grober irrthumb iſt / das et⸗ 
liche ſprechen / es kunde der: Pueſter / Biſchoff / oder Bapſt / nicht mehe ab 
Cap.a.  Solniern/als auch ein weib oder ein kind / ſolten nur auch ein Papagey hin 
zů geſetzt haben / Dann man ſolchen vogel eben ſo wol lehren kan / das er 
era. Niecher Ich ab ſoluiere dich / als ein weib oder ein kind. Aber Joannes 
o Chryſoſtomus halts vil anders / vnd iſt er doch nicht weniger der lehre / 
cerdorio. Als des lebens halben ſo weit berͤmbt. Er willdas man Prieflerliv 
che digniteet allen andern wurden fürziehen ſoll Darumb das die 
weltliche wirden wolauchgewalt zübinden / aber alleindie liebe; 
Aber der Priefter binden trifft auch die Seel an/ Ja gehet biß inn him̃el / 
vnd der geſtalt / das wz die Prieſter hie vnden verrichten / daſſelbige Got 
auch da oben für krefftig halt / vnd er der herre ſeiner diener Sententz bes 
krefftige. Vnd fpricht/das ſolche gewalt nicht allein nit den Koͤnigen vñ 
Furſten / ſonder auch den Engeln on Ertzengeln nicht gegeben ſey· Von 
Canon sa, welcher auch ·Ailarius ſchreibt / da er ſ. Peter alſo anſpricht / Oein Se⸗ 
inMarh« Jiges Fundament der kirchen / welchs mit auſſprechẽ des newen namens 
gelegt iſt worden: O ein Felſe / der ſolcher bawung wol wirdig iſt / wel⸗ 
cher der Hoͤllen geſatz vnnd pforten / vnnd alle ſchloß def Todts auff⸗ 
loͤſen ſolt. O du Seliger wenden des Himmels / weldyem die 
Schluſſel des ewigen Reichs verteawet werden, welches vrtheil allhie 
auff erden gefprocyen / auch im Himmel fein richtige 


Matıh.ıy, 
Mauh, 16 








Der Buͤß. CXXxvVm 

das auch alles was er auff erben bindet oder loͤſet / gleiche krafft im him ⸗ 
mel gewinnet. Auf welchen worten wir lehrnen koͤnnen/ was krafft die 
Ab ſolution hab. Dann Abfolsiern heißt nicht Core etuche draumen) er⸗ —— 
weifen ober anzeigen / das einer abſoluiert fey. · Es beißt wie Chuſius n — 
ſpricht die Sünden verzeihen / vnd zůgleich auch von verwirckten penen 
vnd ſtraff loß machen. Welchs ehe aufferdengefehibet/alsimbimmel, 
Me auch Cypꝛianus ſchꝛeibt / da er ſpucht: Bott der ein Geſatz gegeben Cyp- lib. 1. 
bat / das im him̃el gebunden fein foll/was auff erden gebunde were /der Epit. #.2d 
batt auch zügelaffendas im himmel foll gelöfet fein/waszücrft auff er- 
den inn der Kirchen gelöfet were. Bernardus volgtdifennach/fchreibt z... cum. 
Yon Petro / das er die Schluſſel des himmelreichs dermaſſen unndalfd ın dıc Pari 
ſunderlich empfangen habe / das auch Petri Senteng vordem Sen fen & Pauli. 
des himels vorgehe. Solchs thůt vnd verzichtet Gott wol felbft Durch) 

eine authoniteet/aber er braucht Dochdarinne des Priefters dienfl, Der 

albẽ auch alles was der Priefter thůt / das thůt er nit auf eignegewalt/ 
ſonder aufgewaltihme von Bott gegeben. Joannes Chryfofiomusrur Chry.lib.e, 
ver folchen jrrthumb auch / da er fpricht: Des leibs auſſatz zů rainigen / ja de acerdo⸗ 
nicht zů reinigen / ſonder nur auß ʒů ſpeechen / dz die leuih gereiniger feyen/ «> 
das gebůret den Judiſchẽ Prieftern allein. Vnd man weiß wolmit was 
Ehꝛgeitʒ fleiß / vnd zanck jedermannach ſolchen priefterliche Digniteten 
dero ʒeit trachtet. Aber vnſern prieftern iſt gegebẽ / das ſie nicht desleibs/ 
fonder der Seele vnreinigkeit / nicht ſpꝛich ich/ als gereiniget auffpzeche/ 
fonder gentzlich einigen ſollen. Dos vier hundert jaren ongefebzlich fein 
auch ettliche geweßt / die das abſoluiern außlegten / es were nur fonil als 
anzeigen / das einer abſoluiert ſey. Aber ſoiche leuth ſein von frommen 
Borsföcchtigen vñ gelehrten mennern gar hart geſtrafft worden. Hugo 
ſchreibt alſo: Chꝛiſtus ſpꝛicht nit / wz du loͤſeſt / das iſt / ¶ wie jhene woͤlie) Hug.lib, 2 
gelöfet anzeigeft/iftgelöpt geweſen. Kein: Sonder fpricht er / das foll fie de Sacram. 
I6Pt fein/ Dann der fenteng des himãels gehet nicht vᷣor dem ſententz Pe par 1 
tri / ſonder folge jme nach, Vnd bald abermal/da er beweiſet / das diß ale h· 
len Apoſtein vnd jhren nachkümling gemein ſey / darumb das Chꝛiſtus 
zů allen geſpꝛochen hat: Nem̃et bin den heilige @eift/benen je hꝛe fÜNdE joan: zo, 
verzeihetzc. Spricht erals balddrauff: Wo fpsicht Chꝛiſtus wo du eis 
nen für rein anzeigeſt / da iſt er rein geweßt! Das fpricht Chriſtus an kei⸗ 
nem oꝛt: Er ſpricht aber: Wo jhꝛ das thuͤnd / ſo wirdet es. Richardus Richardus 
aber ſtrafft fienoch fcherpffer: Etiliche leuth / ſpricht er / halten fo ſeltzam 
vom gewalt ʒů loſen vnd ñbinden / das man jre töpffifche meinung bile porciaıe a 
licher verlachen Dann widerlegen foll. Dann ſie halten onndpzedigen/ / 
die Prieſter haben keinen gewalt zuͤloͤſen oder zůbinden / ſonder nur an⸗ 
zůzeigen / das Die menſchen gelößt oder gebunden feyen. Hatt aber der 
Herr geſprochen / alles was du gebunden anzeigeſt / ſoll gebunden fein/ 
vnd was du geloͤßt anzeigeft/foll geloͤßt ſein · Chriſtus hat den prieſtern 
Bein gewalt gegeben / hhemand gebunden oder gelöft ug 

y 


Dom Sacrament | 
der gewalt felbft iſt hhnen geben / das fielöfen vnd binden follen: welchen 
eo Be hf die Scylüffel nennet Nun wiſſen wir / das ein ſchlüſ⸗ 
fel einjuftenment iſt / damit man ein thür auff vnnd zů ſchleuſſet. Des 
Schlaſſi himmeireichs thut wirt mit dee Sünden verſchloſſen / beide der ſchuld 
dee bummels Innd auch der ſtraff mach / darumb verſtehen wir durch die Schluſſel 
pen gewait / dadurch ſolche hindernuß hinab geſchafft wirt. Difer ger 
walt iſt bey der hoͤ —— authorꝛitet nach. Alſo das man 
woi vnd recht moͤcht ſagen / das bey derſelbigẽ der ſchlüſſel des gewalts/ 
oder Authoritet fey, Aber bey Chriſto / als bey dem menſchen er ge⸗ 
I Wwaſt /do ee durch ſeins todts verdienſt: Jetzt genante hindernuß abſchaf⸗ 
fen foll. Vnd folche verdienſt / fpricht man thůn auch die thür auff / vnnd 
dorumb fp:icht man / er / Chriſtus hab die Schlüſſel der Excellentz. Die 
weil aber die Sacramenta auf der ſeitten Chriſtĩ da er am — 
ſch affen außgefloſſen ſeind / dadurch die Kirch erbawet iſt / ſo 
andy .iekrafft des leidens Chriſti in Sacramenten der kirchen / vnd 
iſt auch den Kirchendienern / als auſſpenderen der Sacramentẽ etlicher 
gewalı gegeben/oben angezeigte hindernuß N Chi 
ger / ſonder auß Ööttlicher krafft / vnd auf verdienſt des leidens 
Vnnd diſen gewalt nennet man metaphoricẽ einen ſchlüſſel der Zirchen / 
das iſt / ein Schlüffel des Amptsoder dienſts. Alſo iſt nun der ſchlüſſel 
Des gewaits oder der Authoꝛitet bey dem einigen vnd dreyfaltigẽ Gott / 
Aber der Schlüſſel der Excellentʒ iſt bey Cheiſto / als dem menſchen 
durch welches leidens verdienſt uns die thür des Himmelreichs iſt eröffe 
net woꝛden Vnd zum dritt n iſt der Schlüſſel des ampts oder dienſts / 
bey den Diieftern welche ſich des gewalts zůbinden vnd zů loͤſen gebꝛau⸗ 
chen / wie er auch jhnen von Chriſto gegeben iſt. Vnnd das ſey nun gnög 
dauon. 


III. 


Das acht vnd viertzigſt Capitel. 
Don der Gnuͤgchuͤung. 


As dritte theil der Bůß / iſt die Gnũgthůung. Wo aber jemand 

D ſoſche Gnůgthůung lieber ein Nachfolge wolt nennen / da hats 

SZ Fein ſtreit. Dann wie ſie voꝛrmals voꝛ der Abſolution hergienge 

Der Gnůͤg· vnd verricht ward / alſo folgt ſie jetzo gemeinlich hernaher. ©: 

np aber verzichtet man mit faften/mit Eleemoſen / mit gebett / vñ ſunſt an⸗ 
wirdung. dern Gottſeligen uͤbungẽ des Beiftlichelebens. Nicht für die ewige ſtraff 
vndpeen (Welche im Sacrament oder aber gelübden das man dee Sa 
cramenten gebrauchen will/gleich mit der ſchuld verzihen wirt) ſonder 

fur diezeitrliche ſtraff. Dann diſe wirt nicht allezeit zůmal wie im Tauff 
verzihen / denen / Die fir empfangene guaden vndanckbar geweſen die 

den heiligen 
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den en Beift betrübt/ond ohne ſcheuhe den Tempel Gottes vers 
Med Voꝛhin da wir un rau von Sacramenten woltẽ hand 

w/be auff ein Sacrament des Glaubens fey/ 
bie Firmung der hoffnung / Die Euchariltia der liebe: ynnd aber.die Buͤß 
zeucht ſich auff die Gerechtigkeit / Inſondern ſoul dʒ eheil der Gnůgthũ 
ung betrifft / welche iſt gleichalsein vergeltũg gethones vnrechts Dani 
Die jetzo ſchon getaufft feind, den ſtehet der weg zůt Goͤttlichen Barm⸗ 


der Glaul menſch / nach dẽ er durch den Tauff Chꝛiſto einmal iſt ein⸗ 
geleibt / ſundiget he grͤſſer mhe er haben mäß Gottes erbarmung wi⸗ 


Dünder fichfelbs ſtraff damt erfuller werde/wie geſchꝛibẽ fleht, Kacy Cap ıo- 
dem map der Sünde/follen auchdieplagender firstfjein. Ondaneinem men 


( dei 
—*— —— die laſter vnd ſünde ſo 
ein 


Fhuldenlof macen wil/ weiche den ewigen todt verwicckt haben Es 
můß Fein ſchlechte rnůgthuͤung ſein fůr das vbel/welchedasewig fewer 
bereit i aberm⸗l/Homilia o. Es iſt war / faſtẽ vñ wachen vñ der⸗ 
gleihenhailige an fecht ang mehr/ensichendiezerfeblagencherge/ficent 
ziehen wol die krafft anf dan glidern / aber doch machen ſie die gewiſſen 

Hurch dis hertzens betuibuup erkaufft man die ſchande der wollu⸗ 
fen. Man ſtrafft die betrüglich; freud des fleiſches durch übung des bar 
te Creütʒ Durch folchs gegenvontigs todee/fürkompt man de ſententz 
besshfünfftigen todtes, Da man den Angeber der ſchuld demůtiget / da 
verzett ſich Die ſchuld / da wis vns ſtelbſi willig — ſtraff . 
= £ ı7 
RE 


| ge Dale manben mes rfndtichen eins I gemgan 
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Theoder. 
Cande Pœ 


nitentia. 


Mairih. 7. 


ı foan 2 · 


emangroffe vnzeliche ſchulden / weiche ſchwerlich im ewigen 
ewer kundten bezalt werden. W 


vn gehoiffen werden. Man follfiemit forzderlicher geheimer teuweab 
eruckam.106 aber einer fein gwiſſen bey jm felbft er forſchet / vñ befunde 
das er eawa ein haupt later begangẽ hett / alsdaser feinen glaube durch 
faifche zeugknus hingeworffen vnnd verlosen het / daß er den heiligen 
namender warbeit durch vbel ſchweren verunebiet her / dz er das reine 
weif kleiot des Tauffs mit kaat der fehanden befudelt bett / das er ſeinen 
jnnerlichen menſchen durch eines menſchen moꝛdt getoͤdtet hett / das ee 
ſih durch alierley zauberey dem Teuffei gefencklich vbergebẽ hett: Sol⸗ 
che vnd dergleichen miſſethat koͤnnen mir gemeiner mittelmeſſiger oder 
geheimer gnůgthůung nicht gentzlich verſoͤnet werden. Dañ ſchwere far 
chen erfordern ſchwere und herpffere öffentlichen ernft / Damit ein fol» 
cher der fich mit viler menſchẽ ergernuß vñ fall ſelbſt verderbt bat / auch 
mit vilererbawung wider —— oſe. Dañ der menſch betreugt ſich 
ſelbs / welcher das with? feiner kranckheit inwendig im marck emp 
vnd will nur oben auff die haut ein lindes ſaͤlblin daruber ſchmürẽ Deus 
gieichen ſchreibt auch Theoboritus in dem ſchoͤnen heiligen buͤchlin Die 
uinorum Decretorum Epitome. So kan man nunden wundẽ nad) eme 
pet Tauff gewoꝛden / durch artzney verheiffen zuͤr gefmdtheit.Der 
Ifen/fprich ich / aber nit ds verzeyhung durch debloffer 
werde/wieweiland im Tauff) ſonder durch vile rhıme/ weynt/ heulẽ/ 
faſten betten / vnd arbeitten / weiche mit vnd gegender groͤſſe der fünden 
emeſſiget vñ erwegen werde můſſen. Dañ die at alſo geſchaffen ſeind/ 
en wie mit gelehrt zůzůlaſſen. Man ſoll jner auch Goͤttliche dinge nit 
bandreichen. Nicht gebet das heilig iſt den bunde/fpricht der 
fet Die perlin nicht für die ſchwein. Aber / olche Gnägthäung geſchihet 
nicht Das man da nit die ewige fchuld vnd ſtraff wol verfönen vnd ab» 
lefchen. Dañ ſoſche Önägtbäunggedütt allein Chriſto. Vñ dem follmä 
ſie auch zämeffen. Dani er iſt allein die verfönung woꝛdẽ für vnſere ſündẽ / 
vnd nicht allein für vnſere ſunden / ſonder für die —— —* 
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aim hat mit feinem flerben den todt zerziffen. Vñ durch feinen todt 
hat er reichlich für vnſere ſuͤnden gndg gethon / durch feinentodt hat er 
mwit Bott einem Datter verfünet. Drumbreden wir jego nicht von 
—— Wie reden aber von der gngthuung/ dieinn Denen 
früchten der Büß fürnermlichbeftchet/welchen Chuftus den Namen der Maıh, 6, , 
— — hat / Nemlich in faften/im gebett/ond Eieemoſen / 
ie feyen ons gleich durch unfere 5 arherzen ſo die Sacramenta verziche 
ten /oder aber wir fie ſelbſt auff vns genomen haben. Wanidir 
ſe ‚im Glauben vnd Ziebeverzichtet wirdt/ ſo rotter fiedie 
Defachender ſunden auf / binderfteltwasderwegendavbuigsift, Ond 
vber das nimpt ſie die zeitliche ſtraff eint weder gar hin / oder aber. meffi» 
get fie.Zädem ailen / biaucht man fie auch am Serempel. Wol war iſts / 
daß Chꝛiſtus füt vnſere fünde reichlich gnůg ran hat / da er für unsfo o., antg⸗ 
vil ſchin ertzen vñ den todi ſelbſt erlitten hat. Aber nit derhalben hat er ge ıbüng gem 
litten / nit hat er darumb gnůg gethon / daß wir jetzo nichts ſollen leiden, brus- 
nichts für vnſere ſünden thänfollen / ſo wir ainmal widerumb vonder 
wurden außfallen / welche wicbucch den Tauff erlangt haben/ 
— —————— Er hat vns ain Exempel geben/dap wirfeine ı.Petri.2, 
füpf en ſollen nachfolgen/damit wie er das Ereip getragen hat /da er 
er flaifch angelegt /aber doch von allen fündegenglich frey bibben Ale 
Band) wir / ſo mit ſo vilen —— ſeind / onfer Creütz auff uns 
nemen. Vñ das iſts auch / deſſen er uns ermanet Wii jemand mir folgen / 
bee verlangne fein ſelbſt / vnnd nemefein Creütz / vñ folge mir. Da Bes Mach.sa: 
is die wort Samuclis ʒum Saul auß legt Sihe was pbuig n bin —— 
das lege ich dir für : Es iſt da vbrig bliben/ Dann Chꝛiſtus hat das „ 
vnſer nicht alles hingenomen oder verzicht. Er hat wol durch fein Ereug Reg.» 
Allee erloͤſet / aber das iſt vbrig bliden / daß ain jeder der erloͤſt ſein vnd mit 
regieren will / auch gecreütziget werde. Vnnd diß vbꝛigs hat der geſe⸗ 
en / der da fügt : So wir mit leiden / fo werden wir auch mit herfchen/ 
Ab wolt er fprechen / Was Chꝛiſtus verncht hat/gilt nicht / daun dem/ 
welcher / was vber bliben / erfullet· Darumb ſpꝛicht auch der hailig A 
flelDeteus:: Chrꝛiſtus hat für ons gelitten/ euch ain Erempel veriaſſen / 
daß jhꝛ ſeine fßſtapffen folgen folt. Darumb Verena Paulus: 
erfülle au meinem leibe/was nocham leiden € uftimangelt. Dam 
nunainer fügen: Was hat daun mir das Ereitz Chrifti bracht / ſo ich nit 
deſto —— Ten (ee eng Be * m Ber 
sicht gnägfam x reutʒ tdirgar acht, Vnſer 
Creütʒ wurde wach nichts außrichten / möchten fein auch kainen num 
haben / ſo fern das Creütʒ Chuſti nit fürhero gangen were. Auf welches 
Xerdienſt onfer Creütʒ alleshat/wases vermag. Vñ dergleichẽ were un —— 
fer gnũgthuung gar kain nutz / wo fern dasgnägthän Chꝛiſti nit wer fürs päungtrar 
gangen/ducch welches todt vñ blät kreff tig un Gott angenem wirt / — 
alles wao wir thAnzürgnägthönngfür wiiſu Was nun —— aa 
wein unis uij gn ze 


Efaie 26. 


„Perl a. 


Rom. & 
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gnůgthůung ons nutzet / das nutzet nicht anders / dann auß krafft der vera" 
dienſt vñ wirckung des leidens Thuſti/ welche auch der bꝛunne vñgrund 
ift aller onferer gůten werch, Welche werck auch nicht mehe vnſer ſeind /⸗ 
alsdes/der in uns lebet on wircket / Nemich Chufki. Dauonredet auch 
der Prophet : Herre / fpricht er/ alie deine werck haſtu in vns gewircket. 
Dennugenbaben wir auß dem leiden des Ereigs vnnd bläts Cheiſti 
daß vnfere werck / die ons ſonft nichts nug weren / wieaingätesanfer 
ben ſie auch moͤchten haben / als baldt ſie mit dem blůt befpzengt 
feind/anfangen uns nutzlich zů ſein / Gottes zorn zůuerſuůn üt vn 
ſere ſunden gnůg zůthůn. CEhꝛiſtus wolt nicht / daß ſein leiden vnd 
ain ſchandt decken were / vñ vmere vngerechtigkait zöflucht/dafdieweil 
er für vns gnůg gethonhat / wirwöllenmainenesfey ons nachgelaſſen / 
vnnd ſtehe uns wol an / daß wir dem bauch dienen / vns in allerlay kaat 
der Sunden waltzen / vnnd nur alles thůun was vns geluſtet· O nain: 
Er hat der vꝛſachen nicht gelitten / hat darumb nicht für vns gnůg ge⸗ 
thon / ſonder darumb hat er. es gethon / wie auch Petrus anzaiget / Das 
ruͤmb hat er pnferefünden / das iſt / die peen / ſo vnſere ſunden verwirckt 
betten/auff dem holtz an ſeinem leib getragen vnd gelitten / daß wir den 
ſünden geſtoꝛben / hinfürter nicht meher follen ſündigen. Vnd das nicht 
allain / ſonder auch daß wir der gerechtigkait ſollen leben / vnd ons Gott 
erzaigen / als die auß todten ſeyen lebendig woꝛden: Ja wie wir vnſere gli 
der vorhin dargeben zů dienſt der vnrainigkait / von ainer v 
kait zůr andern / alſo ſollen wir hin fürter vnſere glider dargeben zů dienen 


der gerechtigkait zůr hailigung. Vnd ſolches alles darumb / daß niemand 


Baruch, 4 


Ephel,4. 


foll mainen/ wir verachten den todt vnd das blůt nines folchen eriöfers/ 
Dadurch wir erkauffet ſeindt. Vñ das nennen wir auch die gnügthunumg 
daß wir pnfereglider Dargeben zů Dienft der gerechrigkait zür hailigung / 
wie wir fiedann vorhin dargeben haben / zů dienſt der vnrainigkait von 
ainer vngerechtigkait zůr andern. Damit alſo war werde vñ geſcheh wie 
— ſtehet: Als vil ewer ſinn vnd berg genaigt geweſen iſt jrre zů⸗ 
gehen von Gott / alſo vil / ja zehen mal mehe bekerend euch vñ befleiſſiget 
euch feiner. Dann das haiſt gnůgthůnn / als vil du Gott dem Herren er⸗ 
zürnet haft mit ſündigen / alſo vil du dich auch befleiſſigeſt / daß du jhn 
widerumb verfünen moͤgeſt. Nicht allain daß du von fünden fuürther ab⸗ 
laſſeſt / ſonder daß du auch etliche gůte werck thuͤeſt / darzů on ſonſt der 
geſtalt nicht verpflicht wareſt / damit du alſo was vnrecht vnd vbel ge⸗ 
ſchehẽ iſt / dich ſouil moͤglich vnderſteheſt zů endern / gleich were es nicht 
eh wes du dich vorhin befliſſen / vmbkereſt. Welcher geſtolen 
t / ſpucht Paulus / der ſtele nit mehr: Er arbaite deſto mehröucchfeiner 
hendt arbait / auff dz er etwas habe / dauon er dem nottürfftigen mitthai 
len koͤnne. Sihe da / wie vnderſchidlich Paulus dauon redet: Daß ainer 
nicht mehe ſtele der vorhin geſtolen hat / vnd ſich ehrlich mit ſeiner arbait 


erhalte vnd nehꝛre / das gehoͤn zůr er — 
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dienl gůt 
ſolche gnägth Zacheus iget/wel ls ai uce 19 
—— ganzem — — ES 


das gebe ich vierfaltig widerumb. Vñ — ei — — 
d darauff ſagt:Heut iſt di⸗ 


wolmainung gleich als mit ainem brunnen außleſchet / mit dem fluß vnd 
bach jhrer auffpende vnnd mildter handt Das fewer allerlay laſter vnnd 
miſſethat vertruckt vnnd dempffet / daß auch Bott / wiewol er erzür⸗ 
net / vnnd mit den Sünden zům grimme geraitzet iſt / dennoch freygeben 
můß vmb der Eleemoſen willen / wellichen er ſtraffen wolt vmb der 
Sünd willen. Dann er etlicher maſſen von vnns gedrungen wirdt / da 
wir jhn treiben vmb vnſerer werck willen / feinen Sententz zů aͤndern / 
da er inn ainem ainigen Menſchen jetzo als ain Richter zům ernſt / ſetzo 
widerumb als ain Vatter zůr gůte bewegt vñ geraitzt wirt. Dann Gott 
iſt vnſer Datter/wann wir gůts thůn / Iſt aber auch vnſer Richter wañ 
wir ſündigen. Alſo wirt vnſer Herr durch vnſere werck gedrungen / dz er 
vns ſeine barmhertzigkait gedeyen laſſe. Vñ daher ſpricht er ſelbſt im H · 
Euangelio:Von der zeit Joañis des Tauffers an / leidet das Himelreich, Math. m 
alt. Da kan nun an jeder leichtlich ſehen / wie vil der heilig Amb o⸗ 
diſer gnůgthuͤung zůgibt / welliche durchs faften vnnd FEleepiofyn Batıl.in u 
Den Vnd der iſts doch nicht allain/ der der gnuͤgthuͤung ſo vil ʒů⸗ ratonede 
gr: Dann and) Baſilins befelhen darff Durchs faſten thůt aan Ieiunij, 


Matih.c. 


Eſaie 64, 


Dom Sacrament 


VndEufebius Emiſenus: Alles was doꝛt in jener welt kain end kan haben / 
Das kan bie erloͤſt oder erkauft werden / mit beſſerung des vorigen lebens/ 
mit Eieemoſyn / mit threnen / mit hertzlicher demůth / mit keuſchhait des 
leibs/ mit vbung der Gerechtigkait vnnd Barmheitzigkait. Iſt kainer 
vnder allen Hatũgen / der nicht eben auch alſo mit Euſebio halte, Das 
iſt aber nun ain wunderbarliche blindthait / daß ſetzo — — 
gen / daß durch diſe werck der gnuͤgthuůung / den verdienſten vnnd 


2 


chůung Chriftietwasbenoriien werde. Hat nicht er / wie er reichlich für: 


vnſere ———— alſo vns auch reichlich von denfelbigenerid- 
a 


ſet / vns dem Vatter vollEomlich verfönet / alle vnſere Sünden aufffeis 
nem leibgetragen / auch excondigno vns allen das ewige leben am 
verdienet! Nun aber diß alles vnangeſehen / findt man etliche vnder Dem: 


Maꝛſter klůglin / weiche ſelbſt bekennen / daß nicht deſto weniger bie kind⸗ 


lin zů kindern des zorns geboren werden / vnnd muͤſſen verdammet ſein / 


wo fern ſie den Tauffnicht empfangen / jha daß auch die gewachſene des 
Glaubens vnd Tauffs bedoͤrffen / woͤllen ſte anderſt gerecht fertiget wer⸗ 
den. Vnd aber / wañ ſie nun ſchon gerecht fertiget ſeindt / daß ſie dennoch 
auch der zehen Bebott / vnd warm ſie fallen / innerlicher Bůß bedoͤt 


Wirt nun der vollkomner gnuͤgthuͤung Chꝛiſti nichts benomen die : 


fen Blauben/auch nichts durch den Tauff / ja nichts auch durch die innere 


liche Bůß. Warumb halten fiedan anders vonder enfferlichen Buͤß / wel 


che ain anzaigung iſt der iñerlichen Bůß: Warumb auch anderſt von de⸗ 


nen wercken / welchen Chꝛriſtus ſelbſt vnſere Gerechtigkait / den Namen 


der gerechtigkait gibet: Welchen er auch belonung verfpricht Vñ dieſel⸗ 
bige (wie auch oben offt angezaigt) haben doch re verdienſt an 


hero nit / dann vomblüt IESV Thꝛiſti / mit dem ſie beſpꝛengt ſeind / vñ 


wo fern ſie dahin referiert werden / iſt nit moͤglich / daß ſie Gott nit ange⸗ 
neme ſeyen:Wie dann auch / ſo fiejemandt anders wohin referiern wolt / 
alle vnſere Gerechtigkait nichts dann wie ain onrainesthüch ſeind. Dee 
gleichen iſt auch das ain vngefuůgts ſchreyen / da fie woͤllen / mann ſoll die 
gnůgthuͤung derhalben hinwerffen / diumb daß man jhren Namen inn 


VObdiegnögder Geſchrifft nicht ſoll finden moͤgen. Gleicher mainung verwerffen 


thuͤung ain 
grundt inn 


Die Arriauer das woͤrtlin homouſion / drꝛumb daß fie ſagten / man finde es 


Sefhurinmder Geſchrifft nicht. Das iſt nun aber aller Ketzer aigenſchafft / daß 


Matth. 5. 


ſie nichts woͤllen annemmen / das inn der Geſchrifft nicht funden wirdt. 
Dauon wir hiebeuoꝛn weitleuffiger geſchriben haben : Ihaeben / nem⸗ 
lich / Man ſolt geöfferen zanck des woͤrtlins / Dann Der ſachen ſelbſt 
halben / anfangen. Nun findt man aber die fach an ihr ſelbſt inn der Ger 
Schafft, Dann was wöllendie feüchten / [oder Buͤß wirdig fein anders/ 
darzů vnns der Tauffer Joannes ermanet? Was iſts / das — 
lus pꝛediget: Man ſoll Bůß thůn / ſich zů Gott bekeren / werck thuͤn die 
der Bůß wirdigfeyen ? Was woͤllen diſe woꝛt anders / dann eben die 
Gnuͤgthuung anzeigen / daruon wir jetzo reden Wir thuͤn ober * 


* 








J Der Buͤß CRXZII 
di der bů irdig fer { Au} Chryf omi 
a — 


dein aigenes: Biſtu lange zeit ain Huůrer geweſt / halt dich jetzo ab von dei 
ner gebůtender chegemahin / vñ —— it betracht die 
igerend rainigkait: Haſtu jemandt mit onrechtmit werckoder wor 
tem belaidiget / fo rede dem gůtes nach /der dich geſchent hat / fahe an den 
ſelbigen mit liebe vnd —— zuͤuer ſuͤnen. Dann es iſt ainem vor» 
wundtennitgn u 
Siehe, er moß auch Artzney ʒů det wunden brauchen dich in wollu 
vn rer Fam fie vergilt baidesmit faften vñ —“ 
ff daß du nffeigen hunger moͤgeſt entgehe Haſtu andere ſchon⸗ 
hait mit deinen vniautern Augen angeſehen / fo —* hinfürter gar kain 
weib an / laß dir — wunden ain warnũg —— 
iſenus ganz ſchoͤn dauon / da er ainen buͤſſenden für cos auialica 
der mit ainem krancken vergleichet/der feiner kranckhait mit Artzney * durius iudis 
ineffen 


cant. 


a Omil, gu 
ger ypnd faſten. Biſtu mit vniauterkait behafft / folege dasplafter & so acrnz 


der Meſſigkait dꝛauff. Iſt dir das hertz etwa mit aim Feber der fcywwes —** 
ven Beltfucht beladen / ſolege es ab / vñnd vertreibesmit Miltigkait / vñ 
Eleemoſyn. Dann follichepflafter gehoren aufffolliche wunden. Haſtu 
Buch Dann auch vergriff en an ander leuih haab nd narung/ey folaf das Leise - 


Dich) Dann auch Die Ingen zäm verderben verfüret / jo befleiffige dich der Aug br 

zwarhait/ Diedichauf follicher gefahrerzerte. ¶ Wab ift dann nun gndge Same, 

than / dann eben das mit difen worten erfidret wirdt / vnnd wie Joan’ — 
wies ermanet / frucht thun oder machen die der Bůß wirdig feyen Vnd fine 

daß difer ort recht möge verſtanden werden von follicher gnugthůung / mı.20. 


Gregorius/lfchius/ Chriftianus /Druthmarus/ vnd anderemebe. Irenzus —— 
ſchreibt von vnſerm erſten —— » Mit der that hat er ſeine Buß me 
gar fein ſchuͤrtzklaidlin erzaigt vnd ewifen/ da er ſich mit feygen blet⸗ Ireneuslib, 

tern bedeckt: Dan ſonſt wolanderebletter vorhande waren/welche je 3.capr55, 


* 


Dom Sactament — 
leib weniger geſtochen hetten. Aber er macht jme ain Haid / dasdes v⸗ 
gehorſame wirdig war / wardt erſchreckt auß lieben Gottes / widerlegt 
des fleiſches onen anlanıf. Gleich wolter fprechen ond anzaigung 
geben/dasraine weiß amt / o ich vom Gaut der hailigkait gehabt hab 
ich durch vngehorſam verloren. Vnd jetzo erkeñ ich erſt daß ich aines ſol⸗ 
chen kiaids wirdig bin / weiches kaine wolluſt gebe / ſonder ſchmertzen / 
zndftechedenleib. Darauf man erkennen kan / daß vnſer erſter Vatter 
erg auch im Paradeiß aine gnuůgthuͤung gebraucht habe. — — die 
5.delaplın. gefalien waren auch sr guägthilung auffinanen. Er ſoll nicht auff hoͤ⸗ 
ren / ſpricht er / Bůß zͤthun / vnd des Herren barmhertzigkait zů erbitten / 
auff daß die ſünde / wo fie villeicht noch nicht groß gnüg were / von w⸗⸗ 
gen verſaumbter vnd vnderiaßner gnögthiungnit mehe gehauffet wer⸗ 
de. Ain jeder berenne feine miſſethat / dieweil er noch in der welt iſt / da⸗ 
rinne er gefündiget bat / dieweil feine Beicht zůgelaſſen kan werden / die⸗ 
weil feine gnägthiäung vnnd durch den Prieſter geſchehene verzeihung 
bey Gott moͤge angenem fein. Laſt vns zům Herren bekeren auf gan⸗ 
tzem hertzen. Taſt vns die Buß für vnſere fünde mit vnerdichten war⸗ 
hafftigen thꝛenen beweifen. Laſt uns Gottes erbarmung erbitten / dem 
fall die Seel zů füpnidersc. Dafelbftbefchreibt er auch maß vnnd form / 
wie man gnůg thůn ſoll. Kun woͤllen wir aber die gnůgt hůung nicht ale 
fo verſtanden haben ( wie wir auch oben mehemal angezaigt Jalsdaf fe 
; die fchuld hinnemen / vnd ewwigepeen abfchaffen kunde. Nain / dasgehoͤꝛt 
Faic  allain Chuiſto zů Er allain iſis / der vnſere ſuͤnden außtilgt. Er iſts al⸗ 
uloan.2. ¶lain / der die verſuͤnung für vnſere ſünd iſt worden. Er iſts allain / der mit 
ſeinem todt den ewigen todt zertretten hat. Aber Gott pflegt an ſtatt der 
a Pen. ewigen peen zeitliche ſtraff inn diſem leben vmb vnſerer fünd willen auff 
A zůlegen. Dann alſo ſpricht er durch den Propheten: Ich will heimſuchen 
nk mit der ruͤthen jre vngerechtigkait / will heimſuchen jre fünden mit ſchla⸗ 
ber "IF gen. Aber meinebarmbertsigtait werde ich von ihnen nicht abwenden. 
Pfalm.s. Welche woꝛt vnuerholens anzaigen / daß Bott feiner ſtraff / ſo er dꝛewet 
nicht zům verderben / ſonder zůr beſſerung brauchen will. Vnnd deß Fan 
Nom. u man vil Exempla in der Geſchrifft haben. Bott hett Moſi vnd Aaton 
Num. 14. die ſünde jres mißglaubens ſchon verzihen / aber doch iſt jnen die zeitliche 
Num.20. ſtraff nicht verzihen. Dan ſie ja in das gelobt landt nicht einkomen ſeind. 
Reg» Dergleichen leſen wir vom gantzen Iſcael / von Maria der Schweſter 
Woſi / vom Künig Dauid / welchen allen ſampt die fünden verzihen / 
aber die zeitliche ſtraff nicht verʒihen waren. Vund ſoiche ſtraff mögen 
wir empfliehen / wann wir Bott gegen ons mit faſten / betten / Eeemo⸗ 
Yon. Hyn zůuerſuůnen vns befleiſſen / wie die Nininiten / wie Ezechias / wie 
Achab / vnd andere get hon haben. Vnd das iſts auch / das Eucharius Lug⸗ 
. dunenſis Epiſcopus geſchꝛiben hat. Hat der Herre die grewliche ſünde Das 
Euchan in uids hingenomen / warumb hat er dann alles / was der Herre Ihm durch 
a = ben Propheten geſagt hett / nachmals muͤſſen leiden One zweiffelbet 


— Der Buͤß. CXxxXm 
die Sünde getilgt / aber ohne ſtraff laßt er jhn nit fi außgeen. 
Dañ eintweder der bůſſender ne ſtrafft die fünde an — ode 
aber Gott ſchlecht darein / da er fich anmenfchenrechet. So verfchonet 
Border Sundẽ gar nicht / welche erohneRachnit nachleßt. Dañ auch 2.Regn 
Dauid nach dem er ſich bekeret/geſagt ward; Der Herꝛe hat deine ſünde 
hingenom̃en. Vnd demnach můßt er darnach vile anfechtung habẽ / müſt 
fliehen vnd not leiden / vñ run ſo er verſchuldet / bezalen Alfo 
gibt er auch vns frey loß von der Sunden des erſten vatters / durch den 
Taufft Vnd dennoch haben wir an der pflicht ſolcher ſchuiden ab ů wa⸗ 
ſchen / vnd da wir ſchon frey geben feind/fterbe wir doch auch / nach dem 
fleifch.Danner vnſere — eintweder durch vns / oder aber durch 
ſich ſelbſt ſtrafft / ob er fie ſchon loß gibt. Dann er will die flecken der ons 
gerechtigkeit von feinen auſſerwoͤlten mit zeitlichem leiden abdnucken/ 
welche ex zů ewigen zeitennicht will rechen. Soichs ieſen wir auch unnd Greg.lib. gs 
beynabein gleich belligen woꝛrten in moralibus Gr orij/ welcher vnge⸗ Cap.27. 
fale: zweyhundert jar Darnach gelebt hat. Vnd aber luftinus Philofophus jun. in 
der nahe bey der Apoſteln zeit elebt fragt / dieweil Joſias vnder alldanı Quaf.ab 
been Jüdiſchen Kunigen in "enel den höchftenfleiß vndernſt inder Re Zihadox: 
ligion erzeigt ond bewiſen / wie es doch zůgangen fey/on warumb er fein 
leben durchs ſchwert der Heiden mit gewait hab verlaſfen· Vn antwort 
als bald / das ſolchs geſchehen ſey / duumb dz er Joſtas de gebott Jeremie 
nicht gehoꝛſam geweſen iſt / der hhme auß Gottes befelch anzeiget/er ſoll 
dem künig Aegypti nit zůgegen hinauß in ſchiacht zie hẽ Auff das jn doch 
der typen Gott auß diſem leben rein von fündenempfangemscht/fohatt 
er ihn von wegen des vngehorſams mit dem ſchwerdt der heien laffen 
ſtraffen Dadurch er auch die nachkümling lehret / Das fieden Propheten 
nit vngehorſam ſeyen · Zů dem auch wir lernen ſollen / was dz fey/wo der 
from̃ vnd gerecht ſchwerlich geſeliget wirt / wo werben dan der. boͤß vnd 
Gottloß ſich finde laſſen: Vnd Auguſtinus / da er wider Fauſtũ ſchꝛeibt / Augufi.de 


\ + sfferinderfelbigen meinung/vider fchleuft echt. Kemlichfonach ver pre men 


seihung der ſchulden keine reatus ober pflicht zůr peen vbꝛig were/fo were Kemif. 
auch Adam nit geſtoꝛben / were anderem jamer vñ elend diſes lebens nit Cap. 54. 
unnberworffen. ‘lach dem ihn Bot (wie Salomon bezenget)vonfeiner 
miffethat außgefuͤrt hat. Ja wann alle verdientepenen in gemein gleich 
mit der [chuld werk außgethon / fo weren wir fel weder dẽ todt / noch 
anderm elend diſes lebens een Nach dem die Erbfünde ons 
im Tauff nach gelaſſen iſt. Aber wir ſehen / das fie vnder ſich ſeibſt nicht 
eines ſeind / ja ſtreiten gegen einander / die da wöllen/ das nach dem die 
Fhulde verʒihẽ iſt / auch zägleich alle ʒeitliche peen vergebẽ fein foll. Dañ 
da ſie von der Erbſündẽ handlen / welche wir auß frembdẽ willẽ an vns 
gezogen / da ſagẽ ſie / das ſolche Erbſunde vns anderer geſtalt nit verzihẽ 
weerde / dañ das die Concupiſcentia / das iſt / begierde des fleiſch fo ſolcher 
Sünden peen iſt / nicht deſto weniger alle zeit in vns bleibe: nr 
i e 


Sapient, 10, 
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Dom Sacrament 


eur rs e/ welche pflicht micht auch gleich mit. dẽ 
fünden durch die gnuͤgthuũg Chriftiau 


der nureinmaldurch den Glaube folche gnügthiung an fich bein 


Ponient. er/ongdich Chufarfatondemme/ vñ dich die notturfft zůr bůß 
Oz wider demen willen Dufoltfides Scharpffeichtere ——— 
nen. Dann ſo du dich ſelbſt beſſern vnd ändern wurdeſt / ſo iſt a 
dig vñ Barmhertzig / wirt die Rachmeffigen ob dem / der fiemit buͤſſen 
Pen vorkorienift. On Auguftinus Terculliani landsman: In diſer bůß / fpuicht 
Bus. ex/folt ein jeder geöffern ernſt an fich felbft fürwenden / damit er von ſich 
medicina. felbftgericht/nicht vom herren gericht werde. Wie Paulus ſpricht: wo 
Cap · ¶ Die vus ſeibſt wurden richten / fo wurden wir nit vhersengericht: Jos 
Chryfott.de annes Chryſoſtomus bringt denſelbigen ort Pauli au die Ban:Wo wir 
a O8 felbit vonedenrichten/fo vonede wir nit gericht: Siheſtu / ſpricht ee/ 
adion. 5. Hie die peen ſo bie auferlegt ift/von der peen foin jenem lebẽ iſt / erlöfet: 
Vnd in der nechſt volgender Homelien zeigt er dieſelbige wort abermal 
an Danut wir dann nun nit geſtrafft werden / ſpricht er / auch keine peen 
leiden /ſo gehe ein ſeder in fein gewiffen / vberlege ſein leben. Vnd wañ er 
aile miffethat mit fleiß eroͤrtert hat / ſo verdame er die Seel / die ſolche be 
gangen hat / er ſtraff ſtine gedanckẽ / peinige vñ creützige fein ſelbſt hertz / 
efodere die verwoirckteftrafffürfeine ſünden / durch verdariung/ durch 
—— Bůß / mit threnen / mit beichten / mit faſten / mit Eleemoſyn / mit 
euſcheit vnd liebe / damit wir alleſampt die ſünden gentzlich ablegen / vñ 
Bern, Erm mit gůtem vertrawen in jene welt reifen. Der heilig Bernardus eins iſt/ 
ss. inGan. ſpricht er / wo wir vns ſelbſt richten / ſo werden wir gewißlich nit gericht 
werden /Wol ein gůtes Gericht iſts / welchs mich vordem ſcharpffen vñ 
GBGoͤttlichem gericht entziehet vnnd verbirget: Ich erſchrick zumal inn 
Heb, io. die hand des iebendigen Gottes zufallen. Ich wůl ſchon füthin gerichtet 
vordem anſehen des zorns dargeſtelt werden: will nit / das ich da erſt ge⸗ 
.Corint.a. Licht werde. Ein geiſtlicher menſch richtet alles / vnd aber wirt ſelbſt võ 
niemand gericht. Derhalben fo will ich mein boͤſes richten. Ich will aber 
auch mein gůtes richten: Mein boͤſes will ich vnderſtehen zůbeſſern > 
gürn 





Der Buͤß. CXxXxxXnn 
Bi begibt fa faſte 
ber in meinem gůtẽ / will —— von 
——— mich nach des herren wort für einen vnnützẽ knecht achtẽ / Luc. 17 
ber ich allein gethon hab / wʒz ich zůthuͤn ſchuldig: will mich befleiſſen / dz 
sch nicht raiden für koꝛn / nicht ſpreuwen für waitzen fürbꝛinge. ch will Sophon.ı. 
meine voege ergꝛunden / will be ſelbſt erforſchen / Damit der je⸗ 
nige der Jeru ſalẽ mit liechtern durch ſuchẽ wirt / nichts vnerforſchet ober 
Wiergründet an mir finde. Dañ er ja nit zweymal vber eins richtẽ wirt. Nahum.ı 
Zt if on begehen vilen woꝛtẽ / ſo zů lang werenda zů erzelen / 
man abnemen / das nach dem die ſchuld ‚die pflicht dem⸗ 
— reg erh ſtraff. Darumb auch der Weißman recht erma⸗ * 
net: Sun / ſpꝛicht er / haſtu — nn le iger Vnd damit Eccie sw 
niemandt gedenck / er ſey dam hab ſchon vberwunden / fprichter 
————— den erbitte Gott / das ſie dit verzi⸗ 
werden. Nemlich er laßt es ein gerings fein von ſünden abzůlaſſen / 
de gr eng gerhone Sünden curiern onnd hailen welt. 
nd aberbleibemit aleindie peen nach verzeihung der ſchuld / ſonder Sie —* 
auch die ſchuld ſelbſt wirt nicht Ffoduech Die SAP bingelegt/Dae nichts — lade * 
vbꝛigs dauon bleibe / welchs vbꝛigs auch ſtraffwurdig iſt. Solchs koͤn⸗ dR 
nen wir mit Dauidis Exempel lehrnen. Dannzü jm ſpꝛicht Natan: Der die Bot vn 
Herre hat deine — zeige nach vergebner ſün — 
ben ettliche vberlinge blibẽ waren / da bitt Dauid zů Gott / er woͤlle nach Pülm. 
der menig ſeiner erbarmnus jhme ſein vnrecht außleſchen / waſchen jhn 
von ſeiner vngerechtigkait / vnd jhn endtlich von ſeinen ſünden reinigen. 
ae ann Mond wunde zů geheilet iſt / ſpꝛicht Chriſoſtomus / er Chryfok. 
rt das auch die naͤruen zůgeheilt — beenden are Mach — .2. 18 
berumb erlangen, Vnd wie wir im Tauff fehen/ da wol der Erbſunden ·30 
raasus persiben it/bleiben Doch beffelbige —— — 
oder anreitzung zůr begierd / welchẽ alle Gottſelige menſchen toͤdten muͤſ 
— —55 leben auß. Alſo ſehen wir auch im Sacrament der 
Buͤß. Es bledt gleich als ein anreitzung etwas vbꝛigs der Sünden / vnd 
— —— ſame Bhf reinigen. Inſonder aber da man ber 
Sünden ibetieffer 


en der wunden. Aber der Eee 
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der jnnerlichen anfechtung vnd krieg den menſchen verfuͤret hetten / vnd 
die — 5— thierliche haut jme zůn Sünden zů dienſt iſt / vnnd 
biljfe/ver můß ein anderen rath fur die hand nemen / damit et zům gůten 
komme / duumb das er / da er den leib verlaſſen / vnnd den vnderſchid 
wifchen gůt vnnd boͤſem erkant hat / der Goͤttligkeit nicht kan theil⸗ 
hafftig werden / es werden dann die maculæ / ſo dem bergen vermiſcht 
eind/duechs Fegfewer hingenommen. Vnd bald darnach: Andere aber 
deucken nach diſem leben die befleckung böfer materix vnnd neigung zům 
böfen durchs fegfewer abe / vnnd keren alſo durch willigesäneigung Des 
gůten zů der gnaden / welche dem menſchen von anfang gegeben war, 
Orig, Om Dad vordifenallen Origenes; Gang nuhn bin vom [hatten des Geſatʒ 
ein ui ner warheit / Sihe wie die Seel fo vonder Sünden verwundet / die 
naͤruen behalt / an dem ort / da die wunde g n / wiewol ſie heil wor⸗ 
den. Vnd die naruen ſihet nit allein Gott / ſonder werden auch von denẽ 
geſehen / die von Bott Gnad empfangen / dadurch ſie der Seelen gebre⸗ 
ften fehen mögen / vnd vnderſcheiden / welche Seele alſo vnd dermaſſen 
gefundt worde/das ſie alle naͤruen der vorigen ſünden abgeworſſen hab / 
Bnd aber welche auch geſundt worden / aber doch an den orth der alten 
Oyd · lira. wunden zeichen der naͤruen behalten hat. Vnd Cypꝛianus: Ey wol noth 
ae bleewol. Nendig / woi gůtig iſt die Goͤttliche miltigkeit / dan da fie wol wiſſet / dz 
esnit lehre abgebt/das die ſo geſundt worden / noch etliche wundẽ behal⸗ 
ten/bat er ſolche wunden heil vnd geſundt zůmachen auch etliche hailſa⸗ 
me Artzneyen geben / Gregorius Nazanzenus da er zům Tauff ermanet / 
fpricht er Es wirt kein ander widergeburt gegeben kein andere erquick⸗ 
ung / moͤgen auch in vorigen ſtand nicht widerumb kom̃en / wiewol wir 
mie gꝛoſſen ſeufftzen vñ threnen dahin tracht en / darauß doch wie ich halt 
Zune: nvñ ſetz / koͤnne die naruen bedeckt werdẽ. Vnd vordifen allẽ ſchreibt Philo 
Nooat· judeus /nit deſto weniger bleibẽ etliche naͤruẽ vñ zeichẽ voriger boßheit etc. 
Vnd ſolche naͤruen vnd maculen der ſünden bleiben nicht allein in den 
Sofa, Iebendigen/fonder auch inn den verſchidenen / welche auch durchs fewer 
Icben. muͤſſen gereiniget werden. Ja nicht allein bleiben die naͤruẽ / ſonder auch 
die peenen / durch welche man für die taͤgliche fünden gnuͤg t huͤt / als für 
welche ſchuldige bäf in diſem leben nicht geſchehen iſt. Vnd das wir diſe 
beide ſtuck glauben muſſen / lehruen wir auß gewaltigen vrſachen vnd an 
zeigungen. Dann erſtich iſts gewiß / das die herrſchende vn mit Chꝛiſto 
Ephef 5. triumphierende kirch / wie der Apoftelbezeugt/ ohne mackel vndrumzel 
— iſt/ von welcher wir auch leſen / das nichts befleckts oder vnreines hinein 
* 37 gehen ſoll. Vnnd möcht auch dahin gedeuttet werden / das der Pro 

ſprꝛicht: es ſoll ein heiliger er — werden / vnnd Bein befleckter ſoli 
dꝛauff gehen. Derhalben ſo muſſen die naͤruen vnd flecken der ſünden ge⸗ 
a ee —— 

Etr. .moͤgen. Vnd ſolchs zeiget auch ein ander ort deſſelbigẽ an: 
Herre / fpricht er / wirt abwaſchen die vngeſtalt der — = 

F wir 


vnd im Geiſt der hitze. Ondabernal auf dem Malachia; Der Herre AU Malach’z. . 
mechtigfpeicht/Sihyeer Fompt, ond wer willdentag feines — er 


xñ wiedasfärbe kraut. Vnd er wirt ſigen vi feheiden viz 
—— — machẽ / als 


in Srrechtigteit. Auf diſen beiden orten chleußt Auguſtinus rocht Dar augu· lb. 


Sündenfeyen/voelcye wonit indifem leben / doch imjenem leben ? 
her waden / welchs doch nit ſouũ von enen ber fünden/als vi vonden ‘ 
Sonden ſelbſt recht verftande wirt. Wiefolchsauch uſtinus ſelbſt Auz.10.,. 


er auch Gerecht ſey. Yfeauchnichtsgütes/dgser nit belohne Nichts 3 
ſes / das er nit Vergibt die ewige peen nach ſeiner Barmhertzig Beda inz. 


fi % Bern. Omil, 
mit he nicht böfes gar ongejicafft belibe, Derhalbe ſoll ein jeder feotfick ss.in Can 
j P halten / dz nach diſem Iebediepenen des Fegfewers blei⸗ = 
ben / da dieleichte fünden gebuůſſet werden / der menſchen⸗ die ſolche ſün _ 
den in diſem leben ſelbſt nicht geftraffthaben, Vnd das iſt das fewer da⸗ 878 


Wz 
diſe oꝛth der Schrꝛifft anders dañ das fieds Fegfewer deuuch gnög an⸗ Tip, „. 
—— wel — — dee hellen ſeind Br. 
eimnamen! 
——— niemandts von ſnen gedencke das ſie dz Büch ſollen 
auffthůn. Alſo dz auch diſe Befchri von niemandts billicher verſtandẽ 
kan werden dañ von denen ſo im fegfewer jhre ſünden bůſſen Alſo auch 
Auf dem orth / im Büch Machabeorum / Nemlich· Es iſt ein heiligs vnd. wach. 
heilſam bedenckẽ / das man fürdietodten bitte / auff dz ſie von ſunden ge⸗ 
loͤßt werden. Auß diſem ſpruch / ſpuich ich/Ean man auch ſchlieſſen dz etli⸗ 
verborgene oͤrter vñ ende feyen/ daderen Seelen verhalten werden / 
die mit dem zeichen des glaubens / vñ in der bkantnuß des namens Chr 
ſtihie dannen verſchidẽ feind. Dañ das man fürdie jenige bitten wöll/ fo 
— iij im 


Vom Sacrament 


im him̃tl ſeind / iſt nicht vonnöthen. Vil mehrꝛ aber ſoll man Gott loben 
der ſie ſoicher hohen Seligkait theilhafftig gemacht / deren ſie ſich jetzo 
Omil.yı gebrauchen. Gewalt vnd vnrecht thůt der einẽ Martyri (ſpricht Augu⸗ 
Apofiole ine welcher für jhn bittet. Für die jenige aber / ſo zůr ewigen firaff ver 
bꝛdent ſeind / iſt alles bitte vergeblich vñ vmb ſunſt. Dann m der Hoͤllen 
ift Beine erlöfung. Iſts dañ nun ein hailſames bedencken / das man für die 
Todten bitte. ts aber auch nit von noͤthen / für dt zübittẽ / die ſchon im 
Himmelleben/dahin niemand kommen kan / er ſey dann zůuoꝛ von aller 
chuid vñ penen der Sünden frey. Iſt auch vmb ſunſt vñ vergeblich für 
Die fo inder Hoͤllen / zůbitten. So folget ja das ein duttes oat ſey / da die 
gefegt vnd gefäubert werdẽ / die nicht alſo ein vñ lauther voniynni vers 
Gene. fehiden feind. Wie leſen im erſten buͤch Moſi das ein fewrigs ſchroerdt / 
welches zů beidẽ henden gerecht iſt / für dz Paradeiß verordnet ſey. Was 
Amb· in willaber ſolch fewerigs ſchwerdt anders / dann dz alle die ſo hinfürter 
Palo. 18. hinein wöllen/per saminatorium nem · dz iſt / dur cho fegfewermiffenz 
Rune wiefolchenosth der Geſchrifft Ambroſius / vñ nach jme Rupertus aufs 
Ib 5 Casıı fegen. Wañ nun ſchon das fegfewer durch die Geſchrifft nicht kündt pro⸗ 
nGened niert werden/ foll man dꝛumb daran zweiffeln das es ein Apoftolifche 
Tradition ſey! Gedencken bochalleheilige 2 chzer diſer handlung / von 
Chꝛiſti geburt an / da etliche von peenen des Fegfewers / etliche von ges 
beth und opffer für die verſtoꝛbene geſchriben haben. Schreiben doch et» 
liche auch / vnd mit namen Auguſtinus vnd loannes Damaſcenus / gantʒe 
Bılcher / was man für ein ernit gegen den verſtoꝛbenen haben ſoll. Iſt 
doch auch folche Apoftolifche Traditio mit gemeiner einhelligkeit ſo vl 
hundert jar inder kirchen allegeit gehalten. Iſt doch auch vor zwölffhuns 
dert jaren Acrius für ein ketzer ver dam̃et wordẽ / dꝛumb das er fich wider 
folche einhelligkeit ferst/gab für/es weredas gebett vñ opffer fürdie ver 
ſtorbene vmb funft ond vergeblich. Wie ſolchs bey Philaltro/Epiphanio/ 
vnd Augultino zůleſen. Doz vierhundert jaren fein auch etliche Henricias 
ni vnnd Perrobrufliani geweſen / ftieffen ich andyan difen flein/ welche 
auch verroorffen fein Durch Petrum Cluniacenfem/prd Bernardum Olares 
uallenfem Abten.sEs iſt aber an difem ort onfer fürhaben nicht / dauon zů 
fehreiben. Allein das wolten wir anzeigen/woo fern wir die zeitlichen pes 
nen empfliehen wöllen/fo ons onferer fünd halben eintweder hie oder 
aber in jenem leben anfferlegt voerden/ muͤſſen wir uns ſelbſt richtẽ ons 
felbft ſtraffen / mit faſten / betten / vnnd Eleemoſyn onfere fünden auple» 
ſchen / vnd vns alſo ein gnedigen Gott machen / damit / wann er merckt / 
das wir vnſer ſelbſt nicht verſchonen / er vuſer verſchone / vnd vns von 
gꝛoͤſſern penen erloͤſe / die wir ſunſt verdienet hetten. 
Vnd alſo hats nun ein geſtalt mit dee Gnuͤgthſung / welche den drittẽ 
oꝛt der bůß inne hat. Nun wirt aber auch ſolche gnůgt hůũg etwan durch 
zit Die lndulgentias vnd Ablaß hingenom̃en / welche auch ſelbſt zů verzeihäg 
“fe · ¶ der ſünden nutzlich ſeind Damit nun a en 0 


/ 


krafft vnd wieckungdifelnd Sa SEN 
afft vnd wirckung diſe ladulgentiæ haben / ſo ſoll man die ſach alſo ver⸗ 
ſtehen. Vnſer yerzelES V wie auch Auguſtinus ſchꝛeibt/ iſt augun,in 
ain menſch mir ſeinem haupt vnd ieibe / iſt des ganzenleibs/vniaines jes Plalm. sı. 
den glidts Seligmacher/zway in sinem flaifch vñ in ainer fliriien/ auch & °% 
in ainem leiden. Ja zů legt auch wan die boßhait ain mal vergangen fein 
wirt / in ainer ruͤwe. Alſo iſt das leiden Chriſti / nit allain in Chufto. Ja 
das leiden Chuftiift anders nit / dann in Chriſto. Dann ſo du Chriſtum 
verſteheſt als das /vnd den leib / ſo iſt das leiden Chriſti anders nit 
dann in Chriſto. Wo du aber Chꝛiſtuum allain verſteheſt ais das haupt, 
ſo iſt das leiden Chꝛiſti nit allain in Chriſto Dan wodas leiden Chaifti 
allain in Chuſto / oder allain im haupt iſt / warumb ſpucht dann der. gů⸗ 
der ains / Nemlich der Apoſtel Paulus / er erfülle was noch mangelt am Coloſu 
leiden Chuftian feinem flaiſch? Solt wol ainig mangel feinam leiden 
in Chꝛiſto / als im haupt? Hat er nit alles gelitten / was er ſolt leiden 
Hat nit er auch geſprochen:Es iſt erfůllet ? Gewißlich hat er mit folchen !oan. i. 
worꝛten anzaigen woͤllen / Daß es am map feines leidens nichts mangele. 
Dann alles was von jm weiſſagt / war erfüllet. So war nun kain man⸗ 
gel am leiden Chꝛiſti / als vil er das haupt iſt: Aber es iſt noch etwas lei⸗ 
dens Chꝛiſti vberig am leib / vñ nemlich an dem leibe / dauon Paulus an⸗ 
derſtwo ſchꝛreibt: Jr feind der leib Chriſti / vnd glider vnder ainander. In Cor. ı2a 
diſes leibs glidern / das iſt / in Gottſeligen menſchen hat Chꝛriſtus offt ges 
litten / vnnd leidet auch noch / Wiewol er ain mal als das haupt gelitten 
hat. Dann ain jeder Gottſeliger menſch bezalet nach ſeinein vermoͤgen / 
was er ſchuldig iſt / vnd nachdem er ſtercke hat / legt er etwas zů Demi lei⸗ 
den / welches kain endt haben wirt / biß zů endt der welt, Alſo hat Chris 
ſtus vom Saulo gelitten / da er zů jm ſprach: Saule / Saule/warumb Ator.s- 
verfolgeſt du mich. Saulus verfolgt die glider / vnd doch gibt Chriſtus 
zůuerſtehen / daß er in den glidern gelitten hab. Wañ ainer auff ain füp ge⸗ 
tretten wirt / fo ſpricht die zunge / Du tritteſt mich / Niemandt růret die 
Bee t ſie auß mitleiden / vnd nit daß fie getretten ſey. Alſo 
sauch ain geſtalt mir Chꝛiſto und feinen glidern. Was ſeinen glidern 
eſchihet / wañ fie vnrecht leiden verfolgt werden / nimpt er ſich ſein an/ 
tes gleich ſey es jm geſchehẽ. Welcher nun diſe verainigung des haupts 
vVnnd des leibs verſtehet / der kan leicht ſehen was Chriſtus das haupt / 
auch was des leibs vnd der glider verdienſt feyen. Dann wie Chriſtus in 
feinen glidern lebt / alſo leidet er auch inn feinen glidern / alſo verdient er 
inn feinen glidern / alſo thůt er auch guöginn feinen glidern. Vnnd das 
will Paulus / da er ſpꝛieht: Er erfülle an feinem flaiſch / was am leiden 
CHRifti mangelt. Nicht daß der gantzer hauffen des leidens Chꝛiſti / 
welliches er als das haupt erduldet / nicht genůgſam ſey geweſen / die pe⸗ 
nen zů bezalen / welliche die gantze kirch ſchudig war / ſonder daß noch ain 
groß thail ſeines leidens feinem leibe der kirchen manglet / ehe dan die ver⸗ 
folgũg Chꝛiſti ain end gewinne.· Dañ biß zů ende der welt leidet Chuftvs 
3 ı) imn ſei⸗ 


Dom Sacrament 


iob.s. hat der hailig Job důrffen fagen ; Ach daß meine Sunden/ damit ich 
ben zoꝛn verdienet / gegen dem vnfall den ich leiden / auff der wagen legen: 
Warlich man wurde ſehen / daß des vnfals / das ich leide / fomil mehr iſt / 

als der ſandt koͤrnlin am Meer. Wie vilbillicher kan dañ Chꝛiſtus ſagen / 

daß das elendt / ſo er der Gerecht für die vngerechten gelitten / vil ſchwe⸗ 

rer fein wurde / fo es auff die wage gelegt were / dann alle ſünde zůſamen 

nicht allain ainer / ſonder (fo es möglich ) viler welt / für welche er ſolchs 


Biſchoffen 

Matth. 16. . Danndifer iſt das obriſt haupt nehiſt under dem haupt Chuſto/ 
„Cor. 4 auie Hi kto undeeche feierte 
trawet hat. Vnnd das willder Apoftel/da er fpricht Der Menſch ſoll 

darfur halten / als diener Chriſti / vnnd außſpender ber gehaimnuſſen 

1.Corg. Chiiſti. Vnd abermal: Dieauffpende iſt mit vertrawet. Vnd an ainem 
2.Cor.„,. andern ort? Habt jr jemands eiwas vergebẽ / hab ichs auch gethon. Dani 
auch ich / ſo ich jemands etwas vergeben hab / das hab ich vergeben vmb 
ewert willen an Chꝛiſtus ſtatt. Die frucht oder wirckung diſes Ablas 

if / das vns dadurch nachgelaſſen vnd geſchenckt wirt die gnägthiung/ 

welche vns der Priefter im Sacrament der Bůß aufferlegt on befolhen 
Dieweil dann durch die aufferlegte gnuͤgthuͤung / ſo ain rechter Buſ⸗ 

ender Menſchthuͤt / die zeitliche ſtraff hingenomen wirdt / welche ſunſt 

auff gethone fündenach erforderung Goͤtticher gerechtigkait folgen folt: 
So folgt auch / daß durch diſen Ablas / ſo vil zeitlicher peenen bey der 

Goͤttlichen gerechtigkait nachgelaſſen werbe/alspilanfehensbeyderfels 

bigen gerechtigkait der blasbat/foniner empfahet (ſouil vermageder 

Ablas allain daß er echt vnd würdigklich begert und aufgefpendt wer» 

de) Vnd damit niemandt gedenck es fey etwas newes/das wir ſprechen 

Verdienft Das leiden vnd verdienſt ber Öoatligen füybienlicbsäperseybun der ſun⸗ 
der Haugẽ den / ſo woͤllen wir hie anfehreiben / was der vaalteundgelerti eMann 
Orig, owil Origenes dauon gehalten bat: Kain glaubiger Chꝛiſt iſt / ſpricht er/wei⸗ 
ꝛo in Num, cher nicht waiß / daß vnſer Herre ESVS Chꝛiſtus kommen iſt der welt 
fünde hin zänemen / onnd mit feinem Todt vnſere fünden auß zůleſchen. 
Wienunaber auch) feine kinder /dasift/ die hailige Apoftel vñ nat er 
Bl ee ——— * 

i 


az Der Buͤß. CXXXvVn 
licher Geſchri eiſen. Hoͤre nun zů erſt den el Paulum: Ich. o. 
—— —— ag * 
ine andern ort: Ich werde jetzt geopffert / vnd die zeit meiner widetke⸗ Tim... 
re / oder / daß ich geloͤßt werde / iſt nun mehe vorhanden. Dafpachtdee ° 
Apoſtel / daß er dargeben vnd geopffert ſey / fur die jenige / denen ergefchris 
ben hat / Wann uunain opffer geopffert wirdt / ſo wirdtsderhalben ges 

ffert / daß es deren Sunde rainige / für welliche es geſchlachtet witot. 

an von den Martyren ſchreibt der Apoſtel JIoannes inn der Offenbar 
rxung: Die Seelen deren / die vmb des YlamelESV willen erwürgt feind/ 
ſtehend am Altar. Der aber am Altar ſtehet / von dem ſpricht man / daß 
er das Prieſterampt verrichte. Nun iſt aber das Prieſterampt / daß er für 
des volcks Sunde bitte. Vnd in demſelbigen Büch: trieben Omil 24. in 
villeicht wie onfer Herre underlöfer alsain Laͤmlin zär fchlacht gefuͤrt Num:  - 
vnd zům opfferdes Altars auffgeopffert der ganzen welt verzeihung der 
Sunden gegeben hat/ Alfo auch ancerer hailigen vnnd frommen Men⸗ 
ſchen blůt vergoffen ift/erlicher maſſen Das voick zäuerfünen. Vnd bald 
darnach / da er gelehit bett / daß — ſich auch als ain opffer zů erwür⸗ 
gendargegeben hett / wie auch ſonſt andere Hailigen / Da ſpricht er: Aber 
vnder diſen allen iſt nur ain Laͤmlin geweſt / wellichs der gantzen welt 
Sünden hat Finnen hinnemen. Drumb hats auch ain ende mit andern 
opffeen. Dañ diß opffer iſt ain ſolchs opffer geweſen / daß es allain gnůg⸗ 
ſam war für der gantzen welt hail vnnd jeligkait. Dann ſunſt haben die 
andere die ga a / aber allain difer / durch ge⸗ 
walt und macht. Dann er fprach: Sun deine Sünde feind dir verzihen. 
Da man nun der Hailigen verdienſt tadlen will / Datablet man die ver⸗ 
dienſt Chꝛiſti ſelbſt. Dann Chꝛiſtus iſts / der in nen wonet: Chrꝛiſtus iſts 
der in jnen leidet: Chrꝛiſtus iſts / der in jnen verdienet / Durch welchs blůt⸗ 
uergieſſen kompts / daß auch jr blůt / ſo vmb Chriſtus willen vergoffen/ 
vns perzeihung der Sunden nutz ſey · Wiewol diſe verzeihungdurchnies 
mandt anders dann durch Chriſtum geben wirdt. Ond das ſey nun von 
— dauon alle Gottſelige vnd hochgelerte Menner fo 
vil jar hoch vnd treflich gehalten haben: Dergleichen auch von 
der — Bere oe de amgefagt. Nun woͤllen wir auch vom 
Sacrament der hailigen Ölungreden. 


Das Neun vnd Viertʒigiſt Capitel. 


Dom Sacrament der hailigen GOlung. 


Ader Gottes vnd der menſchen mitler komen war Seligzämar 1 Dina 
D5 war / hat er ſich ſelbſt zůerloͤſung für vil gegebẽ/ 
vñwolt nit allain IBſVs / ſonð auch Chꝛiſtus genant werde —* 


} 


— Dom Sacrament. —— 

., jenen Namen IESVS hat er / wie auch Mattheus beʒenget / dahet belom 

— erfri gwurd unden kain 
— ——— eng sign 


Gott ſelbſt geſalbet iſt / nit mit gemachtem oͤle / fonder mit. dem hailigen 
Gaiſt Danalfofpricht der Prophet von jme: Des Herzen Gaiſt hat mich 
efalber- Nun ifter aber ni ſachen all 


Luce ewigen De, / das kain endebat / welchs uns Bot zäberaitet hat von 


an beto. . 

BEN ——— er Künig ſein ſolt vber das hauß Juda / nach welcher Sal⸗ 
bung er ſehr vil vnglucks vnd gefahr hat muͤſſen außſtehen · Vnd diſe an⸗ 
der ſalbung bedeutet vnſere oͤlung im Sacrament der Firmung / Durch 
welche vns der hailig Gaiſt gegeben wirdt / daß wir dem verfuchtn des 
Teuffels widerftehen mögen. Dann er nicht vnderlaft ons alle vnſer 
lebenlang gang befchwerlich zů bekriegen / das auch des Menſchen leben 

Iobr  gufferdennichtsandersift dann ain krieg. Zům dritten iſt Dauid auch 
söm Künig vber das gantze Iſrael geſalbet worden. Nach diſer Sal⸗ 

»Regs. bungeegiert ee mit friden Vnnd diſe Salbung bedeutet vns die letzte 
oͤlung / oder das hailig oͤle / — — Dans wann wir diſe 
oͤlung empfangen haben / vnd durch Goͤttliche hilff vnſere feind geſtür⸗ 
tzet / da kommen wir zům Reich / nieſſen fein auch in ewigen friden / dar⸗ 

Lege Sing. 30 wir im Tauffgefalbt vñ au men worden. Wieaberder Tauff 
denen zůgehoͤrt / die erſt hinein kommen / alſo iſt diſe legte oder hailige 
oͤlung ain ament / deren / die hie dannen ſchaiden. Dann der giff⸗ 
tig Schlang ſtelt vnſerm fuͤßballen woll allezeit nach / aber am alter hef⸗ 
tigſten wañ wir auß diſem leben ſollen ſchaidẽ Deumb wirt das abſchai⸗ 
den auch ẽays ain kampff vnd ſtreit genant / das zů dem ſtündlin der aller 
groͤſſeſt vnnd ſchwereſt ſtreit volnbracht fein will. Solches wiſſet vnſer 
Here Chꝛiſtus. Darumb wolt er nicht / daß wir inn der letzten noth 
vnnd gefahr ſollen verlaſſen fein. Setzet derwegen diß Sacrament der 
letzten oder hailigen Salbung ein / dadurch wir des Teuffels anlauff 
ertragen / vnnd entlich abſchlagen moͤchten. Derhalben auch diß Sa⸗ 
crament zůder ſtercke / wie das Sacrament der Bäp zů der Bercchtig» 
Foitzägeo:dnet wirdt. Darumb daß vnns darinne baide der Seelen 
vnd des leibs ſtercke gegeben wirdt. Dann baide kranckhaiten werden 
hingenommen. Nemlich der Seelen / wann die ſünde verzihen werden 


————— Der Glung. CXXXVII 
aine kranckhait ſo ſchwere iſt als die ſunden. Vnd aber des leibs / 
wann der Menſch erleichtert wirt / Welchs doch nicht allezen geſchihet. 
Darumb wirdt auch diſe letzte oͤlungbillich in der zai der Sact amenten 
eingeſetzt / Dann es iſt ain wircklich zaichen aines hailigen dings. Esiff 
ai ſichtbarlich zaichen der vnſichtbaren gnaden. Remlich/ verzeihung 
der ſünden / welche in diſem Sacrament mitgethailt wirdt Onddas m 
auch die fürnembſte frucht diſes Sacraments / daß dem geſalbten die fün 
ben verzihen werden. Wie es darnach auch der vrſachen gebraucht wirt/ 
daß der leibgefimde werde. Wit leſen bey dem Marco/ daß die Junger AMarel. & 
hingangen ſeind / haben gepredigt / man foll Bhf thůn / haben vñ Teuffel 
außgetriben / vil krancken geſalbt / welche auch gefundt worden. Danun 
Beda diſen oꝛt außleget / bungt er auch das zeugnuß S. Jacobi von diſer Beda 
oͤlung darzũ. Vnd da ſihet man (ſpꝛicht ex.) daß difer gebrauch der ham̃⸗ 
ps Eiechen von Apofteln ſelbſt gegeben ſey / daß die mit demböfen Geiſt 
efeffen / vnd ſunſt andere krancken mit diſem oͤle / fd durch die Biſchoff 
liche benedeyung gehailiget / geſalbt werdẽ. Dergleichẽ ſchreibt Theophi⸗ 
Iactus vnd ſpꝛicht: Allain Marcus ſchreibt / daß die Apoſteln mi die ge ⸗ 
ſalbet haben / dauon auch / ſpucht er / des Herrn Brüder Jacobusinfeiner lacob · * 
Catholica pen er jemandt onder euch kranck / der berůff die 
iefter der kirchen / vñ die ſollen vber jne betten / vnd jn mit dem oͤle ſal⸗ 
.Dleiftzäder arbait —— liecht / macht froͤlich vnd be⸗ 
deutet die barmhertzigkait Gottes / durch welche wir vonder arbait ers 
loͤſt werden / darzů auch das liecht / die freüdt / vnd Baifkliche froͤligkait 
empfangen. Aber Jacobus zaiget die wirckung diſes Sacraments noch 
deutlicher an / Spꝛicht alfo + Iſt jemandt kranck vnder euch/ der berůff 
die Pueſter oder Eltiſten der kirchen / vnnd die ſollen ober jhn betten / 
ſollen ihn ſalben mit dem oͤle im Namen des Herzen. Vnnd das gebett 
des Glaubens wirdt den ſchwachen Selig machen / vnd der Herzwirdt 
jhn erleuchten. Vnnd wo er inn Sünden were / ſoilen ſie hme verzihen 
werden. Dalehrnen wir auf ben worten Jacobi / daß es diſem legten 
oder hailigem oͤle an nichtem mangel / was nur zů ainem Sacrament ge⸗ 
hoͤret. Dann es hat ain ſicht barlich zaichen oder Element: Vnnd das 
iſt die Mteria / Nemlich das oͤle / wellichs der Biſchoff geſegnet hat / vnd 
iſt gantz dieulich anzůzaigen was inn diſem Sacrament verrichtet wirt. 
Damm was die Natur diſes oͤls an jhr hat / daſſelbig wirdt auch an ai⸗ 
nem ſchwachẽ Menſchen auf Goͤtlicher krafft durch des Glaubens wir⸗ 
ckung verzichtet. Dan wie Das Öle nutzlich iſt zůr arbait / erhelt das 
liecht / vnd macht froͤlich / alſo iſt auch diß Sacrament nutzlich den men⸗ 
ſchen ʒůerloͤſen von mühe vnnd arbait feiner kranckhait des leibs / vnnd 
von ſünden ſeiner Seelen / vñ gibt auch das liecht / die freüdt vnd Gaiſt⸗ 
liche froͤligkait. So ferne des krancken Glaub hinzů kompt. Wañ nun dz 
worꝛt zũ oͤle zůkom̃t / ſo wirts ain Sacrament. Das wort aber iſt das ge⸗ 


best des Glaubens / wañ der Prieſter in ſalbt vn ſpꝛicht: Im — 
* a 


Dom Sacrament 
Vatters vnd des Suns und des hailigen Gaiſts / ſampt etlichen Chuift 
lichen vnd kurtzen gebertlin/ welche Ambrofins und Gregorius gemacht 
haben. Damit was der kranck mit geſicht / mit gehoͤre / vnnd andernfins 
nen geſündiget hat / ime durch die oͤlung loß geben werde / wünſchet ſhme 
alfo den friden. Vnd das iſt die gnade / welche da gegeben wirt wann das 
woꝛt zům Element kompt: anna oe vñ verzeihungder fün» 
den. Dapaberdieneben wirckung diſes Sacraments fich mit alleseit era 
folgtan krancken / geſchicht der vrſachen / daß es der Seelen nit allezeit 
nutzlich were / auch daß Das gebett etwan nit auf rechtem Glauben 
ſchicht. Dann da ain groſſer vnd ſtarcker Glaub iſt / da — 
Gott alles leicht lich Daaber ain klainer Glaub / oder aber gar kainer iſt / 
ach), wirdt auch nichts erhalten. Dann wir leſen / daß Chꝛiſtus in ſeinem Vat 
terlandt Eaine krafft oder macht habe erzaiget / vmb deren orts menſchen 
vngiauben willen. Derhalben thůts nit ain jedes gebett / Aber das gebett 
uucob. . des Glaubens / da ainer oder mehe im Glauben betten / vñ wancken nit / 
ain folcher Glaub erlangt alles. Danım Das gebett des Glaubens iſt / ſoll 
niemandt dran zweiffein / der krancke werde auch des leibs geſundthait 
erlangen durch diſe Slung/ ſo fern ſollichs der Seelen nicht ſchedlich ſein 
Sulp.ca.2ı. wirdt. Sulpitius Seuerus in uita S, Martini ſchreibt / daß S.Martinmit 
difem hailigen oͤle ain mägdlindasgang gichtbzüchig war / vnd am gan ⸗ 
Ruflins tzen leib nichts regen Enndt/gefalbt hab / vñ geſundt gemacht. — 
iron, erzelet nit vil vngieiches von S- Anthonij Junger / daß ſie vil krancken 
Chrylib.s mit diſem zu. öle gefundt gemachthaben. Chryfoftomus gedenckt 
auch diſes oͤles / da er v5 Priefterthumb fehreibt. Dergleiche Hieronymus 
Aug. deui ad Ruſticum. Auguſtinus an etlichen vil orthen / Vñ zů derſelbigen zeit la⸗ 
ee nocentius Epiftolaprimaad Decentium Cap, 8. Da er vnder andern fpricht: 
& derefic. Den Buſſenden kan man diß oͤle nit geben / dann es iſt der Sacrament 
Caholic« ging, Dann welchem man Dieandere Sacrament abſchlecht / wie kan 
RO man dem deren ains allaingeben ? Nun woͤllen wir aber vom Sacra⸗ 
ment der Weyhe reden. 


Das Rünfftʒigiſt Capitcel. 
Dom Sacrament der Weyhe oder Grednung. 


Rom iʒ. Jeweil alles was von Gott iſt wol geoꝛdnet iſt / ſo wirbt doch in 
. Es )nichtem fohoch erfoꝛdert / daß alles wol geordnet fey / als in der 
kirchen / welche oñ allen zweiffel von Bott ift. Dann vnſer coerre 

vnd Gott l Ks VS Chꝛiſtus ſelbſt hat fie gefamlet/ond mit feinem blůt 

— erbawet / dieweil er derhalben g iſt / daß er die zerſtreuwete Fin» 
oanıe. ber Iſrael zͤſamen verſamlen mocht. Daß alſo ain Hirt vnnd Schaf 
Cant. 6. ſtal were. Derhalben wirdt ſie / die kirch in Canticis wol recht genandt / 
ain 


auch hoc) von nöthen / Daswir folche gůte ordnung darinne erhalten, 
Deuon auch der heilig Augufinusfchreibt: Ordnung ft einfolchs klei⸗ Lib: 1. de 
nat/das ſo wir fie in diſem leben halten’ / ſie vns Bott wirt / wo Ordine- 
ferne wir ſie aber inn diſem leben nicht halten / werden wir auch meht zů  ” 
©ott kommen. Somandann 35 Gott nicht kommen Ean/man halte 

Dann gũte ordnung / ſo muͤſſen vnnd woͤllen wir ehe alles thuͤn vnnd lei» 

den / dann wir fie verlaſſen woͤllen / Damit wir nicht an den orth gera ⸗ 

era Cha biebert Gott ſein woͤll) wo wir fie verlaffen/da des Todtg «=. ziel 
! en vnnd Fein Ordnung / Ta ewiger ſchrecken tft: Wie mögen a⸗ Lob.uor 
ber recht fagen / Dadieordnung (fonil fie cin Sacrament der Fırchen 

iſt) ein zeichen iſt / durch welchesdem geordenten macht vnnd gewalt Baiig Ds 
gegeben wirt / ein Ampt zů verwalten / zů welches verwaltung fich em 
ſelbſt niemand eindringen ſoll / fonder folljedermandesberäffe gewar⸗ Rgamm ⸗· 
ten / welcher berůff auch eben ein beſtallung oder. verordenung iſt. Vnd 
das will Paulus / da er vns ermanet / das jhme niemandt diſe Eh: ſou 
zůmeſſen / vnnd ſich derſelbigen vndernemen / er werde Dann von Bott 
berůffen / wie Aaron. Vnnd da er an einem andern orth fprichk: Wie ſol⸗ rom 10, 
len ſie den —* an den ſie nicht geglaubt haben? Oder wie ſol⸗ 

len ſie dem gl von dem fie nicht gehoͤꝛet haben: Wiẽ ſoilen fie 

Dann auch hoͤren / da niemandts prediget Wie ſollen fie dann auch 
pꝛedigen / wann fie nicht geſandt werden! Das nuhn aber diſer Or⸗ 

den oder Ordnung ein Sacrament ſey / kan man darauß abnemmen / 

das er ein wircklichs zeichen eines heiligen dings iſt / Dann es iſt ein 
ſichtbarlichs zeichen oder Forma der pnfichtbaren Gnaden. Es wirt 

aber inn diſem Sacrament: pilerley Gnad gegeben / wie dann auch 

der Orden vilfaltig iſt dauon wir beenacher wöllen lehnen. Das zeio 

hen oder Element oder mareria(wie manes nennen well) difes Sar 
crametns / iſt wol an den Prieftern Die Olung / oder hand aufflegung/ 

aber bey den andern Perſonen Das greiſfen oder anruͤren deren ding/ 

Jo man anruͤren fol: Vnnd wann zů diſem Element das wort auch 

zůkompt / ſo wirts ein Sacrament. Dann ja die Gnad nicht allein dar 
durch bedeutet wirt / ſonder wirt auch warhafftig mitgetheilt / dadurch 

dann folget Das Der geordenter feines vertraweten gewalts recht 
bꝛauchen kan. Vnnd das aber inn diſem Sacrament Gnad gegeben 

werde / das bezeuget Paulus ds er feinen Timotheum alſo anſpricht: 

Nicht verfaumeoder verachte die Gnad ſo inn dir iſt / welche dir durch u. Tim & 
Goͤttlichen geheiß mit meiner hand aufflegen gegeben iſt. Vnnd aber »Tim. 1» 
mal zům felbigen: Ich ermane dich / du wölleft die Gnad Gottes erwe⸗ 

cken ſo in dir iſt / durch meiner hend aufflegen. Dagedenckt Paulus des 
ſichtbarlichen Elements / neinlich der hand aufflegen. Er gedenckt 
Daneben auch Der Vnſichtbaren Gnaden / ſo durch Der hand ME 

.d a ege 


—3 


Ueb.5. 


re Dom Sacrament 


en 


Aug. lb.n. 
con Epift, 
Parmaniani 
Cap. 14. 


sw, 


ap at T 
2024 


ſatzu 


ngrecht | ndesPiiefiere 
ſo vil auffmercken foll / welcher ein ſchwacher menſch iſt wie andere. 


— nuſſen auß züfpenden. ———— 


welcher mangel widerumb inn der vereinigung gebeſſert wirt. Anden 
Sacramenten war kein mangel. Dann wa die Sacramenta ſeind / da 
ſeind fie warhaffte Sacramenta. Vnud hergegen / wo ferne es aber für 
der kirchen nutz wurde angeſehen / das man ſolche Prapofitos vnnd voꝛ⸗ 
weſer ſo ſich zůr kirchen begeben / nicht wolt laſſen nach vorigen wirden 
ihre Ampt verwalten / fo werden jhnen Doch die Sacramenta mit 
dem Orden nicht entzogen / fonder fie bleiben eb hnen Derhalben legt 
man jhnen Die binden Dee Bemeinde mit auff / dam it keine gewalt onnd 
vnehꝛre nicht dern menſchen / ſonder dem Sacrament geſchehe Auß diſen 
worten Auguſtini lernen wir / das der Orden / fo wol ein Sacrament 
iſt / als der Cauff. Vnnd wie auch der Tauff nicht aber mal wider er» 
holet wirt / alſo auch nicht der Orden. Diumb das inn dem — 

1 
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_ Der Oꝛrden. CXL 
E Earacter ober zeichen fo wol eingetruckt wirt / als im Tauff. Vnnd 
Vie durchs zeichen des Tauffsdie Ölanbigen von —— der⸗ 
ſchiden werden / alſo werden durchs zeichen fo im der Orbnungeinge> j 
wirt. Die Beifklichen von Layenpnderfchiden. Bapft Leo des Les Epl.iu 
mens ber erſter / gibt der Orden auch den Namen des Sacraments 
ht alſor Neben der Authorit eet der gewonheit / weiche von der Apo- 
iſche lehꝛe herkompt / offenbaret vns die Geſchufft / das die hai ige F 
Apoſtoli / da fie auf befelch des heiligen Geiſts Paulum vnnd Ada " 
bam hinfandtenden Heiden das Euangelinm zů predigen / jbnen mit 5 
aſten vnnd betten die hand auffgelegt haben / dadirch wir auch verſte⸗ 
ſollen / mit was groſſer andacht beide die da geben vnnd die daem⸗ 
pfahen dran fein ſollen / Damit das Sacrament ſoicher hoher benedey⸗ 
ung nicht hinlaͤſſig erfüllet vnnd verzichtet werde. Auf diſen worten ler» 
nen wir / das der orden nicht allein ein Sacrament ſey / ſonder das auch 
Gnad darinne gegeben werde. Dann was bedorfft es ſunſt ſoiches ar > 
/bettens/folcher andacht beyder theils / wann da nicht Gnad gege⸗ 
wurde Vnnd daher kompt auch das man keine Prieſter ordiniert / 
es gehe dann das faſten vorher 7 etwan der viertzig tagen / etwan bie 
nfaften. Vnnd das iſt auch der vrſachen alſo verordent vnnd einge 
etzt / das wir alleſampt mit einem hertzen / mit gleicher einhelligkeit / den 
Allmechtigen Gott durch vnſer Eieemoſin vnd nn ne Sei 
vnd jn alſo bitten / das er wirbige vnd dienliche itter in ſeine Eend⸗ 
ten woͤlle ſchicken. Br u 


Das Binond eRünfftzigiſt Capitel. 
Von vnderſchid der Grden. 


A Vn werden aber auch die Orden getheilt das ettlichegaoffe etli =: 
che aber auch kleine / genant werden. Die kleine neñet man Thoꝛ⸗ 
*Xwerter / Leſer / Beſchwaͤrer / Auffwarter: Vnnd der ſeind viere. 
Die gꝛoſſen nennet man / Gottes vnderdiener / Gottes diener / vnd Prie⸗ 
ſter: Vnnd diſer ſeind dꝛey. Voꝛ diſen allen gehet die erſte weihung / wel⸗ Erfemepe 
che wol keine orden iſt / aber macht doch geſchickt vnnd fertig die Orden =... 
zů empfangen. Vnnd das in diſer weihung einem die haar ob dem haupt J 
alseinchren abgefchnitten werden/das iftein anzeigung dz folcher 
menſch zů einem ſolchen dienſt angenommen / da das dienen iſt Herr ſein / 
vnd das er zů einem Geiſtlichen Reich auffgenommen fey. Der Thorwer Ouaij. 
ter Ampt iſt / das ſie an der kirchen thür ſtehen ſollen / die fie für wuirdig Torwerter, 
| erkennen einlaffen: die vnwürdigen aupfchlieffen. lgnatius nennet diſe / Tgnar.Epi, 
hãter der heiligen pforten, $Es werden aber für vnwurdig gehalten? s. 
Dig Heiden / die Jungen angehende Schüler/die Benern — 
ah ig 
PER 


ER: Dom Sacrament 
die ar ee ſchwere ———— 
art Om innerehei der Kirchen aufgefchloffen worden w —— 
pe>.Anno. Ambꝛoſio zůſchen ——ää ——— zeit der — 
Ambz Epi- geweßt / vnnd von ihnen eingeſetzt. Dann Diony eng sh ſo zůr un aus 
Dion. Cap. zeit gelebt / vnnd bald darnach Ionatius / vnnd 
».Ecch Hiesdenden, · Diſem Thorwerter gibt man die Schluſſeln —* * 
— Es. niert wirt / vnnd dabey ermanet jhn der Biſchoff er woͤlle alſo mit ben 
m dingen vmbgehen / die mit — EN ein —— ſeind / wie eu 
* Gott vertrawet zů verantwort hatt aber vnſer lieber 
Matth.sı. Herꝛe vnnd —— Ampt di —e Ordens außtruckt vnd an⸗ 
loan, ꝛo. gezeigt / da er ein en macht / verjagt die vnd ver» 
En auß dẽ ea ch ſelbſt auch die thüt genant. So jemandt 
durch mic) eingehet ( fpricht er ) der woirt Selig werden. Don diſem 
Le&ore. Oiden / ſchreit man mir dem Thoꝛwerter fürt anzüm Ampt des Le⸗ 
Ken ¶ ſeco / das er nach der Kirchen Tradition die Prophetifche vnnd Apoſto⸗ 
liſche Geſchrifften in der Birchen leſe. Vnnd des zům —— 
jhm ein Buͤch Goͤttlicher — jhn Dann dee Biſe 
inanet / er ſolchs Bäd) anneme / vnnd ſey ein fleiſſiger ——— 
tes woꝛts / vnnd ſo er ſein Ampt erfüllen wurde / ſoll er ein theil haben / 
Luna: mitdenen/dietrewlid) gedienet haben . Vnnd ſolch A bat Chꝛiſtus 
Ei. en ſelbſt eigner perion angeʒeigt / da er das Buͤch Iſai laſe datin⸗ 
ne. Der Geiſt Gottes vber mir ꝛc. Vnnd ſolch Ampt — 
Sm, a ” beydggn Cypriano/Aurelius/ Celerinus vnnd Satyrus: dem G 
Rp 7 —2* Nazanzeno/Bafilius;BeydemSocratei in Ecclef, hyftoria: loannes Cevfon 
: — ſtomus. Der dritte oꝛden iſt Exorciſtarum / der Beſchwoͤrer / deren Ampt 
— iſt / das ſie Teuffel außtreiben ſollen / vnnd dem volck zůſchreyen / das 
6 Sapınindie/ fodas Abentmal nicht empfangen /auff ein ort tretten / vnnd platz 
ae — woͤllen. Auch ſoll er im Ampt waſſer zůgieſſen. Diſem gibt ber 
iſchoff ein Bũch / darinne die Beſchwoͤꝛung geſchriben — 
befipmodrer. jhme / das er das Bůch anneme / lerne es yon auffen/ vnnd habe 
vnnd gewalt den beſeſſenen vom boͤſen Geiſt die hande mer en / ſie 
ſeyen getaufft oder nur angehende — Diß Ampt 
vnnd Far Apofteln per Ten — enen lei⸗ 
Acotyıhı ben außtriben haben. Der vierdt orden iſt Acoly —— /der AÄuffwar⸗ 
Lechtrra· Fer oder liechttrager / dꝛumb das fie — Euangelium geſunges 
gr. wirt/ brennende vocchfen liecht tragen/dergleichen wann man das opf⸗ 
fer des Altars auffopffert. Ye das fie fichtbare Finſternuß follen 
vertreiben / ſonder woiedieliechter fo fie inm henden tragen der nacht fine 
niank5. ſternuß verjagen / alſo ſoll auch he —* ———— erſcheinen / 
auff Das fie jhre güte werck ſehen / loben Bott vnſern vatter der im 
Himmel iſt. Wann diſe — * ordiniert werden / gibt jhnen 
der Biſchoff ein leichter mit einem liecht / vnnd ſagt jhnen / das fiefolche 
amemmen / vnnd hedencken Das fie darzů ergeben ſeind / Die >. 
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* Sollen erſtlich Thoꝛwerter werden / darnach Kefer/ rar 
ſchwerer / zům vierdtẽ Auff warter oder Kiechtteager, Darnach Bor 
tes vnderdiener / darnach Gottes Diener. ZA legt Prefter. Vnnd züm 
aller letzſten / ſo er es alfo verdient vnd fein würdig iſt / zů Bifchoff wers 
den. Vnnd wirt auch difer ordnung halb / diß Sacrament der Oidenges 
nant. Dans es iſt jhe billich das man nicht weniger achtung auff die re⸗ 
gierung der kirchen habe / als ſunſt inn vegierungeines Schiffs gehalten 
wirt, In einem Schiff vertrawet man das Aüder nicht gleich bald ei» 
nem jeden. Man ſtellt jn zůerſt vnden zům riemen / darnach vorn am An⸗ 
ger / vnnd alſo mit der zeit hoͤher / wann er aber ſich lang im waſſer ver⸗ 
fůcht / weiß ort und gelegenheit / da laͤßt man jhn erſt an das Růͤder greif⸗ 
fen. Dergleichen inn kriegshandlung můß einer zů erſt nur ein ſchlechter 
kriegsman ſein / darnach wirt er Rottmeiſter / darnach feldtweibel / vnd 
wan er etliche mal die ſpitʒ dran geſetzt / darnach macht man jhn erſt 
zům hauptman vnd Obꝛiſten. Alſo mß es auch inn der kirchen zůgehn / 
—9* niemandt ʒůr hoͤchſten ſtaffeln eilendts auffſteigen. Soll ſich indem 
leinen einzeitlang gebrauchen / vnd alſo mit gůtter weil weitter ſchreit⸗ 
ten. Vnnd das ſolchs alſo geſchehen můß vnnd ſoll / das lehret Gregorius 
Nazanzenus in Monodia Baſilij. Daneben ſetzet Sofinius zů Auguſtini Sofintad 
zeit auch eigentliche vnnd benante zeit / die man zwifchen den orden hal Iäichium,. 
ren ſoll / eheman zu höherem ſchreitet. Sollen zwiſchen dem Leſer vnd Capı m 
beſchwerer wol fünff jar verlauffen / darnach ſoll er auffwarter oder: 
Subdiacon vier jar bleiben / vnnd alſo zů letzt zum Segen des Diaco⸗ 
nats ſchreitten / als ferne er ſolchs verdient hat. Vnnd inn diſem ſoll ee 
abermal fünff jar verharzen/ fo ferne ſich er recht halten wurde. Dar⸗ 
nach ſo er ſeinen aignen Glauben durch ſo vile Staffeln erzeigt vnnd 
bewiſen / moͤge er erſt zům Prꝛieſterthumb erhebt werden. Vnnd wann 
er auff diſer ſtaffeln noch vil ein vnſchuldiger leben en F 
ſitten gefůrt / darnach möge er hoffnung haben zum hoͤchſten Biſthum̃· 
kan man ſehen / wie inn der alten kirchen —— a 
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nach geſtait feines ordens außgewartet habe / wie auch inn einem; 
Buſe. lib a. — ——— est iſt. Wie Nee en 
Capo.  fehriben hat/daernur einen Bifchoff erzelet/aber wol ſechs vundxier 
0 in Puieſter ſiben Diacon oder Bottes Diener; Dergleichen fiben Sub- 
diaconos oder vnderdiener:· Liechteager oder Auffwarter zwen vnnd 
viertʒig: beſchwerer / Leſer / vnnd Thorwerter / vndereinander zwen 
Epiph.in fir vnnd —66 Da Fpiphanius die Orden erʒelet / gedenckt er des Bi⸗ 
Pr — 3& erft / darnach des Prieſters / des Diaconi / des Subdiaconi / 
bus, Dei eſer der laboratorum vnnd der Thorwerter. Onnd'Ignatiustpill 
elt· t. Ierſt den Prieſter gegruͤſſet haben / Darnach die Daconos / gieich dꝛauff 
die Subdiaconos, Leitöres, Singer / Choꝛwerter / Arbeyter Beſchwe⸗ 
rer/ vnd Confellores vnnd zů lege die hůter der heiligen pforten- Aber: 
diſe vier kleine orden werden noch vnder die heilige orden nit gezelt Aber 
die vhrige drey / Zubdiaconat / das Diaconat / vnd Prieſt gehoͤr 
ren zůn heiligen Orden, wer 


„1 Das Zend fiel... 
: 9on heiligen &+den ſo man die gꝛoſſen nenne. = 


RVder den heiligen gioffen Oꝛden iſt das Subdiaconat oder Bots 
ads NS tes vnderdienet das erſte/ des Sübdiscönt Ampt iſt / das er waſſer 
— EP ZU bereitte zum Ampt des Altars / vnd ſouil opffer auff den Altar 
lege / als vil dem volck Gottes von noͤthen ſein wirt Soll darnach die 
Epiſtel fingen. Vnd der vrſachen gibt jme der Biſchoffdie ſchlüſſel vnd 
kelch —— jhn / das er auffmerck was jm für ein Ampt ber 

folhen ſey. Soli ſich darinne dermaſſen erzeigen / das er Bott wol 
lig ſein moͤge. Man gibt jm auch das bůch darinne die Epiſteln geſchri⸗ 
ben / vnnd der Biſchoff ſagt zů jme / daß er das Büch hinneme vnnd hab 
macht die Epiſteln in der heiligen kirchen Gottes zuͤleſen / für lebendige 
vnd fur Todten/ Im namen des vatters vnd des Sons / vnd des heili> 

oma; gen Geiſts. Vnd diß Ampt hat der herre ſelbſt verricht nach dem 

mal / da er ſich mit dem Leinwadt ſchürtzet / goß waſſer inn ein becken / 
vnnd Were hen zůwaſchen / vnnd trücknet ſte mit bem 
Zeinwadt. Welcher nuhn diſen Oiden annimbt / dem wirt keuſcheit 


Efai. ge. —— gefchirze des Herren tragen. Dann es iſt billich / das ſie ſich 





„ib. Ynnd die geſchirre oder gefeß tragen / inn welchen der Leib 
eo Blät Chitfti gehandeit tötet. Der bauig Cyprianne gebencht efie 
archago Subdaconi 


a MD Clementio / welche in der dirchen zů en, 


Der Grden. CL 
durch welche er bri vB ) l { 
—— rpm sen Opera m bene Born Hy. Ei Ä 


Hadydifem Orden folgt der Orden des Diaconats / moͤgen bie folchen Hin. 
Oꝛden annemen / wol vnd recht Diener enant werden: Vnd di er Orden 
ward imalten Teſtament der Leut en Biden genant. Dann Bott het be 
folben / daß Fliojesmechfinady den Aaron vonfeinen Sunen audydas 
Gefählecht Zeui Ordinierenfol säin diehft Gottes / daß fiedem Yerzen Numze 
gehailiget wurden / vnd alſo im Tabernackel Bott für Das gantʒe Iſrael 
tm angeſteht Aarons vnd feiner Sun dienen möchten.  Dandbenlefen 
sie in Apoltolotum / daß man ſiben Nenner die ain gůt zeugtnuß — 
hetten vnnd mit dem hailigen Gaiſt er füllet weren/ aufeewölet baby "or 
auch nach vollendtem gebett hnen die bandeauffgelegthabe.: Under 
denen iſt Steffanus der erſt Lartyr gewefen, Ruch var aner Nico⸗ 
aus darunder / wellicher ain angeber geweſen iſt der aller ſhendtlich / 
ſten Secten. Daher der brauch kompt / vaß man inn ainer jeden Muͤtter 
oder Thuͤmtirchen ſiben Diaconos am hohen Altar bat: / gleich alsdie 
fiben Seule/welcyedem Bifchoffbeyfanderhänd. DifeDiaconifolien 
gleich alsdes Biſchoffs augen ſein / follenallentbalben tn det gemain? 
den mitfleif doch demůtig vmb ſich fehen / vnnd horen was gehandelt 
werde / auch mit fleiß erforſchen / ob etwa ainet wancken wurae/ vnnd 
ſich zůr Sünden nahen / damit ſie follichesdem Biſchoff mogen ama⸗ 
gen / vnd jener vom Biſchoff ermanet werde / wenter vnrath votko men 
vnd vermitten werde: Wie auch Clemens dauon geſchriben hat. Ja ſie Clem, Bote 
bewarten vnd behůten auch den —* vorargwilligen leuthen / hiel⸗ adias 
tens mit feinem opffer. Doch will Origenes lieber die Prieſter ſeyen feibft —— 
der gantʒen kirchen augen / dꝛumb daß fie ſunſt in der Geſchrifft wechter One 
vnd hůter genant werden. Wull daß man die Diaconos vnd ander: Dies s.ın Macıhy, 
ner alsder fischen hande halte / deumb daß durch ſie alle Gaiſtliche werck 
Derzichtet werden. Das ander volck ſoll der kirchen füpfein. Zur Apo⸗ 

eln zeit / warten die Diaconi der diſch / das iſt / ſpendten das geit / ſo den 
In geben wardt zů nutz der armen auß / wie ſollichs bey dem ſelben 
Origene Chryſoſtomo vnnd zůnoran Oypriano züerlernenift. Difewers j 
den Ordiniert mit der handt auff legen / wirt jhnendas Enangelj Büch R 
famptdemgewalt gegeben / daß ſie die Euangelia inn der kirchen lefen/ Yu, 
Ja nicht allain leſen / ſonder auch predigen mögen. Wiewol Ambꝛoſius Chryfok.in 
Pre der gewalt das HEuangelium zů predigen den Diäconiszü ſei⸗ —— 
ner zeit entnomen ſey geweſt· Diſe will der hailig Apoftel Paulus ha⸗ Cyrr.iib .z, 
ben / daß fie keuſch ſein follen/nit ſchwetzhafft / dẽ weinnitgenaigt. Sol 5*— 8. 


ring. 


den dem ſchandthafften gewin nirnachtrachten. Sollen das gehaimnuß es Es - 


des Blaubens in ainem rainen hertzẽ tragẽ. Will / man ſoll ſie zů erſt pro⸗ plel. 


bieren / darnach ſollen fie Diener fein/follen kain laſter haben. Das Diaco " Tim.z, 
nat ſoll Chuſtus verricht haben / da er die Secamʒna· er u. — 
n onte a üij 


Matdu ze, 
lbidem. 


«.Cor.ı®, 


Vom Sacrament 


na au /mit aignen haͤnden außgethailet hat / vnnd daer 
—JJ — 


daß ſie nicht in — 
Das Orey vnd Känffrsigift Capitch 
| DomPaftnchumd, 


As Pꝛiefterthumb iſt allainder aller hoͤchſt Orden vnder allen an 
De muffen die andern 36 dienſt fein. Sein ampt bꝛau · 

dea eram leib Chuſti. Yun iñ aber der leib Chriſti zwyefaltig· 
Der ainıft warhafftig / welchen der Priefter auff dem Altar macht Oder 
wircket/ond denen fo in empfangen woͤllen / handtraichet. Deranderift 
Gaiſtlich oder gehaime / Nemlich die kirch. Dauon wir hiebenom mehe 
alsan ainem or meldung gethon. Dann wie vil fo von ainem brodt ef? 
fen/feind nur ain Leib. In vnd vmb baiden leib hat ber Priefter fein ampt 
welchem vilerlay onderfchidliche ** egeben wirt. Dann erſtlich 


ter gewalt folchenleib 36 Confecrieren/sä opffern / vnd ändern/fo fein 


——— leib iauff dem Altar betrifft / da 


Toan.2o, 


egeren/mit zuthailen · Vnd das alles nach vnd auf einfegung 
der am legten Abentmal Priefter nach Meichizedechs oronunggemacht 


. hat / vnd ſprach: Das thand zů meinem gedechtnuß. Babe jnen olchẽ ge⸗ 


walt/wie wir ſoiches weirläuffiger bewieſen vñ dargethon / auß fo vilen 
zeuguuffen der hailigen Eltiſten Vaͤtter / da wir vöopffer der Meß rede⸗ 


ten. Als vil nun auch den gehaimen vnd Gaiſtlichen ieib Chriſti betrifft / 
wirdi den Pueſtern gewalt gegeben zů Tauff en Dann alſo ſpꝛicht € 
ins feinen Aipoftein;Gcheti 


n / lehret alle Voͤlcker / Tauffet ſie im 
men des Datters/ vnd des Suns / vnd des hailigen Gaiſts. Es wirdt 
inen auch gewalt gegeben zů Abſoluiern. Vnd ſolchs erweiſen die woꝛt 
Ehꝛriſti· Denen jedie fünden verzeihet/ ſollen fie verzihen fein. Es wirdt 
nen auch gewalt gegeben zů predige.- Dan alfo ſpꝛicht and) Chri 
et in die ganze welt/prediget das Euangelium aller Creatin. Vñ abet 
Paulusnennetdie Prieſter / daß fiediener Chꝛiſti onnd außſpender der 
gehaimnuſſen Gottes feyen: · Was aber auch die Prieſter für ain Ampt 
tragen/lehret eben Paulus an ainem andern ort: Gott / ſpꝛicht er hat vns 
mit im verfünet durch Chriſtum / vnnd hat ons gegeben das der 
verfünung. Dann Bottinim gewefen iſt / vñ hat jm felbft die welt verfü 
net. Hat jnen jre ſünden nicht zägerechnet- Vnd aber hat daß wort ber ver 
fünung vns aufferlegt. Dieweil wir vns dann der Legation vor Chriſto 
gebrauchen / Alsda Gott durch vns ermanet. So bitten wir euch vor 
Chꝛiſto: Werdendt mit Gott verfünet, Vnnd diſe Legation Ampt har 
Chꝛiſtus ſeinen Apoſteln vnd jren nachfolgern befolhen / Da er nach dem 
andern 


— San CXLUI 
andern nen ſpꝛach: Wie mich dee Vatter geſandt alſo ſende i 
euch; Dann warzůũ / vnnd wie hat der Vatter den Sun ann 
dañ dz er friden fol machen zwiſchen Bott und den Menſchen· Derbale 
ben hat auch Chuiftus feine Priefter vnnd Bifchoffe inn Die ganze welt 
eben umbdeswillengefandt / daß durch jhre Ampt alle Menſchen mit 
Gott verfünet wurden / bie fich von jhme getrent / vnnd jhn mit bien 
Sünden erzirnt hetten. Daß nun Chꝛiſtus fpricht:Der Datterhatmich 
geſandt / iſt eben das Paulus ſpꝛricht: Bott war inn Chꝛiſto / verſuͤnet 
diewelt. Daß aber hinzů fest: Alſo ſende ich euch / iſt auch 
das der Apoſtel fpricht : Gott hatt Das wort der perfünung vnns 
aufferlegt / wir bꝛauchen onsder Legation vor CHRifo/ vnnd bitten 
voꝛ Chuſto: Werdendt mit Gott verfünet. Vnd vınbdes wilien laſt er 
——— wunſch bleiben / ſonder fpricht zům andern : Der fride 
ſey mit end). Damit er anzaigen wolt. Erſtlich /daß er jhnen den friden 
gemacht hett. Zuͤm andern / daß er durch dieſelbige vns den friden auch 
ſende. Auß wellichein orth man ſehen kan / daß der Prieſter anderſt nicht 
als ain Legat Chꝛiſti iſt / vmb des willeẽ r auch ain Eugel des Herrn der 
charen genennt wirdt. Dawir aber den Prieſter ainen Legaten Malschim 
geunen / da an Bo follichs 8* — we ve 
eranden haben. Dann der ganz Chriſtus iſt das haupt vnnd der lei 
Wo nun der Priefter auffder eln das wort vnd willen Gottes per» 
1b flehet auch im Namen oder von wegen Chꝛiſti / do 
ederman von Sünden wölle abſtehen / vnnd fich alfo mit Gottt verfür 
nen / Dabzaucht ſich der Prieſter der Legation für Chrifto/ oder an ſtatt 
» 100 er aber widerumb am Altar ſtehet / opffert Bott dem Vat⸗ 
ter. die verfünung/fo ain maldurchs blůtuergieſſen Chꝛiſti verzichtet/ ers 
nanet inderfelbigen/bittet Danach in der Perfon vñ von wegen der gan 
tzen kirchen / daß er vermöge vnnd anf Erafft ſolcher verfünung feisem 
volck wolt gnedig fein/ond folche feucht der verfünung feinem volck ge 
deyen laſſen / da gebraucht er fich der Legation fürden leib/ oder an ſtatt 
des leibs Chꝛiſti / das iſt / der kirchen. Vnd das will auch Hieronymus / Hieron. im 
Os ex. ben Prieſter ain mitler zwiſchen Gott vnnd den Menſchen nennet. ge Mas 
Das will auch Chꝛyſoſtomus / da er ſpꝛicht / daß der Priefter im mittel Chryion.ge 
zwiſchen Bott vnd NMenſchlicher Natur ſtehet / bunge zů ons die gůttha uerbis Elnie 
ten ſo von Gott herkomen / trage auch herwider vnſere bitt vnd begeren Homilia, 
zů Gott hinauff / ja er verfüne denerzücnten Herren vnd Gott gegen bai⸗ 
der Naturn / vñ entzucke uns / ſo jn erzürnet / auß der handt Gottes. Das 
will er auch an ainem andern ort / da er —*— Priefter ſey ain vnder⸗ Chryfott. 
handier oder mitler für den gantzen vmbkraiß der wels / ſey ain fürbitter !b de Sa 
bey Gott / das er aller menſchen ſünden / nicht allain der lebendigen/fons 
der Todten gnedig fein woͤlle. Vertrete ſie auch nicht anders bey 
Goet / dann als were er auch aller Menſchen Vatter / ha als were jmdie 
gange welt verttrawet . Vnd balddarnach: Ich frage dich / ſpucht * 


Fat, Dom Sacrament 
groß woͤllen wirden jenigenhalten vnnd achten’ der den hailigen Gaiſt 
anruffet / der das hochwirdig opfſer verzichtet) vnnd ſtatlich vnſer aller 
Herzen mir feinen haͤnden tractiert 7 Die hailigen Engel ſtehendzů der 
zeit neben dem Prieſter / Das gantz Himliſch heer ſchreyen vnd 
dem zů ehren / der da geopffert wirdi / iſt der Altar vnd darumb hero vol⸗ 
Ambrof, in ler Choͤr der Engeln. Das will auch Ambroſius / da er den Herren l E⸗ 
oracione pri SV M mit diſen worten anredt: Ach lieber Herr ES V/dieweildnjeger 
ore praparz wölt / daß ich ain ſonder mitler fey zwifchendir vñ deinem volck o 
(am, du Eaines güten wercks zeugnus an mir findeſt / fobittich dich O mein 
Bott vnd Terre, nicht woͤlleſt das werck meines vertraweten Ampts 
abfchlagen: Nicht verhenge das vmb meiner willen / der ich nur ain ons 
wirdiger diener bin / dis pfandt der ſeligkait verderbe / deren menſchen / 
für weiche dugeopffert / ja ain hailſame erloͤſung worden biſt. Das will 
In Apologe auch Gregorius Nazanzenus/ da er ſchreibt / es ſey das rechte a 
co, Priefters daß er mitler ſey zwiſchen Gott vndden Menſchen. der⸗ 
Ad Simpti, jelbig darff auch Bafilium ainen Mitler zwiſchen Gott vnnd den Men ⸗ 
cm hete⸗ ſchen nennen. Vnd Gregorius Roman. Pont. Was iſt ain Biſchoff voꝛ dem 
in, Merzen/fpricht er / anders / dann daß er zäm fürbitter für die Sundender 
Epiü,a4.  Eiienfchenerwölet iſt· Vnd voꝛ diſen allen Anacletus der vierdt Babſt 
nach S. Petro: Wieder Sun Gottes ſelbſt / ſpꝛicht er / Mitler geweſen 
iſt / zwiſchen Bott vnd den Menſchen / alſo auch jhr / ſeind in der kirchen 
an ſtat Chriſti geſetzt / daß jeder Legation brauchen follenzwifchen Bott 
vnd den Menſchen Ond das fchreibt er zů allen Biſchoffen / ſo hinwider 
Celet Bpi⸗ allenthalben waren. Das will auch Celeſtinus der erfte. Wann die di 
ol ca.0u ſchoffe vnder dem frommen volck hꝛ befolhene Legation verrichten / da 
verrichten vnnd verwalten ſie bey der Goͤttlicher miltigkait des gantzen 
Menſchlichen geſchlechts ſachen / vnd neben der ganzen kirchen feuffigen 
flehen vnd bitten ſie / daß Doch auch den vnglaubigen der Glaub gegeben 
Cypr.lib, werden moͤge. Cypꝛianus hett auch lange zeit zůuorn geſchriben / daß die 
kbiſt .Pꝛieſter ſchwere arbait haben / die Goͤttliche Maieſtat zůer bitten / zů bes 
wegen / vnd zům gnedigen Gott zů machen / vnd zů erhalten. Alſo iſt der 
—— nichts mehe dann wie Paulus auch ſpricht / ain Diener der ver⸗ 
inung.Difendienftond Ampt verwaltet er / Erſtlich wañ er dem volck 
verkundiget / daß ons Chuſtus durch ſeinen Todt am Creütz verzey⸗ 
hung der fünden erwooaben/ vñ vns mit Bott dem Vatter hat / 
Darnach auch / vnd zům andern / wann er das volck ermanet / dieweil ja 
jetzo durch Chriſtum verrichtet iſt / alles was zůr verſuͤnung Gettesger 
gen das Menſchlich geſchlecht gehoͤrt / alſo daß nichts C fon an jme iſt) 
zůr feligkait zůerlangen mangel / daß das volck jme ſelbſt nicht 
vnd im wege ligen woͤlle / ſonder daß ain jeder ſich befleiſſige / mit 
verſůnet zä werden. Dann ſa niemandt gedencken ſoll / daß es gnůg ſey⸗ 
daß man Glanbe vnnd wiſſe / daß wir mit Bott verfünet ſeindt / durch 
den Todt feines Suns / da wir noch feindt waren O nain / wir 





ren CXLim 
felbft auch etwas binzä bꝛingen / damit ſolcher verfihnung frucht vñ nutz 
an vns hꝛacht werde. Nem lich / wir müffenden Sündengenglich abs 
fagen ihnen feind fein / als die zwiſchen vns vnd onferemerenGort .... | 
vnderſchiden Als die in gegen vns erzürnet haben. Vnd wañ wir od... 
dann von ſunden abgewendt / muſſen wir vns zům Herren bereren / au 
ganzem hertzen / muſſen ons jme vertrawen/ alle vnſere hoffnung vnnd 
trawen auff jn ſteilen /müffen mit feiner liebe enhndet werden / vnd 
9 durch ainen lebendigen Glauben / vnd nieſſung der Sacrament / die 
er. als werckʒeug vnſers hails eingeſetzt hat: Jadurchain fewriges ge⸗ 
bett / durch führe hetrachtung feines leidens vnd Todts/welchsgedächts 
nufam ar ae wirdt / müffen wir vnderſtehen onsbearbaiten/ 
ſolcher frucht thailhafftig zů werden / wellicheder Tode Chꝛiſti der gan⸗ 
sen weit zůbꝛacht hatt. Derhalben iſt der Prieſter nicht allamain Dies 
Ber der, verfünung / wann er das Euangelium prediget : Exr iſt auch ain 
Hꝛieſter wann er tauffer / wann er den důſſeuden Menſchen abfoluiert/ 
wann er das Sacrament der Euchariſt auß ſpendet / wann er fürdie 
unde des volcks bitter / wann er das opffer des leibs unndblütsopffert. 
ann in diſem allem iſt er nichts mehe / dann ain Diener der verſuͤnung / 
welliche verfünung er nicht allain mit worten prediget / ſonder auch mit 
gebärden vnnd fichtbarlicher bandlungerepzefentiert / vnnd wie esam 
Treütʒ geſchehen / dem voick vnder augendargefkelt / iaßt nichtsdabins 
ben / damit nur fein vertrawtes volck die frucht der verſũnung / ſo am 
Creütʒ geſchehen / erlangen vnnd erhalten möge. Dann diſ⸗ es leib vnnd 
blůt Opffert er Bott dem Vatter / ermanet jhn des —* urn 
ittet au 


für vnſere Sünden worden. Dann er iſts der da Tauffer/ Zr iſt der die lo⸗n a⸗ 
Sünden verʒeyhet: Er verſoͤnet: Er iſt vnſer Mitler: Er lehret vuns: 

Er Conſecriert Die Euchariltiam : Er raicht ſte denen auch / Die jhr bege⸗ 

ven: Ex opffert das Opffer ſeines leibs vnnd blůts auff dem Altar : Zr 
iſt der Prieſter vnnd das Opffer / ains mit dem dem es auffgeopffert un, 10, 
ains auch mit denen / für welliche es geopffert wirdt. Alſo im piedi⸗ 

gen des Euangelij / hatt der Pꝛrieſter nicht mehe als das Ampt vnnd 

dienſt / dann es ha nicht der Prieſter iſt / der da redet / ſonder der aiſt des 
Vatters redt in hme. Welchs Paulus auch bezeuget / da er fpricht: Woͤl 1.Cor. 15. 
kn jhꝛ erfarnus haben / des enigen der inn mir redet / Nem lich Chair ? 


| Vom Sacrament — — 
Alſo auch / ſpꝛich ich / im Tauff iſt der Prieſter nicht mehe als ain Diener 
Erste are Tauffet/ vnd ons vom Eaat der fünden wär 
ten. ſchet / von dem geſagt iſt im Euangelio Diſer iſts der da Tauffet / vnſ 
1.Cor. 5 MeelESVS biltns / woeldes auch Danlnsangaigt/da er die et / 
die den Tauff achten vnd ſchetzen wolten/ nach der diener wirden da ſie 
fprachen: Jch bin Pauli’ Ich bin Apollo: Was iſt dann Apollo /ſpricht 
Paulus Was ift Paulus? Vnnd alsbald:Desjenigendiener feind fie/ 
dem je geglaubt habt / wie esder Herre aincmjeden gegeben hat. Jchhab 
gepflamget / Apollo hats geweſſert: Aber Gott hat das gedeyen geben 
Alſo iſt der nichto/ der da pflantzet / der iſt auch nichts der da weſſert: 
Gott iſts / der das gedeyen gibt. Alſo auch im verzeihen der fünden der 
Luce 3. —— das Ampi bat. Dann jene recht geſpꝛochen haben : | 
an die fünden verzeyben/aufferhalb Bott allain! Alſo ſunſt auch in an» 
dern aͤmptern iſt der Priefter allain ain Amptenerwalter, Dann was 
daſelbſt für krafft vñ wirckungift/die gibt allain Bott. Alfoinder Con 
fecration/in der opfferung/inaußfpendung der Euchariftix / hat der Prie⸗ 
Chtyf-hor ter allain das Ampt. Vñ ſolchs bezem et auch Chꝛyſoſtomus Dañ da er 
pop. Antio, gantz hart geſtrafft hett / Die mit jren finden ohne reuwe vnd Beicht zůt 
chen.& in Fuchariftia giengen (wie ſolchs vnſerer zeit Ketzer auch lehren vñ zůthi 
Matth. zu. hefelhen) ſpricht er: Welcher mit feinen fünden hinzů gehet / der iſt boͤſet 
dann der mit dem Teuffel beſeſſen ift. Aber fpricht er: Du Laye / wann du 
ſiheſt / daß der Prieſter die Bucliariſtiam auffopffert / nicht gedenck dir daß 
der Prieſter ſolchs thüe. Gedencken ſolſtu / daß Chꝛiſti handt daſelbſt on 
ſichtbarlicher weiſe außgeſtreckt ft. Dann wie / wann du getaufft wür⸗ 
deſt / es nicht der Prieſter iſt der dich tauffet / ſonder Gott / Vnnd der helt 
dir dein haupt mit feiner vnſichtbaren gewalt / vnd da darffkain Engel / 
Ertzengel / noch jemandt anders hinzů / vnd dich angreiffen / Alſo iſts hie 
Omi ez in auch. Vnd an ainem andern ort: Menſchliche krafft vermag ſolche werck 
Aati nicht, Der jene zeit im Abentmal diſe ding verncht hat / derfelbigtbüts 
hie auch / er verrichts. Vnnd aber wir halten allain die oꝛdnung der Dies 
nier. Er ſelbſt iſt aber / der diſe ding hailiget / vnnd tranſmutiert / veraͤn⸗ 
dert. Vndabermal anderſtwo · Ob Petrus / ob Paulus / oder ſunſt ain an · 
moch.Epig, Det Prieſter / geringes oder. groſſes verdienſts / das hailig opffer auffopf⸗ 
oth.Ep i 
Omil z, FREE REN elbeopffer/das Chriftus feinen Jungern geger 
en hat / vnnd das auch Die Prieſter jetzo machen. Diß hat nicht weniger 
als auch jenes. Wie das: Dꝛumb das nicht der Priefter diß ſegnet / ſond er 
Chꝛiſtus / der vorhin jene auch geſegnet hat. Wie dann die wort / die Chu 
ſtus gefpzochen hat / eben die wort ſeindt / die auch die Prieſter ſetzo ſpre⸗ 
chen / alſo iſts auch nur ain opffer. Occumenius /der vor neunhundert ja⸗ 
een gelebt / legt den ort Pauli auß. Du biſt der Prieſter / nach dem Orden 
Melchize dech zů ewigen zeiten. Spricht alſo: Dife wort zaigen an / daß / 
wiewol Chꝛiſtus kain vnblůtigs opffer geopffert hab / da er ſein ſelbſt 
leib auff opffert / ſo a u > © 


heben empfangen / ohne blůt opffern. Dann das willbäs woͤꝛtlin daß er 
pꝛicht:ʒů ewigen zeitten. Dann er a von jener opfferung nicht geſagt 


chtmal diſes opffers fon vnnd weiß gegeben ; Da kan nun ein jeder ss iſt cin 
leichtlich —*— dann gar Starblind / was doch das für eingrew» epfir un 
liches fürnemmen fey / da man beidedas Pꝛieſterthumb vnnd Opffer/ Ya Zue 
auß der Kirchen reiffen vnnd hinwerffen wöll: Dann wasıffnuhndas wen. " 
‚andersdann das fiedas Pueſterthumb Chꝛiſti ſelbs vnnd Chufti opf⸗ 
‚fee auß der Kitchen nem men/ vnnd vnsdeskoftbarlichen pfandts vn⸗ 
ferer erloͤſung berauben woͤllen? Die hande ſo olchs opffer verrichten / 
ſeind wol ſterblich / die zunge i ſterblich / der dienſt iſt eines fterblichen 
menſchen / aber die Conſtcration vnn⸗ Opfferung iſt niemandts an⸗ 
Ders / dann des ewigen vnfterblichen Priefters / vnſers herzen IESV 
Chꝛiſti/ wiewol nuhn Chꝛiſtus ſelbſt iſt/ der da tauffet / ſo kan doch / nie⸗ 
mandjagen/ das darumb nicht auch der Prieſter recht tauffe / Wewoi 
Lhriſius ſt / der die Sünden verzeyber /foll doch niemande dumb 
fagen / das nicht auch dee Priefter die Sunden recht verzeyhe. Die 
wol Chuftus vnfer einiger meiſter ıff / der uns lehret / fo lehret uns 
body nicht deſto weniger der Diener. Ja letztuch wwiewol Chrftus der 
jenig iſt / des blůt für ons ſchteyet / foFan doch niemand techt ſagen / das 
nicht auch der Diener für ons fchreye vnnd bitte: Alſo auch vnnd dergleis 
chen Fan niemand ſagen / das der diener das Prieſterampt nicht verwal⸗ 
te / obgleich wol Chriſtus am Altar Prieftce ſey / ſich ſelbs Gott dem 
Ytter auffopffere / als diſer zeit vnſichtbarer vnnd vnfterblicher Prie⸗ 
ſter / nach ordnung Melchiſedech Man hat auchnicht mel? noch billi⸗ 
cher vrſach das eufferlich opffec auf der Ricchen binzünemmen / Dann 
ſunſt das euſſerlich prebigampt5ü verwerffen, Dann die Geſchꝛrifft hat taceb 5, 
Yerbotten vile meiſter ziahen / hergegen aber zů opfferen hatt die Ge⸗ 
ſchrifft nicht allein nicht verborten / onbe⸗ Chꝛiſtus hat es auch ſelbſt sacıh.aa, 
gebotten. Das thůt zů meinem gedechtnuß. Derhalben mar auch weni: 
ger denen zůſehen vnnd geſtatten ſoll / die das opffern gern abſchaffen 
woͤllen / dann denen ſo Das euſſerlich predigampt hinnemmen woͤllem 
Dann diſe wol ettliche ſpꝛuch der Gerburft baben / Ibeen jrꝛathumb zů 
bedecken; Nemlich / Nicht weliend vil Neifier baben/ dann nun einer 
iſt euwer Meiſter. Es iſt nicht von noͤthen das euch jemandt Ichten —— 
Hil/ die Salbung lehret euch, Es foll niemandtden andern ein nech⸗ — — 
ſter Den andern / kein brüder den andern lehren / vnnd ſprechen: Sihe Er eb s.& 
denherzen. Dann alle menſchen werden nicht konnen vom Eleittt? yijcrem, su; 
fien zům geöften. Dife fprüchbtingen fieberfür/riensol fie fo bell vnnd 
Elarfeind: ¶ Vnnd neben denfelbigen bementeln fie jhre jexthumb noch 
mehe / Sagen fie Fönnen onnd woͤllen nichtoulden nn is 
- is 


Tacob.g 


Dom Sacrament 


Cheiſti verduncklen woͤll / das man vnſerm —* meiſter pe 


er vns 


illen. o i 
De ehe absöfehaffen Tonder Daffelbige volkom̃lich zůma⸗ 


chen Kommen iſt ce volkommen zůmachen / was vnuoltommen wa⸗ 


der Juden Pꝛi b ? was anders / als 
—— —.—— 


—— Melchiſedech/ vi Safe eo innder kirchen gebrauchet / 


ein ewiger vnſterblicher Priefier / durch feine flerblichediener? Was ans 
ders a —— felbft vnnd die warheit? Auff den Schatten iſt 
das Corpus gefolgt/ vnnd der Figurn kompt die warheit nach. Daun 
das beyjbenem Prieflerthumb vnnd opffer des Schaitens der gethier 
blät vergoffen / iſt ein bedeutung geweſen / daß das blůt Chriftiam 


Ereütʒ für ons ſoli vergoſſen werden. Aber inn diſem vnſerm wat⸗ 


cn Puiefterhumb onnd opffer wirt der ware leib vnnd blũt Chꝛi⸗ 
Vden Ölaubigen vnder geftalt brots vnnd weins vor augen geſtelt. 
Wirt repꝛeſent ert vnd angeʒeigt / wie der leib an das Creug 


gen’ 
wie das blůt anf feinerfeitten gefloffen. Derhalben das P rt 
/fonder 


er 
nicht hingenommen iſt / ſonder forthan gefesst: nicht abgeſchafft 
erfüllet / zů einem andern vnd —* een vnnd hoͤherm verändert. Alſo 
das deren vnuerſchaͤmbter vnuerſtand ſouil grob vnd klotzig iſt / die ver⸗ 
moͤg der Apoſtoliſchen wort/ alles Priefterthunb vnd opffer auß gzund 
vnd boden außreiſſen vn verwuͤſten wöllen. Vnd fürgeben / das alle men 
ſchen fo in Chꝛiſto getaufft ſeind / Prieſter fi —— en es jhnen ea 
Feiner Befchrifft mangeln: Es —— Tracchen ſievnd iſt ʒu al 
len Chꝛiſtglaubigen geſagt: Ib: ſeind Das auſſerwoͤlte volck / Ihr ſeind 
das kunigklich Prieſterthumb / das heilige voick / die erkauffte gemein» 
de. Vnd abermal. Er hat vns geliebet / vnnd hat vns von onfernfünden 
abgewaſchen in feinem ſelbſt biůt: Ht ons Gott zům Reich vnd ʒũ Prie 
ſtern gemacht. Vnd abermal: Du haſt vns in deinem blůt erkaufft auß 
allen Geſchlechten / auß aller ſprach / auß allen voͤlckern vnnd landen / 
haſt vns vnſerm Gott zům Reich vnnd zů prieſtern gemacht / vnd wie 
werden regieren auff erden. Sihe doch da / Sogar fehlet es dem Sa> 
than an Feiner Geſchrifft. Nicht das die Befchnifft vom abſchaffen des 
Pueſterthumbs rede. Sie redt von deſſelbigen vergleichung vnnd beſ⸗ 
ſerer anſtellung. Vnd doch beuget er fie zů vnrechtem verſtandt / macht 
die einfaltige jrꝛe / verhüllet jhnen die augen / Damit er fie inn 
2 m 
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mögefüren/auch die auſſerwoͤlten ſo es moͤglich were . xzlacth· aa⸗ 
Wie dem aberʒ Iſt nicht auch im alten Teſtament geſchriben / vnnd 
35 allen kindern Iſcael gefprochen? hr follen mir ein Priefterlichs Exoa ı,. 
eich vnndein heiliges volck fein? It aber amımbauch Fein Priefter- 
thumb nach der oꝛdnung Aaronis geweßt: Iſt dꝛumb Fein vnderſcheid 
zwäfchen dem volck vnnd den Prieftern gewept? Die wort der Ge⸗ 
chrifft die fie fürwenden/feindzweiffels obnebeilig, nichts gewiſ⸗ 
ers / nichts warhafftigers. Himmel vnnd Erden muſſen erſt vergebn/ 
ehe dann ein ſtiplin dauon vergehen wirt. Aber wo einer auf ſoichen 
woꝛten fehlieffen wolt / Dasalle menfchen durchauß gleiche Pꝛieſter 
feyen / Das weibe vnnd Binder eben fo wol tauffen / predigen/ Abfol 
uieren koͤnnen / als der Bapſt / Biſchoff / oder einig Prieſter / da iſt esdein 
woꝛt / vnnd nicht Gottes wort. Dann du biſt eben der mann / 
der. alles Goͤttlich vnnd menſchlich durch einander ſtuͤrtzen / alles was 
im Himmel vnnd auff erden iſt / das vnderſt zů oberſt vermiſchen vnd 
vyerwirren will, Dieweil aber die wolgeordente ſpitz des kriegs hoͤrs Canı.«. 
ſich wider dein fürhaben ftellet / Dieweil ſie dir mit nichten ſo hoch er⸗ 
ſchꝛoͤcklich iſt / als mit Ihrer gůten ordnung / da legſtu allen fleiß vnnd 
ernſt an / verzereſt alle dein gedancken dahin / das du diſe ordnung sup 
hrhinnemmen vnnd abſchaffen mögeft. Damit he nicht geſchehe das „Cory 
Paulus will / da er gebotten hat / das man alles Erbarlich vnnd orden ⸗ 
lich. thůn ſoll. Nuhn bat aber der heilig Geiſt ſolchs weder durch Pe⸗ 
trum oder Joannem geredt / wie du es haben wilt / er lehret nicht / das 
ein jeder Sacktraͤger / Schuͤſter / Schneider / vnder dem gemeinen 
volck oder ſunſt ein Nachrichter (wie wir wiſſen das es vnder deinen 
Schůlern geſchehen iſt) ſolle vnnd moͤge pꝛedigen / Conſecriren / Tauf⸗ 
fen / Abſoluiern Das Ampt halten / oder ſunſt einig ander Ampt vnnd 
werck / vnſerer verſoͤnung verwalten. Nein / Er will mit den wortten Hrieſter und 
das die billicher das auſſerwoͤſt voick vnnd Koͤnigklich Prieſterthumb Neuro 
genant werden ſollen / die Chaiften ſeind / vnnd deſſelbigen leib durch humb 
den Tauff einuerleibt ſeind / weder die Hebꝛeer / die ſich in nichtem hoͤ⸗ 
ber wußten zůrhuͤmen / dann das ſie fleiſchliche Abrahams Finder wer 
ten geboꝛen / weicher weder Künig noch Prieſter geweſen. Vnnd aber 
wir / ſo inn Chꝛiſtum glauben / welcher ein Prieſter geweſen nach Mel · Palm, 109. 
chiſedechs orden / vnnd darzů ein ſanfftmůtiger vnnd gerechter König Zch- · 
der uns Selig macht / ſolche namen vnnd würde vns billicher zůmeſſen 
moͤgen / drumb das wir ſolches Priefters vnnd Künig glider worden / Bafıl rm. 
da wir durch den Tauff der widergeburt zů feinem leibe mit einuerleibt 2,d« bapı'- 
ſeind. Dant alſo vnnd eben auff diſen verſtand werden die wort Per in. 20.de 
tri vnnd Joannis aufgelegt vom Dydimo / vom Baſilio / Gumenio/ En 
Auguftino /Beda/ vnnd nicht langdarnach Rabano, Wir wöllenaber kb cu» 
Auguſtini woꝛt hieher außſchꝛeiben /fpricht alfd. Da Johannes geſpꝛo de Sacramı. 
chen hett / der andere Todt hat keinen gewalt an diſen * er — — 


Apoc. 2 
in 


— 


u Peıri. 2, 


Ä Dom Sarramene 
nl. Sie werden Gottes vnnd Chꝛiſti Priefter ſein / werden mit jhn 

ent jar regieren. Solchs redet der KRuangeliſt nicht allein von dir 

fehoffen vnnd Prieſtern / welche jetzo inn der Kirchen mer 
amt werden. der wie wir fprechen/alle Blaubigen feind 

* des Geiſtlichen Chrylma willen’ alſo ſeind fie alle Prieſter / 
dieweil ſie eines Piieſters Glider feind. Von weichen der Apoſtel Per 
trus ſpꝛicht: Ein heiliges volck / ein Züniglich na wel 


von der Arianifchen Secten ʒů jhm widerkeret / anneme: vnnd aber ei⸗ 


Apcen 
Pan 


Muth, 
Rom. ia. 


nen Biſchoff der auß Derfelbigen Secten widerkeret / nicht anneme: 
Daantwort jhinLuciferianuss Ich nemme einen Layen auff / duzumb 
das er bekennet / er habe geireet. Da ſagt Hieronymus / Ey fo neme 
auch einen Biſchoff auff / dann der bekennẽt auch / das er geirzet hab / 
Antwort Luciferianus; Bekennet er das er geirꝛet hab/ warumb bleibe 
er dann ein Biſchoff! Er lege das Prieſterthumb abe / will ich ſhme / 
fo er es begeret / verzeihen: Hieronymus: Hait: ich will dir mit Deinen 
eignen wortten begegnen: Bekennet der Laye / das er geirret hab / wa⸗ 
rumb bleibt ex dann ein Laye? Er lege das Laye pꝛieſterthuinb / Das 
iſt / den Tauff abe / ſo will ich jhme / ſo er es begeret / verzeyhen. Dann 
es iſt geſchriben: Er hat vns zum Reich vnnd Priefter Gott feinem 
vatter gemacht ein heiliges volck / ein Kůniglich pziefterthumb ein ers 
kaufftes volck Da erzeigt Hieronymus vnuerhoͤlen / das es weit ein 
ander prieſterthumb ſey / dauon Petrus vnnd Joannes reden / neben 
vnnd gegen dem / das Die 5 — vnnd Biſchoffe inn der Kirchen ver⸗ 
walten. Sie reden vom priefterthumb der Layen / das iſt vom Tauff. 
Dann als bald einer getaufft iſt / würt er auf einem Find des zorns 
zům Son Gottes / vnnd Daher fehöpfft er ein vertrawen zübetten 
mit auffgehebten reinen haͤnden / Bott anzürdffen / da er mit hailſa⸗ 
men gebotten ermanet / vnnd auf Böttlicher einſatzung vriderzichter/ 
mit gütem vertrawen fpzechen möge: Vatter vnfer der du biſt im 
Himmel / vnnd gebedarneben audy feinen Leib zům lebendigen Opf⸗ 
fer / Ja zum hailigen / Bott wolgefelligen Opffer / vnnd zum en 

geruch 
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geruch 7. vnnd das iftder Layen Prieſterthumb / vnnd nicht dns fie prev 
digen Tauffen Abſoluiern / Conecriern / vnd ſunſt Geiſtliche Ampter 
vrwalten ſollen. Welche allein den Biſchoffen vnnd Prieftern zůge⸗ 
bösen, Wer ſihet vnnd verſtehet aber nicht / was darauß folgen wurde / 
Sman Die wort der Befchaiffe alſo wolt verſtehen / das die alle rechte 
Priefter fein follen/die getaufft ſeind · Es muſſen ja erfolgen / das alle 
Öetauffie auch Koͤnig weren « Dann die an den orten Hrieſter ge⸗ 
nant werden / von denen wirt auch gleich —— — das ſie 
ein Kunigreich feyen / vnndregieren ſollen. Alſo wurden alle men⸗ 

chen Bunig fein / wurde, niemand vnderthon fein müffen. Sihe dar 
inwols es Der Teuffel gern auß bringen / das er gätte ordnung hinweg 
nemmen / vnnd ſouil můglich alles durch einander verwirren moͤcht. 
Vnund warlich feine rathſchlege haben jhm nicht gar gefehlet bey ons 
fern Nachtbaren. Dann als bald er fie vberredt / man hab nichts mit 
dem Bapit/- Bijchoffen/ Pfasfen / zůſchaffen / fey nichts mit jhnen / 
baben.Eeinen groͤſſern gewalt oder würde / weder ſunſt andere men⸗ 
ſchen / man feye allefampt ein Küniglichs Pꝛrieſterthumb. Da iſt er 
weitter fargeſchutten Vnnd da man nicht mehr vnder dem Bapſt 
vnnd Biſchoffen —*8 fagter. Die Geſchꝛrifft lehret auch / das 
wie allefampt Koͤnig fein. Darauff dann folget / das man Fein gebür⸗ 
liche Gbugkait lenger leiden wolt. Richten ein Bawren krieg an / vd 
nicht lang darnach ftürget er die Arme bellende leuth zů ſolchet vnſin⸗ 
nigkeit/oag ſie auch des Frommen vnnd aller Chriſtlichſten Kaylers Carolus V. 
Obigkeit nicht mehe dulden wolten. Er ſolt ihnen des Reichs ent» 
fet/ ond Fein Roͤmiſcher Kayfer mehr ſein / dür fften hn auch in hꝛen 
ſchmechſchufften nichtſeinen Keyfer / ſonder Carlin von Gendt ſchel⸗ 
ken. lan |pücer vnnd befandt / das fie eben ſo vnguͤtig gegen jhren 
vechten Herren / der doch neben andern Herrlichen vnnd hohen Tu 
genden / darinne er heise yo war / auch mit wounderbarlicher lieben 
Ssttlicher Ehren vnnd Religion gezierer / darzů auch ein dapfferer 
ernſter Beſchuůtzer Goͤttliches worts ꝛc. waren / als vnguůtig fie zů⸗ 
om gegen Bopſt / Biſchoff / vnnd Priefter geweſen. So gantʒ gewiß 
Ns / vnnd man ſichts auch jetzt / das beyde Königliche vnnd Pꝛie⸗ 
ſterliche digniteet dermaſſen mit einander verbunden vnnd an einan⸗ 
der bangen / das jhrer keine / ohne ſchwechung vnnd verletzuug Dee 
andern / fallen kan. Wirt auch jetʒt niemandt zweiffeln / der Die fach 
nur ein wenig will anfehen/ das fie mit ſchandtlichem nachfchzeiben 
wind Befchwer der hohen weltlichen Gbugkeit / Kunig / onnd Fürs 
en/eben [0 wenig verſchonen / als wenig fie biß Daher Bapft vnnd 
Biichoffen verſchonet haben / an Denen he fich doch vbermůtigklich 
guüg gewetʒt vnnd gebraucht haben. Das feind nemlich eines fol 
chen ſchoͤnen Euangelij (wie fie es nennen fehöne früchten "Wann 
fehonder Türck ſelbſt mir groſſem vnzelichem = Er — 
j 


EralRoter, rapie Roterobamu⸗ 


ludicum · 


| Dom Sarramen * 
berzog £ chaden vnnd jamer 
— PEN 


bn D 
inn einem Bůchlin wider die falſch Euangelifchenoder envoillifchen/ 
gibt jhnen diß lob. Das voick / ſpꝛicht er /das —— ch ſei 
will / ſagt man / ſe ef 
möge / der doch Fanfe 36 auffrür gebomift. Dann fihe wie geewliche 
empoͤꝛung eserwecke: Die offt fie zäfamınen lauffen/ vnd Alarmen 
machen’ vᷣmb geringer vefachen willen« Derfchonen audy jiaer eigen 
nen Kirchen diener nicht/fie jucken jhnen dann die oben. Ja wann ie 
Ihr leben etwa antaften onnd ſtraffen wöllen / da ifte ſchon mit jhien 
auß / vnnd wo fieandersdann jhn —5v woͤllen / můſſen fie ver» 
jagt vnnd verhoͤret ſein Anfen 
lein / das er nicht auch Gott war/ Jetzo aber iſt er hnen gar zům Nar⸗ 


krennen / Alles verhoͤren / unndes —— wie im Bůch der 


Richter gefchriben ſteht. Züderzeit war Fein inig inn Iſrael / vnnd 
ein jeglicher thet / was hu recht daucht. Er wolt gern / das wir ohne 
Geſag/ ohne Künig / ohne Driefterthumb weren. Dann wann er es ba⸗ 
bin bracht hett/ wuder⸗ Ihm ein geringe mube fein/das er vns gieich 


g angezeigt / das als lang Gottes dienſt inn der Kirchen fein? 
er lang auch darinne bayde ein Opffer vnnd ein Priefteethumb fein 
dl. 


Das nuhn aber ettliche fagen / man finde einen im newen 
Teftament/dadie diener der verfönung Sacerdotes ————— 
ben/fonber nur Eltiſten oder wurdigſten Das wöllen wir jhn nachge⸗ 


tiſt würdig · 
ſten genant / damit ſi⸗ anzeigen wolten / das der Chꝛiſten priefterrhumb 
weiter Flichers feyswoeder der Juden Darauffman 
Bann auch meheaufffehenshaben Poll: Dann nsslirgop Grace / nennen 
wir Elterer. Was iſt aber dns füreinfchönes Argument “ Im newen 


Teſta⸗ 
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ament finden wir nicht / daß die Diener der verſunung Sacerdotcs 
oder Prieſter genant werden: Ergo / ſo ſeindt auch nicht Sacerdores Prier 
ſter. Warumb ſchleußt man nicht auch gleicher weiß / im Newen / ja auch 
im Alten Teſtament finden wir nit den Namen der Perſonen von Gott 
gefchriben : Krgo dꝛumb ſeind auch nicht dꝛey Perſonen ain Bott. Man 
de an kainem ort dee Befchzifft den Klamender Dreyfaltigfait: 

:go/foiftauchkaine Dreyfaltigkait. Da ficht ainjeder/ wie ongereimpt 
ding das ſey / Dasfolliche Erb fürbzingen. Dann was hats mangels / 
ob gieich der Name Saccıdos vnder den Thꝛiſten nicht geweſen voere/ che 
dann Jeruſalem endtlich verwuͤſtet / vnnd der Inden Prieſterthumb 
gentzlich abgeſchaft war / ſo doch gleich darnach Clemens S. Petri nach⸗ 
fahry Dionyfius Areopagita Pauli Junger / vnd lgnatius / darnach auch ale 
leandere/bif auff jetzige vnſere zeit / ſollichen Namen / dacerdos / inn der 
kirchen gemainlich genant / vnd gebraucht haben? Hat Eſaias nit deut · Ein «6 
lich gnug von den dacerdotibus Chrifti vnnd des Newen Teſtaments ge⸗ 
redt / da er von künfftiger zeit ſpꝛicht: Der Herꝛ wirdt dacerdotes vnd Le⸗ 
uiten auß den Haiden auffnemen / vnnd die ſollen im hauß des HERren 
Schlachtopffer aufopffern mit Pſalmen / wie vorzeiten die Finder Iſra⸗ 
el gethon hetten / da jre Religion noch im weſen war, vnd jhres Tempels 
Ceremonizx gehalten worden Aber was bedarffs / dz man von dem woͤꝛt 
lin zancken wolt!? Es wirdt vnnd kan niemandt vernainen / daß da jhe 
ain Opffer geweſen / daſelbſt auch ain Prieſterthumb geweſen ſey! Dann 
diſe zway ding antworten ains dem andern / mögen auch nicht von ain⸗ 
ander geſchaiden werden. Der Prieſter kan nicht one Opffer / dergleichen 
auch das Opffer nicht one Priefter fein. Daß nun aber ain Opffer auch 
zür Apoſtolen ʒeit geweſen ſey / das bezeuget der ainig ort in Actis gnůg⸗e Sas Ooffe 
ſam / da geſchriben ſtehet: Da nun diſe (die Apoſtolen) dem Herren op —— a 
ferten vnnd faſteten / da ſprach der hailig Gaiſt zů hhnen tc. Wiewol aber geweien. 
vnſere Vulgata uerſio für des ſacrificanthᷣus / miniſtrantibus hat / das iſt / Adtor.m. 
für Opfferen / dienen: So hat doch Eraſmus das nsgyxnon nieht ſchlecht 
dienen: Sonder / cum ſacrificarent / da ſie Opfferten / etwas deutlicher ver⸗ 
tiert. Danmreisyos heiſt nicht ſchlecht ain Diener / ſonder ain ſollicher 
Diener / der im Priefterlichem Ampt für andere dienet / vnnd AatsgyEr 
heift nicht ſchlecht dienen / ſonder das hailig Ampt verwalten / oder 
den hailigen dienſt bedienen / Wie auch az ri. nicht ſchlecht ain dienſt 
heiſt: Sonder ain ſollicher dienſt vund Ampt / welliches wir Miſſam 
nennen. Der vrſachen auch Bafılius vnnd Ohryſoſtomus jhꝛe Miſſas 
Autssyiar genent haben. Nun wirdt aber die Milla ·anlaxvn auffs hoͤchſt 
vnnd fonderlich dauon zů reden / der aller fürtreflicheſt vnnd Gott an⸗ 
genemmeſter dienſt genant / auff die mainung / wie man ſunſt Tullium 
ninen Orarorem + Ariftotelem ainen Philofphum : Vund Paulum ai⸗ 
nen Apoſtel nennet: Zꝛumb daß ain jeder inn feiner — 
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it, A vondaufbiefelbigemajnungnpicbtdeeSacerdöe oder Priefter 


Rem.ız, 


Luc. 


Heb. & 


in Diener/ vnnd das Opfferain dienſt oder Ampt genant —5 
nit auch andere Diener feyen /'onnd genant werden (dann auch fü 

die Furſten Gottes vnnd derFicchen Diener feind.Aa1e:i fpricht Pau⸗ 
Ius, ger dıstıch, en UT I8710 MO Tl EUTG Das iſt / Sie feind Diener Bote 
tes vmb deſſelbigen willen ſie auch dienen ſonder daß der / wel⸗ 
hen der Priefter verzichtet / Ynder.allen andern der —— Daß 
aber Aaisyia; ain ſolcher hailiger dienſt oder Opffer fey / Pllicheszaiget 

der ort im CLuca an ————— —— Aalseyiac Ku, Das iſt / Da die 

tage ſeines dienſis oder Ampts erfüllet waren. Dafelbfehatder Interpres 

das WÖLFliN Aetseyiay gi dienſt oder Ampt verdeutſcht. Dadurch er 
doch kainen andern dienſt / dann das Opfferen will verſtanden en. 

Danner redet daſelbſt vom dienft vnnd Ampt Zacharie/alsainesPries 


R 
gar vnuerfhämptfein/derlaugnendsr / daß folliche wort Pauliauch 
auff onferer zeit Prieſter moͤgen —— — Wiewol doch etliche 


ffer ſoiliches geren laugnen wöllen. Yun wirdt aber auch zů pnfererzeitdag 


Ampt ge⸗ 


nent. 


.Cor. u 
Philip, 2. 
Pfalm. so; 
Fialm, 54, 


pffer ganz aigentlich ain Ampt genent / Wie man dann gemainlich 
Spricht: Jetzt wirdt das Amptgehaltenzc, . Dann dieweil Das sigents 


Creütʒ gebangen vnnd geſtorben. Er wolie ons nicht vergelten nach 
Yrdienſt vnſerer Sünden / wölleyns nicht richten nach vnfern wer» 


auf ilt vnd gegeben hat / 
dger mit ſeinem gehorſam vnſeres on ehorſums Sünde gebuͤſſet har. 
fer vndbillicher ain Amptnenien/ 
alschen diß Ampt + Dannwas haben wir für güte werck vn Amptr 
Wo ſeind vnſere wolthatẽ / die wir vor Bortes augen fürbringen od 
* om 
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Womit woͤllen wir anderſt jhn/ den wir mit vnſern Sünden erzürnet / 
Diderumb verſunen / vnnd zů gnaben bewegen! Gewißlich werden wir 
nichts fürbꝛingen koͤnnen / wo fern wirnicht auff das ainig Ampt / wel⸗ 
hes er vns nach feiner vnermeßlichen güteerzaiget hat / bawen werden. 
Was feinddanndasfür Gottloſe / für vnuerſchaͤmpte / vnnd von Bott 
abgekerte Menſchen / daß fie one auch difainig Ampt / wellichesallaın 
nnd billich ain Ampt genent wirdt / alſo můttwillig vnd freuenlich auf 
ber handtreiſſen wöllen? Dasfeindonalien zweiffel des Teuffelsdiener 
nd Amptsuervoalter/ dieallen ihzen fleiß vnd ernſt dahin wenden / daß 
ſie die vnermeßliche wolthaten vnſerer erloͤſung / an wellichet allein wie 
allen vnſern vertrawen ſechen / inn wellicher wir ons auch allaın thi- 
min / 3hewıgem vergef mögen verteucken, ft wunder /Ddaf fich Die 
Sonn voꝛ ſolchen —— grewel nicht verbirgt. Vnd warumb 
ſolten wir nicht ehe alles leiden eye dann wir follicher ſchanden verhen⸗ 
er wöllen Wen foltauchdie vnbilligkait follicher handiun zů diſer 
lagſchrifft nit billich bevoegen Vnd derwegen ſeind auch wie hiedurch 
von vnſerm fürhaben abgedrumgen· Aber wir woͤllen iverumb dahin 
— — — FREENET, ki 
r haben dauon angefangen en / daß die en Sacrifi 
ciert / vñ das hochtreflich —— habẽ / wie —* Actis zůuer⸗ 
nenmen / Derhalben ſte auch Sacerdotes Prieſter gewefen feind, Die» 
wol wirdaszügeben / daß ſie vmb des Befar Driefter willen / ehe dann 
en geſchlaifft / vnnd der Juden Priefterthumb endtlich abger 
hafft/fich lieber ltiften/dann Sacerdotes Prieſter haben nennen laffen. 
Auch haben wir wöllenain wenig anzaigen / wasas=cy/..fey/Dannıcs 
Oficium sin Ampt / nicht fehlecht / fonder erwas fürtreflich/wellie 
ches wir die Meß nennen / oder auchdas Opffer. Daher auch die Prie⸗ 
—— genent werden / dꝛumb jr fürnemlich Ampt iſt / diß werck 
vnnd Ampt zůuerrichten / daß iſt / Meß zů halten. Vnd ſoilichs bezeuget 
auch Fabianus Mart — — hundert jaren. Der Herr Fab. Bpre, 
ſpricht / er hat ihm Pi let / daß ſie hme dem Fersen) Sacrifu⸗ *,2d —* 
cieren vnd Opffer auffopffern follen. —— — mainung Chryloltos nos, Po 
musauch vil gefchziben hat / da er die Epiftelzün Corinthern außlegt. Chryf hos 
Dann wie wol das predigen Bott auch vool gefellet / vnd jm ainangene: —* 
mes werck vnd Ampt ſo iſt doch ſolliches vor zeiten nicht aigentlich 
ber Sacerdotum oder Pꝛieſterampt geweſen / wie man ſollichs auß Polis es Das 
donioAbnemen Fan/ der Auguſtin zůhoͤrer geweſen / vnnd deſſelbigen les zuficer 7 
ben beſchriben hat. Dann da er erzelet/ wie Valerius Hypponenfis Epifcos Poflid.ca. . 
us da er Auguſtinum zům Priefter geoꝛdnet / ſo gantz freudig geweſen ſey / —— 
Gott gelobt vñ gedanckt / daß fein gebett erhoͤret fey/woie er dañ offt 
zů Bott gerůffen / er woͤlle jm ainen Menſchen von oben herab anzaigen 
vnd — Dee Gottes vñ hailſamer lehr die kitchen 
Gottes erbawen moͤcht / dieweil er je ſahe / dz er ais von natur — 


Socrac.li, 5. 
ap» 22, 


\ 


1.Tim 5. 


Oꝛden des 
Priefters 

thumbs ift 
an Sacras 


nent. 
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vnd nit fo wol im Kateingefaffet/als wol vonndten/ etwas vntaugli⸗ 
cher darzü were. Dbergab derhalbt Auguſtino dem Prieftergewalt/das 
3Euangelium in der Eiechen für jn zů pzedigen / wider gemainen gebzanch 
vndgewonhait der Firchenin Africa. Vnd derwegen tadleten jhn auch 
andere Bifchoff. Koch deutlicher zaigt Socratesfolchs.an in feiner Ecdes 
fiaftica hiſtoria / da er auch vrſach anzeigt / warumb das wort Gottes zů 
pꝛedigen den Prieſtern damals nicht zügelaffen. Dem Pꝛrieſter / ſpricht er / 
wirdt das Ampt des worts inn Alexandria nicht befolhen / welches ain 
anfang von derzeit hat / da Arrius die kirche mit feinem ſchreyen alſo ver 
wůſtet hat. Vñ da ſehe man nun / wie ain grober vnuerſtandt vñ vnwiſ⸗ 
ſenhait das ſey / Daetliche mainen / Die Prieſter ſeyen fürnemlich der ve» 
ſachen geoꝛdent / daß fie Diener des woꝛts ſein ſollen / ſd doch das Ampt 
Des woꝛts vor zeiten in vilen kirchen allain der Biſchoffen aigne verwal⸗ 
tung geweſen iſt. Vnd da —— auch die Prieſter nicht hingedencken 
Nicht daß etwas mehe oder groͤſſere würden im Predigampt were / als. 
im Ampt des Altars / welchs alle andere Ampterfürteifft/wiewiroben: 
angezaigt / Sonder daß nicht ain jeder gleiche geſchickligkait zum Predig 
ampt hat / als zům Ampt des Altars. Darumb man auch / da man ainen 
Prieſter Ordiniert / nicht ſo hoch nach feiner lehr / als nach feinem Gott» 
ſeligen gůten Chꝛiſtlichen wandel nachforſchung thũt. Aber daneben / da 
man ainen Biſchoff machen wolt / war es gar nicht gnůg / daß er aines 
vnſtraͤflichen lebens were / vnd fein gantzes leben froni geweſen. Kain: 
Mann erſucht an jm / daß er mechtig were / die Menſchen mit hailſamer 
lehꝛ zůermanen / vnd die widerſtrebigen zů ſtraffen. Vnd das ſey nun von 
dem aigentlichen Ampt der Prieſter gnuͤg geſagt. 
Daß aber der Ordendes Pꝛieſterthumbs ain Sacrament ſey / ſoll 
niemandt zweiffeln. Dann es jhm an kainem ſtücklin mangelt alle des 
jbenigen/ was nur ſonſt zů ainem Sacrament erfordert wirdt. Er iſt 
ain zaichen aines hailigen dings / darzů ain wircklichs zaichen / Nemlich / 
er iſt ain ſichtbarlichs zaichen der vnſichtbaren Gnaden. Das zaichen 
oder ſichtbarlichs Element / oder auch die Materia (wie man es nennen 
woͤll ) iſt der Hände auff legen / Aber nicht allain. Dann der Saͤgen ge⸗ 
hoͤꝛt voꝛ hero / vnnd folget aber das darraichen des Kelchs. Aber das 
fürnembſte zaichen inndifem Sacrament / iſt der haͤnd auff legen. Dann 
durch den Sägen wirdt der / ſo ſollichen Orden empfahet / zun Goͤtt⸗ 
lichen Amptern zůgeaignet. Mit der Olung wirdt er tauglich vnnd ge⸗ 
ſchickt gemacht / des hERrenleibanzägreiffen. Mit darraichung des 
Kelchs / wirdt er ſeines dienſts vnnd Ampts ermanet. Aber mit der 
haͤnde auff legen / wirdt jhme aller gnaden volkommenhait gegeben / da 
Das wort / welchs der Biſchoff ſpꝛicht / darzů kompt. Vnnd ſolliche wort 
ſeind die Forma difes Sacraments. Darumb dann auchain Sacra ⸗ 
ment darauf wirdt / alsbald das wort zům Element kompt / durch wel⸗ 
liches Sacrament dem Priefter aller Gnaden vollkommenhau are 
ie wir 
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woirdt damit er alles / was zům Priefkerlichen Ampt gehoͤret / wirckl 
verzichten vnnd volnbringen konne —— * De aM 
zu * allain krefftig iſt / wann er die Sacramenta auffpender / 

auch fd je ainer etwa mit Sünden vbereilt wirdt / heit man doch 
8* an ar Erefftiger fey /als ainigesandern gebett / der nit Priefter 
ger ig er auch am leben ſey. Vñ wiewoldifer Olung im Newen Yungte 

eftament nicht panbe /aber allain von der haͤnde aufflegen gelefen Prfter- . 

wirdt / ſoll doch nieman dt gedencken / daß es —— ßman 


— — ————— en geſchehen. Daun 
alle hailung kompt vom hailigen — — — 
dem hailigen Ohriſmate vermifchet iſt. Onndaufffolche * follen fie 
bie Weyhung oder Ord nungeberzlich verzichten. Vnd Clemens er Clem.E 
auch : erw igan. a der mit dem hailigen Chrifmate gefalbet iſt / ftol.a.a —— 
es Statt verordnet ift / inn Geſchrifft wol erfaren « zu . 
den ll al byfhn che vn net len ln jbnalsain 
er CRiſti ehren / jhme dienen / ſollen jihme auch von wegen 
hꝛer ſel 3 Fe ob WIR ap zo Room Ft? 
/esfey ehr oder vnehr / alles auff Chriſtum / vñ von Chꝛiſto auff Go 
Hei. € Dauon —— ita S. Pauli Diſcipei hen Dion.Eech, 
u ianus hat auch dauon geft inn ainem Bichlin vom Hier.capıye 
ullannegebenchtfein auch: Mandy vnder den alten leh⸗ Teeu.de 
Cl. € kainer / der nicht Dauon auch mitehrerbiefung rede vnnd Carnis res 
— Deſto —— geſtatten / ſo zů vnſer zeit dauon arrea. 
weder reden oder bösen koͤnnen Mi ei tt vnnd ver 
lachen; Dann woͤllen ſie folliche Olungdeumb verwerffen / daß fieet> 
wan ain Jüdiſche Ceremoniagewefen/auchmit Ölezäfalben: Ey ſo moͤ⸗ 
— — hnbeauf Vegen verwerffen / welche auch 
ung von Hebreern hat / dann es gar gemain bey jnengewefen/ 
—— haimſtellen / oder ſonſt Opffern wolten / daß ſie jhre 
haͤndt darauff legten. Dann alſo legt Jacob ſeine haͤnd auff baider kin⸗ Genek sr; 
——— ———— nde auch auff das Opffer wel⸗ Leute. 1. , 
ches geopffert ſoll werden. Vnd das ſey nun auch gnůg geſagt vom Sa⸗ 
— ——— Orden / der ain Ampter — —— 
söm dienſt der verfünung: Als vil aber ſolche ver —— ſchihet durch 
2 ——— der weißhait > 
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- gen. Dann es iſt gefchriben / daß die lefftzen des Prieſters die wiſſenhait 
Malach.., dewaren / vnnd daß andere Menſchen das Geſatz auß ſeinem munde er⸗ 
ſuchen werden. Vnd ainen ſolchen nennet der Herre auch im Euangelio 

ainen getrewen vnnd vorſichtigen knecht / welchen der Herr vber fein 

maim. aa. haußgeſinde geſetzt hat / daß er hnen hre ſpeiß — — folt- 
Dion. Bra, Pd das will auch Dionyfius/ da er den Prieſter Oꝛden als Haminacie 
ap 5 num & lucducum/dasift/deverleuchtet vund ımliccht fůret / genent hat: 
Dꝛumb daß waigen Ampt iſt / daß ſie jre Nechſten mit dem liecht der leh⸗ 

re vber die raiſe des hails fuͤren vnd gelaiten. 


Das Vier vnd Fünfftʒigiſt Capitel. 
Don diſes Sacraments Diener, 


Iſes Sacraments Diener iſt der Biſchoff. Dann ſein Ampt er⸗ 
D aigentlich / daß er weyhe vnd Ordiniere. Nun iſt aber das 

Epſcopat Duwoͤrtlin / Biſchoff / nicht dahin zů deuten / als ſey es ain beſonder 
it nr am ber Orden / als vil der Orden ain Sacrament iſt Es bedeutet nur das Ampt 
londer De vnd wirde. Wie wir dann auch oben angezaigt haben / daß etwa in ainer 
kirchen vil Pꝛieſter geweſen ſeyen / auf weichen allen nur ainer erwoͤlet 
— wardt zům Biſchoff. Vñ diſer muͤſt nicht weniger für die Prieſter als für 
Biſchoffs die andere gantze haͤrde ſorgẽ. Vñ ſouil Die Sacramenta beruͤtt / baide an 
Amypt· der Conſecration vnd Miniſtration / hat der Biſchoff kain groͤſſere Au 
thoritet / als auch der Prieſter: Außgenomen die zway / der Orden vñ die 

Firmũg. Allain daß der Biſchoff ſo vil groͤſſern gewalt hat zů binden vñ 

z löͤſen / als vil mehe verſtandts vnd lehre darzů erfordert wirdt / welche 
man ſonderlich an ainem Biſchoff mehr vnd fur audern verhoffet vnnd 
gewartet. Oder aber zům wenigſten andere gelehrte vnnd verſtendige 

ner nechſt bey jme an ſeiner ſeiten hat: Daß er alſo deſto leichtlicher 

ſe inden: Auch wiſſe / wo er binden / vnd wo 

er loͤſen ſoll / welchs der gemain Prieſter nicht aiſo gewiß treffen kan. Da 


ſchoff. 
ſchoff ſelbſt. Vnd darinne ſeind num Prieſter vnd Biſchoff gleich. Aber 
Rom nn. ſeind vil glider / vnd haben doch nicht alleglider ain Ampt. Vnd das kan 
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Prieftern. Dann ob fie wolnichtallegleicher wirben ſeind / ſo haben fie J 
doch alle nur einen oꝛdẽ / wie ſolchs auch Leo Maximus geſchribẽ hat, Dañ Fpili. 14. 
auch vnder den heiligſten Apoſteln ein vnderſchid des gewalts geweſen J 
iſt / ob fie ſchon gleiche Ehr hetten. Vnd wiewol fie alleſampt gleicher ge 

erwoͤlet waren / ſo iſt doch nur einẽ gegeben / das er den andern fürger 

foll. Auf welcher form der vnderſchid under de Biſchoffen herkom Ordenter 
men iſt / da man fonderlich verordent hat / das fich ein jeder nicht alles on Biſchoffen. 
der fahen ſoll / damit ein ſede prouintz mit ſhrem aignem Biſchoff verſehẽ 
were / welche für andern bruͤdern gleiche flirfien hettẽ / vnd aber wideruiñ 
in groſſen ſtetten etliche werẽ / auff welchẽ etwas groͤſſer ſorg lege / durch 
welche der allgemeinen kirchen ſorg anden StälS.  zöfamen Ber o., 
me / vnd alfo Fein glid von feinem haupt [paltig wurde. Auf folchen wor oder bödite 
ten / wie fiedann auch vom lulio Papa ad — Orientales geſchꝛiben / Biſchoff⸗ 
lernen wir / das Bott der Allmechtig wie ein Bott des Fridens vnnd "> .· 
der liebe foldye ordnung eingeferst habe / damit frid vnnd einigkeit in ſe i⸗ 
ner kirchen erhalten wurde. Nemlich das nicht allein der Prieſter ſtandt 
vom Layen ſtand vnderſchiden were / ſonder auch das vnder den Prie⸗ 
ſtern vnd Biſchoffen ſelbſt ein vnderſchid der würden were / wiewol ein 
gemainer orden da iſt. Dann die Biſchoffen Fein ander Orden haben / 
Dann auch die Priefter. Aber der Biſchoffen würde iſt etwas hoͤher. Vñ 
aber vnder den Biſchoffen iſt wol auch gleiche wurde / aber einer bat 
mehrgewalt/alsder ander. Der Biſchoff fo vnden anſitzet hat eben ſo⸗ 
groffe ehre vnnd würde / als ſunſt ein Ertzbiſchoff / oder ein Patriarch / 
oder auch der hoͤchſter Biſchoff ſelbſt / weſchen wir Papam nenuen / das 
iſt / ein vatter anderer vaͤtter / vnnd ber iſt ſelbſt nicht mehr ein Biſchoff 
als ſunſt andere Biſchoff / die gar da vnden ſitzen. Allein darinne hats 
ein vnderſcheid zwiſchen jhme vnd anderen Biſchoffen / das diſe nur ein 
theil forge zůtragẽ berůffen ſeind / aber hat volkomenheit des gewalts. 
Dann wann ſie alleſampt gleiches vermoͤchtẽ / ſo künde man keine einige 
keit erhalten. Vnd vmb des willen hat Chriſtus verordent wii eingeſetzt 
das man in hohen wichtigen ſachen / Inſonder die den Glaubẽ betreffen 
an den jenigen ſoll laſſen Belangen vnd fürteagen/der auff dem ſtuůͤl Petri 
ſitzen wurde. Nemlich an den Admifchen Biſchoff. Vnnd ſolchs haben 
auch die Catholici von der Apoſtel zeit hero allezeit / vnnd aber die ketzer 
offtmal biß auff vnſere zeit gehalten. Wann nun einer mit fleiß bedenckẽ 
will / wie wunderbarlich ſolche ordnung inn der kirchen angeſtelt iſt / der 
můß fprechen / es ſey Goites werck / Menſchlicher verſtand har ſolchs Pia, v7. 
nit in jhme. Es iſt Goͤttlicher weißheit handel. Dann erſtlich wirt nie⸗ 
mand verneinendas man alles was Goͤtlich iſt ſoll und můß mit ehrer · 
bietung handlen. Was kan aber dafür Ehꝛerbietung ſein / wo einem jedẽ 
vnder dem gemeinen voͤlcklin der weg offen ſtuͤnde / ſolche Ding zůuer⸗ 
handlen: Da Schäfer vñ Schneider/ Ja Scharpffrichter ſelbſt ( wie 
wir bey etlichen ſehen / die den Orden auß der Kirche abfehaffeu on 
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da zůletzt auch die weiber/ Welchendoch Paulus das reden in der kir⸗ 
„Cori4- en hat / Gottes wort pred rn nee eher 
Epiph.lib.s Confecriern ſolien: Epiphanius fpzicht/ Marcion/ der ketzer hab den weis. 
bern gewalt gegeben / das jetauffen ſollen. Spricht gleich dꝛauff: Bey: 
* inmjeind alleding voller [pots/vnnichts anders. Warlich feindbeyde- 
nen die Sawramenta vñ Östtliche ding nichtsanders/alseinfpott / Die: 

: allesdermaffen verunreinigen vnnd gemein machen/ das man doch mit 
Tbo chſter Ehierbierung teactieen vñ handlen ſoll Wolrecht ſchreibt Ter 
iienos von ſolchen ketzern. Sihe ſpricht er wie ſeiud Der ketzer weiber 
caico· fo vermeſſen! Sie doͤrffen lehren / diſputieren / beſchweren / geſundtheit 
verſprechen / vñ villeicht auch — ordnung ſeind Choꝛhafft / 
jeichtfert ig / vnbeſtendig · Da werffen ſie newe Scäler auff/ da butzẽ fie 
andere/dieder welt verbunden. Etwan auch onfere abtrinnige /bie von 

ons entlanffen feind/verEnüpffen fie mit dem eufferlichen bꝛacht / das ſie 

beyjhnen bieiben / dann fie koͤnnen fie mis der warheit nit hefften An kei⸗ 

nem ort kompt man balder vñ leichter zů groſſen ehren / als in den geztlten 

der ketger / wann einer nur da iſt und bleibt / haterim ſchon gnuͤg gethon. 

Muůſfen wol auch die Layen der kirchen fürſtehen vnd Pꝛieſterampt ver 
——— walten. ft derhalben nicht ein menſchliche / ſonder die hoͤchſte Gottes 
Dre ſchickung vnd einſatzung / das ein vnderſchid zwiſchen den Kirchendie⸗ 
nern vnd den Layen gemacht iſt Vnd iſt auch one / ſondere vorſehung nit 
ggeſchehen das nicht ein jeder ſo leichtlich zům prieſt erlichen ſtandt aufflie 

gen ſoil. Maͤßten ſich erſt in geringem ordenlaffen gebꝛauchen / můßten 
einezeitlange an der Thür ſtehen / vñ wañ er ſich da recht gehalten hett / 

ward jme vergundt / die Prophetias vnd weiſſagung inn der kirchen zůle⸗ 

fen / vnd bald darnach die boͤſen Geiſter auf zůtreiben. Wann er ſich da⸗ 

rinne fleiſſig gebraucht / ließ man jhn darnach im Chor/daman die hohe 
geheymnus handlet. Ward nicht / wie andere / da dannen außuerſchloſ⸗ 
fen.Hielt * bey den Biſchoffen wii Prieftern/folget ihnen allezeit nach / 

darumb fie auch Acolythi genent werden. Wan er nun anf taͤglicher bey⸗ 

wonung bey den Prieſtern zům theil gelernt bett / wie man Goͤttliche 

Ampter verzichten ſoli/ da ward jhme erſt zůgelaſſen / zůn heiligen orden 
zůſchꝛeitten Onnb noch macht man jhn nicht gleich zuͤm P:icfier/mäfe 

erſt Subdiacon werdẽ / vnd befelch annemen / was da für heilige geſchirre 
weren / als Kelch Schlüſſel etc. fertig zůmachen / rein —5 sAfenbern 

vnnd auffden altar zůſteilen / vnd daneben die Epiflel zůſingen · Mußt 

Das Euangelium ehe nicht fingen oder predigen / er were dann zům Dias 

con geordent. Da nun der Ledtordie Prophetifche Schzifften/ der Subs 

diacon der Apoftolen Epiſteln. Der Diacon die Euangelia / jhre beſtun⸗ 
pterechtezeitgcbzaucht hetten vber das auch fleiffig auffſehens 
gehabt / wie der Prieſter das heilig ampt hielte / da warden fie erſt zůge⸗ 

laffen den leib vnd das blůt Chꝛiſti zůmachen vnd zů opfferen / das wort 

Gottes zůpꝛedigen / vnd die Sacramenta zů adminiſtrieren. ** 

au B 


Der Ösen. CL 
nuhn der volkommen ordo / als vil er ein Sacrament iſt. Aber noch iſt er 
vnuolkom̃en als vil zů erhaltung der kirchẽ einigkeit gehoͤrt welcheone 
ordnung garnicht beſtehen kan. Dann wañ alle pꝛieſter gleichen gewait Best. 
vñ Authoꝛitet hettẽ / wurde ſich niemand der ſpaltung koͤnnen erwehrte tuns · 
Es wurde erfolgen wie wir es jezo allenthalben bey den abteinnigen fo 
fich lieber Euangeliſchen / als Chriſten nennen laſſen / ſehen / das ein jeder 
die geſchrifft nach ſeinem aignen verſtand außlegen wolt / den alten ge⸗ 
brauch Goͤttlicher Ampter nach feinem gůtdunckẽ abſchaffen / wii newẽ 
einfegen. Vnnd alſo wurde die kirch nit mehꝛ das land ſein / das nur eine 
ſprach vñ ein rede bꝛauchet · Es wurde eineytel Babylon / wurdendiepze 
Digernit eine rede fürk/Eeiner wurde den andern mehe verſtehn / wie man 
jetzo warlich fihet/ da alle Biſchoͤffliche Jurisdietion vñ Authoritet hin 
genomen iſt. Sihet doch einer feinen jamer ond elend an ſolchen kirchen/ 

‚wicht allein das man inn einer ſtat anderſt lehret / als in der andern: nicht 
allein / ſpꝛich ich / das man mit fo vilen Glauben ein Geſpoͤtt treibt / vnd 
den rechten Glauben nicht bewaret: ſonder das man auch nur in einer 
ſtatt der einer diß / der ander das / in der kirchen herabẽ blitzet / diſer můß 
jenem ein ſchwermer / Jener můß diſem ein Ketzer fein. Alſo fein vnuer⸗ 
gleicht fich ob Bott will) das ſchoͤnes Euangelium. Noch bleibe diſe 
vneinigkeit nicht bey ſolchen faͤnrichẽ: dʒ gemein volck iſt auch nun mehr 
ſo hart wider einander. Der ein ſagt / ich bin des heiligen Lutheri / der an 
der / ich binn des heiligen Zwinglij / der dritt ich bin des heiligen Caluini / 
der vierdt ich binn —— Balthaſari gůt Widerteufferiſch. Der 
fünfft ich will des heiligen Schwenckfeldts eigen ſein / vñ zů letzt kompt 
noch einer daher / wolt ſie alle gern zů freund halten / niemand erzürnen / 
ſpꝛicht. So halt ichs mit alten lieben heiligen Schwermeren. Einẽ iſts 
recht / was Lutherus geſchribẽ / dem andern gefelts / was Caluinus oder 
etwa ſunſt ein ketzer meiſter gelallet hat. Vñ das muͤß jnen auch nit weni 
ger gelten / als das Apoſtoliſch — Da laßt man die Canoniſche 
ſchꝛifft hinder dem Thoꝛ ſtehn / iſt jnen vbrig guög/das fie bee ding etwa 
mit eineo ketzermeiſters Authoꝛitet mögen verthedigen. Was ſoll man 
da anf ſolcher / vom leib Chriſti abgeſoͤnderter / leuth ſtreit vnd krieg er» 
warten / da ſie ſich ſelbſt alſo muſterlich außbutzen / einer dem andern ſo 
dapffer zů werck ſchneidt! Anderſt nichts / dañ dz ebẽ der pꝛophet ſpꝛicht: 
Ihre hertzen haben ſich von einander getrent / jetzo werde fie zůſchanden ou... ‚0, 
sehn. On wolt Bott der Allmechtig / dz one der jergebender nachteil vñ 
ſchadẽ der jrrthumb in im felbft au ftundezäfchande wurde vñ zergieng. 
Wolan Bott hatt das feine gethon. Ond Damit dann folche fpaltunge Sr B⸗ 
inn der Firchen vermitten wurden / oder fo jhe einige erwachſen were / zů etc «'- 
rechter zeit außgerottet wurde / ehe dann ſie zů tieff inn grund wurgelet / der kırdrn. 
fo wollt Gott der heilig Geiſt gůte fürſehung thuͤn / vnnd jhm voꝛkom 
men. Setzet vnnd veroꝛdent derhalben Biſchoffe / das ſie die Kirch Aao. 10. 
Gottes ſolien regieren / ſo er mit feinem bluͤt erkaufft hat. Hatt jhnen 
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derhalben ein folchen namen gegeben/das fiealle und ein jeglichen men⸗ 

feben inn der kirchenrecht beſchawen ſollen / alles durchleuchten / vnnd 

—— ernſt auffmercken / nicht allein auff Das volck / ſonder auch 

auff den Clerum / wie ein jeder ſein leben fuͤre. llen ſonderlichen fleiß 
fürwenden eines jeden lehr zů erkündigen / vnd zů ergründen. Daun wo 

die lehr an jhe ſelbſt nicht geſundt vnd heilſam iſt / were vmb ſunſt wie 

heilig der menſch lebt. Dann da der grundt vnnd das Fundament des 
Slaubens nicht feſt vnnd ſtarck gelegt / muͤß alles ober einen hauffen 
fallen / wz du dꝛauff baweſt So iſt nun das die erſte ſorg eines Biſchoffs 

das die reine vnnd heilſame lehr inn der kirchen Gottes erhalten werde. 

Soll nicht verhengen oder zůiaſſen / das ein jeder ſhin ein eigene pꝛedig 

L auf feines hirns traumen zů ſamen flick / anftatt des Euangelij. Vnnd 
alfofoll vnnd můß es fein. Oben haben wir angezeigt vnnd bewiſen / 
daß Daspredigampt infonbern vnd fürnemlich den Biſchoffen zůſtehet. 

Der vꝛſachen will fichenit gebuͤren / das jemand anders ſich fein ſoll vn⸗ 
dernemen / es ſey jm dann von Biſchoffen befolhen. Dani ſolchs ſteht kei⸗ 

ner weltlichen Obrigkeit zů / das ſie jhres gefallens des woꝛts vnnd der 
Sacramenten diener woͤllen auffwerffen vnnd einſetzen. Noch weniger 

will ſolchs dem gemeinen hauffen gebůten oder gezim̃en / von welchem 

Iere hauff en recht vnd eigentlich geſchribẽ: das kein rath beyime ſey / kein vers 
ſtandt / kein vnderſchid / Fein fleiß noch ernſt. Der vrſachen auch Die wei⸗ 

fen woͤllen / man ſoll etwa dulden vnd hingehn laſſen / er 

poffel gethon / aber nit allezeit loben. Den Biſchoffen allein hat Bot ſol⸗ 
Tu.che ſoꝛg ſonderlich auffgelegt vnd befolhen Mir leſen das Paulus Cimo 
theum vnd Titum zů Biſchoffen gemacht vnd eingeſetzt. Eben derſelb 

Paulus hat auch Tito befolhen Prieſter in ſtetten hinwider zů verordnẽ. 

Tito hat er ſolchs befolhen / nit dem gemeinen hauffen / welchẽ man leh⸗ 

ven vnd nit folgen foll. Tito hat er es befolhẽ / ſprꝛich ich / vnd nit der welt» 

lichen Obrigkeit. Man leſe nur mit fleiß beide die Apoſtoliſche Acta vnd 
ſchrifften / wirt man an keinem ort finden / das dz gemein volck oder auch 

die weltliche Obrigkeit ſhnen diſes orts einige —— angemaßt 

BE haben. Fa ſprichſtuü: Es haben dennoch erwan das gemein volck die wal 
gehabt. Es fey alſo. Es hat aber zů Feiner zeit jhe im felbft pꝛieſter vnnd 
Biſchoffen auffgeſetʒt: Es zeigt wol an welchen es zůhaben begert / weis 

chen man jme zů pꝛieſter vnd Biſchoffen geben ſoll. Aber die einſatzung 

des prieſters hat allein dem Biſchoff zʒůgehoͤꝛt / vñ die ein ſatzung des du 

— ſchoffs dem Roͤmiſchẽ Bapſt. Es gedenckt wol auch Chꝛiſoſtomus der 
¶ ocerdo wahi / ſo dz volck het / aber er redt dermaſſen dauon / das er es mehr ſtraf · 
fe / als lobet. Dann alſo ſpꝛicht a; Gehe nun in vn beſchawe jre gemeine 
feſta ge / da mandẽ gemeinẽ gebrauch nach / die wahl der kirchen Ampter 

vnd dignitetẽ auß gibt / würdeſtu finden/ d3 ſo vil ſchendens vñ lefterens 

vber die Biſchoffen gehen wirt / als vil vnderthonen ſeind in der gemein⸗ 

den / welchẽ ſolche wahl nach gelaſſen wirt. Wirdeſt finden das ln alles 


Sarnen CLin 
ampt info vile faction vnd auffrůr zerſpaltẽ ſeind / auch felbfEnit under 
einander zůſamen ſtim̃en / auch nicht mird lten / welchẽ das loß 

zů Biſchoffen gegebẽ Ein jeder —* —— ein ee 


den wendẽ / der fein we sehen fragt darnach / wie cin je⸗ 
neftnle bare mitder wahl 


der nechſt folgender Epiſteln ſchreibt er d Sabino das Epiſcopat auff⸗ 
getragen ſey durch zůſtimung der en Bruͤderſchafft / vñ durchs Ges 
richt oder außſpruch der Biſcho en’ fo Dafelbfib einander verſamlet 
were, Da nun die verfolgunggegeden Chuften alfohefftig ware/ vñ der 
ein Epiſcopat begert/nichtsandersdanein Martyrium begeret / Iſts Fein 

vñ aber dz volck inn 


chiepiſcop. 


wyßlich einen Ertzbiſchoffen einzüfegen. Welcher auch des Cleri vnd ges Rauen Nie 


pilt, 4 


2. Tim. 4- 


Ado.ıy 


Dom Sacrament J 
fürnembſte/ det gelaͤhrtiſt / der heiligſt / der tugenthafftigiſt iſt / zuͤm Prie/ 


erampt erwoͤlet werde. Vnd dz eben in gegenwürtde des volcks / damit 
achmals niemandt darwider handel / vnd me ſelbſt ander nachdencken 


mach. Ailfo will auch Bott im alten Geſatz / das man den priefter vordẽ 


ſchen ein ding halten / empfinden / vñ geden wurden. Nemlich da ein ſtifft 
nur einen Bijchoffbett/weldyenitalleindiegangehärde/fonder auch die 
pꝛieſter — gehorfam werd: nd pberdzauch alle Biſchoff durch 
die gantze Chujtiheit nur eine Roͤmiſchen Biſchoffen für jrer aller vatter 


des Biſchoffo erſůchen / ohne feine Authoriteet / da wurde man ſouil * 
r 


fen vñ niemand anders gebůre / von den dienern des worts vñ von jhꝛer 
chie zuichten das auch die jenige ſolchs muͤſſen bekennen / Die das füffe 
joch / 


— Der Orden. cLım 
ſoch / nit der Bifchoffen/fonder Chꝛiſti ſelbſt / der ſeine kirch durch die Bi 
ſchoffen regiert / abgeworffen haben. Dann in jrer Augſpurgiſchen Con⸗ Oer Biſchof 
feſſion haben ſie mit außtruckten worten geſchrꝛiben / daß ſey der Biſchof⸗ fen Zurısdı= 
a nn! * Se Dre 
en vñ follen, Derglei je Got⸗ franten, 
lofenoffentliche fünder mit dem Bañ ſtrafen. Sihe da / ſo gwaltig iſt die i 
liebe warhait / d3 fie inen auch zům rachẽ herauß bricht /wider jren aignen 
wille/onangefehn/ wie gern fie diefelbige verdaucken vñ dempfen woͤllẽ. 
¶Da moͤchten fienun fürwerffen : Ja etliche Bifchofffeindalfo vnge⸗ 
ſchickt / daß fie vonder hailſamen lehr gar nit Fönnen richten. Was da: 
Wie were jm aber / daß ſolche ankleger ſelbſt noch vil vngeſchickter / dar⸗ 
zů vnuerſchaͤmpt weren!? Seind vns nit ſo gar vnbekant / die inn onfer 
Prouincia gern etwas newes woͤllẽ anſtellen. Seind doch das mehretheuu 
vnder denſelbigen fo grob vnd vngelerth / daß fie kaum vber die ſchwelle N 
hinein Sa rhee Bott feyaber lob (dann er allain gibtsauch )daf 
dife onfere Prouincia von derzeit an / da ſie ain mal das liecht des Euan⸗ 
gelij angenom̃en / allwegen Biſchoffen gehabt / die mit hohem verſtandt 
vñ lehre ſonderlich vñ fürtreflichbegabt. Aber wir woͤllen jn das nachge 
ben daß man etwa ainen vndet jhnen finde / der nicht ſo gargelert, at 
doch der hailig Gaiſt diſes fals gůte fürſehung gethon. Dann man ſihet / 
daß die kirchen das mehꝛe thail dermaſſen begabt ſeind / daß die Biſchoffe 
kein mangel an vnderhaltũg haben / koͤnnen wol gelerte leuth bey jnen ha⸗ 
ben vnd halten. Daneben ſeind in ainer jeden Thuͤmbkirchen erliche — 
Fler verodnet / welche man Canonicosnennet/Difer brauchẽ die Bifchofe LNnonick. 
fen inn Raͤthen. Vnnd darunder finde man auch offt nicht wenig geler⸗ 
ten. Wie dann vorzeiten Moiſes / da er allain den gewalt het / dem volck brod. 15. 
i /vnnd doch fibengig Priefter erwoͤlet die jme huͤlffen richten / 
aiſo thot auch ain Biſchoff / wiewol er den fürnem ſten ort inn der kirchen 
beſitzt / ſo berůfft er doch auch Priefter zů jhine / ſo oſſt es die notturfft er⸗ 
ſoidert / daß man vber ainer wichtigen handlung ſoll rath halten. Vnnd 
Ambꝛoſius fehreibt | dʒz man one ſdicher vath in der kirchennichto pflege mb. ira 
zůhandien. Aber da mangelt es am mehꝛen theil / daß diſer zeit etliche ſo Timorh. 
gar verkertes weſens ſeind / daß fie ſe aller andern menſchen gericht woͤl⸗ 
len leiden / ehe dann fie ſich ihres aignen Biſchoffs vrthail vnderwer 
wöllen. Diegeftolne waſſer ſchmacken am ſůſſeſten / vnnd das verhalet brduerb. o. 
brodt iſt am lieblichſten. Iſt aberſunſt ainer vorhanden / der etwas newes 
bꝛinge / das der bewerten lehr der hailigen Catholiſchen kirchen entgegen 
ſey / den hoͤret man / laufft jhin zů / muůß ihnen ain rechter Bifchofffein / ob 
er ſchon nit geleꝛt iſt / nichts tugẽtſams an jm — — voller ſchandt 
vnd laſter. Wo bleibt aber die jhre Augſpurgiſche Confeſſion dauon fie 
ſo vil halten / gleich were ſie auch ain — Confeſſion / darauff 
fie fo hoch bochen ! Stehet das auch darinne r Warlich diſe Confeſſion 
ießt den Bifchoffen diſe Jurisdiction / daß fie vonder m — 
er £ c iiij ie 


en 


Luce.ı0, 


Cypr.lib 4, 
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die lehre ſo dem Euangelio entgegen / verwerffen ſollen. Vnd hie ſpricht 
ſie auch daß die kirchen den Biſchoffen notturfft halben vnnd vermoͤg 
Goͤttlichs Rechten gehorſam leiſten follen vnd muͤſſen / wie geſchriben 
ſtehet: Der euch hoͤꝛet / der hoͤꝛet auch mich. 

Ja ſpꝛechen fie/ver Biſchoffen lehr iſt ſtreitig mit dem Euangelio Si ⸗ 
he doch (lieber) wie fein ſie mit inen ſelbſt beſtehen: Sie lehren die Bi⸗ 
ſchoffhaben die Jurisdiction / võ der lehr zůerkennen / vñ dazwiſchen ver 
werffen vñ verdam̃en ſie doch derſelbigẽ lehr / gleich were fie ſtreitig mit 
dem Euangelio. Wie: Heiſt das den Biſchoffen das vrthail vonder lebt 
heimgeſtelt / vñ nit vil mehr dir ſelbſt angemaſt / da du ſelbſt den vrthai⸗ 
len wilt / des vrthail du vnderworffen fein ſolſt / welchen du auch nit an⸗ 
ders als Bott ſelbſt hoͤren fölft? Woher komen aber ſouil ſpaltung vñ ker 
gereyzfpricht Cyprianus: Daher kompts / daß man den ainigen Biſchoff 
welcher der ganzen kirchen fürſteht / vmb etlicher hoch aufſgemutzter ver 
meſſenhait willen verachtet. Daß der menſch den Gott ſelbſt zů ehren ge⸗ 
wirdiget / von vnwirdigen leuten gericht wirt / vnd geurthailet: Was iſt 
doch das für ain auffgeblaſene hoffart / was vermeſſenhait? Was für ain 
hochmůt? Nemlich daß du der kirchen Præpoſitos vnd Prieſter zů die bes 
růffeſt / vnd wo du vns mit würdeſt verthedigen / wir durch dein vrthail 
nit u ern ſo muͤſt die gantze Beüderfchafftin ſechs ja⸗ 
ven kainen Bifchoffbaben/müftdas volckFainen Prob ah ara u 
de jreshirten mangeln / die kirch one Regenten fein. Chriftus foll Eainen 
Biſchoff / vnd Gott follEeinen Priefterhaben? Da foll Pupianus muſſen 
zů hilff komen / vnd den Sententʒ ana seen rue des Herzen 
Chꝛiſti vrthail erklaͤren vñ an tag bꝛingen / Damit doch fo vil Blaubige/ 
die da vor uns erſchinen / one hoffnung des heils vnd fridens nit 
abweichen / dz man doch nit ſprech / als hette ſolche anzal der new en Blau 
bigen durch vns kaine gnad des Cauffs vñ H. Geiſt bekom̃en / das doch 
ſouil buͤſſende menſchen / die wir nach verſuͤnung vñ gegebenẽ friden wi⸗ 
derumb in vnſere gemeinſchaft auffgenomen haben / durch ſein — 
vrthail nit abermal verſchupfft vñ außgeſchloſſen werden. Ach ja lieber 
Pupiane / gib doch ain mal beſcheid / erklere dein mainung vber vns / was 
nur dir gefelt / beſtetige doch vnſer Biſtumb mit ð erkantnuß deiner Au⸗ 
thoritet Damit Chꝛiſtus vnd Gott ſelbſt dir danckſagen moͤgen / daß du 
jre Altar vñ volck mit Biſchoffen vñ Regentẽ widerumb verſe ſt 
Ad) Gott der vnbilde. Es haben die Bienen jren Künig pi Richter / vñ 
dem halten fie auch glauben. Die Moͤrder ſeind auch ainem vnmenſchen 
ghorſam. Wie weit beſſer ſeind auch die vnuernünftige vn ſtum̃e geihier / 
Ja die blutdůrſtige vnd wuͤtende Rauber mit jren blͤtigen wehren / we⸗ 
ver jr!? Da iſt man ainem Hauptman vnderthenig / vnd gehorſam / wel⸗ 
chen doch nit Gotes verordnũg dahin geſtelt / ſonder der verlomer hauf / 
vnnd die ſchaͤdliche Rotte auffgeworffen hatt. Da ſihe nun wie der hai⸗ 
lig Cypꝛianus Biſchoff vnnd Martyr den Pupianum anfpricht. a 
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dauon wir oben im anfang geſchriben / IES V 
gecreütziget iſt!· Wie ſolchs auch jrenachfolger gelehrt haben / vñ noch heu 
tiges tags von denen gelehrt wirt / die jre Biſtumb iñhaben. Sie haben 
ſtum gelehꝛt / nit allain mit ſchreiben vñ predigen / ſonder auch mit ai 
genen feyertagen / mit zaichen / mit bildnuſſen / mit klaidung / mit gebaͤr⸗ 
den / mit allerlay wercken vñ vnder chidlichen Ceremonien / wie es jnen 
nur im̃er müglich geweſen / Damit ſie jn nit allain in der Glaubigen ber» 
tzen anhafften / ſonder auch / vñ fürnẽlich den ainfaltigen gleich als vnder 
augen ſtellen mochten / daß jhn jederman gleich als mit haͤnden greiffen 
mocht / ob villeicht jemand jn mit verſtandt nit alſo gerad faſſen kunde. 
Iſt dañ ſolcher Biſchoffen lehꝛ auch ſtreitig mit dein Kuangelio! Oder 
‚ aber vilmehrewer ſelbſt lehre? Je ſeibſt ſeind die jenige / wie wir auch da 
oben angezait haben / die allebetrachtiig/allegedancken des gecreutzigten 
Chꝛiſti auß aller menſchen hertzẽ verwerffen / ʒů ewige vergeß vergraben 
woͤllen Nemlich da jr die euſſerliche zaichen abſtellen wolt / mit weichen 
földyebetrachtüig dem ainfältigen vormals gleich alseingetruckt ward. 
Dadurch dan auch ander vıfach genomẽ / dieweil je jealleenfferlicheding S-Him. 
verachten wolt/dasenfferlich Dredigarit abzůſchaffen / da man ſich nun Peltung. 
võ Biſchoff abſondert / vñ für fich ſelbſt ainnewen ftül auffeicht/was iſt 
das anders / dañ daß man ſich vom leib Chriſti abſpalten laſt: Dañ eben 
derſelb Cypꝛianus Biſchof vñ Martyr wol vñ recht ſpꝛicht: Da iſt man Oypreract 
in der Pirchen/da das volck dem Prieſter zögethon vñ verainiget / die haͤt ; ee. hmr! 
de dẽ hirten anhangt. Vñ ſolt du auch wiſſen / daß der Bifchoffin der kir⸗ * 
chen iſt / vñ die kirch im Biſchof / vñ welche nit mit dẽ Biſchoff ſeind / die 
ſeind auch nit in der kirchen. Was aber das nun für ain ſchwere ſünd fey/ 
daß man ſich vom Biſchoff will abſondern / das lehret Cyprianus auch 
(Das zeugnuß wirt gern brauchen) ſpꝛicht alſo: Den ſoll man ſcheuhẽ vñ 
fliehen der von der kirchen abgeſondert iſt. Er iſt verkert vñ ſündiget / iſt 
auch võ jm ſelbſt verdamt. Soll ainer achten / dz er Chriſto zůgehoͤre der 
wid Chꝛiſti Pꝛieſter handlet + Der ſich võ Clero vonder Pꝛieſterſchafft 
vñ volck Cheiſti abtheilt! Ein ſolcher farfilet wehr vñ warfen wið die kir 
chen / er beſtreit Gottes ordnũg vñ ſchickung. Er iſt ain feind des Altars- 
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156: Gegen der Religion lefterig/ift ain vngehorſamer Enecht / ain Gottr 

fe San /ain feindliche Brüder. Alsbalderdie Biſchoffen verache/ 

pi Gottes Priefter verlaffen hat / darff er jme ain ander Altarauffeichtt/ 
ain frembdes gebott mit vnzimlichen worten zöfamen flicken. Er darff 

die warhaitdes Herren Opffers mit falſchen Opffern fehenden/ vñ will 

nicht wiffen/daß/der ſich wunder Gottes ordnung auff hebt / durch Böts- 

‚= Hiehgeinfehensgeftrafft wirdt. Alfo haben Chore/ Dathan vñ Abyron/ 

1, Bmb daß fiefich wider Moſen vnd Aaron legten / vnd jn ſelbſt Gpffer 
Nura.ıe. Zůrichteten / gebürliche ſtraff eingenomen. Die erde hat ſich biß in grundt 
 poteinanderauffgerhon/ver boden iſt jnen vnder den füffen entwoichen/ 
feind aiſo lebendig / wie ſie da geſtanden verſchlunden worden. Da hat 

aber Gottes sommitallaindiejenigegefchlagen/ die folche empoͤrung vñ 
auffehärhettenangefangen. Das fewerfo rom Herren aufgangen/bat 
— —⏑⏑⏑⏑—— syn 
vrplürlich geftrafft / die doch zů ſolchem můtwill allain bewilligt vnnd 
zůſtimmet hetten. Dabey ſollen wir lernen vnd ermanet werden / daß al · 

kes fo auf menſchlichem mütwoill Gottes ordnung zäuerwöflen von vn« 
rhawigen leuthen angefangen wirt / Bott felbft zuwider ge chehen. Vnd 
veralis. das befandt auch künig Osia/da er das rauchfaß name / woit ſich des opf 
are. fern mit gewait wider Gottes Geſatz vnderfangen / wolt dem Lrieſter 
Azarig/der jm wehꝛet / nit gehorſam ſein / vñ weichen. Da verſchaͤmpt in 
Goit / ward auſſetzig an der ſtirnen / Nemlich / da er den Herrn erzürnet / 

warder eben an dem ort feines leibs geſchmützt / da ſunſt die des Herren 

Augut. de huide erwerben / verzeichnet werden. Auguſtinus belt esdafür / daß 
bapıitno_ auffehär geöffere fünd ſey / dañ Abgötterey. DOill folchsdaher beweifen/ 
de auffchůrer vil ſchwerer geſtrafft feind/alsainigeandere vbeitha 
cap.  ter/wiefchwerlichfieauch jhe geſündiget. Vorzeiten / ſpricht er / hat der 
Here auff beſchehene fünden gleich alsbald die ſtraffen folgen laſſen / da⸗ 

Exod. 5. mit erzaigt vñ iehret er / dz man ſich vor vorigen fünden hüten ſoll. Man 
richtet ain Abgottiſch bild auff / vnd bettet es an / Der zornig Künig vers 

Nier ze·brandt das Pꝛophetiſch bůch Jeremie / vnnd zům dritten wolt man auff⸗ 
Num.ıs, rhr anrichten. Da ward die erſte find/nemlichdie Abgoͤtterey mit dem 
ſchwerdt geſtraft. Die ander/nelich das breñen des Prophetiſchen büchs/ 
mitErieg/todefchlag vnd frembder gefencknuß. Aber die dritte fünde/die 
auffrhůr / ward mit der eröffnung der erden geſtrafft / da die anfenger dee 

auffehär lebendig hinein verſchlunden / vñ die vbrige mit fewer vom Hi⸗ 
meiherab verderbt worden. Wer will nun daran zweiffeln / dzdas die gro 

e vñ ſchwerſte ſünd ſey / welche das hefftigſt on grewlichſt geſtrafft iſt 

wordt? Darauf koͤnten nun die jenige / die ſich võ jrem hirten abſpalten / 

vonder andern haͤrden / ſo dem birten anhangt / abſündern / ain newen 

Altar dem andern alten zůgegen aufbawen / vñ ain newe Cantzel aufrich 

ten / ſich erfündigen vñ erlernen / wie hoch ſie ſich verfüindige/wie ſchwer 

lich fie ſich vergreiffen / vñ wie ain ſchwere ſtraff ſie auff ſich ſelbſt Inden. 

Nun moͤcht aber ainer hie ſagen. Wie 
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widerfaren: 
* were / můſt ich dꝛumb feinem jerthumbnachfolgen/ vndebenan 
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len doch auch difes orts nit vnſere / ſonder der aller aͤltiſten mainũg drauff 

— — Origenis vñ Ohryſoſtomi / welche baide in ð lehr vñ Got⸗ 

ſeligem wandel fürtreflich geweſt Origenes da er den ort im Ezechiele auß a — 
legt: Deine geſtickte klaið haſtu genome vñ die Abgoͤtter damit bedechrzc. az. 
ſpꝛicht alſo Difer ainiger ost oder fpruch der ee 
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nun ſolche gewirckte vnd —— vns Gott gegeben / zerrei 
fen vnd zerhacken / vnd be i Ei 
ven/on iſt es gleich bedeckten wir die Abgoͤtter. Vnd das 
baß verſtehen / ſo wir es auch etwas deutlicher anzaigen werden. Sihe 
auffainen Martioniftam / oder Valeneini Jonger ainen / oder auff ſonſt 
ainen Ketzer maifter/merchs wol /voie er feine bildnus / das iſt / ſein ge⸗ 


dichten keuſchhait / mit folcher fanfftmuitigkait vnd gerechtigkait / deſto 
leichter m ge fangen / vnd durch die gefchliffene wort verwickelt. De 
Teuffel ift geſchwindt / bꝛaucht mit ainerlayliff/ den arınen elenden men⸗ 
fehenzäuerderben. Den boͤſen verhengt er ain gůts leben / damit er auch 


- 
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den Glauben der kirchen bedencken / vnd ob er gleich für mie ein abſcheu⸗ 
hen hat / fo wirt er doch die lehr annemen / nach des Herꝛen gebott da er 
ſpꝛicht: Alles was fie euch fagen/das haltet vnnd thuͤts / abher nach ihren Marz. 
wercken folt jhr nicht thůn: Dann fie fagen es wol/aber wöllen es felbft 
nitthün. Diſe wort treffen mich /als der ich gäts lehre / aber thůn das 
gegenſpil / fisenauff dem Stäl Moſi / als ein Schufftgelerter vnnd 
Pharifeer. Aber die iſt gebotten o du mein volck: haſtu Feine anklag boͤ⸗ 
er Ich vnnd frembder Geſatz / ſo der kirchen zuwider: ſiheſt aber meins 
ſtraͤfflichs leben vnnd ſünde / Das Du dein leben nicht ſolleſt richten o⸗ 
der anſtellen / auff a leben / der da redet / fonder thün folt du 
was ich rede. Wir follen Feinemnachfolgen / vnnd ſo wir Ihe jemandt 
nachfolgen wöllen/fo iſt vns Chuftus IESV S Füge nachzür 
fölgen/wir haben auch Die werck vnd gefchichteder Äpoſtel / wir mögen 
auch in heiliger Geſchrifft ons erkundigen / wie Die Propheten gelebt. 
Solch eremplar iſt feſt / ſolche ebebildt iſt beſtendig / vnd wer difem nach 
folgen —— ante eingehn. Wo wir aber andere füchennach 
züfoigen/die felbft ſtraͤfflich feind/nemlich da wir ſprechẽ / filye Der lehret 
vnnd thuͤt das gegenſpil / wider das jenigedas er lehret / da handlen wir 
wider des herren gebott ber ons befolhen hat / der lehrer vnd meiſter lehr 
mehꝛ als jr ieben zůbetrachten. Joannes Chꝛyſoſtomus / da er die ander Omil, a. 
iſtel zum Timotheo außlegt / das iſt / ſpricht er / alles vbels vrſach / dz 
der Regentẽ Authoriteet vergangen iſt / man erzeigt jnen kein gehorſam / 
iſt keine ehr / keine forcht da: ſeit gehoꝛſam / ſpꝛicht er / eweren vorſtehern o⸗ 
der vorgengern / vnd ſeit jnen vnderthon. Aber jetzo iſt alles verkert / vnd Hebt. 1. 
miteinander ver wůſtet. Ich rede aber diß nit der vorſteher halben. Dan... 
was gefüchs haben ſie an onfer ehren / ohn allein das fie vns gehorſam 
welchs vns ſelbſt nutzlich iſt· Dann ob — wol geehꝛet werden / 
olcher ehren / ſie nemen 


obaben ſie doch Keinen gewinn ʒůkünfftig auß 
—— — ich. Vund ob ſie auch hergegen vnrecht 
duiden ſoi ibndoch folchs kunfftigklich Fein ſchad. Ihre verdienſt wer 
den deftogtöffer vnd gehauffter/werden deſto baß befchügger: Sie aber 
thin alles omb vnſert willen. Dann ob fiegleich von vnderthonẽ geeh⸗ 
vet werden/fo ft doch folchs gebotten/das wir esthünfollen/ wie Bott „Reg. 
söm Heli ſpiach / Ich hab dich auf deines vatters hauß auffgenom̃en / o⸗ 
der aber ob ſie auch mi vnrecht beleidiget werden / ſo leidet ſolchs Gott 
felbfE in ihnen wie er zum Samuele fpricht : Sie haben nit dich / ſonder „reg. » 
ich verworffen. Alſo iſt jhnen die ſchmahe ein gewin —* die — 
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- Ihnen ein bürde vnnd laſt. Deumbrebeich auch diß mit von jrent wegen / 
ſonder ewert halben. Wer den Priefter ehꝛet / der chret auch Bott. Wer 

aber dẽ Prieſter verwirffet / der wirt mit der zeit auch dahin falle / das er 

etwa auch wider Bott ſelbſt ſchmachhafft vñ leſterig werde. Wer euch 

Mache, auffnimpot / ſpricht Chriſtus / der nimpt auch mich auff. Vnnd der Pꝛo⸗ 
nd er. Bottes priefter/fpricht er/ habt inn ehren. Daberifis/ das auch die 
uden Bott ſelbſt lehrnten verachtẽ / duumb das fie Moſen verſchmech⸗ 

ten vnd mit ſteinen zäjhmbinein wurffen. Dann ein jeder der es Gottſe⸗ 
ligklich mit dẽ pꝛieſter zůheit / der wirt auch Bott felbft mit — an⸗ 
dacht föcchten. Dann obgleich etwa ein Priefter boͤß were/ ſo merckt vñ 

ſihet doch Gott / das du vᷣmb feiner willen den jenigen / der auch ber ehren 

Lit würdig iſt / mit deinem dienſt naͤreſt . Vnnd der wirt dir auch die belo⸗ 
Mach. 10 nung vergelten vnd bezaien Dann wo der fo einenpropheten im namen 
eines propheten auffnimpt / eines propheten lohn empfangen wirt / War· 

Lich fo wirt auch der dem Prieſter weichet vnnd gehorſam iſt / feine: ber 

lohnung nicht beraubt werden. Dann ſo du fo vil belohnung empfan⸗ 

geſt allein der Gaſthaltung halben / da du doch nit weiſt / wen du auff · 
nimpſft / wie iſts moͤglich / das du nit mit vil groͤſſer belohnung ſolt bes 
gnadet werben / da du dem gehorſam Maren gr fein 7 

Mach.a;. Yondem dirs Bortgebotten bat, Auff dem ftäl Moſi /ſpucht er / ſaſſen 
die Schuifftgelerten vnnd Phariſeer / darumb alles wasfie euch fagen 

das haltet / vnd thůts / aber nach jren wercken folt jhr nicht thůn. Weiſ⸗ 

ſeſtu nit was der Priefteriftr Er iſt ein Engel des Herren. Er redt nit 

auß ſhm felbft: So du jhn dann verachteſt / fo verachteſt du nit jhn / 

ſonder Bott der ihn geordent hat. Ja ſpꝛichſtu / woher ſoll ich wiflen 

Das Gott feiner oꝛdnung Author vnnd Angeber geweſen· Wariich wo 

du das nit halteſt / ſo iſt deine hoffnung nichtig vnnd vmb ſunſt gewors 

den. Dann wo Gott nichts durch jhn wircket / fo haſtu den Tan nicht / 

du biſt der geheim nuſſen nit theilhafftig / du nieffeft auch der Segen nit. 

Du biſt kein Chꝛiſt. Was dann! Ordent dann Bott alle / darů auch die 
vnwürdigen! Er oꝛdent wol nit alle / aber durch alle wircket er/ ſücht 

Nom.a. des volcks Seligkeit / vnd ſicht jre verdienſt nicht an. Dañ baterburch 
den mund der Eſelinne / hat er durch den leſterhafften menſchẽ Balsam, 

vmb des volcks willen geredt / ohne zweiffel redt er vil mehrdurch ben 

Hꝛieſter vmb ſeines volcks willen, Dan was iſts das Botenitthüt vmb 
vnfersheils willen? Was redet er mit? wen wirckt er nit? Hatt 

er durch Judam gewircket / vnd durch die pꝛopheten zů denen er ſpꝛechen 

NMatin.· aꝛ· wirt: Ich kenne euch nit / weichet von mir je vbeltheter · vnnd durch die/ 
welche inn feinem namen die Teuffeln aufgetriben; Ey folter dann nit 

mehr durch Die Prieſter wircken / welche im Bottesbienftarbeitte! Dani 
wo wir alſo fort faren vnſerer vorſteher leben zů erfͤchen / ſo werden wir 

felbft vnſere lehꝛer anfangen zů ordnen / werden wider die ordnung ber 

Natur vnden willen haben / was oben iſt / aiſo das die fůß — By 

ie 


\ 


: Der Even. cLVm 
die lüfft / vnnd aber das haupt vnden auff die erdt komme. Hoͤre was 
Ba» ſpꝛicht: Es iſt mir ein geringes / das ich von ench gericht werde ¶ Cor. + 
Andabermal: wer biſtu / das du deinen brůder richteſt? Iſts nicht gůt Rom- + 
einen brůder zů richten / wieuil weniger einen Meiſter⸗ Dann wo ferne 
Bott ſolchs gebotten hat / fothüftu recht daran / vnnd fündigeft wo du 
es nit thůſt: Hat aber Gott das gegentheil gebotten / ſo greiff im nit vor /⸗ 
nicht vnderſtande was dir zů hoch ft. Choꝛe / Dathan vnd ſtun Num, am 
den auff / nach dem das daß —— en war / legten ſich wider Aaron: 
Was iſt aber drauff erfolge‘ Seind ſie nit vmbꝛacht worden? Ein je⸗ 
der bedenck mit fleiß vnd ernſt / was er zůſchaffen hat. Dann ſo einer die 
lehꝛ des Glaubens verkeret / ſo ſoltu nicht jehoꝛrchen wann er ſchon ein 
geliſt. Wo er aber lehrt was recht iſt / ſo ſihe nit auff das lebẽ / merck 
aber auff die wort. Du haft Paulum / Der Fan vnd wirt dich mit worten 
vnd wercken onderrichte, Ja ſpꝛichſtu / er gibt den armen nichts / er geht 
nit recht mit dem umb/wasder kirchen iſt. Eywaher weiſtu dns Nit 
woͤlſt ibn beſchuldigen / che dann du die ſach erſfarn haſt. Hůte dich vor 
—— Dann vile ding werden auß ſchlechtem einfaltigem arg⸗ 
oh gerichtet. Folge du deinem Gott nach / höre wie der [pricht: Ich Gen. 18, 
will hinab — ſehen ob fie alles gethon haben / nach dem geſchrey 
das für mi Eommenift/oberuberobe nit alfofey/Dasiche — 
wann du Dich des [chon erkündiget / wann du es erforſcheſt / ja wañ ones 
ſchon geſehẽ hetteſt / ſo halt doch an dich / erwarte auff den richter. Nicht 
woͤlleſt der oidnũg des richters Chriſti vorgreiffen / ſein ampt iſts / ſolche 
ding zů ſcheiden / vnnd nicht dein ampt. Du bift Seile diener / vñ 
nicht der herz. Du biſt ſelbs ein ſchaͤfflin / nit woͤlleſt den hirtten mit fol 
cher vnnutzer ſorgen richten oder erſuͤchen / auff das du dich nit auch diſer 
ſůnden pflichtig macheſt / das du jhn verklagen vnd antragẽ woͤlleſt 
warunib fagt er mic dann / Das er ſelbſt nicht thůt: Ey er I 
ſelbſt nit. Dann ſo du ſhm allein gehorſam biſt / ſo haſtu Feinen lohn dar⸗ 
uon Chꝛiſtus ermanerdip: Ja noch ein groͤſſers will ich teden. Man 
mũß Paulo ſelbſt nit gehorchen / wo er etwas das fein eigen iſt redet / 
fo er etwas menſchlichs fürbrecht/ ſonder dẽ Apoſtolo follman gehor⸗ 
chen / der Chꝛiſtum als der inn jhm redet / in hm vmbtregt. Derhalben 
laͤßt vns nit richten was vns nit angehet / ein jeder richte das ſeine / vnd 
vitheile ſein ſelbſt leben. TA ſpꝛichſtũ / er ſolt dannoch beſſer fein als ichy 
warumb( lieber) das⸗ Dꝛumb das er ein Prieſter iſt. Was hat er dañ 
mehꝛals dt: Hat er nicht arbeit / hat er nit bekümmernus / vnnd jamer? 
Sollerbeffer ſein als dür Wie aber! Was wirt dꝛauß folgen? wo er nit 
beſſer iſt als du / ſo erwürgeſtu und bꝛingſt dich ſelbs vmb Solche wort 
feind voller vermeſſenheit. Dann waher weiſtu / das er nit beſſer iſt als 
biu Er ſtilt / würdeſt du ſagen vñ iſt ein kirchẽerauber. © menſch woher 
weifin das: warumb ſtürtzeſt du dich ſelbſt / vnd wirffeſt hinaber: Nem⸗ 
lich waun ſunſt einen ſprech ſihe jener tregt Purpur vñ — ge 


— 
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Far — ont es DREH vnnd vImag 
gemacht. Achrefin ei elbſt d meinſt du 
Bio ſchon —5— ſein. ne du dich aber ſelbſt nicht dar · 


für / ſo ha il gebeſſert ind zůgenommeu. Dann 


der Inen war/oa er jein ——— 
feige dand binab shcon verbicne/woas Pol bant ber nit genviunsas / DeeinE 
der 


—— ——— ein herzlichen nun 
difer demüt machen? Derhalben —— 
——— Fein Dieb Du treibſt aber gewalt/ 


vnnd thůſt dergleichen a —— lm; das nit / 
—— Diebſtal ge ir: Ja ich ve den Diebſtal 
hefftig / vnnd der ein —S den beweine ich Dann man kan nit auß⸗ 
ſpiechen wie ein boͤß ding es ſey vmb kirchen raub: Aber ich verfchone 
ewerer: Dann ich will niemandt —— arg: ewere tu⸗ 
moͤcht werden. Was iſt ſchandtlichers —* oe 
dert Denuochda der Pharifeer allein das [prach: 
‚jener offner Sünder / vnangeſehen das ber mit onzeli Sm Kindes 
hat er Doch alles verloꝛen. Solt dann du nit auch genglich alles 
verlierẽ / da du von einem ſpꝛichſt:ich bin nit wie ber kirchentau⸗ 
ber: Diß rede ich auß notturfft / vnd habs můſſen mit vilen worten anzei 
en / nicht vonder priefter voegen/ ſonder vmb ewert willen: Dann ich 
eſorge das ewere tugent durch a 
vnnd jhr etwa inn dasgericht verfallet; Hoͤre nuhn weitter was Pau⸗ 
lus ſpricht und ermanet. Ein jeder bruͤffe ſein eigen werck / vnd alſo wirt 
er allein an jhm ſelber rhům m ben ne nitan einemandern. Dan 


fage mir wann du Franck bift vnnd geheft zům artzet / onderlaffeft du 


da deiner wunden züpflegen/ond aber fragft den Artzet felbft/ mit gzoſ⸗ 
em ernſt / ober auchein wunde hab / oder nit? Vnnd wann er ſchon 
anck — drumb deiner wunden nit? Spuchftu/ drumb 
dieweil er ein Artzet iſt / ſo muͤß er auch geſundt fein = aa 
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dev Artzet nicht geſundt iſt / gehe ich daruon vnnd tragemeine faule vn⸗ 
heilſame wunde widerumb zů ruck anheimifch.Solt der vnderthon das 
rab freud oder troſt ſchoͤpffen / ob der Prieſtet boͤße were: Mit nichten. 
Dann er wirt wol fur ſeine laſter g de peen nit entpfliehẽ Du wür⸗ 
deſt aber auch für deine ſchand / ſtraff leiden inuͤſſen· Dann jetzo erfüllet Toaı® 
der Meiſter allein deu ordensfie werden / ſpricht er / alle von Gott gelert / 
vnd werden nicht ſagen / erkenne den Dann ſie werdeu mich alle 
von dem Eleiniften an/bif auff den groͤſten erkennen. Was vꝛſachen iſt er 
dann ein fürſteher? Warumb iſt er Pꝛobſt! Ey nit laßt vns vnſere lehꝛer 
mit ſcheltworten anfechten / auff das wir ons darab nit mehr ſelbſt bes 
ſchedigen. Laßt vns / wie geſagt iſt / alles was vnſer iſt / richten vñ endt⸗ 
lich / niemandt ſchelten. Laßt vns doch allein vor dem tag foͤrchtẽ / da wir 
durch ſie erleuchtet vnndgetaufft ſeind worden. Der einen vatter hatt / 
wie woler tauſent vnglück außſteen můß / ſo wirt er doch mit Ehrerbie ⸗ 
tung alles was den vatter angehet / bedecken. Frewe dich nit / ſpiicht er / 
ſo dein vatter entehret wirt. Dann es iſt dir Fein ehr / ſonder ein ſchandt. Ecelel.⸗. 
Vnd ob er am verſtandt abnimbt / vnd kindiſch wirt / ſo hab gedult mit 
jhm / vnd veracht jhn nit, Dip ſoll man vil billicher vom Geiſtlichen vat 
ter redẽ Verehꝛe jhn / dꝛumb Das er dir alle tag Goͤttliche ding verrichtet 
vnnd handtreicht / das er dit die Geſchrifft leſen thůt / vmb deinet wil 
len / das hauß vnnd Kirch zieret / vmb deinet willen wachet / vmb dei⸗ 
ner willen gelübt thůt vnd verrichtet / vmb deinet willen da ſtehet Bott 
zů bitten / vmb deinet willen das gebett verzichtet. Vmb demet willen 
hatt er die Religion / den Gottes dienſt / vnnd Ampt. Derhalben ſoltu 
diſe ding verehren vnnd auffmercken / auch mit hoͤchſter Ehrerbietuug 
dahin zůtretten. Aber es iſt boͤß ſpꝛichſtu. Was gebt Dich ſolchs an? 
Solt dir einer der nicht boͤß iſt ſolche groſſe vnnd Goͤttliche ding ſchen⸗ 
cen O nein / Dann dein Glaub iſt zu diſem allem nutzlich. Vnd wirt ⸗.Cor. « 
Die der from̃ iſt nit nutzen / wodu ſelbſt nit glaubig biſt / wirt Die auch der 
boͤß iſt nicht ſchaden / wo du ſelbſt glaubig biſt. Gott der Herr hat durch ureg.e 
die kůhe an der Archen gewircket / da er ſein volck erhalten vnnd Selig 
machen wolt / wie ſolt dann des priefters leben / ja wie ſolt feine Tugent 
ſolche hohe ding koͤnnen gebẽ? Was Bots ſelbſt gibt / das Fan —— 
iiche tugent nit volkommener machen. Dañ das alles gehoͤret Goͤttlicher 
SGnaden zů. Dec Pꝛieſter ſoll allein den mund aufft hůn / Gott aber. der 
wircketalles, Der pꝛieſter erfüllet allein das Symbolum oder zal. Sihe 
doch wie ein groſſer vnderſchid zwiſchen Joanne vnd ES Viſt / vñ hoöͤ⸗ 
rewas Joannes redet. Ich ſoll von dir getaufft werden. Vnd ich biñ nit 
würdig ds; ich ſein Schůchriemẽ auffloͤſe. On wiewol ein ſolcher groſſer 
derſchid zwiſchen jhn — Feng ber bel Geiſt heraber / wel⸗ 
chen Joannes nit hat / daun er ſpricht ſelbſt von ſeiner fülle habẽ wir alle Mar» 
empfange/ vñ der Geiſt ſteigt doch nit ehe dañ Chriſtus getaufft ward, loan. " 
herabe / es hat ihn auch nit Joañes herab thůn re Befance 
1] } r z in * 
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der Chꝛiſtus felbft diß opffer heiliget / der es auch 
vorhin geheiliget hett. Dann gleich wie die wort ſo — geſprochen 
hat / ebẽ die ſelbige wort ſeind / ſo der prieſter auch nachmals ſpricht. Alſo 
iſt es auch ain Opffer / vnd gleiche mainung hats mit dem Tauff: Alſo 
gar beſtehet alles im Glauben. Der Geiſt Gottes hat Cornelium vr⸗ 
blitzlich erfüllet / Dann er zůuor den lüften vnd freud ſeines willens erzeigt 
hett / vnnd ein Glauben volle: andacht auffgetragen bett: Alſo iſt dĩß 
vnd Ihenesder leib Chriſt. Welcher aber vermainet das diſer leib ei was 
weniger hab / alsjener leib der weiß nit / dz es Chriſtus iſt / der auch jetzo 
da zůgegen iſt / vnd wircket. Diß habe wir euch nit one fonderliche vrſach 
für nern auffdas wir eweren Syn und verſtandt beffe erten / 
vñ künfftigklich deſto klůger ——— 
nis vnd Chryfoftomi pberfli ir antwort fein denẽ / die / wañ fienichte 
mehr haben / das ſie ſürwerffen n / gehauffte wagen / ſchmehe vnd 
ſcheltwoꝛt auff der Pꝛieſter vnd Biſchoffen leben pn fittenzäfee. Solt 
doch ſolcher leuth vnbeſunnen wůten / from̃e Gotsfoͤrchtige nit bewege, 
Wann es ſchon war were / was ſolche reden / das doch mehꝛer theils er⸗ 
dichtet vnd falſch iſt. Man ſoll nit deſto weniger dẽ vorſtehern gehorſam 
fein/weldyeder erzürnte Bott gegeben hat vmb des volcks fünde wild 
Dann woman fie verachtet/da verachtetman Bott ſelbſt: wo man fie 
hoͤꝛet / da hoͤret man Bott felbft. Seinddie vorftcherböf / fofolt man 
nit jhr lebẽ / ſonder ice lehr annerfien/ ober welche Fein befonderer menfch 
im gewaltanmaffen foll/dan folcher gewalt ifkeigetlich der Bifchoffen. 
In einẽ jeden Stift hart Chꝛiſtus eine Cachedram oder psedigftäl/omb 
des willen fie auch Ecclefia Cachedralis genant wirt. Was von folcher Car 
thedra gelehret wirt / das ſoll man mit ehrerbietung und gehorfamlich ho 
ren. Din woeinet im ſelbſt ein newe Cachedranı wider dife wolt auffrich ⸗ 
ten / der mag wol fleiſſig vnd mit ernſt fürſehen / das nit etwa ob im ver» 
henget werde / ſchwere vñ vngewohnliche fteaff/wie Coꝛe / Dathan / vñ 
Abyron geſchehẽ. Dañ Gott kein laſter oder ſünde he hefftiger hat woi⸗ 
len rechen / als diß / welchs auch allein das aller geewlichff ift. Aber wir 
woͤllen jetzo andere ding mehr für die hand nemen. 
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NIr haben oben geſagt vnnd angezaigt / wie wir ſo anfencklich di Am kurtze 
fer welt geboren / darnach durchs bad der widergeburt vil ſeligkli fummader 
cher in ain newes leben Chriſto widergeboren werde / vnd wie in Zaren? 

lchem lebẽnit wir ſelbſt leben / ſonder Chriſtus in onslebe/denwirim 1, 
Tauff ange ʒogen haben. Vnd daß wir ſo lang wir in diſem fiaiſch leben / 
im Glauben des Suns Botesiebenmüffender uns geliebet hat / vñ ſich Gat.z. 
ſelbſt für ons dargegeben. Der vrſachen auch der Tauff ain Sacrament 
des Glaubens genent wirt. Zů dem haben wir auch gelehrt / dz nach dem Il. 
wir Chꝛiſto im Cauff ain mal vertrawet ſeind / ſo ſeyẽ wir nit zům muͤſ⸗ 
ſigen Glauben / ſonder vil mehrzäm geferlichen kampff beruͤffen. Dañ es vrſach war 
thüt dem Sathanlaid und wehe / daß im folchergüter biß auß dem Ras rumbder, 
chen entzogen ft, Derhalben er vns mit alier hand pfeilen vnd wehr an⸗ zeraufften 
icht vi bekrieget / auff daß er uns von vnſerm Breutgam / mit welches nagiillen 

oſtbaren blůt wir verhafft ſeind / entziehẽ moͤge / vñ aĩ ſo widerum̃ in ſei 
nengewalteinziehen. Dieweil wir dañ wider jn allezeit in der ſpitz vnd 
ſchlachtotdnung ſtehen muͤſſen / dañ es ſtehet nit vergeblich geſchꝛiben? iob. 7. 
Des menſchen leben auff erden iſt ain kampff / Damit wir in ſoichẽ kampf 
deſto ſtercker ſeyen / ſo werben wir mit dem zeichen Des Creutzs verzeich⸗ 
net / werden wir mit dem Chrifmare des hails geſalbet / Durch welches 
zaichen der hailig Gaiſt ons gegeben wirt dʒ er bey ons ſtehen ſolt / wañ 
wir kempffen / ſoll ons ſtercke vñ krafft gebẽ / ain hertz einſprechen / ritter⸗ 
lich zů fechten. Des vrſachẽ die Firmungain Sacrament der hoffnung 
genant wirdt / dꝛumb daß wir durch ſoichs Sacrament ain Pe hoffe 
nung ſchoͤpffen / vnſere feind zů fchlagen/ond den Sig zůbehalten. Dar⸗ 
nach haben wir auch angezaigt / dieweil die jenige / ſo nit allain leben / ſon · 
der auch kempffen / der vnderhaltung vnnd narung bedoͤrffen / dann ſie 
ſunſt krafftloß fein wurden / ſo babe Bott der Vatter der barmhertzig⸗ 
kaiten auch diſes fals gůte fürſehung gethon. Wie nun das leben / vñ wie 
der kampff iſt / alſo iſt auch die ſpeiß vnd naruntz Es iſt nichts anders da / 
dañ alles Geiſtlich:dañ der Gaiſt iſts / der da lebendig macht / das fleiſch .346. 
iſt gar nichts nutʒ. Derhalben hat er gewoͤlt / vus zů ſpeiſen vñzů nehꝛen / 
nit mit dem fleiſch / dz geſehen / dʒz angegriffen / oder das mit ainigem ſinn 
begriffen kan werden / ſonder mit dem flaiſch / welchs man allain mit dem 
Glauben ergreiffen kan / mit fein ſelbſt warhaftem vn lebendigen flaiſch / 

mit ſein ſelbſt warhafften vñ lebendigen bluͤt. Vñ dieweil er hierinne ſeine 

lieb zů uns gantz herzlich erzaigt hat / mit welcher er auch vns jn widerũb 

zů liebẽ entzundt / ð vns zů erſt geliebet hat / fo wirt die Euchariftia recht vñ 
wol ain Sacramẽt der liebe / durdy welche wir eins mit Chꝛiſto 
dẽ haupt / eins auch vnð one ſelbs / ain leib werdẽ. Vber diß habẽ wir auch zur, 
anz aigt / dieweil wir vnſerer ſelbſt ſchuld / da wir — — 
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etwa des kriegs vnden ligen / vnd vbel verwundt werden / daß ons auch 
vnſer Himliſcher Vatter nach feiner vnaußſprechlicher güte/auchdifes 
fals mit ainer Artzuey verſorget habe, hab vns die Artzney —— J— 
ben / Dadurch wir geſundt werden / vnnd widerumb auffſteh gen. 
Dieweiles aber niemandts anders / fonder vnſer aigen ſchuld iſt / daß 
wir oberwunden / widerumb vnſerm feindt in fein gewalt vnnd handt 
verfallen, fd erzürnet ſich Bott billich ober ons / mit welchem wir wir 
derumb durch das Sacrament der Buͤß verfünet werden: Aber ſolchs 
geſchicht nun nicht mehe Gratis / vmb ſunſt / wie zůuorn im Tauff geſche⸗ 
ben / ſonder man erfordert nun mehr von vns ( wöllen wir anders bey 
Gott zů gnaden kommen ) daß wir von fünden ſollen ablaſſen / daß wir 
dieſelbige haſſen vnd verflůchen / daß wir mit ainem zerknirſten vnd de⸗ 

tigen hertzen / welchs Gott nicht verachtet / nicht allain vnſere ſünden 
in bitterkait ſollen betrachten / ſonder auch dieſelbige dem Prieſter als 
dem diener der verfünung beichten vnd bekennen / vnd die der Ab» 
folurion von m begeren ſollen / auch durch faften/ durch geber/ond Elee⸗ 
mofyn / auch andere Gottſelige aines Baiftlichen lebens vbunge/alsbes 
fondere werck die der bäf wirdig ſeind / gnůgthůn. j —— 


Saccament / oder aber durch des Sacraments gelübde / zůgleich mit der 
ſchuld vns vergeben — Aber Fand wet aaa 
alle zeit vergeben wirdt/wie im Tauffgefchicht. Derhalben diß Sacra⸗ 
ment zů der Tugent die wir gerechtigkaitnennen /referiert vnd gedeutet 
wirds, Dann es iſt recht vnd billich / daß der / ſo für empfangene Enaden 
vndanckbar / den hailigen Gaiſt betrůbet / vnd kein ſchewen gehabt den 
Tempel Gottes zůſchwechen / one beſondere gnũgthuung nicht verfüner 
werde. Wir haben auch offenbar gemacht / daß vñs zů Feiner ander zeit 
ſchwerer vnd gefaͤhrlicher kampff vordiebandEompt / als da wir nach 
ſchwerer kranckhait auß diſem leben verſcheiden ſolien. Vnnd daß vns 
auch diſes oꝛts die Goͤttliche gůttigkait nicht hat woͤllen abſtehen / ſonder 
hab vns dʒ Sacrament ð falbung oder. Siung fo wir die letzte ölungnen 
nen ) gegeben / durch welche vnſere krefften des leibs fo wol als der See⸗ 
len mögen erquicket werde / Damit wir zůr ſchlacht / die wir mit ſolchem 
gewaltigem widerſacher halten muͤſſen / durch feine gnad gehoiffen mit 
gar vngewehꝛter handt jhme vngleich ſeyen. Vnd diß Sacrament wirt 

Tugent der ſtercke geʒogen / deredie verharrligkait ain thau iſt/ wei 
che wir auch durch diſe Salbung erlangen / daß wit im kampff ſtarck vñ 
feſt verharren. Vnd wann wir dann den Schildt des Glaubens inn die 
handt gefaſſet / alle fewrige pfeyl des ſchalckhafften feinds außleſchen 
mögen. Daneben iſt auch das erklaͤret worden / diewei jedas leben nicht 
kan beſtehen / one diener / ſo hab Gott auch mit diſem feine Kirch fürfeben 
woͤllen / vnnd daſſelbig nicht one beſondere ordnung / welche nicht allain 
vil zůr zeir und haͤreligkait / ſonder auch zů erhaitung der ainigk ait vnnd 
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einmuůůtigkait Rampen: Er hab etliche klaine oder geringe Diener 
als da ſeind / die Chorwerter / die Leſer / die Beſchwerer / vnnd 

trager : Er hab auch etliche groſſe Diener gegeben/ als da ſeind / 
under diener / Diener / vnd Pueſter Diewen aber / wie Chayfofto Chryfofhtn 
mus recht daruon geſchriben / da ain gleichhait der ehren iſt / ober / da alle Ephe.-Omts 
gleiche Obzigkait verwalten/niriermeh: fried fein kan / duumb daß folche !2 20. 
gleichhait den wortennach/wie auch Philo vorbingefchubenhat/one al Fhio- Ibn, 
lerding ongleichait gebäret( dañ da man gleiche ding/denen/fo onglei cm 
che Dignitet habe/geben wolt/das were ain ongleichhait : Vngleichhait 
aber / iſt ain orfpeung alles vbels) fo hab er auch erlicye gegeben/die ainen 
befonderngewalt inder kirchen verwaltẽ ſollen / nit allain in den dingen / 
foadforum kecleſtaſticũ / oder zům Gaiſtlichen gericht gehoͤren / in ondern 
vnd fürnemlich zů vrthailen vnd zů richten vder die lehr / ſonder auch die 
Vünbebapfige vñ pbelthäter einzähalten/ond die ſo Bottlofer lehr folge 
von der kirchen abzůhalten / vnd vonder Gottsfoͤrchtigẽ gemainden auf 
rotten. Wie dañ Ambzofiusesdafür halter /d3 Paulus dife Ordẽ bezeichs Amhrof.in 
net hab / da er ſpꝛicht: Bots hat etliche zů Apofteln/etlicheaber zů Prophe⸗ —— k⸗ 
ten /etliche zů Euangeliſten / etliche aber zů Hitten vñ Lchrernizherfüls‘ 
lung der hailigen / zům Ampt des dienſt gegeben. Die Apoſteln ſeind die 
Biſchoffen: Die Pꝛopheten aber ſeind die außleger ber Geſchriffien: Die 
Euangeliſten ſeind die Diaconi / wie Philippus geweſen / wiewol ſie nit 
zieſter ſeind / ſo koͤnnen fie Doch Euangeliziren one Stůl oder Cantzel: 
Hirten ſeind die leſer / welche das volck ſo da zůhoͤret / mit jrem leſen 
Pr faift machen: Die Maiſter aber feind Die beſchwerer / dann fie 
en vnd ſchlagen die / ſo in der kirchen vnrhuͤwig feind. Vñ diß Sacra⸗ 
inent wirt auff die tugent ber fürſichtigkait gezogen / dieweil es ja ain ge⸗ 
trewer vñ — ichtiger knecht fein mäß/welchen der Herr ober fein hauß⸗ 
gefindt geſetzt / daß er ing" rechter zeit fpei gebe, Vnd diß alteshaben 
wir hiebegorgelehtet vñ dargethon. Die weil aber aines Menſchen leben VI 
allainnit langwirig it / vnd es bald geſchehen moͤcht / daß es an leuthen 
"mangelt / die durch den Tauff wider geborn / ſich zů dem krietzs Regiment 
Chuſti wurdẽ einſchreiben laſſen: ſo hat Gott auch diſes fals gůte fürſe⸗ 
hung gethon / vñ das Zacrament der Ehe im Paradeis eingeſetzt / daher gpnandg 
man newe kꝛiegsleut Chꝛiſti vñ kempffer mocht gehabẽ / als fern die Elte vıfed. 
ren keines andern fürhabens Finder zigien wurdẽ( wie daran kein zweiffel 
iſt) dañ daß ſie durch den Tauff auß den glidern des erſten menſchen on« 
ber die glider Chaifti vbergeſetʒt / vñ züdeffelbigen Chꝛiſti kriegs volck ge 
zelet moͤgen werden. Damit alſo denen / ſo hie dannen ſcheiden jeder zeit 
newe folgeten / vñ an jre ſtatt tretten. Derhalben woͤllen wir von diſem 
Sacrament jetʒt reden / welchs ehe dañ Adam geſünd iget bett / allein zů 
ainẽ ampt vñ dienſt / aber nach geſchehner ſündẽ / jetzt nit allain zům ampt 
ſonð auch zü artzney iſt eingeſetʒt. Derhalben wirt es auf die tugent gezo⸗ 
gen / die wir meſſi —* neñ en / damit es ain gegenwehr vi artzney ſey der 
vumeſſigkait. Võ diſem Sacramẽt ſchꝛeibt Paulus alſo: Die weiber — 1. 
vnder · 
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vnderthan jhren Maͤnnern / als dem Herren. Dann der Mann iſt da 
haupt des weibs / gleich wie auch Chriſtus das haupt iſt der kirchen / vnd 
er iſt ſeines leibs Hailand. Aber wie nun die kirch —— vnderchon iſt / 
alſo auch die weiber jren Maͤnnern in allen dingen. Je Mann liebet ewe⸗ 
ve weiber / gleich wie Chaiſtus geliebet hat die kirchen / vnd hat ſich ſelbſt 
für fiegeben / auff daß er ſte halliget / vnnd hat fie gerainiget / durch den 
walfertäuff/ im wort des lebens / auff daß er im darſtellet / oder machte 
ain herrlich kirchen / die nicht habe ainige mackel / oder eungel/oberetwas 
dergleichen / ſonder / daß fie Ri hailig vnd onbeflecker. Alſo ſollen auch die 
Maͤnner lieben jre weiber/ als jrcnigeneleibe, Wer ſein weib liebet / der 
lieber ſich ſelbſt / dann niemandt hat fein aigen flaiſch * fer fonben der 
ernehtet es / vnd auffenthalts / gleich wie auch der HERR fein kirchem 
Dann wir ſeind glider feinesleibs/vonfeinemflaifch / vnnd von ſeinem 
gebaine. Vmb des willen wirt ain Menſch verlaſſen Datter vnd Tin 
ker / vnd feinem weib anhangen / vnd werben zway in ainem flaifch fei, 
Das iſt ain groß Sacrament. Ich ſag aber in Chuiſto vñ in der kirchen 
Doch auch jr/ain jeglicher hab lieb ſein weib/ats ſich ſelbſt das weib aber 
foͤrchte jten Moñ Es iſt kains under den ſiben / dauon wir ſetzt handlen / 
welchem der Name aines Sacram ents inn Tanoniſcher Geſchrifft ge⸗ 
geben werde / on allain diß ainig / welchs Paulus nicht allain ain Sacra⸗ 
ment / ſonder auch ain groß Sacrament nennet. Vnd doch felets an etli⸗ 
chen nicht / welche es vnder die Sacramenta nicht woͤllen gezelet haben. 
Dann * ſagen Haren der Grxcegefchriben/ hab es nicht ain Sacra⸗ 
ment / ſonder ain Myſterium / das iſt / ain gehaimnuß genent. Eben jar als 
were Myſterium bey den Græcis etwas anders / dañ das die Lariniain Sa 
crament neñen. Oyßrianus /Cyrillus / vñ Ohryſoſtomus / neñen die Euchari⸗ 
ſtiam offtmal ain Myſterium / ſolt es darumb nicht ain Sacrament fein? 
Vnnd aber das woͤrtlin Myſterium gehaimnuß ſireckt ſich weit auf / wie 
Dann auch das woͤꝛtlin Sacrament. Da iſts aber kain zweiffel / daß 
Ins die Ehe ain Sacrament nenne / in der ſelbigẽ bedeutung die wir jetzt 
gebrauchen / dieweil er mit fo vilen vnd außtrucklichen worten anzaigt / 
daß jr alles zůkomme vnd fuͤglich ſey / was zů aines Sacraments handel 
gehoͤret / beuorab wie wir jetzo von ainem Sacrament reden. Dann was 
iſtain Sacrament anders / dann aines hailigen dings zaichen Wir ha⸗ 
ben aber hiebeuorgelehret / daß dreyerlay zaichen ſeind · Dann durchdieſel 
bige werden wir geſchehener bing / gegenwürtiger vnd künfftiger erma⸗ 
net. Diſer ding aller ermanet uns * Sacramentszaichen / es wolts 
gleich ainer Materiam oder Element nennen / welche dann iſt die ſichtba⸗ 
ve zůſamengebung / die mit angeloben etlicher wort / mit vberraichung 
des Trewſchatzs /mit —— baider rechter haͤnden / vnd ande ⸗ 
ven herzlichen Ceremonien vollen he vnd verzichtet wirdt: Zum ers 
ftenermanet es uns gefchehener vnnd nase ar 
verbindung / Börtlicher ond Menſchlicher Natur / Chuiflides 


tzamo / der kirchen alsder Braut / wie das vnſer Herr IESVS Chꝛiſtus etli 
cher maſſen Gott ſeinen Vatter verlaſſen / da er ſich ſelbſt geeuſſert / Die ehitipsa, 
—— des knechts angenomen / wie er ſein Muͤtter die Synagog verlaſ 
en / auß welcher er nach dem flaiſch geboren war / hat ſein hauß ſein Erbe 
verlaſſen / hat fein liebe Seel in feiner feind haͤnde dargegeben. Vnd wa⸗ Hie. ı» 
ruinb hat er diß gethan? Auff daß er ſeinem weib anhange / welchs er jm 
hette / auff dz er die / ſo er vngeſtalt / vñ mit aller hand ſchan · 
ben befleckt funden / mit ſeinem blůt abgewafchen/hailiget/on macht im 
alſo ain herrliche kirch / die kain mackel oder runtzel hette. Diſes geſchehe⸗ 
nes dings ermanet das ſichtbar zaichen die künftige Eheleuth. Es erma 
net ſie aber nit vmb des willen giĩlain / daß fie ſich darab verwunderẽ / ſon 
der daß fie demſelben auch nachfolgen ſollen / auff daß die Menner jhre 
weiber lieb haben / wie auch Chriſtus die kirch geliebet hat / daß ſie die lie⸗ 
ee Dee jrer ——— 
ten / auff daß / wie Chꝛiſtus fi je ſeine geſpons die dargege⸗ 
——— der Mann kain abſchewen tra ** gefahr des lebens 
fich zänemen / für feines woeibsleben/zucht vndgäresgerücht. Die 
auch Chꝛiſtus die kirch / da fienoch onfauber war/geliebt hat / vnnd alle 
bittere ſchmertzzen erlitten / au er fie rain vnd vnbefleckt machte / al⸗ 
ſo ſolt auch der Mann thuͤn: Obvilleicht das weib nit ſo gantz rain we⸗ 
re / ob fie villeicht am leib oder ander Seelen breſthafftig / ſo ſolt er nicht 
edencken fie gleich hin zůwerffen / ſonder ſolt ſeibſt auch feiner ſchwach⸗ 
it en / vnd der ſchwachen etwas nachgeben / vñ vertragen. Ja 
Damit: bee abe ober Gecko es 
ftenmöcht helffen. Solcher ding / nemlich der zäfamenfügig Chꝛiſti 
— — ken /ie der Braut / iſt die ſicht bare ver» 
bindung des Manns vñ weibs alſo ain zaichen / daß fie dere allain erma ⸗ 
ne / vñ ſie doch nit wircke. Danebẽ ermanet ſie auch gegenwürtiger ding / 
nemlich gegenwürtiger gnaden / welche Bott in diſem Sacrament gibt / 
vnd mitthailet. Der das jenige / ſo er nit allain mit worten / ſonð auch mit 
dẽ Erempel gebietet / ſelbſt auch nach feiner gůtigkait gibt. Dañ die fichte 
bare verbindũg oder verknüpffung (welche geſchicht / da man den Trew 
ſchatz vberraicht / baider rechte haͤnde zůſamen legt) die ermanet vns der 
vnſichtbaren gnaden die Gott gibt. Dañ als bald zů dem ſichtbaren Ele⸗ 
ment die wort zůgethon werden / welche baide Eheleut de Purieſter nach⸗ 
/da wirts ain Sacrament / durch welchsbefonderegnadeingof 
en wirt / damit ſie deſto beſtendiger zů ewiger einmuͤtigkait werden / da⸗ 
burch fie auch ſtercker werdẽ / diſes lebens widerwertigkait gleich zůertra 
endadurch ſie auch geſchickter werdẽ jre kinder in gůter zucht on Gotes 
— On —————— end hg man diß 
Sacrament alſo wie es von noͤten iſt / empfahet vi annimpt. Dañ ſo es 
anderfi zageht / ſo geſchihet in diſem Sacramẽt / wie auch in andern / zorn 
erkriegt mã für gnad. Es wirt aber diſe gnad eingegoſſen / anf Goͤtlicher 
verheil / 
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verheiſſung / dañ er es alſo zůkunfftig verfpsochen hat/ da er fpeicht : Das 
tumb wirrder Menſch Datter vnd Matter verlaffen/ond ſeinem weıb 
anbangen. Wiewolaber Paulus ſpricht / daß ſolchs Sacramentauch 
an Maͤnn ond weıb fey / fo will er doch daß er mehr vnd aigenslicher inn 
Chꝛiſto vnd der kirchen ſey. Daß aber diß gehaimnuß oder Sacrament 
dem Mann vnd weib auch zůgehoͤre / das dezeuget Chryſo /da er 


diſen oꝛt auß leget / mit diſen worten. Es iſt warhafftig: Ja ſprich ich / war 


haffig iſt es ain gehaimnuß / vnnd ain groß gehaimnuß / daß der Mann 


feinen Datter verlaffet/ver jngebaret hat / der in erzogen hat / daß er auch 


verlaffet die / ſo n geboren bat / ſo jn mit eiendt vnd arbait getragen hat / 


daß er diſe verlaffet/fo im fo vil gäts gethon / bey denen er ſo lange zeit ger 


Ausuſt.de 
noupiije & 
woncupils 
cent lib.i. 
cap.io. 


wonet / vnd aber ainer et / welche er vorhin nie geſehen / mit derer 
‚auch Eain ander gemeinfehafft gehabt / daß er diſe allen für zeucht : Es iſt 
warhafftig ain gehaimnuß Dar zũ auch wann diß geſchicht / ſo zürnen 
die Eltern nicht/ werden aber mehe erzürnet vnd thůt jn laidt / wo es nit 
geichicht. Da es aber geſchicht / da ſparen ſie jres gelds vnd koſtens nicht / 
erzaigenfichfrölich. Es iſt warhafftig ain groſſe gehaimnuß / vñ hat ain 
vn⸗ aͤß ſpꝛechliche weifhait. Da er diß alſo vor geredt bett / ſetzt er hinzů: 
In Chꝛiſto vñ in der kirchen. Es iſt aber vmb feiner willen nit allain alſo 
nerede · Was aber 7 Auffdap der Mann das weib als feinaigen flaiſch 
ſpeiſe vnd nehre/wie Chriſtus auch die kirch: Das weibaber den Mann 
vrchte. Nicht vngleich iſts / daß Auguſtinus hieruon ſchreibt mit diſen 
woꝛten: Dieweil den Glaubigen Eheleuten nicht allain die frucht barkait 
dere frucht in kindern / auch nicht ailain die keuſchhait welcher bandt der 
Glaub iſt / ſonder auch das Sacrament der hochzeit und — 
vertrawet vnd befolhen wirdt / dauon der Apoſtel ſpricht: Ir 
iebet ewere weiber / wie Chriſtus die kirch geliebet hat / ſo witt on zweif⸗ 
fel daß diſes Sacraments kes oder ding ſein / daß der Mann vnnd weib 
oain mal in der Ehe verknüpfft / als lang ſie leben vnuerſchidlich bey 
einander verharzen ſollen / vnd koͤnne ain Ehegemahl vom andern hit 
geſchiden werden / außgenomen vmb der Hůrerey willen. Dann ſolchs 
wirdt auch in Chꝛriſto vnnd der kirchen bewaͤret / daß er lebendig mit der 
lebendigen zů ewigen zeiten durch kaine ſpaltung ſollen geſchiden wer⸗ 
den. Vnd diß Sacrament helt man ſtarck vnd herzlich in der Statt vn⸗ 
ſers Gottes / das iſt / in der Eirchen Chriſti / vnd aller Glaubigen Eheleu ⸗ 
ren / welche zweiffels one Chꝛiſti glider ſeind / daß auch / wiewol die wei⸗ 
berzän Maͤnnern vermaͤhlet werden / vnd die Maͤnner weiber nemen/ 
der vrſachen / daß fie kinder ſollen ziglen dennoch das vnfruchtbare Ehe 
gemahl nicht Ban verlaffen werden / ain ander fruchtbar zůnemen. Wo 
aber ainer ſolchs thůn wurde / ſo iſt er des Ehebruchs pflichtig / nit nach 
diſer welt Geſatz / da man one — ———— 
machen / ſo fern die Entſchidung darzwiſchen kompt / wie ſollichs der 
Herrauch vom hailigen Moſe bezeuget / daß er den Iſraeliten ſ an » 
gela 
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nüpffung. Auff dieſelbige meinung haben auch Ambsofins/Theophila» \ 
ciu8/ Leo Pons,pndetliche andere mehr geſchriben / welche alleſampt di / amt in‘ 
ſer den namen eines Sacraments geben / nit anders auch mit ande⸗ Epit. ad 
ver gejtalt/als auch den andern ſechs Sacramentẽ. Alſo haben wir num hg Pr 
gel ehret/dasdif Sacramentzweyerleydingzeichen fey/gefchehener ver Leo. Epin, 

Chꝛiſti mit der Eirchen/ vnd daneben gegenwürtiger Önaden/ >. - 
fo ons gegeben vndmitgetheile wirt, Vñ diß ent ermanet vns 
nit allein ſolcher gnaden / ſonder iſt auch derſelbigen vrſach vñ wirckt ſie. 
Nun iſt es auch noch eines dritten dings zeichen dann ſolche verbindung 
ermanetdie eheleuth auch künfftiger zůſamenfůgũg / ſo wie. mit onferm 
am Chꝛiſto haben werden / wie dann der heilig Geiſt durch den 

mund des außerwoͤlten faß geſprochen hat / daß dz weib durch kinder ges n Tim 
baͤren ſoll Selig werden / wo fern ſie im Glauben / vnd in der lieb / pn in 
der heiligung nůchtern bleibt. Die Haiden haben auch jhre Ehe gehabt / 
die auß dem Befar der Naturn fo Gott in jhre hertzen eingepflantzt het / 
wol verſtůnden / das der Eheſtand ein heiligs ding were / vnd etwas hoͤ⸗ 
hers / dañ dz es der menſch ſolt erfunden haben. Derhalben ſie auch vmb⸗ 
6 beyſchlaff vñ vermiſchung verbotten / ſtrafften auch die jeni⸗ 
ge am leib / vermoͤg jrer Geſatz / welche etwa jungkfrawẽ geſchwecht vi 
die ehe gebꝛochen hettẽ. Aber dʒ Sacrament der Ehe war bey jnen nit da 
es jnẽ zů gelaſſen war / auch on vrſach die Ehe zůſcheiden / vñ zůwiderruůf⸗ 
fen. Dergleichen auch bey den Juden / bey denen doch der Eheſtand in et⸗ ,,,,. „, 
was gꝛoͤſſerem anſehen war / hetten ſie doch dʒ Sacramentder£henit/ Mauh. 19. 
der meinung wie es bey vns ein Sacrament iſt. Dañ auch jnen vmb jres Dee Ei. 
hertzẽ haͤrtigkeit willösögelaffen war / die weiber zäuerlaffen: Auch wınb "55,9" 
leichte vrſachẽ . Der allein der Chaiften Ehe ein Sacrament recht nus- 
genant wirt/ondifts auch. Vnd da Auguftinusfolcher Ehe drey gütter Au den 
3ögıbt/ da erzelet er für Das erfteden Glauben oder Trew :Dasander Die D. bono 
kin derdas diitte / ſpricht er / it dʒ Sacrament. Jm Blauben oder Crew conivsalt 
wirt das betrachtet / dzauſſerhalb des Ehelichen bandts kein beyſchlaff 
mit einem oder einer anderen geſchehe. Dann das weib hat jhrꝛes leibs nit conıra Peiz. 
gewalt / ſonder ber man: Dergleicheder man hat feines * Ran 5 
Emm; on 


/ 
Vom Sacrament 


* fonderds weib. An kindern ſuͤcht man dz ſie lieblich angenomen / freundt · 


„Cor 7. 
a. Tim· $. 


lich ernehret/ond Bottfeligklich erzogen werden. Vnd vmbdiſes willen 
fol die Ehe gemacht vnd angefangen werden. Dañ alſo ſpꝛicht der Apo 
Ich will das die Jungen witwe zů der Ehe greiffen / Findertragen/ 
u mãtter ſeyen Im Sacrament aber follman betrachtẽ / das die ehe 
nicht geſchiden werde / vnd der oder die fo verlaffen oder abgeſcheidẽ mit 


niemand andere verknüpfft werde:Auch nit vmb der Eind willen. Dann 


Matth. 5· 


Matth. 19, 
1,Cor, 7· 
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dasiffdas wort Chuifkisesift gefagt/ wer ſich von feinem weib ſcheidet ⸗ 
der follje ein ſcheidbꝛieff geben· Ich aber ſage euch / wer ſich von feinem 
weibfeheidet/esfeydann vmb den Ehebꝛuch / der macht das fie die 

brichttvund wer ein abgefchidenesär Ehe nimpt / der bricht die Lehe. Vñ 
abermal:was Bott zäfamen gefügt hatt / das follder menſch nit ſcheidẽ . 
Dnd Paulnsda er feinem meiſter folgt/ fprichrer / Denen fo inn der SEbe 
feind gebiete/mit ich / ſonder der herze/ daß dz weib ſich nit ſcheiden ſoll võ 
dem man / ſo ſie ſich aber von jhm ſcheidet / das ſie ohne Ehe bleibe / oder 
fich mitdem man verföne. Vnd diſe wort Chriti vnd des Apoſtels habẽ 
die heilige lehrer Kr ru ah dr ir na 
Origenes/ond CE yprianus/vnd Theophilactus / auch anderedergleichen 
mehr nit anderſt verſtanden / dann das Dadurch angezeigt werde/foldys 
habt Saeraments/res oder ding / ſey die verknüpffung / fo in der hochʒeit 
Ngefangẽ / welchs auch nach der ent ſchidung nit vnkefftig oder nichtig 
werde: Die weil dz weib ein Ehebꝛecherin wirt / die ſich zů einem andern 
vermäblet/alslangderman lebt / võ dem fie abgeſcheidẽ Nit vngleiche 
meinung hats mit dẽ man der eben ſowol ſolcher Condition verbunden / 
ais das weib, Soiftnun der Ehelich ſtand gantz ſtarck / welche ſt erck mit 
allein bezeichnet wirt / ſonð auch gewirckt wirt / dutch die ſichtbare ver⸗ 
Enüpffung/welche der piteſter macht wann das wort darzũ kompt. Dañ 
durch folche knüpffung wirt ein beſondere gabe der verharligkait gege⸗ 
ben / ſo fern einer das hertz binzögeben will’ vnd mit dem gemůt wie bil» 
lich zů difem Saccament zägeber. Wie aber ſoich gemůth geſchaffen ſein 
foll/das lehret uns das Gebett Sara Raguelis Tochter welche da ſie Ihre 
Ehe anfangen ſolt / bate ſie zů Bott al: Du weiſt / o Herr das ich keinẽ 
mann wie begert hab / vnnd mein gemůth hab ich ſauber von aller vnren⸗ 
ner begierd verhiettet. Denen Die in freuden ſchimpffen / hab ich mich nie 
eingemiſchet oder zůgeſellet / auch nit mit den / die in leichtfertigkeit wan· 
dlen / hab ich weder theil noch gemein gehabt. Ein mann aber / hab ich nit 
auß fleiſchlichem můtwillen / ſonder in deiner forcht bewilliget zͤnemen · 
Dee nun die Ehe angreiffen will/der ſoll betrachten / wie ein hohes Sa⸗ 
crament das ſey. Nemlich / das er auf N verknüpfft 
wirt / ſolt anders nit gefinnet ſein / als wann ee Gott daſelbſt vor augen 
ſehe / vnd das weib mit ſme verbinde. Dann der Prieſter hatt allein das 
Ampt oder dienſt / Goti iſt aber der da mit einem vnauffloͤßlichem band 


verknüpffet / wiegefchuiben ſteht: was Bott zäfammen gefügt/ das ſoll 
der menfch 
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menfch nit ſcheiden. Er folldaneben auch betrachten / wz hoher herr⸗ 
Ugkeit diß zeiche hab / welchs ein gleichnus hat der Kr an ODE 
verbindung Chriſti vnd der kirchen / als des Breutgains vnd der Braut, 

Dee mit ſolchem gemuͤth zů diſem Sacrament gehet / vñ es alſo anfahet / 

der ſoll nit zweiffeln / er werde ber gnaden fo in diſem Sacramentgeger 

ben / auch theilhafftig. Welcher ader diß Sacrament mit eine weltliche 

oder fleiſchlichem gemůth annimpt / derſelbig empfanget nicht allein kein 
Gnad / ſonder ſamlet im auch den zom am tag des zorns Dann man ja 
anderer vrſachen zůr Ehe nit greiffen ſoll / Dann von wegen einer heili⸗ 

gen gemeinſchafft / von wegen Gottſeliger liebe der kinder / vñ nachkum 
ling / vnnd von wegen der hůrerey haß vnd verflũchung / alſo das der cin 

weib nimpt / mit dẽ Tobia ſagen moͤge: O Herre du weiſt / das mich vn⸗ Tob, 5, 
keuſcheit des fleiſchs nit treibt diſe mein Schweſter zůnemen / ſonder al⸗ 

lein lieb der kinder / in welchẽ dein — one werde. Dañ 

die den Eheſtand anderer meinung anfangẽ / das fie Gott von jnen ſelbſt 

vñ auf jren hertzen außſchlieſſen / vnd jhrer vnkeuſcheit pflegen wie ein 
Pferd vnd Eſel / in welchen Fein verſtand iſt / da hat der Teuffel gewalt pratmsı. 
vber ſie. Vnd muͤſſen ſich ſolche leuth foͤrchten / das jnen nit widerfare dz 
jenig / was den ſiben maͤnnern widerfaren iſt / welche da ſie Saram jrer Top. «, 
vnkeuſcheit halben nemen wolten / alleſampt nach der ordnung in der er⸗ 

ſten nacht von wegen jrer onzucht vom Saum gewürckt feind worden. 
Hie woͤllen wir des heiligen Biſchoffs vnd Martyris Euariſti woꝛrt hinzür Epik.. 
ſchꝛeiben / die er etwan geſchriben / wie man ein rechte Ehe anfangen ſoll 

vnd můß . Es iſt kein rechte Ehe/fpricht er / wie wit es von den vaͤtteren 

auch von den heiligen Apoſtolen vnd jre nachkümlingen haben empfan⸗ 

gen / es werde dann Das weib zür Ehegemahl begeret bey denen die ges 

walt vber ſte haben / vnd die ſie bewaren: darzů auch von den Eltern vn 
nechſten verwandten verfprochen vñ auß geſetzt / vnd mit gewohnlichen 
geſatzen begnadet / vnd zů rechter zeit wie dann gebreuchlich vom prieſter 

nach prieſterlichem gewalt mit gebett vñ opffer geſegnet:werde darnach 

auch wie Die gewonheit mit jhrbringt / bey den Paranymphis oder vnder 
haͤndlern bewaret vnd zůgeſellet / vnnd von denen fo fiegeworbenzüger 
buͤrlicher zeit begeret / nach den Geſatzen gegebẽ / auch herzlich empfangẽ / 
welche dañ auch ſich all beide zwen oder drey tag im gebett ſollen beküm⸗ 
mern / ſollen jre keuſchheit bewaren / auff das fie geſchlachte kinder ziglen 

vnd dem herꝛren inn jhren wercken gefallen mögen. Dañ auff ſolche weiß 
werden ſie dem herzen gefallen / werden eigene Finder vnd nit Banckar⸗ 
gengebasen/welche jhrrechte Erben nachihnen fein mögen. 


Das See und Hünffsaift Capitel. 


Don hindernuffen des Bheſtandts. 
ee Zei Im 
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Yin diſem Sacrament feind ettliche ding de Eſſentia Matrimomij / 

folche ſtuck / welche eigentlich vnd nottür gklich zů der Ehe gehoͤ 
DEs ſind auch etliche ſtuct / die mehr zů herrligkeit der Ehe ger 
böien/wicauch in andern Sacramenten. Die ſtuck aber ſo zů der herzlig 
Beit gehözen/die verhinderen wol künfftige Ehe / aber fie brechedie Ehe 
nit / ſo ſchon gemacht iſt. Dieding aber / ſo de Effentia ſeind / dieſelbige ver 
hindern nit allein künfftige / ſonder zerbrechen auch gemachte Ehe. Don 
beyderley ſtucken haben wir etliche Verfüs/fo voꝛ vıl jaren beſchꝛibẽ / her⸗ 
30 wöllen ſchꝛeiben / damit ſie deſto baß behalten werden. 


Eeclefiz uetitum, nec nontempus feriatum 

Impediunt fieri, permittunt iuncta teneri. 

Error, conditio, ubtum, cognatio, crimen, 

Cultus,difparitas, wis, ordo, ligamen, boneflas, 

Sifis affınis’fi forte coire nequibis: 

Hec ‚focianda uetant coniugia: fada retractant. Das iſt 


Ver bott der Bir, ernein it hindern allein / 
—— ——— he, ſic bleiben land / 
Zei ſtuck pie vnden zügerhon Betrachten ſoll fie jederman/ 

as erſt iſt Ihrr thumb der Derfon/ Das ander ungleich Condition / 


vn 
Das d:ittilt Belühd/ das viert Geblůt / Das funfft iſt ſchand / darnor dich 
Das ſechſt vngleicher Gottsdienſt iſt Das Pk pen zü jeder friſt / vier 


Das acht der Prieſter Orden gür/ as neundt geſchehene Bündtnuß tchut / 
Das Ʒehend iſt offen Rrbarken / Wiewol dig ſunſt hatt fein beſcheidt / 
Das ifft i nahe Schwagerſchafft / Das zwoͤlfft wo Fein natürlich krafft / 
Ein jeder finchım Chriſtenlandt / Entſchidt beſchloſſen Ehelich Stardt 


Wie woͤllen aber diß mal allein von ʒweyen ſtucken reden / dauon diſe 
vnſere zeit hinwider vil zancken vnd hadern. Nemlich vonder Gelübdt / 
vnd dem heiligen Orden. Das Venus vnkeuſchheit jederman kündi 
er ri gar richtbar bey aller menigklich / das alle vnzucht vñ vn⸗ 

euſchheit ſolchen namen an fich gezogen hat. Diß vnuerſchampts weib 
dit die erſte geweſen ſein / welche andern weibern in Cypro vꝛſach 

as ſie jrẽ leib gemain machten / vñ offentliche ſchandt triben Of 
vnzucht / der weiber hat fie der vrſachen gebotten / wie Ladtantius Firmizs 
nus ſchꝛeibt / damit ſie nit allein die were / die vorandern weibern jhrer vn 
zucht vnd fieiſchlicher vnkeuſcher begierden namen tragen muͤſte. Vund 
folchsfchandtlof weib haben doch die heyden vnder die zal jhrer Götter 


Lutheri vñ mit eingezelet. Damit dann die zwen Martini onfererzeit ketzer auch on 


ae 


der Die zaal der ketzer Götter möchten gezelet werden / ſo iſt es hhnen nit 
gnüg gewefen/das fie ſich ſelbſt mit folcher Goͤttinnen vn innigem wuͤ⸗ 
ten ſtůürtzen / vnnd weren an jhren get Gelübden aydbꝛüchig gewor 
den / auch / damit ſie hre vnuerſchampte wollüſten volnbringen moͤchtẽ / 
nit mit aller hand weibern / ſonð mit jres aigenes Ordens Noñen vñ klo 


Pr 
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rer ei vergeſſen 
vnd ſich mit gleicher ſchanden beflecken moͤchten Was keiſer Valencimias Socrarea 
nusgethon/ da er bey leben feiner erſten Ehetgemahl die ander auch dar⸗ !b++Ca-su 


zů nameẽ / ſo Doch die erſte nicht verjchöpgfer were / vnd zü befchönung fol ar 


— 


rc bandelnit vil ungleiche Alſo feind diſe ʒwen Martin durch jren 
: en 


chen vbermůt ein vrſach geweſen / dz man hat angefange 


möge verbinden / oder auch / ſo ſich jemand verbunden/obfolcher nit der 
flo weniger moͤge Ehelich werden. Nuhn zweiffelt keiner / der den Ea⸗ 


choliſchen Glauben hat / man moͤge keuſcheit oder reinigkeit angeloben/ 
vnd můͤß auch einer was er ein mal angelobt / laiſten vnd halten Aber da 


ur 


mit ſolchs etwas kündiger vnd gewiffer werde / denen / ſo villeicht etwas 
wancken / ſo woͤllen wir kurtzlich dauon handlen. Das es nun Gottfelig 


iſt etwas zůgeloben / vnd das auch von noͤthen ſey / das henige ſo du an⸗ 


gelobt / zů laiſten / ſolchs bezeugen warlich die Geſchriffte alfo klar vnnd 


ofenbar / das es niemand lauguen kan Dann alſo ſpricht Bott durch den „14x, 
—— vnd halret ewere Belübde dem Herren ewerm Bott, 36 Carlib, 
undabtrmal: Wann du dem herren Deinem Gott ein Gelubd ehüft/fo Palm 75. 
ſoltu es nit verʒiehen zůhalten / dañ der herr dein Gott wirtsvondir for * 
dern / vnd wirſt Du es verziehen fo wirts dir cin ſund ſein Das aber die 
Gelubdt des Cœlibatus / das iſt / der keuſcheit Gottſelig un Gott angene ⸗ 
me ſey dan kan ein jeder leichtlich ſehen auf dem / dz Chriſtus die beſchnit kach.rg. 
tene lobet / welche ſich vmb des Reich Gottes willen beſchnitten. Vñ jm eni. ss, 


Eſaia verheißt jhn Gott / das er jnen ein ewigen namen woͤll geben / der 


sit vergehen ſolt. Vnd Paulus gibt ein rath von den junckfrawen. Vnd Cor. r. 

da er zum Timotheo ſchꝛeibt / zeigt er gleich an / das Die wittwe ſo aupder "Tim.s 

kirchen Eleemoſin erhalten wurden / ſich zů ewiger keuſcheit verbundẽ. 

Vnd Phils / der ʒůʒeit der Apoſteln gelebt / wiewol er ein Judgewefen/ ,, ibeo de 

bezeugt er doch / das vnder den Chriſten zů der zeit etliche geweſen / Die Vnn Abo⸗ 

Gott dem herzen jre keuſcheit gelobten. Derhalbẽ das die feind der keuſch ſioliciz · 

heit vnd züchtigkeit herfür bringen die Gelubde des Cœlbatus vñ keuſch 

pers wider Gottes Gebott / iſt —— falſch / dz es keines wie 
derlegens bedarff. Dann ſie koͤnnen kein gebott Gottes füt bringen / das 

max keuſchheit nit geloben ſoll / welche Gott wolgefellig vnd angenem ,, reuſch 
zů ſem / ſo vile helle Geſchrifften bezeugen. Aber da bungen fie im andere ermöge 
wiſach herfür / dadurch ſie beweiſen ——— Gelübde — schalten 
scho, < ats nit 


—J Dom Sacrament 


geclz. ¶ deben fur / es mißfalie Gott ein vntrewe vnnd naͤrriſche Gelübde / vnnd 


einem freyen 
> ſchandt hat das vnuerſchamptes maul / ſeine vnkeuſchheit der gan 
tzen welt anßzũbꝛeitten. Wer ſicht aber nit / das / fo man nicht geloben 
vit / das wir als auß vns ſelbſt nit leiſten moͤgen / alle vrſach der Gelib ⸗ 
2Cor.„ Ddenendilichauffgebaben vnd abgeſchafft rer auf ons alsvon 
Capise nn. vns ſelbſt / ſrind wir vntüglich/nit allein zůthůn / ſonder auch zůudencken. 
Das alſo jm Arauficano Conellio vor eylff hundert jaren recht on wolge 
ſchuben iſt / niemandt angelobt dem herzen recht / erempfange dann von 
jm / wie wir lefen ; was wir auß deiner hand empfangen / das geben wir 
die, Da Auguftinusdenlocum im Pſalnien außlegt:geiobet / vnnd halt et 
ewer Gelubderda ermanet er / das ein jeder ſouil gelobe / als er kan / vnnd 
halt es auch. Nicht ſeyet faul zů geloben / ſpricht er dann jbr werdet auß 
ewer macht nit erfüllen: Ihr werdet zů ſchwach ſein / wo jhr es von euch 
vertrawet zůhaben / ſo jhres aber von hmvertrawet / dem jhr gelobet / 
ſo gelobet —— werdet es halten. An welchem ort ce neben 
andern Gelübden / auch von der gelübden der keuſchheit vnnd zucht weit 
laͤuffig redet / als die Gottſelig vnnd Gott angenem iſt. Dergleichen da 
Kt er adPollentium ſchꝛeibt / zeſet er diſe Gelubde vnder die / fo man Bott 
recht vnnd wol angeloben Ban. Onnd vnder andern / es ſoll fie/fpuicht 
lugier  erdie bürdeder keuſchheit nit erſchrꝛoͤcken / dann wo fie Chriſti iſt vnd 
ſhm zůgehoͤrt /ſo wirt fie leicht fein ; Dann wirt fie aber Chuſti ſein / 
wann der Glaub da ift / welcher von dem gebieter erlangt/ was er ge/ 
F bietet. Es ſolt ſie nicht krencken / das jbie keuſchheit ein anſehens hat / 
gleich were fie auß notturfft vnnd nit auf gůtem willen / dann die heni⸗ 
gie / ſo fie auf hrem willen erwoͤlet / haben fie gemacht: das ſie auß not» 
rturfft iſt / dann ohne verdammung mögen en para nit ab 
weichen. Vnnd die ſo inn diſe notturfft verbunden ſeind / machen ſie das 
ſie des willens ſey / wo ſie nit auff ſich ſelbſt vertrawen / ſonder auff den / 
Big; „PO welchem alles gůt herkompt Eben der Auguſtinus in ıbrisConfels 
Gap ig.  fionum/kererer fein gebett zů Bote / vnnd fpeicht : Dis bift meine 
Sapn nung inn deiner feht geoffen erbarmnus Gib was du gebieteſt / vnnd ges 
biere wasdu wilt, Dugebiereft ons Feufchheit vñ enthaltung.ORda ich 
wußte / ſpricht einer / dz ich michnit enthalten moͤcht / Gott geb mirs dañ 
Eond dz war auch auß der weißheit / erkennen weß die gabe war ) da biẽ 
ich zům herren gangen / vnnd habıhn gebetten. Derhalben wirt es vns 
nicht allein vnmuglich / ſonder auch leicht vnd lieblici / Js auch ſußcer⸗ 
Bath. n. den / das wir vns enthalten / wo der vns hilfft / der geſpiochen har Mein 
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Joch iſt ſus  onnd mein buͤrde iſt leicht. Wol war iſts / daß der Oomi / 
eus gefagt bat / Es iſt nichts ſo leicht es werde ſchwere / ſe man es vnge · 
ven hät: Aber Das iſt auch war / das Joannes Chryſoſto mus geſchriben ohryCewi 
bat: Dieliebemit der begirde vberwindt alles / vnnd es kan auch vicht⸗ —88* 
Echwere ſein / nichts auch fo hart vnnd verbuicplich / das ainem der da !im Anuor 
luſt vnd lieb hat / nicht koͤnne leicht / lieblich/ vnnd füß werden. ¶ Woder 
warhaffte Glaub iſt / nicht der bloſſe Giaub / dauon man diſe dreiſſig jar 
hat angefangen ʒů predigen / wellichen der Apoſtel Jacobus ain todten lacob. 2. 
BSlauben neynet / ſonder de: Blaub / der Durch die liebe wircket / Wie 
Paulus ſpꝛicht / Da iſt den Baubigen onnd Liebhaber nichts befchtwerr Catarhıse 
lich / Jawirt jme auch allesfonderlicy leicht vnnd lieblich fein. Apollinis 
in Pythia / ſchreibt ainer / enthebt fich von der Venere vnd Bacho, 
Za dem / die ain luſt haben Wildt zafahen / was die für aineenthaltung 
das lehrer uns Hpolyti Erempel. Vber das / was iſts fur ain ge⸗ 

dult / die olche nicht erzaigen / kelte vnnd hitz zů leiden? Was iſis für ain 
gefahr / wellicher ſie ſich nicht ergeben: Etwan flürssen ſie von pferden / 
fallen inn die graͤben / ins waſſer / von hohen bergen / legen fichmit den 
wilden —* etwan vnweißlich ein / — ehe zeit / vnnd dennoch be⸗ 
finden fie darab Feine beſchwernuß / n vil geöffereluftdarab: Iſt 
aber auch jemandt / der dem geſuche vnd gewin nachtrachtet / erzaigt nit 
der auch beſondere keuſchhait vnnd enthaltung / da er mit freüden biß zů 
dem euſſerſten Indis raiſet / vber Meer vnd Berge / ja durchs fewer / er⸗ 
gibt ſein leben vnzehelich vilen gefehrligkaiten vnd beſchwernuſſen. Der» 
mag dann die liebe vnd der luftdesjagwerchs/ vermag die liebe vnd ber 
girde der geltſeuche ſo vil vnd groſſes / welche ding doch der menſch wañ 
er auß Sifem leben ſchaiden ſoll / verlaſſen můß / wie geſchriben ſtehet: Sie 
haben jren Traum geſchlaffen / vnd die reiche Menner haben nichts inn Plan, z;, 
jbeen handen funden:Wie ſolt dann die liebe vnd luſt des jenigen / der one 

er leben / ja vnſer ewigs vnd ſeligs leben iſt / nit vil mehr vermögen. Vñ 

jeweil die hailige Apoſtoli vnd Martyres mit diſer liebe vnnd luſt ent⸗· |... 
zündet waren / haben fie ſich nicht allain von weibern enthalten / ſonder 
auch da ſie geſchlagen / ſeind ſie mit freüden vor dem angeſicht der Obrig 
kait hergangen / dꝛumb daß ſie gewirdiget waren / vmb des Namens IB⸗ 
SV willen / ſchmach zů leiden. Difen iſt fo gar nit ſchwer geweſen / oder 
wie jetziger zeit leut woͤllen / ſo gar nit vnmoͤglich geweſen / das ſuͤſſe joch 
Chꝛiſti auff ſich zůnemen / vñ ſich zůenthalten / dz ſie nit allain die flaiſch⸗ 
liche löften eingezogen / ſonder auch den todt fiir Chriſto willig begert ba» 
ben. Alſo leſen wir / daß Andreas / daer das Creutz / ſo jm berait / erſahe / 
geruffen hab: © du gůtes Creütz / das ich lang begert hab / vnd jetzo nach 
meinem luſt vñ willen berait biſt. Ich komme frey vñ froͤlich zů dir / nim̃ 
du mich auch alſo mir freüden auff/mich ainen diener des jenigen / der züs 
uor an dit gehangẽ.· Alſo begert auch Laurẽtius willig mit Sixto zäfterı 
ben: Ach Baiter / ſpricht er wo geheſtu hin one den ge — 
ge 
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eylſtu hin / one Diener Vnd wiewol der ſelig Martyrer aufwendig auff 
dem Roſt lag / vnd mit des waͤtenden Tyrannen fewer gebꝛennet ward⸗ 
ſo gab m doch die flamm der lieben Chaufti inwendig groͤſſere hitz Wie 
wol auch der Gottloſe Künig hol vñ fewer zůtragen ließ / vnd je lenger 
je hefftiger peiniget / ſo —* doch der hailig Laurentius diſe flam⸗ 
men vordes Glaubens hitz nit / ja da er an Chriſti gebot dencket / iſt m al⸗ 
lesEalt was er leidet. Aljoauc) Paulus / da er vonden Juden fünff mal 
viertzig ſtraich empfangen / da er drey mal mit růthen geſtrichen / ain mal 
geſtainiget war:Wer ſoill vns / ſpꝛicht er / von der liebe es ſchaiden? 


Truͤbſal oder angſt! er oderbloͤſſe? gefehꝛligkait: verfolgungr oder 
bſe alt? hung gefehꝛligka — 


chwerdt! Wie geſchꝛiben ſtehet: Vmb deinet willen 

8 den gantzen tag / wir ſeind gerechnet wie die ſchlachtſchaff Aber inn 
dem allem vberwinden wir weit / vmb des willen / der vns geliebt hat. 
Dann ichbinsgewiß / daß weder Todt noch leben / noch Engel / noch 
Fürſtenthumb /nochgewalt / noch gegenwürtiges / noch zůkunfftiges / 
noch ſterck noch hohes / noch tieffes /noch kain ander Creatur mag vns 
fchaiden vonder liebe Gottes / die in ChuftolES V iſt / vnſerm HER⸗ 
REEL Hie ſolllen mir die zarte Martyrer vnd Euangeliſten antwort 
geben / die als bald jhnen am hertzen oder am leib etwas wehethũt / kain 
ander Remedium oder Artzney wiſſen / als weiber flaiſch / vogel flaiſch/ 
oder ſunſt anderer gethierflaiich : Antwort ſollen fiemir geben / welche 
befchwerlicherfey/ welche der Menſch weniger thůn Eönne/ dem Stas 
chel des flaiſchs zůwiderſtehen / oder aber. den ſchrecken gegen 

Todtszü vberwinden / daß er folliche ſchmertzen vnbeſchwerlich leide / 
welche fo vil tauſent hailiger Martyrer auch vnder dem ſchwachẽ weib · 
lichem geſchlecht mit ſolcher hertzlicher freüden erlitten haben ? Warlich 
damuͤſſen wir bekennen / daß der ſtachel des flaiſchs auff hoͤre / da etwan 
aine forcht ainer beſchwerlichen gefahr zůfellet. Alſotat iſt difebewege 
nuß oder engſtigung hefftiger vnd tringender. Dannoch haben fie vil be⸗ 


beſchwerlichere ding vermoͤcht: Vermocht haben es / nit allain Menner / 


Chryfofte 
Tom.z.in, 
fermo. de 

Martyr, 


fonder auch weiber/welchejrer art vnd alter nach zarter geweſen + Der 
mocht haben fie es/aber in dẽ / der alle die fo auffihn hoffen ſtercket / Nem 
lich Chꝛiſto. Dieweil dan diſer in ons lebt / dieweil er in vns das willen 
vñ vollenbꝛingen wircket Was iſts dañ / das wir nit ſollen thuůn moͤgen / 
der es thůt vnd verſchafft / daß wir es thůn! Dann er iſts der in vnſerem 

ampfgegẽ dem feind ſtreitet. Das betracht wol / ſpꝛicht mus / 
daß du in gegenwürde Gottes mit ven feind kempffeſt / er die bey / 
auff daß du vberwindeſt / er ſtehet dir bey / damit du den ſig behalteſt: 
Vnd bald darnach / In deinem kampff ſtreit der Herꝛe / der Herr fechtet / 
der Herꝛ Erieget/ vnd doch wirdt dieder fig zůgeſchriben. Dein ſtreit iſt 
Gottes ſtreit / dein krieg iſt Gottes krieg· Was entſetzeſtu dich ?: Was 
foͤꝛchteſtu / als ſolleſtu auß deiner krafft gegen dem feind ſtehen! Greiff du 


das wehrꝛ in die handt / gang deinem a 
: mi 
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damit der bey dir im ſtreit ſey / der nit kan vberwunden werden. Difem 
volger Auguſtinus: Es mangelt dir ja nit / ſpricht er / dañ du kriegeſt / dein Hom 4r.de 
Gott iſt in dir / der gũte Geiſt iſt dir gegebẽ dee Geiſt Gottesifts/dırda urb.domu 
itet in dir / wider dich / wider das) das in dir wider dich iſt. Das iſts / 
das Athanaſius vom hailigen Anthonio ſchreibt: Der Herr hat feinem 
diener geholffen / der vnb vnſert willen das flaiſch an fichgenorien/ der 
hat dẽ leib den ſteg wider den Teuffel gegebẽ / damit ain jeder der alſo kepf 
fet / die Apoſtoliſche wort ſprechen Eönme: Nit ich / ſonder die gnad Gottes Rom s, 
mit mir. Dieweil wir dann diſe gnad haben / Die vnſerer ſchwachhait 
hilfft / ſo ſoll ain jeder Chriſten menfch mit heller ſtimme ſagen : Ich ver⸗ pnup· 4 
mag alles / in dem der mich ſtercket. Forderſtu / O Chꝛiſte / keuſchhait und 
enthaltung! So gib was du foꝛderſt / vnd fordere was du wilt. Forderſu 
das ich nit allain des flaiſches / ſonder auch der Augen begürde vᷣberwin⸗ 
den ſoll? So gib was du foꝛderſt / vnd fordere was du wilt. Forderflu 
daß ich mid) von hoffart ſoll enthalten So gib was du foꝛderſt / vñ for 
dere was du wilt. Foꝛderſtu daß ich pein on ſchmertzen vmb deines Na⸗ 
mens willen ſoll leiden / daß ich auch mein leben mit dem blüt vergieſſen 
ſoll? So gib was du forderſt / vñ fordere wʒ du wilt. Setze mich bey dich lob. ı7: 
vi; band du wilt/die ſtreit denn wider mich. Ob fich ain heer wi⸗ PRlm.26, 
der mich legt / ſoll ſich doch mein berg nit foͤrchten / ob fich ain ſtreit wider 
mich erhůbe / will ich mich darauff verlaſſen. Alles vermag ich in dir / der 
du mich ſterckeſt. Alſo ſolt ain rechter ernſter kriegemann Chꝛiſti reden / 
alſo ſoll er thůn / Soll nit wann er vom ander ſpitz gegen dem feindt ſte⸗ 
het / vnd jm der feind ain wenig zůſetzet / an ſtundt den ſchildt des Glau⸗ 
bens von ſich hinwerffen / vnd fliehen / vñ ſchreyen: Ich kan es nit / ich hab 
Die Gnad Gottes nit. Im Plutarcho hat ain weib rem Sun / da er in meer u 
- Eriegsograin Schildt geben / vnnd hm alfozügefprochen: Sun aintwes mi Lane 
der diſen / oder ob diſem / da fie mit kurtzen worten Laconice den Sun ers nicis, 
manet / es muſſe alſo jm Erieg gehandelt ſein / daß er aintwederdenfeindt 
ſchluͤge / vnnd brecht den Schildt widerumb haim / oder muͤſt geſtorben 
ſein / vnd alſo auff dem Schildt heimgetragen werden, Solchs ſolt ihm 
Auch ain kriegsmañ Chꝛriſti gefagt laflen fein/ ſo offt er wider das flaifch/ 
wider die welt / vnd wider den Teuffelkziegen ſoli. Aintweder ſoll er mit 
des Glaubens ſchildt den feind vbet winden / oder aber im Glauben on» 
nerzagt ſterben ſoll / nit ſagen / ich kan es nicht / ſonder ſoll Chriſto glau⸗ 
ben/ der da er ſpꝛicht: Dem Glaubigẽ ſeind alle ding müglich / ſolt aber vñ 
abermal mit Paulo ſpꝛechen / vnnd mit lauter ſtimme růffen: Alles ver / Narel y. 
mag ich in dem der mich ſtercket. Soll nicht vmbſehen / warinn er von 
Gott geſterckt werde / warinne nicht: Dann es iſt vngoͤttlich ſolchs von 
Gott zů dencken / dz er / der ain bruñ iſt aller gätigkeit ori miltigkait / aint · 
weder nit woͤll — — in allem ſtercken / oder aber dz ee nit 
konne / den wir in vnſers Glaubens Articulen Allmechtig bekennen. Die 
dnad Gottes vnſero erloͤſero iſt alle zeit bey allen menſchen zů allem. De 
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den Eheleuten die gabe der keuſchhait gibft / der ſie ſtercket / daß ſie das 
Sacrament/darinne fie fich gegen ainander verbunden / vnuerzuckt hal⸗ 
ten mögen/objchon ainsdes andern leibs durch abwefen/ oder durch wi 
derwerrige Eranckhait nicht gehaben kan / Derfelbig gibt auchdiegabe 
der enthaltung / denen/foden Celibat gelobt / er ſterckt ſie / wann ſie wi⸗ 
der das flaifch kempffen / ſo fern fie ſolche gabe von jhm bitten / der allen 
tacob,n ¶ Menſchen vberfia ſſig gibt / fiefollen aber bitten / vnd im Glauben nicht 
wancken. Wo ſie villeicht danicht erlangen / ſollen ſie doch die ſchuldt 
nicht auff Bott legen/ als wolt oder koͤnne er nicht / dieweil er doch alles 
will vmb vnſert willen/ond alles vermag/fonder ſollen gedencken / daß 
ses folchen Blauben zädem Gebett nicht haben bracht / Der ſolche ga⸗ 
en hab mögen erlangen. Da Paulus von difer Matery handelt/da wolt 
er nicht fagen / Die fich nicht koͤnnen enthalten / follenzür —— 
fonder die jich nicht enthaiten. Vnnd ſolchs redt er nach dem Exennpel 
Ehriin⸗ welcher auch nicht geſprochen bat / ſie koͤnnen es nicht alle greif⸗ 
fen: Damit niemandt gedechreesgehöse dem Faro zů / keomme vom ge 
ons, 8 (tien/wiefolche Ozigenes/ vnd nach me Fpieronynus vnnd Chryloltor 
ont, mus verzeichnet haben/fonder fie greiffen diß wort Cfpricht er) nicht alı 
in Mauh. _ [e ) dann wir können es indem Der ons ſtercket / aber wir wöllen es nicht 
Chrylomb gjfe / wir ſetzen den fleif nicht dran / der darzů von noͤten iſt / wir tretten 
Mach. nicht hinzů mit dem Glauben der darzũ von noͤthen iſt / da man den er 
Auguft.de bitten will / auß des barmhertzigkait wir diß vermögen. Dan wir feind 
cap.‘ nicht vnder dem Geſatz / das wolgüteding fordert /aber nicht gibet / ſon · 
Nazan. O⸗ der wir ſeind vnder der Gnaden / welliche / da ſie uns macht lieb haben / 
raus ¶ was das Geſatʒ fordert / den gefreyten gebieten kan. Gregorius Nazanzeı 
nus / da ee die wort außleget / Nicht alle greiffen diß wort / ſonder den es 
gegeben iſt / Wann du hoͤreſt / ſpꝛicht er / Den es gegeben iſt / fo ſetze hinzůr 
denen — da woͤllen / vnd bewilligen. Diſen folget fein Icht 


Cor, 7. 


Schüler Hieronymus: Es iffgegeben/ denen diees begert haben die es 
Maxh 7. gewoͤlt haben /diegearbeit haben / auff das fie cs empfangen möchten. 
Dann ainem jedern der da bit/follgegeben werden; Onnd der da füchet/ 
ver foll finden : Vnd der da klopffet / ſoll auffgethon werden. - Ainem je 
dern /fpricht er / der da bitter / nicht dem Ehelichen allain/ ſonder auch 
dem Carlıbi oder keuſchen / was art / was Ordens er ift: Ainem jedender 
toanıg, dabitt / dem foll gegeben werben. Vnd auff daß niemandt gedechte / ſo je⸗ 
* mandt diß oder das bitten wurde / ſo ſols jme gegeben werden/ Darumb 
Marc. in. ſpricht er an ainem andern ort: Alles was jr wol / ſolt ihr bitten / vnd es 
ſoll euch werden. Alles was jhr den Vatter in meinem Namen werden 
bitten / wirt er euch geben. Alles was jhꝛ inn ewerm gebett bittet / glaubt 
daß jrs werdempfangen / vnd es wirt euch widerfaren + Da ſchleuſt et 
garnichts auf / dieweil alles was wir haben ſeine gaben feind/ vnd koͤn · 
nen auch nichts gůts haben / on ſeine gaben. Der hailigſter Paulus zaigt 
an / daß auch die Eheliche keuſchhait ain gabe Gottes ſey / da er 
redet / 


u Der Ghe. CLXVm 
redet vnd ſpꝛicht: Ich will aber / daß alle Menſchen ſeyen / wie ich bin, 

Aber es hat ain jeder sin aigen gabe auß Gott / der ain diſe / der ander ai — 
andere. Sihe / ſpricht Auguſtinus / da ſpricht dee Apoſtel / daß auch diß ce. 
ain gabe ſey von Gott. Wiewol ſie etwas geringer iſt / als die enthal⸗ cup.ad Vas 
tung/inm welcher er alle Menſchen haben wolt / wie ſich ſelbſt / ſo iſt es ib 
doch ain gabe von Gott. Daher wir verſtehen konnen / daß / wann diſe feuerande. 
Ding geboten werden / auff daß ſie geſchehẽ / nichts anders angezaigt wers “P-14 
de / dann daß auch in uns ain aigener will fein möfle / ſolche ding zů ems 
er ide zů haben. Es iſt nit allain ain gabe Gotes / dz man des fleiſch 
hifteim zaum halte / ſonder auch das / daß man die begirde der ange dem⸗ 
me / den hoffart mit fuͤſſen trette / vnd letzlich / daß man ſich vonallen fün 
den vnd ſchanden enthalte, Wie nun aber? Soll ich fprechen/ich kan es 
nicht / dann es iſt mir nicht gegeben: Vnd alſo iſt die ſchuld nicht an mir / 
ſonder an Gott / der mir ſolche gabe nicht mitgethaiit / noch gegeben bat. 
Zů ſolchem Gottloſen weſen vnd worten hat man ſich verfaren / daß fie 
auch kain ſchewhen habẽ / auß Bott ain vrſachern des boͤſen / ja ainen der 
fie zům boͤſen zwinge / zů machen / da ſie fürgeben / es ſey nit mehe freyhait 
in vns / als ſonſt in ainem ſtock vnd bioch. Welchen auch diſe Gottsleſte⸗ Gottsleſte⸗ 
rige ſtimme zůgehoͤꝛet / Es ſey nicht weniger ain werck Gottes / das vers ns · 
achte Jude / als die beruͤffung Pauli. Alſo hecket ain jrthumb den andern 
auß / vñ wirt alſo die ketzerey Simonis vnd Manichei / fo lange zeit ver⸗ 
graben geweſen — * bracht. Vñ doch werden ſolche leuth / 
die ſolche Gottloſe ding ſich nit ſchemen zů reden / von vilen für Abgoͤtter 
verehꝛet / ja was ſolche leuth geſchrihen / ob es ſchon wider das Euange⸗ 
lium ſtreitet / můß es doch des worts Gottes vnd des Euangelij Namen 
haben / wirt auch nicht anders / dann die Canoniſche — 
So gar ſeind der menſchen hertʒen verblendet. Wir woͤllen aber wider ⸗ 
umb auff vnſer fürnemen kommen. Vnd da mainen wir ſey offenbar ge· ⸗ 
macht / daß die gelübde des Celibats nit wider Gottes gebott ſtrebe / vnd 
auch / daß ſie ain ſolch ding nit ſey die der menſch / ſo Gott vertrawet / nit 
moͤge halten. Wol war iſts / dz wir ſolchs nit vermoͤgen / wo wir vnſer ai 
gene kreften anſehen woͤllen / wir vermögen es aber / ſo wir all onfern ver 
trawen auff den ſetzen / ð mer williger vñ beraiter iſt zů gebẽ / als wit ſein 
mit watem Glauben zů bitten. Der aber zürnet vñ bewegt wirt abdem/ 
das wir geſagt haben: Zů enthalten ſey leicht / ſey lieblich vñ ſuͤſſe / durch 
Gottes hilff Was wurde der erſt ſagẽ / wañ er die wort Chryſoſtomi an · prloren 
geſehen hett / die er wider etliche brauchet / die da —* beyfchlaf? ad Corinths 
fen hab etwas wolluſt / vnd ab die fichenthaltenEönnen kain wolluſt Omilır. 
habenals die on vnderlaß wider die Natur kempffenr Ja / ſpꝛicht er, das 
gegenthail iſt war Dañ bey den vnrainen vñ vñnlautern menſchẽ iſt groſ⸗ 
far gewalt vñ auffeßr/geop getüm̃el / vnd hefft iger als ainige vngeſtůme 
Yin vnlauterer Menſch helt ſich alſo / daß er ninimermehrim Famp 
der wolluſt beſtehet / wirt vberwunden vñ felt offt / gleich wie die beſeſſe⸗ 

ne von 


Dom Sadamene 
ne von boͤſen Geiſtern getriben werden. Aber der ſich enthaltet / der ligt 
des kriegs en die wolluſt offt zů boden: Nieſſet hergegen der al- 
ler adelichſten vnd vil gewaltigſten wolluſt / da er zů gleich mit dem ſieg 
vnd ainem gütengewiffen / vnd den aller herrlichſtenñ —— 
klich herzlich iſt / vnnd glantzet. Derhalben iſts nicht zůſagen / wie die / ſo 
ich enthalten / ain ſolche hohe wolluſt haben / als die *2 ain ehꝛen 
antz in ainander flechten / haben jre belohnung / gemeinſchafft der En · 
gelen/ain gůtes lob durch die gantze welt / frey heit / gewiſſe vnd vnſterb⸗ 
liche hoffnung. Warlich was foldyer wolluſt ʒůget hon iſt / das můß ja 
leicht / es můß lieblich / onndfüf fein. Ja was wurde ain ſolcher fagen/ 
Baſu in ii, wo er Baſilium geleſen hett / der daruon alſo geſchriben hat: Nicht woͤl⸗ 
brodeuera Eſt ſpꝛechen / wie ſoll ich in Himel auff ſteigen / auff daß ich meiner jun 
e ſraw ſchaff unuerfärungda bannen herab beinge? Oder wie ſoll ich im 
m Dietieffedes Meers hinab ſteigen / daß ich fie / die der Teuffel vor lar 
voerderbt hat / mir ſelbſt zů recht bꝛinge: Was ſoll aber das Sieiftnal 
beydie/fprichter/ vundnach der Natur iſt dir die Junckfrawſchafft ein · 
gebom. Dann es nicht von noͤten / daß du vber Meer ſchiffeſt dieſelbi⸗ 
ge zůerlangen / darffſt auch nicht die vnermeßliche lufft durchfliehen / iſt 
nicht von noͤten / daß du den Erdbodem durchwandelſt / vnnd nach jhi 
% cheſt / oder auf der Erden flieheſt / hoch hinauff inn Himmel fchawı 
ſt / ſie zů ſuchen · Sonder laß diſe ſorg faren / hin vnnd wider zů raiſen / 
vnnd beſchawhe dich ſelbſt mit fleiß / auff daß du dich habeſt / vnnd alſo 
wirdeſtu ſie inn dir finden / daß ſie durch die Natur bedeckt / vnnd ver⸗ 
borgen iſt. Was aun nach der Naturen iſt / wie Baſilius ſchreibt / was 
kan für beſchwernuß / was für arbait vnd vnluſt kan darinnen ſein? Was 
aber für wolluſt ſoit nicht darinne fein?‘ Aber als vil vnbeſchwerligkait 
wir der enthaltung zů gegeben / als vil geben wir auch des gnaden zů / der 
Romy vnſere ſchwachhait hufft / der auch / als baldt er ſeine lieb inn onferehere 
tzen eingegoſſen / nichts ſo beſchwerlich ſein laͤſt / das nicht als baldt 
leicht / lieblich / vnd ſuͤß werde. Vnndabet / ſo jemandt die vnbeſchwer ⸗ 
Cala u ligkait nochnicht erlangt hat / der kan bey dem Caſſiano der ain Junger 
a Toapnis Chryſoſtomi geweſen / des Cheremonis Rath finden/ wie er zů 
Gola. ſrkommen kan / ſollichem mag er volgen. Cheremon wardt ge⸗ 
ap frage / wie vil zeit darzů gehoͤre keuſchhait ʒů befommen/onnd vollkom⸗ 
lich zumachen? Es — werck / daß ainer zů er⸗ 
füllung oder vollkommenhait der keuſchhait ain gewiſſe maß der zeit 
wolt ſetzen / inn ſondern da ſo vil verſchidene wolluſten vnnd mancher⸗ 
lay krefften ſeind. Doch da ainer derſelbigen vrſach vnd Natur merckt 
vnd betrachtet / da kan man jre maß derzeit beſtendigklich anzaigen / wie 
jhre vermoͤgligkeit erkent werde. Welucher ſich nun von vnnutzem ges 
Schwer engogen bat / vnnd von aller weltlicher forg vnnd bekummer ⸗ 
nuß frey vnnd gleich als erftorben iſt / vnnd laͤſt ſich allet —— 
es ſtücklin harten zwaymal gebachenem Brots für feine peipbegnd 
g 
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gen/ond wenn er den durſt mit waſſer geleſcht / ſich alfo (chlaffen vñ zur 
rühe legt / dꝛey ſtund oder (wie ettliche woͤllen) vier / vnd hieneben folche 
keuſchheit ʒůvekom̃en verhoffet / nit auf verdienſt der arbeit oder enthal 
tung der ſpeiß / ſonder auf erbarmnus des herren Dani on diſen Glauben 
iſt alle menſchliche arbeit vmb ſunſt vnd vergeblich. Ein ſolcher menſch 
wirt erkennen / das der keuſchheit volkom̃enheit jhm nit lenger als ſechs 
monat vnmüglich ſein würde. Es hat auch vor dem Ceremone Origenes Org. Omi. 
geſchriben:der Geiſt hat ſein narung im leſen Goͤttlicher Geſchrifft / em⸗ 9. in Leuic, 
pſigem gebett / lehr der predig. Mit ſolcher ſpeiß wirt er genehꝛet / nimpt 
zů an krafft vnd ſterck / vnd ligt Des kriegs oben Dieweil hr aber ſolches 
nit thůt / ſo iſts vnnutz / das jr vber des fleiſchs ſchwachheit klagen wolt. 
Nit ſpꝛechet / wir woͤllen gern on koͤnnens nit / wir woͤllẽ gern eingezogen 
leben / aber die ſchwacheit des fleiſchs betreügt ons / vñ werden mit ſren 
ſtachlen angefochten. Ey du gibſt ſelbſt deinem fleiſch die ſtachlen inn Die 
hand / du macheſt es gewehrt wider deinen Geiſt / macheſt es krefftig / = 
du es mit fleiſch erſetigeſt / mit vilem wein vberſchütteſt / gehſt ſanfft mit 
jm vmb / vñ zeuchſt es zůr wolluſt: Ja ſpꝛechen ſie / es moͤchten vil ſich mit 
der gelübden des Celibats verbinden / nit dz ſie das / ſo ſie gelobt / woͤllen 
halten / ſonder vmb des willeẽ ſie gelobt haben / dz ſie gꝛoſſe Ehr vñ Reich 
thumb moͤgen erlangen Aber da ſoll man Bott allein laſſen vrtheilẽ / der Hier. ı7. 
iſt ein erforſcher der bergen vñ nieren: Wolt Gott / es weren nit fo vil / võ 
welchen man ſolchs mehr dann der kirchen gůt iſt argwonẽ Fan. Aber dʒ Malach. 1. 
iſt ein alte klage / das niemandt vmb ſunſt die thür zůthůt / oder dẽ Altar 
dienet. Hat doch Paulus ad Philippenſes ʒů der zeit / da beynahe ſouil Marz 
tyres als Biſchoffe vnd pꝛieſter waren / diſe klag gefuͤret. Ich hoff aber in Phil. 
dem bern ES V /fpricht er / das ich Timotheum bald werde zů euch fen» 
den / dz ich auch gůts muͤths ſey / wenn ich erfare/wiees vmb euch ftehet. 
Dann ich hab keinen / der ſo gar meines ſynns ſey / vñ der ſo gantz gůtter 
meinung für euch ſorge. Dann ſie füchen alle das jhr / vnd nit das ES V 
Chꝛiſti iſt. Hat man dz zů der zeit koͤnnen ſagen / wieuil mehr wirt man es 
36 vnſer zeit mögen ſagen / da vil heürling vᷣnd gar wenig hirtten geſehẽ 
werden. Vnd wieuil ſoͤlt man auch bey denen / ſo lieber Kuangeliſche / als 
Chrꝛiſten genent / finden / deren nur einer das Euangelium vınb ſunſt pꝛe 
dige: Ettliche ſeind fo gar gelt ſeuchig / das man ſie nit hatt koͤnnen er fül⸗ 
len. Vnd ſolche jhre geltſeuch ift mehr entzündet worden / da fie ſehen / das 
fiemit weib vnd Baſtarten / welche ſie in jren ſchandtlichen vermeinten 
Eheen bekom̃en / vberfallen. Alſo Das vnder andern vrſachen / auch diß 
wolnit die geringſte möcht ſein / darumb dẽ prieſtern die Ehe interdiciert 
damit ſie nit auch hierab des Bei verurſacht wurden. Nun ſt aber das 
allein Gott heimzůgeben / der auch darüber richten wirt / wie ein jeder vñ 
mit was hettzen er prieſter wirt / oder ſich mit Gelübdẽ des Celibats ver 1, 4 
bindet. Gottes augen ſeind alle ding bloß vnd offen. Aber der menfch Fan 
nit ſehen / dann was offenbar / der Herr aber ſicht ins herein Aber wie . 


wöllen 


3 Dom Sacrament 

woͤllen ihn das nachgeben / es ſey mit ohne / dz efwatt einerauf onfinniger 

Ob Ge⸗ ——— pꝛieſterthumb trachte / vñ allein diſer vrſachen den Cce⸗ 
lubscdes libarum angelobe/folt man aber darumb den Cœlbbatum hinnem̃en!: Es 
aibarem! greiffen auch vile 5d: Ehe auß vi anderer meinung/daiman ſdichs Sa 
u, erament annemen ſolt. Dann wie wenig findt man / die dz allein anſehẽ 
inder Ehe das doch allein angeſehẽ ſoll werden: die nit anffgeoffes gůt / 

auff die ſchoͤnheit / oder ſunſt auff etwas anderſt ſehen! ſolten wir darum̃ 
ſagen / es ſey keine ehe: Jar er kan aber nit halten / was er gelobt. Da man 

Das red will / da will man Simonis vn Martionis vñ Manichei ketze⸗ 
reybekennen Ein Chriftenmenfch ſoll nit anders reden / dann Chuſtus 

Mare 9. ¶ geſprochẽ hat:den Glaubigẽ iſt alles moͤglich. Vnd wz Paulus ſein nach⸗ 
vul. 4 Fojgergefprochenzalles vermag ich jn dem / der mich ſtercket : Ja wz auch 
Auguſtinus geſpꝛochen hat:die bürde der ern u Sr Fenfcheit wirt 

leicht ſein / wo fern fie Chꝛiſti iſt / dann wirt ſie aber Thriſti ſein / wañ der 

Glauðb darbey iſt / der von dem gebietter erlangt / wz er gebiettet und for⸗ 

dert. Aber fprechen fieseshaltens gar wenig. Haben aber wir nit auch im 

Tauff dẽ Satan vñ feinem bracht abgeſagt! haltẽ aber dz alle getauffter 

Solt man aber dꝛumb ſolche Tradition der Apoſtel abſtellen / die fůnff ⸗ 

sehen hundert jar in der kirchen gewert ſoll haben! Haben alle Juden das 

Rom.ıo. Geſatz Moſt gehalten? Solt man dꝛumb das Geſttz abſchaffen vñ vera 
werffen dꝛumb das vile vbertretter geweſen / ehe dann Chriſtus dz end 

des Geſetz kom̃en war! Solt man dꝛumb dʒ Gebott / du ſolt nit begeren / 
abſchaffen vnd verwerffen / dꝛumb das es die begird meh: entzünden / als 
außleſchen moͤcht ſo wir von Gottes hilff verlaſſen!: Das hat uns Pau⸗ 

Rom: 7. Insnit gelehrt: Das Geſetz / ſpricht er / Pr dns Bebort ft heilig/ 
—— gůt. Alſo auch ıEdas gefe des Eelibats oder Eenfcheit hei⸗ 

ig / gerecht / vñ gůt:ob ſchon die den Celibat oder Eeufchheit angelobt / vñ 

nicht deſto weniger dem bauch und wolluſt dienen / weder heilig / noch ge 

Chry. Om. recht / noch gůt feyen. Joannes Chryſoſtomus ſchꝛeibt herzlich dauon die 
* ad voliſauffer ſcheitẽ die frucht / ſo Gott geſchaffen / vñ ſagẽ: es ſolt Fein wein 
Könı sı fein. Aber wir ſogen jn wiberumbres ſoll kein vollheit fein. Dan der wein 
in Mach, ift ein werck Gottes aber die vollheit iſt des Teuffels. Der wein macht 
die voliheit nit / damit du Gottes Creatur nit beſchuldigeſt / ſonder ſtraff 

Deines mitknechts onfinnigkeit. Eben mit diſen worte Fan man antwore- 

ten / die da fagüesfoll fein Gelübde des Celibats ſein: denen ſollẽ wir wir 

derumb fagen:es ſoll Fein hůrerey ſein / es ſoltẽ Feine ſchandtloſe hochzeit 

fein. Dandie Gelübde des Celibats iſt Gottes werck / hůrerey aber vnd 
ſchandtloſe hochzeiten ſeind des Teuffels werck. Die Gelübde des Celi· 

bats macht die hůrerey nit / damit du wz Bott gepꝛiſen hat nit beſchuldi⸗ 
geſt:ſonð ſtraff deſſen vnſinnigkeit / der dz jenig ſo er verſpꝛochẽ / nit hal⸗ 
tet/nitdasersnit hab koͤnnẽ / ſonder das ers nit hab woͤlle halten / duumb 

das er Gott nit mit dem Glauben der darzů von noͤten war / gebeten hat / 
‚Cor.ie. das er jm die Gabe der enthaltũg mit getheilet hett Dauon u Paulus 
zeuget / 
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in Arhanal, 


ben:der Narꝛ auff ſeiner ſtraffen / helt und gedenckt dieweil er vnſinnig Ecc io, 


wöllen/gemeint hab vñ gehalten. Was iſt aber das für ein Iufk/ auff eine fo nır wst 





Vom Sacrament 


ſſer einiger m Cyprianus alſo gewoͤlt hab / wie jene leuth woͤllẽ 
and eo 1b @oregeheiliget /Di folenniter die Gelübde 


en/ond welchen einer ein Diaconus gewe en. Wʒ antwortnun Cyprianus 
—— /dʒfie menner ſollẽ nemen: Nichts weniger:Aber ſpꝛicht 


werden Sihe da / das iſt dz keſcriptũ vñ antwort. Was aber da —— 


frawen 


ſterblichen menſchen / ſonder Gott angelobt / zerbꝛicht / vnd vnð — 
wirfft? 
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wiefft’Dechalben iſts ohn zweiffel fern von der meinung Cypꝛiani / das 
er für billich vnd recht wolt erkennen / das die jungkfrawen ſo Gott ein⸗ 
mal geheiliget / zůr ehe greiffen ſollen Er wirt on zweiffel von diſem han 
bel nit anders gehalten haben / dann wie auch Hieronymus und Ambro 
— —— Chꝛiſoſtomus Greciſche / vñ andere mer 

ilige lehrer / ſo diſen nachgefolgt / gehalten haben · Welche die jungkfra⸗ 
wem / ſo nach jter weil vnd heiligung zůr Ehe gegriffen / nit rechte hanpe 
mütter/fonder Ehebrecheriſche und ſchandtloſe weiber genent. Paulus 
Schreibt dz die witwe / ſo ſich zů enthalten verfprochendie verdamungha. Tim.s 
ben / wañ ſie allein woͤitẽ meñer nemẽ / vñ wie ſoits doch nur einanfehens 
haben / das Cypꝛianus wider diſe lehr Pauli den Bott geweychten jungk 
frawen die hochʒeit zäjbrer ewigen verdammung hab wöllen iaffen 
Derhalben hilfft ſie das zeugknus Cipꝛiani mit nichten. 

Ob man aber mit der Belübdedes Celibats diſpenſiren mög oder nit / 
dauon iſt nit von noͤthen hie vil zů redẽ. Thomæ Äquinatis wort / welche > Ne 
etliche hren ſententz zübefterigen einfücen/feind difesin der Belibdendie "N 
Solenmifiert iſt durch die profep des Flofterlebens / kan man durch die 
Eich nit diſpenſierẽ. Viſach aber deffelbigen/ findt man in Decrerali/daii 
keuſcheit iſt an die Münch Regulam gebunden. Yun ift aber die Geiubde 
der jungk frawen welche Bott mit der Solennitet zů geweyhet/ ein fol 
dyes. Aber es iſt jetzo vnſer fürhaben nit dauon zů differierenob man di⸗ 
ſpenſiern koͤnne oder nit / Es ſoil gnůg fein/das man wyß / daß dz Feines 
diſpenſterens bedarff / was durch fich ſelbſt gebůrlich ond zim lich iſt Vñ 
alſo ſey diß von dem uoto oder Gelubden gnůg geſagt. 

So vil aber den oꝛden belangt / haben wir von den heiligen vaͤtternge 
lernet / das er dem Eheſtandt / als vil jedes ein Sacraiment iſt / nit zäwis 
der iſt. Das aber die ding / ſo die Eheleuth thůn / die man ohne ſchambt 
nit nennen kan / hefftig dem priefterthumb zůwider ſeind / vnd darwider 
ſtreitten / das lehꝛet vns Oꝛgenes / Ambꝛoſius / HGieronymus / Beda / vñ 
andere mehꝛ fürtreffliche menner. Vnd da ſoll ſich niemant verwundern 
ſo wir das Bonum nuptiarum / das iſt / des eheſtandts frucht ori nugung/ 
von dem malo Concupiſcentiæ / das iſt / von dem boͤſen / das die begierde 
iñhatt / vnderſchiden / welchs etwañ auch Auguſtinus gethon / vñ ver» 
droß Die ketzer Pelagium / lulianum / vnd Cœleſtinum gar vbei / Aber er leh⸗ 
rets nit allein durch behende betrachtung / ſonder auch durch gemeine na⸗ 
türlichen verſtandr / das ſolchs moͤge vñ koͤnne abgeſchiden werden/von 
dem / das an den erſten menſchen erfunden / vnd noch heutiges tags von 
den Eheleuten gehalten wirt. Dañ / ſpꝛicht er / was ſie darnach volgents Aus. de 
. mit der propagation oder ziglung gethon/ Das ıftdasBonum matrimonij Cat 

das ſie aber vorhin mitder vnzucht getriben / das iſt das malum Concupi ad Vakıric 
ſcentiæ. Derhalben die ehe oder hochzeit ſich deſſen zůfrewen hat / Das fie !b- ı Car. 
auß ſolchem vbel etwas gůts macht. Dieweil aberdas güt ohne das boͤſe 
nit kan werdẽ / ſo ſchaͤmbt ſie ſich. Gleich als da —— er —* 

ig afften 
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en Fß / zů etwas gůttes hinckend keme / da iſts nit boͤß / das er dahin 

Fa hi wegen des hinckens / das boͤß iſt / auch iſt das hincken 

mit gut dꝛumb / das es gůt iſt / das er dahin iſt kommen. Alſo ſollen wir 

Diehodyzeit nit verdanien von wegen des böfen der wolluſt / ſollen auch 

bie wollüffnit loben vmb des güten der hochzeit willen. Die hochzeit iſt / 

gät/aber die wollüſt / ohne welche das gůte der hochzeit nit werden kan / 

die ifi boͤß Vnd diſe iſts auch / welcher der Orden widerſtrebt / vnd iſt al⸗ 

ſo ſchandtlich / das es auch die Schandtliche ſelbſt ein ſchand nennen / vñ 

ob ſie ſolche ſchandt wol lieb haben / fo dütffen fie ſich Doch dero nit hoch 

. beebiimen, Sie hatt auch ein ſolchen geſtanck / dz auch Die Eheliche ver⸗ 

maheiung / welche beide eheleuth nach gebür des Eheſtandts von wegen 

der kinder ziglung volnbringen / der Finſternuß begeret / ſich vor der men 

ſchen anſehen zänerbirgetsEannitleiden/esjemandt wi en ſolt. Warlich 

loany  Chaiftusfpricht/dasnitderdzliccht haß / der da wol thůt : ſonder der da 

vbas thůt der haſſet das liecht: was recht und wol geſchicht / hatt man 

gern / das es an iag kompt. Derhalben ſo ſtreitten diſe werck der Finſter⸗ 

us hefftig wider das Prꝛieſterthumb / welches werck man an tag ſtellen 

voill. Wo nuhn ſolche werck moͤchten verricht werdẽ / wie ſie vnſere erſte 

Eiter voꝛder Sundẽ im Paradeiß gebraucht hetten / alſo dz man nichts 

anderſt / als der kinder ziglung anſehe / ſo wurde es mit dem pꝛieſterthum̃ 

nit ſtreitten Nun aber ifis durch jre Sunde geſchehen / das die Eheliche 

werck nit geſchehen koͤnnen / ohne Sünde. Doch wirt ſolche Sünde nit 

zů gerechnet / ſo fern ſie nit vber die maß geht. Vnnd das iſt die Sünde / 

welchedie Erbfünde genant wirt / dauon der Prophet ſpucht: Sihe ich 

Pülm.so. bin in ſünden empfangen / vnd mein můtter hat mich in ſündẽ empfangẽ / 

Lib.n.den, Fauſtus aber ſo auff de Auguſtinum folgt / ſpꝛicht alfo; Die verordnung 

arb, Cap... Der hochzeit hat hhren anfang vom ſaͤgen: jm Paradeis iſt das ampt der 
hochzeit võ pffer zůgelaſſen / aber der gebꝛauch vñ vbung der 

zeit hat jetzo auſſerhalb des Paradeiß ein anfang genommen. Die Sund 

iſt mitten zwuſchen der geburt und begierden geweſen. Was da der Goͤt⸗ 

lich befelch eingeſetzt / das lobe ich: was aber menſchliche vbertrettuntz 

hin zůgethon / das verwerff ich. Gleich wie ſo jemandt die ſchoͤn weiſſe 

farb eines kleidts mit ſchwartzer befleckung beſprenget / Dennoch nit das 

kleid / ſonder der fleck vnnd mackel ein mißfallen bringt / vnnd das kleidt 

nit ſeynen gebrauch ſonder fein würden verloꝛn hat / alſo würde auch 

zweiffels ohne dee menſchen ziglung keuſch vnnd vnuerfaͤlſcht ſein / wo 

nit die feindtliche vbertrettung Darzwufchen kommen were, Aber das 

flaiſch / ſo der verflůchung zůget hon / hat die vnbefleckte vermaͤhlũg ver⸗ 

unreiniget vnd beſudelt / hat durch den Gaiſt des hoffarts die ein faltige 

neigung vñ affect verderbt / hat die Gabe der reinigkeit wie auch das prio 

uilegium der vnſterbligkeit verloren. Nit vber die gnadt der hochzeit / ſon⸗ 

der vber die vnbilligkeit der ſchandtlichẽ ſchwacheit klagt man. Nit das 

goldt / ſonder wz die vngerechte Betrügligkeit boͤſes vñ a ; 

ewerte 
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bewerte vnd befte goldt vermiſchet / hat ſe bar. WDafi g fein 


Manns 
niger zů gelaſſen fein ſoll / der das vnablaͤſſig Opffer auffopffern foll/® 
—— — fehreibt / gewißlich —— * — ad 


zů opffern / der fich ʒů onabläffiger vnd ewiger keuſchhait verbunden vñ 

gelobt hat. Kan ain oder fünftain © a 

mus / nicht betten / er enthalte fich dann vom Ehelichen werck / ſo müß Ib. 

vnd foll ja der Pueſter / der allezeit für das volck ſoll / alle zeit bet⸗ 

ten ſoll / auch alle zeit des Ehelichen wercks muͤſſig gehen. Dann auch 

im alten Geſatz die / ſo da für das volck opfferten nit allain in jren heuſern 

nit waͤren / ſonder wurden auch gerainiget / vnnd ain zeitlang von hren 

weibern abgeſundert / drunckẽ weder wein noch ſtarcke getrenck / dadurch 

Die wolluſt geraitzt pflegt zuů werden. Vnd an ainem andern ort: Ob vil⸗ Nier on In 

leicht diß mein reden die Ehem enner bewegt / fo follen ſie doh nicht mir Nbiher 

zürnen / ſonder der hailigen Schuifft / ja den Biſchoffen / den Prieſtern vñ aduerfus 10, 

Diaconen / darʒů auch dem ganzen Choꝛ der Prieſder vnnd Leuiten die kin 

da wol wiſſen / dz ſie die Opffer nit koͤnnen opffern / da ſie dem Ehelichen 

werck dienen vnnd obligen. Alſo auch Ambrꝛoſius / da er die wort Pauli bioſ in 

außlegt: Die Diaconi follenaines weibes menner fein. Den alten Leuiten Epin. ad 

vnd en iſt derhalben zůgelaſſen weiber zů gebrauchen / dann ſie vil Ti cap-« 

iger zeit hetten von jrem Ampt vnnd Prieſterthumb / Dann es war 

daſeibſt ain wenig der Prieſter / vnnd ain ſeder dienet zů gewiſſer zeit inn 

Goͤttlichen Ceremonien / Jetzo aber muͤſſen ſiben Diaconi fein / wenig 

Hꝛrieſter / daß zwen vber die kirchen / vnd ain Biſchoff inn der Statt ſey / 

pi derhalben můſſen ſie alle ſampt von gemainſchafft ber weiber s 

ten / dañ fiemüffen alletag in der Ficchen vorhanden fein. Dañ man müß 

in ainer jeden voochen op: wo nit alle tag für die frembde / ſo ſoll es 

ED — inwoner geſchehen. Hat er dẽ gemei⸗ 

nem volck ſich vmb des gebets willen zů enthalten / befolhen / auff daß ſie 

Dem gebet obligen/wienil mehrhat er dann ſolchs den Leuiten vnd Prie⸗ 

ſtern befolhen / welche tag vñ nacht für je vertrawetes volck muͤſſen bit⸗ 

sen? Derhalbẽ ſollẽ ſie rainer fein als andere / dañ ſie ſeind Gotes haͤndler. 
Ffüij Daglü 


Dom Sacrament 
china Dergleichen der ehrwirdig Beda : Die hohe Bifchoffe můſten allain ain 
* Luc, ri. ʒů ein Tempel Ihe Ampt verwalten / dꝛumb fienit allain 
vongemeinfchafft irer weiber /fonder auch vöjren felbft heuſern ſich ent · 
hielten / darinne vnſerer zeit Prieſtern / welche allezeit dem Altar dienen 
muüffen / ewiger keuſchhait Exempel gegeben iſt. Dann dieweil der zeit 
die Succeſſion oder nachuolge der Prieſter / auß dem Stam Aaron ge⸗ 
fordert wardt / ſo war von noͤten daß ſie zeit hetten / kinder zů ziglen / die 
ſie etwan an jre ſtatt ſubſtituierten vnd verordneten. Jetzo aber/dieweil 
nicht Die flaiſchliche Succeſſion / ſonder die Gaiſtliche vollkommenhait 
vnd perfection gefordert wirdt / ſo volget auch drauff / daß jetzigen Dr 
flern / damit fieallezeit am Altar ſtehen mögen / fich von weibern zů ent» 
haiten / vnd alle zeit keuſchhait behalten / aufferlegt vnd gebotten wirdt- 
Aiſo ſtreitet nun nit / daß ainer ain Ehemann vñ Prieſter ſey / ſonder das 
ſtreitet mit ainander / da ainer täglich dem Eheweib in armen ligen / vnd 
doch die Himliſche Myſteria oder gehaimnuſſen tractieren vnd handlen 
woit / beuoꝛab dieweil der Mann ſeines leibs gewalt nit hat / ſonder das 
weib/welche er nit betriegen oder berauben ſoll / ſo offt fieesbegeret. On 
aber die Göttliche Myfteriaerfordern ainen freyen menſchẽ / der fein ſelbſt 
vnnd nicht aines andern gewalt ſey. Der vrſachen auch kain hinder⸗ 
nuß da iſt / weder nach Soñen auffgang / noch auch in vnſer kirchen / noch 
Sonnen nidergang / deſto weniger der / ſo ain Ehemann iſt / moͤge Prie⸗ 
ſter werden/fo ferne das weib darzů bewilliget / vnnd ſich ſelbſt auch zů 
Gott verfpricht vnnd gelobet / vnd er ablaͤſſet zů thůn / was ſonſt dem 
Ehemann gebuůůren woit. Dann da man ſolche ding verrichten will / da 
wirdt baide das hertz vnd der leib dermaſſen daran geſetzt / daß das hertz 
verſencken / vnnd zůmaln zů flaiſch verändert möcht werden / Wie auch 
Aus. iib. 4. ſolches im Auguſtino verzeichnet geleſen wirdt. Vnnd aber dieweil der 
—— 6 Chꝛiſti / welchen der Prieſter machet / Gaiſtlich iſt / ſo iſt nichts / dar⸗ 
Da. fürer groͤſſeren abſchewhen hat / als das flaiſch / wellichs auch diſe woꝛt 
lib.4ca.1s. Gottes gnůgſam anzaigen: Mein Gaiſt / ſpricht er / wirdt nicht jmmer⸗ 
Gans dar in den Menſchen bleiben / dieweil ſie flaiſch ſeind. Da ainer ain mal 
ain weib nimpt / můß er allezeit des weibs Mann ſein / ſo lang ſie lebet / 
ob ſie ſchon von ainander geſchiden / des Manns flaiſch iſt allezeit des 
weibs flaiſch / Des weibs flaiſch iſt des Manns flaiſch / alſo daß diſer 
flaiſch kain dꝛitter ainig thail haben Fan. Wo aber das weib auf aignem 
freyen willen ſich jhres rechten / ſo ſie an des Manns flaiſch hat / verzey⸗ 
bet / vnnd darzũ auch jhr flaiſch Gott weyhet vnnd hailiget / da kan der 
Mann auff gleiche weiß auch ſich Gott weyhen vnd Priefterlihe Ampt 
verwalten. Alſo war Petro das weib kain hindernuß / deſto weniger 
er ain Apoſtel Chꝛiſti wurde / daß aber er dieſelbige verlaſſen / vnd Chꝛi⸗ 
Mach, „9, Konachgeuolget / ſolchs zaigen diſe feine wortan Sihe / ſpꝛicht er / wir 
haben alles verlaſſen / vñ ſeind dir nachgeuolget: Was wirt vns aber dañ 
dafir ? Vñ noch deutlicher wirt ſolchs anf der antwoꝛt an 
licher/ 
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licher / ſpꝛicht er / der da verlaſt heuſer / oder bruͤder / oder ſchweſter / oder 
Dates —— 

mens willen / der wirts hundertfeltig wider nemen. Dieweil aber von 

ben andern Apoſteln nit geſchriben / ob fie jre weiber veriaſſen / ſo meint 
Hieronymus / ſie werden kaine weiber gehabt haben. Was ſoli aber nun Hieron. cos 
das für ain newes geſchlecht vi art der Apoſtein ſein / weiche / da Die wog; "= Iouiniar 
ve Apoſtoli Chꝛiſti jre geehlichte weiber —— yo willen ver⸗ 
laſſen / vnnd wiewol kain lnterdictum da war / dannoch kaine genomen / 
vermainen / ſie koͤnnen jr Euangelium nit bekennen / ſie nemen dann wi⸗ 

der das verbot der kirchẽ weibet! Vnder den ſibenzig Jungern iſts glaub⸗ 

os etliche an —— fie onezweiffel/da fie Junger Chris 


n / daß die Junger Chꝛiſti jre weiber verlieffen / vnnd fehlet auch nicht „co.. , 
Kenn hi die da mainten / esmäftenalledie/foin Chuſtum glaubten/ = jegliche 


hab fein ars 
n weib· 


antzen 
en welt liechter kaine rationes / vñ du wereſt allain / der / ſo mit wichtigen Epiom. 
Ben becfheFerneft Yoasıf aber d3 für ain auffgeblafene hoffart: Wʒ — 


was dʒ ſey / der mañ hab ſein weib / vñ das weib hab jren mañ / ſihe ſo will amalvır 


I) ginitate. 


Dom Sacrament w 
ich dir esdentlicher ſagen / der Mañ laifte dem weib ſchuldige pflicht / vñ 
herwiderumb das weıb dem Mann. Vnd damit man auch nit alſo hoch 
zweiffele/von welcher pflicht er rede / ſo ſetzt er als bald hinzů / Das weib 
ıft jeesleibs nit moͤchtig / ſonder der Man; Deflelbige gleichen iſt auch der 
Nann feinesleaibsnit möchtig/ fonder das weib: keins entziehe fich dern 
andern. Da fage mie an du ſeyeſt wer du woͤlleſt / der du dichdunckenlafe - 
ſeſt / du allain verſteheſt die ſach / du allain fiheft:4yat ain Colebs / das iſt / 
ainer der da keuſch lebt / ſeines leibs gewait / oder nichtÄ: Daneben wenn 
betreugt der Corlebs oder entziehet er/da er niemandt anders ſeines leibs 
gewaltgibt / ſoer ſolcher ding / oder derwegen niemandt verpflichtet 
ſt Moͤcht doch ain blinder da ſehen / daß ſolche wort von niemandt ans 
Ders / dann von Ehegemahlnreden. Vnnd alſo wirdt diß der rechter 
verſtandt der wort Pauli ſein: Es were wol gůt vnd nutzlich / dieweil die 
zeit kurtz / vnnd der Jungſter tag nahet iſt / daß hhrerwere weiber aintwer 
der verlieffet / wie die Apoſteln gethon / oder aber / hetten ſie / gleich als 
hetten ‚br fie nicht / vnnd jhr hielten ſie als ewere aigene Schweſtern / al⸗ 
fo daß hꝛeuch gentzlich vnnð zůmal von jrer flaiſchlichen vermiſchung 
enthielten. Dieweil es aber gefährlich iſt / vnd niemandt vrſach gegeben 
werde zůr Hůrerey / oder vnkeuſchhait / ſo hab / das iſt / behalte jme ain jeg 
licher Mann ſein weib / verlaß ſie nicht —S hrer / laifteje was 
er verpflicht iſt / nach dem gebuͤr oder Geſatz des — Dann er ſo 
vil vn fern ſeines leibs Herrnit iſt / dz er ſeine Ehegemahl deſſelbigen en⸗ 
tziehen wolt / ſouil das Ehelich werck belangt. Deſſelben gleichen ain jeg ⸗ 
lich weib hab jr / das iſt / behalte jren Mann weich nicht von jhm / ſonder 
laiſte jhme das jenig / das ſie jme nach gebuͤr vnd Geſatz des Eheſtands 
pflichtigift, Dann ſouil den gebrauch oder das Ehelich werck belangt / 
iſt der Mann deß weiblichen leibs moͤchtig / vñ nit das weib / welche dem 
Mann ſich nit entziehen oder verſagen foll. Darauf kan man nun ſehen / 
wie doch die ſo gar blindt ſeind / ſo auß diſen worten Pauli weit ain an⸗ 
dere vngereumbte mainũg herauß klauben woͤllen / als ſolt er woͤllen vñ 
gebieten / allen fo Cexlibes ſeind on keuſch leben / daß ſie zůr Ehe greifſen / 
vñ weiber nemẽ muͤſſen / ſo doch auch Eraſmus Roterodamus felbfi/wie 
wol ſunſt ain vnbillicher feind des Celibats / da er in feiner Paraphrafidis 
fen ort außlegt / nun võ den Ehelichen will verſtanden haben. Dann alſo 
ſchꝛeibt er: Auff die queſtiõ on frage/darüber jr mich raths gefragt / will 
ic) kurtzlich antwoꝛten / wz die fo in der Ehe verbunden / thůn ſollen / was 
die ſo im Ccelibatu oder keuſchhait leben on witwe / dergleichen auch ſo in 
vngleichem vñ beſchwerlichen Eheſtand verknüpfft / zů letzt auch wʒ die 
junckfrawen thůn ſollen / fo man zůr Ehe auſſetzẽ oder nit auſſetzen will. 
Alſo gewiß vñ offenbar iſts / daß die wort / ſo die Newmaͤrcker Cfogern 
alle ding ernewern woͤllen) des Celibat zů bekriegen ale gewaltige pfeil 
gebꝛaucht vi fürgewent habẽ / vil mehr wider fie ſelbſt geraichen, Dañ al ⸗ 

ſo fern iſts võ der mainũg Pauli / dz die Cœelibes mit diſen feinen — 
hochzeit 
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hochzeit oder Ehe follenberäffen werden / daß er auch denen / ſo ſchon in 
der Ehe verbunden / nik frey hat woͤllen laffen / U jeder eit/ was ſie ain 
ander nach gebiir vnd geſatz der Ehe pflicht ig / ſoilen laiſten. Vn fehzeibt 
daß er nit ſo hoch befelche / alsnachlap vñ vergunſtige / d fie ainander jre 
pflicht mögen laiſten. Dañ alſo ſagt er / kains entzihe fich dem andern⸗/ es 
ſey dañ auß baider verwilligũg / ain zeitlang / das jr euch zům gebet můſn⸗ 
get / vnd kompt widerumb zůſamen / auff daß euch der Teuffelnit verſu⸗ 
che / vmb ewer vnkeuſchhait willen. Solchs ſage ich aber auf gunft/ vnd 
nit auf gebott. Welche wort man nit alſo verſtehn ſoll / als wolterzülafs 
fen / daß die Eheleuth auch zür zeit desgebetts einander berůten ſollen / 
wie ainẽ traumbt / der doch nit verſteht / weder was er redt / oder wauon 
er affirmiert: Sonder das ſage ich / ſpꝛicht er / auß gunſt / daß jr / da die zeit 
des gebets auß iſt / ains dem andern ſich darnach nit eutziehe / fonder wis 
derumb keret zů dem vnderlaſſen Ehelichen werck. Vnd das ſag ich nit/ 
daß ich euch alſo vorſchreiben oder gebieten woͤlle / ſo ich doch lieber wolt/ 
daß jr gar kain weiber hetten / oder. aber ſie an ſtatt ewer ſchweſter hiel⸗ 
te: Sonder ich ſag es / damit ich mich zů ever ſchwachhait naige / vnnd 
derſelbigen etwas nachgebe. Der vrſachen zaiget Hieronymus auß difen Hieron ILui 
woꝛten an / daß die hochzeit lndalgentiæ / das iſt / nachlaſſung oder gunft/ SortTouin- 
vnd nit ain gebott ſoll genant werden. Vnnd aber Auguſtinus fpricht : dio.cap. 7, 
man möcht gedenckẽ / es wer kain ſünde / da man ſich mit der Ehegemahl oe 
vermifcher/nit kinder zů ziglen / ſonder auch vmb der flaifchliche wolluft cn en. 
willen/ wann er nit hinzů geſetzt hett / das er fpricht: Solchsfageich cap. ss. 
nach der gunſt / vnd nit auß gebott. Wer will aber vernainen / daß das 
ain ſünd ſey / ſo die Apoſtoliſche Authoritet bekennet / das denen / ſo ſolchs 
3* vnd nachlaſſunge gegeben werde: Vnd eben derſelbig Augue Lin... 
Finus / da er inn ainem anderm Bůch diſen ort Pauli einfuͤret / ſpricht als 
ſo: Da der Apoſtel gunſt vnnd nachlaſſung erzaigt / da will er offentlich 
auff Die ſchuldt vonder Erbſunden gedeuterhaben. Vnnd da er aber · „,., 
mal dieſelbige wort wider Julianum fürbzingt/fpricht er: In diſen woꝛ⸗ 
ten wirdt die Schuldt bedeutet vnnd angezaigt / wiewoi ſie vergeben 
wirdt. Vnnd abermal wider denſelbigen: Was der hohe Lehꝛer nach 
gunſt vnd nicht auß gebott redet / das wirdt baiden vergeben oder nach⸗ 
gelaſſen vnnd nicht gebotten. Alſo wirdt nun nachlaſſung gegeben Ehe⸗ 
liche pflicht zů laiſten / vnnd aber nicht zů enthalten. Wiewol aber das 
recht iſt / ain weib zůnemen / aintweder Finder zů ziglen / oder aber on» 

keuſchhait zů meiden: So iſts doch rechter vnnd beſſer das weib zůuer ⸗ 
laſſen / ſo es one gefahr ſchwerer fünden geſchehen Fan / oder. aber mit jhr 
gleich als mit ainer ſchweſter zů wohnen. Vnd das will auch Paulus / da 
er vns ermanet vnd ſpꝛicht: Die zeit iſt kurtz. Weiter iſt das die mainung / 
daß die / ſo da weiber haben / ſeyen / als hetten ſie kaine. Dann das auch 
die Ehe one das Ehelich werck beſtehen möge / ſolliches lehren nicht al» 
lain Ambꝛoſius vn Chryſoſtomus Chꝛiſtliche Lehꝛer / ſonder — 

au 
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auch die Haiden gelehret. Dann nicht die ſchwechung ber Junckfraw⸗ 
ſchafft die Ehe machet / ſonder die Eheliche verainigung / On iſt das ain 
Ehe / da die Juuckfraw ainem zügegeben / vnd verbunden wirdt / vnnd 
nit da fie mit Mannlicher vermiſchung bekennet wirdt / Man wolt 
dann ſagen / es ſey zwiſchen Maria vnd Joſeph kaine Ehegeweſen / da 
gewißlich kaine flaifchliche vermäblung gehalten worden iſt. Es hat 
wol Julianus Pelagij nachfolger verneinen woͤllen / das da ain Ehe ge⸗ 
wefen/aber jhn bat Auguſt inus mit offentlicher zeugnuß Euangeliſcher 
warbait Confutiert / vnd zů ſchanden gemacht/ vnnd diſer Auguſtinus 
bat vnuerzagt geſagt / daß man das für die Seligſte Ehe ſoll halten / da 
baide Eheleut jrdiſche kinder zů ziglen verachten / vnnd mit gleicher bes 
wlligung enthalten’ vnd keuſch leben koͤnnen welches nicht wider dns 
gebot iff/da der Herrdas weib züuerlaffen verboten hat / Dann der ver» 
eft fienicht/der mit henicht flaiſchlich / fonder Geiſtlich lebet/ Da auch 
das gehalten wirdt / das durch den Apoftel gefagt ift: Weiter iſt das die 
mainung/dap die fo weiberhaben/ ſeyen / als hetten ſie kaine. Zůuͤ ſolchen 
Ehen ermanet Paulus die Maͤnner / als vil es der weiber halben geſche⸗ 
hen kan vnd verguͤnſtiget jnen die pflicht zů laiſten / groͤſſere fünd zůuer⸗ 
biiten. Auff daß aber wir widerumb dahin kommen / dauon wir hetten 
angefangen zůreden / ſs haben wir num gelehret / daß Die Ehe vñ —— 
chuͤmb wider ainander nit ſtreiten / ſonder dz / das wider ainder reitet / 
de welb die pflicht laiſten / vñ Bott feine pflicht laiſten / mit des taglichen 
Opffern Te vrſachen ſo jemand ſolcher pflicht vom weib 
erhaben vñ frey geben / dem ſey es allezeit zügelaffen geweſen / vnd werde 
auch noch zůgelaſſen das Prieſterthumb zůuerw walten / nit allain in der 
Fiechen nach Sonnnen auffgang / ſonder auch in diſer vnſer kirchen. Wie 
leſen aber daß man gehalten hat / in der Fischen nach Sonnen auffgang/ 
dʒ der Ehelich Mani’ ſo Prieſter were woꝛdẽ / mit verwilligung des wei⸗ 
bes võ Ehelichen werck abgelaſſen. So har hat man gehalten/daf ſolch 
werck gerad gegen Das Priefterlich wer: ſtreite. Daß aber dem alfo 
feysföichstchret Hieronymus / da er vom Vigilantio redet / mit diſen wort 
te: Pfure der ſchandẽ / man ſagt er hab Biſchoffe / die es mit feiner ſchand 
vnd [after zäbalten’ folt mananders diejenige Biſchoffe nennen / die fair 
ne Diaconos Ordiniren / fie baben dann vorhin weiber genommen, ver⸗ 
trawen kainem Cal.bi oder keuſchen die zucht vnd raingkait / jha ſie zai⸗ 
gen wolan/wie hailig ſie leben / da fie von ailen Menſchen boͤſes argwo· 
nen / vnd Chufti Sacramenta nicht geben / ſie ſehen dann daß der Goaiſt⸗ 
lichen weiber febwanger ſeind / vnd kinder auff den armen tragen · Was 
werden aber die kirchen nach Sonnen auffgan hieʒů ſagen / was ſollen 
die kirchen in Egypto / vnd des Apoſtoliſchen —— aint weder 
Junckfrawen / od er ſunſt die ſich enthalten zům Clero vnnd Gaiſtlichem 
ſtandt annemen: Vnd wo jrer villeicht etliche weiber haben / laſſen ſie ab. 
Das hat Dorwitantius gelehꝛet / da er der vnkeuſchheit den zaum zů - 

gelaffen/ 
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gelaffen/ da er bie natürliche hitz des fleiſches / ſo inn Der jugent mehrer» 
theilsbrennet/mit feinem ermanen geooppelt / jamit weiblicher vermis 
hung geleſcht hat / das auch Fein vnderſcheid ſey zwüſchẽ uns vnd den 
Sawen / ʒwůſchen vnuernuünfftigen thieren vnð den pferden / dauon ges 
fehriben ſteht: ſie ſeind der weiber důler worden / gieich wiediemuffigege Hicr- 5 
fůtterte pferd Socrates Græcus / der zůr ʒeit Hieronymigelebt foll — ib 
Ba auch alſo: wo ein Clericusin Thellaliabey dem weib/fo ee vor dem Ecu hin. 

‚lericat —— fhloffen wurde/der follabgefert werdẽ: 
dieweil alle fo bey Sonnen auffgang etwz fürteeffliche ſein / ſich enthal- 
ten:beuoꝛab in Theſſalia / Macedonia/vnd Hellade Ond mit diſem zůſtim⸗ .0 kpit 
met Leo pont.da er ad Anaftafium Theſſalonicenſem Epilcopum ſchꝛeibt: 54 
wiewoles frey iſt / ſpricht er / den jenigen fo auſſerhalb der Clericen oxden 
ſeind / das ſie ſich mögen mit der Ehe verbinden / vnd Finder ziglen / ſo 
wirt doch volkom̃ener ent haltung reinigkeit zů erzeigen/ auchde Subdias 
con nicht zůgelaſſen / fleiſchlich Ehelich zů werden / auff das die jenige ſo 
weiber haben / ſeyen gleich hetten fie keine vnnd die keine haben/ aiſo ein 
ſelig bleiben. Solt dann ſolchs in diſem orden / ſo der vierte von dẽ hoͤch⸗ 
ſten herab iſt / gehalten werden / wie vil billicher iſts / das es im erſten vñ 
um andern gehalten werde / damit niemand würdig gehalten werde/eint 
weder Das Leuitẽ ampt / oder die prieſterliche ehr / oder auch die Bifchöfe 
liche hochheit zůverweſen / er hab ſich dann von wolluſt der weiber ein, 
gezogen. Noch deutlicher ſchꝛeibt Epiphanius Conſtantiæ Cypri Epifcopus Sotphan: 
daruõ / da er den ort Pauli einfuͤret. Es ſoll ein Biſchoff vnſtraͤffuch ſein / berel.z⸗ · 
nur eines weibs man. Gottes heil ige hᷣædicatio / ſpricht er/nimpt war⸗ 
lich nach der zůkunfft Chriſti die jenige nit auff die fo ıhmen ein weibges 
ſtoꝛben / ſich in die andere Ehe begeben haben. Vnd das helt warlich die 
heilige Kirch vnuerfelſcht. Ja vber diß nimpt ſie auch den nit auff / der 
gleich nit mehr als ein weib hat / vnd mit der jelbigen kinder ziglet. Den 
Diaconum vnd pꝛieſter vnd Biſchoff vnd Hypodaconum nimpt ſie aber 
an / der ſich von der einer enthalten / oder in widtwe ſtand gelebt. Inſon⸗ 
dern da die Canones Eccleſiaſtici vnuerfaͤlſcht gehaltẽ werde. Da fprichft 
Du aber / die Prieſter vnd Diaconi vnd Hypodiaconi ʒiglẽ aigentlich an et⸗ 
lichen enden kinder. Aber das geſchicht nit nach jnhalt der Canonum / ſon 
der nach der menſchen willen/der mit derzeit abgenomen hat / vnd faul 
worden. Alſo leſen wir nuhn / das auch nach Sonnen auffgang / da die 
CanonesEcclefiaftici vnuerfaͤlſcht geweſen / gehalten rer Das Die priefter/ 
fo weiber hetten/fich von Ehelichem Ampt vnd werck enthalten haben. 
Das aber Stephanus Papaetwangefchuiben ſoll babe: die prieſter nach 
Sonnen auffgang wenden inn der Ehe vermalet / das joll verjtanden 
werden von Denen ort vnd enden /da Die Canones nit vnuerfelſcht feind. 
Dann wiewol Philippus den Gloffatorem verfpott/ das er Copulan⸗ 
tur für Copularo utuntur außlegt / ſo iſt doch das gewyß der wort Ste 
phani meinung/ Die der Gloſſator anzeigt, Daun wiewol * gnögfam 
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zů erfehen iſt / wer difee Stephanus Papa gervefen/dep wort Gratianüs 
in Ibrum Decreralium eingefegt ¶ dann difes namens feind wol nein 
Baͤpſt gewefen ) vnnd man dife wort nicht finder vnder den Decre⸗ 
ten Stephani Papæ / des Epiftola in libros Conciliorum ——— ſo ſoll 
+ Doch niemandt gedencken / das diſer Stephanus (er ſey geweßt wer 
er woͤll) fo gar vnuerſtendig vnnd der fachen vnerfarn / das er nit ges 
wußt habe / das inn der gantzen Chriſtenheit an keinem orth jhe den Prie⸗ 
ſtern zůgelaſſen zůr Ehe zůgreiffen. Vnd es Fan ein jeder auf andere ort⸗ 
ten vnnd ſtellen / ſo Gratianus auch fürwendt ſehen / daß das woͤrtlin Cos 
pulantur an diſem orth nicht anders Fan / dann wie es der Glollator / ver⸗ 
ftanden werden: Nemlich für copulato utuntur / das Eheleuth nach ge⸗ 
bur vnnd Geſatz lang vorhin gemachter Ehe der Ehelichen werck ſich 
gebrauchen. Dann eben der ſelb Gratianus bringt auch das Keſcriptum 
EL f. Nicolai Pontificis ad Salonitanum Epifcopum herfür/ dar inne diſe wortt 
ſtehen: Du begereſt zů wiffen/ob Das weib / ſo hies manns Son / den er 
auf einem andern weib geborn / auß dem Tauff gehaben hatt / nachmals 
mit demſelbigen mann möge Copulari/ das iſt / vermaͤhlen odet vers 
miſcht voerden. Wer ſicht nit / das Copulari da nit heißt erſtlich zůt ehe 
greiffen / welchs lang zůuorn geſchehen war / wie es die wort vor vnnd 
nach mitbringen: ſonder fleiſchlicher weiß mit einander vermaͤhlen! 
Avbeuſt/ de Welcher meinung auch Auguſtinus Das woͤrtlin Copulatio gebraucht: 
Dup- & -» Copulatio,das iſt / vermaͤhlung manns vnnd weibs / ſpꝛicht er / fo vmb 
lib, 1, der kinder willen geſchicht / die iſt das natürlich bonum oder gůt der 
zeitzaber ſolches gůten gebꝛaucht ſich boͤßlich / der es vihiſch brauchet / al⸗ 
fo das ein will in wolluſt dee vnkeuſchheit ſtehe / vnnd nicht kinder oder 
Greg. in, erben zů ziglen. Vnnd diſem folge Gregorius ; poſtquam Copulatione 
Epi. Coniugeij / ſpricht er / das iſt / wo nach vermaͤhlung oder vermifchung der 
des mans vñ weibs ein leib wirt / da kan nit ein theil bekeret werdẽ / 
1dem.lib.s. vnd Das ander theil in der welt bleiben, Vnd an einem andern ort: da bey⸗ 
Epiſt.ra⸗· der leib durch die Copulation / das iſt / Eheliche vermehlung ein leib iſt 
Wworden / da will ſichs nit gebuͤren / das ein theil bekeret werde / das ander 
a in aberinder welt verbleibe-Alforedt auch Anianus ChryfoftomiInterpres? 
Mastheum, habitare cum fponfisnondum fibi Copulatis lege Coniugt: von 
mit de vertrawetẽ / die noch nit nach geſatz on gebürder Ehe vermaͤhlet · 
Vnd warlich an ſolchen oꝛt vnd enden bezeichnen Copulario vñ Copulati 
nit den contract oder erſte verbindũg beyder ſeits / ſonder ſie bezeichnẽ dz 
27. Quæſt. werck der ehe / wie ſolchs auch diſe wort im Concilio Aurelianenſi erklerẽ / 
2, Qudor da die krafft des worts Copuletur alſo außgelegt iſt : nec ipſi adultero ung 
quam in coniugio Copuletur / hoc eſt / necpropriæ uxori fibi licet reddere 
debitum: das iſt / ſie ſoll dem Ehebrecher nimmermehr vermaͤhlet wer⸗ 
den / das ſt / er ſoll ſeinem aigen weib ſchuldige pflicht nit laiſten / welchs 
er m ſelbſt vnbillich gemacht / daer feine ſchweſter bekent hat. Sihe da: 
wirt hie nit offentlich angezeigt / dz Copulari anders nichts iſt / dan . 
Base ige 
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dige pflicht laiſten: Aber es geſchicht nit ſelten / dz die vner farne die ding 
verjpokten/die ſie nicht verſtehen. Alſo iſt das der rechte verſtandt der 
wo Drephan/d3 die Prieſt er nach Sonnen auffgang Ehellche ampt 
verrichten / vnd laiſtẽ jren weibern/ ws fiejnennach gebur vñ Geſatz des 
Eheſtandts verpflichtet. Aber die pueſter nach Sonnen Niderganggar 
nit:ſonder ſo villeicht etliche werẽ die weiber hetten / die ſeind nach Pau⸗ 
lirath / als hetten ſie keine / vnd haben auch nach angenom̃enem Prieſter⸗ 
thumb / mit den weibern nit meh: gemeinſchafft. Vnnd dieweil dann diß 
De mainung der wort Stephani iſt/ ſo ſicht man leichtlich wie diſer Lo⸗ 
us Philppum ſo gar nit hilfft / das er damit wolt beweren/als hetten die 
HPꝛieſter etwan gewalt gehabt / zůr ehe zů greiffen / ſo doch auch die Cano= 
nes Apoltolorum ſolchs verbieten / vnder dene einer alſo lautet:wir woͤl · Canon.⸗ * 
len das vnder denen die Cœelibes Clerici feind woꝛden / allein den Letoris 
hus vnd Cantoribus / wo es jhnen alfo gefallen wirt / zůgelaſſen fein foll/ 
zůr Ehe zůgreiffen. Vnd was wirt mit diſem Canone anderſt eingeferst 
vnd perordnet / dann das den Hypodiaconisden Diaconis puo di prieſtern 
als bald ſie geordiniert ſeind / nicht gebůret / weiber zůnemen! Dañ ſolche 
zeiten werden beyden zweyhundert zwaintzig ſiben vättern/ ſo zůr 
zʒit des Kaiſers luftinaniin Trullo des koͤnigk lichen Pallarij 35 Conſtanti⸗ Conk.syn, 
nopel verſamlet / lllegitimæ / vnbilliche hochzeitte genent. Da ſie auch ge⸗ Can ;. 
bieten vu» woͤllen / dz ſolche unbillichebeywonungzertheilt vnd auffge- Fe 
babenfollen werden. Dieweildann erfeheinet dz diſer Stephanus Pontifex &;,. Quos 
nach diſem Synodo/der beynahe vor neünhundert javen iſt gehalten wor m ». 
den / gelebt hab (wer er dann auch geweſen / dann es ſcheint dz er der u Lips 
Bit gewefen )wie ſolts dañ vermůtlich ſein / dz er den A poſtoliſchẽ Cano 
nem / oder dz Decret der vaͤtter nit gewißt ſoll haben! Onddifen Synodu 
nent Giratianusden ſechſtẽ Synodum dg er etliche Decreta darauß ein fürer. 
Aber auß dem andern SynodoNicenaydergleichen auch auf den Adtis Flo ac... Syos 
sentini Conolij / vnd auß der prefation Analtaln Abbatisin Octauam Synoy Adios, 
dum/Fan man mercken / das obgenanter Synodus vier oder fünff jar dar⸗ nen 
nach gehalten fey. Vnd dieweil dann Socrares/ Hieronymus /Epiphanius/ Schon. 5. 
& Leovetlichezeit daruorgeſchribẽ / welche bezeugen / dz esden prieſtern nach 
Sonnen auffgang nit zůgelaſſen fey/ nit allein weiber zůnemen/ ſonder 
auch keine gemeinſchafft mit denen zůhaben / die fie geno men hetten/ vor 
vnd ehe dañ fiediehailigeOrdinesempfangen:fo kan man ja keine zeit an 
zeigen / da es den prieſtern nach Sonne auffgang oder ſunſt in ainiger an⸗ 
dern kirchen zůgelaſſen ſey geweſen / zůr ehe zů greiffen Dz es alſo gar ein 
lofer grund vn roͤhrern ſtaub iſt / darauff Philippus bawet / ſeines mei» 
ſters ſchandtliche hochzeitten zů beſchüen Nun aber / was iſt auch das 
für ein ſpoͤttlich vnd vngefuͤgts ding / wie gar Findifeb/dasfieberfür bein 
gen auß Nicolao Papa / von einem der feine můtter getoͤdtet hett / dem vñ —* 
der andern ſtucken der bůß / auch fürgefchziben ward Das mon jhn Von 2. lararem. 
feinem aigenem ond Ehelichem weib ſcheiden — er ſoll Be 
* gs, € 
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einpriefter geweßt ſein / der vrſachen / das jm verbotten wirt / zũ opfferen: 
se weren esdie priefter allein/dieda opfferen / od als were Bein 
opjfer mehr ohme allein das / dauon wiroben geſchriben / da Chꝛiſtus ſich 
felbft auff dem Altar des Creütz geopffert hat / welches Repræſentatio am 
Altar geſchicht Hett doch ein Sarg heologus/jabeyder eechttDottor/ 

fr dcr ſolchet camacicus/einföldyer Rethor/ein folcher artzet / ein ſolcher Erdte 
use mefferseinfolcher fehimpfflicher Alyptes/einfolcher kurtzweiliger gauck 

ler vnd was mehr) Er hat doch weitter in dem ſelbigen Bůch Decretoe 
rum/darinner fo gar wol bekant will ſein / moͤgen leſen / was auch Grati⸗ 

De Conſe. hus ex Gregorio einfüret/das ein jeder Chꝛiſt etwas zů der herꝛliche meß 
A. Gott * even ſoll / vnd betrachten was Bott durch Moiſen geſpro⸗ 
a chen hab / du ſolt nit mit lehrer hand vor meinem angeſicht erſcheinẽ / vñ 

darauß hett er moͤgen lernen / das auch die Layen jre opffer haben / die ſie 

auff den altar opfferen / wie wir dañ auch zů vnſer zeit die Cacholicos ſe⸗ 

ben opfferen. Vnd diſer gebrauch des opffers iſt gar alt / vnd von ſolchen 

oFfferen wurden die bůſſende abgehaiten / wie dañ diſer geweſen / ſo fein 

mätter getSoter, Auch wurden die zwiſpaltige on vneinigebniber Dauıo 

*  abgeheiten/varzä auch die ſo den armen vnðtruckt / vnd kirchen ber aubt 

die reknecht ſo zů der kirchen geflohẽ mit gewalt herauß reiſſen / die rau⸗ 

ber / wͤcherer hůren / vnd die funft mit anderen ſchwerẽ laſtern behenckt 

ꝛo Obla⸗ IE Der Gloflitor folchsrdift, xc,da er vile Canones einfuůret / anzeiget. Als 

Bone. forfternit gleich an ſtundt ein prieſter / ſo einer opffert / welchs nit mebe 
den mennern als auch den weibern zägelaffen / ſo fern fienit auf der zal 

feind/veren opffer man nienemenfoll. Da ſicht man nun wiedie New⸗ 

imercker mit allem jrem empfigern füchen nichte Finnen finde / Damit fie 

beweifen möchten/dz jeeinige zeit dẽ prieſtern zögelaffen/zür Ehe zůgreif 

fen. Was iſt aber ds für ein vnbeſoñen werck / das man fo befftig verthe⸗ 

digen wili / es ſoil jetzo erſtlich dẽ prieftern gezim̃en / dz mã an keinẽ ont le⸗ 
ſen/ es jnen nunmehi vber fünffzehẽ hundert jaren in der Catholiſchẽ kir⸗ 

chen jeeimigezeit gezim̃et hab / jnſonðn da die zeit jetzo vil kurtzer iſt / dann 

— ſie geweſen / da Paulus gewoͤlt hat / dz die fo weiber hettẽ ſein ſollen / wie 

bdie ſo keine hettẽ. Alſo iſts nun offenbar dz dẽ prieſtern in der: Catholiſt 

mwehsman. kirchen keine zeit je gezimet hab / auch jetzo nit zim̃et zůr Ehe zůtzreiffen. 
Techbpre Das nuhn widerumb auß Paulo fürdracht wirt der Biſchoff ſoilei⸗ 
ne nes weibs mann ſein / Da bezeugen alle heilige vaͤtter mit einem mundt / 
— das ſolchs geſagt ſey / die Bigamos/dns iſt / die ſo in der andern ehe weren 
Sen vom pueſt erihumb auf züjchlieffen / wie man das bey Tertullans / Oris 
17 inLucä gene/Chryfottomo/Epiphanio/Hieronymo/Ambrofio/Auguftino/ Leo» 
ul — ne/Theophiladto/ vnd anderen mehr ſehen kan. Das iſt aber zůuil lecher⸗ 
K Tırum, lich vñ ſpoͤttlich / dz ſie auß diſen worten Pauli ſchlieſſen wöllen / der Bi⸗ 
Epiph. her ſchoff ſoll nit můſſen geweßt ſein / ſonder / er follnoch fein vñ bleibẽ eines 

BB. con. weibs man ſoll auch kinder mit der that muͤſſen habẽ / gleich als were er 

touin,& ad nit alſo tauglich dz Biſchoͤfflich amptzänerwefen/ wo er ſich im ehelichẽ 

ie. Ambr. werck pi kinder ziglung verſaumet / vñ fich nit ritterlich vñ manlich — 

get. 
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t: Vnd wo er meinung follen annemen / ſo wirt Chriſtus ſelbſt Cap. so. Et 
—— vnd Biſchoff fein/ es wirts auch Paun⸗e der Dip ran Epifolagyı 
batz nit fein/ eo wirte Joannes Euangeliftanitfein/ber swoeiffels ohne 4, , 
ein Jungk fraw geweſen / es wwerdens auchdieandere Apoftel nit fein/ » Tiny. 
von welchen wir leſen / das fie Corlibes gewefen/ nit Titus / nit Timos 
theus/nit Dionyfins/nit Ignatius / nit ſilius / vnnd andere vnzeliche 

Bil hꝛieſter vnd Biſchoff welche alleſampt das herruich iob/ wie anderer 
Tugent / al ſo auch der keuſcheit vi enthaltung furtreffuci behalten. YOz 

moͤcht doch vngefügters gefagt werde’ Dani ſoicher meinung widerſire 

ben vnd widernäffen allegelertifte vnd beiligftemennernit alleindıe La 

tini / ſonder auch Die Breci/zä welcher zeit fieaud) gelobt haben, Vnndʒů 

erſt Euſebius:das Goͤttlich wort / ſpricht er / ſagt / es ſoli der Biſchoff a⸗ ahb De⸗ 
nes weibs man fein. Aber die fo geheiliget ſeind / vñ fich in Gottesdienſt mon. Euan, 
beküm̃ern / ſollẽ ich felbft darnach võ gemeinſchafft der weibern enthalte ">. Car. 
Epiphanius da er wider die Montaniftas freibt;dieFicch/fprichter/ver 

ehiet eine hochzeit/wiewol außtrucklich angezeigt wirt / Dasdie Gaben Erirh;her. 
des pꝛieſtert humbs fürnemlichgezieret werdẽ / durch die / fo fich auch YO pendian 
einer ainigenhochzeit enthalten/ond jhr leben in jungkfravofchafft anpı rg 


Diß redt der Apoſtel nit als wolt eresgebotten haben / als foltniemand 10. 
mögen Biſchoff werden / one ein weib/fonderder meinungredt er es / dz 
er diſer handlung ein maß ſetze. Auff dieſelbige mainũg ſchreibt auch der 
Scholiaftes Græcus:eines weibsman: Er gibt vnd ferzt da Fein gebott / dz 
der. Bifchoff eben ein weib haben muͤſſe / ſonder ſo er je einer auß den welt 
liche iſt / ſoll er doch der mit ſein / der fich mit der andern ehe verbundẽ hat: 
oder das er wiſſen ſoll / dz nur ein rechtmaͤſſigs Eheweib ſey / die ding zür 
laiſten / ſo die eheleuth mit einander nach gebůr vñ Geſatz des eheſtands 
verpflicht ſeind. Wañ er aber zům biſthumb beruͤffen wurde / fo ſoll er dz 
erfüllen / das Paulus geſchriben hat: Nemlich die da weiber haben / ſollen 
fein als die fo keine haben. Vndrich will / dz ſie alle * — ———— 7 
; ij 


Dom Saramene | 
Vnd nit vngleich iſts das Teophilactus geſchriben hat. Ja auch die zwei⸗ 
— — vnd ſiben vaͤtter / danon wir gleich hie beuor geſchꝛibẽ 
die zů zeit Juſt iniani in lo des koͤnigklichen Palatij verſamlet 
fen/etliche Canones gemacht / die haben vnder anderen auch diſen Cano⸗ 
Confan. nem geſchriben: das Eheweib des ſenigen der zů Biſchoͤfflichen würdẽ er 
Can. 4 babenyfollmitgleicyer verwilligung des mans vorhin abgeſoͤndert wer⸗ 
den/alsbaldererwöler vñ geſegnet iſt Vnd wann er dañ zů Biſchoff ge 
ordnet vnd geheiliget / ſoll ſie inn ein Cloſter gehn / das ferne von des Bir 
ſchoffo won — 
ui hailiger vaͤtter fo fürtreffliche gelaͤrte männer diſen out Pauli võ dem 
das der Biſchoffeines weibs man ſein ſoll / nit verſtandẽ habẽ! Mit jrem 
willen iſt nie kein Biſchoff geweſen / er ſey dañ jungkfraw geweſen / oder 
des Ehegemahl ſich mit beyder bewilligung Gott ʒů ewiger Yu 
elobe vñ vbergeben hab. Vñ folchs wirt auch noch heutigestags bey 
recispnd-Rurhenis gehalten dañ wiewol diſe etwz mehr den prieſteren 
zuͤlaſſen vnd verhengen / vnd ſie von jren weibern nit abſcheiden / die ſie 
voꝛ dem pꝛieſterthumb zůr ehe genommen / dannoch ordnen fie Feine Bis 
ſchoffe — — ——— Was vꝛſachen 
ſollen wir dañ der Lateiniſchen Lehrer außlegungẽ ann era: Paue 
li daher einfüren! Dañ dz auchdifeden ort andersnit/ve habẽ / 
das bezeuget der angenom̃en vnd bewerter gebrauch ver Fischen: Damit 
doch niemand daran zweiffele / woͤllen wir auß vilen derſelbigen etlicher 
Syr. Epl. 4 wenigen zeugknuß bie einbringen. dyricij Epiftola iſt beyhandẽ / die beyna⸗ 
be vor zwelff hundert jaren geſchuben. Dariñe ſpricht er alſorman mocht 
villeicht fragen vber das dz geſchriben ſteht: Eines weibs man / das hatt 
er aber dem nit geſagt / der inn begierde der zigelung oder gebaͤrung ver⸗ 
harret / ſonder võ wegen künfftiger enthaltung:dan ja der die keuſchẽ vñ 
vnuerſertẽ nit außgeſchloſſen hat / der da ſpricht: Ich wolt dz alle menſchẽ 
Er weren/wie auch ich binswelche wort auch lnnocentius / ſo nach Anaſtaſio 
Hier. lib, «. dem Syricio nachfolget / widerum̃ erholet / da er ad Exuberiũ ſchreibt. Hie⸗ 
con. louini ronymus ſpꝛicht auch: ber Apoſtel Paulus ſagt nit / man erwoͤle ein Bi⸗ 
ſchoff / der ein weib nem̃e / vnd kinder mache: ſonder der ein weib gehabt. 
Ämbret, Vnd bald darnach:eines weibs man / das iſt / der ein weib gehab⸗ / vñ nit 
Epıt, »» hab. Vñ Ambꝛoſius da er ad Vercellenſem Ecclehiä ſchreibt / will at / dz der 
Biſchoff eines weibs man / ſey nit alſo zůuerſtehn / das der Apoſtel den/ 
ſo ohne Ehe lebt außſchlieſſe / dann das wer vber das Bebortdes Geſa⸗ 
ses: ſonder das er die Gnadt feiner Abſolution oder freyſtellung mit 
Ehelicher keuſchheit beware / auch nit das er mit Apoſto liſcher Aut hori 
tet geraitzet werde im prieſterlichẽ ſtandt Finder zů zieher . Dañ er ſpꝛicht: 
der kinder hab / vnd nit / der kinder mache / ſoll Biſchoff werden. Vnd da⸗ 
rauß ſicht man / das es ein Apoſtoliſche Tradition iſt / das die prieſter ſich 
ſollen enthaltẽ / Inſondern aber die Biſchoffe / vnd 03 es nun mehr fünff> 
zehen hundert gantzer jar in der gantzen kirchen dee Chriſten welt nie ans 
derſt ſey gehalten wordẽ. Wer ſolt dann zweiffeln oð ſich lang — 
iy 8 
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xx ſey dann vnſinnig / daß er vil mehr der gantzen kirchen ſinn vnd einhel⸗ 
ligkait volgen woͤli/ dañ daß er die ee nern 


Wagen / mit hand vnd fuͤſſen indiefelbigegräbedes Gottloſen weſens/ 
mit gewalt einziehen / darinn jiefich vorhin geſturnet haben. 
Da will man aber vns noch ain andern pfeyl auß dem Paulo gegen⸗ Sie ſich ie 


nad) gemainem Geſatʒ des Eheſtands bricht ſie die Ehe/wirt ain Dic« 
nerin des todes Fotius da —— So ain junckfraw zůr Ee 
ifft / ſĩndiget ſie nit: ain junckfraw / ſpricht er / wili der Apoſtel hie ver⸗ 
den habẽ / nit die Bott gehailigt iſt / ſonder ain unuerfprochen maid⸗ 
lin / dann die Bott ſchon geweyhet iſt / wo ſie darüber zůr Ehe greiffet / 
verwirckt ſie ain Ehebruch an Chriſto / dem fie vertrawetift. Auff dife 
mainung haben diſe woꝛt Pauli auch andere vor dem Fotio aufgelegt, 
Epiphanius Græcus / Hieronymus / vnd Auguſtinus Lateiniſche Lehrer/ Eplpha.ha⸗ 
alſo dz ſie guff die Prieſter / vñ die ſo jre keuſchhait Bott angelobt haben’ reicı. 
ar nit mögen gezogen werde. Auguſtinus ſpricht: Da der Apoſtel geſagt — 
—* ſie ſich nit enthalt / ſo foll ſie zůr Ehe greiffen / dañ beſſer iſts zůr 
Ehe greiffen / dañ brennen. Da ſagt ernit/esfeybefler Ehebrechẽ ala bꝛen Aug.debo 
nen: Der bricht aber die Ehe der nach gethaner gelud de ð keuſch hait / ain 72 ne 
weib nimpt. Derhalben muͤſſen jene leut andere Remedia füchen/nemlich.ad Poltentis 
ſolche artzney / deren ſich Paulus gebraucht hat / der fein leib fein flaiſch ge — 
zʒemet / vn in dienſtbarkait bꝛacht hat / ſie můſſen alle vrſachen fliehen vñ iugis.Äb..g 
hen / vñ derhalben das flaiſch mit wachen/mit faften/viiarbaiten en: 
einziehen vñ zerknirchſen. Vñ aber wañ fieallesgethon habe/,wsdienlich" ""r 
vñ nun fein kan / des flaiſch geloͤſtẽ zäzemen/da muͤſſen fie ine felbsnichte 
zůſchꝛeiben / ſonder allen vertrawen jrer krafft vñ vermögen endlich hin» 
werffen muͤſſen / all jre hoffnung allain auff den ſtellen vñ hefften des diſe 
gab iſt. Dañ dieweil der Prophet võ diſem geſchriben hat / er ſey nahet bey Pam. 144 
allen denen / ſo jn anrůffen / vñ er ſelbſt gefprochen: Bitter vñ euch ſol gege — a 
ben werdẽ / ain jeder der da bittet / der empfahet/dieweil auch unmöglich 1... 
iſt dz Gott liegen foll/follen fie mit gesem ven zum kl der ri 
g uiuj ehen / 
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Coru. bersiger Gott / da ſie alſo bitten erhoͤren. Alſo leſen wir das Paulus ge⸗ 


ex feſtigklich auff ſolche gnad/ ſicae und Eempffet wider. den achel des 
flaifchs/ftündt auch des kriegs oben. Alſo erzelen vns die Hiſtorien / daß 


daß ſie billicher nach gethaner gelobten der enthaltung vnd keuſchhait / 
Gott dem Herzen ſouen zů fůß fallen / daß er jnen die gab der keuſchhait 
geben woͤll. Vnnd da will er auch kaine entfchuldigung flaiſchlicher 
ſchwachhait zů laſſen / ſonder ſtelt jnen die weibliche keuſchhait 8 

ie ® 
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fle nach folgen ſollen / welchen / wiewol fie eben ſo wol flaiſch haben als 
die Maͤnner / dannoch nichts dergleichen von Maͤnnern zügelaffen. Dies 
weil fie vonjeen weibern / ſpricht er / aim ſdiche raine Eeufchhatt fordern/ 
die one zweiffel auch Menſchen flaiſch haben / da ſie etwa daruon lange 
zeit hinwider raiſen woͤllen / daß fie fich von allem beyfhlaff' des Ehe⸗ 
bruchs vnbefleckt halten / vnd al ſo die hig der jugent pbergeben/ wie dañ 
Dil auch gar keuſch vnd züchtig leben / in ondern in Syria/ veren Man⸗ 
Her jee junge weiber der kauffmanſchafft vnnd geſuchs halben verlaffen/ 
alfodap ſie auch etwa nit wol ait zů den alten wider Eommen / da geben 
e mit ſolchem anfordern der keuſchhait an jren weibern nügfamzü er» 
nen / dz das nit vnmoͤglich iſt / darüber fie klagen / als konnen fie csnır, 
Dann wann ſolchs der Maͤnner ſchwachhait nit vermcht noch Eönne/ 
ſo wurde es die mehere ſchwachhait der weiber vñ weniger koͤnnen oder 
vermoͤgen. Vñ das iſts / darumb wir auch der Gaiſtlichen Perſonen ent ⸗ 
haltũg pflegen für ʒůſtellen/ ſd offt wir die jenigen abſchrecken wöilen,die 
da mainen mañliche dapfferkait ſtehe allain in dem / dz ſie nur allen můt⸗ 
willen in fünden treiben / Damit fie Ehebruchigem beyichlaffnitanbans 
gen / dadurch fieewigfich verbasiier werden. Diewail folche Öaiftliche 
perfonen etwan vidasmehrerthail wider jren willedahin gezogen werz 
den / ſolche buͤrde auff fich zůnem en vñ fie doch die auffgenomene biirden 
biß zů rechtem ende mit Gottes hilfftragen on volnfüren/Darumb fagen 
wie jnen: die aber wañ auch je durch des volcks gewalt vñ forderungda 
hin auffgeworffen und getrungen wurden!: Wolt ienitdas auffgenom̃en 
ampt in keuſchhait vnd zucht dewaren: Aber da fragen ſene leurh aber⸗ vi “ er 
mal/welchs vnder diſen zwayen das beſte fey / nach gethaner gelobteder (en n.eh 
chhait ain hůrer werden/oder aber zür she greiffen? Eben ja als ſolt di foreufäe 
daains beffic feinals das ander / da alle daide ſtuck böf feind/nemlich als hit got 
fehe man nit vil/dienach gethaner gelübdder keuſchhait /fich indie vers Abrdus ne 
meinte Ehe begeben / eben ſo wenig nebẽ der Ehe ſich enthaiten / als ſonſt bruch wen 
etliche / ſo in der Catholica keuſchhait zů haltẽ augelobt. Wir kunden auch en 
Bit wenig oder geringe Exempla jrer vnzucht berfür ziehen: Woͤllen aber 
lieber Erafmi koterodami ʒeugknuß daher ſetzen der felbjt under jnen gele 
bet. Dañ a ſo ſchreibt er zůn bꝛudern niderdeut ſchlands: Sie butzen hoch 
auff / die Ehe iſt ehrlich / ſie iſt ain vnbefleckts beth / rhumen es ſehr / ma⸗ 
chen es groß. Aber ich hab auff etliche gedeutet dan ic) in gemain geret) 
die ſich bey rer Ehe eben gar nichts ʒůcht iger halten / dañ auch etliche Ca 
tholiſche. Sie woͤllen ich ſoll mit fabeln herfur bꝛechen. Was iſts dann / 
dieweil es doch jederman weiß vnnd ſagt? Er will aber nicht / daß es je⸗ 
derman weißt / dann es ſoll hme nicht war fein. Vnnd doch bekennet et 
ſelbſt von zweyen. Ich aber kenne vnd waiß ainen Münch der an ſtatt 
aines weibs / woldzeygenommen. Ich kenne auch ain Gaiſtlichen / dee 
ſonſt ain frommer Mann iſt / derain weib genommen / vnnd befandt 
daß dieſelbige ainen andern hette·. Vnnd dergleichen wirdt er 
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vil vonder Münch vnd Nonnen Ehe geſagt / welchebie/ ſo ſie ainmal 
genommen / widerumb verſchupfft haben / mit gleicher leichtfertigkait / 
wiefiefiegenommen. Soit dann wol vnder den Euangeliſchen weni⸗ 
ger onkeujchbait/weniger Ehebruchs gefunden werde’ Was ʒů Straß⸗ 
burg geſchicht / weis ich nit / was aber anderſtwo geſchehen / wiſſen vil 
neben mic : Ja das gemain volck waiß. Vnd daß wir nun den herꝛlichen 
verkündigeen des Euangelij das zůgebẽ / als ſey es recht zůr Ehe zůgreif⸗ 
fen / wer will ſich aber doch nit darab verwundern / daß Die armen ſchaf⸗ 
iin zůr ſchlacht verrichtet / die in Dee welt nichts anders / on allain 
ehr vnd berzligkait ſuchen / die ſouil ſorg haben muͤſſen / Denen es ſo vbel 
gehet / ja die auch arm ſeind / das doch ain vnleidlich vnd erbaͤrmlich bes 
ſchwernuß iſt / daß diſe dennoch on weiber nit koͤnnen leben / vnnd ſolche 
weiber/die vil vmb leichter vrfachen/aintweder nit nemen / oder aber ſo 
ſie genommen / wol wolten / daß ſie noch zunemen weren. Aber 
HEuangelfehen Maͤnnern / werden alle ding leicht / haben jhreshergen 
willen / wann ſie nur weiber bekommen / do iſts mit vns auß / weiſet uns 
neben abe / ſie haben für ſich zů ſchaffen: Valete & plaudite. Was iſt aber 
ſolche geylhait für ain vbel / daß fo vil vnglücks nit vertreiben Ban; Wo 
ber Fompt boch ſolcher ſtreit in denen / die ſich ſonſt ſo hoch rhůmen / es 
treibe ſie der Gaiſt Chꝛiſti? Alſo vil Eraſmus —— — — 
erhalten / dꝛumb daß er recht vnd Gottſeligklich geſchuiben. Yin Prie⸗ 
er der auf ſchwachhait des flaiſchs in härerey gefallen / ſündige weni⸗ 
ger / als der zůr Ehe gegriffen: Philippus belt diß für ain ſchandtliche re⸗ 
De/aber hergegen halten es die Cacholici für ain gar ehrliche rede Pighius 
pꝛobierts mit ainer gleichnus: Sihe vnd bedenck du / ſpꝛicht er / welchet 
knecht boͤſer ſey / der etwas beſchwert mit dem dienſt / etwas hinlaͤſſiger 
vnd vnbedachtlicher handlet / fellet vnder der buͤrden nider / oder aber der 
das joch zůmal binwirffer x Welcher Schůler iſt boͤſer der nur ain ſtuck 


feiner Lection von auſſen lernet / die er ſonſt / wo er nit ſouil geſoffen vnd 
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folanggefchlaffen/ wol hett moͤgen gar auſſen lernen / oder aber der / ſo 
gar auß der Schülen blabt + Wasiftdochinn difer rede ſchaͤndtlichs? 
Was redt Pighius doch hie / das nit Gottſelig vnd ehꝛlich iſt! Er fpuicht 
nit / es ſey gůt hůrerey treiben: Dann wann er das redet / ſo were es ait 
ſchaͤndtliche rede. Aber nun ſpꝛicht er / es ſey ain geringer vbel / dann daß 
ainer feinen gethonen Eyd vnnd pflicht mit fuͤſſen trette / vnnd zͤr Ehe 
greife. Vnd das hat nit allain Pighius / ſonder auch Paulus der Apoſtel 
für ſo ain ſchwer laſter gehalten / daß er nit allain ſagt / es ſey verdam⸗ 
lich / daß ainer der keuſchhait gelobt / zůr Ehe greifft / ſonder auch / das fe 
verdamlich / da ain ſolcher Menſch nur den willen hat zůr Ehe zů greif⸗ 
fen. Was iſt das anders / dann als wolt Philippus außfchzeyen/Paulirer 
de ſey ſchaͤndtlich / als der wie ſolche leuth dichten) die Ehe verbotten / 
vnd der Teuffeln lehre gelehret hab / da er lehret / es ſey verdamlich / nit al⸗ 
lain daß man wider gethanen Eyd vnd pflicht zůr Ehe wircklich greife! 
ſondel 
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Huder auch baß man willen hat ſollichs zů thũn X Aber wir woͤllen die 
ſach / dauon wir handlen / an jr ſeibſt befehen. Sie fragen ob mehe boſes 
» Inder hochzʒeit / oder aber in ð hürereyfey/ derẽ ſie ſich an mal zůr keuſch⸗ 
hait verbunden. Wie aber / ſolt man denẽ nit mögenmit des Comici mo 
- ten ant worten! Quod tu crediseffe has,non ſunt ueræ nuptiæ / das iſt / Daß 
du diſe hochzʒeit für rechte hochzeit woͤlleſt halten/ift nichts. Es feind nit 
rechte warhaffte Ehe / es ſeind ſchandloß Ehebꝛüch. Alſo vnd mit diſen 
namen habẽ ſie / Cypꝛianus / Hieronymus / Ambroſius / Baſilius / Chry⸗ 
ſoſtomus Photius / vnd vil andere mehr hailige vnd gelerte genent ond 
vetehret. Was ſolt dann gůts an dem ſchaͤndtloſen Ehebruch fein Es 
greiff ainer zür Ehe / der mit kainẽ Eyd vñ gelübd verbunden iſt / da woͤl⸗ 
len wir gern mit Paulo ſagen: Die sehe vnd ain vnbefleckts beth feyain Heb.ız 
ehrlich Ding : Wo aber ain Gaiſtlicher vnd Münch zũr !Ehegreifft/ was 
koͤnnẽ wir da anders fagen/dan daß da ain verflüchter Ehebuuch/onain 
beth das mit ſchandlichẽ beyfchlaff verunrainiget iſt Dañ ſolchen hoch⸗ 
zeiten wirt ſolcher Name von hailigen Vaͤttern on Lehrern geben / deren 
wir oben gedacht haben. Vnd auff daß je niemandt hieran zweiffel / woͤl⸗ 
len wir. auch derſelbigen wort biezä ſchreiben. Vnd aber Cypꝛiani / Am ⸗ 
bꝛoſij vnd Photij wort/haben wir ſchon oben erzelet. Hieronymus aber Hieron.iLı, 
ſchꝛeibt mit diſen worten alſo: Die junckfrawen fo nach jrer weyhe oder ?nt. !owins 
— sCbe gegriffen / die ſeind nit allain Ehebꝛecherinnẽ / ſonder 
auch Iucelte / das iſt / ſchandthůrẽ Baſilius aberredt weitieuffig daruon. 
Vnd wir woͤllen auch feine wort hierzů ſchreiben / damit jederman ſehen 
moͤge / was die hailige Vaͤtter von ſoicher Martiner hochzeiten gehalten 
haben. Er nentshorrendum ſacrilegium / ain erfchröcklich kirchen rauber 
rey da ainer vnder dẽ Namen vñ ſchein eines dieners / an ainer vertrawe⸗ 
ter Braut Chꝛiſti ain Ehebrecher wirt. Dann / ſpuicht er/da ſie jre junck⸗ deuss 
frawſchafft dem Herren vbergeben / vñ zůgeeignet haben / vnd nachmals ti, "E"” 
Durch Die boͤſe wolluſt beredt / vñ vberwunden ſeind / da woͤllen ſie ſtupri 
beelus / das ift/ — begangne vnzucht gern mit dem Namen der 
Ehe bedecken. Sie wiſſen wol / daß die ſo jre handtgelobt / ſo fie Chriſto 
gethan / gebrochen / des jenigen Braut nit fein kan / welchen ſie verlaſſen / 
da ſie ſich mit der boßhait / durch andere gelübde eingelaſſen / vnd verey⸗ 
det hat / kan auch kaines rechten des andern Ehegemahl werden / dem ſie 
ſich / do ſie hren Breutgam verlaſſen / zůgeſtellet hat. Vnnd baldt dar⸗ 
nach. Er foll ſich nicht betriegen / daß auf dem bann vnd pfadt der junck⸗ 
frawſchafft / zů flaiſchlicher ſchanden abgewichen iſt. Dann jhme wirdt 
ſolliche Ehe zůr ſünden gerechnet. Erſtlich / der vrſachen / daß er ſol⸗ 
licher verbindung ai boͤſen grundt gelegt hatt / Nemlich / die fiaiſchli⸗ 
che wolluſt / vnnd das vbel der vbertrettung. Zům andern / daß er nicht 
frey ſtehet. Dann ſha jhr Mann nicht todt iſt / daß ſie derwegen ſich / 
ven fie woͤll / zůr Ehe vbergeben moͤcht / fo lang der vnſterblich Mann 
lebet / iſt ſie ib billich / ale ain Ehebiecherinne zů halten / Die * 
* iv 
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jrer flaifehlicher vnzucht willen / ainem fterblichen Menſchen zů ht auff 
des Herren berb eingefücet hat. Dann daß der Bꝛeutgam folenne/das 
üft/orfentliche und eechtmeflige Ehe mit je gemacht habe / das zaigen an 
vnd beweiſen das junckfrewlich klaidt / die buͤndtnuß vnd verainigung ⸗ 
die fiemitimebar. Es bezeuget ſolchs auch der Proceflus vnd einganck. 
Donn ſie iſt offentlich daher gangen / als die mit ſolchem Mann geadelt 
if. Iſt dann ſolche Ehe mit dem einganck / durch Die zeugen / vnndaller 
Elienfehen wiſſen / herzlich vnd offentlich. Iſt auch je Mann noch nicht 
todt / ſo muß ie a ain Ehebrecherin fein / die ſoiche ſchandt ſelbſt an iht 
begangen / vñ geſchehen laſſen / iſt beyleben des Manns allezeit ain Ehe⸗ 
b enne Ondda kan ich nit ſehen / kan auch nit gedencken / was vrſa⸗ 
chen oder billigkait/ja auß was kirchenrauberiſchen frechhait / fie an ſtat 
jres vnſterblichen Manus / vnnd ſelbſt Gottes Suns / ainen erblichen 
Nenſchen zů je aigen verderben begeren darff / daß fie vor hres Manns 
augen felbſt Gottloß / dem Ehebrecher mit ſolcher onzucht vnnd ſchan⸗ 
den / in die armen laufft. Iha ich kan nit dencken/ — —— 
wůhten / ain ſoicher Erienfch auff ſeines Herren beth ſteigen darff⸗ 
wer oder. abfcheuhen hat gewalt zü bzauchen. Aber auf Menſchlichen 

ndlungen/mögen wırder jenigen ſo ſolchs verwircken ftraff vnd peen 
ermeſſen. Sage mir doch / was pein vnd ſchmertzen wurde man ainem 
weib anthůn / die ainem adelichem Mann vertrawet were / legt ſich aber 
jrem Enecht ſchaͤndtlich vnder / damit er fie ſchwech / ließ den knecht haim 
lich vnd bibifch auff jres Herren beth ſteigen + Was ſtraff hett auch der 
knecht verwirckt / der ſich alſo můtwillig zů ſeiner Frawen / vnd in ſeines 
Herren Schlaffkammer eingelaſſen? Nun ſihe aber / was ſolche liſtige 
weiber thůn / die ſolche vngoͤttliche ſtuck wider ſich ſelbſt mit fleiſchlichet 
ſchandt begangen haben. Da iſt bey nen nit allain kain wainen / kain ſeuf 
hen / daß ſie doch jre fünd mit jren trehnen abwůſchen / vnd jre verwirck⸗ 
keſtraff deſto leichter machten. Nain ſonder ober das vernainen ſie auch 
der angelobter Junckfrawſchafft. Wiſſen gar wol / daß es die te 
ſchandt ift/den wolläften dienen. Aber da fieainmal vber dasfeyl vnnd 
fehnär geſchritten / ſo mainen fiemit folcher vernainung der Junckfraw⸗ 
ſchafft / das iſt / mit noch groͤſſeret ſchanden / ſich der verlorner Junck⸗ 
frawſchafft zů getroͤſten. Da ſuchen ſie zů jrem ellendt vnd vnglück leut / 
vonder denen fie jrer vbertrettung ain rucken vnd ſchutz finden / vnndgn 
ſtatt ainer entſchuldigung endt lich abfagen vnd verſchwoͤren mögen. In 
dem allem fie kaine forcht jres erren haben / dem ſie ſich keuſch zůͤleben 
vereidet vnd handtgelobt gethon. So gar: feind fie in grund vnd boden 
alleg vbeis errruncken vnd erfoffen / Woͤllen nit verſtehen / daß ſie hre 
fünde je lenger je ſchwerer machen / wider ſich ſelbſt / daide bey Gott vnd 
bey den Menſchen. Dann die Menſchen verflächen vñ verhaffen ſolche 
jre vnſinnigkait vnd hoͤchſte ſchandt / von —* jres vorigen vnd jeder· 
mann kündigen Ordens vnd angelobter Junckfrawſchafft / der ſie wer 

ven 
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xXerneinen: Gott aber vnnd Chꝛiſtus wirdt neben zerbrochenet bündt · 
auffen Der Jungkfrawſchafft / auch folche verneinung/diefie an ſtatt 
der buß ʒů ſchutz hꝛer [ehanden/fürnemmen/defto befftiger vnnd ſchwe⸗ 
ger mit feinem Eünfftigen Bericht ſtraffen. Do mit aber ein jum kfraw 
‚vnder Dem ſcheinbat lichen Namen der Liebe inn diſſe tieffe de. Sünden 
nicht ſtürtze / ſo ſoll ſie ein reine liebe / die von aller vergencklicher affecti⸗ 
9n vondgelöften frey ſey / an ſich nemmen. Dann wo fie zür wolluſt 
Verfallen / wurde jhr Der ſchatten onndergegung der Ehe / gar nichts 
zůr entfchuldigungnugen. Sie würdt denlebendigen man / der ſie noch 
nit frey gegeben / vnder dem ſchein der Ehe nicht Eönnenbetriegen/dem 
ſie / nach ſo vilen treffenlichen empfangenen würden vñ ehren/einen ſterb 
lichen menſchen in ſchandtlichem Ehebruch vngoͤttucher weiß für geʒo⸗ 
gen hatt / weichen man nit vnfůgklich das Apoſtoliſch woꝛt ʒů eigen Fan: 
da ſie geil woꝛden ſeind/ Inn Chꝛiſto woͤllen ſie zůr Ehe greiffen/ haben » Tim.s. 
jte verdamung / dꝛumb das ſie den erſten glauben gebrochen haben / vnnd 
volnbzingen zů jrem eigenem verderben / nit ein Ehe / ſonder ein ehebruch. 
Darumb ſoll nuhn kein knecht ʒů ſolchem vngoͤttlichem handel ſich ver 
farn / das er ſeines herren geſpons doͤrffe berůcen. Niemandt ſ ey fo vn⸗ 
finnig vnnd kirchenrauberiſch / des diß onbefleckte opffer mit vnzüchti⸗ 
gen handen angreiffe / Niemand verlauff ſich fo weit/in Thozheit vnnd 
vbermůth / da cr ſolche ſchwere ſtraff den kirchenraubern obligend ver» 
merckt / das er Darüber noch die ſchatzaden / nit die ohne ſeel auß goit vnd 
ßylber gemacht / ſonder die ein Seele vnnd das leben hatt /mit vngebur· 
licher enthailigter handt verunreinen vnd ſchenden wolt / wie die Mor⸗ 
der zůthůn pflegen. Niemand ſoll ſo Gottloß / ſo frech / vnnd fo onlauter 
fein/der des Tempels geſchirr / nit die ohne Seel’ ſonder des herren eigen 
- Ternpel/nemlich den ſunckfrewlichen leibe / vnnd die aller koſtbarlichſte 
ſeel / ſo in den Tempel Gottes / als ein aller hailigiſte geſchenck dargeſteit / 
mit den fackeln der vnlautrigkeit / feindtlicher weiß anʒünde. Ja wann 
ſchon ein jungkfraw jres geſponß bündtnuſſen vergeſſen / vnnd aigenes 
muůtwillens ſich vnder werffen / den Tempel / die geſchenckt / vnnd liebe 
des Bꝛeutgamps / darzů auch gemeinſchafft vnd Erbe des Reichs / vmb 
bes ſchandtlichẽ wolluſt willen hinwerffen vnd mit fuͤſſen tretten woltz 
So laß doch du dich ʒů ſolchem ſchandt vbel nit gebꝛauchen / verunreim · 
gedich nit mit gemeinſchafft der fünden. Wo dann die Jungkfraw ſich 
einem andern zůr Ehe dargibt / wider deinen willen denſelbigen laß auch 
die ſtraff vnd peen ſolcher ſchandt tragen / Halt nuhn du dichtein / vm ndd - »7 
vnbꝛüchig / damit du ſolcher vngoͤttlichen verwürckung wider deineu — 
herꝛn / nit theilhafftig werdeſt / Es MMS / fpricht er / des menſchen fon Marh.ı&“ 
verꝛathẽ werden/wee aber dẽ / durch welchen er verzathen fol werdẽ Es 
were im nutz / das er nit geborn were. Solt man nit gleicher geftait fagen 
vnd halten von der / die vorhin jre jungkfrawſchafft angelobt/ vñ kompt 
fe darnach ein gerewen / vnd da ſie alſo verunreinet / ſich u ——— 

mr 
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an vbergibt / allein der ſchandtlichen vnkeuſcheit vnd gailhait halben? 
Dan —** * de wolt / ich Můß einẽ Eheman vbergeben wer» 
den / wie auch des menſchẽ Son muͤſſetverꝛathẽ werde: So wee doch dẽ 
durch welchen ſolche vnlautere Ihres geſponſen gelübde vberſchreittet 
vnd jre wolluſt erfüllet. Ich darff ſagen / das hhine beſſer were / das er nie 
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biödigkeit gefallen / dann Das einernach gethoner gelübbe/sür 

geeiffen wurde / Dieweil wir fehen das auch Bafiliusebendaffelbigmit 
aufteucklichen wortten gehalten onnd gefchriben hatt / da er die vernei⸗ 

nung der Jungkfrawſchafft / vnnd gemachte hochzeit ein gaöffer laſter 

vnnd ſchand achtet dann ſunſt den falleiner jungkfrawen. Wir wöllen 

Chryt.Epi. aber auch Joannem Chriſoſto mum dauon hoͤren reden: Ich halte ſelbſt / 
ſpricht er / das cs ein gůt ding vmb die Ehe: Die Ehe ſpꝛich ich / vnd 
NFVein vnbefleckts Betth / iſt ein ehlich ding. Vnnd aber die hůrer vnnd 
Ehebꝛecher / würt Bott richten. Aber das will ſich nit ſchicken / daß du 

dich der pꝛiuilegien vnd freyheitten der Hochzeit wolſt behelffen / vnd ge⸗ 
brauchen. Dann das der ſo einmal der Engeln geſeliſchafft iſt zůgethon / 
dieſelbigen verlaſſen / vnd ſich inn eines weibs ine 

were 
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were ein Ehebruch. Vnnd wiewol dies offtermal hochzeitten 
nennen wilt So ſpꝛich ich doch / das es alſd vil boͤſer vnnd erger jey als 
Ehebꝛuch / als vil ein Engel groͤſſer vnnd beſſer iſt / dann die ſterbliche 
menſchen. Laß dich aber niemandt vberꝛeden / als habe der herre nicht⸗ 
gebotten / das man nicht weiber foll nemmen: Dann das weiß ch her⸗ 
gegen das der Herr ven Ehebruch verbotten / vnnd aber die Ehe nicht 
werbotten, Aber wo du eins mals nach der Ehe woͤlleſt trachten/ das 
doch fern fein ſoll / das wirdt er fürein Ehebruch halten / vnnd reche⸗ 
nen: ¶ Vund was wunders folt fein / da man ſolche Ehe durch welche 
Gott, erzücnet wirdt einem Ehebꝛuch verglicher Roch groͤſfers foltu 
bösen / Dasein Todtfchlägerwiedie frommen gelobt / vnnd hergegen 
ein Barmhertʒiger mehr als ein todtſchlaͤger gefteafft wirt? Watumb 
das: Nemlich diß geſchicht wider des Herm verbott. Jenes aber mit 
des Herrn willen · Dann das Phinees den vnkeuſchen man mit dem Num. 25: 
ſchandtlichen weib beyde mit einem ſchwerdt erwůrget / das iſt jme zůr Er 
gerechtigkait gerechnet. Aberdas Saul den Oberijten under den fein 
Den Gottes bey leben behalten / wider Gottes willen / do er jhn ſolt getoͤd 
tet haben / da vermocht Samuel der hailig Gottes jn auß der verdam⸗ 
nus / ſo im Bott aufferlegt mit all ſeinem weinen / trenen / vnd gebett/vie ;R"" 
gantʒe nacht auß / nit erloͤſen oder erretten · Dnnddieweildem alſo / ſo ſolt 
du dich nit ſo hoch verwundern / das die hochzeitten aͤrger als Ehebruch 
gehalten werden, So offt Chꝛiſtus dadurch erzürnet wirt; Alſo 
redt der Apoſtel Matheus beyden Abdia: da er vil von dem lob des. _ 
Eheſtandts geredt / keret er ſich zů letzt zům koͤnig Hirtacum der die jungk 
fraw lphigen am / die er geſchwecht / zůr ehegemal begeret: Wann des ků⸗ 
nigs diener / Spricht er/eine an ſich ziehe woͤlt / die dem koͤnig heute were 
vertrawet / ſo wurde jederman ſpꝛechen das er nit allein in des koͤnigs vnñ 
genad / ſonder auch in ein ſolche ſchwere ſchand verfallen ſey / das man jn 
billich lebendig verbꝛrennen ſoll / nit der vrſachen das er ein weib genom · 
men / ſonder darumb das er die geſponß ſeines koͤnigs an ſich gezogen. 
Alſo auch du / mein Son / da du weiſt das Iphigenia des koͤnigs Deines 
voꝛfarn dochter / des himliſchen Koͤnigs geſpons worden / vnd mit dem 
heiligen weill eingeſegnet iſt / wie kanſtu dann die geſpons des / der gewal 
tiger iſt als du / an dic) ziehen vnd dieſelbige zů dir in der Ehe verbinden?‘ 
Ja ſpꝛechen ſie / Auguſtinus der jn lehr vnd Gottſeligem leben nit get in⸗ 
der iſt / der will nit / das die Ehebrecher ſeyen die nach get honer gelubden / 
3b Ehe greiffen / ſagt auch / das die ſchwerlich fündigen/ fo ſolche ſchei⸗ 
den. Vnnd da bringt man diß ſeine wort ein / nit wieer ſie geſchriben / ſon⸗ 
Der wie Gratianus ſie in lbrum Deeretorum angezogen hat / der diſe woꝛtt · dit 
auß Auguſtino de bono Coniugali einfuͤret: Ettliche ſprechen / das die / ſo una 
nachder Gelübdt zůr Ehegreiffen Ehebrecher feyen ; Ich aber ſpꝛich / 
das die fo ſolche von einander ſcheiden / ſchwerlich fündigen. Wie aber 
wann diſe wort inn dem Buͤch nicht funden — Na f * 
ij ſi 
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ritet aneinem anderen oꝛth! Aber wir wöllen Gratiano dasnachgeben/ 


es hab das bůch gemacht/wereda woͤll: alſo das es eben fo vil gelten ſoll / 


gleich hett es Auguſtinus ſelbſt gemacht: doch das feine wort nit geſtim⸗ 


met / ſondern (damit ſeine meinung deſto baß verſtanden werde) etwas 
tieffer erholet vnnd fleiſſiger ergeündet werden, Er hett im vorigen Car 
pite geſagt: wo fie Jichnit enthielten / ſollen fie zůr Ehe ee dan 
fie keuſchheit geloben/chedann fie Gott etwas verheiffen / das ſie ohne 


verdamnus nicht koͤnnen brechen. Dann er auch an einem andern ouh 


von denſelbigen ſpricht:wann fie inn vberfluß gail worden: inn Chuſto 
woͤllen fie Ehelich werden’ haben jhre verdamnuß / Damm fieden erften 
— gebrochen / das iſt / haben hren willen vom fürnemen ber keuſch⸗ 


heit ʒür hochzeit abgewendt. Den Glauben haben ſie gebrochen / ben fie 


zů erſt gelobt / darumb das fie denſelbigen nit haben woͤllen verharrlich 


oder beſtendigklich erfulle Vnd bald nach wenig anderen woꝛten / ſpꝛicht 


er im anderen Capitel: Dieweil nit alle menſchen / wieder Herr ſpricht / 
diß wort faſſen / ſo ſollen es die jhenige faſſen / die es faſſen künden:die ſich 
aber nit enthalten / ſollen zůr Ehe greiffen:die es noch nit haben empfan⸗ 
en die ſollen es wol bedencken: Die es aber angefangen / ſollen beſtendig 
leiben. Dem widerſacher ſolt Fein vrſach gegeben werden / Hergegen 


ſoll auch Chriſto Fein Opffer enttzogen werden: Dann im Ehelichen 


Bann forcht man ſich Feiner verdamnus / ſo fern keuſchheit gehalten 


wirt. Aber in witwe vnnd ungkfrewlicher keuſchheit fordert mar ſol⸗ 


ches hohen ſtands fürtteffligkeit Vnnd wo dann ſolchs erwoͤlet vnd an⸗ 
genommen vnd auf pflicht der Gelübden auff geopffert do iſts nit allein 
verdamlich zůr Ehe zůgreiffen / ſonder auch der wili verdam̃et / das man 
dahin gedencket ob es ſchon nicht erfolgt vnd geſchicht. Dann damit der 
Apoſtel ſolchs argentlidy anzeigen möcht / ſo ſpꝛicht er nicht / wann fie 
in vberfluß gelebt / inn Chriſto / greiffen ſie zůr ehe / ſonder er fpricht: Sie 
woͤllen zůr Ehe greiffen / haben jre verdamnus / dañ ſie den erſten glauben 


gebꝛochen haben:Etſi non nubendo, tamen uolendo/wiewol nit dz fie mit 


dem werck zůr ehe greiffen / ſonder nur den willen haben / ſolchs zůthůn: 
Nit das die Ehe ſelbſt verdammet / oder ſolchet leuth hochzeit verdam⸗ 
lic) gehalten werden:Sonder der betrug jhres fürhabens / der wirt ver⸗ 

dammet. 
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dammet. Verdammet wirt der Glaub der gebꝛochenen Gelübden: Ver⸗ 
dammet wirt nit. Das man einen geringern ſtandt annimpt / ſonder das 
man vom höheren gůt abfellet:3ä lest werdẽ auch folcheleuth verdam⸗ 
met / nit der viſachen / Das fiedenandern Ehelichen glauben vnnd trew 
ngangen/ ſonder das ſie den erſten glauben der Eeufcheit gebaochen ba- 

ben. Vnd damit der Apoftel ſoichs Eurszlich anzeigt / ſo wolternitfagen/ 

Das die jenige ſolche verdamnus haben / die nach dem fürnemmender hs 

heren beiligkeit zůr Ehe geeiffen/nit ais wurden folche nicht auch ver- 
dammet ; Sonder / auff das niemandt gedechte /man verdammedie 

Ehe inn ſhnen / darumb / do er Befagt hatt / die da wöllen zůr Ehe greif⸗ 

fen: da fest er als baldt hinzu / Sie haben hie verdamnus/fagt auch 

die vꝛſach warumb.: Nemlich/ das ſie den erſten Glauben gebrochen 
haben, Damit man aiſo ſehen künne / daß Der will verdammet fey/fo 

vom erſten fürnemmen abgefallen / es volge die Hochzeit drauff oder 

nit · Vund baldt darnach / dechalben Fanich nicht wol ſagen /daß dae Cap ıı. 
Ehebꝛuch ſey / vnnd nit rechte Ehe / die da weiber von dem erffen vnnd 
beſſerem fürnemmen abfallen / vnnd zůr Ehe greiffen· Das kan ichaber Cap 10. 
vngesweyifelt ſagen / das folchs ſtürtzen vnnd abfallen/vonder hailigen 

vnnd Chꝛiſto angelobter keuſchheit arger fey/:als Ebebruch. Danıı 
wirt Chꝛiſtus damit erzürnet / wie er dann ohn zweiffel erzurnet wann 

ſonſt ſeiner Glider eins dem man nit Glauben helt / wieuil mehr wire 

er dann erzürnen / jnn dem / da er fordert / was jhme einmal vorhin ges 
opffert iſt / das doch er zů opfferen nicht gefordert Sihe da/ meinſtu 

das diſe woꝛt / ſie ſeyen weß fie woͤllen / mit dir dran ſeind /daumb do ſie 
woͤllen / es felen die / ſo ſolche hochzeitten nicht für hochzeittenhalten/ 
ſonder halten fie für Ehebruch / vnnd das auff difeopinion nit geringe 
mengel erfolgen’ do man die weiber von Mennern foll febeiden? Wir 
wöllen aber. Bratiano Das nachgeben / vnnd wiewol Dife wort neh: 
Juliani fein mögen, der ein Jünger Pelagij geweßt / wider den Augus 
ſtinum geſchriben: vnnd nicht Auguftini felbft: wöllen wir ſie doch ſo 

vil laſſen gelten / als weren ſie vom Auguſtino ſelbſt / ohn zweyffel / 
herkommen. Gib aber du auch her wider demſelbigen Gratiano ſo 

vil zů / den du ſunſt in deinem buͤch / fo offt zuͤm zeugen einfüreft/ Alſo 

das du diſen wortten eben den verſtandt bleiben laſſeſt / jnn dem ſie 
Gratianus auf Auguſtino einfuͤret / fo wirtt aller zwiſpalt auff geha⸗ 
ben / vnnd hingenommen fein, Gratianus füret auff beyde theil etli⸗ 

che Auchoritaces vnnd Sprüch ein / vnnd redt alſo Hie mäf man vn⸗ „,, „, 
derſchidlich reden / alſo Das ettlicher gelübde ſchlecht ſey von welchen przipyie. 
Auguſtinus vnnd Theodorus gefcbnben ; ettlicher aber Solennis/das 

iſt / offentliche / auff welche die Benedeyung des Saͤgens oder ſunſt 

ein fürnemmen Gaiſtlich zů werden erfolget / von welchem Hierony 

mus / Nicolaus / vnnd Calittus. Vund nicht allein Gratianus / ſon⸗ * 

der auch Petrus Lombardus / welchem darnach alle Sr — re 

iij m 


emachtem Eheſtandt ſcheide / vnnd aberjhene. Nemlich die ſchlech⸗ 
u: —— ——— — nichts za dem helf⸗ 
fen / das du wilt? Vnnd da man nuhn fpricht / das ſolche faͤll / oder 
—— Ärgerfeyen als Ehebruch / da wirt Pighij meinun ich 


ta⸗ 
delfkdnjn/ onderfeinemnamen / folcheberzliche ſcheinende liechter dee 
en aeeftfeinticherioeif veiffen vnnd bekriegen das du 
Doch billicherdeulich folft nachuolgen Nemlich da du noch nit er ſettiget 
biſt / Pighij rede mit Philippen ein chandtrede zůnemen vnd ſchelten / da 
er ſpuchtres ſey ein geringer vbel / das der / ſo —— — 


ey ein Gottsleſterliche tede. Nemlich Cyprꝛianus / eronymus / Ambꝛo 


r 


| > ſius / Auguftinus/ Bafilins/ Chryſoſtomus / welche bey ſederman / ſo 


aller Sententʒ vnnd meinung iſt / die du als Gottsleſterer ſcheltten 
darffeſt. Die lenger als vor Tauſent jarn als Seulen der Kirchen ge⸗ 


halten ſeind worden/die ſeindts eben / die deren hochzeit / ſo keuſchheit 


gelobt / Ehebruch / ja erger als Ehebrüch nennen vnnd halten, Wer 
will aber nicht halten vnnd ſagen Das Ehebruch ſchwerer Sünd ſey / 
als Huͤrerey? Es ſey aber eins ſo wol Ehebruch als das ander / Das 
ainer / ſo keuſchheit gelobt / eintweder ein weib nemme / oder aber ein hů⸗ 


rer werde: Sollt aber das nicht meh? vnnd groͤſſere Sündt —— 


‚See CXC 
ainer mit voꝛbedachtem gemůth vñ flei irckt / dañ daß ai 
auß Menſchl Pr en —** fünd — — 


geda 
dulden. Iha wir woͤllen / daß ſolliche mit ernſter Diſcipiin der hau⸗ 
gen Canonum gesichtiget vnd eingezogen werden. Wiewolfolche Diſ⸗ 


ent 
felbigen ſpuͤren a Derbalben fagen vnnd —* / ai Prier 
ſter vnnd Munch vnzucht 

welliches mann befftigficaffen ſoll. Koͤnnen doch darumd nicht de» 


kandtnuß der Sun 
růmbt fich der Sunden wie Sodoma / vnnd he fehwerer —— 


hergegen von jhnen widerumb fragen / was doch boͤſes daran ſey / daß Ben: 3 


chen 
geſagt: Ihr ſollet —“ * — — 


Dom Sarament 


Libr. in das Ampt / nit der fleiß desgehß abgefchafft ‚fpricht Ambroſius / ſonder 


Lucam. 


das hindernuß / dadurch die andacht verzuckt / vnnd verhindert wirdt / 
damit wo Gottliche ding gebotten werden / andere weltliche geſcheft et · 
was auff ain ort geruckt werdẽ. Wol ain ſchoͤn vñ lieblich ding iſts vmb 
den grůß / aber jezeitiger vnd ernſthaffter der gehorſam vñ vollbaingung 
Goͤttlicher gebott iſt / alſo vnd je ſchoͤner iſt ſie auch / welche etwan ver⸗ 
zugs halben ʒůr ſünden geraichet. Was Ambꝛoſtus da vom — 
eben das kan man auch von den hochzeiten ſagen / Dauon auch ⸗ 
nusalfo redet; Iſts zimlich vñ gůt / daß weiber Meñer nemen / warumb 
iſis dann den Prieſtern nit auch zimlich weiber zönemmenz Das iſt / wa⸗ 
rumb mögen die geordinierte oder geweyhte nicht Ehelich werck thůn? 
Wer weiß aber nit/vap ain jedes ding fein aigen Geſatz hab?‘ Dann erlir 
che ding feindt/ die allen Menſchen in gemain gebüren vnd zimlich ſeind: 
Etliche ding feind nur etlichen allain zimlich / etlichenaber vnzimlich: 
Etliche ding feind etwan zů jbrerzeit zimlich / zů ander zeit aber vnʒim⸗ 
lich Loůrereytreiben iſt kainein Menſchen zů Fainerzeitzimlich: Kauff⸗ 
mans handeltreiben iſt etwan zimlich / etwan aber auch vnzʒimlich. Dañ 

ehe daß ainer Gaiſtlich iſt worden / iſt jhme zimlich kauffmans haͤndel zů 
treiben: Aber wann er nun Gaiſtlich iſt woiden / da iſts hme vnzimlich. 
Ainem glaubigen iſts etwan zimlich / dz er fein weib befenne/erwan iſts 
jme vnzimlich / dann vnzimlich iſts jme / wann mangemaine bittgeng vñ 


en gebett haltet. Dann züder zeitfollman auch von zimlichen vnd billichen 


dingen abhalten damit man defto leichter erlange Darumb manbittet. 
Derhalbenauch der Apoftelfpricht / Daß die Eheleuth ficherwan auf 
baiderperwilligung follenenthalten / daß fiefich zum gebett muͤſſigen. 
Dann auchnachdem Befig onzimlich iſt / daß man in der faften toͤdten 
vnd vor gericht hadern wolt/ Darnach aber iftszimlich. Der vrfachen 
daß man groͤſſer ehrerbietung in Bottesfachenfollerzaigen. Vnd vmb 
des willen můſſen auch die Ampts verwalter Gottes / deſto rainer ſein / 
dann fie Gottes ſtatt verwalten / ſeind feine Vicarij / alſo / daß ihnen on» 
zimlich iſt / das Doch ſonſt andern zimlich iſt / Darumb daß fiealletagfür 
Das volck betten / oder opffern / oder auch Tauffen muͤſſen / vnd nit allain 

iſt diſen das beyſchlaffen vᷣnzimlich / ſonder auch jren dienern Rainer ſol⸗ 

len fie fein / dann was fie verzichten / das iſt hailig / wie dann invergleir 

chung aines liechts gegen der finſternuß / die finſternuß iſt nit allaindume 

ckel / ſonder auch vnflettig iſt —— geſtirns / das liecht fin / 

ſternuß iſt / in vergleichung dee Sonnen die Stern nebel ſeind: Vndaber 
in vergleichung der Soñen gegen Gottes glantz vñ klarhait / die Sonn 
als die nacht iſt· Alſo auch die ding / welche ſo vil uns belangt / ſonſt zim⸗ 
lich vnd rain ſeind / ſo ſeind ſie doch gegen Gottes würde zů rechnen / vn⸗ 
zimlich vnd vnrain. Dann wiewol ſie gůt ſeind / ſo ſchicken ſie ſich doch 
mit Gottes Perſon nit, Iſt nit fonftaines zimlichen ehrlichen Manns 
klaidt / wiewol es rain vnd ſauber / dannoch dem Kaiſer EIER rd 
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gleich als vnrain Derhalben ſollen vnnd muͤſſen Gottes Statthalter 
sainer fein als andere / Dann fie verwalten die Derfon Cheifti/ nnd bils 
lic) iſts / daß Gottes diener rain feind / Das Jchreibt Auguſt inus gleich 
am ende quæſtionum Veteris & Noui Teftamenti, Wir woͤllen aber ſol⸗ 
che leuth noch weiter fragen:Was iſt boͤſes geweſt · an dem daß man die 
Archen hielt vnd ſtewret / da ſie gleich als fallen wolt· Hat es nit ain ans 
ſehens aines gůten Gottſeligen werds? Dannoch iſt Gza der fiehalten z.Res.« 
xund ſtewren wolt / auß Gottes zorn geſtrafft worden. Dann was inn 
feiner Natur an jhm ſelbſt Gottſelig ware / das macht die gelegenhait 
der Perſon vngottſelig. Was iſt boͤß an dem, daß man Kauchwerck 
anzunder 3° Warlich Dioniſtus da er zům Demophilo fehreibt / belt daß Erik. o. 
der Bunig nichts vngefchicklich gethon habe. Dannochdader Kunig 
Ofiasfolchs vnderſtanden hett / da er imeanmaffet / Daß aigentlich an · baral.as. 
Ampt der Pꝛieſter war / wardt er mit Auſſatz geſtrafft vnd ſtarbe Was 
iſt boͤſes an dem / daß ainer Opfferauffopffert "Es iſt ain aigen Gottes 
dienſt / der allain Bott gebicet. Da aber Choꝛe / Daihan/ vnd Abyron/ Num ıs. 
ſolchs bey ſeit thůn woltẽ / hat ſich die erde vnder nen zerſpalten / haͤt ſich 
vonainander gethailt / vnd geoͤffnet / hat fie ſampt jren bütten/vndaller 
ſubſtantz / gleich als in jren rachen verfchlunden/feind alſo lebendig in die 
elle hinab gefaren / ſeind mit der erdemzübedecht /januchain fewer v5 
aufgangen/ inn welchem zwey hundert und fünffsig Mann / die 
das rauchwerck opfferten/getödter worden. Dauon Bafilinsetwan al⸗ —— 
ſogeſchꝛbben hat: Wol moͤt ich iſts / daß etwas feinet art onnatuenachr Fin. 
der will Gottes vnnd gůt ſey / daß doch / ſo es nicht von gebůrlichen Pers Quaüars, 
fonen / nicht zů rechter zeit Verzicht wirdt / Gott nicht angenem iſt. Nim 
des ain Exempel: Rauchwerck opffern / war jhe Gottes will/ es war 
t: Aber iſt doch jhme nicht angenein geweſt / da es durch Dathan vnd 
Abyron verzichtet wardt / Daß man die Archa hielte vnnd heſtewret/ 
das ware nichtsböfes: Nichts boͤſes war auch an dem / daß mas Rauch ⸗ 
wercEanzundet : Nichts boͤſes war auchandem / daß mann Opffert. 
Aber dieweil es nicht verzichtet wardt / von denen esbillich folt vnnd 
muͤſt geſchehen. Dieweil es in der ſpaltung geſchahe da ift das enige / ſo 
an jme ſelbſt gůtt vnd hailig ware / boͤß worden / diumb daß es nicht wol 
vnnd recht verzichtet warde. Gleicher geſtalt vnnd mainung feind auch 
die hochzeiten gůt / Aber ſollich gůt wirdt boͤß / wann esnichtrecht ver⸗ 
richtet wirdt. Als nemlich / wann es von denen geſchicht / von wellis 
chen es nicht geſchehen ſoll. Iſts dann war / wie Gregorius geſchu ben / 
daß flaiſchliche Sünden / wiewol ſie mehr vnehren haben / dannoch ge⸗ 
ringere ſchuldt haben / dann die Gaiſtliche finden / wer kan dann daran 
zweiffeln / daß an deren hochzeiten / fo zů der keuſchhait verbunden / mehr 
ſchuldt ſey / als an der hürerey + Vnd aber daß es warhafft ſey / heit Au⸗ Aug. lerm⸗ 
ſtinus alſo gewiß / daß er auch ſagen darff/ denen fo fich enthalten und 5x“ veb- 
—* leben / vnd doch hoffertig darbey ſeind / ſolle es gůt vnd nutß * 
a 
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daß fie fallen / damit ſte eben an dem gedemutiget werden / in dem ſie ſich 
Chryf. Ho, erheben. Zů dem darff Chryſoſtomus auch ſchreiben / daß ain abgünſtiger 
als Nenſch erger ſey / ais ain hůrer / ain dieb oder moͤrder. Dann in flaiſch⸗ 
annem Jüchen finden iſt das Vitium oder mangel am flaiſch allein / in Gaiſtlichen 
aber iſt neben dem mangel des flaiſches auch das Yitium zůgethan / wel⸗ 
ches vnder allen laſtern das ſchwereſt iſt / Nemlich / die vermeſſenhait. 
brouerb· h. Dann alle vnnd ain jeder vermeſſener iſt ain grewel vor Bott. Wie 
Maber ain vermeffenhaitgeewlicher ſein / dann da ainer ſich ſelbſt dun⸗ 
cken laßt / er verſtehe vnnd wiſſe meher / Dann alle andere Menſchen / die 
von der zeit an/dap Chuſtus Nnenſch iſt worꝛden / zů was zeit ſie auch ge⸗ 
lebt / geweſen ſeind / wellichen allen ſampt ainmůtigklich wolgefalten/ 
daß den Prieſtern nicht zim̃e weiber zů nemen / vnnd daß es an anderen 
Remedismebrnicht ſchie / der vnkeuſchhait zů wehren? Ain ſolche ver» 
meſſenhait iſt aller grewel grewel vor Bott. Diſe hat den erſten Men⸗ 
Gen.s. ſchen auß dem Paradeyß geſtoſſen / Dan er ja nit im geſchmackdes Apf⸗ 
fels al d ſchwerlich geſůndiget het / ſonder Die hoͤchſte ſunde ſtůndt Darin 
ne / daß er wider das verbot Gottes gehandelt hett / daß er ſein wolt / wie 
Gott / daß er dem Schlangen geuolget hette / vnnd vermeint der wüßte 
daß was me nutzlich vi züseäglich/dann Bott ſelbſt. Diſe hat den Luci⸗ 
fer auß dem oimel geſtürtzt / dann er ja nit vmb ber hürerey/ oder Ehe⸗ 
bruch / oder diebſtal guß dem Himel geſtůrtzt / ſonder hoffart hat jn hinab 
Ele 14. vnder die tieffe der Hellen geworffen. Dan er alſo redt : Ich will hinauff 
will meinen fläl in der gegent Gottes ferzen. Ich will dem alleehöchften 
Achaninli gleich fein. Difer wort halber ift er hinab verftoffen/fpricht Arhanaftus/ 
geurginie dã das ewig fewer iſt ſein erbe vñ theil worden. Difeiftedie alleseit ſpa⸗ 
tung vi aufftůhr gebaͤrt hat / vñ noch heutiges tags gebaͤret. Ir bꝛuñ vnd 
vrſpꝛung / da ſie herauß fleuſſet / in die blinde liebe fein ſelbſt / da ain er fi 
feibft vn feinegemachte Goͤtzen / das iſt / feine erdichte newe findlinalfo 
vñ der geſtalt liebet / jm felbft auch fo wol vñ fein gefallen leßt / dz er aller 
bailigen Dätter ſatzunge darff verachten / vñ die feine andero ſtat ſetzen. 
Daß aber auß jr ſouil ketzerey vñ ſecten erwachſen / das bezeuget der 
„Pen ſtel Petrus / da er ſprcht / dz die am hefftigſten ſollen gepeiniget werden / 
die nach dem flaiſch wandeln in den lüften der vnlauterkait / vn die Herr 
ſchafften verachten / die freuenlich hoc) von jnen ſelbſt halten / haben kai⸗ 
nen ſchewhen ſecten ein zͤfůren. Dañ da fie alſo hoch von jnen ſelbſt hal⸗ 
ten/auch ſich dermaſſen lieben / dz fie gedenckẽ es künde nichts rechts ſein / 
on allain was ſie billichen / da werden ſie in jet fürhabẽ auffſetʒlich hals⸗ 
ſtarrig / vñ vnuerſchaͤmpt / dz ſie ſich kaines wegs ablaſſen füren von dem 
das ſie ain mal fürgenomen. Da eruolgen dann ſecten on ſpaltungen / da 
Auelib.ng finde man leut die ſrem aigen kopff mehr als die gantʒe kirch geltenlaffen/ 
Da wirt Babylon erbawen / an welchen / wie Auguſtinus ſpucht / aigen· 
liebe bawmaiſter ift. Dañ da ain jeder feine beſondere Opinion liebet / da ⸗ 
rauff hafftet / laßt ſich nit daruon abweiſen / da wirdt endtlich Mer 
dra 
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) ßeruolgt eben ain ſolche wirꝛ der Opinionen onnd zungen / wiewir 
indem Babylon ſehen / da Luther den erſten genndtftain/als der fer 
cten bawmeifter gelegt hat. Alfodap man fragt/ob vnder dene fo Ecufchs 
hait gelobt die hochzeit oder. aber hůrerey gröffere fünd babe/ebendasger 
feage wirt / weichs mehr ſund ſey / vnder kenerey onnd horerey Onnd 
da ſoll niemandt ʒweiffeln / daß ander Eegereyvilgröffer ſchuid ſey wen⸗ 
che alſo ſchwer iſt wie Cyprianus ſagt/ — mit blůt nicht kan Cyprian de 
cht werden. Dauid ward vber dem auch ain t9dsfchleimp!. grzie 
ger / aber baide fündeiftihme vergeben worden / als baidt er fiebeken- — 
net: Dom /Dathan / vñ Abyron/finden wir dergleichen nit / man e. 
liſet nit / dz ſie ſolche laſter an jnegehabt/ja auch wie Cypnanus anzaigt / Idem.liben 
fieainen Gott mit dem Priefter Aaron vñ Moſe erkenier/lebse uns Epiß ©. 
Geſatʒ vnd Religion ainen warhafftigen Gott / den man bil 
lich) verehren vi anbeten ſoll / haben ſie angebetten Allaim daß fie beyfeirz 
opfferten/da fie vberjcampt vnd befelch ſcheitten / ich wider Aaron vr 
Moſen auffeineten / ſich von jnen abfchiden/feindfie von Bott geſtraft 
worden / můſten an ſtundt jhres vnzimlichen vorhabens ſtraff empfau⸗ — 
—— Was derhalben Auguſtinus den Donatiſtis geſagt 
Der mangel iſt nicht inn Sacramenten / ſonder inn der abfünde- —5 
rung / das mögen auchwir jhenen leuthen wol söfpzechen / daß nicht fo rn 
groß laſter in der hochzeit fey/deren fo zůt keuſchhait verbunde/alsinder 
abſunderung iſt / da ſich ainet ſelbſt von Chuſto abfündert. Vnd aber der 
fündert ſich abe von Chꝛiſto / der ſich võ ſeinem leib der Eirche abfündert/ 
Dañ der gantʒe Chꝛiſtus / wie auch Auguſtinus geſcheibe/ iſt das haupt iaem deung 
Vñ der leid / dz haupt iſt der eingeborner Sun Gotes/fein leib iſt die kirch/ —— 
der Breutgam vñ die Bꝛaut / zway in ainem flaifch.Alledie jenige/fo von —— 
dem haupt auß der [chrifft zwytrechtig ſeind / ob man ſie ſchon an allẽ en⸗ 
ben findt / da Die kirch bezaichnetift/fo ſeind fie doch nit in der kirchen Vñ 
widerumb / alle die jenige fo von dẽ haupt in der hailigen geſchrifft zůſt im 
men / vñ doch ir der ainigkait der kirchen nit chail nemen / die feindnit inne 
ber kirchen. auf zeugknuß Chufti halten ſie vngleich von dem leib 
Chꝛiſti/welcher die kirch iſt / als nemiich / die nicht giauben daß Chriſtus 
im flaiſch vonder junckfraͤwen iſt kommen / auß dem ſtamm Dauids / 
welchs Doch die geſchrifft Gottes offentlich anzaigt / oder aber daß er inn 
demſelbigem leib erſtanden / in weichem er gecreutzigt vnd begraben iſt / 
obwol ſolche leuth in allen landen da die kirch iſt funden werden/ ſo ſeind 
eg Ficchen/ dann fie halten daß haupt der kirchen nit / das 
iſt Chꝛiſtus IESVS / werdẽ auch init kainer dunckler gſchrifft betrogẽ / 
fonder fie ſelbſt ſtrebẽ wider offentiiche vn bekandte zeugnuß ð geſchrifft. 
Itẽ / die wol glaubẽ / dz ChriftusIESVS alſo wiegeret / im flaiſch komen / 
vĩñ in dẽ ſelbigen A Darin er geboren vñ geliten auferſt anden iſt / dz er 
Gottes ſun iſt / ſelbſt Gott bey Gott / vñ mit dẽ Vatter ain ainigs vnuer 
weßlich woꝛt des Vatters / durch welchs alle ding geſchaffen vñ aber võ 
deſſelbigẽ leib / dz iſt der kirchẽ al ſo zwiſpaltig ſeind / dz jegemeinfchaft = 
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zZůtrage mitdem / das gantz vnndallgemain iſt / als weit vnnd brait es 
ſich außſtreckt / ſonder nur etwa in ainem winckel abgefündert gefunden 
wirdt / da iſts gewis vnnd tlich / daß ſolche in der kirchen nit feind. 
Slihe da / auß diſen worten Auguftinileren wir / daß der / ſo der ainigkait 
der kirchen nit Communiciert / der Cõmunicier auch nit 
daß 2 von Chꝛiſto abſchadet / ain jeder der ſich von Chꝛiſti leib / das 
it derkicchen ab ſpaltet / wie kan der an der kirchẽ ainigkait thail haben / 
der da alle Glaubige nun mehr vber fünffzehen hundert jare mit ainem 
mundt bekennen / vnnd fagen/es ſey vnzimlich / daß die ſokeuſchhait ger 
lobt/zür Ehegreiffen ſoilen / darwider darff ſtreiten / vnd das gegenthail 
lehren. Schadet ſich nit ain ſolcher offent lich võ leib Chꝛiſti/ da er das 
jenigeworderfechten darff daß die glieder Cheiſti / alle hailige Catholiſche 
vnd rechtglaubige Lehrer/fo beftendigklich ſo vil jar ——— 
findt man nun etliche/ die da mainen / der Priefter ſo zůt Ehe greifft hab 
ain geringere vnd ſchlechte findt / dꝛumb daß ex allain wider der kirchen 
Geſatʒ vnd gebot fündige: Vnd bringen Auguſtinum ein / wie jn Öratias 
Queg. nus anziehen ſoll: Die vermahlung der Priefter vñ der blůts gefreundten 
2.50, ¶ wirt weder mit des — des Euangelij / noch auch Der Apoſteln 
Authoꝛitet verboten: Soboch Auguftinusfolche woꝛt an kainem ort g 
ſchriben / vnd Gratianus ſolchs nit auf Auguſtino / ſonder auf fein fe 
mainung ainbringt. Da woͤllen wir aber nit vil wort machen / ſo jenand 
ſpꝛechen wolt / Der Prieſter vermahlung werde allain in der kirchen Ge⸗ 
ſatz verbotten. Dann ſolt wol ainer darumb weniger vnd geringer ſund 
thůn / der wider kain ander gebott / on allain wider der kirchẽ Geſatz ſün⸗ 
diget? Wilt du wiſſen wie ain ſünd ain ſolcher verwirckt! So hoͤꝛe nicht 
Auguſtinum / nit Hieronimum / nit ainigen menſchen / ſonder Bott vnd 
menſchen Chꝛiſtum felbft/wieerdie obligende beſchwernuß diſer ſünden 
Mach, ia. anzaigt. Wo er die kirch nirhöset/fpricht er / ſo halt jn wie ain Haiden vñ 
Zoͤlner. Sihe da / dunckt dich daß es ain geringe laſter ſey / daß ainer ain 
Haide iſt: Iſts nit vil ſchwerer als ain härer oder Ehebrecher fein‘ Dañ 
was iſts / ain Hard ſein / anderſt / dañ vnglaubig feinzin Chꝛriſtũ nit glam 
ben? Kan man aber auch ain ainige hoffnung der ſeligkait auſſer⸗ 
73 halb Chriſto! Warlich Auguſtinus will / daß die ſunde des vnglaubens 
a dan, ain ſolche ſchwere find ſey / daß er mainet / alle andere ſünden ſeyen vnder 
Epift. Pilas diſer als vnder ainem gemainem namen eingeſchloſſen. Vñ gleich wie da 
Be wirden Apoftelnennen/wiewol wir nit außtruckẽ / welcher Apoftelden» 
noch Bainen andern/onallain Paulum verfichen. Alſo auch / wañ wir die. 
fündennennen/ob wolnit außtenckt wirt welche ſünd / fo wirt doch kain 
andere als der vnglaub verftanden. Vñ das wöllen auch die woꝛt Chꝛi⸗ 
loan. ic· ¶ ſti anzaigen / da er vom 3. Gaiſt redt: Er wirt die welt ſtraffen / vonder 
ſünde wegen. Vnd gleich drꝛauff: Nemlich / vonder ſünden / dꝛumb daß fie. 
. Bitanmich geglaubt haben Der vrſachen Auguftinus will / daß der. ons 
glaub ain ſolche ſchwere find ſey / daß auch die werck / ſo ain ar a 
sbägl. 
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thůt / wiewol ſie ein anſehens haben / gůter werck / dennoch boͤß feyen/ 
drumb / daß das gantze leben eines vnglaubigen eytel fünde iſt. Die⸗ 
weil nuhn dem alfd; vnnd nicht woͤlien die kirch hoͤren ſo vñiſt / ais ein 
Haide vnnd zoͤlner en folt dann einer Funden zweiffelen / das ts 
vilein ſchwerer ſünde ſey / da die fo Eeufchheit gelobdt / zů verachtung der 
kirchen / zůr Ehe greiffen / dann das ſie brennen: fer Beinlafter 
ſo arg vndböf/alskeerey/alsfpaltung/als unglaub. Non hauff⸗ auff Rozcr.ad 
einen einigen Priefterzwollerey/wolluft/Ehsgeys/geltfeuche/onnd was frac ink. 
mehꝛ der gleichen iſt. So vbertrifft Doch die aimge ketzerey allein difen Frmanie- 
gantzen hauffen aller anderer Sunden vnnd laſter / vnd gleiche meinung 

hats mit der ſpaltung vñ vnglauben. Aber dauon werden wir vifachzä 
reden genůg haben / wañ wir von menſchen ſatzungen werden handelen. 
Dißmal ſey das genůg / damit man wiſſe / das wir mit Paulo ein ebaliche 
Ehe vñ vnbefleckts beth / loben vñ pꝛeiſen. Aber verachtung der Fischen, 
ſpaltung / vnglauben / vnd haidenwerck / verflůchen vñ verdanien wir. 
Derhalben welcher die hailige Catholiſche kirch nit alſo glaubt / das 
er ſie als ſein můtter woͤll hoͤren Ihren Geſatzen / als die vom bailigen 
Geiſt herkommen / gehorſam fein / der iſt ein ſpaltiger / iſt ein keger⸗iſt 
ein Haid vndolner. Vnnd das iſt nichts / das einer gedencken msi ex 
fündige wider nichts anderſt / als wider der Kirchen geſatz wider Chair 
ſtum ſelbſt ſundiget er, Dann ja nit der Bꝛeutgam von feiner Braut. 
Noch auch das haupt von ſeinem leib vnderſchiden und getheilt werden 
Ban. Wer euch hoͤꝛet / der hoͤret mich: wer euch verachtet / der verachtet .. ,. 
„mich. Welcher vom leib Chriftiabgetheiler wirt ver wirt von Chufto 
ſelbſt abgetheile. Vnnd wiewol er meint / er lebe recht vnd lobwürdig / ſo 
wirt er doch allein des laſters halb / das er vonder einigkeit Chriſti abge⸗ 
cheilt iſt / das leben nit haben / Spricht Auguſtinus / ſonder der zorn Got ⸗ 
tes bleibt vber jme. Hergegen welcher in der ein igkeit bleibt / ob er ſchon 
- mit ſchweren fünden beladen / ſo ſoll er doch Daran nit zweiffeln / das iun 
welcher ftunder ſeufftzet / vnd hertzlichẽ rewen vber begangene miſſethat 
hatt / werde er verzeihung der ſunden erlangen / vnnd inn das ewig leben 
kommen. Dann anderſt wo keine verzeihung der fünden oder hoffnung 
des ewigen lebens iſt / ohn allein inn der hadigen Catholiſchen kirchen/ 
welche der leib Chꝛiſti iſt. 


Das Spben vnd Bunffczigiſt Capitel. 
Von den ſtucken ſo noch vberia ſeind im Symbolo/ 


Ve ung der Sünden / auff erſtehung des 
Be eg r 


Epift. ge. 
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DonDersenhung 

178 das iſt die vꝛſach / darumb wir im Symbolo ach dem wir eis 

O nebatlige Catholiſche Kirch gemeinſchafft der hailigen bekennet 
haben / gleich hinzů 


voꝛhi 
Arccın kein menſch geborn wirt. Dann dieweil die Seel dadurch befleckt wirt / 
er vnd aber. nichts beflecktsin die flat eingehen Fan / da das ewig leben iſt / 


menſchen will Selig machen / vnnd aber der menſch auß einer Seeln 
vnnd auß einem leib zöfammen gemacht vnnd beſtehet / der vrſachen 


wo nuhn das haupt / da ſoll auch der leib Da man aber Das fleifch news 
net / da verſteht man bes menſchen leib do man aber die viſtende nen ⸗ 

Chry. Om. 9 bezeuget/ 
ein loan. Ser Fein Ehuft iſt / den man die vrſtende lehren můß· Man ſolt fie/mi 


auff / vnnd mit welcherlay leiben werben fie kommen!? Du vnweiſer / 
das du 


Der Sünden. CLXXXVm 


das du ſaeſt wirt nicht lebendig gemacht / es ſterbe dann. Vnnd welchs 
ſeeſt dur nit den Leib ſaeſt du / der werden ſoll / ſonder ein bioß kor/ dep 
waitʒen ober einer andern frucht / Gott aber gibt hme einen leib / wie ex 
will / vnnd einem jeglichen ſamen ſein aigen leib. Da darff Paulus einen 
vnweiß nennen/der ſich darab verwundert / das Botteinmalthän wer⸗ 
de in auff wecken der Coͤrper / das doch die natur taglich thůt in gewachs 
der ſaͤmlin. Du wurffeſt ein dürres vnd erſtorbens Eörnlinindieerde/ond 
hats ein anſehen / gleich were es verfault vnnd zů nicht worden / dannoch 
ſpringts darnach wider empor auß der erden/thüt gleichals wurde es 
wider geborn / vnd lebendig / vnd das koͤrnlin Ban auch anderſt nicht ers joan. 1, 
ſterben / es falle dann indieerden/ vnnd erſterbe da. Vnnd dabefompte 
auch vil ein ander anfehen/woeder es zů vor vnder der Erden hette/ Ein 
klein verachtlich ſchwartz vnnd durres koͤrnlin wůrdt vnder die erde ges 
ackert / es verfault im kaat / wirt aber doch zů ſeiner zeit wider lebendig / 
kompt darnach herfür / wirt ein zarts Ereutlin/baldt wechftsauffunnd 
wirt ein halm / zů letzt gewints aͤhren / vnd deren ding ſahe man keins in 
foldyen geringen koͤrnlin / das du inn die erdt geworffen haſt in jedes 
ſmlin hat ſeine beſundere krafft inn jhme / dieſelbige thůt ſich herfür/ als 
baldt es herauſſer wechßt / alſð das es jetzo ein ander anſehens hat/ ſo es 
doch eins iſt / allein das es zůr beſſeren forma vnd geſtalt wider geborn ıfk/ 
Da bi nun welcyer baum auf ſolchem kleinen fämlin erwoachfen? wie 
ein ſtarcken ſtengel oder ſtam: welche vmbſchweiffe der wurgeln: wie 
weit fich die naͤſt außbraiten? wie ein zier der bletterð. wieein luft vnnd 
wolſchmack der blämen ? wie ein menig der feächt? Deren ding all war 
keins da / da dudas veraͤchtlich vnd gering koͤrnlin under die erde begrür 
beſt / vnd dennoch darffeſt du diſe ding vol /drumb das du dich auff 
die krafft der natur verlieſſeſt. Warumb darffſtu dañ nit auch ſolchs von 
Gott verhoffen / warumb verlaſſeſtu dich nit auff feine Allmechtigkeitz 
Mit diſer gleichnus pꝛobiert Paulus die vꝛſtende des fleifchs/welche of 
fenbarer iſt / dan das man darab ſoll zweiffeln. Nuhn iſt aber zweyerley zweyerley 
vrſtende: Dann die gůttes gethon / ſollen herfür gehen zůr vrſtende des u 
lebens; Die aber ſo boͤſes gethon / zůr vrſtende des gerichts / dz ifE/der vers Danicı ı2. 
damnuß Vnnd Das bezeugt auch Daniel / da er ſpꝛicht: Als dann werden 
die / ſo im ſtaub Der Erden aufferſtehn / die eine zům ewigen leben / die an⸗ 
dere zůr ewigen ſchmach vnnd ſchanden. Darumb auch Athanaſius ſei⸗ 
nen Symbolon alſo beſchleußt: Zuͤdes zůkunfft alle menſchen muͤſſen 
aufferſtehen mit ihren Zeiben / vnnd ſollen rechnung geben von jhren 
wercken / vnnd die gůts gethon / ſollen inn das ewige leben gehen: Die 





aber boͤſes gethon / ſollen inn das ewige fewer gehen. Aber inn der 

Apoſteln Symbolo / wirt nicht gedacht / weder des Fewers / noch der 

ſchmach / noch des Gerichts / ſonder gleich nach vrſtende des fleiſch folgt 

der beſchluß: vnnd ein ewigs leben. Wiewol aber — re 
id cebe 


Don Hoffnung - 
eben fo wol ein ewigs leben follenhaben/ alsder Gottſeligen / ſo wirt 
doch inn der Geſchrifft der. Gottioſen vnſterbligkeit mer ein todt ge⸗ 
nent/alsein ewigo leben. Daher auch Paulus fpricht / der Sold der 
Kom. Sindenjift der Todt / ober die gnad Gottes iſt das ewig leben Vnnd 
wirt das ewig leben inn dee Schꝛifft an keinem orth anderſt dann zům 
beſten gebꝛaucht. Vnndda iſt leichter außzůſpꝛechen / was nit inn ſol⸗ 
chem ewigen leben iſt / dann was darinne iſt / kein todt iſt Da / Bein hei 
ien/Eeinableffigeit/ kein ſchwachheit / Bein hunger / kein durſt / kein 
hitz / kein ver oͤung / Feindüefftigkeit/ kein truͤbſal. Wiltu aber her⸗ 
En. gegen wiſſen / was danndafey: Es ſagt Eſaias / das es kein auge ges 
2.Con% ſehen / auch kein orh gehoͤꝛt / Iſt auch keines menſchen berg eingeſtigen. 
Yrsnuhn inn keines menſchen hertz eingeſtigen / ey fo ſteige der menſch 
dahin auff Alan rainige das hertz vor von aller vnreinigkeit / damit 
es den jhenigen ſehen koͤnne / der daiſt das ewig leben. Das iſt aber/ 
toanı iy. ſwicht der Herꝛ ſelbſt / Das ewig leben / das dich allein warhafften 
Gott erkennen / vnd den dugeſandt haft IESV M Ehuftum Soichs 
erkantnuß fahet bie an / durch den Glauben / an jhenem orth wirt fie 
2, Cors. erfullet werden / wann wir mit offenbaretem Angeſicht Die herrligkait 
Gottes beſchawen werden. Damit wir Dann ſolchs bekommen auß 
Snaden vnnd Barmhertzigkeit vnſers Herren IESV Chꝛiſti / ſo ſa⸗ 
gen wir alleſampt / Amen. 


Das Acht vnd Fünfftzigiſt Capicel. 
Don der Hoffnung. 


ae baiffungen/fonder auch den daawungen Gottes. Vnd dieweil uns pnfe- 


on/wss ve Sünde bewußt / ſo iſts nit müglich / Dasfie vns keine einſchla⸗ 
ar en einen en ten eimbofungee Samen f 


Verihg aybens fein/dannfieifts / Diedaempfahet was der Ölaubglaubet/ 


dauon t/ 
Chr. Tom. ſo iſts der glaub/der die herꝛligkeit empfangt. Die Hoffnung aber erfülle 
4 Kuna fi ſie mit ſtewer / der Glaub legt den grund / die Hoffnung aber macht den 


fpe & Cha; fuͤret den Glaubigen Chꝛriſten zům hoͤchſten: Der Glaub geeifft die 
dinge an / die man glauben ſoll: Aber Die Hoffnung — 
ung 
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phet: Dieweil er an mich gehorfer / will ich ſhn erlͤſen _Dondifer hart Gn so 
auch Panlus geſcheiben / ducch die hoffnung ſeind wir Selig/ 8 an 1 The 5. 


— weiß aber wie wir bitten ſollen / hatt ons vnſer Her: Chrir Form vnnd 
s 


zů erhalten / was wit jn bitten / hhe mehr vnnd hauffiger wir auch hinzů⸗ 
gehn jhe baͤlder vnd leichter woir empfangen mögen. Dani gewif iſts / wie Hier in Ca. 
ieronymus ſchreibt / es ſey vnmoͤglich dz viler gebet mit ſoll er hoͤret wer⸗ »s. March. 
den. Der vrſachen ſollen wir nit allain ſelbſt in aigner perſon Got bitten / 
ſonder wie Job ermanet iſt / dz er ſich etwa zů ainem vg Ruten lob. 5. 
iu w 


Von Hoffnung 

Romy. Wie auch Paulus nit ein mal allein gethon da er begeret / das hhme ande⸗ 
Coloff, 4. ver: brader gebett zůhilff ſoll kommen / allſo ſollen auch wir begern / Das 
Sücbite nd vnns durch der Heiligen gebett gehoiffen werde / Nit allein deren / ſo 
a „mit ons inn difem jamerthal leben / ſonder auch vnnd vil mehr deren / 
der Gallgt, Sie mie Chufo ſeligklich leben. Dann dieweil die / ſo bie auff erden den 
ferblichen leib wie wir felbft vᷣmb tragen / ſelbſt nit ons find ſeind. Alſo 

Das fie gleich mit ons ſagen muͤſſen / vergibe vns vnſere ſchuldt So 

haben ſie ſelbſt für ſich zůſorgen. Derhalben iſts nicht muglich / das fie 

alfozä ons geſinnet feyen/auch ihnen alſo vnſere diug laſſen zů bergen 

gehn / wee denen / die jetzo ohn alle macul vnnd runtzel ſeind / dürſſen 

für ſich ſelbſt nicht ſorgen / vnnd bekummeret fein. Nemlich Os ſie das 
Yatterlande/ ſchon erlangt / nach dem wir noch ſeufftzen. Vnnd dies 

weil fiedans vnſere brůder ſeind / dieweil fie eben des leibsglider feind/ 
desglider auch wir ſeind / vnnd derhalben nicht möglich iſt / daß fie 

ons nichtlieben : Infonderen da der Glaub vnnd Hoffnung im vat⸗ 

eerlande auffhözenfollen/dieliebe aber nicht allein nit — ſon⸗ 

der auch daſelbſt aller erſt recht volnkommen ſoll werben: So iſts 

nicht müglich/ das fienit auch für vnſere Seligkeit forgen. Vnnd iſt 

auch Fein zweyffel / das jhr Gebett deſto mehr bey Bott gelten werde/ 

Als gewiffer fie vile gunft vnnd Gnad bey jhme haben. Welchs man 

nicht wol willen kan von denen / fo noch nicht von diſem ſterblichen 
lciberiöße feind: Derbalben foll mandenennicht geſtatten / die mit Vi 

gilantia der weilandt Ducch der ganzen Kirchen Gericht verbampt 
woorden/dörffen fagen/Das wirallein fo lang für einander bitten md» 

gen / als lang wir bie leben / vnnd Das Feines Bebett für den andern 

erst werbe/nach dem wir auß diſer welt verſchiden / dann wie Hier 

- ronymus/ der ſoichen jexthumb wol inn zweyen bichern widerlegt / recht 

vnnd wol geſcheiben hat / wo die Apoftolen vnnd Martyrer für einau⸗ 

der haben mögenbitten / da ſie noch inn diſem leib geweſen / da ſie für 

ſich ſeibſt můften ſoꝛgfeltig fein / wieuil mehr werden fie ſolchs koͤnnen 

vnnd moͤgen / da ſie ſetzo den Ehren krantz erlangt / vberwunden haben / 

vnnd triumphieren ?ð Iſts Gottſelig geweſen das einer zů ulo / da 

er noch hie auff erden ledt / geſprochen hat / Paule bitte den erren für 

mich: warumb ſolt dans eine: Gottloß ſein / der eben ſolchs von ſhin⸗ 

jetzt begeret / da er im Himmel lebt: Dergleichen ſollen vnnd woͤllen 

wir auch die nicht hoͤꝛen / die da ſagen / diß ſey ein anrůffung dee todten: 

Math, 22, wit woͤllen vilmehr Chꝛiſtum den Maiſter der Warheit ſelbſt 

da er ſpricht · Gott Abraham, Gott Iſaac / vnnd Gott Jacob / iſt nicht 

der Todsen Gott / ſonder der Lebendigen. Dann wie; Sollen wie 

die todt ſagen / durch welche Die Teuffeln verjagt / die kranckheit⸗ 

ten vertriben / vnnd die Todten aufferftehn  Yil billicher wer 

ve es / daß wir diß vnſer leben ein Tode nenneten Dann vwoik 

alletag 
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alle tag Rerben / iſt kain ſtündlin darinne nit erwas von vnſerem Leben 
abgehet. — ſhrleben / diewel es ewig iſt / ſo kan Fein Todt dar⸗ 
über herſchen / daß wir alſo für ihnen warhafftig Todt möchten fein. 

Daß ſie aber da ſchꝛeyhen / Es werde die herrligkait C9Rifti durch di 
ſeder Hailigen anrůͤffung verdunckelt / das if fo gar erdicht/ond falſch / 
Das wir hergegen wiſſen vnnd darthůn koͤnnen / daß folliche herrligkait / 
durch ſolliche anruͤffung vil mehraußbꝛaitet vnnd erklaret wirdt. Uen⸗ 
lich / da vnſer gantzes vertrawen auff niemandt anderſt/ ohn allam auff 
Chuftum LES V M gezogen wirdt. Es were dann —— daß des 
Küunigs herꝛligkait durch den verdunckelt wurde / der jhme ſeibſt feiner 
fündenbewouft/ ſich foͤrchtet für Das angeſicht des Bünigs zů kommen / 
xund derhalben andere bewoͤgt / die er weiß / daß fie dem Runig lieb 
ſeindt / für jhn zů bitten. Nun iſt warlich ſolliche forcht oder ſchaͤmode 
des Menſchen der zů gleich ſein ſelbſt vnwirdigkait / vnnd hergegen des 
Königs herꝛligkait erkennet / ſo gar dem Kunig nicht zů wider / daß er 
in auch derwegen deſto lieber vñ leichter zů gnaden widerumb aufnimpt. 
Vnnd da geſchichts nit ſelten daß ain Fürſt lieber durch andere etwas 
geben wolt / Nemlich / da er etlichen durch diß muttel ainen KTamen vnnd 
groͤſſer anſehens bey dem gemainen volck machen woit. Iſt auch icht 
vnglaublich / daß der —— Künigen ſolchs etwan auch thů/ der. Tiw. «. 
ſich feiner herrligkait ſogar Feines abbruchs föschtet / daß er auch zů feir 
nen Jungern ſagen dorfft: Warlich / warlich / ſage ich euch / der inn mich Tan. 14 . 
glaubt / der wirt auch Die werck thuͤn die ichthů / vnnd wirt noch geöffere 
han. Alſo wolt er feineherzligkait denen mittailen / wellichen er. auch 3;Peri c 
fein Reich mitgetailerhät / deren Diener er auch worden ift / oınb deren" 
willen / damit ex fie feiner Böttlichen Natur thailbafftig machte/ ernit 
geſchewhet hat die geſtalt des Enechts an fichzänemen / — an 
fichzälegen. Vnnd da hatt er auch gelaiſiet / was er feinen Giaubigen 
werhaiffen. Dann das weib / foden blůtgang hette / růret den ſaum feis Macin5. 
nes klaids an / vnd wardt geſundt. Das war nun wol ain groſfes/ aber 
noch groͤſſer iſts / daß Petri ſchatten Die krancken geſundi machte / daß 
mit den ſchweiß biichlin vnd facileten Pauli / fofänen leib beruͤret / Dil Ador. 5 
vonböfen Gaiſtern erlöftworden. Das alles die herzligkait CHRifti Aaon.ıs. 
garnicht verdundkelt / fonder vil mehr erkieret unnd aufgebzaiterbatt. 
Dannjhaalle herꝛligkait auff niemandt anders / ohn allain auff Chu⸗ 
ſtum 07 gelangt / inn des Namen Paulus diß wunderzaichen wir⸗ 
cket. Aber da willman vns Gottes wort fürwerffen. Es ſtehet geſchri⸗ Ehie Goees 
ben / fprechen fie : Meine herrligkait werde ich ainem andernmicht ge⸗ — ia) 
ben, Allain Bott dieehr onoherzligkait, Es ſtehet geſchriben · Gott dei⸗ Eifaie gr. 
nen Herꝛen folt du anbeten / vnd jhme allain dienen. Derbalben thündie — 
jenigen vngoͤttlich / ſo den Gottes dienſt / der Bott gebůret / wider das Di"; > 
Flat lauter wort Gottes /auff die Menſchen abziehen. Ja Sathan ses 
iſt ja geſchriben / aber das ift das wort Bortesnicht — 

i üij ger 
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gern woͤlleſt bereden / Dannjhader Gaiſt Gottes nicht wider ſich ſelbſt 
/der anderſtwo geſprochen Herrligkait vnd Ehr ſey alle dem / der 
gts wircket / dem Juden zů erſt / zůgleich auch dem Sræeco/dañ bey Gott 
ift kain annemens der Perſonen. Dann das iſt auch geſchꝛiben / daß Ja⸗ 
cob feinen Bruůder / da er jm begegnet / wol ſiben mal hat angebetten: Daß 
— Holofernen auff ſeiner gewirckten teppich : Daß Nathan vnnd 
erſabee den Künig Dauid: Daß Nabuchodonoſor den Danielem: 
Dap Abraham vnd Joſue die Engeln haben —— Darffeſtu auß 
difen hauigen Patriarchen und Propheten Abg ttifche machen? Darf: 
feitu fagen / daß Paulus wider * felbft gefehriben / da er an ainem ot 
gefagt hatt/Allain Bott fey Ehr vñ berzligkait. On widerum̃ an ainem 
andern ort ſpricht: Herrligkait wii Ehr eyalledem/dasift/aimjedender 
gůts wirder? Sıheftuda/wiewirnicht von wegendes worte Gottes / 
oder von wegen der Geſchrifft mit ainander flveiten/ ſ onder vmb derſel ⸗ 
bigen rechten verſtandt? Hinweg vnd auff ſeit mit den gůt duncklin / da 
manmainet/ man wiſe / Vnnd wiffedech nicht. Dann ſolche macht 
auffgeblaſene Menſchen. Die liebe vorhanden/fo wirdi uns an rech ⸗ 
tem verftandtdifer Schrifft / wie auch anderer nicht mangeln. Dann ſo 
du die wort vortheilbafftig wilt erſuchen / das geſagt wirt: Gott deinen 
Herꝛn ſoitu anbeten vnd jhme allain dienen / da wirft du nimmer mehꝛ 
auf ſhuen ſchlieſſen koͤnnen / daß man Bott allain ſoll anbetten / ſonder 
das / daß man jm ailaim ſoll dienen. Vnd wirdt alſo dꝛauß eruolgen / d 
ain Menſch dem andern nicht dienen. Wirdt alſo niemandt dem an⸗ 
dermdienen/er woit dann ain Abgöttifcher geſcholten fein. Yun verbie⸗ 
tet Daulusnicht / daß ain Menſch dem andern dienen foll / ſonder gibt 
auch vnderucht vndgebot / wie man dienen ſolle Jr knecht / ſpicht er / ſeid 
—— ewern leiblichen Herren /mit forcht vnd zittern / inn ainfaltig · 
zit ewers hertzen / als Chuͤſto / nicht daß ihr — diener ſeit / als den 
Menſchen zů gefallen / ſonder als knecht Chꝛiſti. So gar iſt die mainung 
Paulinit geweſt / daß erden Menſchen sh dienen wolt verbieten /Daf«t 
auch wolt/die knecht ſollen jren leiblichen Herꝛen anderſt nicht gehorſam 
fein/als Chꝛiſto ſelbſt. Vnd wo dañ ainer mit auffgeblaſenem verſtandt 
ſeines * one liebe diſe wort wolt außlegẽ / was wurde drauß volgen / 
anderſt / dann daß Paulus hab woͤllen Abgoͤtterey lehren? Nemlich da er 
will/daß fich die knecht nit anderſt zů fren herzen follen gehalten / als zů 
Chuſto felbfl. Die wort ſeind klar vñ hell. Aber das iſt Paulo niein ſinn 
kommen / daß er die Goͤttliche ehr auff die Menſchen ʒiehen woͤll. Was 
follenwoir: dann berzä fagen Sollen wir Paulum in ſolchem verdacht 
ftecken Laffen? Sollen wir ʒůlaſſen / daß ime folche verleumböung anger 
ſchmitzt Bleibe / wie wir ſehen daß auch der gantzen kirchen von denen an 
geſchmitzt iſt / ſo fich ſelbſt abgetrent haben ? Nemlich / fie will lieber mit 
Paulojergehen / als mit hhnen recht von ſachen halt en · Dann des iſt ſie 
gewiß / daß weder Panlus jrꝛen / noch jhene auch recht halten rn 
i 


> 


= Md Gebett. CXCı 
N von der einfägungbesleibe EC %Rifti abgeſchnitten / vnnd 
Be En. 

. er / wie di 
Scha flin deſto leichter betriege/ — — Geſatʒ einen 
als mit ainer linden wollen ruͤffet vnnd ſchreyet. Es ſtehet ge⸗ 
fyüben. Han iftnichtder zanck von dem wasgefchuben ficher /[omer 
von dem / wiedas/fo geführiben / ſii verſtanden werden, Denen ſo jhn 


gleich fey es von Scolafticis Theologis er daß fie von zweyeriey 


⸗ 
ſonder bey nach vorzwälffhun jaren bey den Auguftino gefchribeges Aug.lib.a 
efen mie. nd woman folchen vnberfcheide zUerklerung Beau 

brauchen ig 7 lib. 10,62, 1. 
chuifft 36 verthedigen / daß ſie nicht mit je felbfi ftreite,Of1fo aben wir in * 
den Scholis Theolo — ——— — 


dienſt ſey: Ainer latrie / der ander Duliar/ hener allain Bott gebüre⸗ 
| en ner Dale /baphanr Meat 


weiſen ſoll / aber den dienft Latriæ wolt erden Menſchen gar nicht 
bewifen haben. Vnnd von difem 3weyfaltigen Cultu / iſt in Nicena 
Synodo (cunda weitleuffig gefchriben / da woir vonder andern auch alſo 
leſen: Wann wir das lebendig machendt Creitz grüffen / da fingen 


wilbebentung. Dann anbettenift/ wann wir onfer cheerbi 7 DEE» mode 
langen/ —— erzaigen. bitten wir eiver onuberroimdlich vnd Imperaros 


dans Imperium an. $Es ıft auch ai anbetten/ welliches allainain —— 
ante wielacob Efau angebetten hat. Es iftauch ainanbetten/ Adıonıa. 
wellichs ain gunſt oder Danckfagung anzaigt / wie Abraham die kinder 
Heth angebetten hat / fürdenacker/ den er zů feinesweibsSarzbegrebs 
Buß von Ihnen bekommen. Dergleichen/ta etwa ainer etwas verhof⸗ 
fet zůerlangen von den gewaltigen/der better ſte an / wie Jacobden Pha⸗ 
raonem angebetten hatt. Man bꝛauchts auch für den dienſt / da mann 


tet. zů 
her die Geſchrifft ſagt: Deinen — ſolt du anbetten / vnnd hme alı 
lain dienſt erzaigen / welliches vo | i 
iſt. Dadie Geſchrifft anbetten fpzicht / fest ſie das anbetten abfolure / 
ohn 3äfag / fpricht nicht / Sol Gott allainanbetten / auff daß mann 
verfichenmöcht / daß ſollich wertlin vn deutungbab / vnnd fey zquis 
ocum. Da ſie aber ſpꝛicht? Dis folt dienen / ober dienſt — 
welchs 


loan, 19% 


Don Hoffnung 


wellichs Grocce Latreufeisift/ da feet ſie hinzů / ſoli / allain. Derhalben 


wir auch Latriamallain Gott zů aignen / vnnd auff jhn deuten. Vnnd in 
feaunda adtione. Was iſt aber das ſur ain ehr des anbettens Warlich 
kam andere / Dann die auch wir Sünder ainer dem andern erzaigen / 
da wirainander grůſſen mir ehrerbietung vnnd liebe, Vnnd diſe wort 
ſeind des Stephani Baftrorum Epifcopi, Dergleichen Tareſius inn der Epi⸗ 
fiel/fo_ex für die acta dynodigeſetʒt. Allain Gott erzaigen wir latriam / be⸗ 
geren aber fürbit der vnbefleckten hailigen Gottes mörter vnſer frawen/ 
dergleichen der hailıgen Engel / vnd aller Yyailigen. loannes Damafcenus 
bat woi dꝛey Bucher gefehuiben’/ widerdie/fo den Bildenuffen vnnd der 
Hailigen anrůffung feind ſeind / darinn er die modos/ weiß vnnd geſtalt 
der anrůffung mit fleiß außlegt / auch alles —— —— 
Hailigen anrůffung gegen gewoorffen werde kan / gantz herrlich widerlegt 
vnd verworffen, Damit aber niemandt ſo blindt ſey / der nit ſehe / vnnd 
Damit ederman verſtehen kunde / wie falſch vnd vnbillich ihene leuth / ⸗ 
den vngenehten rock Chꝛiſti / zů ſtücklin zertrennet vnd zerſchnitten / daß 
doch die Gottloſe kriegsbůben verſchonet / die ainige hailige Catholiſche 
on Apoſtoliſche kirch der aller grewlichſten ſchanden der Abgoͤtterey ver 
leumbden/vondes wegen / daß ſie lehrt/ daß man den igen ſolche ehr 
erzaigen ſoll: So woͤllen wir vom dienſt der Gott gebůre kürtzlich han⸗ 


Sottes dieſt dein Wie vil er auff die Menſchen moͤge gezogen werden. Vn er mütter 
itayalaı die Kich hat ons gelehrt / daß man Gott dieyerley dienſt ſchuldig iſt / die 


Seneca, 


Hib, ız, 


nachuolge / die ehr / vnd die anruͤffung. Vnder diſen dreyen iſt die nachuol ⸗ 
geder fürnemifter vnd Gott angenemiſter dienſt / welches auch der Hair 
de erſehen hat / der da fpricht: VisDeospropiciari,bönus efto:Satis illos co⸗ 
luit,quisguisimitatuseft, Dasiſt / wiltu die Goͤtter verfünen/ ſo ſey gůt: 
Dee bat ſie gnůg geehꝛet / der jnen nachgeuolgt iſt. Diſen dienſt erfordert 
vmd fücht Gott alſo ernſtlich an vns / daß er auch vmb des willen feinen 
eingebornen Sun vom Himel herabe ließ kom̃en / vnd auff erden vnder 
den Menſchen wandlen / damit wir Menſchen alſo an ſme da er Menſch 
geworden lehrnten / wie wir Gott muͤſſen nachuolgen. Dann ſa Chi 
nit der vrſachen allain das menſchlich flaiſch an ſich genomen / daß et vn⸗ 
fer leben ſey / ſonder auch / daß er vnſer weg ru durch welchen wirzäm 
leben kommoen möchten Er iſt nit derhalben allain Menſch woꝛden / daß 
er für onfere fund gnug thet / vnd vnſern todt mit feinem todt —— 
darauff etziger zeit ieuth allain hoch bochen/ ſonder auch / dzer fichfeibft 
vns zů ainem weg vnd Exempel fürſtellet / wie wir leben ſollen / dam it 
wie ergelebt/alfoauch wir lebten / Sollen das nicht für gnůg halten / ſo 
wirglauben / daß er vnſer leben iſt geworden / daß er für vnſere Sünr 
den gnůg gethon / vnd ons vom Todt erloͤſet hat / daß wir alſo ohn aini⸗ 
ge ſoꝛg dah in woͤllen faten / muͤſſig gehen vnd wolluſt treiben / ſonder dz 
wir auffſtehen ſollen an den angeber vñ erfuller des Ölaubens/JESVM/ 
denſelbigen weg Darauffer gewandelt / auch wandeln / fo fern wir * 
derſt / 


* 


Vnd Gebeit. cXxcu 
— mh Toben oil eelanyen: Bote * Gen- 


den Menſchen geſcha gleichnuß. Da 
Be me nf vom Beth ne 
verfialt vñ verloren / widerbrechte müß 
— en dienſt achten / vmb des willen Gort fel elbſt vom Him⸗ 
ne pe —— ——— 
will ons Paulus ermanet Epher.;. 
nee 
delt in der lieben/ wie Chriſtus uns gel ieber hat. Es ermanet vns auch 
Petrus: CRiſtus hat fürvns Petri· * 
fen / daß wir ſeine fůͤßſt apffen ſollen nachuolgen. Es ermanet ons Joan⸗ 
nes / da er ſpꝛicht: Welcher pricht ‚daß erinderliche Gottesbleibe/ver 1-Ioan.z 
ſoll wandlen / wie er gewandelt hat. Er felbftermanet vns auch darʒů — 
—— but aufn KO DR OR er thür vnnd Thurwerter ʒů 
werden / nemlich vnſer Herr IE Dañ alſo ſpꝛicht er: loan. 14 
erden enge — ſelbſt / vnd neme ſein Ereüg Mach, 1 
ynd volgemir. Vnd abermal an ainem andern on — 10. 
mandt durch mich eingehet / der ſoll ſelig werden. Wie nun aber Sono 2a 
sieh, Pb wir diſen fürnembften dienſt / vmd des willen —— 


ſteln ermanet / auff die chen wur 

lich Paulus ain vuleiblichefins gethan / da et hat doͤꝛffen fagen en: Ich will ı.Cor. 7. 
abtrbsjeallefampt fa wwieich [elbft bin. Dfiabe inderfelbige $Epir Cor. 4. 
Reln:Seind meinenachuolger. Vñ an ainem andern ort : : Seind wie ich Calack. 4. 
une PDas faaftu Da Dauie-Chufiue ft inbiewelsBorien/bze:öae 


gehoꝛſam bey nach verloꝛn / vñ aber nit dein / oder ainigesandernm enſchẽ 
—————— 
Tome ma DT bach la olgemi li Bee nit Pau⸗ 
lum / nit Dominich/nit Seancifenm: Ond du fprichf:Seind wie ich bins 
Ich will dz jr alle farfit feyet wie ich elbſt: Seind meinenachnolger : Wʒ 
N ſelbſt? Soll dein e Meiner rg 
Biſtu vnſer weg / darauf wir wandlẽ —— — 
leben eingehen muůſſen? Iſt vñ haiſt das nit jm —— — 
mZuneſſen! Gottes dienſt auffſi ——— emlich der Gott der al⸗ 
ler angenemſter vnnd fürnemſtet iſt indernachnol er Da ſihet ain jeder 
leichtlich / ſo man *— ee ẽwill ( eg e vnſere zeit laider ger 
er erg olcher andtlicher ſünden nit Fan verthediget 
werden. Aber nit alſo — gebürt Bott die nachuoige / daß 
man den menſchen nicht auch hen nachuolgen, Derhalben Pau⸗ 
lus nit Bottesherzligkait anf ſich gezogẽ / hat auch den dienſt / ſo Bott ai 
gentlich gebürt / jm ſelbſt nit ser herren Scind 
er ea aRLreE 
aben 


Don Hoffnung 

haben / ſetzt hins6; Wie auch ich Chriftinachuolger bin. So jifern 
wolser/daßmenin jeder follnachuolgen/als weit vñ fern er ſelbſt Chri⸗ 
Tin... ſtum nachuolget: Nit als fern erain Veruolger / ain ——— 
ſcender ſonder als fern er barmbergigkait eriangt / als fern uit er ſelbſt ⸗ 
ſonder Chꝛiſtus in jmelebt/als fern er der welt / vñ die weltjmegecreugt: - 

ger ift / Dapalfodem Paulo nachuolgen / anderſt nit ſey / dann Chriſto 

felbjt / der inn Paulo lebt / nachuoigen. Siheftunun da / daß diſer dienſt 

den Saugen recht zügenignet wirt / vñ wan vns geboten wirt nennach 
zůuolgen nichts anderſt gebotten wirdt / dann Ebufto felbftnachzüuols 
 .gen/ der in ſeiner hailigkait iſt / vñ wohnet? Daß allyallech: allain auff 

den kompt / der vnſer weg / vnſer thür it/JESVM Chꝛiſtũ Ain aller vol⸗ 
komlichſt Exemplar vñ ebenbildtift vns an jme gegeben. Aber die weil ai⸗ 

Bald. ner ſagen mocht: Was i der ienfch/caferden Kůnig feinen Schoͤpf⸗ 
Gen _ ferfollmögen nachuolgen. Wie ſoil ich vermoͤgen / daß ıch äfche vñ kath/ 
auff meines Schoͤpffers fuͤßſtapffen ſoll wandlen! Damit dañ niemand 
gedechte / das ſey uns vnmoͤlich / was Gottes Sun / der für vns menſch 
geworden möglich gewefen : So werden ons lautere Menſchen fürge⸗ 
ſtelt / daß wir Thriſtum in jhnen / als der in hnen lebt vnnd wirckt ſollen 
voigen / ſollen nit verzagen daran / daß wir das moͤgen laiſten on vollem 

bringen / das etwa wol hailige Menner / aber doch derſelbigen ſchwach⸗ 

Ball. Grm. beit als wir gelaiſt on volnbracht habẽ. Daruon hat Haſilius alſo gefehrit 
ben: Wann wir derhalben auff Cheiſtum ſehen / ſo ſollen wir vñ ſers her 
SP. genluftenmit ainem herzlichen ernſt nachʒůuolgen daran fegen. Da wir 
aber die Hailigen betrachten/da lehrnen wir dz diſer erfi Chufkum nachs 
zäuolgen/nit onmöglich ſey / daß wir alſo durch jre betrachtung deſto lu⸗ 

ſtiger vn freudiger geworden / alle vñ jede vngefelſchte vñ vnbefleckte ge⸗ 

bot Gottes biß an vnſer ende bewaren / vñ alfo in das ewig lebe eingehn / 

Das Reich der Himel zů erbe —— wieder verſprochẽ hat / der nit liegen 
kan / vnſer der: Gott IEESVS Chꝛiſtus / der aingeborner des lebendigen 

Gottes. Derhalben fo wirt dem aller vollkom̃lichſten Exemplar / welchs 

in Chꝛiſto iſt / in nachuolge der Hailigen nichts entzogen / ja feine ehr wirt 

dadurch mehrgemehꝛet / vñ nit gemindert. Vnd daß ſey gnög geret röer⸗ 

Ebrung der ſten vñ furnemlichſten dienſt das iſt / võ der nachuolge. Der ander dienſt 

Saingen. heſteht in der ehren oder ehrerbietũg / dauon redt Paulus Allain Gott ſey 

die ehe vñ herrligkait. Dndabermal an ainem andern oꝛt: Ehꝛ vñ herulig⸗ 

kait ſey ainem jeden der da gůts wircket / widerſpꝛicht jme dann Paulus 

ſelbſt? O nein / er iſt nit ſothumb on vnuerſtendig geweſen dz er nit ges 

wiſt ſoll haben / dz der hoͤchſte dienſt vñ ehrallemitainander allain Gott 
gebüre / jm allain zůgeaignet ſoll werden / Doch wolt er auch die jenige an 

ſren ehren vñ herrligkait nit berauben / die gůts gethan / durch welche der 

Each. ss & Nam Gottes gehailigt wirt / wiehergegen der Nam Gottes befleckt vñ 
geleſtert wirt / durch die fo boͤſes thän vñ bofhaft leben. Vñ wʒ ehꝛen wir 
anderſt in den Hailigẽ dañ eben Gotes gaben / ja Chriſtũ ſelbſt / der in m 

: bt 


— 


Vnd Gebett. | CXcıl 
lebt und wirchetr Geegorius Nazanzenus / da er Achanaflum lobet / Ich Naz.inora, 
lobe die Tugent/ fpricht er / vnnd da ich die tugent lobe / da lobe ich Gott in Aipan. 

. Dann alle Tugendt ſeind gaben Gottes / von dem alle gũten gaben 20b. . 
vnnd voltomne geſchenck herkompt. Der den Herren ehrer/ fpricht Epis 
phanius / der ehyzet 


)erzeigt / die hat ein anzeigung gůter —— ey vn⸗ 


woꝛnten geſpꝛochẽ / Meine ehrwerde ich einem andern nit geben / wz ſolts 
Ian * 
dañ das iſt Gottes eig b / ſonder als die da fürbitten: Wie ſollen 


J 
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Tom 3 in 
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nach bekantnuß der Dieyfaltigkeit frage:Blaubfiu an ein Hallige kirche 


An welche kirch / ſpꝛichſtu / das er geglaubt hab An die Arrianer kirch! 
haben die doch keine kirch· An die vnſere? Ey da er aufferhalb unfer 
Kirchen getaufft iſt. Hat er ja an dieſelbige vnſere Kirch nit koͤnnen 
glauben / die er nit erkant oder gewißt hab. Dergleichen da er diſen ort 
Pauli außlegt / da fuͤret er auch das im Exodo geſchriben: ein: das vol 
glaubt Gott vnnd Moſi ſeinem diener. Nur ein Glaub wirt beyde auff 
Gott vnnd Moſen geſtelt. Alſo das von dem volgt / ſo an den Herren 
glaubt / auch geſagt wirt / das es an den diener geglaubt habe. Vnnd das 
iĩſt nuhn nicht allein in Moſe / ſonder auch an feinen andern hailigen als 
len / Allſo das ein jeder/foan Bott glaubt den Glauben an Bott nit an⸗ 
derſt kan auffnemmen / er glaub dann auch an ſeine hailigen. Dann das 
iſt nit die volkomene liebe vnnd glaub an Gott / welche an ſeinen dienern 
mit haß vnnd vnglauben geringert wirt. Alſo thůt auch Cheyfoftomus/ 
will nit / das die ehr Gottes / dadurch geringert werde / das im Moſes zů 
gethon wirt / dañ er iſt ihme zů gethon / nit das er Gott in der ehren gleich 
ſey / ſonder als ain diener Gottes. Alſo auch Origenes / wie jhn Pam⸗ 
phulus inn feiner Apologia citiert vnſer Glaub / ſpuicht er / gehet wol zů 
aller erſt an vnſeren herren ESV M Chꝛiſtum / vnd aber volgendts ge⸗ 
bet er auch an die heiligen Patriarchen / oder Apoſtolen Chufti. Gla 

wir nuhn recht an die heiligen / ſo ruͤffen wir ſie auch recht an. Wie wir 
dann auff einander weiß an die Hailigen glauben / Auch auff einander 
weiß an Bott glauben. Alſo ruͤffen wir auch die hailigen anderſt an / 
Anderſt ruͤffen wir auch Gott ſelbſt an. Wann wir Gott anruͤffen / da 
fprechen wir:wir bittẽ dich / verleyhe / gibe / erzeige / tailmit / ſpende auß etc. 
Wann wir aber die hailigen anruffen/ da ſprechen wir allein: Bitte für 


ns, Wir geben jhnen ın onferm anruͤffen nit mehr zů / wiewol fie mie 


.loan.2 


Glaud, de 
feat. anime 
kib,nCa, 5. 


Chꝛiſto im Himel triumphieren / als ſunſt auch einem andern vnder os 
fern mitbrůdern / ſo mit vns hie auff erden im kampff ſtehen. Was ifle 
dann für ein greulich vngewitter das jhene leuth aiſo bewegt zůklagen 
vnd ſchreyen / als wolten wir die ehr/foallein Bott gebüret / auff die tod⸗ 
ten menſchen ziehen: Eben ja alſo follman Bott anbeten: Son Gottes 
bitte für vns. Wiewol Chꝛiſtus vnſer fürſpꝛech / quch jetzund / do er an 
der gerechten des vatters ſitzt / für ons bittet / fo hat doch ie kein Gotſe⸗ 
liger / auch nie kein Catholicus Chriſtum auff ſolche weiß angerüffen / da⸗ 
mit ſie nicht ein anſehens hetten / als wolten ſie —* zů einer 
Creatur machen / wie Arrius / oder ſonſt etwas [einem gewait entzie⸗ 
hen / als were er nit ſo wol eben der jhenig / der dagibt / als der vatter / 
oder hailig Gaiſt. Dann als fern er ein menſch iſt / ſo iſt er vnſer Bis 
ſchoff / bittet für vns / als fermer aber dem vatter gleich iſt / da bittet 
er nicht ſouil für vnns / als vil er ſelbſt / die / ſo ihn bitten/ / würcklich 
erhöret: Dann dieweil er ein einiger iſt / auß verſchidener Subftang/ 
ſo iſts er / ſpꝛicht Claudianus / der eitlicher geftalt bitter / er ſeibſt 

iſts auch 
« 


en Vnd Gehe. CXCIM 
/ 

hailige kirch menigklichen ichen offenbar ee ie — 

auff die —— lehꝛet — — er Sup 

die wir Litaniam nennen : man bem ffer / was 
pe — —— — Dale rec 
n 
ſchoͤpffer / — —— Men 


Pan Gott gebiker wirt? — * 
— Hi In be —— / als 
— —— ——⸗ che dr eg —— 
vm u darinne geſchicht der i ain 
abbꝛuch / das man ein andern Mittlecneben Chuſto füchet/ onndman |? Tukr 
von Haili 236 eret. Da wirdt nuhn folgen / das auch aulus 
Derbenlig ei Chuiftiein abbruch gethon habe / von dem wir lefen/das, cu. 
er ſo offt ſeine zůflucht zů der — — Eben ja Er ſolt — 
haben andere Mittler neben Chuſto geſuchet. Was mocht man doch * Trelan 
ongefähicklicherseeden 7 Aber Paulus hatt ohne zweiffel wol gewißt/ 


8Vs. doch ſo gar ſeine mainung nicht geweßt / das er derhalben 
die A * —2 —— en / Das er auch eben inn 
demſelbigen Capittel / da er des einigen Muttlers gedenckt / woltbas 
ben/das man Gebeth ſoll halten, bie Königronnb allebie/fo Obrige 
keit zůnerwalten haben. Was iſis aber für einandern bitten/ anderft/ 
a 
ge ein / zwü / vnn rae er Der, 5, 
: Id, biun Mitler idtsman Vnnd das 


ne uber agen ſoll / es folcher Muͤtler —— 


* 2* 


Cyrill.lib 
1, 
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warlich nie inn ſyn kommen. Wir woͤllen aber hoͤren / was Cy⸗ 
—* dauon redt: Der Mittler Gottes vnnd der Menſchen / ſprꝛicht er/ 
iſt Chriſtus IBſ Vſ: Nit derhalben allein / das er die Menſchen / mir 
Gott verſoͤnet hat / ſonder auch das er nach der Subſtantz vnnd natür⸗ 
lich beyde Gott vnnd Menſch iſt inn einer Subſtantz: Dann auff ſolche 
weiß hat Gott jhme vnſere natur verſoͤnet. Dann wie ſolt ſunſt Pau⸗ 
lus Chꝛiſtum nur EINEN Mittler nennen / Dieweil vil hailigen das 
Ampt der mittelung gebꝛaucht haben / vnnd Paulus auch ſelbſt ruffet / 
wir bitten vor Chꝛiſto / werdend mit Gott verſoͤnet? Vnnd Moſes iſt 
auch ein Mitler geweſt / dann er das Geſatz / ſo er von Gott empfangen / 
ben kindern Iſrael gereicht hatt: Ein Mittler iſt auch Hieremias geo 
weßt / Inſondern da er ruͤffet zů Gott: Gedenck meiner / da ich vor dir 
he / gůts für ſie zů reden / vnnd was darffs viler wort! Ein jeder Pa 
iſt ein Mittler gewept/dergleichenein jeder Apoftel: Wie iſt dann Chꝛi⸗ 
ſtus ein ainiger Mitler Gottes vnnd der Menſchen; Ohne das es inn 
andern ein newe on vnerherte mittelung iſt. Aber es ſoll vns nit frembdt 
ſein / auch diſe weiß anzäzeigen/ / waszwey ding als ein mittel zwüſchen 
bayden zůſamen fůgt / das wirt möffen von beyden theiln angeruret wer 
den / vnd auff diſe weiſe werdẽ verſchidene oder zertheilte ding durch ein 
mittel zůſamen gefügt. Was aber Paulus Chriſtum für einen vnd aini⸗ 
gen mittler hab wöllen verſtanden haben / das legt er ſelbſt auß / gleich 
nach diſen worten: Ein mitler iſts / Gottes vñ der menſchen / ein menſch 
Chꝛiſtus l ES VB /ſetʒt anſtund binzüsder ſich ſelbſt zů erloͤſung für vns 
alle gegeben hat. Siheſtu da das hie keiner fürbit / ſonder allein der Er⸗ 
loͤſung vn: wirdt: Ein ſolcher mitler der vns mit fein toftbarlichen 
blůt erloͤſet hab / Iſt kein ander / ohne allein vnſer her: | ESVS Chi 


teo ſerw ꝛ Dann alfo hatt vns auch Leo Pont. gelehret/das wiewol viler bailigen 
*5— * todt koͤſtlich iſt im angeſicht Gottes / Dennoch keines vnſchuldigen tod⸗ 


5,8 97. 


Cyrill.libe 


"tung der welt verfönungfey. Die frommen Gerechten haben ſelbſt Co⸗ 
ronen empfangen / vnnd ed rear der. Ölaubigen ſtercke ſeind 
wolexemplader Gedult herkom̃en / aber keine Coꝛronẽ / der gerechtigkeit: 
dañ es ſeind beſondere toͤdt in einem jeden geweßt: kan keiner mit ſeiner 
leych eines andern ſchuld bezalen. Dieweil vnder den menſchen kindern / 
vnſer herr l ES VS allein der geweßt iſt / Im welche alle menſchẽ gect eü⸗ 
Ziget / alle geſtorben / alle begrabẽ. Ja auch aufferweckt ſeind / von welchẽ 
er ſpꝛicht: wann ich erhaben werde / ſo werde ich alles sd mir zichen. Alſo 


».in loan. ſeind wir auch vor Leone vom Cyrillo vnderricht vnnd vnderwiſen/ das 


Cap. 5% 


nuhn einer hat müffen fterben / der ein gnůgſame Erlöfung ift / für 
allerleben/ Damit er den gewalt bayde der Lebendigen vnnd der Tod» 
ten empfangen möcht / Damit niemandt gedencken koͤnne als were 
Das wahr / das der Apoftel Todt zů abfchaffung der verderbnuß et⸗ 
was geholfen hab: Dann die Apoftel werden felbft billich vnder 
bie jhenige gezelt / Die von der verderbnus erloͤßt ſeind. Kor gewiß 

ifts/dng 


— Mnd Gebectctt. c(cxcv 
iſto / das ſie einer natur mit vns ſeind / an welchen der Todt auch ſeinen 
gewalt gebraucht hatt. Alſo vnd der gleichen redt auch Cyrilli gleicher 
Auguſtinus. Allein Chꝛiſtus hat die peen für vns auff ſich genomimen/ 
ohne boͤſe verdienſt / auff das wir alſo durch jhn ohne gůte verdienft/ 
Gnad erlangten. Ad Boniſacium lib.4. Cap; 4 » Vnndð abermal: wiewol a. 
ein brůder fůr den andern ſtirbt / dennoch wirt keines Martyrs blůt zů in loan, 
verzeihung der bruͤderlichen Sünden vergoſſen / welches er allein fü 
vns gethon hat. Alſo auch Hilarius / der voꝛ diſen gelebt + Nemandt 
kundt desleidenstheilbafftig ſein / da der herre vnder diſer weit eipoͤrũg Cops 1. in 
ynd vngewitter noch wandlet/dann da erallein für allemenfchen leiden Mauh. 
folt 1öft er auch aller menſchen Sünde: vnd in dem / das der gantzen ges 
meinden nur von einem bewiſen / ward kein geſell in gemeinſchafft zůge⸗ 
laſſen. Petrus ſelbſt / wiewol er zům Martyr Chufti behalten ward / 
můßt er dennoch ſelbſt vorhin zum Glauben ſolchet erloͤſung erloͤßt wer⸗ 
den / das Chriſtus alſo allein die erloͤſung war / fůr alle. Alſo hat auch et⸗ 
liche vil jar nach diſem / Petrus Lombardus gelehrt / welchen Autho⸗ 
rem alle die jhenige / ſo die naͤchſte vierhundert jar der Theologiæ Lehrer Lib.ı. Sem, 
haben genant vnd fein woͤllen / nachgefolgt ſeind: das leidẽ Chriſti iſt die HR. uln 
vꝛſach vnſer Seligkeit / vñ ſollichs iſt Feines Hailigen leiden. Dañ durch 
keines leiden ſeind wir erloͤßt one allein Chriſti / Der Hailigẽ leiden ſeind 
wol nutzlich geweßt / nit allein jnen / ſo gelittẽ fonder auch andern Glau⸗ 
bigen:aber ſie ſeind vnſer erloͤſung nit. Dann ſolchs hat allein des jheni⸗ 
gen leiden vermoͤcht / der Gott vnd Menſch ifFAmbrofiuslib,>, inLucam 
Keines blůt iſt nutzlich geweßt / wie das blůt Chuſti Dañ ja der Prophe⸗ 
ten blůt nit hat koͤnnen erloͤſen. Nit Petrus / nit Paulus / hatt vns erloͤßt. 
Allein durch das leiden Chꝛiſti ſeind wir erloͤßt wordẽ / Allein er hat vns 
koͤnnen durch ſeinen todt erloͤſen / der gleich Gott vñ menſch iſt / welches 
er nimmermehꝛ bat koͤnnen laiſten / wo er nur menſch wer geweßt. Dee 
Hailigen leiden ſeind vns auch wol etwas nutz / aber nit anderſt Dann da 
wir jetz ſchon erloͤßt ſeind. Alſo hat die — Catholiſche kirch 
nie keinen andern Mitler / der vns erloͤßt hab / erkennet / ohne allein den J 
einigen vnſern herrn 1 ES VM Chꝛiſtum / der am Creutz für ons geſtor an.. 

ben. Vnd die weil er fie auch gelehꝛt / das fie in ſeinem namen den vatter Hıb.n. 

bitten / vnd Paulus ſie ermanet / das fie Gott durch Chriſtum das opffer 
dep lobs opffern ſoll:ſo beſchleußt ſie alle jre gebeth / welche man collectas 
nennet / vñ ſie zům vatter richtet / nit durch Petrum / nit durch Paulum / 
oder ſunſt durch einigen andern heiligen: ſonder durch vnſern herzen 1 Eo - 
SV M Chꝛiſtum. Vnd durch des felbigen leidens vnd ſterbens / damit er 
vns erloͤßt / einige verdienſt / begeret ſie alles zů empfangẽ / was fie bittet: 
Siheſtu nun da Sathan / das die kirch nit ſo vnwiſſend iſt / das ſie jhren 
Mittler Chꝛiſtum / wol erkennet / wie du das arm voͤlcklin / das ſunſt 
ohne des zůuil baldt glaubt / gern bereden woltſt. Siheſtu daß ſie nach 
der hailſamen Lehꝛ Pauli keinen andern erloͤſer — * — 
— * iij ohne 


Von Goffnung 
ohne allein vnſern been IESV M Chꝛiſtum / wiewol ſie auch mit Pau⸗ 
lo gedenckt der Hailigen fürbit zů gebrauchen: Ja ſpꝛicht jhener: Paulus 
hat feine für bitt zůn lebendigen / vnnd nit zůn todten. Nuhn aber leben 
doch dieſelbige Gott / des anſchawen ſie genieſſen / vnnd wir ſollen billi⸗ 
Bafigen ſo cher gegen hnen zůrechnen todten geneñt werden. Zů dem / wo hat Pau 
lus / wohai einige Geſchuifft verbotten / Die Heuigen ſo jetz im Yyimmel 
räfen  anzäräffen/ vnnd jhrer fürbistzägebzauchen‘ a ſie hats aber auch an 
em orth gebotten / das man es thůn foll/onnd iſt des handels kein 
erempel inn der Geſchrifft. Woi / es habs gleich keine Geſchrifft gebot⸗ 
Gen, gu, ten: was will aber der orth der Geſchrifft / da Jacob die kinder Joſeph 
geſegnet / vnnd ſpꝛicht: Mein name ſoll v̈ber fie angeräffen werden / der 
gleichen meiner vaͤtter Abraham vnnd Iſaac: Waß ſoil vnnd will di⸗ 
ſer orth anderſt / dann die fürbitt der Hailigen / die vom leib diſes todes 
erloͤßt / bekrefftigen? Vnnd diſem iſt auch Das mit vngleich / das Moſes 
Exods ſpuicht: Ach Herre / laß deinen zorn fallen / vnnd ſey verfönet ober die 
boßheit deines volcks / Gedenck Herr / an Abꝛaham / Iſaac / vnd Jacob / 
deine diener welchen Dis durch dich ſelbſt geſchworen haſt / vnnd geſpro⸗ 
Dani.»  chen.:c, Vnnd das Daniel ſagt: O vnſer Her: vnd Bott/nitentblöffe 
vns deiner Barmhertzigkeit / vmb Abrahams deines geliebten willen / 
vnnd Iſaac deines dieners willen / vnnd vmb Jacobs aa nn 
Chry.Om. willen. Chryſoſtomus bringt ein Exempel Goͤttlicher gůte herfür- 
5.in Omil. Da Gott onder Den lebendigen gar Feinen findet/die inn kecklich dürffen 
a anceden / Die auch die Sünder widerumb zů recht möchten bringen/ 


aReg.20. ich die Sünden: Dann wiefpricht er? Dife fehüge “2 


u. Theh. kranckheitten vertriben. Petri chatten haben den todt verjagt/ der 
hailigen Mart yrer aͤſche die Teuffei aufgetriben . Derbalben 
fehles nicht an Der Geſchrifft zeugknus / die ons lehren Funden / Das 


Did Gebett. CXCVI 
i ewiger Junckfrauſchafft Matie: 
ſtucken / 


Arrius/Mas 


auch 
ale 4 een En — 
—— = — — —— —— 


Ich will anfan 
anruͤff⸗ dap ſie mir zů huff Fommen / dieweil ich von wegen der 
wenig meiner ſünden Gott ſelbſt nicht darffbitten: © br Hallgen Bots 
ses/ich bitte enchmit threnen vnd wainen/ boller fchener gen / NMda⸗ſ⸗ 
ſeinen barm aiten zů fůͤß woͤllen ir mich armen. Dec hai⸗ 
lig Ephrem Diaconus Beclefiz Ediſſenæ / fpzicht voꝛ dreyzehen hundert ja⸗ 
ten / in ſeimone de laudihus Martyrum: © je ſeligſte Martyres / ſo vmb des 
willen pein vñ marter außgeſtanden / vnd derhaiben deſto gehai⸗ 
merbeydem Herren wonet / wir bitten euch / daß jeden Herm fuͤt vns ar⸗ 
men wöllebirte Derſelbig in Threno da er Mariam anrede / wölleft ons 
ere —— * ei uf Be Fer —* fe vn > 
n ewer vnd fin / iſten ung be 
——— hen Nazazenus/weldyen en Theor In monodia 
logum nennen:O Baſili du hailigs vñ Göttliche haupt / ſihe auff vns von 
oben herab / vnd woͤlleſt den ſtachel des flaiſches / der vns zůt vbung von 
Gott gegeben/mit deinem gebet aintweber ſtilen / oder mach das wir jn 
arckmůtig tragen. Din Hieronymus/Nazanzeni Difeipel:{Tunlebe woi Heron in 


— 


gebet ſtewren vnd helffen. Dein Glaub vnnd werck haben dich zü Bott 
Befägt vnd geſelliget / daſelbſt kanſtu gegenwůrtig leichter erhaiten vwas 
du bitteſt. Ondzüderfelbigenzeit Auguftinus: Bittendt den yermybit- zu. 
sende je Gottſeligſte / bittend alle heer der Hailigen. Vñ Viktor der zů der ⸗ Vidorlie 
felbigen zeit gelebt / vnd Auguſtins nachuoiget: Birtendt je Patriarchen, deperfquus 
fuicht er / auß weicher ſtam die kirch / ſo jetz aufferdenarbaitet herkomen Yanc Vans 
—— iſt: Bitt endt jr hailigen Propheten / erkennet wie fie fo hoch be; 
truͤbt iſt / die jr fürhin geweiſſagt on obt habt: O je. #5. Apoſteln ſeind 
fürbiter des kirchẽ / vmb weicher a Tier a 

ug lauffen 


FR Don Hoffnung r 
Lauffen habt / als ſchnelle vnd geradeſte pferdt / auff welchen der Herꝛ ge⸗ 
feffen + Infondern ou feliger Petze/ ou LHaiden maiſter Paule / vᷣnnd zů 
gleich jehanlige Apoſt oli mit ainander/fenffizer für vns Wir wiſſen wol 
daß eseuch zügering iſt / für vns zů bitten / Dann alleswas uns 
widerwertigs/ das kompt auff uns nit zůr probation vnnd bewerunge⸗ 
wie den Fyatligen/fonder esfeind verdiente ſtraffen für onfecemifferhat: 
Aber doch bitter nun füe die boͤſe Finder. Dann der Herr hat auch fürfeis 
nefeindedie Judengebetten. Wir fällen euch zů fůß onnd bitten flehe⸗ 

_ lichydamit je je ewere Sunder nit verachtet/ durch den’ der euch auß ge⸗ 

tingen fiſchern / 36 der hochheit des Apoftolsts auffgefüret hat. Vnnd 

Anthonius Epifcopus Conftantienfisad Arcadium Victorisgleicher. Wie 

wirdtsaingeftalemitdir haben / ſpricht er wann du Petrum vnd Paur 

ium zů freunden wurdeft haben / welche du als Patronen pflegſt zů bit⸗ 
ten? Vnd für diſen Prudentius / da er Sanct Laurentium anredt: O du zier 
des Herzen Chufii / ſpicht er / hoͤre doch den Bewriſchen Poeten dieweil 
er ſeines hertzen vbeithat bekennet / vnnd feine werck ſelbſt anzaigt Kr 
wais vnd erkenne / daß ich vnwirdig bin’ daß Chriftus felbft mich er 

ven ſoũ / Aber doch kan mir durch die Patronen vnnd Martyres geholffen 
werden. Balıliusaber woit fd gar nit / daß man der Hailigen anruͤffung 
ſoll verwerffen / oder tadeln / daß er auch / da er von viertzig Martyren 
ſchreibt / alſo darffreden: Witdt jemandt mit ——— 
gluck getruckt / der fliche zů diſen: Iſt dann auch jemandt froͤlich / der bitte 
diſe Jener ſoll ſolches thůn / auff daß er vom boͤſen erloͤßt werde, Difer 
aber vamit er ſolcher freudenlanggenieffenmöge. Vnd dieſelbigen ruͤf⸗ 
fet er darnach ſelbſt an· loannesChryfoftomus ſetzts zů anderm des Kay⸗ 


— fer lob / daß er inn feinem purperen klaidt zů den graͤbern der Martyrer 


gangen / dieſelbige zů vmbfahen / daß erden pracht abgelegt / vnnd dage⸗ 
ſtanden den hailigen zů Supplicieren / daß fie für jn woͤllen betten / daß 
erden hüttenmacher vnd fiſcher / wiewol ſie geſtorben / mit feiner Kay⸗ 
ſerlichen zier vnd Cronen als behůter vnd ſchůtzer anruͤffet. Wie nun da: 
Sollen wir hie ſagen / Origenes /Bafilius/Gregorias Nazanzenus/loannes 
Chryfoftomus/Hieronymus / Auguſtinus / der hailig Rphrem / Prudentius/ 
feyen alle ſampt Abgoͤttiſche / welche felbfkjrezüflächt zr fürbit der Hai 
ligen gehabt / vnd andere dergleichen auch zů haben gelehrt / vñ ermanet; 
Hain / die woͤllen wir ſelbſt vil mehr für Abgoͤttiſche halten / die das er⸗ 
Dicht ding jrer aigenen Opinionen / vnd gůtduncklin alſo anbeten / vnnd 
was ſie ain mal fürgenommen / alſo halsſtarrig halten / daß ſie der gan · 
tzen kirchen / welche doch die Seul vnnd grundtfeſt der ie iſt für 
nichts achten / fersen jres hertzen traum obenan. Dann da ſie der kirchen 
widerſtreben / da widerſtreben fie nit den Menſchen / ſonder dem haili⸗ 
gen Gaiſt / der ewigklich in jhr bleibt / lehret vns durch ſie / vnd in hralle 
warhait / verlaſſen alſo Gott / der in ſeinen Hailigen will geehret ſein / vñ 
volgen frembden Goͤttern. Dann alſo werden die newe frembden — 
vn 


da ſie noch indifem leben waren: Diefelbige ſeind nach hhrem 
todt herrlicher / als die —ãA Zů Rom / welchs doch die aller herr⸗ 

vnd brechtigiſte Stait iſt / da verlaffetman alles, ja die Künigen 
Snd Fieſten / vnnd kriegs voick Lauffen ſibi zün grabeen des fiſchers 
vnd kurſchners. Vnd zů Conſtantinopeln haltens vnſer Kůmg für ain 
groſſe ehr vnd gnad / daß ihre Cörper nicht nechſt bey den Apofteln/fons 
der da auſſen vor der kirchen thůt mogen begraben werden / daß die Kir 
Nigegleich als Thürwerter der Sifcherfeyen. Vnnd das iſt jihnen aacch 
keine ſchandt / ſonder ain ehr/ ihnen vnnd ſhꝛen nachksmling Ruffinus ne 
erzelet vom Theodoſio / daß / daer wider Bugenium hab wöllen kriegen / cieChifk, 
fey er mitden Prieftern vnnd dem ganzen volck vmb alle kirchen vnnd 


——— worden / die gebunden und verachtet / die vnzelich vil gelit · —— 


betheuſer gangen / ſey für der Martyrer vnd 2 ſteln Saͤrcken gelegen/ 
—— bäpElardt angehabt /habgeberten daß Bott jm trewlich 
woͤlle beyſtehen vnd /ombber Haili en fürbit willen. Auguftinus Auglib 22 


sin jeder für wolthaten —— hette. Dergleichen ſchꝛeibt Theodo⸗ 
ritus / Daß die ſo etwan ain gelü 

let vnnd dargeben haben / daß man bildnuſſen der augen / der fůß vnnd tion. 
—— 2% —* Golt oder Silber gemacht / inndiekicchen hinwider auff 


Rich des hailigen Policarpi leid ‚den Chifien /fojhn darumbbätten/ 
nit hab woͤllen geben / damit ſie den verſt obben nicht für Gott anbetten / 


ſo 
anbetten / vnnd hilff von hnen begeren / ais Abgöttifchebefchteyen on”, 
xerunglimpffen. Dann Auguftinus bezeuget / daß ſollichs auch vor vñ —— 


Epiß.4s. 
inter er; 
Auguftini. 
Lizoca.aı, 


Don Hoffnung 

Auguftinus widerlegt hat / vnnd zaigt an / daß wiewol die Hailigen gang 
er verehret wourden/ hab man jnen doch kain Göttliche ebebewoifen 
oͤder gegeben. Dañ alforedt er / da er wider Fauftum fchreibt: Das Chꝛi⸗ 
fen voick helt der Martyrer gedechtnuß mit andechtiger herrligkait / 
auff daß wir ʒů hꝛer nachnolgung erweckt / ſhren dienſten zůgethon were 
Ph Hure: nn egebett bilffempfangen mögen / doch der ge⸗ 
ſtalt / daß man kainem Martyri / ſonder Bott felbft/ / wiewol zů gedecht ⸗ 
nuß der Martyrer Altaria auffrichte. Dann welcher Biſchoff hat je am 
Altar bey der Hailigen Coͤꝛper gefprochen: Petre dir opffern wir / oder 
Paule oder Cypriane? Sonder was da geopffert wirdt / das wirdt Bott 
geopffert / der die NMartyres gekroͤnet hat / vnd wirdt bey deren Cörper vñ 
Memorien geopffert / weſche er gekroͤnet hat / auff daß wir auch an fol 
chen ort vnd enden ermanung ſchoͤpffen / deſto groͤſſern luſt vnnd begirdt 
gewinnen / zů denen / die wir nachuolgen koͤnnen / auch zů dem / durch wel⸗ 
ches hilff wir es koͤnnen. Alſo verehꝛen wirdie Martyres mit dem dienſt 
der liebe vnd gemainſchafft / Damit man ſonſt auch in diſem leben andere 
bailige Menſchen verehꝛet / von denen man glaubt/ daß fieauch ain ſol⸗ 
lich hertz haben / für die elifche warhait ʒů leiden. Aber als vnge⸗ 
zweiffelter jene alles vngewiſſes vberwunden haben / als gewiſſer man 
die / ſo jetzo ſchon im andern ſeligen leben ſighafft ſeind / loben kan / dañ 
die / ſo noch auff erden im Eampff eben: 21 andechtiger preifen vnd lo⸗ 
ben wir auch jhene für difen. Aber mit dem Gottesdienft / welchen die 
Grxci Aaria,» nennen’ den man weder lateinifch nochteutfch mit ainem 

woͤrtlin nit aigentlich neñen kan / dieweil er ain fonderlicher dienſt iſt / der 
algentlich Gott gebuͤret / ſo ehren oder dienen wir niemandt damit / on al⸗ 
lain Gott. Vñ alſo lehrẽ wir auch andere. Vñ dieweil auch zů diſem Got / 
tes dienſt das werck dep opffers gehoͤret (dꝛumb es auch Idololarria heiſt / 
da es jemandt Den Abgoͤttern zů wendet) ſo opffern wir ſolche Opffer 
gar niemandt / weder ainigem Martyri / weder ainiger hailigen Seelen / 
auch kainem Engel. Wir ſehren auch andere nit / daß ſie ſolchs thůn ſol⸗ 
len. Hat nirA uguftinus an diſem ort außtrucklich gnäg angezaigt vnnd 
erklaͤret / welcher dienſt oder verehrung der it aigentlich gebuͤret: 

Vnd hergegen welcher den Menſchen auch recht vnd wol möge en 
werden? Die nachnolge/die ehr / vnd die anruͤffung /gebücen wol Gott / 
aber nit alſo aigentlich vñ ſonderlich / daß ſie auch nit auff die Menſchen 
mögen recht gezogen werden. Aber das Opffer opffern / das iſt alſo air 
gentlich vnd [onderlicher Bottesdienft/daf/fo jemandtdenfelbigen auff 
ain Menſchen ziehen wolt / wirdt er billich ain Abgöttifcher gehalten. 
Wie man ſolchs auch ex quarta vnnd ſextaactione ſecundæ Nicen®Synodi 
abnemen vnd mercken kan. Derhalben wirdt diſe ehr / diſer dienſt / in der 
kirchen niemandt on allain Gott zůgeaignet vñ gegeben. Daß man aber 
ben Hailigen nachuolge / daß man die Hailigen verehre / daß man fage/ 
Sanct betre bitte für vns / das iſt allezeit inn der kirchen — 

gewe 


Vnd cher,“ CRCVin 
teweſen / wirt auch vnzim ich bleiben. Vnd da iſt auch niemandt andersy 
der diſen dienſt den Hailigen entziehen woit / dann eben die jenige / wa⸗ 
che das Opffer als an dienſt der. der Gotthait aigentlich gebuͤret / ende 
lic) und zuͤmal gern auf der kirchen wöllen heben vnd abfchaffen. Ai⸗ J 
wolten ſie gern die diener vnd freundt / ha die kinder Gottes jhꝛer ehꝛen 
Aerſt berauben vnnd entſetzen / Damit fie dammach auch das Gpffer dis - 
hailigen leibs vñ bluͤts Chrifki/alsden aigentlichen beſondern Bots 
tes dienſt m abſchaffen / /wann fie ons alles Opffers vnd 
bes Pꝛie ſterthumbs ber aubet / zů legt auch on machen. Diidasi 
auch / dahin der Sathan mit der zeit gern wolt. Nemlich / daß er uns 
wege onndeaisstzü verachten. Erſtlich die freundt vnd kinder Bortis/ 
vnnd —— Chꝛiſti / darnach auch Gott ſelbſt/ daß alſo der 
gnaden Gottes vnnd aller erzaigter wolthaten gedechtnuß zů eroigem 
Pr reg wöllen fie aber gern wweiter ſagen / Das heiſt / Si Zei: 
ſprechen ſie / Böttlichechzauff die Menſchen gezogen / da man das Ihe kein 
nig / Das Gottes allain aigen fein foll / der da (pricht : Ich bin der Herr/ gen aescrh 
erforfchen Diehersgen/vnnd durchfüchen die Klieren ‚den Menſchen will — 
zůmeſſen / gleich kündten die Hailigen / eint weder vnſer gebett erhoͤren | 
ober aber die bewoͤgnuſſen richten / die der / ſo da bittet / im bergen hatt. 
Aber wo jemandt maindt / daß das vnrecht ſey / dem Menſchen anzüs 
maſſen / der ſtraff die Geſchrifft / weiche dem Elikeo zůmiſſer / daß er/wier +-Rez. #. 
wol abweſendt / gewiſt habe / was ſein diener Gilei gethan haͤtte / da er 
vom Nahaman Syro geſchenck genommen hett / daser auch gewiſt habe/ 
alle vnd ain jedes wort / Die der Kunig Syriz inn feinem innerem gemach uReg.s: » 
vnnd Fammern geredt hat / iha auch gewiſt habe / daß der Künig Iſrahel 
einen außgeſandt hette / der jhme den kopff abhawen foll. Diefelbige 
Geſchꝛifft anmaſſet auch Petro / daß er gewiſt habe / wie Ananias vnnd 
Saphyra mit dem gelt des verkaufften ackers betruͤglich und vortelhafftig Adon 5. 
gehandelt hetten. [Werden danndiejenige/ ſo eint weder gefchehene/oder 
auch süfünfftige ding erkennen / Diuini lateinifchgenant/das iſt / Goͤtt li⸗ 
che / warumb ſolt man ſolchs Diuinitatis genus / das iſt / Goͤttliche art nie 3 
auch der —* Gaiſtern recht — — ſo doch ð todte — 
leib Blifxi/vi [ofephs gebain ‚nach desodt (da ſie heſucht worden‘) Kizo» 3 
phetifiert vñ * babe Was — — der weiſſ agung 
anderſt / dañ wie Calliodorusgefchnbe/ain liche eingebũg / anblafen/ 
oder offenbarung! Solts wol ain anſehens der warheit haben / dz etliche 
ding de verſtoꝛbnen leib Eliſæi ſeind geoffenbart / etliche dẽ gebein lofeph/ 
etliche dem Flelifeo/etliche Petro / auch etliche ding andern Hatge / da fie 
bienochanff erben gelebt / offenbart ſeind worden: Vñ follderfelbigen.08 
anderer H.Baifteen/fo jetzo in der ſeligen ſtet hinauff genom̃en / nit offen 
baret werden / was jre mitglider des ainigenleibs / ſo noch hie auff erden 
wandlen / võ jnen begeren / vmb deren feligkait ſie on zweiffei fürnemlich 
bekummert vnd ſorgfeltig ſein ð Der reiche Mann ward inn Die Hell bes Luce ı6. 
Kia 3 graben/ 
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en / vnd noch war im nit onbewüft was feine Bruͤder theten / bie er 
ie welt verlaffen : Onndden Hünliſchen Gaiſtern ſolt vnbewüſt 
fein/was jre Bader / fo den fterblichen leıb noch alhie vmbtragen / thůn 
Aug. ib. ⸗ↄ. oder von jnen bitten; Je die Tenffein ſelbſt / welchen (wie Auguftinus 
de euin.dch Hp Serenus bey dem Calliano gefchuiben haben) vnſers hertzen gedancken 
nit aller ding vnbewiſt feind/welche auch ain beſondere wiffenhait viler 
rap... dinghaben/Diefollen es beſſer haben / als der ſeligen Seelen welche des 
8f dg aller lieblichſten anfehens Gottes genieſſen: Gregorius vñ voꝛ ime Augu⸗ 
Aus de bezengen / daß die krefften der Seelen durch re ſubtilitet vñ behen⸗ 
ae digkait vu ding fürſehen koͤnnen / beuorab / wann ſie von den euſſerlichen 
i.ca ac. fen desleibs abgezogen / wie vil gewiffer ond mehr werden fie fürfes 
en / wañ fieden ſehen / der felbftalleding ficht/in de fieallesfchenwerdt/ 
was Bott wolgefelt / jnen zů offenbaren? Iſts dann auch wahꝛ / daß die 
warhait / ſo nit liegen kan / geſprochen hat : Daß wir inn der vrſtende fein 
aim aꝛ. Werde wie Engeln/im Himei / vñ aber die Engeln nit allain wiſſen / was 
Zacharie. & man hie auff erden bittet / ſonder auch (wie die Geſchrifft offentlich ane 
nzeigt)re gebet Bott opffern vñ fürtragen. Warumb ſoit dann jemandt 
PP . weiffeln / daß der Goitſeligen Seelen/ welche des angeſichts Gottes ge 
nieſſen / wol wiſſen / was jre Brͤder hie auff erden võ men bitten / Es ge⸗ 
Dioncapis ſchehe gleich durch o ung der Engein / nach der mainũg Dionylij; 
sichn,. . Oderduech behendigkait etwas ʒů —— hen / diewei fie 
Hieron.cs:. den Engeln gleich worden / wie ſolchs Hieronymo gefelt / oder aber / die ⸗ 
Vgllant. weil ſie den ſehen / der alles ſicht / vnd ſehen jn oder durch denſelbigen al⸗ 
les Dann was iis / ſpricht Gregorius/ daß der eoalligen Seelen in enem 
&i. moral. leben mit wiſſen / da ſie den wiſſen der alle ding weiß + Ja wer ſolt da et ⸗ 
ep was nit wiſſen / ſpricht Dionyſius vor dem Sregorio /da ſte alle Bott fer 
Celütie hen / der ain brunn iſt der weißheit. Warlich nie mandt follglauben oder 
rarch · ¶ gedencken / daß etwas von auſſen ſey / das die nit wiſſen ſollen / die des 
allmechtigen Gottes klarhait von jnnen fehen. Aber wie wir ſehen / daß 

die ſo ain mal vom rechten weg abgewichen / von ainem jet 
ben andern fallen / alſo auch / treibt je ain irrtumb den andern / bey denen / 
Die Heu ſoain mal vonder warhait jrre gangen ſeind. Dani da felets nit an etli⸗ 
le, ben/woelche / da fie vermercken / daß fieibre — (darinn fie 
fie: nit woͤllen / daß man die Hailigen anruͤffen foll ) anderer geſtalt nit koͤn⸗ 
nen bekrefftigen / da fallen ſie zů letzt auff ſolchen vbermůth vñ thorhait / 
daß fie kain ſchewhen haben zů ſagen / die Hailigen haben noch nit das al⸗ 
pan  Jerlieblichite anſehen Bottesgenoffen/auffwelchsdie Engeln züfcharo» 
"  benbegeren: Sonder follennochin etlichen verborgenen hoͤlen ſtecken / da 
fieauffdas Jungftegericht vnnd letzten tag warten / an welchem Bott 
sine jede nach feinen wercken foll geben. Das iſt aber den Mitler Chzir 
ſtum vernainen / das haiſt mit den Juden auff ainen andern Meſſiam 
warten/ der auff ain newes der verftorbenen Seelen auf ainem andern 
newen limbo oder vorgebewder Heilen herauſſer füre/ das iſt / als wolt 


> 
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Alan ſpꝛechen:Chꝛiſtus iſt vmb ſonſt vñ vergeblich geſtoꝛrbenꝛ Dañ wie caı « 
wir da oben angezeigt / was ſolt der todt onddasleide Chriſti für frucht 
V nutz haben / wañ wir es nit heſſer jetzo habe dann es die Nner gehabt 
ſo voꝛ dem leiden vñ ſterben Chꝛiſti geweſen! So vns die thůt des him⸗ 
mels ſo wol verſchloſſen als jnen / vñ wir doch glauben / dz ſie vns durch 
feinen todt geoͤffnet ſey Was vrfachenhabediewdrter ſohefftig verian⸗ 
gen gehabt auff die menſchwerdung deskünfftigen Mellix? GEder auch 
warumb haben wir mit hnen ſolche freud daran / Dasereinmalzülent 
kom̃en iſt / ſo wir gleich alsfienicht defto weniger entrathenmuflen feis 
ner anſchawung / follen der felbigen nit mögen geniefjen/ es fey dann der 
jungſte tag des allgemainen gerichts komen: Was aber’ Wider ſpꝛicht 
nit die gantze geſchrifft des alten vnnd newen Teſtaments/ ſoicher jhier 
vnſinnigkeit / do ſie offentlich lehret / das der menſch als bald er geſtor⸗ 
ben / aintweder peen vnd ſtraff leiden můß / oder aber ſo nichtsan jme iſt 
das ſaͤuberens und fegens bedarff / an ſtundt die belohnung des himmel⸗ 
reichs erlange: Sie haben gůte tag fpricht Die geſchrifft / Annd in einem lo. zu 
augenblick fahren ſie zů Hellen hinab, Der Reichmany fpricht Chaftus 
iſt geſtorben / vnnd iſt indie Heil begraben. Dem Moͤrder am Exreup/ Los is⸗ 
pricht Cheiſtus — 52*— wirſtu mit mir im paradeiß ſein. i K5",, 
derumb redt Die geſchrifft an einem anderen orth: Wer vberwindet / 
dem will ich zů eſſen geben von Dem verborgenen himmelbꝛot / von dem 
holtz des lebens / das da iſt im Paradeiß meines Gotts! Paulus aber da 
er geſchriben hett / vnſer jetzige truůbſal / die zeitlich vnnd leicht ft / ſchafft *—"" * 
ein ewige / vnd vber alle maß wichtige herrligkeit / ons: die da mit aufffe⸗ 
hen / auff das ſichtbar / ſonder auff das vnſichtbar. Dann was ſichtbar 
iſt / das iſt zeittlich: was aber vnſichtbar iſt / dz iſt ewig: Ds ſetzt er gleich 
hinzů: Aber wir wiſſen / ſo vnſer jrrdiſch hauß / diſer wohnung zerbzoche 
wirt / das wit einen baw haben von Bott erbawet / ein hauß / nicht mit 
henden gemacht / ſonder das ewig iſt / im himmel. Zeige mir die Geſchrifft 
mit diſen worten klaͤrlich an / Das Die Seel als baldt ſie die herberig di⸗ 
ſes leibs verlaſſet / an ſtund zuͤ dem himmliſchen hauß auffgefüret wirt? 
Vnnd wann da jemandt wolt zancken / als geſchehe ſolchs allein inn 
der hoffnung / vnnd nicht in der warhait / was wurde darauß erfolgen / 
anderſt / dann das die Seel nichts beſſers habe / wann fie ſetzt vom leib 
abgeſchiden / dann auch / wann fie noch inn diſem leib verharret? Wa⸗ 
rumb hat er dann geſprochen:wo vnſer jrrdiſch hauß diſer wohnung zer⸗ 
wirt / dieweil wir das himmliſche hauß jetzt eben fo wol koͤn⸗ 
nen hoffen / da doch diß hauß nit zerbꝛochen iſt: Dieweil wir / wie eben 
derſelbig Paulus gefchriben hatt / durch die hoffnung ſeindt Selig Rom. » 
worden. n aber Paulus ſolchen Scrupulum vnnd nachden+ 
cken auch woͤllen abſchaffen / hatt vnns vonallem zweyffel gefreyhet / 
Da er baldt darnach hinzů ſetzet: Wir ſeind aber getroͤſt allezeit / vnnd . Cor.5. 
wiſſen / das wir / ſo lang wir inn diſem leben — pilgeren 
von 


x | Drilim 
0 Yondem Ferien / dann wir wandern im Glauben / vnnd fehen jhn nit / 
wir ſeind aber getroͤſt / vnnd haben vil mehr luſt / auſſer dem leib zů walls 

faren 7 vnnd bey dem Herren gegenwertig fein. Was möcht doch 
deutlicher geſagt werden / das jhenig anzüsaigen Das wir wöllen? 

Iobr. Wie ein Taglöner hoffet zuff den abendt / Das er fein werck voln⸗ 
bracht hab / wieder Hirſch zän waffer quellen verlanget / allſo hatt 

Palm 41. die Seel Pauli zu Gort dem lebendigen Binnen gedürftet ; nnd 
der vrfachen begeret er auſſer dem leib 36 wallen / auff das ex feine ges 
genwürde nieffen möchte / den er mit ſolchem hitzigem verlangen bes 

Phbu  gertzü ſehen. Vand das will er auch an einem andern oh / da er 
nur wieer ein verlangenbab/ daß er auffgeleßt werde / vnnd mit 

huſto feinmöge. Vnnd warumb ſoll er begert vnnd verlanget ha⸗ 

ben auſſer dem leib zů wallen / warumb woltt er auffgeloͤßt werden / 

fo er nicht deſto weniger dep begerten anſchawens hette muſſen entrha⸗ 

ten vnnd mangeln / wann er nach dem er auffgeloͤßt nicht deſto we⸗ 
uiger auff den letzten tag des jüngften Berichts het müffen warten? 
das erdaallererft Dasangeficht Chrifti beſchawen möchte: Wer ficht 

da nit / wie ein ongefchichte aberwigige Opinion das ſey / obgleich 
wol ettliche nicht die geringfte Greeci darinne möchten befteckr gewe⸗ 
fen ſein Wie wol Cyrillus das gegenthail vnuerholen gehalten? 

Da et ad Reginas Iibro 2, de recta Fidealfo ſchreibt: Vozzeitten/ ſpricht 

er / wurden Die Seelen ſo von den leıben gelöfer under die Erden in 
beſondere ent haltnuſſe hineingelaffen/da fiedesTodtee wohnungen er» 
fülleten: Da aber Chriftus feinen Gaiſt Bott dem Datter befolhen hat / 

da hatt er auch vnns difen weg bernitter : Dann wir jetz nicht mehr 

inn Die Hell gehen: Das fey fern: vil mehr werden wir ibmenachfols 

gen / da wir inn gütter hoffnung vnſere Seelen hme felbft vnnd dem 
getrewen Schöpffer befelben. Dann Chuftns alle aufferwiecken wirt, 

Baht. de Dergleichen ſchreibt aud) Baſilus: Iſt das nicht der hoͤchſte vnuer⸗ 
u a flandt/fpricht er / das man befennet / das die Hauigen bey Chuflo 
philochiü, ſeyen / Dieweil Paulus da er jego auffer dem leıb wallet gemenwürtig 
bey dem Herrn. Vnnd da er nuhn auffgeloͤſet / jegomir Thriſto 

vid dennoch jhene leuth dem hailigen Gaſſt / ſouil an nen iſt nit woͤllen 

zůlaſſen / das er auch zům wenigſten auff diſe weiß / wie die menſchen / 

mit Chꝛriſto ſey! Da woͤllen fienuhnaber fragen / warzů vnd was vrſa⸗ 

chen Das alle gemein Bericht angeſtelt / ſo ein jeder vor demſelbigen feine 

Greg: Iibr. belohnung foll einnemen: Diſer fragen antwort Gregorius / das de ſtelen 
Ca „ im Bericht ʒů nutʒ zügeftelt ſoll werden vnd erſchieſſen / das jejeg allein 
der ſeelen / aber nach dem Bericht auch der leibe feligkeit mir ffen follen/da 

mit fie auch jm fleifch erfrewen / inn welchem ſie vmb des herzen woillen/ 
Ihmergen vnnd pein erlitten. Vnnd vmb difer jhrer geboppelter 
Seligkait vnnd Herꝛligkeit woillen / iſt gefebnben : In En landt 
werden fie zweyfalsige gedoppelt beſitzen. Vmb des willen ıft er dee 
gen 
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bailige Seelen voꝛ dem tage ber vıltende geſchriben· Es ward einer jeg ⸗ 
lichen ein weiß ehren klaid geben / vnd ward zu ſhuen geſ⸗ Pen 
tennochein kleine —* das erfüllet —— —— bad» 
der. Alſo diefeelen fo jetzund ein jegklichennue ein Ehrent lano beforien/ 
die werdenam jungſten tagezwey haben, Dann jegtfeind ficallein nach 
der Seelen inder herzligkeit/aber 36 derzeit werden fie ſich bayde in der 
Seelen vnd der leiben herꝛligkeit erfrewen. ZU dem erſchieſſet auch jhnen 
am jüngſten tag / das jhre freudt vnnd herzlich machung etwas gemehret 
wirt vnd zůnimpt / Da ſie ſehen / Das auch jreanderebriidersägleichmit 
ihnen gekroͤnet werden / wie ſoichs Chryfoftomuslehzet/os erden orth Chry.bom, 
Pauli außlegt: Sie haben die verheiffung nit empfangen, darunbdas a8 in Epiß, 
Gott etwas beffers für ons verfehenhat / Dasfienit ohn uns Yoliender "3 Hebr- 
wurden. Dann fo wir allefampt gleich ein leib feind fo wirt ja auch die 
(rubedeoleihebaramb beta er / wann er zügleich undin gemeinges 

tönt wirt / vnd nit ſtuckweiß. Vnd foldhstractiert vnd handelt Oꝛige⸗ Origen. 
nes weit leuffiger / da er in Leuiticum ſchreibt. Aber diß feygenüggefagt howik 7. 
der hailigen anruͤffung zů beweiſen / vnd auch anzüseigen/ das die hai⸗ 
gen onfer gebett erkennen. Nunwoͤllen wir auch Cypnanum bözen/ wie DRS 
er das Datter onfer außlegt / dañ auch Auguſtinus vns diß biichlin will Co 
befolhen haben / vnnd ermanet / das man esfleiffig lefen/ vnd fo v Bote 
genad gibt / verſtehen vnd außwendig lehren foll. —X 


Das Neün vnd Büůnffczigiſt Capitel. 


Außlegungdes Vatter Onfers/ durch den 
batligen Martyr Cyprianum, . 


Jebe brüder die Euangeliſche gebott feind nichts anders / dann 
Göttliche vnderweifung/beftendige grundt die Hoffnung zůer ba⸗ 

> wenꝛein ſtarcke veſt den Glauben zůbeſtetigen: ein ſpeiſe das hertz 

zů nehren:ein růder und zaum den rechten Chaiftlichen wandel auff üte 
baan zů richten / vnnd endtlich ein ſtarcke gegenwehr vnnd —— 
Seligkaitzöbewarcn vnd zů erhalten Dann wann die gelernige hertzen 
der menſchen mit ſolchen Gebotten auff erden vnderwiſen werden / ſo 
werden ſie zům reich der himmeln gefuͤret / wol hatt Gott auch durch fei 
ne diener vil ding geredt / vnd wolt es auch gehoͤrt haben / aber wieuil bo» 
her vnd treffenlicher iſts / was der Son redt / was dʒ wort Gottes ſelbſt 
welchs in den pꝛopheten war / mit aigner ſtimmen bezeuget: Nemlich da 
er jetzt nit erfoꝛdert / das man jme / als künfftigem den weg erſt fertig ma⸗ 
chen ſoll / ſonder kompt felbft/eröffnet vnndʒeigt vns den weg / auff Das 
wir / ſo vorhin vnklůge vnd blindt in der Finſternuß des todts jrr gienge/ 
mit dem liecht der Gnaden erleuchtet wurden / — — 


Außlegung des 
berienanli vnnd onderrichtung / die rechteban vnnd pfad des ler 
bens halten möchten, Vnnd diſer hat vnder andern feinen hailſamen 
ermanungen onnd Goͤttlichen gebotten / mit welchen er feinem volck zůr 
Seligkait verhelffen wolt / auch form vnnd weiſe ſelbſt angezeigt vnnd 
gegeben / ſelbſt ermanet vnd vnderrichtet / waß vñ wie wir bitten ſollen. 
Nemlich der vns das leben gegeben / der hat vns auch das betten gelehꝛt / 
nach derſelbigen miltigkeit / auß welcher er ſunſt andere ding auch gibt 
vnnd verleyhet:damit / wann wir mit der bitte vnnd Gebett / welche ver 
Son gelehit / bey dem vatter reden / deſto leichter erhoͤret werden. · Vnnd 
wi er hette ſchon vorhin offenbaret vnnd weyffagt/das Dierechte ware an⸗ 
better den vatter im Geiſt vnd warheit wurden anbetten: Hat auch er⸗ 
füllet / was er vorhin verſprochen vnnd verhaiſſen / auff das wir / ſo den 
Gaiſt vnnd warhait von feiner hailigung empfangen / auch nach feiner 
tradition vnnd lehr warfftigklich vnd Geiſtlich betteten. Welchs Ge⸗ 
Den Be bett Fan dochmeh: geiftlich ſein Dann das ons von Chrijto gegeben iſt / 
fartrefflih « von welchem vns auch der hailig Gaiſt geſandt iſt? Welchs gebett Fan 
er —— bey vnd vordem vatter mehr warhafftiger ſein / dan das vom Son / der 
„MIO diewarheit iſt / auß ſeinem mundt ge pꝛochen iſt: Alſo das anderſt bettẽ / 
dann er gelehꝛt / nit allein onwiffenheit/fonder auch ſtraffwürdig ſeyrdie 
weil er ſelbſt geſetzt vñ geſpꝛochẽ hat/ Je verwerffet Gottes gebott / auff 
Maul 15. das jr ewer tradition moͤget auff ſetzen. Der vrſachen laßt unsCliebe bar 
der) bittẽ / wie vns der meiſter / Gott / gelehrt hat. Ein lieblich vñ freündt 
lich gebett iſts / da man Gott von dẽ ſeinẽ bittet / da Chriſti ſeines Sons 
gebett für feine ohrẽ auffſteiget. Der vatter ſoll ſeines Sons wort erken⸗ 
nen / wann wir vnſer Gebett halten. Der jnnicht im ſünder wohnet / der 
ſoll auch in worten vn ſtim̃en fein. Vnd dieweil wir jn zů einẽ Fur ſprech 
bey dem Vatter für vnſer ſünd haben / ſo iſts billich / das wir / wann 
wie Sünder für vnſer ſünd bitten / auch die wort vnſers Fürſpꝛechers 
toan ie. gebrauchen, Dann dieweil er ſpricht: das alles ſo wir vom vatter in ſei⸗ 
nem namen werden bitten / ee vnns ſoll geben / wieuil krefftiger vnnd 
wurcklicher werden wir Dann erlangen / was wir in Chriſti namen bit⸗ 
De das ge ken / wo wie es auch mit feinem gebett bitten? Es ſoll aber der Anbetter 
betr gefebaf woꝛt vnd gebeth mit zucht geſchehen / das es in geheim / inn der ſtille vnd 
fen fan fell. ſchame volnbracht werde, Gedencken ſollen wir / das wir vor dem ange 
ſicht Gottes ſtehen. Daſelbſt man den Goͤttlichen augen wol gefallen 
mũß baide mit geſtalt des leibs / vnnd map der ſtimmen. Dann wie 
die vnuerſchampten groß geſchraye machen / alſo ſtaͤhts hergegen den 
Schamhafftigen wol an / mit züchtigem begeren bitten, zů dem 
hatt vnns dee Herr mit feiner Lehr vnnd ebenbildt beuolhen / das 
wie inn gehaim ſollen betthen / an verborgenen baimlichen vnnd bes 
fondern enden vnnd oꝛth / inn den Schlaff kammern. Vnnd das ge 
hoͤrt zům glauben: Nemlich das wir wiſſen ſollen / Gott ſey allenthalben 
gegenwürtig / 
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gegenwürtig / er ſehe vnnd höre alle / / vnnd durchdringe mit der voͤlle 
ne Elayejtat alles was heimlich onnd verborgen: wiegefchuben ijt, 
Jh binn ein zänahend Bort/onnd nicht ein Bott von ferren wann fidy Hierc.ıö 
der menſch ſchon im verborgenen verborgen het / ſoil ich inn dasumbnir es 
hen Erfülie ich nicht himmel und erden? Ond abermal; Des heruen au- 
gen ſehen an allen enden auff gůte vnd auff boͤſen. Wann wir dañ nuhn Prou, ı5, 
neben andern bruͤdern beyenander verfamlet vnnd halten die Böttliche 
opffer mir Gottes prieſter / da ſollen wir der ſchamboe vnnd zucht indens us opffır- 
end werden. Sollen vnſer gebete nicht hinwider in windt ſchlagẽ / mit 
vngeſchickte ſchreyen / ſollen vᷣnſer begeren/Darinnezuchterfordert wirt/ 
Bott dem Herren nicht mit vngeſtuͤmen geſchwaͤtz aufftragen. Dann 
BGott nicht die ſtimmen / ſonder das hertz erhoͤret. Iſt nit vonnoͤten/ das 
man den mit einem groſſen geſchreye auffmane / Der die gedancken ſihet / 
ie der ber ſelbſt anzeiget vᷣnnð fpricht · was denckt ihr boͤß inn ewetm 
bergen? Vnnd an einem andern oith: Vnd alie kirchen follen wiſſen das rm, 
ich ein erforſcher bin der nieren / vnd des hertzen. Welchs Anna im erſten Auna feom 
büch der koͤnigen / da ſie ein figur vnnd typus iſt der kirchen / wol bewaret ‚benbi vi 
‚ vadgehaltenhat/da fie Bott nit mit geoffen gefehreye/fonder ſtill vnnd Kira... 
süchtig im verborgnen des hertzens angerüffen vnd gebetten. Sie redıt 
„mit verborgenem Gebeth / aber mit offentlichem Glauben: Sie redet Regu 
nicht mit worten/fonder im bergen. Dann ſie wußte / das Bott folchs er 
tet/vnd erlangt wurcklich / was fie gebetten bat dann fieim glanben 
vnd vertrawlich begert hat. Solchszeiget die Schafft an / vnd ſpricht: 
Sie redet im hertzen / jhꝛe lefftzen wurden bewegt / aber man hoͤret hre 
ſtimme nit / vnd der Herr erhoͤret ſie. Dergleichen lefen wir im Dfalmen: Pülm. 4 
r menſchen kind / redet inn ewern hertzen / vnnd inn ewern heimlichen 
ammern thũt bůß. Eben daſſelbig lehrt auch der hailig Geiſt Durch den 
Propheten Hieremiam / ſpricht: «Aerr / zů dir ſoll man im jnnerlichen her⸗ 
vnd verſtandt bitten. Dber diß alles ſoll auch der da betten will wiſ⸗ 
ſen / welcher geſtalt der Zolner mir dem Phariſeo im Tempel gebetten wicmenen 
hab / da er ſeine augen nit vnzüchtig gehn himmel geſchlagen / auch feine deien unnd 
bändenit unnerfchampt außgeſtrecket hat / ſonder auff feine brusft ge; Fin ſol. 
ſchlagen / bezeugend vnnd Elagend das da ſelbſt Die Sund innen lagen / 
vnnd darauff Goͤttlicher Barmhertzigkeit bilff angeruͤffen hatt. Vnd 
Dieweil aber der Phariſeer an jhme jelbft ein wolgefallen het / ſo bat di⸗ 
fer vil mehr gehailiget zuͤwerden verdienet / der allſogebetten / vnd dcr 
Seligkeit hoffnung nicht inn ſeiner vnſchuld vertrawen geſetzt (Dies 
weil niemand vnſchuldig if) ſonder Da er feine Sund bekennet / de⸗ 
mutig gebetten. Vnnd da hat hn der auch im Gebett er hoͤꝛet der den 
Demůtigen verzeihet. Vnnd ſolchs ſetzt der Herr in ſeinem Euange⸗ Luc u 
lio / vnnd ſpricht: Zwen menſchen giengen hinauff inn den Tempel zů 
betten / einer ein Phariſeer / der ander ein offner Sünder. Der Phari⸗ 
ſeer ſtůnd / bettet bey hme ſelbſt alſo: Ich dancke dir ge das = — 
iij in 
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binn wie ander leuth / ein Rauber / vngerecht / ehebrecher / oder auch wie : 
diſer offner Sünder. Ich faſte zweymal inn der wochen / vnnd gibe den 
zehenden von allem das ich hab. Aber der offen Sunder ſtuͤnd von 
ferꝛe / wolt auch feine augen nicht auff heben ne him mel / ſonder ſchlůg 
an ſein bruſt / vnnd ſprach / Bott biß mir Sünder gnedig. Ich ſage 
euch / diſer gieng hinab gerechtfertiget inn fein hauß vor henem. Dann 
wer ſich felbft erhoͤhet / der wirt ernidriget werden / vnnd wer ſich 
ſelbſt ernidriget / der würt erhoͤhet werden. Solchs laßt vns liebe 
bruůder inn der Goͤttlichen lection lehrnen / vnnd wann wir dann erken⸗ 
net / welcher geſtalt wir zů dem Gebett zůgehen ſollen / fo lapt vnns 
auch darbey erkennen / was wir bitten ſollen / wieder Herr lehret vnd 

Datr ons ſpricht: Vatter vnſer der du biſt in Himmeln / Gehailiget werde dein 
ſa VName. Zũkomme dein Reich. Dein will gefchehe / wie im himmel 
allſo auch auff erden / Vnſer täglich bꝛott gibe uns heut / vnnd vers 

gibe vns vnſer ſchuldt / als wir vergeben vnſern Schuldigern. Vnd 

nicht laß vnns in verfächung gefuͤtt werden Sonder loͤſe uns von 

dem vbel/ Amen, Der Kehrer des Fridens vnnd Meiſter der einig⸗ 

Feit / wolt nicht Das einer für ſich allein befonder betten foll. Darumb 

fpzechen wir nicht: Mein vatter / dee du biſt inn himmeln / auchnit/ 

mein täglich brodt gib mir heut / Niemandt begert das jhme allein 

feine Schuldr vergeben werde/oder nicht inn verfüchung efürt wer 

de / von dem vbel erlößt werde. Ein gemein vnnd offentlich Ger 

beth haben wir / vnnd wann wir bitten/ 6 betten wir nicht für einen? 

Das gebett ſonder fiir Das ganze vol, Dann wirdas ganze volck / wieuil on» 
En" fer auch feind / feind nur ein Bott des Fridens vnnd eintrechtigkait/ 
fein, der vns die einigkait gelchit/ dee wolt / das einer für alle ſoli betten / 
wie ex ſelbſt inn einem allegetragen bat. Vnnd ſolch Befandes Ge⸗ 

Dan, 7,  bethshaben auch die drꝛey Jüngling / im fewerofen verfehloffen gehal⸗ 
ten / da fie inn dem Gebert zöfammen flimpten / vnnd inn einbellig> 

keit des Gaiſts einmtig waren. Welchs auch der Glaub görtlicher 
Schꝛifft erklaͤrt. Vnnd da fie Ichzet wie folche Jüngling gebetten 

haben / da gibt fie vnns ein erempel/ dem wie jm Bebett nachfolgen 

follen / auff das wir auch folche leuth werden mögen. Da fingen 

Die Diey (fpeicht fie ) gleich als auf einem mund dem lobgefang/ 

vnnd benedeyeten Gott. Sihe / dife redten gleich als anf einem 

mundt/ vnndhett fie doch Chriftus Damals noch nicht gelehrt betten/ 

vmb deßwillen ſolchen Anbertern jhre wort auch Erefftigwaren vnnd 
erlangten was ſie begerten: Dann ein folch fridſam / einfaitig / vnnd 
Geiſtlich Gebett erwarb vnnd bewegt Gott. Aliſo lefen wir auch 

dasdie Apoſtel ſampt den Jüngern nach des Kerzen auffart gebetten 
Akon baben.Sıe waren im gebett/fpaicht die Schufft/alleeinmutigklich vers» 
barzlidy mit den weibern vñ der Maria / weicht ein müter — 
einen 


Vatter vnſers. CCH 
feinen Brůdern. Sie verharꝛeten ainmůttigklich im Gebet / damit ſie jres 
Gebets baide beſtendigkait vñ ainmuttigkait erflärten. Dann Gott der Plaim.cr. 
da ſchaffet / daß die ainındtigenimbaup wohnen / der laßt niemandt inn 
das ich vnd ewig hauß / dann die / bey welchen ain ainmůtig Gebet 
it. Nun ſehet aber /licben / was des ferien Bebett für gehaim⸗ 
nuſſen habe / wie vil / wie groß / wie kurtz es inn folchen worten verſchloſ⸗ 
fen vnd verfaſſet / aber doch wie Gaiſtlich vberflüſſig in der krafft? Iſt 
doch nichts vnderlaſſen / daß nit in vnſern bitten vn gebett gleich als ain 
kurtzer Summariſcher innhalt der gantzen Goͤttlichen lehr verfaffet iſt. 

Alſo ſolt jebetten/fpricht ee. Vatter vnſer / der du biſt in Himeln. Ain 
newer widergeborner Menſch / der ſeinem Gott durch ſeine gnad wider 
ergeben / der fpzicht gleich am anfang: Vatter / dañ er iſt jetz fein kindt wor Matih. c. 
den. Er iſt in ſein aigenthumb kommen / vnnd die ſeinen haben jhn nit loan. » 
men. Aber fo vil jin doch auffgenommen / denen hat er gewalt 

vnd macht gegeben / daß fie kinder Gottes moͤgen werden / nemlich die in 
—— Namen glauben. Welcher nun in feinen Namen glaubt vnnd sin 

indt Gottes worden iſt / der ſoll Var reg er danckſage / vñ 
ſich ain kindt Gottes bekenne / daer ſpricht: Sein Vatter ſey Gott im 
Himmel: Vnnd bezeugen Daneben / daß er gleich mit den erſten worten 
ſeiner geburt dem jrdiſchen vnd flaiſchlichem Vatter abgeſagt habe / vi 
babangefangen den allain zů ainem Vatter zů haben vnnd zůerkennen / 
der im Himmel ſey / wie geſchriben iſt: Die zů hrem Vatter vnnd Muůt⸗ Deut. ss, 
ter fprechen : Ich kenne dich nicht / vnnd die jhꝛe kinder nicht kennet ha⸗ 
ben / diſe haben deine Gebott bewaret / vnd deine Teſtament oder bundt 
gehalten. Wie auch der Herr inn feinem Euangelio hat gebotten / daß Marh.ın 
wir vns kainen zům Datter ſollen nennen aufferden / dzaumb daß wir al⸗ 
le ainen Vatter haben / der in Himmel iſt. Vnnd dem Junger der ſeines 
verſtoꝛbnen Vatters gedacht / antworꝛtet er: Laß vnd halt / damit die tod⸗ 
ten jhretodten begraben. Dann er hett anzeigt / fein Vatter wer todt / ſo Mark 5 
doch der Glaubigen Vatter lebendig iſt. Wir ſollen aber nicht das allain 
verſtehen vnnd zů hertzen faſſen / daß wir den zů ainem Vatter nennen / 
der im Himmel / ſonder wir ſetzen ferrer hinzů / vnnd ſprechen. Vatter 
vnſer / das iſt / deren die da glauben / deren die durch jhn gehailiget / vnnd 
durch die geburt der Gaiſtlichen gnaden widerbracht / ernewert / vñ kin⸗ 
der Gottes ſeind worden. Welches woͤrtlin auch die Juden betrifft vnd 
ſchlecht / die Chriſtum / der jnen durch die Propheten verkündiget vñ zům 
erſten zů jnen geſandt war / nit allain vntrewlich verachtet /fonder blüt+ 
girig getoͤdtet haben. Vnd diſe koͤnnen nun mehr Gott jren Vatter nicht 
nennen / dieweil der Herr ſie verſchaͤmbt und ſtrafft / ſpꝛicht zů hen: Ihr Ian-® 
feind auß dem Vatter dem Teuffel vnnd jhr woͤllen ewers Vatters lü⸗ 
ſten volnbungen. Dannerift von anfang ain Todtſchleger geweſt / iſt 
inn der warhait nicht beſtanden / vnnd die warhait iſt nicht in hme. 
Vnnd Gott ruͤffet andy mit zom ——————— Be » 


Ioan,s, 
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bEinder erzogen vnd erhoͤhet / vnnd ſie haben mich verachtet. Ai 
Ochs kennet feinen Herren / vnd ain Eſel die krippen feines Herren. Aber 
Iſrael hat mich nit erkennet / vnnd mein volck hats nit verftanden. © 
Vehedem fündigen volck / dem volck voller miſſethat / den kindern ohne 
Geſatʒ. Je habt den Herꝛen verlaſſen / vnd zů vnwillen bewoͤgt / der hat» 
lig Iſtael. Solchs jnen zůnerweyſen vnnd auff zůrucken / ſpꝛechen wir 
—* — in vnſerm Gebett: Vatter vnſer· Dann vnſer iſt er worden / vñ 
bat abgelaſſen deren Juden Vatter zũ ſein / die jn verlaſſen haben· Das 
fünobafftig volck kañ diß kindt nit fein / welchen verzeihung der ſünden 
gegeben wirdt / denen wirdt der Name der kinder zůgegeben / denen wirt 
auch die ewigkait verheiſſen / wie der Herr ſelbſt ſpricht: Ain jeder der die 
fünd thůt / der iſt ain knecht der ſünden. Aber der knecht bleibt nit ewig 
klich im hauß / fonder der ain kindt iſt / der bleibt ewigklich. Da laßt ons 
nun behertzigen / wie groß des Herzen miltigkait ſey / wie groß feiner gut ⸗ 
ten vnd gnaden vberfluß zů vñs ſey / der da wolt / daß wir vnſer Gebett 
der geftalt für Gottes angeſicht ſollen halten / daß wir auch Gott zů ons 
ſerm Vatter doͤrfften nemnen / vnnd wie Chuftus Gottes Sun iſt/ alſo 
wir auch Gottes Finder genant wurden. Vñ niemandt vnder vns dorfft 
ſolchen Namen anrůren wann nit er ſelbſt vns zůgelaſſen / alſo zuͤbetten. 
Darumb liebe bꝛuͤder / ſollen wir gedencken vnnd wiſſen / daß wir / ſo offt 
wir ſprechen / daß vnſer Vatter Gott iſt / auch ſelbſt wie Gottes kinder 
muͤſſen wandlen / auff daß / wie wir uns gefallen laſſen / daß Bott vnſer 
Vatter iſt / alſo auch Gott jhme laß gefallen / daß wir ſeine kinder· So 
laßt vns nun ainen wandel fuͤren / gleich als Gottes Templa vnd heuſer / 
damit man ſehe vnd ſpüre / daß Gott in vns wohne. Vnſer werck vnnd 
handel ſoll nit vnaͤrtig ſein von dem Gaiſt / alſo daß wir / ſo angefangen 
Gaiſtlich vnd Himliſch zů fein / nichts anders als Gaiſtlich vnnd Hun⸗ 
liſch trachten vndthän. Dann auch Bott ſelbſt geſpꝛochen hat: Die mich 
erklaͤren / die will ich auch erklaͤren / Vnnd hergegen / die mich verachten / 
will ich auch verachten. Dergleichen auch der hailig Apoſtel ſpricht inn 
feiner Epiſtel: Ihr ſeind nit ewer ſelbſt / dann? ſeind mit ainem groſſen 
werth erkaufft worden. Derhalben erklaͤret / pꝛeyſet / vnd tragt Gott in 
ewerm leibe. Nach diſem fprechen wir. Gehai iget werbdein Name 
Dit der mainung / als wünfchen wir Bott / daß fein Name durch vnſer 
Gebett gehailiget voerde/fonder daß wir von jme bitten / daß fein Name 
in ons gehailiget werde, Dann von wem ſoll Bott gehailiget werden / 
der doch felbft hailig macht + Sonder / dieweil er felbft gefpzochen hat: 
Se yet hailig / wieauch ich hailig bin / Darumb bitten vndbegeren wir / 


auff daß wir/fo im Tauffgehailiget ſeind / in dem jenigen / ſo wit ain mal 


angefangen / beſtendig verharzenmögen. Vnnd das bitten wir taͤglich. 


Dir ind Dann wir bedoͤrffen taͤglicher hailigung / damit wir fo täglich ſündigen / 


gen taͤglich⸗ 


vnſer fünd mit ſtaͤttiger hailigung wider ſeubern. Was aber das für aine 
hailigung ſey / die vns auß Orten gönnen geoeden weht bwl = 
poſtel 


— Vatter Vnſers. ccm. 

mit bifen worten: Pe oie unleufthtruoch bieduserber Öftep, »» Con. 

noch die ehebrecher / noch die weichlingen erfassen kna⸗ 

— —— 

—— ——— —— ———— 

eind je zwar geweſen / aber ihr ſeind abge en / jhr ſeind gerechtferti⸗ 

—23 — ſeind gehailiget im Namen des ſeherren IHESV Chafti/ vnd im 
—* Gottes. Er ſpricht / wir ſeyen gehailiget im Namen des 

2 IESV Chꝛiſti / vnd im Gaiſt onfers Gottes. Damit num diſe hai⸗ 

ligung in ons bleibe / fobitten wir / vnd dieweil vnſer Herr ond Richter 

dem / den er geſundt vnd lebendig gemacht gedrawet hat / daß er ferzer nit 

mehr ſoll ſündigen / auff daß jmnit etwas ergers begegne / darumb bege⸗ 

ren wir in vnſerm Gebet / darumb bitten wirtag vnd nacht / damit diſe 

heiligung vnd lebendigmachung wie ſie von Gottes gnaden gegeben / al ⸗ 

Po auch Busch feine bälffennd fun möge behalten werden. Dolget fer 

ver im Bebett. Zů kom̃e dein Reich. Wir bitten auch daß vns das Reich Bine 

Gottes mögeeptefentiert vnd dargeſtelt werden / wie wir auch bege⸗ dem Reich · 

ren / daß fein Name in ons gehailiget werde. Dann zů welcher zeit regie⸗ 

ter Gott nit! Wann iſt ſein Reich nicht verhanden. Oder wann hat das 

ain aufang / Das allezeit geweſen und nimmer ablaſt oder geendet wir» 


ſen iſt / durch Chuftiblät vnnd leiden ——— 
in der welt gedienet haben / nachmals da Chriftusherfchet/regieren moͤ 
* wie er ſelbſt verſpꝛochen hat / mit diſen worten: Kommerjbi Mattes, 
meines Datiers /befigerdas Reich / welchseuch beraiter 
Even anfang der we Nun Ban aber / liebe Bruͤder / auch Chriſtus das 
Reich Gottes ſein / da wir bitten vnd begeren / daß er komme / bitten daß 
ham zůkunfft bald gefchehe vnd erzaiget werde. Dan wie er die aufferftes 
aller rd hme au “peneintmäpirr hide eich 
Gottes ver en erfchen 
werden. Vnnd wol fein bitten wir vmb das Reich ———— A 
daß —— Reich. Dann ſonſt iſt auch noch ain jrrdiſch Reich. 
der ſchon der welt abkündet hatt / der —S— derwelt Ehe 
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vnd abließ / da her das Reich gleich auch ain endt. Derhalben wir Chu⸗ 
ſten / ſo angefangen haben Bott zůerkennen / vnnd in vnſerm vn⸗ 
fern Vatter zů nennen / recht darumb bitten / daß vns das Reich Gottes 
Sinwil komme. Darnach ſetʒen wir hinzů / vnd fprechen. Dein will geſchehe wie 
sich · im Himmel alſo auch aufferden. Nit daß Gott thů was er will / 
ap wie mogen thůn / was Bott will. Dann wer widerſteht Gott 
dejtowenigererthä/ was er will Dieweil aber der Teuffel vns wider⸗ 
ſtehet / deſio weniger vnfer gemůth vnd that Gott dem Herrn durchauß 
geuoigen vnd gehorſam feind ſobitten vnnd begeren wir / daß der will 
Gottes in vns geſchehe. Dañ ſoli fein will in vns geſchehẽ / fo můß Got ⸗ 
tes will / das iſt ſeine hulff und ſchutz da fein. Dann niemandt iſt auß ſei⸗ 
nen aignen krefften ſtarck Bewaret vnd behůttet iſt er aber anf Gottes 
ten vi barmhertigtkait Hat doch Gott ſeibſt des Menſchen ſchwach⸗ 
Mache, hait / ſo er getragen woͤllen anzaigen/da er ſpucht : Vatter / kan es geſche⸗ 
hen / ſo gehe diſer kelch neben abe: Vnd damit er doch feinen Jungern ain 
Exempel gebe / nit jnen ſelbſt / ſonder Gottes willẽ zů thůn / dꝛumb ſpricht 
ann, Doch Vatter / nit das ich will / ſander was du wilt. Spricht auch an 
ne em andern ort: Ich bin nit von Himmel herab kommen / daß ich mei⸗ 
nen willen thuͤn ſold / ſonder deß willen’ der mich geſandt hat: Iſt dann 
der Sun gehorſam geweſt / daß er des Vaters willen thet / wie vil mehr 
ſoll der knecht gehorchen / dz er des Herzen willen thů! Wie vns der Apo⸗ 
wIoan,a. ſtel Joannes in feiner Epiſteln auch ermanet vnnd vnderrichtet den wil⸗ 
len Sottes zů thůn / da er ſpricht: Nicht woͤllet die welt lieben / noch auch 
was in der welt iſt. Hat jemandt die welt lieb / ſo iſt die liebe Gottes nit 
in jme. Dannalleswasin der welt iſt / das iſt gelůſten des flaiſch / gelü⸗ 
ſten der augen / vnd begirde der welt / welche nit vom Vatter herkompt / 
ſonder iſt von der welt wolluſt: Die welt wirt zergehen ſampt jren wol⸗ 
Gottes will. lüſten. Der aber den willen Gottes thůt / der bieibt ewigklich / Woͤllen 
wir ewigklich bleiben / ſo muͤſſen wie thün den willen Gottes / der ewig 
iſt. Das iſt aber der will Gottes / welchen Chriſtus beide gelehrt vnd ge⸗ 
chan hat / nemlich demůth im wandel / beſtendigkait im Glauben / zucht 
in worten/gerechtigkait in thaten / in wercken barmhertzigkait / in ſitten 
meſſigkait / nit wiſſen vnrecht thůn / aber aufferlegt vnrecht dulden vnd 
tragen koͤñen / mit den bꝛuͤdern / friden halten / Gott von gantzem hert 
lieben / an jmliebendaf er ain Vatter iſt / foͤchten daß er Herriſt / Chuſto 
nichts zůbeuorn haben / dann er auch vns nichts zůbeuorn gehabt / an ſei⸗ 
ner lieben one vnderlaß anhangen / ſtarck vnd trewlich bey feinem Creütʒ 
ſtehen vnnd halten / ſo offt maͤn ſeines Namens vnd ehren halb ſtreitet / 
in woꝛten beſtendig ſich erzaigen / da man bekennet / in der peinlichen fra⸗ 
ge vertrawen /da man kempffet / inn todt gedultig ſein / daman gekroͤnet 
wie im Hi⸗ Witt. Das iſt ain miterbe Chꝛiſti ſein wöllen / das heiſt Gottes gebott 
melalfo cas halten vnd th In / das iſt den willen des Vatters erfüllen. Nun bitten wir 
aufferden. aber / daß Gottes wille geſchehe / wieim Himmel alſo auch auff end 
welchs 


— Vatter Vnſers. ccm 

welches baides ʒů erfüllung vnſers willens vnd ſeligkait gehoͤret. Dann 

— ib von Sarah vnnd die Seel —— ha⸗ 

ben / fofeind wir die erde vnnd Himmel/ vndbittendarumb, daß Got⸗ 

‚tes volll/baidean leib vnd auch inn der Seelen geſchehe Dann es iſt ain 

— dem flaiſch vnnd Gaiſt / ſeind wider ainander / vnnd 

pffen taͤglich gegen ainander / ai ſo/ daß wir nicht was wir woöllen 

thůn / da der Gaiſt den Goͤttlichen vnd Hummeniſchen dingen nachtrach⸗ 

tet / aber das flaiſch der jerdifchen vnnd welthandlungen begirig iſt / vnd 

yYmb des willen begeren wir / daß boch durch Gottes hulff vnnd bey⸗ 

fandtainfeidezwilchenbaider:gemacht werde/damit was Bottes will 

‚batdeim Gaiſt vnd flaiſch volnbracht wirbt /die Seel / Pdnrd) ihn wir Z.mpfräie 

ber gebozen iji/mögeerhalten werden, Die follichsder Apoftel Paulus re 
init feinen worti anzaigt; Das flaifchgelüftet wider den Gaiff/-Galah, 5. 

vnd der Gaiſt / fpricht er begert wider dasflaifch. Dann dife feind wi⸗ 

ber ainander / daß jhenicht thůt wwasjhrwöller. Aber die werck des jur 

ſches feind offenbar / als da feind/hürer /vnrainigkait / vnſchamigkait / 
chꝛe der Ybgötter / zauberey / feindtſchafft / hader / neydt / zorn / 

zanck / zwitracht / ſecten haß/ mordt / dꝛunckenhait / freſſerey / vñ derglei⸗ 

chen von weichẽ ich euchabermal Werkes mine Laer 

baf die ſolches thůn / das Reich Bottes nit erlangen. Die feucht aber. des Da, 

Gaꝛiſts iſt / liebe/ freüd/ De  gütigfait/beftenbigEait/ Blanb/fanfjtmii 

tigkait / abbruch / keuſchhait. Ombdeswillen begeren wir mit taͤglichem / 

jamit vnab aͤſſigem gebett / daß der wille Gottes an vns baide im Him⸗ 

mel vnd auff erden geſchehe. Dañ diß iſt der will Bottes/daf die jtrdiſche 

ding den Himliſchen weichen / Gaiſtliche vnd Goͤtt liche obl igen vñ den 

ſieg halten. · Man kan es aber / iieben Brüder auch anders verſiehen/ nem⸗ 

lich / dieweil der Herrgebotten vnd ermanet / auch die feind zů leben / vnd 

für die zů bitten / ſo ns veruolgen / daß wir derhalben for die bitten, die 

vonder erben ſeind / vnnd noch nicht angefangen Him̃liſch zů ſein/ damit 

guch an jhnen der will Gottes geſchehe / wellichen Chuftus den Men 

fehen zü erhalten / und wider zů erbawen volnbracht hat. Dañ diewen er March. s. 

feine Junger nit jetzt erde / ſonder fai der erden geneñt hat / vnd der Apo⸗ Cor. ı5« 

ſtel den erſten enſchen vom kath der erden / aber den andern von Hin -· 

mel nennet / ſo iſts billich / daß wir/fo Gott dem Vatter ſollen gleich fein/ 

ber feine Sonn laßt vber gůte vnnd boſen auffgehen / vnnd regnet vber 

gerecht vnd vngerechten / nach Chriſti ermanungen bitten vnd begeren / 

vnſer gebett für das hail unndfeligkait aller Menſchen fprechen / damit 

der will Gottes / wie er in vns / das iſt durch vnſern Blauben gefehehen 

iſt / daß wir vom Himmel weren / aiſo auch auff erden / das iſt / an hnen 

als Glaubigen geſchen moͤge / Damit fie / ſo nach der erſten Geburt jer 

diſch ſeind / auf waſſer vnnd Gaiſt geboren vnd Him̃liſch werden moͤn loꝛs ». 

gen. Volgendts ſprechen wir ferner im Gebett alfo. Vnſer täglich brodt — 

gib une heütte. Welchs zů gieich Gaiſtlich und einfaltigEan verftanden 


werden. 
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1, Tim; 6 
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Außlegung dee 

werben. Dañ baider verſtandt vns auß Goͤttlichem nutz zůr ſeligkait for 
dern vñ verheiffen kan. Chuſtus iſt das brot des lebens / vnd das bꝛot iſt 
nit aller gemain / ſonder vnſer iſts / wie wir dann ſpꝛechen: Vatter vnſer / 
Dꝛumb daß er ain Vatter der verſtendigen vnnd glaubigen iſt / alſo nen⸗ 
nen wir auch vnſer bꝛodt / dꝛumb daß Thꝛiſtus vnſer bꝛodt iſt / die wir 
zů feinem leib angehoͤꝛig ſeind. Vnnd da bitten wir auch daß vns 
diß brodt gegeben werde / auff daß wir / ſo inn Chꝛriſto ſeind / vnnd die 
Euchariftiam / die ſpeiſe des hails / täglich empfangen / nicht etwa durch 
söfallainer beſchwerlichern fünden abgehalten vñ von dem Jpimlifchen 
bꝛodt thail zů nemen oder zů Communicieren verboten’ von Ebaiftileib 
abgefündert wurden / wie der Herrſelbſt anzaigt vñ ermanet: Ich bin das 
bꝛodt des lebens / der ich von Him̃el herab kommen bin / wo jemandt von 
mir eſſen wirdt / der lebt in ewigkait Aber das bꝛodt / ſo ich —2 
das iſt mein flaiſch für das leben der welt. Dieweil er dann ſpricht / daß 
die inn ewigkait leben / Die von feinem brodt eſſen / wie es dann gewiß ift/ 
daß die / ſo ſeinen leib betreffen / vnnd die Euchariftiam vermoͤge der 
Communication vnnd gemeinſchafft empfangen / leben: Alfomüpman 
ſich hergegen beſorgen / vnd betten / damit nicht etwa ainer der abgehal⸗ 
ten / vnnd vom leib Chꝛiſti abgeſündert / auch vonder Seligkait verwi⸗ 
fen werde / Wieder Herr auch ſelbſt gedrawet vnnd geſprochen: Wo jhr 
nicht eſſen das flaiſch des Menſchen Suns / vnnd drincken ſein Blůtt / ſo 
werden jhꝛ das leben inn euch nicht haben. Vnd darumb bitten wir / daß 
vns vnſer bꝛott / daß iſt / Chriſtus iaͤglich gegeben werde / auff daß wir/ 
ſo in Chꝛiſto bleiben vnd leben / von feiner hailigung vnd von feinem leib 
nit abweichen. Nun kan es aber auch auff ain ander mainung verſtanden 
werde/nemlich/dieweil wir ſchon der welt abgeſagt / vñ durch den Glau 
ben der Gaiſtlichen gnaden jre reichtumb vnd pracht verwoꝛffen haben / 
ſo ſollen wir allain ſpeiß vnd erhaltung begeren / wie auch der nd va 
zer onderzichtet/ond ſpricht: Dee nicht allem was er hat / abſagt / der 
mein Junger nit fein. Dev aber ain Junger Chꝛiſti woꝛden iſt / vnd nach 
feines Maiſters ſtimmen allem abgefagt/der foll nur ain taͤgliche narũg 
begeren/folldas begeren feines bittens nit zů fer auffpannen/wie ſolchs 
der Herrabermal vorſchreibt / vnud fpricht : Nit dencket auffdenmorge 
nentag. Dann der morgenetag wirt für fich ſelbſt trachten Es iſt gnůg 
daß ain jeder tag fein aigen vbel hab. Dieweil danainem — ſti 
auff den morgenentagzä trachten verbotten / ſo bit er recht auain vmb 
Sg vnderhaltung. Dan das iſt wider ons ſtreittig / daß wir begeren 
woͤllen in der welt lang zů leben / die wir oben gebetten vmb eylende zů⸗ 
kunfft des Keichs Gottes. Alſo ermanet auch der H. Apoſtei / da et vnſer 
hoffnung vi Glaubens grundt vi veſte formiert vñ flercet: Wir haben 
nichts in diſe welt getragen / vndaber wir koͤnnen auch nicht daruon tra⸗ 
gen / Wo wir dann ſpeiß vñ gewandt haben / ſo ſollen wir damit zů friden 
fein. Dañ die da reich werden woͤllen / die fallen in verſuchung vñ ſiric/ 

— ‚x 
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vñin vil —— —— — —— ins rar vñ 
verdamnuß. iſt ein w alles vbels/ etli | i 
hat / vñ ſein ——— —— ſich ſelbſt * vil —— —* 
gemengt. Dalehrt der Apoſtel / dz die reichtumb nit alleinzüflichen/fond Ir vo 
—— —— 


ner narũg Dargegen lehrꝛt aber der herr / dz einer volkonien werde/Salles 
verkauffet / vñ den armẽ zů nutz außtheilet/ me ein fehars im himei fambs AAeih i · 


ſich 
feine haab vñ gůter vorhin zů Bott geſendt / —— loß vnd frey gleich 
ich gebereitẽ vñ fertigmas 


fen fein ſoil — ja dem Garen er — mangeln, Dane 


gerecht 
Dievveil auch der her: verhaißt vñ fpriche: Nicht dencket vñ fprechr: DOz Mau 6 


in nach bifendingeteacht | 
weißt dʒ jr diſer ding all bedoͤrffen. Sůchen aber zů erſt das reich und ges 
rechtigkeit Gottes / ſo ſoll euch diß alles fürgelegt werden. Siheda vers 
haißt er / das denen / ſo das reich vnd Berechtigkeit Bottesfischen/alles 
ſoll fürgelegt werden. Dann dieweil alle ding Gottes feind/ fo wirtdem ! 
der den herren hat / an ni mangeln / ſo ferre er nit ſelbſt von Bott abs 
ſtehet. Alſo ward dem Danieli:da er auf des künigs befelch indie Läwe⸗ Dan. 1% 
geüben verfchloffen war / einmittags jmbs von Bott bereittet/das er 
Cein menſch Gottes) auch mitten under de wilden hungerige/aber doch 
verfchonenden gethiern geſpeiſet ward. Alſo wirt auch Yelinsin feiner 
flucht gen aͤhret / die rappen haben jhme gedienet in der wulften/ Die vögel .Regiy. 
haben jmein feiner veruolgung ſpeyß zů gefuͤret. Di © der menſchlichen 
bofheit verflächteblätgivigkeit: die wildegethier verſchonen / dievsgel 
ſpeyſen / aber die menſchen veruolgen vnd witben. 

—— bittẽ wir auch für vnſer ſünd / vñ ſpꝛechẽ: Vñ vergibe vns — 
vnſer ſchuld / als wir vergebẽ vnſern ſchuldigern Nach dẽ wir vmb huff Da? me 
bee ſpeiß gebettẽ / begerẽ wir auch vergebũg der ſtindẽ / damit der vd Bott Schub, 
genehꝛet wirt / auch in Gott lebimöge/ vñ nit allein dẽ jerzigẽ zeitlichem/ 
ſonder auch dem künfftigen vñ ewige leben geholffen — — 

m dee 


Anßlegung des. 


| der menſch kom̃en kan / wo jm feine fünd vergebe werde / welche ſünd der 
sach, 1. herꝛr ſchuld neñet / wie er auch ſonſt im Euangelio —— end 
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gan Sander RR seem a 
Dafibe nun / wie hoch es võ nöthefey/wie weyplich vñ hailſamklich / wir 
auch ermanet werdẽ / das wir ſunder ſeind / die vmb vergebũg der ſünden 
zů bitten getribẽ werden / damit wañ man vergebũg voͤ Bott begeret / dz 
hertz auch feines gewiſſen eindenckend werde, Nemlich damit niemandt 
an jme ſeibſt ein gefallẽ hab / vñ in feiner erhebũg verderbe / ſo wirt ein jeð 
erinnert on vndeichtet / wie er alle tag ſündige / dieweil jme beuolhẽ wirt 
alle tag für feine ſündẽ zů bittẽ. Vñ dz hat auch Johañes darnach in ſeiner 
Epiſtel geſetʒt / vñ ſpꝛicht:wo wir ſpꝛechen / dz wir Feine ſund habẽ / ſo be⸗ 
triegen wie vns ſelbſt / vnv die warheit iſt nit in vns. Wo wir dañ vnſer 
ſund bekennẽ / ſo iſt auch Bott getrewe vnd gerecht / der vns vnſer finde 
vergebe. Da hat er in feiner epiſtel beides begriffen / erſtlich / dz wir für die 
ſund folle bitten / zũ dẽ auch / dz wir verzeyhũg erlangt wañ wir dꝛumb bie 
ten, Vñ darumb neñet er dẽ herrẽ getrewẽe / die ſünde zů vergebẽ / die weil er 
die trewe vñ glaubẽ feiner verhaiſſung belt vñ laiſtet. Dañ der ons hate 
lehren bettẽ fine vnſer ſchuld vñ ſunde / der ſelbe hat auch verſprochen / das 
barmhertzigkeit vn vergebung nachuolgẽ foll: Vnd aber ein geſatz hat er 
endtlich hinzů gethon / da er vns mit beſonderer vñ gewyſſer con ditiõ be⸗ 
ſchaid vñ gelübden verbunden hat. Nemlich dz wir vnſerer ſchulden ver 
gebung alſo vñ der geſtalt ſollẽ begerẽ / welcher geſtalt und maß auch wie 
vnſern ſchuldigern vergebẽ. Da wir wiſſen folle/ dz wir nit koͤnnẽ erlan⸗ 
gen / wz wir für die ſünd bittẽ / ſo wir nit gegen vnſern ſündigern gleiches 
thůn vñ erzeigẽ Onddarumb ſpꝛicht er an einẽ anðn oꝛt: Mit wʒ maß jba 
meſſen werdẽ / in derſelbigẽ ſoll auch euch wid gemeffen werde, Der vrſa⸗ 
chen auch der knecht / der nach de jme alle ſchuld võ herzen vergebẽ / ſeinem 
mitknecht nit vergebe wolt/ ins gefencknuß angebundẽ wirt: Dann dies 
weil er ſeinẽ mitknecht nit nachlaffen wolt / ſo hat er dz jenig / ſo ime vom 
herzen nachgelaſſen / auch verlorẽ. Welche — iſtus in feine gebottẽ 
noch ſtercker vñ mit gꝛoͤſſerm ernſt fürſetzet. Wañ jr ſteht vñ betet / ſo ver 
gebet wo jr etwz wið jemandt habt / auff dz ewer vatter / der im him̃el iſt/ 
auch euch ewere ſünd vergebe:wo jr aber nit vergebẽ werdet / ſo wirt euch 
ewer vatter der im him̃el iſt / ewer ſünd auch nit vergebẽ Du wirdeſt kei⸗ 
ne entſchuldigung am tag des gerichts habẽ / da du nach dein ſelbſt ſentẽtz 
vñ vrtheil wirdeſt gerichtet werdẽ / da du leiden ſolt / wz du ſelbſt gethon. 
Dañ Gott hatt beuolhẽ / dzman —— — vñ einmůtig in ſei⸗ 
nem hauß lebẽ ſoll: will dz wir wiðgeborne bleibe ſollẽ vñ verharrẽ / wie er 
vns in der anðn geburt gemacht hat:damit wir / ſo kinð Gottes gewordẽ: 
im fridẽ Gottes bleibẽ:vñ die eine gaiſt habẽ / and) eine ſyñ vñ hertz haltẽ. 
Al ſo hat Got dʒ opffer angenom̃ẽ. Er will dz die zwitrechtige bruͤs auch 
võ altar wiðkeren vñ ſich vereinigẽ ſollẽ / damit Gott mit fridſamẽ gebet 
ten verſoͤnet werde. Ein gꝛoͤſſer opffer iſt es Bott vnſer frid vñ busöliche 
einigkeit / vnd ein volck das in einigkeit des Vatters vnd des Sons u 
des hate 
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er fihimopffer Bottesalfo gehalten / vñ ein ſolcher 2i 
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ein claulula vñ beſchluß / welche alle bitt vñ begerẽ mit kurtzem begriff bes 


Border is⸗ ſchleußt Dañ zů letʒt ſetzẽ wir alſo: Sonder loͤſe uns vondepbel, Dabes 


ſe vns von 
dem vdel. 


Eſai. % 
Rom, 9 


Lxc.9 


geeiffen wir alle widerwertigeding/ welche der feind indifer welt wider 
vns anrichtet:fur dẽ wir doch ein getrewẽ vñ veſten chutʒ haben moͤgen / 
wo vns Got loͤſet / wo er vns auff vnſer gebett vñ flehẽ hüff murent uni 
erzeiget. Vnd wañ wir dañ ſprechen:loͤſe uns vondcvwbel/fobleibt nichts 
vbrigs / dz man ferzer bitte vñ begerẽ moͤge / daumb dz wir einmal Gottes 
ſchutz wider dz vbel bittẽ: Di wañ wir diſen ſchutz erlangt haben / wider 
alles wz der Teuffel vñ die weis würckẽ / ſo ſtehen wir frey vñ ſicher Dañ 
wz ſolt der für forcht in der welt habe / der Gott zů eine ſchutzherrẽ in der 
welt hat! Wer will ſich aber darabe verwundern / liebe brůder dz diß ein 
ſolch gebett ſey / dieweil es Bott gelehrt hat: der alle vnſer bitt du ch fein 
magiſter ũ in cin heilſams wort eingeʒogẽ hat: Solchs war aber durch de 
pꝛophetẽ Eſaiã vorhin weiſſagt / da et voldeshailigengeifts vs Gottes 
maieſtet vñ gůtẽ al ſo redet ; Ein wort dz volendet vñ abkurtzt in gerech⸗ 
tigkeit, Dan Bot wirt ein verkürtzt wort vber de ganze / eroraß mache; 
Dan dieweil Bottes wort vnſer her: IESVS Chꝛiſtus aile menfche Fomd 
iſt / vñ verſam̃let zägleichgelchere on vngelehꝛtẽ / vñ allẽ geſchlecht wii als 
ler gebott des hails vñ ſeligkeit gegebẽ hat / ſo hat er einen ganız kurtzẽ auß 
zug feiner gebott gemacht / auff dz ie gedechtnuß dere/diefolchebirlifche 
lehꝛ lernẽ / nit doͤrfftẽ vil arbeit habẽ / ſonð nit geringer muhein kur tzẽ ler 
nen / wz zum einfaltige glauben võ noͤthẽ: wie er dan auch/da er lehiee ang 
das ewig leben were / diß hoch trefflich gehaimnuß des lebens/inein ſon⸗ 
derbare göttliche kürtze begriffen vñ verfaſſet hat: Dip iſt das ewig lebẽ/ 
Das fie erkennen / dich allein einen warẽ Gott / vñ den du geſandt haſt l E⸗ 
SVM Chaiftü. Dergleichenda erdiefürnembfte vñ hoͤchſte gebott uß dẽ 
Geſatʒ vñ pꝛopheten / außzuge / da ſpricht er: hoͤre Iſrael / dein herre Bote 
iſt ein Bott, Vnd: Du foltliebendeincherrze Gott / auß gantzem deinem 
hertzen auf gantzer deiner Seel / vnd auß allendeinen krefften: Diß iſt dz 
erſte gebott vnd das andere iſt diſem gleich: Du ſoit lieben deinen nechſtẽ 
gleich dir ſelbſt. In diſen zweyen gebottẽ hangt das gange Geſatz vñ Die 
propheten:Dndabermal:alles was jr woͤllen das euch die menfche thũn 
follen gůts / alſo thutauch jt jnen. Dañ diß ift das Geſatʒ vñ die prophe⸗ 
ten. Nun bat vns aber der herr nit allein mir worten / ſonð auch mit were 
eben gelehꝛt bettẽ / da er ſelbſt offt gebetten vñ bit gehalten hat / wolt vns 
mit ſeinem Exempel lehren vnd bezeugen / was wir thůn ſollen: —* von 
hbwe gee 


— —— ccvn 
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€ 
eſſig / vñ gebertet/ wienil billicher. mus 
Fi nebenan wachen sehen 

nit für fich dan was folt der onfchuldig für fich bitte”) für vnſer 
ünd / wie er auchfelbft: da er zůmPetro fpzicht: der Satan Luc.an 
hat begert / das er euch moͤge veriert vñ centern/gleich dem weyizen/aber 

ich hab für Dich gebettẽ / das dein glaubnicht nor leide/oder abfalle/ wie 

er auch darnach für fie — —— bitte aber / ſpricht er loan. ır. 

ch gl 


Be sch Ar Das —— 
mit ſeinem blüt erloͤſet: wo ernitan darzů für ons better. Vnd da 
ſehet nun / was er doch im gebett begert vñ —** —— auff 


nigkeit bleiben mögen mananf if we vrichamdch/ u oc 


tet:wir habe ſchon vnſere hertzen hinauffzüm herzen erhebt / einjeglicher 
darbey ermanet ſey / das ernichtsanders/ one allein den herrẽ ſoi trachtẽ 
vnd bedencken. Das herz ſoll gegen dem widerfacher —— ſein / vñ 
aber allein Bott offen ſtehn / ſoll al ee ka feind Gottes zür zeit 
Desgebetszüjmegehe. Dani er ſchleicht offt vñ durchdringt / betreugt ons 
behende / entzeucht vnſer gebett võ Bott abe:dʒ wir etwan nit dz im her⸗ 
una / was wir im mundt füren/ fo doch nit der ſchali oder get 
der ſtim̃en / ſonder ds berg on ſynn mit rechter andacht Gott bittẽ vñ an ⸗ 
ruͤffen ſoll. Vnd wz iſts dz für ein hinleſſigkeit / das ſich einer laßt abzuckẽ 
vñ gefencklich hinfuͤren mit vnnützen vñ eyteln gedanckẽ / eben zů der zeit / 
wañ du Gott bittẽ ſoltſt / gleich ſey etwas anders / dz du billicher mehrge 
dencken ſolt / dañ waß du mit Gott Age he Gott beges 
ren / das erdich woͤll erhoͤrẽ / ſo du dich ſeibſt nicht ꝛeſt! wilt du dz Gott 
dein eingedenck ſey / wañ du bitteſt / ſo du doch ſelbſt nit an dichgedẽckeſt:! 
Das wer ſich nit aller ding vordem feind huͤtẽ Daswer wañ du zů Bott 
Mm iij betteſt / 
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Ator. ı0, 
Cornelius 
an. 


Tob.iꝛ⸗ 
Raphael 
Engel. 


Ei, 5% 


Außlegung des 


betteſt / Gottes mayeſtet mit des gebetto vnfleiß ezirnen: das wer nut 
Ds een mir 


Ten: Ontabereim hei follbocb 


auch wañ er mit dẽ augẽ ſe daño — 
a ee 


feucht bngt außgerottet / 
vnd ins fewer gewoꝛffen wirt / fo kan ja auch die rede oder wort / ſo Feine 
frucht hat: Gott nit bewegẽ / dieweil es keiner gůter würckung fruchtbar 
iſt Vñ derhalbe lehrt vns die gottliche Schufft/ era Rd 


ie belo 
fürdie werck vñ eleemofyn gebe wirt /verfelbig erh — nz 


Das gebetr ſteiget bald ʒu Gott binauff/welchedurch verdient güter 
werck zů Bott auffgereage werde. Alfo war auch Raphael der ide 
bie zeuge / da er allezeit bettet / alle zeit würcket / vñ ſprach: Es iſt ehilich dz 
man Gottes werck offenbar vñ bezeuge Dañ da du vñ deine Sara bette 
ten / da hab ich dz gedechtnuß ewers gebets für dz angeficht der berzligkeit 
Gottes auffggetragẽ. Vñ da du in einfeltigkeit die todte b eſt: vñ die⸗ 
weil du dich nit geſaumbt / biſt võ tiſch auffgeſtandẽ / haſt dein maal vers 
laſſen biſt hingangẽ vnd haſt dẽ todten / ſo bin ich zů dir gefandt/ 
dich zäuerfüche. Vñ aber mal: Gott / ſpꝛicht er/hat mich geſandt dich vnd 
deine Sons tochter geſundt zůmachẽ. Dañ ich bin der engel Raphael i⸗ 
ner auf den ſybẽ Engeln / die wir vor ber herrligkeit oder Flarhait 
ſtehẽ vnd lebẽ Dergleichẽ Bing will onsauchder herꝛ durch Eſaiam er⸗ 
manen vn lehrẽ / ſpꝛicht alſo: Loͤſe auff alle knodẽ der ongerechtigkait/löfe 
aber vñ abermal auff die vertruckung der vnkrefftigẽ —— 
(er die betrangten zůr růhe / reyß hinwweck alle onbillichegebandke Dem 
ungerigẽ bꝛich dein bꝛot / vñ die dürfftige / ſo one tage fürein dein hauß. 
Siheſtu einen bloſſen / ſo beklaide jn / vnd nit verschte die haufgenoffen 
deines ſamẽs Deñ ſo wirt dein liecht zeitlich herfür brechẽ / vñ beine kleið 
werde bald auffgehn. Gerechtigkeit wirt vordir hergehn / vñ die berzlig 
kait Gottes wirt dich vmbfangẽ . Dann wůrdeſtu růffen / oh Bott wirt 
dich erhoͤꝛẽ gleich wañ du noch ruüffeſt / wirt er fpreche: Sihedabinnich: 
Da verheißt Gott / dz er woͤll verhandẽ fein/dz erwoͤll höre/oni febären/ 
a a 
ee 


— — vnſers· CCVin 
eemoſyn enoſſen Gottes nach ſeinẽ gebot außſpenden / 
Nemlich / dieweil ſie hoͤen was Gott gebotten / ſo verdienen ——“ 
fie Gott hoͤꝛe Der hailig Apoſtel Paulus / da er in ſeinen noͤten hülff von Philip. + 
den Bmdern empfangen hett / nenneter ſolliche werck / fojhmeerzaigt/ 
Gottes opffer· Ich binerfettiget worden / ſpricht er / da ich von Epaphror 
dito empfangen hab / was jhr geſendt / ain lieblichen geruch / ain Bott ans 
genemes vnnd wolgefelligs opffer. Dann wer ſich aines armen erbar⸗ 
met / der wůchert Gott / vñ wer ainem dem aller geringſten gibt / der gibt 
Gott / er opffert Bott Gaiſtlich ainen lieblichen geruch Zů de finden wir/ 
daß mit dem Daniele die dꝛey Jüngling im Glauben ſtarck / in der gefenck Zeir des ge⸗ 
nuß ſighaffte vberwinder / zeit in rem gebet gehalten haben / nem lich die bets. 
dritte / die ſechſte / vnd die neundte ſtundt / nemlich / im gehaimnuß der %. 
Dꝛeyfaltigkait / welchs zům letzten zeiten andern ſolt offenbaret werden. 
Dannwañ man von der erſten ſtundt zů der drittẽ kompt / zaigt ſie die zal 
der Dreyfalt vollkomlich an. Dergleichen wañ man auch von ber vierd⸗ 
ten zůr ſechſten zelet / wirt die ander Dreyfalt erklaͤrt / wañ man dañ auch 
võ der ſibende auff die neüne ʒelet / da wirt durch diſe dꝛe ymal drey gezelte 
—— vollkomne Dreyfalt gezelet. Solche vnderſchidliche ſtunden 

ben die anbeter Gottes vorlangen zeiten Gaiſtlich gehalten / ſein zů ge⸗ 
wiſſer vñ rechter zeit zůum Gebet ae Vñ iſt nachmal offenbaret wor 
den daß ſolchs ain gehaimnuß geweſen / badiegerechten alſo gebetet has 
ben, Dañ der hailig Gaiſt zůr dritten ſtundt vber die Junger kom̃en iſt / 
der auch die gnad nach des Herren verhaiſſung erfüller hat: Dergleichen 
daPetrus sörfech/ten ſtundt oben vnder bas tach zům gebet gieng / iſt er 
baide durch ain zaichen vñ Goͤttlicher ſtim̃en etmanung vnderricht wor 
den / daß er alle menſchen zůr gnaden des hails ſoll zůlaſſen / ſo er doch voꝛ 
hin zweiffelt / ob auch die Haden ſoltẽ gerainigt werden. Vñ der Herriſt 
von der ſechſten biß auff die neijndte ſtundt gecreütziget woꝛden / bat vn⸗ 
fer ſünd in feinem blůt abgewaſchen: Vnd damit er erloſen vnd lebendig 
machen moͤcht / ſo hat er damals ſeinen ſig mit dem leiden beſchloſſen vñ 
volnbꝛacht. Vñ aber lieben Bꝛuͤder / bey vns haben neben derzeit / ſo vor 
zeiten gehalten / baide zeit vnd gehaimnuffen des geberszägenorien. Dan 
erſtlich ſollen wir auch am — fr betten / damit des Herren vrſten⸗ Am messen 
De durch das frů täglich gebett/ betracht vñ gehalten werde Weichs auch PL" bet⸗ 
der 4. Gaiſt vorzeitenin Pſalmen anzaigt / da er fpricht · Du mein Bott Palm. s. 
vnd mein Künig + Dann am morgen frů werde ich zů dir bitten / vnnd 
dus wirdeftmicherhösen: Ammorgen werde ich bey dir ſtehen / vnd wer⸗ 
dedich beſchawhen. Vnd abermal redt der Herr durch ainen Propheten: 
Am morgen frů werden ſie zů mir auffwachen / vnd ſagen: Laßt uns ger 

vñ wider keren zů Gott vnſerm Herm. ZU dem / wañ nun die Sonn Am abendt 
abweicht /ond ber tag nachlaffet/müffen wir abermal betten. Dann dies follmen bar 
weil Chuſtus die warhaffte Som iſt / darzů auch der ware tagbleibt/ob * 
ſchon die Som vñ der tag nachlaſſen / ſo bitten — 
m ig ie 


Plalm.ıı7. 


Malach.4» 


> 


Außlegung des — 


der vns die —— —— —— —— —— 
enant werde / da hailig Gaiſt in Pſalmen an: 
— —— 


chen r 
dthait iſt i igeln. Iſt dañ Chꝛiſtus in der Schufft 
—— 


en / wie im elioger 
chuben + Sieiftvom Tempel nitabgenwichen/fonber Diener Common 
vnd nacht / mit faften vnd beten. Da laß die Yyaiden/fonochniterleuch« 
tet / dder die Juden ſehen / ob fie koͤnnen / welche das liecht en / inn 
printer sro zͤder / wir / ſo alle zeit im | echt des 
wir 


vns nachuolgen / was wir erſt ferrer werden follen/da worc imEuinffrii 
—— Bei Pa he 


Das Sehsiaft Capicel. eo 
Außlegung des Bngeliſchen Grüß. 


‚Engufgen Grüß 

Vn iſt aber auch gebꝛeuchlich inn der hailigen Catholiſchen k 

ee mann gleich auf das Vatter onfer / — 
—— fest: Vnd —— nicht ain neweeinfagung 
dieweil auch loannes Chryloftomus folchen Engliſchẽ grůß nit ohnechr, 
erbietũg / in ſeine Licurgiam bat woͤllen ra dann mitdifen worten 
redt er Mariam an; Wıees warhafftig billich vñ recht iſt daß man dich / 
die Gottsgebaͤrerin vnd alle zeit ſeligſte / vnd gentzlich eckte Můi⸗ 


ccxX 


ter vnſers Gottes / loben vnd preyſen / alſo erhoͤhen wirdich/dieducheer 


würdiger biſt als die Cherubin / vnd herrlichet ver alle maß als die Sera, 
phin/dtedu ohne verletzung Bott geboren haſt / ain warhafftige Gottes 


DDR derhalben / O Maria ſſet / voll genaden / der Hetr Marie leb⸗ 
m 


Ge 

it —— — vnder den weibern / vnd gebenedeyet iſt die 
A deines leibs / dann du haftden Seligmacher unferer Seelen gebo⸗ 
ren. Dnd warumb folten wir fie nit verchzen/oder herzlich preyfenz Wa⸗ 
rumb folten wir jienit loben vnd geof machen? da wir ſehen / daß fie von 
der weltan erwoͤlet iſt / daß fie von dem aller höchften vorbekandt / vnnd 
voꝛberait iſt / daß jtelangezeit zůuorn / vnſern Dättern vom Himmel bes 
rab verhaiſſen iſt / daß fiemit gehaimen bedeutet iſt / vñ durch der 


weiſſagung verkündiget iſt: Dañ ſie iſt / von der der Schoͤpf⸗ Genehsi 


Pꝛo 

fer ſelbſt gleich im anfang der rauhen welt die erſte weiſſagung geſpro⸗ 

chen hat / Nemlich / daß kunfftigklich etwa ain weib wurde ——— 

ches dem laidigen Schlangen den kopff mit dem fuͤßballen wurde zertre⸗ 

cten . Diſe iſt des newen Adams newe Eua / iſt nit die vntrewe Stiefmůt 
ter wie jene alte / die jre kindt ehe getoͤdtet dañ geborn hat: Sonder jieift 

die Alätter/mit deren ſo da ſterben / ſonder deren / ſo widerumb lebendig 
werden / welche mit ainẽ onauffprechlichem gehaimnuß / dz kain menſch⸗ 
lich hertz begreiffen kan / denſelbigen widerumb von jrem flaiſch geborn / 
wonwelches bain fie geborn / vñ ware doch von niemandt fruchtbar ge⸗ 
macht / dañ eben von dem / den ſie geborn hat / daß ſie alſo (mit ainem ons 
auffloͤßlichen wunder ) auff ain mal ſelbſt dochter / ſelbſt geſpons / vnnd 


Mãtter geweſen. Was hat vns aber die Prieſterliche ruͤtte ſo one runtzel Num. ın 


eufgefproffenvigeblüet hat / bedeutet dan diſe Junckfrewliche fruchts 
- barkaıt/welcheonfkerbliche handt gepflãtzt / on ainige jrrdiſche —— 
begoſſen / von dem Him̃el empfangen / vñ gebluůͤet / vñ on ſchmertzẽ geba⸗ 
ret / die lebendigmachende frucht fürbracht hat. Dergleichen auch / wz bat 


Gedeönisfihne weiß fell / d3 mittẽ im hoff naß geworden / anders gewoͤlt / adlcum. 4 


dañ aine figur ſein Marie / welche wol võ aller flaiſchlichẽ befleckũg fern 
abgeſündert / võ Him̃liſchen thaw drey mal beregnet / hat durch wu: ckũg 
der dreyfaltigkait ſelbſt rain Gott empfangẽ / ſelbſt rain Bott geborn / vñ 
nach dee gebutt rain blibẽ iſt / welche auch die herzliche pfort des treflichẽ 
Pꝛopheten Ezechielis nit von mitternacht / da alles vnglück herkompt / 
Fond gegen moꝛgẽ / daher die Soñ auffgeht / da der/fontlesernewert her⸗ 


Feochh 44 
Apocalaıs 


kom̃t / bedeutet hat. Dan ð Fürſt des frides irer zucht ſchloß nit allein nit Efaie. »- 


geſchwecht / da er ein vñ außgangẽ / ſonð auch vn vil mehrgehailiget * 
ie 


aech.· 44 
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diefelbige iſt er kommen / vnd diſe pfort iſt auch 
ach EN en 


Apoeala a rl ——— 


nem ſollichen ſchatten / das weib ain ſollichs kiandt tragen wirde Ders 

Exodiy, gleichen da der berg Moſi ain anſehens haͤtte / gleich ais brennet er⸗/ da 

wardt auch die ſchwangere Junckfrawſchafft Marie bedeutet/ welche 

vnder allen Menſchen den Namen ainer kindtsbetterin hatt / da ſie doch 

das Ehelich werck aines weibs nie bewiſen hette. Dife wardtauchber 

Hiera ¶ deutet durch das Prophetifch weib / wellicheanffain newe vñ pnerbösre 
weiſe mit dem pnentrüftem gürtel jres leibs den Lann ombfangenbat/ 
Pl, 105. ohn Maͤnnlich werck. Dann IESVS Chꝛiſtus der vor dem mongen 
geborn / hat ain anfang des flaiſchs auf diſer genommen / vnnd den die 
Himmeln der Himmel nicht begreiffen/deralles erfüllet/da er innallm 

iſt / vnnd er doch von jhnen nicht begriffen woirde / der hat ſich gewürdi⸗ 

get / daß er in die glider gefeß diſer Junckfrawen befchloffen ward. Wars 

Cypr. fer» hafftig iſt das newe vnd vnerhoͤrt/ ſpꝛicht Cyprianus/ daß das ſchwache 
monde na flaiſch die kraft des hoͤchſten in die engigkait Muterliches labs vm fan⸗ 

ane onri gen hat / da die weißheit Gottes die ordnung der dinge vnd den lauff der 

Natur veraͤndert / welche allenthalben aufbzaitet/on jrer ſelbſt voll kom 

menbait in ain klains geſchirr eingoffen hat / weiche der geſtalt in Muůt ⸗ 

terlichem leib vmbfangen iſt geweſen / dz ſie doch vmnd alle ding fehwebt/ 

alle ding erfülles/alleding vbertreffe / alſe ding ———— all 

ing 


ding vmbgreiff D —— — Daniel an 

ing vmbgreiff. Dergle der groſſe berg den iel geſehẽ / von Danich. 

—— —— 

ſtain / der auf zwayen ains gemacht hat / auff weichẽ das gantz geberv/ger 

grundet / darumb es auch dem vnge witter diſer welt nit weichen witt/ 

— Lkr mettert werden. Der groſſe berg / 

ſprich ich / was hat er anderſt als mbebentet 2 Von welcher auch 

Eſaias neben andern Propheten weiſſagt / dz ſie nit allain als ain zweigle Ente.n. 

” een ſe ————— — — 
unckfraw / ſo we alomon fragen vnd ſůͤ⸗ prouerb. n. 

chen will / da er ſpricht: Wer ſoll das ſtarcke weib finden; De weifmah is 

wuſte wol / wieesain ſchwach ding were vmb das weiblich geſchlecht/ 

wie ſchwach am leib / vnd wie wanckelmuůtig an ſinn vnd herhen Dans 

noch dieweil er geleſen / daß Bott verhaiſſen / vnd ſahe auch / daß es alſo 

fuͤglich were / daß der / ſo durch ain weib vᷣberwunden hette/feibit herge · 

gen widerumb durch ain weib vberwunden wurde / da entſetzt er ſich/ vñ 

auß groſſer verwunderũg ſchꝛreyet er laut: Wer ſoli das ſtarcke weib fins 

den! Gleich wolt er ſagen / hangt vnſer aller haii an ainem weibe/ Iſt an 

jhꝛ die widerbꝛingung der vnſchuldt / jha auch der fig / vber den feinde 

gelegen / ſo můß fiejha ain ſtarcks weib fein / die ain follich geofberzlich 

werck zůuerrichten tauglich vnnd geſchickt ſey. Dieweil wir Dann feben/ 

daß bie weiſſagung der Propheten fie verkundiget haben / daß der Gaiſt⸗ 

lichen Synagogen figuren fie fürgebildt haben / daß auch die hochbered⸗ 

ten kirchenlehꝛer ſie volgends mit jren tugenden gezieret / vñ mit jren far⸗ 

— EHEN DE REN NE fingen/ vñ ſo offt 

von noͤten demuůtigklich vmb jre hulff anruͤffen!? So aber da jemand wer 

re / der ons hierinn widerbellen wolt / vnd ſprechen: Wie / iſt dañ Chriſtus 

allain nit gnůg! Diſem antwort ainer auf Den fürnebmſtẽ liebhabern Dis Bernard in 

fer Jancheawen:Chuifknemochr wol fein. Dann alle onferegend- (erm.de irs 

gung iſt auß Bott : Aberes war onsnitgüf / daß der menſch allain wer! car, — 

ve: Es ware füglich vnd bienlich /Dapbaide gefchlecht der Menſchen bey 

vnſer wi ingung vñ erloͤſung were / dieweil auch baide geſchlecht in 

vnſer verderbnuß nit abgeweſen waren. Wol ain gan etrewer vnd ge⸗ Sen.⸗. 

waltiger mitler Gottes vñ der Menſchen iſt Chriſtus JESVS, Aber in dis Tim.a. 

ſem förchten die menſchen die Goͤttliche Maieſtet / vñ aber vnſer Gott iſt Heb. n. 

ain verzerendo fewer. Vñ warumb ſolt der ſündhafftiger menſch ſich nit — 

föcchten dahin zůgehen / auff dz wie das wachß vor dem anſehen des few, Rn” 

ers verſchmeltzt / alſo er nit auch vordẽ angeſicht Gottes zergehe vnd ver 

derbe! Vnd derhalben wir aines mitlers zů jenem mitler. Vnd 

darzů iſt auch kain andere nutzlicher als Maria· Dann Enua iſt vnmildt / Sen. 

durch welche der alt Schlang das toͤdtlich gifft auch dem Mann felbft 

eingegoſſen hat. Hergegen aber iſt Maria getrew / welche das Antidotũ 

oder gegenartzney wider das gift baiden mañ vñ weib eingeſchenckt hat / 

Ihene war ain dienerin der verfürung / Diſe aber iſt ain are = 
verſoͤnun 


2 | Außlegung des 
Derariuie. ver ſunung / jene hat bie vbertrettung eingefuͤrt / diſe aber hat die erloͤſung 
Maris. einbracht Vnnd inn ainem andern Sermon: Was du nun Fdu 
Gott zů opffern rüſteſt / daſſelbig gedenck Marie zũ befelhen / damit die 
gnad Durch denſelbigen Cannal wider kere / zů dem Geber der guaden / 
durch welchen ſie auch hierein gefloſſen. Dann ja Gott nicht vnkt 
oder zů ſchwach ware / dir ſeine gnad on diſe waſſerrohrnach ſeinẽ wol⸗ 
gefallen einzůgieſſen: Aber er wolt dir ain wagen oder fuͤhr verſcha 
vnd beraiten. Dañ es moͤchten villeicht deine haͤndt voller blůt ſein / oder 
ſonſt mit geſchenck beſteckt / da du ſie nit von allem geſchenck rain behal⸗ 
ten. Vñ derhalben / wo fern du nit von Gott zů ruck geſchlagen ſein wol⸗ 
teſt / ſo nim das gering vnnd klain ding / ſo du opffern wilt / vnnd ver» 
ſchaff / daß es durch die angenemſte vñ aller annemung wurdigfte Hände 
geopffert werde. Vnd dauon hat nit allain Bernardus alſo gehalten. Dañ 
Ephrem. auch der hailig Ephrem lange zeit diſe Gottsgebaͤrerin vnnd Junckfraw 
ain Oonciliatricem vnd Aduocatam / das iſt / ain verſuͤnerin vnd fürfpzech 
Andres genant hat · Dergleichen Andreas Hieroſolimitanus / der bey nach voi tau⸗ 
Hierol, Font jarengelebt/nent fieain Göttliche verfünung. In ſermone / welchen er 
vber ven geäf difer Bottesgebärerin vñ Junckfrawen geſchriben. Vñ lre 
Irenzuslib. maus der nechftbey Der Apoſtel zeit gelebt / wie Eua / fpricht er / durch die 
rbe · gengelifcheredt verfuͤret iſt / daß fie vor Bott empfliehet / vnd feine wort 
vbertreten. Alſo iſt Maria hergegen durch die Engeliſche redt Euange⸗ 
liſiert / dz ſie Gott tragen ſoll / vñ iſt gehorſam feinem wort: Vñ wie Eua 
verfuͤrt iſt / daß ſie Gott empfliehe / alſo iſt diſe beraten worden / daß ſie 
Gott gehoꝛchet / Damit alſo die Junckfraw Maria ain fůr ſprech wurde 
der Junckfrawen Eue. Vñ wie auch das menſchlich geſchlecht dem todt 
verbunden iſt durch ain Junckfraw. Alſo hergegen durch ain Junckfraw 
—— wurde:Nemlich / da die Junckfraͤwliche vngehorſam durch 
Junckfeäwlichegehorfam in gleiche gewicht vñ wert vergolten wurde 
Vñ diſe letzte wort zeügt auch Auguftinusanydaer wider lulianü ſchreibt⸗ 
Anräffung Ja auch andere vilbanlige Vaͤtter diſe Gottegebärerinond Junckfraw 
Mine ¶ Albſt angeruffen / vñ auch andern vıfachgegebenhaben / —— en 
Wie wir folche weitleurfig bewiſen haben / da wir võ anrůffung der Hai 
Achın. in ligen gehandelt. Wir woͤllen diſes orts allain des ainigen Achanafı bi 
a ſchreibẽ / der diſe Junckfraw alfo anfpuicht: Zů dir ruͤffen wir, vn⸗ 
Su Dann, fer © du feligfte Iunckfraw / die du auch nach ð geburt ——— 
ben biſt / vñ gib ons für diſe geringe wort vñ reden / groſſe gabenaufden 
reichtum̃en deiner gnaden. O die du voller gnadẽ biſt Dañ vmb des wil⸗ 
len nemen wir diſe wort / welche auß dẽ werck ſelbſt genom̃en vñ võ Na⸗ 
tur lobgaͤbig / vñ gebꝛauchẽ ſie furnemlich zů deiner erhoͤhũg ſo offt aint ⸗ 
weder wir / oð aber alle Creatur dir dein lob vñ geſang gibt vñ auftragẽ 
Dir / ſpꝛich ich / der gnadenreichẽ vnſer frawẽ vñ Küniginne/onfer Herr⸗ 
innen / der Můter Gottes / der Archen des hailigtums. Vñ bald aber mal 
nach wenig andern worte: Nach dẽ Himliſchen heer volgen wir jedifche 
heer / 


Gngeliſchen Gil, CccXI 
heer / die wir das lob vnnd erhebung Gottes inn vnſern rachentragen/ 
vnd erheben dich mit groſſer vnd lauter ſtim vnd ſpꝛechen / ſey Pa 
guadreiche oder voller gnaden / der herz iftmitdie,birte für ons/du une» 
—— fraw —— — Gottes. Vnnd das 

ir eintweder das wir es gelehrnt / oder amptlich einer vom 
gn dern diſe wort enlehnet haben. Iſt jemandts anders, fo wirts gewiß 
lich Bernardus ſein / der / wie in andern ſachen / ai o auch / fonıldie ehr dis 
er Gottsgebaͤretin vnd jungkfrawen Marie belangt/ oder auchandern 
igen / zů jeder zeit ein herzliche vnnd ſchoͤn ludicium oder verftandt ge⸗ 
braucht hat. Wie ſolchs auch dieabtrinige ſelbſt muͤſſen bekennẽ. Vnd dz 
Vermocht auch die Epiſtel ſo er ad Canonicos Lugdunenſes gſchꝛibẽ / oder Epiß, 172, 
ſunſt andere pꝛedige / deren er ein zimlicheangal von dẽ hailigen geſchribẽ · 
In welchen allen er die berzligkeit Gottes/ ſo gar nit auffdiemenfcheges 
30gen/das er auch ein anſehens hat / als der der Gottsgebaͤrerin vn jung 
frawen weniger zů gegeben / alsanderevile gethon haben Darumb iſt 
nichts das jemandt zweyffeln oder abſchewen wolt/difes hailigen Ber⸗ 
nardi authoritet / nach zůſolgen / jnſondern in ſolcher vaalten haudlung / 
Vñ die durch der ganzen kirchen gebrauch bekrefft iget iſt Derdiehatligen 
ehret/der ehret Cheiſtum indenhailigen:der die hailigen lobet/ der lobt 
Chꝛiſtum in ailigen: der die batligen ancöffe,dercifft Chauft: hilff an / 
durch die hailigen. Der den bailigennachfolgt/der folgt Chuftonach, in 
den hailigen: der die hailigen anbitt / der bitt Gottes gaben an / in den bat» 
ligen: Vñ wieuil mehr ſolĩ man glauben / dz ſolchs gefchehe,da die —*— 
gelobt / angerũffen / vnd angebettẽ wirt / auß welcher leib der herr kommẽ 
iſt / durch welchen hailig ſeindt / alle die / ſo da hailig feind. Der affect den 
wir zů der můtter haben / der iſt ein Gottſeligkeit vnd liebe zů den Son/ 
da wir den fon in der muͤtter / vnd die můtter vmb des Sons willen ver⸗ 
ehꝛenꝛ dz alſo alle ehr / ſo der můtter bewiſen / auff den fon felbfk einflieffe. 
Dann diſer ſoll in allen vnd vber alle geehret / gelobt/nachgefolgt /anger 
ruͤffen / vnd angebetten werden. Vnd ob man dañ alle diſe ding auch den 
hailigen auff feine beſondere weiß zůmaſſet / fo bleibt Doch nit deſto we⸗ 
niger Gott ſeine herriigkait / die niemandt mügethailt kan werden. Aber 
wir woͤllen widerumb auff den Engeliſchen grůß kom̃en / dauon wir zů 
reden haben angefangen / der vns der vrſachen —— vñ lieber 
fein ſoit / dꝛaumb das er nit auf menſchlichem verſtandt kommen / ſon 
der vom him̃el durch des Engels außgerüffen lob auff die erden bracht 
iſt / darzů auch vmb des willen/das er kurtz iſt und wenig wort hat /alfo 
das esnit vilmühehat jhn vonauffen zů lehrnen: Ja die fruchtbarkeit 
des jnnhalts vbertrifft Diezaal Der wort. Zů dem/foofft wir diſes grůß 
gebrauchen / werden wir der ſeligen ſtundt als baldt ermanet / welche die 
erſte freudenreiche ſtundt dem menſchlichen geſchlecht nach dem vnſeli⸗ 
gen fall vn ſerer Eltern zů aller erſt erſchinen iſt / in welcher Gott da ex 
ſich Des Ellends vndd qual ſeines volcks erbarmet / ein — 


| Außlegung des 
vnd jme ein weib außgeſündert vnd erwoͤlet / durch welcher dienſt er den 
todt / ſo der Teuffel durch ein weib eingefuͤrt hett / abſchaffet / vnd den ſel⸗ 
bigen mit dem ewigen leben erſetzet. Aber wir wöllen jetzt den 
felbft Hö:en reden; Difer da er zů Maria eingangen / fpricht ee; Seyger 
Orig Omi geriffer voll gnaden. Dip warezäderzeit ein newe form vnnd weiß zů⸗ 
geüffen/ welche / wie Ougenes will/man ſunſt inn der gantzen geſchufft 
nit hatt kinden finden. Das Greckiſch woͤrtlin im Luca haift nit allein 
gruͤſſen / ſonder auch frölich ſein / vnd wol leben. Es hette der Engel Fein 
—— noch dienlicher wort künden finden / dasmal zů gebrauchen. 
ann wie ſolt ſie anderſt billich dann mit einem froͤlichen wort gegruͤſ⸗ 
ſet werden / die den authorem der warhafften woliuſt —* die 
vnermeßliche truͤbnuß welchs Eua dem armen menſchlichen geſchlecht 
* auffgeladen hett / In ein ewig werende freudt ſolt verändern? Darumb 
es: Chrifologuscecht geſchriben / vñ ſpricht / das in diſt m wörtlinein oblatio 
oder opffer. Jaein opffer der gaben ſey / vnnd nit allein ein ſchlecht ampt 
Luca. eins gruͤß: Vñ ſolche gabe hette auch der Engel / da Chriſtus geborn war/ 
den hyrten auffgetragẽ / da er ſpꝛach: Ich verkunde euch ein groſſe freud / 
welche allem volck fein wurt / dañ heut iſt euch ein Seligmacher geborn / 
eben das ſelb munus oder gab/diefelbige freud / hatt er damals der jungk⸗ 
frawen Marie auff getragen / da er verkündiget / das auß bh: der Selig⸗ 
Dell gna⸗ macher ſolt geborn werden. Ob man aber wol liſet / das auch Stephar 
Roc. nus voller gnaden vnnd ſtercke geweſen / dergleichen von Joanne dem 
Lucn  Tauffer/von Eliſabeth / von Zacharia vnd den Apoſteln / die geſchrifft 
ron *beztuget Das jiedes hailigen Gaiſt erfüllet gewefen / fo ſollt doch mies 
mandt dencken/das ſie gleicher maß vnd geſtalt wiedie Gottes gebäre 
tin mit gnad vnnd hailigem Geiſt erfült geweſen. Dann ſie nit vom betr 
ligen Geiſt empfangen haben / wie Maria / auch hatt die voͤlle der Gott⸗ 
heit in jhnen nit leiblich gewohnet / wie in Maria / welcher die voͤlle der 
gnaden ſo andern ſunderbaren ſtuckweiß gegeben / ſich gentzlich vñ auff 
einmal eingegoſſen hat / welche herab in ſie geſtigen / wie der rege auff die 
wolle. Dann wie die wolle von dem leib auch iſt / aber Doch des leibs ger 
breſten nit weiß / a ſo auch die jungkfrawſchafft / da ſie wol im flaiſch iſt / 
weiß ſie doch des fleiſch gebzechen vnd mangelnit. Alſo hat ſich der him⸗ 
liſcher platzraͤgen inn die jungkfrewliche wolle Marie ſenfftigklich ver 
goſſen / vnd die waſſerwelle der Gotthait hat ſich in die ſauffige wollvn 
ſers flaiſch eingetruckt vñ verborgen / biß das er durchs holtz des Creützs 
auß gepreßt wardt / vnd allen landen ein regen der Seligkait auſſgegoſ⸗ 
Augu.ge fenbat. Auff diſe weiß wirt Maria voll gnaden genant / duumb das fie 
Ix allein die iſt / von welcher nit allein Auguftinus / ſonder auch die u 
Cap. s6, kirch / von wegender ehren des herren / keine queftion oder fra woͤll 
erregt haben / ſo offt vnd vile man von ſunden handiet / das aiſo darauf 
kündig moͤcht werden / das jhr mehr vnnd gröſſere gnadt gegeben / die 
uünde allenthalben zů vberwijnden / da fie verdienet den zů —— 
— gan 


— Erngenſchen E:üß, ce 
fraw außgenomen) ſo malkanSac — 


wann wir ſpꝛechẽ / das wir keine ſünde haben / ſo verfüren wir ons „loan, 
vnd biewarheit iſt nit in ons, ee Ba 
hafft als demůtig antworten: Darumb ift Maria voller gnaben geweßt 
dann alleandere/Darumboz ſie allein die iſt / welche von alle: SündLon 
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bott 
hat zů der jungkfrawen: Bott voꝛkame feinen botten/aber er iſt nit von 


Pfalm, PR 


Genel.:2, 


Rom, in 


Cop , 


Gal. 2— 


Match, i. 


Plal.44 


Außlegung des 


— ——— ———— Gottes vnd gentzlich auch der junge 


der Engel binzö/welche wort Elizabeth / ſo auch mit 
Bembalige — eyes en Gebenedeyet biftuon» 


ler gnaden. Die frucht deines leibs der dich feiner * dermaſſen 
thei hafftig gemacht / das vnder allen ſterblichen menfchen kein der ger 
ſtalt gebenedeyet / als du. Dann du allein der verflächung empflohẽ biſt / 
darinn geſprochen wirt: In truͤbnus ſolt du deine kindt gebazen: Vnnd 
noch ein andere / dauon geſchriben iſt: verfluͤcht ſey die vnſrucht bate inn 
Iſrael / vnnd aber haft cin beſondere benedeyung erlangt: Das / wiewol 
du vorgenommen vnd erwoͤlet ein jungkfraw zů bleiben / vnd derhalben 
vnfruchtbar / dennoch vorbehalten deiner jungkfrawſchafft / weder on 
fenchtbarbliben biſt / noch auch mit ſchmertzen gebaͤret haſt. Vnnd ba 
haſtu die verflüchungnit allein für Dich ſelbſt empflohen / ſonder haſt ſie 
auch von vns getriben / da du ſolche frucht deines leibs inn diſe welt ge⸗ 
boren / welchs ons von der verflächungdes Geſatz erloͤßt / ſeibſt für vns 

bie verflůchung woꝛden iſt. Dahat aber nicht HElifaberh den namen di⸗ 

fer frucht außgedꝛucket / ſonder die kirch hat hinzä geferst: 15 SV S Chris 

fius. IESV / darumb daser fein volck von jhren finden Selig ge⸗ 

macht hat. Chꝛiſtus / darumb dz er dieweil er vnſer Auinig on Bifchoff 
von Gott gefalbt iftnit mit gemainem Oele fonder mitdem Oele der 
freuden / vnnd nicht wie feine theilneme / das iſt / die ſo im Ebenbildt 
vorher gangen / ſonder für Deine theilnemen auf krafft des himliſchen 
©aiits geſalbet iſt. Welcher ſalbung wir auch theilbafftigfeind wor 
den / darumb wir auch Chriſten von Chꝛiſto genant werden, Dann der 
vnſer Bunig vnnd Puꝛieſter iſt / der nach ſeinet Iobwärdiger * —* 

ein alles 


By 
\ 


Gnugeliſchen Gruͤß. CCXIII 
allein alles wʒ er hat / vns mittheilen / ſonder auch ſich ſelbſt für ons dar 
geben gewöls: Nach dem er vns inn ſeinem biůt / auß allen gejchlechren/ Apoc. 5 
ungen / vͤlekern und landen erloͤßt/ hat er onsauchzü koͤnig reich vnd 
pꝛi eſter Gott dem herren gemacht / das wir vberdieerden ſollen regieren 
DD vnſeres hettʒen affecten oder begierden allenſampt ſoilen gepieten / 

Vñ alſo vns /eibſt ein opffer darſtellen / das lebendig / das heilig / dz Gott Rom, 1, 
wolgefellig zům geruch der ſůſſigkeit vñ darztı auch feine namen lobe ni 
ber:lich machen von ewigkeit zũ ewigkait Amen. WVonberjemandr ſol ⸗ 
cheenamifleiffigee außlegung beſehẽ wolt.YlemlichwziESVSChrjius euch in, 
haißt / der mage Fuſebium in lihris Euangelicæ demon ftrationis ſehen der 4.Capıız. 
ſolchs fleiſſiger neben andern eroͤrtert vnd aufgelegt bat- s— 


Das Sechÿigſt Capieel. 
Das onfer Gerechtigleit nit der Glaub allein ep. 


“ As nun ettliche fürgeben woͤllen / die Berechtigkait/mit welcher — 
D allein recht vi wol geehret wirt / der / der vns die gerechtigkeit iſt cſid. 
RXwoꝛdẽ /nemlich vnſer herr IESVS Chꝛiſtus / ſey allein der glauby Gereang- 
beren meinung vnd fürgeben it voriangſt vonder einigen/batligen/ Ca, Fat 
tholiſchen und Apoſtoůſchen kirchen verfehupfft und verftoffen worde, 
Dann voꝛ zwelff hundert jaren waren etlicyefegerAnomei deren obrꝛiſte 
hauptleut und ertzketzer Ketius vnd Eunomius geweſen. Diſe dorfften für 
geben vnd lehren. Gott ſůchte vñ begerte von vns nit mehr/ one allein/ð 
wir jn erkenneten vnd maßten jnen ſelbſt ein ſolche hohe erkantnuß Got⸗ 
tes zů / dz fie auch ſagẽ doͤrfften / ſie kenneten vnd wüßtẽ nit weniger Got⸗ 
tes natur / als ich ſelbſt / wolten auch man ſolt ſolchem von jnen erdichtẽ 
> ſouil zämeffen vnd vertrawen / das / wo einer nur ein ſoiche glau⸗ 
en hette angenom̃en / wurde jme nit ſchaͤdlich ſein / ob er gleich die aller 

ſchwereſte ſünd begangen / vnd nit allein nit ablieſſe von jiinden/fonder 
auch noch vil ſchwerlichere zů den vorigen auffſamlet: Wie ſolchs Epi 
thanius vñ Auguſtinus beſchriben. Ja Anguftininszaigt auch any dz die Fpip Ibn 
Apofteln noch bey leben geweſen / da ſchon etliche vorhanden/ die mit Yet Aug. de 
fanden / das der Apoftel ſchreibt: wir haltens darfür / das der menſch ge⸗ Be FAN 
rechtfertigt werde / durch den glauben/one die werckdesgefars:babenge Re" 
maint der glaub fey den — genuͤg / ob er gleich ein boͤß leben habe / EURE 
vnd Feine gůte werck: So doch ſolche mainung zů halten dern auſſerwel⸗ & 
ten vaß nie is ſynn iſt kom̃en: Sonder er wolt mit Difen wortẽ lehren / da 14 
mit jederman wißte / dz er durch de glaube gerechtfertigt werde / ob gleich Kom.5. 
keine werck des Geſatz vorgegangẽ weren Vnd dz iſts auch / dz er an einẽ helc. 
andern oꝛt ſpricht / vnd jetzt diſe zeit von vilen mit ſo groſſem frolocken ge 

ruͤmbt wirt: Ir ſeind ſelig woꝛden auf gnaden / durch den glauben / vnnd 
das nit auß euch ſelbſt. Dann es iſt ein gabe ii den —— 

n iij 


g..hsıren 


Augu.de 
Graca & 
Ib. arbitr, 
Cops, : 


Pfifm. yo. 
8. Con 5 


guſtinus auch ermanet / Paulus der Apoftel hatt el 

che leuth moͤchten gedencken / diß ſey der mainung ——— 
fen die Glaubige dergüten werck nit / vnndder Glaub ſey 
wiejegiger zeit leuth ſich ſelbſt auffs hoͤchſt bereden / vmb des willen fie 
auch ſo offt fehreyen vnnd Nit auß vns ſelbſt / nit auß den wer⸗ 
eben ıc. Nemlich / andere leuih auch dahin inn ſoichen gürduncken vnnd 
wohn zäzichen/als haben die gůte werct keine frücht Soichs: ſprich 
ich / hatt der Apoſtel ſelbſt geſchen / wie er dañ voller des hatligen gaiſts 


geweſen. Er hatt aber daneben auch erſehen / das die ieuth ſich vber 


Ihre güte werck möchten erheben / ais weren ſie felbft mächtig und Ereffr 
pe genüg darzů / die gůte werck zů thůn vnnd wircken Darumb ſetze 
er gleich hinʒů ( das doch jheue leuthe haimlich vberhupffen) Wir 
———— / die wir zů gůten wercken erſchaffen / welche Bott 
raittet hat / auff das wir barinnen ſollen wandlen Was iſto ſpricht 
Auguſtinus Das der Apoftel/daer Gottes gnad erhebt / vnnd geſpro⸗ 
chen hett: Nit auf den wercken / auff das fichniemandt rhuͤme / gleich 
vꝛrſach gibt warumb er das geſprochen / vnnd fagt: Dann wir feind feir 
ne geſchoͤpff / die wir inn Chuto IESV gefchaffen zügäten wercken. 
Warumb dann nicht auf den werden / auff das fich niemandt rhuͤme! 
aber höre vund verſtandts recht. Nit auß den wercken / nemlich ale 
weren fie Deine werck / als kemen fie vondicher : ſondern inn den wer⸗ 
cken / zů welchen dich Gott erg iſt / formiert vnnd gefchaffen 
hatt. Dann das willder Apoſtei / da et ſpricht wir feindt feine ger 
ſchoͤpff / die — ſeind inn ChrftolE SV 36 güten 
Nit inn ber Schoͤpffung / inn welcher wir zů menfchen geſchaffen / 
ſonder inn der / von welcher einer ſpricht / der ohne zweyffel vorhin ein 
Menſch war ; Gott / ein rain berg ſchaffe inn mir. Vom welcher 
auch der Apoſtel ſpricht: Iſt etwa einnewe Creatur oder Geſchepff / 
ſo iſt Die alte vergangen / vnnd ſihe / alles iff newe worden. Allfo 
werden wir gemacht/das ift/formiert vnnd gefchaffen/ in oder zů gůten 
wercken / welche nit wir vorberait haben / ſonder die Bott vorberait 
das wie m hnen ſollen wandlen Vnnd aiſo / iebe drůder / i vnſer güt les 
ben/nichts anderſt / dann Gottes Gnade vnd ohnezweiffelift das ewig 
leben / welchs dem gũten leben auch gegeben wiet/ auch Goites Gnad. : 


— Gerechtiglait Ccxim 
Damm ig auch vmb ſonſt gegeben wirds / dꝛumb daß das gůt leben 
Smb ſunſt gegeben / weichem diß ewig lohn gegeben on 8* 
gůt leben / dem diß ewig gegeben wiroe/ dieweil es ſeine belohnung iſt / 
bi —* vmb —— un die gerechtigkait. Damit warı 
eyCwieesdann warhafft if) Gott wirdt ainem jeden nach feinen 
werctengeben. Sihe da / auf difen worten Auguſtini ſehen wir leichts 
lich / was dz für werck ſeyen / die Paulus vonder Juftificationpndrechts 
fertigung will außgeſchloſſen haben: Nemlich Die werck / fo auſſerhalb 
dem Glauben geſchehen welliche / wiewol ſie etwas zůr Difpofition 
naden / der rechtfertigung moͤchten dienen / dannoch / dieweil es uns Heb · in· 
moͤglich iſt / one Blauben Bott wollgefallen/mögen ſie die erſte gnad nit 
Verdienen / welche auch der vrſachen gnad genandt wirt / darumd daß fie 
gnedigklich und vmb ſunſt gegeben wirt / ohne ainige vorgehende werck 
Dann ift ſie gnad /ſo iſt ſie nicht auf vnſern wercken / ſunſt wer gnad nit go... „.. 
gnad. Alſo ſeind kaine vnſere verdienſt vorher gangẽ / aber allain Gottes 
gůtthat / iſt vnſer rechtfe g voꝛkomen. Vñ das iſt auch / das Fauftus . uf lib. ge 
geſchriben hat / — bigen ort Pauli in der Epiſteln zůn Epheſi⸗ ib,arbsaa 
ern einfuͤret. Die erſte beruͤffung / ſpricht er / fordert võ vns Compendium 
lidei / das iſt den gewin oder kurtze des Glaubens: Aber die gnad,fo dor ⸗ 
nach zů anderzeit darauff volgt / die legt benerlöften/denabgewafchnen/ 
den ernewerten / ain eruſten Des wercks vnnd ain ſorge Der arbaitſam 
——— it empfangen / 
durch beyſtandt ſeiner hülff mit arbait bewaren: Da vns auch der ANpo⸗ 
ſtel ermanet:Sehendt / ſpꝛicht er / daß jhr die gnad Gottes nicht zů nichts 
oder vergeblich empfahet. Etkenne wol vnnd recht / daß die Gradus oder 
In der beruͤffung vnnd der erfüllung vnderſchidlich ſeindt. Von den 
lainen erwartet erden Glauben / aber von den beſtaͤttigten fordert er 
die werck ſampt dem Glauben. Doch alſo / daß er den zunemenden vnd 
wachſenden jhren affect vnnd ernſten willen vermehren / vnd den arbai⸗ 
tern taͤglich durch feine hülff beyſtehe. Alſo vnnd auffdiſe mainung hat 
tinus Paulum außgelegt / daß er nicht die werck / die Gott berai⸗ 
tet hat / daß wir in jhnen ſollen wandeln / nach dem / vnd als baldt er ain 
rain her in ons erſchaffen / vnd wir newe Creaturen worden / hab woͤl Palmsar 
len außſchlieſſen / ſonder allain die werck / ſo wir gethan / da wir den alten 
Menſchen noch nicht abgelegt vnd geeüſſert haben. Vnnd er heit auch Cor. 
daß die andere Apoſtolen Joannes / Jacobus / vnd Judas / jhre 
Epiſteln der vrſachen geſchriben / Damit fie deren guͤtduncken vñ wohn 
widerlegten / die da mainten / als hab Paulus Die gůte werck verworffen 
vnd abſchaffen woͤllen / zů denen wir in Chriſto ES V gefchaffen : iba 
auch das Petrus ſchreibt / in den Epiſteln Pauli ſeyen etliche ding ſo 
ſchwerlich moͤgen verſtanden werden / vnnd die vngelerte vnnd vnbe⸗ 
ſtendige / wie auch andere geſchrifft / zů jrer ſelbſt verderben verfaͤlſchen etc. 
Solchs ſoll man auff den oꝛth Pauli deiten / da er * nn. 
; 11 es 


u . Von der Cheiſten 
des Glaubens handlet. Darumb daß des Pauli mainung nie geweſen / 
welche die verfälfcher des Euangelij woͤllen / Nemlich / daß gůte werck 
Roms. Mbrszür Berechrigkait: /michts auch die ſeligk ait zů erlangen dien ſtuch 
.*. ſcin ſollen. Dañ andere wort Pauli fofolcher Opinion geſtracks ʒů wir 
der / ſeind hellerals die Sonne / Nemlich daß wir mit leiden mͤſſen woͤl 
len wir anderſt mit herzlich ſein / mit ſterben muͤſſen / woͤllen wiranderſt 
mit leben / mit dulden muͤſſen / woͤllen wir anderſt mit regieren / vnnd dad 
uiernandt ſoll gekroͤnet werden / ſo fern er nit redlich kaͤmpfft vnd ſireitet . 
ar. Onnd anderſiwo erklaͤret et auch was ð laubens er wöllverftandenhes 
ARE ben / durch den wie gerechkfertiget werden dadurch wir auch die vnuer⸗ 
Glas. welchte Kron erlangen · Dann da er zůn Galathern ſchꝛeibt / beʒeuget er 
mit außtrucklichen wortẽ / daß er nit von ainem jeglichen Glauben rede / 
damit man glaubt / daß vns die ſünde verzihen ſeind / durch Chriſtum / 
ſonder von dẽ Glauben / der durch die liebe wirckt. Daß aber der folafides 
der bloß vnd ainig Glaub / weichen vil für gnuͤg halten / baide zůr gerech / 
tigkait vnd ſeligkait / nichts ſoll noch gelte / das heit er für fogewiß /daf 
Corn, Each vngeʒweiffelt ſagen darfft Wann ich allen Glauben hab / aiſo daß 
ic) berg verſetze / vnd hab die liebe nit / ſo bin ich nichts Auff welche mai⸗ 
lacob.a. Pungaud) Jacobus redt : Meine Bruͤder / was ſolt das nutz ſein / ſo je⸗ 
mandt ſpꝛech / er hab den Glauben / vnd aber hat die werck mit/ Soltder 
Glaub ainen ſolchen felig machen 2 Derhalben moͤgen hene leutb ſich 
ſelbſt ſo ſanfft Erlen mögen jnen hren Glauben ſo wol gefallenlaffen/ 
als ſie ſelbſt woͤllen: Naͤmuch / das er rechtfertig / daß erfeligmach : Vns 
aber ſoll gewiß ſein / dz ð hailig Geiſt durch fein werckzeug gerebr Rem 
1Cor.s. lich : Nit wolt jrꝛen / Nit die hůrer / nit die den Abgötrerndienen/nit die 
ehebzecher/nit die zarten / nit die Enabenfchender/nitdiedieb/nit die Beis 
gigen / oder die vollfauffer/nit die da ſchweren / nit dierauber / werden 

das Reich Gottes beſitzen. 


Das Ain vnd Sechalgſt Eapitel. 


F Daß der Glaub nit verloꝛen werde / durch ain 
jede tödtliche Sünde: re 


aſchlieff moͤgẽ habẽ dadurch fleempflichen’ 
woͤl \ \ [ unden ſein 
Eee EEE 


der vngerechtigkait / 
die fo infeinem Klamen € e vñ vi wun⸗ 
ee een 
REGEN — 


durch ain jede Sünd. ccxv 


. feine wort hoͤꝛt / vnnd nicht thůt / dieweil doch der Glaub auß dem gehoͤr Nach.r. 


kompt? Warumb ſagt die Geſchꝛifft / daß vil vnder den Furſten der Ju: Romno. 


den an Chꝛiſtum geglaubet / vnd doch der Yienfchenchrmehr/als Got» Ioan. 1a. 
tes ehrgeliebet haben 7 Warumb fpricht der Hetr an ainem andern gut: Luce, ın. 

- Der knecht / der feines Herren willen weiß / vnd nicht thůt der foll mit 

vilen ſchlaͤgen geftrichenwerden # Warumb Sanct Jacobgejchuben ; Iacob, 4 : 


Der da weiß vnnd Fan gůts thän/thütsabernicht dem ſto aın Sünder 


Was iſts aber/ des Herzen willen / vnnd was gůt iſt wiſſen / anderſt / 


dann dem hailigen Gaiſt glauben / der vns durch feine Schreibet/ Nem · 
lich / Pꝛopheten / Apoſteln / vnnd Euangeliften lehret / daß das der wille 
Gottes iſt ? Dannoch ſpꝛicht die Schufft / Es ſey ſunde bey vnnd neben 
dem Glauben geweſt / da das nicht geſchehen/ das manglaubt. Darumb 
iſts falſch vnnd vnrecht / daß ſolliche leuth fürgeben: Der Glaub werde 
durch die Sünde verloren: Oder wo er bleibt / ſey er doch kain techrer 
Blaub: Oder aber / der ſo den Glauben ohne die Liebe hat / der ſey kain 
Chꝛiſt: Falſch vnnd oncecht iſts / daß ſie mit ſollichem halſtarugen fre⸗ 
nel ſchreyen Der vnglauballain ſey Sünde : Vnnd aber der Glaub als 
lain ſey die —— Dann wo kaine Sünd mehꝛ iſt als der vn⸗ 
glaub / vnnd kaine Gerechtigkait mehr ais der Glaubr Was vnnd wars 
3A ſoll dann das Jüngft Gericht / welchs ha nicht vber die vnglaubigen 
ſoll gehalten werben / Wie ſoiches die wor ChRıftidenrlichanzaigen 
woͤllen: Der nicht glaubt / der iſt ſchon jetz gerichtet. Vber die Glaubigen cin. 
wirdt Das Gericht gehen / vnder denen der gerecht Richter der lebendi⸗ 
en vnnd der todten / Die ſo zůr lincken handt / inn das ewig fewer wirdt Mach. 25. 

iſſen gehen: Nicht der vrfachen/baß ſie nicht geglaubt / ſonder darumb 
daß fie Gottſelige werckzä thůn verachtet haben. Vnnd das iſts / dauon 
der Weyß mann fpricht. 2 Allebarmbergigkait wirdt ſtatt machen ai⸗ keclel. i6. 
nem jeden nach feinen wercken. Das wiülauch der Künigklich Pꝛophet / Pam. ıs, 
wie es auch der Apoſtel widerumb erholet + er: / ſpricht er / Du wür⸗ Rom... 


deſt ainem jeden geben nach feinen wercken. Wie auch derfelbig Apos 


fiel zůn Coꝛrinthern fehreibt: Wir muſſen alle ſampt vordem Richterffäl .Con s. 
Chꝛiſti offenbaret werden / Damit ain jeder das feinein feinem leib dar⸗ 

von trage, Er fpricht nicht: Vie er geglaubt /fonder / wie er gethan / 
aintweser gůts / oder aber böfes. Dergleichen lefen wir auch inn der 
Oifenbarung Joannis: Ich komme eylends vnnd baldt / vnnd meine Apocaaz. 
belohnung iſt mit mir / ainem jeden nach feinen wercken zägeben: ha 
Chꝛiſtus ſelbſt fpricht : Die da gůts gethan / werden berfür geben zůt pas loan.5. 
ſtende des lebens: Die aber boͤſes gethan / die werden zůr vrſtende des Ger 

richts gehen. Die Schꝛifft iſt voll ſollicher Spꝛüch: Es ſoll vergolten 

oder bezalt werden / Es ſoll nicht nach dem Glauben / ſonder nach den 
wercken Bericht werden gehalten. Was für werck aber:! Der vnglau⸗ 

bigen? © nain. Dañ dieſelbige / wie die warhait felb bezeuget/feind Schon 

eben in dem / daß ſie nit glauben / gericht und verdampt. Der — 


1.Cor,1g, 


Der Glaub wirt nit verlosen 


werck ſeinds / nach welchen die vergeltung vnnd das Gericht ſoll gehal⸗ 
ten werden. Alſo hats gar ain andere mainung mit dem Glauben vnd 
Hoffnung : Ain andere aber mit der Liebe / durch welliche der Glaub 
wircket. Dann diſe iſt ain vnablaͤſſige vnd ſtaͤttige geſellinne der Gna⸗ 
den / wirt auch niñermher von jr verlaſſen. Dannalfofprichrdieewige - 
weißhait des Vatters: Die mich lieben /die liebe ich Vñ an ainem andern 
oit: Der mich lieb hat / der ſoll von meinem Vatter geliebet werden. Der⸗ 
halben wie die ſunde vnnd gnad wider ainander ſtreiten / alſo ſeind auch 
fünde vnd Liebe gegen ainander: Aber der Glaub vnd Hoffnung koͤnnen 
auch inn ainem ſein / der bey Gott inn gnaden nicht iſt. Wie ainer / der 
ain diebſtal begangen / wol die Liebe verlaſſen vnnd außgeſchloſſen hat / 
die nicht allain aines frembden gũts nit begert / ſonder vil mehꝛ nach jrer 
gůte dasſre andern gern mirthailet/aber da hindert Doch nichts / das int 
ainem follichen Der habitus / das iſt / gefchickligkait oder anmůtung dee 
Eeufchhait bleibe. Alſo hindert auch nicht / deſto weniger derain Dieb iſt 
felbft wol die Liebe verlaffen/ vnd doch den habitum des Glaubens und 
der Hoffnung behalre. Wiewol doch diſer baider kains dem / der ſie hat / 
ainigen nutzen bringet / wo ſie jhres lebens / das iſt der Lieben / welliche 
baider des Glaubens vnnd der Hoffnung leben iſt / beraubt ſeind. Aber 
ketzerey vnnd aigen ſinnigkait iſts / durch welche der habitus bes Glau⸗ 
bens außgeſchloſſen wirdt / alſo daß / wo etwa ainer inn ainem Aerichel 
des Glaubens abtrinnig were / vonder mainung vnnd ainhelligem ver 
ſtandt der ainigen hailigen Catholiſchen vñ Apoſtoliſchen kirchen / man 
von ainem ſolchem recht ſagen moͤcht / daß er den habitum des Glaubens 
verlaſſen vnd verloren hab. Vnd alſo iſt num ainrechter Glaub auch inn 
denen / die mit etlichen ſchweren ſünden behafftet / wo fern ſie neben an 


dern Artickeln des Glaubens / auch ain hailige Catholiſche kirch glaubẽ⸗ 
Dann man ja nit glauben kan noch ſolt / d Kůnig Dauid / da erden Eher 


uReg, u 


bꝛuch / darzů auch den todtſchlag begangen/zägleich vnnd als baldt auch 


den Glauben verlaſſen oder verloren hab: Man wolts gleich von dem 
Glauben verſtehn / mit welchem wir dem allem Glauben / was Gott ge⸗ 
offenbart hat / oder auch von dem / mit welchem wir trawen / daß er vns 
ain gnediger Bott fein woͤlle / vmb Chriſti willen. Wiewol diß mehꝛ zůr 
Hoffnung als zům Glauben gehoͤꝛen möcht. Dañ wo Dauid nit geglau⸗ 


bet / dz Gott die ſünde hefftig ſtraffe / ſo were er nit ſo hoch erſchroͤckt wor 


loel. 2. 


Pſalm. 24. 


den / wurde nit ain ſolchen rewhen gehabt haben vber feine finden. Her⸗ 
gegen auch / wann er nit geglaubt / daß Gott gůtig vnd rn 
ergedultig vnd viler erbarmung / vnd fürtreflich fey/ ober der miſſethat 
vnd boßhait / wann er nit ain gewiſſe hoffnung vnnd trawengeſchepfft / 
Bott wurde vmb feines Namens / vñ vmb ſeines eingebornẽ swil 
len feiner Sünd gnedig fein : So wiirde er nimmermeb: fichbefliffen / 
Gott zänerfünen.. Wir lefendap Petens den Herꝛen verlaugnet bat: 
Nicht deſto weniger feind etliche / die da wöllen/ er hat auch eben res 
Sr 3; 9 


durch ain jede Sünd. CCxvi 
des ledeno / den Glauben in Chuſtum gehabt / vnd daſſelbig fürnemli 
Dee —— 
der bat ewer begert / Daß er euch reutern oder ſiben möcht / wie Pet. Lomb, 
den wai chaber hab für dich gebeten / auff daß dein Glaub nit manı ji.,.difind. 


nandt werben. Dañ wo du die wort lacobifleiffiger anfehe wolsft/ wie, Iarcbı = 
deſtu vil ainandersfinden. Dann er fprichtnicht/wieder Menſch / ſon⸗ 
der wie der leib ohne Gaiſt / todt iſt / alſo iſt auch der Glaub ohne werck 
Pa ⏑⏑⏑ 

r /wann die en 
welliche Gott /der vnſer leben iſt /inn uns wohnes/welliche auch lb 


Sell. Dann die Liebe iſt des Glaubens Seel. Derbalben auch/wieder - 
leib gleichwol ain leib bleibt / ob ſchon die Seel auf hme febzet/ vnnd er 
Eainen Gaiſt bat / mangelt jpmeanch annichten / Dasadellentiam oder 
herein. at des leibs gehoͤrt. Alſo bleibt auch der warhafft 


Glaub / ob er — plc amerika 
ren ding / fo zůr handlung / zůr vnnd ai fft des Glau ⸗ 
bens ge : lich / daß er den worten es / vnnd was 
Gott ſonſt offenbaret hat / zafalie vnd hhmeglaube. 


Das / wey vnd Sechligſt Capirel. 


Daß der Glaub nit allain micdem woͤrtlin vnd Na ⸗ 
an “ 
re 


ſchiden / vñ diſe dꝛey Tugent feinddergeftalt nicht anainander ver 
bunden / daß man | Dann : 

fie/ wie auch Auguftiaus in feinem Enchiridio Tehzet/ nicht allain mit dem Aug apı& 

wö:tun/fonder auch mit redlichen vnderſchid lindert werden. Vnnd 

wen kan man aber beffelbigen für ainen beffern zeuge haben /ale Paulum 1. Cor 120 

feibft x Dann duncht dich nicht /baf ecden Blmben 

fentlich vnderſe 


— Von vnderſchid des 


Wir leſen von gnad der hailmachung / vnd von gaben der zungen: Aber 

von Glauben der hailmachungoder zungen leſen wir an kainem ort · Wir 

Chryf. Omi woͤllen aber vom Namen oder woͤrtlin nicht zancken / dann wir wiſſen 
ka2s.inı. WOol/daf lohan Chryſoſtomus / vñ lange zeit nach jhme Bernardus / an at 
ngem oder zwayen orten des Glaubens der zaichen vᷣnd wunderwerchger 
dencken: Was iſt aber das für ain Glaub dauon Paulusredr? On ʒweif⸗ 
koladEs fehijteain gewiffer/dann ainig ander Glaub: Nemlich / der Glaub ifts/ 
Ben inpar Mit welchem wir nit allainall’dem jenigen zůfallen / was ons —** n 
visfrm. YDdiefeligkait züerlangen von noͤten iſt / durch welchen wir auch ge⸗ 
fermone, 1 wiſſe vertrawen der barmhertigkait Gottes / vnd feiner verheiſſungen 
empfangen / ſonder auch dadurch wir dermaſſen gegen vnnd zů Gott er⸗ 

hebt werden / daß auch zaichen vnd wunderwercdaranffpolgen. Vnd 

O:igen in warlich Origenes/Baflius/Gennadius/T'heophilactus &c, en auch dife 
Tat sin wog Pauli von den vollkomnen vnd beſtendigem vnuerletzten Glauben 
Bafıl.io Resanfgelegt/alsder gnůgſam ſein koͤnne / auch die berg zůuerſetzen / von dem 
auch Chuſtus pucht: Vo jeden Glauben haben / vnd nit wancken wur 
nach. cap Vden / wann je ſchon auch zů diſem berg ſprechen:)ebe dich vnd werff dich 
in Scheliis. in das MNeer / ſo wirts geſchehen Welchen Chaftus auch anderſtwo ai⸗ 
Maar em ſenfftͤrnlin verglichen hat / nit darumb / daß er fo klain / ſonder daf 
er alſd ſtarck vi ſcharpff iſt / wie man ſolchs auch an ainem klainen gerin ⸗ 

gen ſenffkoͤrnlin empfindt. Iſt auch gewiß / daß Paulus da rede / von 
warhafftem beſtendigem Giauben / der nit zweiffelt / mit welchem man 

nit allain was von Gott offenbaret iſt / glaubt / ſonder auch ain gewiſſen 
vertrawen ſchoͤpffet / Gott werde das ſenig / ſo wir bitten / reichlich ge⸗ 

ben vñ verleyben. Vnd warumb ſolt man zweiffeln / von welchem Glas 

ben Paulus rede? Lehꝛet er doch am end deſſelbigen Capitels / es ſeyen 

drey verſchidene ding / der Glaub / die Hoffnung / vnd die Liebe. Vnnd 

aber vnder diſen ſey die Liebe groͤſſer. Wie kan dañ jemandt daran zweif⸗ 

feln / daß Paulus von den Gnaden vñ Glauben rede / dadurch wir Char 

ſten ſeind! Vnnd der kundt aber kaine frucht bringen / wo er allain were / 

vnd von der Lieben / welche ſein leben iſt / verlaſſen. Derhalben woͤllen 

Aug. ib.15. wir folcher leuth erdicht ding verwerffen / vñ mit Auguſtino ſagen: Dir 

de Trinae Glaub koͤnne wol ohne Kiebfein/aberdoch koͤnne er nit nug fein.  ° 


cap.ıs. & i 
ferm,luper 


I Das Dꝛey vnd Sechllaft Capitel. 
Daß man dem Glauben / die Hoffnung / vnd Eiebe 
zů geben můß / ſoll er anderſt nutz fein, 
ur mei 
ö a —— 


ben. Vnd diſe můß al i i nichts 
Be babe of Gofung eh vareamen Gen 


Glaubens / Hoffnung / vnd der@ichen.  CCKVI 
durch welches aingebomen Sons bitter leiden vnd todt wir vnſer fünd 


ben wirt / alſo a — Vnſer Herꝛ IE VS Chꝛiſtus//ſpucht 
er / ſitzt jetzt auff dem Berg Syon vnnd lehret / jetzt iſt er auch inn der 
ſtatt Hieruſalem / vnnd vberraicht Das Geſatz vnnd Euangeliſche iehr. 
Dann da redt der Pꝛophet nit von Moſaiſchem Geſatz. Dann wie were 
das moͤglich / dieweil das Geſatz nicht auff Syon / auch nit in der ſtatt 

ieruſalem / ſonder auff dem Berg Synai lange zeit zäuoın/ ehe dann 

alas war / gegeben iſt: vnnd aber diß Euangeliſch Geſatz vile zeit 
nach dem Eſaia verkündigt iſt Darumbredter auch aigentlich Exis 
bit/fpricht er / eß wurdt aufgehen: Danndasalte Geſatz war ſchon lang 
vorhin außgangen. Vnnd das macht der felb Prophet Eſaias an eir 
Ben ae ale 
vnſer Richter vnfer / vnſer Künig: 
Er wirt uns Selig machen, Vnnd der Herrſelb durch einen andern 


Hier. 51. 


Iacob, 4 


Don vnderſchid des 

en: Jch werde / fprichter/mein Geſatz inn hen jnnerlichen ge 
/..0nnd werde es inn jhre hertzen einfchzeiben. Ja auch der Hailig 
Jacobus redt von Chuftoalfo: Es iſt nur ein Geſatzgeber vnd Rich⸗ 


Cyriblib.s. ter / der verdoͤrben vnnd erloͤſen kan. Solchs lehꝛet auch Cyrillus mit 


Philip. 2. 


Heb.s. 


Rom. & 
2.Tim.» 


Matth. 19. 
Ioan. 15. 
Luc, 2% 


Idiot; 


Bernar.in 
norali 8. 
Vi&oris 
term, 1. 


vilen wortten/da er von der hailigen Dreyfaltigkait ſchreibt / vnd lehret 
das Chꝛiſtus nicht allein ein Erloͤſer / ſonder auch ein Geſatzgeber fey/ 
der dem Vatter gehoꝛſam geweſen / biß inn tobt. Ja biß inn todt dẽes 
Creützes / vnnd allen menſchen des ewigen Hails viſach geworden iſt. 
IH er es aber geworden alien / fo allain an Ihn glauben? Das ſagt 
Paulus nicht: Sonder allen / ſpꝛicht er / ſo hhme gehorſam ſeind / allen 
ſo ſeine Geſatz bewaren / allen ſo feine Geboit halten. Aber von denen 
fodem Euangelio vnſers herꝛen IESV Chꝛiſti nit geboschen / darff ee 
Jagen/das ſie ewigklich herhalten muͤſſen / vnnd in verderbnuß geſtrafft 
ſollen werden. Sogar will er nicht / lehrts auch nit / das Chuftusauch 
ſolchen leuthen des ewigen lebens vrſach geworden ſey. Darumb jrret 
der / ſo da mainet das Euangelium ſey ein bloſſe vnnd gleiche verhaiſ⸗ 
ſung des ewigen lebens / ohne ainigen beſchayd vnnd * / die Ge⸗ 
botten Gottes zůhalten. Dann folcher wohn vnnd mainungen wider⸗ 
ſpricht die gantze Befchuifft: Paulus ermanet / das wir muſſen leiden / 
woͤllen wir anderſt mit herzlich ſein / muͤſſen mit fterben/wöllen wir an 
derſt mit leben : muůſſen mit dulden / woͤllen wir anderſt mit regieren 
Chꝛiſtus machts ſelbſt noch vii deutlicher: Wut du zům leben eingehn/ 
halt Die gebott. Vnnd an einem andern orth: So ir diß wiſſet / ſo werdt 
jhꝛ Selig ſein / wann jhr es thůnd. Hai dann Chꝛiſtus ſelbſt muͤſſen 
leiden / vnnd alſo inn feine herrligkeit eingehen / (omuffen wir ja vil 
billicher leiden / auff das wir alſo nicht in vnſere / ſonder inn eines an⸗ 
dern vnnd vber natürliche herzlichkeit eingehen mögen / die man vnns 
nit ſchuldig iſt / die auch all vvnſere verdienft weit vbertrifft. Idiota cin 
ſonderbar Gottſeliger Man / vnnd allein mit dem namen ein Idiota 
der hat ettliche Regulas gantz fein beſchriben / darinne er ein Chuſtlich 
leben verfaſſet / vnnd da er geiehrt hett / das diß weltlich leben nit weni · 
ger vnrhůwe vnnd arbait hab / als der pfad der Tugendt;da ſpricht er⸗ 
es ſeyen naͤrriſche gedancken / das einer maint anderſi / dan durch Eampff 
vnnd ſtreit wider das flaiſch / Teuffel / vnnd wellt / inn himmel zů koimn⸗ 
men: Dieweil Chꝛiſtus vnſer haupt ſelbſt / anderſt nicht / ale durch 
das Creutʒ inn himmel iſt auff geſtigen. Vnnd der diener ſoits ja nit 
beſſer haben / als der Herr felbft.Difem volgt Bernardusertlicheseit 
nach / vnnd ſpricht: Das iſt nicht ein auffrüchtig / fonber ein verfertsger 
můth / Das einer die Herrligkeit ehe [üchen/ als die Tugendt wircken 
wolt: wol gekrönet fein/chedann er redlich geſtritten vnd gekaͤmpfft 
Laßts euch vergeblich vnnd vnnutz fein/vordem liecht vnd tag 
woͤllen auffitehen. Iſt gewyß: Vergeblich vnnd vmbſonſt greifft 
der nach der hochheit der herꝛligkeit / der vorhin im glautz der — 
ugent 





4 Glaubeno / Hoffnung / vnd der Kieben. CCKVIN 
ent nicht ſcheinbar vergeblich vnnd vmb ſunſt / das die 
toͤrichte jungkfrawen auff ſtehen dem Breutgam dů begegnen / diewen 

Ihre Ampeln erlofchen:: Dann eben darumb feind ſie Ichre / das fiemit 

Ihren lehren Ampeln brangen / vnnd doch das Sle der tugent mi haben 

sen fey es von mir / das ich mich rhůmen wolt/ ohne allein inn deren 

rhům / mit welchen der Prophet frolocket vnnd ſpꝛicht · yers/imtliccht Palm. sa. 
deines angeſichts werden fie wandlen / werden ſich den gantzen tag in 

deinem liecht vnnd auffſpringen / werden entlich inn deiner Ge⸗ 
rechtigkeit erhoͤhet werden. Vnnd festbinzä: Dann du biſt die herr⸗ 

ligkeit jhrer Tugent / vnnd krafft 2 er nit jhre ſelbſt / ſonder jrer 

ugent heraligkait gan eigentlich lobt vnnd pꝛeiſet. Dann die herrlig⸗ 
keit fo ohne Tugent iſt / die kompt warlich vnbillich vnnd vnuerſchuld/ 
ie wirt auch zůr vnzeit begert / wict jhr mit gefahrnachgeſtelt· Aber 
gent iſt die rechte ſtaffel zůt herrligkeit / Tugent iſt ein Můtter der 

herrligkeit. Hergegen aber iſts ein betrugliche herrligkeit vnd vnnutzer 
glantz oder ſchein / welche vonder Tugent nit gebaret iſt Tugent iſts 
allein / welcher die herrligkeit billich zůgeaignet würdt / vnd diſer wirt fie 
auch ohne gefahr vnnd nachtheil gegeben. Ambꝛoſius redt daruon als Ambr. I 5. 
fo: Dee himliſch Saal vnd hoff mimpt die zaͤrtling garnicht auff / die n boean 
durch die linde bauchſorg vnnd vberfluß der wolluſt waichlich erzogen. 
Dann dahin můuͤß man vber die harten ſtafflen der arbeitſeligen tugent 
auffſteigen / aber deren flüſſige gaile glyder Durch wolluſt můſſig ſtehn / 
werden des himmelreichs verwiſen SER SORGE diſer 
welt wonungen veralten. Gleich fein vnnd ſchoͤn ſchreibt auch Hie⸗ 
ronymus daruon / ad lulianum: Es wirt/fpricht er / ſchwerlich zůgehn / 
Ja vnmüglich iſts / das einer diſes lebens vnnd darzů auch der kunffti⸗ 
gen Seligkait gůtern woͤll genieſſen: hie den bauch / vnnd an jhenem ort 
das hertz wol erfüllen / vnd alſo von einer wolluſt zůr andern ſchreitten: 
Von diſem ſpꝛicht Athanaſius daruon alſor Der ſeine rhůwe inn diſer Arhanz. de 
welt hatt / der gedenck oder verhoffe nur nicht / das er die ewige rhů wer⸗ Nirgin. 
de erlangen. Dann das Himmelreich iſt nicht deren / die hie muͤſſig 
gehn / ſonder deren iſts / die jr leben inn vil anfechtung vnnd kümmer⸗ 
nus außfuͤren vnnd beendigen. Dann ſo vile deſſelbigen jhe würdig 
geachtet ſeind / die haben es nit vmb ſunſt / ſonder durch ſchwere arbeit / 
vnnd vberflüſſigen Schweiß erlangt. Auff diſe mainung ſchreibt 
auch Baſilius: Wie iſts doch jmmermehr / ſpucht er / das / wiewol wir 

das leben der wollüſten / dem leben / welchs wir nach des Herren Gebott 

ſollen anſtellen vnnd richten / zů beuohr haben / dannoch vns die Se⸗ 

ligkait vnnd gemainſchafft des ewigen lebens (welchs der hailigen 

leben gleich iſt) Ja die Engeliſche freuden vor dem Angeſicht Chꝛiſti / 

voͤrffen verhaiſſen? - Das ſeind ohne zweiffel die Phantaſmata das pn» 
gedewer ettlicher naͤruſchen gedancken. Dann wiefollich bey dem hei⸗ 
liger Job ſein / ſo ich doch gemaine ſchlechte — mit — 

u DaaTe . ey m 


Gott hat Vnmüglch 


gnicht Infineon * Wiefollicybi am —* d ich doch ſo 
Em —— 


* ae andern —— — keines * —2 bin? 


cher Fechtmeiſter wolt foroll 2* unnen ſein / das er gleiche 
ßthaile / dem / der den kampff redlich volnbracht / vnnd 
— Gefkeitten vnd gefochten?‘ — anhat 


vnnd gůt als denen / fo —— geſtanden vnnð ——— 


—— Se * 
ts en / Die ſich a n 

nuſſen einlaffen/die a De hu ir tern bunt 

iſt wol Barmbergig /aber er iſt auch Berecht: Dann er hatt lieb barm⸗ 

— vnnd das Bericht: Darumb ſpꝛicht er auch · Ich will dir 

— it vnnd Bericht fingen, ———— —* 


auf züftehn. Erſchieckt Dich dann Das werck vnnd die arbeit / fibe 
auff die belohnung. Du Zaͤrtlin / warumb wolſt du verlockert dahin 
—— allein arbeit einfuͤtt vnnd beglaidterz Aber du foꝛch⸗ 
teſt dein Sylber vnnd Belt zäuerlieren / zů dem du mit geoffer arbeit 


J rent Re nd Ponanenı achte po vnnd gelt nit anderſt / 
durch geoffe 


arbait kommen / welchs du doch etwann verlaſſen 
—5 du warumb begereſt du dann zů dem ewigen le⸗ 
ben ohne arbeit zůkommen? ¶ Vnnd vor diſen allen ſchreibt der vralt 
Origenes: Niemandt fpricht ee / Fan bayde im flaifch vnnd im 


Gaiſt 
wolluſt haben, Hatt aber 


mann / der foll vnnd můß der Schoß vnnd wolluſt Abrahams entra⸗ 
eben: Der aberinn diſer Welt mit dem bittern brodt der anfechtung 
vnnd kümmernuß geſpeiſet wirt / wie der arme man / wann er hie dan⸗ 
nen verſcheidt / wirt er dargegen inn wolluſt ſein. 


Das Vier vnd Sechoigſt Capitel. 


nie gebotten CCHIX 
Das Gott nic vnmüglichs gebotten hat, | 


— hene leuth / wiltu vns auff die Gebott 
One kei Können Gere Gerecht ſe — m m sr 


diſem leben / was Bott gebotten/thän vnnd vol ol. Dann 
ee anägbtn Ban, se —— 


Wer wolt t oder lich / 
ee 


a durch Joannem: — a 1. Iohan, 9 


das jhe aller ernft vnd der tu — —— ——— niem andt 
See —— —— zůhalten · Aber nit allſo ha⸗ Hieron sd 
en die alte hailige Ott 5 Wo jemandt zů jhrer zeit heit doͤrf· 
Gottleſtern / das Bott dem Menſchen etwas vnmuůglichs gebot⸗ Symboli 
ten. hab / den — fie: Drumb das ſie es für Gottioß hieitten / Ball in un 
—— che. / Die Gebott ſo vom haͤiligen Gaiſt herkommen / (eos Arıens 
laubigen vnmüglich. Vnder hen — — de ubiipfe 


: Gore hate vnmügiichs 


RER ſtomus der feinennamen billich vom gulden mundt hatt / fagen vnnd 
Omil.,.d beweren darff / Das Bott fogar nichts vnmüglichs gebotten hab / das 
pocnisferm. ————— willigklich mehrgethon vᷣnnd gewirckt har 
are ben / dann Chriſtus gebotten hab / Sogar mo nichte/ das ſie ſeine Ge · 
in Epit.ad bott nit erfüllt ſolleñn haben. Dani obgleich Bott keine jungkſrawſchafft / 
kebreon. Fein armůth jhe gebotten hab / ſo mangeltsdochnicht anettlichen / die - 
Mach.& beydes willigklich angenommen / Ja er will auch mehrals an einem ort 
Omil 2. ad beweifen / Das Difer Welt joch vil ſchwerer ſey / als das joch Chriſti: 
Paiipp- ¶ Dꝛumb dag der welt joch ein joch der dienſtbarkait / ein joch des fleiſchs 
vnnd der Sünden / aber diß joch Chꝛiſti ein joch der freyheit / ein joch 
Origin To, des Gaiſts vnnd gnaden iſt. Der da ſagt / ſpricht Origenes / Ich kan 
rig IP) 
fac. Omi. nit volnbeingen/was Bott gebotten/ wahin mainſtu das man folchen 
zelen ſoll / anders Dann vnder die weiber / welche nichts Mannlichs 
Pla.» vermögen: Hilarius / da er diſen orth auplegt : Herr dein Gebott iſt 
fer weith: Das gebott Gottes iſt weith / —* er / wirt durch alle 
art vnſerer hoffnung durchgoſſen / alſo das es nicht ſchwerlich ſey / des 
Herren Gebott zů gehorchen / wann nur der will da iſt / da es auff vile 
art der dienſtbaren andacht weith vnnd außbraittet zů gefallen / vnnd 
nicht allein weith vnnd außbraittet / fonder ſehr weith vnnd brait. Es 
haben die Propheten ſelbſt auch die bürden der vngerechtigkeit / für die 
aller beſchwerlichſte gehalten: vnder welchen einer ſpricht / das ſie ſchwe⸗ 
Zuen.s. Ferfeyvals cin Zentner bley. Darunder auch einer ſeufftzet und ſpricht: 
Palm. 77.. Meine vngerechtigkaitten ſeind mir vber den kopff gangen / ſeind wie 
ein gantz beſchwerliche laſt ob mir beſchwerdt geweſen. Allſo iſts vil 
ſchwerer / was die vnſinnige lieb / oder auch der vnerſettlich Geytz den 
leuthen aufferlegt / als woas Chꝛiſtus fürſchꝛeibt:das auch Johannes 
Gerl parte Gerſo nicht vnrecht geſagt hat / man finde vil leuth / die mehr vnd groͤſ⸗ 
era few angft vnnd —— / das fie zům Teuffel inn die Helle fahren / 
vnnd boͤſes thůn / dann ſunſt von noͤthen were / das Himmliſch Para⸗ 
deiß zů erwerben. Dann was iſts für beſchwernuß / die einer nicht 
haben vnnd fragen můß / der sintweder mit vnzüchtiger lieben vers 
hafft / oder ſunſt zänil Geltſeuchig ift/ oder auch mit demarmen Ehr⸗ 
geitʒ geplagt wirdt Das iſts für gefahr/die einfolcher nicht beſteht? 
Das fmergen vnnd laidt duldet er nicht an Leib vnnd Seel? Ja 
funden hatt man / Die den Todt vnuerzagt auff fich geladen onnd ber 
gert/alleindas fie möchten nieffen ond haben/ was jhnen geliebt. Was 
bats aber für beſchwernuß / das man Bott Gottſeligklich ehre: in feiner 
betrachtung verharre ? Was für gefahr! was für arbeit + Ja was wol⸗ 
luſt fampt des hertzen höchfterüwe hats nit! Moͤcht Doch einen duncken 
er hab ſchon das Selig leben / deſſen die glaubigen Gottſeligen Seelen 
jetzt inn Himlen nieſſen / wiewol er noch auff diſer erden / vnnd in einem 
chwachen leib iſt. Der anfang moͤcht villeicht etwas beſchwernuß vnd 
mernuß haben; Aber jhe ferner du weitter voꝛbaß geheſt / jhe per 
| - 


wiit gebotten. CCxX 
Peiblichervabfäffer bir alio wirds. Alſo ———— weiß vnd art 
Die alten das volck vnderricht / alſo haben fie hre hertzen von dee 
Tanzieninjcen —— ernſt der tugent / welche Chriſtus an vns 
dert / entzündt. Was wöllen aber jene leuth anderſt / dann dauon endt⸗ 
——— 
wer / ſon g vnm 
ten. Auß welcher jrer Gotiloſer lehr / die fiedoch das won Gottes nen⸗ 
nen woͤllen / wir jetz eruolgt ſehen / daß zů kainer zeit jhe die Liebe alſo er⸗ 
kaltet / vñ aber hergegen die boỹhait mehr vberhandt genom̃en / als eben 
diſer vnſer zeit. Dann wer wolt ainen ſolchen Gott ehren / von dem er 
hielt / daß er vnmoͤgliche ding gebotten / wer woit ain berg zů den gebot⸗ 
ten faſſen / die er nit glaub / daß ex ſie koͤnne volnbeingen ;' 


Das Fünf vnd Sehhiaft Capicel. 


Das es nit an Natur der Gebott ſo vil / als an vnſer 
ſelbſt faulkait gelegen / daß wir die Gebott nicht koͤnnen 
volnbungen. Dieweil es der Lieben leicht iſt / 
was der forcht beſchwerlich iſt. 


Awoͤllen ſte nun abermal gegenwerffen: Seind dann Chꝛiſti ge⸗ 
bott ſo leicht / wie du — — ſpꝛicht dann Ch ‚ Mauh.7. 
ſtus / daß die Pfort / fo zům leben füret enge onnd der wegges 
drungen ſey: Vnnd auch wenigfeyen/diees finden ? Warumbfagtve \ 
Prophet : Die wege des Herren feyenbart ? Da woͤllen wir jhnen nicht Pllm.ıs. 


welt / für die dapffrigſte / gelaͤrtiſte vnd weiſe 2 gehalten feind / antwors 
itfam/onnd feine Gebott 

fihwerbuncken ſein Darauff ſagt loannes Chryſoſtomus / ſoichs gefchehe Bert Omi 

nit auf Natur der gebott / jo vñ / alsdurch onfere faulkait. Dann maß ann Omi. 


r 

ck wunden vnd wü den fechtern harte ſchleg vnd ſtraich / alſo 
—— ——— En) anregt mirgroffe 
freidenfollicher gefähnligkaiten vnnd befch 


wernuſſen ergeben vnd ein⸗ 
Oo wij laſſen / 


Gott hat vnmoͤglichs 
laſſen / vmb der hoffnung willen zeitlicher haab vnnd narung / die doch 
bald darnach zergebn/ wie vi mehr vñ billicher ſolt dann ainem Chuiften 
Menſchen leicht vnnd leidlich ſein / wo er etwas widerwertigs leiden 
muͤſte / dem feine gewiſſe be lohnung nit die vergenckliche / ſonder die ewi⸗ 
1.Cor.. Beim Himmei/ in hingeſteit Dieweil kain auge geſehen / kain ohrgehoͤrt 
3,Cor. 4. —— in kaines Menſchen hertz kommen iſt / was vorberaiter 
hat / denen fo n lieb haben / daß alfo Paulus warbafftiggefagt hat: Vn⸗ 
fer jetzige trůbſal / die zeitlich vnnd leicht iſt / ſchafft am ewige vnd vber 
alle maß wichtige herriigkait / vns / die da nicht auff ſehen auff des ſicht ⸗ 
bar / ſonder auff das vnſicht bar· Dann was ſichtbar iſt / das iſt zeitlich / 
was aber vnſichtbar iſt / das iſt ewig. Pauius nents das zeitlich vnnd 
leicht / was etz für trůbſal iſt Aber ſenen leuthen iſts nicht gnog / daß ſie 
es ſchwer machen / ſonder es můß jhnen gantz vnmoͤglich ſein / woͤllen es 
feyain vntraͤgliche bůrde / die niemandt mög tragen. Vnnd doch müß 
Ihnen Das das rain lauter wort Gottes ſein / was ſie ſelbſt reden vnnd 
halten / ob es ſchon geſtracks wider das wort Gottes ſtreitet. Der hai⸗ 
Aug bs. Lig Auguſtinus / da er diſen ort im Euangelio außlegt : Mein joch iſt ſuß 
vand ieblich / vnnd meinebiiede iſt leicht: Da lehret er weit leuffig / daß 
ferım.gde Dieltebe diſer weit vil muͤhe vnnd arbaitſeliger ſey. Vnnd da er inn die 
urbidos Plilmos ſchꝛeibt: Ain gůtt werck / ſpꝛicht er / hat nicht vil arbait : Aber ain 
In Pluto. boͤß werck hat arbait. Vnnd an ainem andern ort / da er den ſp uch auf 
de Nariuic. dem Plalmo einbringt: Vmb der wort deiner leftzen wille/hab ich die har⸗ 
* * 1te vnd rauhe wege bewaret. Dife weg / ſpꝛicht er / ſeind der forcht hart / 
aw aber Der lieben ſeind fie leicht vnd linde. Dann alle ding ſeind der lieben 
gemp Leiche / Der auch allain die buͤrde Chriſti vnbeſchwerlich iſt : Ja ſie ſelbſt 
.* iſt die baͤrde / ſoda leicht iſt. Derhalben was da hart vnnd ſchwer iſt 
Apokoli. den arbaitern / das iſt leicht vnnd ſanfft / denen fo da lieb haben. Dann 
die liebe macht auch) die ding gaͤntzlich leicht vnnd für nichts beſchwer / 
lich / die ſunſt hart vnd vnmenſchlich ſeind. Vnnd im büch von gnaden 
Cap, vnnd freyen willen: Die buͤrd / fpricht er / ſo der ſchwachhait ſchwer iſt / 
wirdt der lieben leicht. Vnd de perlectione iuſtitiæ: Wellicher waiß nicht / 
dieweil die liebe ain gemain Gebot iſt / dieweil die liebe das ende des dus 
bots iſt / ja die liebe erfüllung des Geſatz iſt / daß Das nicht ſchwer iſt / daß 
man mit lieb haben / vnd aber nicht mit forchten thuͤt. Die muͤſſen abet 
inn den gebotten Gottes arbaiten / die ſie mit forchten woͤllen volnbun ⸗ 
gen. Aber vollkomne lieb wirfft die forcht hinauß / vnd macht die bůrden 
des gebots leicht. Vñ bald nach etlichen wenig worten ſpꝛicht er /daß der 
lieben Gottes das gebott Gottes nit ſchwer ſey / vnd nicht dem Menſch⸗ 
lichen willen: Onnd woman dem Menſchlichen willen zů vil zůgibt / 
Sreg1b5. wiffemandie gerechtigkait Bottesnit. Difem volgt Gregoriusmacy/da 
lib,Regum. er vom gebott der Lieben redt: Das ift / fpricht er / das gebott des Her 
ren / das iſt das joch Goͤttlicher ſůſſigkait. Dann was iftleichter/ was iſt 
je angenemmer zůtragen / als die Liebe⸗ Was iſt ſo Rio one Renee 
tre 


nnit gebotten. xi 

Anreise was man liebet / das tregt man mit gtoſ⸗ 
fer andacht vnd ernſt. ——————— rap 
ſte gleich als — —— wer fein möcht: Wie ſolt dann 
Jolchs nicht vil mehrdie liebe Chꝛiſti thůn / dieweil nichts ſtaͤrcker iſt als 

er Wann wir allain weren / wann wir auß vnſern aignen krefften voln ⸗ 

ingen ſollen / was das Befi — —— he 
als denen jre ſchwachhait wol hama ober 


en 
st Hagel Chꝛiſtus der 
in vns lebt/ —— wen rieeTten: — 
alles in allen würcket / er iſts / der in vns wurckt das willen vñ —— 2 
— —— Das ſis das iu⸗ 
Den da er fichinder Epifteln zän Corintherngerhümbt het / als der 
mehꝛ als wei nahen it het (. Damit niemandt gedenchen ſolt / er 
wolts jhme ſelbſt vnnd feinen aignen —— en zůmeſſen / was Bortgüts 
durch jn gewürckt hett) gleich aĩs baldt hinʒuͤ ſetzt: —— — FERN: 
die gnad Gottes mit mir. Weiche woꝛt man Doch auch alfo nit verfichen” """" 
oll / als wolt er verftanden habe / druch das / das er ſagt: Nit aber ich / als 
er nicht gearbait / vñ endtlich nichts gewürckt: Dañ er wuͤrde nit ge⸗ 
—— as mie / —— er auff vorgehendt gnad kainen volgenden 
— Einen ae /durch mich / wie ſolchs BernsBern.in.lib. 
era hope — pricht er / dieweil das eroao enger war, 
wolt er fagen ee ea ain dienen". 
Des werckefey / pereffeitum / ſonder auch etlicher geftalt ain gefell des 
würckersperconienfum, en Ich hab vberfläffiger gear⸗ 
bait / nit ich / ſonder doch auch ich : Dann indem daß ich mit der ainıgen 
gaben Bottes voꝛkommen bin / hab ichs nit gethan / indem aber daß ich 
ſolcher gaben geuolgt / ſo babe auchich gethan. 


Das Sehe vnd Sechigſt Capicel. 


Daßz Gottin Din as ib to würckc / nit das wir nichte 
fdan / ſonder bewilligen vnnd 
—— ——*— 


Arumb umb verflächen / deren die 
m»: Zub llmenben Betofn (ham werck nicht mehr dann 


dt je]! daß 
—— dr * —* — — — * ia Er 
ſelbſt nichts darzů € 
ſollichem grewhel der 


— — ——— el Dem Der Prophet (par: 


“ 


—* Mie vnd wo ferne 
Math. Dubiſt nicht Gott / der da boͤß vnnd vngerecht will / zum Authorn vnd 
Pülm.s.  Yrfacherrmachen doͤrffen / der nicht mehr das gůtt / als auch inn 
Be Yung worcke : Darumbdap fie vnuer ſchambt ſurgeben / die vbeithater 
böf halten —* vnnd in den vbelthaten / ſo fie würcken nicht. anderft/ 
als ſich das Schwerde / mit welchem der. nechſte erwürgt wirdt. Es 
feyauchnicht weniger Gottes werck der Ehebruch Daunds / vnd Jude 
vrerraterey / als Pauu berůffung. Moͤcht auch etwas gifftiger vnd ſchaͤd · 
lichers geredt koͤñen werden: Was iſt aber das anderſt gelchret/daf man 
alle ordnung / allen ernft gürazächün/alle ſorg / alle fürfichtigkait vnnd 
fleiß / alle Difeiplin ond zuchtlehr / alle Religion vnd andacht / gentzlich 
mit der wurtzel auf aller Menſchen hertzen woͤlle außrotten vnnd vmb⸗ 
werffen: Darzů auch das ehꝛlich Menſchlich leben von allen Menſchen 
woͤlle verweiſen vnd verjagen / vnd an deſſelbigen ſtatt ain vihiſch vnd 
wilde ſorgloſe freyhait ( wolt ſagen fecchhait)einfüren? Dann was fol» 
len Befa + Warzũ ſoll die Obrigkait 7 Warzũ feind den gůten beloh⸗ 
nunge / den boͤſen aber ſtraff vnd peen aufferlegt Zů letʒt zuch / warzũ 
ſoll es / daß Gott feibjt den frommen Gottſeligen die belohnung des 
Hunmelreichs verſpꝛicht / Vnd aber den Gottloſen die Helliſchen peen 
drawet / wo er alles es ſey gůtt oder boͤß inn vns one ons wurckt Wo 
wir auf dꝛngender vnnð vnuermitlicher noth nicht ſo vil felbft auch 
würcken / als leiden / vnnd gleich als ain Säge ſchneiden / die er ſelbſt hit 
vnnd ber treiber ? Wir woͤllen aber dißmal das nicht widerlegen / darab 
nicht allain aller Bottsföschtigen ohren / ſonder auch alle gedancken ſich 
entſetzen vnd abſchewhen / Nemlich / daß Gott ain Audtor vnd vrſacher 
ſein ſoll / deren ſchand vnnd laſter fo die vbelthaͤter verwürcken. Wir 
wolten allain kürtzlich dauon handlen / wie vnnd das Bott gůtes in vns 
Eee * würcke. Der Geſchrifft woꝛt ſeind klar vnd offen / daß vnſer weg vnnd 
re gang von Gott gerichtet wirdt / vnnd daß Bott all unferewerckin vns 
wirckt: Vnd iſt auch nichts gewiſſer als ſolche Befchafft. Daneben iſt 
aber auch das nicht weniger gewiß / daß wir wůrcken / wann wir wür⸗ 
cken: Wiewol er macht / daẽ wir würcken / da er dem willen die wurch 
Bzech. ss, lichſte krefften gibt / der da fpricht · Ich will machen/daf jheinn meinen 
Bebottenfollen wandlen/ onnd meine Bericht follenbalten/ond diefels: 
Avguft. de bige auch thůn. Auguſtinus / da er difenorteinfüret: Da Gott / ſpꝛicht / 
rn fagt er ; Faciam ut faciacis : ch willmachen/ daß jees wurcken vnnd thuͤn 
pre. ſoſt. Was ſpꝛicht er da anderſt / dann ich will das ſtainern herz won euch 
hinnemmen / daher hres nicht theten / vnnd wul euch geben ainflaifeben 
hertz daher jr es thůn werden Vnnd was iſt auch das anderſt / dann? 
ich werde das harte hertz himemmen / daher jhr es nicht thaͤten / vnnd 
will euch ain gehorſams hertz geben / daher Ihres thůn werden. Er 
machtsoderthüts/dap wir es thůn / zů dem der Menſch ſpucht· Herr/ 
Pülm.ı4o. ſetz meinem mundt ain behůtung. Welliche gab Gottes der ſchon em⸗ 
pfangen bett / der da ſpricht Ich hab meinem Maundt ain bebur 
* tung 


Gott in vns würckt das guͤte. CCKXII 
tung Wann wir dann in den ifſten leſen / daß Bott alle vn Piaim.ss. 
fere in ons würckt / ee ai — Elzic. 26. 
daß er alles inn uns würcke / das erinn vns thů / daß vorıbinegefalle/ Philip. 
da foll man folche gar nichtder mainung alfo verſtehen / Dap wor: mais "Cor 1m 
nen vnd gedencken woͤllen / als wurden wir wieain Zimmermann aine Heb. ı* 
Segen gereiben / fo offt wir vom Baift Bottes werden gettiben / fon» 
der vil mehr wie ain Reutter das pferdi treibt. Bott würdker wollinm 
vns / aber nicht daß wir muͤſſig ſeyen / ſonder daß wir felbft auch den wils 

ken vnnd ernſt hinzũ thuͤn. Wiewoi / ſpucht Auguftinus / er ohne vn⸗ Aug.degta 
würcket / daß wir wöllen : Dann er beraitet unfern willen : Wann wir racrlib. ara 
dañ woͤllen / vñ alſo woͤllen daß wir: es auch thän/da würcket er mit ung: Pr 
‚Aber ohne in vermögen wir zůn gäten wercken der Gottſeligkait nichts: 

Er würck gleich / daß wir es woͤllen / oder auch mit wurcke / wann wie 
woͤllen / daß wir es volnbringen. Vnd an ainem andernort· Bott ſpꝛicht Desräria 
schat / hat vns nicht ailain vnſer vermögen gegeben / vnnd Hilft vns Dunn ae 
fonder er wircket auch den willen zů würcken nn ons : Nicht daß wir eg Celchinum 
nit woͤllen / oder auch / wir esnicht wurchen / fonder daß wir ohne fein"? "27. 
half / weder wöllen noch auch thůn was gůtt it. Guilielmus Parilienfis Gull,demes 
ſchꝛeibt ſchon daruon: Onfere werck / ſpꝛicht er / ſeind auch Bottes werch/ "in 
welche er inn ons würckt / vnnd auch durch ons: Nicht als durch etliche 
Organa oder werckʒeuge / dann da wurden vns onfere gůte werck / weder 

zů lob noch zů ſchanden / weder zůr ſchuldt / oder zů verdienſt zägereche 

net. Gleich wie ain Harpff oder Pfeiff kaine ſchulot oder verdienft ab 

jhꝛen harpffenſchlaͤgern vundpfeitfeenbaben. Aſo wurcket nun Bott 

feine vnd vnſere gͤte werck in vns / nicht aliain daß er krafft vermoͤgen / 
vnofuͤgligkait darzů gibt/fonder auch dutch auffwecken/ welches er eu⸗ 

ſerlich mit lehren vnd predigen / vnnd troͤſtung feiner wolthat / auch mit 
anzepffung der růthen / vnnd etwan mit bezwang: Innerlich aber durch 
eingeben vnnd offenbarungen / mit ſchrecken / vnnd andern vilfaltigen 

mitlen thuͤt / die jhme allain bewüßt vnd bekandt. Aber es iſt billich / 

wir ſeiner Goͤttlichen guͤten alles zůſchreiben / mit der geftalt/als würck ⸗ 

ten wir ſelbſt nichts / ſonder darumb / daß wir nichts koͤnnen / nichts wol ⸗ 

len / auch nichts würcken oder ſeyen / wir koͤnnen / woͤllen / würcken / vnd 

ſeyen ee dann auß feiner guͤten vnnd gnaden / von dem allain herkompt Tacob. 1, 
alle beſte gab / vnd alle voͤllkomne geſchenck · Dann wir janichtgnägfam oe 
feind auch etwas allein zü dencken auf vns / als auf oder von vns / ſonder 
vnſer gnůgthuͤung iſt auß Bott. Wie daun Paulus gefagt bat: Et lebt, "Corn 
aber nit ich / ſonder Chriſtus inn mir: Alſo auch wir/fomit Paulo durch 

ben Glauben vnnd Tauff dem ſelbigen leib Chriſti eingepflantzt ( durch 

des Gaiſt wir auch genehret werden) feind wir feine Rachuoiger wor 

ben / wieer vnns etwan ermanet / moͤge ain jeder mit jhme ſagen: Ich 
bbe / aber nicht ich jetz / ſonder CHRiſtus lebt inn mir: Ich arbait⸗ 

te / aber nicht ich jetz / ſonder CeyRiſtus arbaitet inn mit: würde) 


MWie vnd woferne 


aber it ich jetz / ſonder Chriſtus würcket in mir: Ich verdienen / aber nit: 
ich jetz / ſonder Erle verdient in mir: So fern doch folche wort recht 
vnd wol verſtanden werden. Dann manfienitalfo verfichen můß / ale 
lebten / arbaiten / würckten / vñn verdienten wir auch nit ſelbſt Dann wir 
ſeinds / die da leben/arbaiten/würcken/ vnd verdienen: Aber damit / vnd 
auff daß wir leben / das thůt Chriſtus vnſer leben: Damit / vnd auff daß 
wir leben / thůts der / fo den willen eingibt / vnnd krafft zů würcken mit« 
chaut / vnſer helffer Chriftus: Damit / vñ auff daß wir verdienen / thůts 
vnd machts der / ſo feine verdienſt vns mitthailt / vnſer erloͤſer Chriſtus 
Ang, com, IES V 5. Alfo redt auch Auguftiausdaruon/da er zům Bonifacio ſchreibt: 
Bee te, Wol war fts / wir wandlen / wir halten / wir thůn: Aber er thůts auff 
ape. Jaß wir wandlen / auff daß wir haiten / auffdaf wir thůn · Diß iſt die 
Debono gnad Gottes / die vnns gůt macht / diß iſt bie barmbergigkait / die vnns 
en porkompt, Vnnd an ainem andern ort : Alſo woͤllenwir / aber Bott 
würckt in ons auchdas willen: Alfo arbaiten wir / aber Gottwürckt in 
vns auch das würcken nach feinem gäten willen. Dasift vns nutz / daß 
wir alfo glauben vnnd reden: Dasıft Gottſelig / das iſt warhafft/ 
daß die bekandtnuß demütig vnd nidertrechtig ſey / vnnd alles Gott ge⸗ 
Püalm.se geben werde. Wann dann der Chꝛiſten Menſch ſpꝛicht: Ich lebe / aber 
ſetz nit ich / ſonder Chriſtus lebt in mie / Da will er ſagen: Ich aber lebe / 
loan.  nichtder/ fo in den vngerechtigkaiten empfangen von den eltern meines 
flaiſchs / vnnd ain kindt des zorns geboren /fonder der / der ich auf waſſer 
Galaibk⸗5. vnd dem hailigen Gaiſt zů Gottes Sun bin wider geboren. Der ich den 
alten Menſchen im Tauff außgethan / vnd den newen Menſchen vnſern 
Herren IESVM Chiiſtum angelegt hab / inn des Glauben lebe ich / von 
des Gaiſt werd ich getriben. Diſer hilfft meiner ſchwachhait / diſer treibt 
Rom.s, den willen zů würcken / vnd gibt das vermögen: Diſer thůts nach feiner 
vnauſprechlicher güten / daß ich / fo vorhin / da ich von in kindt 
des zorns war / nichts dann der Hellen pein verdienen kundt / jetz durch 
gnad der auffnemung / Gottes Sun vnd Erb —— —2—2— 
vnd miterbe / hinfurter verdienen koͤnne / was ainem Sun vnnd Erben 
Gottes / der Chꝛiſtum angelegt hat / gebůret / daß ich alſo alles was ich 
verdienen / nit fo vil durch meine/als Durch Chriſti verdienſt / den ich an⸗ 
— hab / verdiene. Dann mein verdienſt / ſo fern es mein allain auſſer ⸗ 
alb Cheiſto geſchehen / war es anders nit / als verdienſt der peen vnnd 
firaff: Daichaber lebe im Glauben des Suns Gottes / da wirt das / ſo 
von mir kommen / wie gering es iſt / mit feinem koſtbaren blüt beſprengt / 
vnd empfangt feine wurden daher / daß es ain verdienſt werde der Him⸗ 
liſchen belohnung / mit auf fein ſelbſt krafft vñ würden/fonder auf Chꝛi⸗ 
ſti krafft vnd wurden / der in mir lebt / wurckt vnnd verdient: Der auch 
wie ſeine gůttigkait vnermeßlich iſt / meine verdienſt / welche ſeine gaben 
ſeind / nit alſo meine verdienſt / ſonder als ſeine gaben kroͤnet. Dann ſie 
baide von jm herkommen / vnd auch jre würden auf feinem todt —7* 
g 


Gott in vns würckt das gͤute CCXKUN 
der G i * 
m 


lauben des Sons Gottes / vnd das Gefag — — 
bringen was er gebotten: Aber nit ohne jhn / der da fpricht : ohne mi⸗ 
Binden jhꝛr nichts thuͤn. Wo wir von feiner en / iſt vnſer loan. 5. 


— ———— 


der mich 
Das Siben vnd Sechoigſt Capicel. 
Das Gott den / ſo einmal gerechcfertiget / mic 
ſeiner Gnaden nit verlaſſe / wo fern nit er felbft von. 


er 
en mars vnmüglich / ſon B 
befehwoerlich iſt. 


mitwirckung des Gaiſts Gottes nit kan Def n / deren verdienften 
das bezeuget auch der Pꝛophet / da er fpricht : Der Herr iſt mit euch / 2.Paral. ı5. 


i i will: Dann vnſer will vom 
— volndungen / was wir recht — — 


‚ort verläße nic die 

Herꝛen fürberait wirt/onnd wo dann folcher will groß iſt / da wirt er die 
liebegenant: Dann Fein will kan gꝛoͤſſer fein / als der will der Lieben / 
welche alſo groß iſt / das ihenichts Ban widerſtehn. Dann die liebe nicht 
Canı, a, allein ſtarck ıft/wieder Todt / wie der Weißman das beſchrieben / ſonder 
fie iſt auch ſtercker als der Todt / nicht allein der vrſachen vund darinne⸗ 

Das die / ſo der Todt von einander theilet / die liebe nit theilet: ſonder auch 

vmb des willen / daß da die Seel vom Leib durch den todt abgefündert/ 

Die Liebe / ſo inn diſem leib des todtes angefangen / aller erſt recht volle 

Rom... kommen wirt. Die krafft diſes gꝛoſſen wůlens empfandt der / ſo da 
ſpꝛicht: er will vnns dann nuhn ſcheiden vonder lieben Gottes: 

Palm, 43. Truůbſal! oder angſt! hunger! oder bloͤſſe gefehrligkait? verfolgung! 
oder Schwerdt! wie geſchriben ſteht: vmb deinet willen werden wir 
getoͤdtet den gantzen tag / wir ſeind gerechnet wie die Schlacht ſchaff / 

Aber inn dem allen vberwinden wir weith / vmb deß willen / der vnns 

geliebt hatt. Dann ich bins gewyß / Das weder Todt / noch Zeben/ 

noch Engel / noch Furſtenthum̃ / noch gewalt / noch gegenwertiges / noch 
ʒůkunfft iges / noch ſterck / noch hohes noch tieffes / noch kein ander Crea⸗ 

tur mag vnns ſchaiden von der lieben Gottes / die inn Chriſto IESV 

iſt vnſerm Herren. Welcher nuhn diſen groſſen willen / den man die 

liebe nennet inn ſeinem hertzen durchgoſſen hatt / durch den hailigen 
Geiſt / dem iſt das joch des Herren warhafftig füß vnnd lieblich / dem 

iſt ſeine Bürde warhafftig leicht. Dann ob wol etwas ein anſehen 

hat / als ſey es rauch vnnd ſcharff / wo Doch diſer groß will da hinzů⸗ 
kompt / wirts nicht allein nit vnmüglich / ſonder auch nit ſchwer / Ja 

ne eswirtlieblic) onndfüß werben. Dann hf iſt / wie Auguſtinus 
geſchꝛiben hatt: Die bütde / fo vnſerer ſchwachheit ſchwere iſt / iſt det 
lieben leicht. Vnnd das bezeugen auch ſouil grewliche vnnd erſchroͤck⸗ 

liche pein vnnd marter / welche —* Tauſent hailige Martyres / auch des 
ſchwechern weiblichen geſchlechts / Ja auch geringes alters / dieweil 

fie mit der lieben des Bꝛeutgambs vnſers Herꝛen IBSV Chruiſti ent⸗ 

zündet / mit nit weniger freuden als beſtendigkeit erlitten vnnd außge⸗ 

ſtanden haben. Vile haben ſich dermaſſen darinne erzaigt / das man 

wol vil finden ſoll / die nicht fo freudig zum Tiſch vnnd Maal gehen / 

als freudig ſich jhene erzaigt haben / Ihr leben im blůt vmb des namens 

Chuiſti willen zůuergieſſen. Vnnd das wir diſes orts Origenis ger 

Euſeb. li.c. ſchweigen / von welchem Eccleſiaſtica hiftoria bezeuget / das / da er noch 

pr ein jüngling war / ein ſolcher ernſt zů leiden vnnd Martyr zů werden / 
inn jhme gebrandt / das feine Muͤtter vil mit jhme zůſchaffen gehabt / 

auff das ſie ſhn nur im hauß behalten moͤcht / vnnd er ſein leben nit 

inn ſolche offentliche gegenwürtige gefahr würffe: Das wir auch vi⸗ 

ler anderen geſchweigen / woͤllen wir dißmal nur ein Exempel eines 

Ruf, 2 weibs zů Ediſſæ / dauon inn derſelbigen Ecclchaftica hiftoria gelefen/ eine 
Ps fürn Da diſe vernommen/das der Pfleger der ſtatt EdilTxe ee 
acker bin® 


— einmal Gerechtfertigt worden. CCXxXim 
gcker hin auß / da die Chriſten bey ainander raiſet / vnnd vermerckt das 
Dap Chrijten volcknehrhäuffiger als getwohnlich dahin zülieffe/ als Car. 
— Todt würde jhnen entgehn / vnnd ſie wurden vberbier ¶ nor 
en / da laufft auch fie gantz eylendts auf hrem hauß ließ alie thüren 
offen ſtehn war nicht / wiees —— 
kind bey der hand mit jhꝛ / lieff durch die gewiiet befelchsleuth hinein/ 
Danuhnder Pfleger fahe/das diß weib fo Beh eylet / laͤßt er ſie an 
greiffen / vnnd fuͤr ſich bringen / fragt fie’ wohin das vñ älig weib / 
mit ſolcher vngeſtůmme eylet / Sieantwot: hinauf auff den Acker, 
da das Chꝛiſten volck beyainander verſamiet war. Sagt erzü jhꝛ: 
Haſtu nicht vernommen / das der Pfleger daſelbſt hin will / alle ſo e 
finde/zätödten?‘ ¶ Ich habs wol gehoͤrt / fpricht ſie / onnddarımnb eyle 
ich das ich mich daſelbſt findenlap. Wo hin / ſpucht der Pfieger/ wile 
du dann das kindt ziehen: Auff das / ſpricht ſie / das es auch dafelbfk gleich 
mit mir vnnd andern getoͤdtet werde / vnnd das Martyrium möge er» 
langen. Sihe da / ſo vil vermocht die liebe Chuiſti / nicht allein bey 
Man /ſonder auch bey Weihen / das ſie nicht allein ab den gefährligkaitz 
ten nicht ſchewheten / mit ſchmertzen nit abgewendt / rewe vnd wider⸗ 
wertigeding nicht foͤrchten / auch den ſchrecken des Todts nit mitten / 
ſonder auch den Tode / den doch alle menſchen von Natur fliehen / ſo 
gar nicht geflohen haben/ihnen fo gar nit ſchrecklich gedaucht / das fie 
jhn auch willigbegerten vnd forderten, War jhnen nichts lieblichers/ 
nichts freudigers / dann das ſie vmb des jhenigen Namens willen wi⸗ 
derumb auch möchten zůſterben vrſach haben / durch welches todt fie 
die Seligkait erlangt / vnnd vom ewigen todt erloͤßt weren. Waren 
jhꝛer vile dermaſſen inn der liebe entzündt / das ſie auch gar keine fchmer⸗ 
tzen empfunden ; vnnd da fie mit bloſſen fůſſen auff gluͤenden Polen ſte⸗ 
ben můſten / ſagten fie es wer ſhnen gleich vil / ob ſie vber gluͤende ko⸗ 
len / oder aber vber roſen / ſo auff die erde geſtrewet / giengen · Vnnd da 
—— vnnd ſehnen geſchlagen wurden / ſagten ſie / wie der 
eytz inn der Scheuren nichts ſoll / er ſey dann wol auß getroſchen / 
alſo moͤge auch die Seel nicht würdigklich im Himmel ſtehen / ferr 
dann aljd vnnd folcher geftalt aufgefchlagen vnnd gefäubert. Sihe 
da / ob denen etwas hart oder rauch geweßt / daß Der gemain hauffjerst 
für das aller beſchwerlichſt helt / von welchen wir leſen / das ſie auß 
ihres leibs hoͤchſten peinen nicht eine geringe wolluſt der Seelen em⸗ 
pfunden: Sihe / obdenen etwas vnmuglich geweßt / welche auch 
mehr / dann jhn von Bott gebotten / willigklich gelaiſt vnnd bewiſen 
haben; Dann ob ſchon das Geſatz der Lieben / Damit vnns Bott zů D.uc.a. 
lieben/auf gantzem vnſerm eHAertzen / auß ganzer onferer Seelen / vnnd Mauh.ane 
auf ganzem vnſerm gemuůth / gebotten wirt / das / wo wir ergriffen were 
den / ehe ſterben ſollen / inn bekantnuß feines namens / dann das wir jhn 
verlaugnen / ſo erfordert doch ſolch Gebott — gethon * 
ir Pu 


Er Melche die Ehaiftliche R 
; en / nemlich das ſemandt fich felbfE wiliigklich inn gefahe geben": 
Anger Pr u. folchs — Nazanzenus mit fleiß ** Was 
diaBablik - jfäg aber das vnns Bott gebötten * Was anders/ dann eben was 
“loange © iſt Gott iftdie Kiebesfpricht Johannes, So bat die Liebe vns 
die Kiebegebotten: vnnd was fie vnns gebotten/ das gibtuns Gott 
dieliebe, Er hatt vns zů erſt lieb / vnnd entzündt vnns / das wir jhn 
lieb haben, Zr theilt vnnd gibt ſich ſelbſt ons mir / macht in woh⸗ 
nung bey vns / allſo Das wir inn jhme / vnnd erinn ons bleibe, Vnnd 
wiewol er vnns zů erſt lieb hat / dannoch verlaßt er vns nit zů erſt / ex 
werde Dann von vns verlaſſen. Das er vnns nicht verlaßt / Das iſt 
vnſer Schuld / Das er aber ein wohnung inn vns macht / das ger 
ſchicht auß feiner Gnaden / der williger vnnd bevaitter iſt / vnns dies 
ſeibige mit zů theilen / als wir / dieſelbige zů empfangen. Sogar berait 
ſame Götigkais/fo gar faul iſt hergegen vnſer hinläffigkait, 


| Das Age vnd Sechoigſt Eapie 
Das die Liebedie Chꝛiſtliche Gerechtigkaic 


ſey / auß einem rainen hertzen / gůten gewiſſen 
vnd glauben / der vnerdicht iſt. 


Ber wir woͤllen widerumb darauff kommen / dauon wir zůre⸗ 
Aden angefangen. Nit allein der Glaub iſt vnſer Geh i 

Eait : onnd wann fehon die Hoffnung auch darzů gethon / fo 

Mar.n iſt Doch vnſere Berechtigkait noch nicht vollommen : Die Teuffein 

baben auch den Glauben / vnnd zittern. Dann fieja geglaubt/ da ſie 

Chꝛiſtum bekenneten / vnnd fprachen: Was haben wir mit die, IESV 

Beer pi, du Son Gottes. Die Ketzer haben auch hoffnung vnnd vertrawen. 

men fihdes Vnnd die Autherifche feindts nicht allein / fonder auch andere Berzer/ 

Blzubens Sacramentierer / Widertauffer / vnnd was fie ſunſt für Namen ha⸗ 
ben / rhůmen alle/ Das fie der fachen gewyß feyen / ihre Sündfeyen 
jhn vmb Chꝛiſtus willen versyben / fie Mandy Bott inn Enaden/ 

vnnd follen gewyß ohn ainigen zweiffel verſprochen Erb des 
Himmelreichs bekommen. ob wol die Teuffel den Blau» 

ben / ob wol die Ketzer ein eyteln vertrawen haben / So kan doch nie⸗ 

Küng, Mande fagen / daß fie die Gerechtigkait haben / welche aufferbalb 

en der Ziebennit Ban gehabt werden. Der hailig Auguffinus äpt den 

geftiscum Donatiftis die Sacramenta bleiben / entzeucht jhn Das Euangelium 

Emeriec,  gicht / nimpt ſhu auch Den Blaybenmit ; Doch wie er wol 5 
ife din 


Gerechciglait fen. .CCXXV 


Io darff 

Auguſtinus fagen/ Dasinnalles ander / was fie ſi bt / nicht 
- 08 Ber 7 worder zůr Gerechtigkait / —— 
Dann alles ander was einer hatt / iſt hme vnnutz / ſo fern er Die ainige 


em thal der inn Himmel fleigen/da ft vnnd 
fie a der geschten Eoires auf ao weber ar abe an De 
Dienerfey. Habe Dieliebe / fpricht Auguftinus / fo woi alles foan.ız. 
haben: Dannohne Dife wirt dir altes ander was du nur auſt / Aug. Trac 


einereingät menſch iſt / nicht gefragt wirt / was er glaube/ vnnd hoffe, 3% Se Tem« 
was er liebe. Dann Dee recht lieber / ohne zweiffel der glaube — 


warhafft iſt / was er glaubt: Vergeblich hofft er/ ob ſchon die 
ding zůr waren ſeligkait gehören / die er hofft · Vnnd an einem andern Auguß, in 
orth fprichter: Ein jeder frag fich/wieer liebe / ſo wirt er finden wo er: Pialm.64 
burger fey: Nemlich. Liebt einer Die Welt / vnnd das innder welt iſt / 
das flaiſch / Gelt / Ehe. u ——— 
nichts gemain mit der Gerechtigkait: Liebt einer Gott / ſoiſt er ein 
Burger Jeruſalem / er iſt gůt / er iſt gerecht: vnnd ſoll nicht daran 
Pp 5 zweiffeln 


FE Enite böp fein / einer. Ban die Weiffagung haben / onndbSß fein: einer Para 


lan ¶ vas Sacramentdes Leibs vnnd Blätsdes Herren — 


“a 


De „. der nächfter geliebt wirt /fpzicht LeoMagnus, Aupertus fragt/ was 
= n 7 . riinbailig Geiſt / diſer perfonen zůgeſchuben werde: So 
Laien: Doch auch der Vatter ein Gaiſt / vnnd der Son ein gaiſt: Der Vatter 
ia Mach, hauig vnd der Son hailig ſey? Vnd darauff antwort er gleich alebalde 


gehailigt hab. Dann was iſt ſein gaiſt anderſt / dann ſeine Lieb / vnnd 
wie hat die 


J 


— ——— CCXXVI 

vernůnfftige Creatur jhe m en / oder wie moͤcht ſie 

je gehailiget werden / anderſt / dann daß ſie den Schoͤ — eher. Are 
jewolauch der Datter ain © aıft/ vnder Sunain Bene ER 

De Datter Bande Sunbaligi ———— — 

———— ig Gaiſt genandt werden / weiliches wu wurckung aigent / 

lich — en een Fl engel sim 

Erlen feh hailig iſt · Der engel ſo diſen nicht bat / iffain Tenffel ; Der 

a —— /iſt ain Antichriſt / oder des — lid. 


der / welliche nach lehꝛ — durch Kow· i 
ee eben iſt. Tee 

vns wohne / alsinn * 

—— Dann bl men — a 


Iben / wiewolman fpricht / daß Bott durch ſeine gegenwürde 7 
Be: Yan geichaffen fände: &3o Fam fey/ U — 


‘Dr FE han 


... 


Welchedie Chꝛiſtliche 


hait allenthalben ſey / aber nit allenthalben durch gnad der wonung ſey. 


Bern, Omil. Bann Gott / fpxicht Bernardus / der allenthalben gleiche gantz iſt durch 


⸗.ſu 
füs e% 


e.Cor.6. 


Pialm;2z. 


Auguftim 
Epilt.s5, 


per Bub fein ainfalsige Sub ſtantʒ / der iſt auff ain ander weiß isn den vernunff? 


tigen Creaturen / dann in anderen: Vnd vnder denſelbigen iſt er ande 
inm den gůten / anderſt auch inden boͤſen / durch die würckligkait. KEri 
in den vnuernünfftigen Creaturen / alſo / daß er doch nicht von hnen be⸗ 
griffen wirdt: Vnnd aber von vernunfftigen Creaturen / kan er wol be⸗ 
griffen werden durch Die erkandtnuß / ‚aber von gůten wirdt er auch 
durch ober mit der Ziebebegeiffen. Darumb ifter alfd inn den gůt⸗ 
ten / daß erauchmit ihnenfey / durch des willens einmů⸗ Vnnd 
dann wirdt ons erſt der haulig Gaiſt gegeben / der des Batters vnnd 
des Suns Liebe iſt / wann er vnſ diſer feiner Lieben thailhafftig macht: 
Auffdap / wie er mit dem Vatter vnnd Sun ain Gott iſt / aine Subs 
ſtantz / alſo auch wir Gott anhangendt / ain Gaiſt mit pt werden ſol⸗ 
len vnnd moͤgen. Onnddas ifts/das wir fagen : Tuftiticari ‚iuftum fieri / 
Gerechtfertiget oder gerecht gemacht werden. Dann ſolliches kain au⸗ 
der anſchens hat / etwas anders zů ſein / als der Prophet ſagt Mir iſts 
gůtt Gott anhangen. Dann Bott iſt vnſer Gerechtigkait / er iſt gerecht / 
er gerechtfertiget vns: Vnnd jhe meh: wirihme anhangen / ſhe 

wir feiner Gerechtigkait thailhafftig werden· Vnnd das will auch Aus 
guſtinus: Ohne zweiffel Bott iſt die Gerechtigkait / welliche inn jhr ſelbſt 
lebet, Wie nun / da ſie inn jhr ſelbſt das leben iſt / auch vnns das leben 
wirdt / wann wir dauon thail nemmen: Alſo auch / da ſie inn jhr ſelbſt 
die Gerechtigkait iſt / wirdt ſie auch vns die Gerechtigkait / wann wir 
jhꝛanhangendt / recht leben + Vnnd wie wir jhr anhangen / wenig oder 
vil / alſo werden wir auch wenig oder vil gerecht: Wir hangen aber 
jhr an / da wir mit dem bandt der Lieben verbunden ſeind / Wie ſolli⸗ 


Eyrtll.tuno, ches auch der hailig Cyrillusbegenget / mit diſen worten Vnſer verbin 


cap. 14. in 
Ioannem. 


dung mit CeARiſto iſt uoluntaria/willig / welliche mit Liebe vnd Glau⸗ 
ben volkommen gemacht wirdt. Vnnd aber der Glaub beſtehet inn 
vnſerm hertzen / würcket warhaffte erkandtnuß Gottes: Aber die Liebe 
macht / daß wir ſein gebott halten, Dann der mich liebet / ſpricht er / der 
wirdt meine gebott halten. Die nun CeRiſto durch den Glauben al⸗ 
lain zůgethan ſeind / jhme allain mit der bekandtnuß anhangen / vnnd 
nicht mit dem bandt der Lieben eingebunden / die ſeind wol auch zweigen 
vnnd aͤſt / aber vnfruchtbare. Dann der Glaub iſt ohne die werck ain 
todts erſtorben ding. Vnnd ſolliche zweigen hackt die Axt oder Sichel 
des Bawmanns mit groſſem ernſt abe / vnnd wirfft fie inns fewer. 
Dann alſo pfleget mann mit den vnfruchtbaren beumen zů handelen. 
Iſis dann das die Gerechtigkait / dadurch wir Gott auhangen / Vnd 
aber wir Gott durch die Liebe anhangen. Wer kan daran zweiffeln / 
daß vnſere LTiebe vnſere Gerechtigkait ſey / vnnd jhe vol wre 

ie 


Ä Gerechtiglait ſehy. CCXxXxvu 
die Liebe iſt / ſhe volkommener auch onfer gerechtigkait fein wordt + Das 
uon Bernärdus alſo geſchriben : Wer iſts / der Bott volkommlich anbansgern Oma, 
get / one allain der in Gott bleibt / als von Gott geliebt / Gott an ſich ges": InCan, 
en / nemlich / da er jn widerumb lieb hat? Darumb / dieweil Gott und 
der Menſch allenthalben in ainander hangen / vnd aber durch dieinnerli> 
che gleiche liebe ainander gleich als eingeleibt ſeind: So wolt ich vnge⸗ 
zweiffelt — *— dadurch Gott im Menſchen / vñ der Menſch in 
Gott ſey. Vnndalſo / wann wir Gott lie ben / ziehen wir jhn etlicher map 
vns / auff daß er vns hinwider auch liebe / der geſagt hat: Die mich lie; Cant.& 
en / hab ich lieb. So jemandt mich liebet / den wirdt mein Datterauch — * 
liebhaben / vnndich will jhn lieb haben / vnnd werde mich ſeibſt hme 
offenbaren, So jemandt mic liebet / der wirdt meine redt halten/onnd 
der Vatter wirdt Ihn lieb haben / vnnd wir werden zů jhm kommen / vnd 
wonurng bey hm machen. Nun aber / da Bott ain wonung macht /da2.Con ss, 
můuſſen Die Find vergeben fein / deren menig die Liebe bedeckt / damͤß 
euch alle Gerechtigkait eingoſſen ſein. Dann was thails hatt die Ge⸗ 
rechtigkait mit der Ongerechtigkait: Oder / wasgemainfchafft bat dns 
liecht mit der finfternup Daß wir aber fprechen / daß / da wır Gott lie⸗ 
bei / volge es / daß Gott vns hinwider liebe / Das woͤllen wir gar nicht 
der mainung verſtanden als wir Bott zůuorn geliebt / Ja 
wir bekennen gern mit Johanne / bapdarinnedie Liebe sft/ nichtats hetei. loan, 4 
ten wir Gott gelicbet/fonder daß er vns zů erſt geliebet hat: Er hatt uns 
erwoͤlet / voñ der weit S ng: Er hat ſeinen Sungefandtzür Eohel u 
verfünung für vnſere ſüund. Dann wo er nicht zů erſt Die Bortlofen ges 
liebet hett / auff daß er Bortfeligemachet : Wann nicht erbie vngerech⸗ 
zen geliebet hette / auff daß er Berechtemachet : Wann nicht er die Frans. 
cken geliebet hette / auff daß er gefunden macher : Wann nicht er auf ber s 
onderer fewrigen lieben feinen Sun zůr verfünung vnſerer Sündenge  ' 
ſandt heit / der vnns mit vnermeßlichen gütern widerumd zůr licben 
entzündet / vnnd mit ben wort lehret / vnnd mit dem Exemplo vns vor⸗ 
gienge / ſo kündten wir jhn gar nicht lieb haben. Derhalben geſchichts 
auß ſeiner barmhertzigkait / daß da wir jhn lieben / widerumb von jhme 
lieb gehabt woerden. Nit ſeiner barmhertzigkait iſt er uns vorkommen / Praim sa 
Seine barmhertʒ ig volgt vns nach. Vnd das iſts / das wir im Am; Pülm. 2, 
brofio leſen: Die ʒm Herren kommen / ſpꝛicht er / die werden mit lieben soca. Gem. 
ezogen: Dann fie ſeind geliebt worden / vnd haben geliebt: Geſůcht ſeind Lib..ca-s. 
—— vnd haben gefücht: Vnnd was ſie Gott hat woͤllen haben / 
haben ſte gewoͤlt. Bernardus hatt ſchon dauon geſchriben / woͤllen Bern.Epit. 
feine woꝛt da herzů ſchreiben: Niemandt zweiffel daran / bapergelicbt " 
werde / der ſelbſt jetz liebet. Dann Gottes liebe —— 
liebe / welliche er auch fürkommen bat. Dann wie ſolt hme perdinß 
fein wider zů lieben / die / fo er vorhin geliebt / ehe dann ſie lieb hetten? 
Lieb hat er gehabt / Iha ſpꝛich ich / Er barlirbgehabt. Dann du boft 
. z j A 


4 


Y Mie das ebenbildt Gottes 


das pfandt der lieben / Nemlich / den Gaiſt / Du haſt ach ain wat haff⸗ 


Augufl,in 
Pamlzn 


2. Tim.z. 


ten getrewen zeugen IESVM/ond —52* gecreützigten· O wie ain 
wiſachig vnd gewiſſes Argument iſt das Goͤttlicher lieben gegen vns? 
Thꝛiſtus ſtirbt/ vnd verdient daß er geliebt werde: —— be 
wögt vnnd macht geliebt zä werden. Jener machts’ warumbergelicbt 
werde: Diſer macht / auff daß er geliebt werde: Jener hat ſeine groſſe lies 
be inn vns befolhen / diſer gibt auch die liebe: Vnnd inn jenem ſehen wir’ 
was wir ſollen lieben / von diſem aber empfangen wir / was wir lieben. 
Alſo iſt der Lieben vrſach vonjenemraber vondifem kompt die wölmaiz 
nung vnd Affedtion, Wehe der geoffen ſchanden / da ainer Gottes Sun 
ficht ſterben mit vndanckbaren augen?‘ Doch gefchicht ſolches leichtlich / 
wo der Gaiſt nit da iſt. Nun aber / dieweil die Liebe inn vnſere hertzen 
gegoſſen iſt / durch den hailigen Gaiſt / der ons gegeben iſt / ſo leben wir⸗ 


Boꝛhin geliebt / vnnd wann wir dann lieben / ſo verdienen wir / daß wie 


noch mehr geliebet werden. Vnnd alſo iſt die Liebe vnſer gerechtigkait / 


ain erfullung des Geſatz / das endt des Gebots / ain bandt der volkom⸗ 


menhait. Die Liebe / ſprich ich / nicht des Golts / ſonder Gottes: Die Lie⸗ 
be / nicht der erden / nicht des Himmels/fonderdes / der Himmel vnd er⸗ 
den geſchaffen: Die Liebe / wie im Paulo geſchriben / die auß ainem rai⸗ 
nen hertzen / gůtem gewiſſen / vnnd onerdichtem Glauben herkompt. An 


wellichem ort Paulus das gewiſſen für die hoffnung geſetzt hat: Wie ſol⸗ 


liches Auguſtinus gemaͤrckt hat: Dann der aingürgewiffentregt / dee 
borfet : Wellichen aber das boͤß gewiſſen druckt / der entzeucht fich von 
der Hoffnung / onnd boffet jhme anders nicht / dann die verdamnuß. 
Da nun difedingbey ainander feind / Nemlich / der Glaub / dic Hoff 
nung / vnnd die Liebe / da iſt die Gerechtigkait erſt volkommen vnnd 
richtig. Wie daſſelbig Paulus auch hat woͤllen anzaigen / da er zům Ti⸗ 
motheo ſchꝛeibt. Dann da er geſagt bett: Trachte der ger echtigkait nach / 
wolt er gleich als anzaigen / warinne die gerechtigkait gelegen vñ ſpꝛicht: 


N Glauben / Hoffnung / vnd Liebe. 


Genehs; 


Das Neun vnd Sechoigſt Capitcel. 


Daß das ebenbild Gottes / ſo in vns beynach veral⸗ 
tttet / durch den Glauben / Hoffnung / vnd Liebe / 
widerumb bracht werde, 


Ir leſen / daß der Menſch nach dem ebenbildt vnnd gleichnuß 

Östtes geſchaffen fey Vnnd ſo lang er daſſelbig vnbefleckt be⸗ 

wart / war er gerecht: Als baldt es aber nach gethaner fünbenjime 

wol nit gentzlich vergangen / aber doch veraltet / vnd verſtalt war / iſt er 

lenger nicht gerecht geweſt. Vnnd diſe fein vngerechtigkait / fo * 
vnge 





—— yvnnd durch diſes ainigen 
nup. Der Nenſch aber iſt nit mit geftalt des leibe/ fonder mit dem vers Gon dr 
bie hailige Dätter gemainigklich alle / ond infondern der vralter Philoin Row- 7- 


ch v 
vngehorſam a —— hatt vnſer erſter Vatter auff das gantze 


bildt vñ gleichnuß geſchaffen ſey / daß er der fürſichtigkait oder weifbaii 
—— 

vnd vernunfft thai iſt. Aber die vernunfft zaigt 
Dann dieweil ei iſt / ſo iſt nicht füglich — daß ſein — loan. 4⸗ 


ewers hertzen / vnnd legt ainennewen Menſchen an / der nach 


den / Ver hand ae ie N Auer ee 
erkan Gottes ene jhhn geſchaffen. An jenem 
je fpeicht er: Nach dem ebenbildt des 


zeichnet 
fen im Gaiſt / welcher onfer a Iſt aher auch gefchaffen nach dem rn .s. 
ebenbildt der ganzen Dieyfaltigkait / wie ſolches ſtinus auß dem Ib ı.ca.s, . 
zwöztlinNoftram/vnfer / abrechnet. Dann die weil das wörtlein Plurale zp,,4°=" 
mehr als ainen bezaichnet / ſo were es nit recht gebraucht / wañ der menſch cap. 20, 
allain nach ainer Perſonen ebenbildt erſchaffen / es were gleich des Vat⸗ 
ters / oder des Suns / oder auch des hailigen Gaiſts. Darumb auch vn⸗ S.yfatrigs 
fer hertz feine Dieyfaltı ait hat / wie ſolchs derfelb Auguſtinus anzaige; Fit ım ber» 
Dann in jme iſt die gedaͤchtnuß / die vernunfft oder verftandt / vnnd der fin. me⸗ 
wille. Diſe ding waren alle dꝛey im Menſchen vor den Sünden ders 
maffen geſundt vnnd gůtt / daß die gedaͤchtnuß durch nichtemocht ver» 
hindert werdẽ / deſto weniger fiealle zeit in betrachtung — 
ei 


Gen, *i 
Gen, & 


Pfalm,48 


Ador. ı5, 


Luce, ii. 


Efaie,7, 


Wie das ebenbild Gottes 

weißhait vnd gůtigkait mocht leben: Die vernunfft oder verſtandt het 
kain hindernuß zů vnderſcheidenzʒwiſchen gůt vnnd boͤß / zwiſchen recht 
vnd vnrecht / zwiſchen nutz vnd vnnutz: Der will ward auch nit gehin⸗ 
dert / deſto weniger er Gott durch die liebe anhangen mocht / welchs al⸗ 
lain die Chriſtliche vollkommenhait iſt. Aber nach dem vnſeligen fall / 
iſts wider pil durchauß in allem worden. Dann die gedechtnuß der gan⸗ 
tzen Menſchlichen Natur iſt nicht weniger als auch des erſten Vatters 
felbft dermaſſen geſchwecht / daß fie fichje inallenanderndingenbekum» 
mert / ehe dann ſie das trachtet / darumb ſie von Bott geſchaffen. Vnd 
aber die vernunfft oder verſtandt iſt dermaſſen vnnd mit ſolcher finſter⸗ 
nuß verſoffen / daß ſie den ſchatten für warhafftige ding / ſchaͤdliche ding 
für hailſame / falſche für ware annemme. Dergleichen iſt auchder will ſo 
gar von Bott abgewendt / ſo gar auff alle eytele vnnütze Ding zůge⸗ 
wendt / daß er nit Gott / der Himmel vnnd erden geſchaffen / ſonder der 
erden ſelbſt vnd allain angienge / vnd alſo das gantz Menſchlich hertz ain 
geſtalt hett / als wer es nichts anders als erde vndflaifch. Daher kompt 
auch das ruͤffen Gottes: Du biſt erde / vnnd ſolſt in die erde gehen : Mein 
Gaiſt wirdt nicht ewigklich im Menſchen bleiben / dann ex iſt flaifch, 
nd was bedarffs vil wort? Dahin wardasmenfchlich herz kommen / 
daß / inn dem das ebenbildt Bottes gewefen/gleich als ain viehiſch ebem 
bildt vnd gleichnuß erzaiger. Vnd das bewainet auch der Prophet / da er 
fpeicht :Dader Menſch in ehren war / hat er es nit verſtanden / iſt dem ons 
nernuͤnfftigen viech eben worden / iſt inen gleich worden. Solche grew⸗ 
liche vngeſtalt ſeiner Creaturen / welche er ſchoͤn vnnd lieblich erſchaffen 
—— nach feinem ebenbildt bett er ihn gemacht) Funde ort der 
atter der barmhertzigkaiten nit dulden : Er gedacht an ſeine barmher / 
tzigkait / vergaß onfer ſchuldt vnd fündligEait / erfandt ain mittel onnd 
weg / dardurch Das ebenbildt Gottes / welchesfo vngeſtalt vnnd verbli> 
chen war / im Menſchen mocht ernewert werden. Vnnd darumb kame 
der Sun Gottes vom Vatter / das wort iſt flaiſch worden / vnd gab vns 
den Glauben / der die hertzen rainiget. Nach dem Sun iſt auch der hai⸗ 
lig Gaiſt geſandt / durch welchen die liebe in vnſern hertzen durchgoſſen 
iſt: Ain ſolche lieb / daß / wer ſie hat / dem ſeind alle ding rain. Da ſchoͤpfft 
der menſch ain hoffnung durch diſe zway ſtuck / Nemlich durch den Glau 
ben vnnd Liebe widerumb zům Vatter zů keren. Seind alſo durch diſe 
drey ſtuck / die andere drey ding / ſo in vnſerm hertzen vngeſtalt waren / ge⸗ 
rainiget worden. Der Glaub erleuchtet die vernunfft oder verſtandt. 
Dann glaubt / ſpꝛicht die Schꝛifft / ſo werdet je verſtehen: Die Hoffnung 
richtet auff die gebachtnup: Die Liebe rainiget den Affect vnnd willen. 
Alſo finge das ebenbild Gottes / welchs dermaſſen inn vns verduncklet 
war / daß man nicht wol ſpuͤren mocht / ob es da geweſen / widerumb an / 
ernewert zů werden. Vnnd ſolche ernewerung gehoͤrt zůr Gerechtigkait / 
welche vns von Gott gegeben wirdt. Aber da kan erſt recht — ge⸗ 
agt 


- im Aenſchen widerbracht iſt. CCRKIX 
: Tage weirben/Daswoir ernewert werden / wañ wir durch Gottes 
irter dz ebenbilddes himliſchẽ menſchen tragẽ / die wir. vorhin * * Frege 
bild des ſridiſchen menjchen getragen. Dann wie wir auch biebeuom ges Cal. 
 fagt/ef iſt einjesthumb/dasertliche jagen woͤllen / vnſer Gerechtigkaie 
fey nichts anderſt als vergebung der Sünden. Dann ung werden nit die 
leindie Sünden vergeben / inn onfer Gerechtfertigung / ſonder wir wer⸗ 
den auch ernewert im Gaiſt vnſers hertzen / legen einen newen menſchen 
annemlichden / der vom himmel iſt kommen vnſern hetren IESV M 
Chꝛiſtum / werden in vñ zů ſeinem ebenbild verandert / vnd wirt in vn⸗ 
dienewe Creatur / dauon Paulus ſchreibt / welche er anderſtwo ſpricht / 
das fie ſey der Glaub / der durch die liebe würckt. Dan dzer fagtin Chris 
fioIESV gilt weder diebefchneidung, noch die vorhaut etwas / fonder 
Die newe Creatur / Dasfegt er im nechſt folgenden Capitelbeynachmit - 
gleichen wortten: In Chꝛiſto ES V/ fprichter/ gilt weder die beſchnei⸗ 
dung / noch die vorhaut etwz / ſonder der glaub Der durch die liebe wuͤrckt 
das dar auß leichtlich erſehen wirt / das er durchdie newe Creasur ans 
derſt nichts will verſtanden haben / dann den Blanben. Nit den muiffige/ 
nit allein den bloſſen / wie vnſer zeit ketzer woͤllen / ſonder der durch die 
liebe würckt / durch welche lieb/dasebenbild Gottes / weichs der geftale 
vndalſo verblichen war / das es bey nach gar kein anſehens hett / in vnns 
widerbzacht vnd ernewert wirt, 


Das Spbentʒigſt Capitel. 
Das wir micder Gerechciglait Gottes Gereche ſeind / 


nit mit der Gott Gerecht iſt / ſonder mit welcher 
er vns Gerecht macht. 


1 © iſt nun das ʒům grundt geſetzt / dz vnſer Gerechtigkait ſey bie 
liebe / außeinem reinen hertzen / gůtem gewiſſen / vnd vnerdichten 

Glauben / durch welche das ebenbild Gottes / ſo in ons vng 
worden / ernewert wirt / durch welche wir auch in die zaal der kinder Bor » Ioan. 5, 
tes auffgenom̃en werden / vnd von dẽ kindern des Teuffels abgeſundert. 
Die lieb aber / woͤllen wir diſes orts nit die verſtanden habẽ / mit welcher 
er ſelbſt ons liebet: ſonð die / mit der er ons feine liebhaber macht’ mit der 
wir / von Gott geliebt / Gott liebẽ / vnd verdienẽ noch mehr geliebt zůwer 
den. Vnd darinne folgẽ wir Auguſtino. Darumb man nit hoͤren ſoll / die Auguf.de 
da woͤllẽ / das vnſer gerechtigkait etwz aufferhalb uns ſey / wöllinit das — pr Ana 
etwas in vns ſey Daher wirgerecht genant werden: Mainen wir feyn 
allein mit der gerechtigkeit gerecht / mit welcher Gott ſelbſt gerecht iſ / 
nit damit er ons gerecht macht: woͤllen wie ſeyen gott mit der liebẽ allem 
lieb vnd angenem / mit welcher er vns lieb hat / nit mit der wir / von jhme 
—E—— Qqugeliebt / 


* 


Mit was Gerechtigleit Gottes 

gelieht / jyn widerumb lieben / vnd mehr geliebt zůwerden / verdienen: Iſt 
gleich ais wolt einer ſagen: Die wandt iſt weiß / nit mit der weiſſe / ſo n 
der wandt / ſonder mit der / ſo in mir oder in meinem klaid iſt: vñ das ſie⸗ 
dent waffer iſt heiß / nit mit der hytze ſo im waſſer / ſonder mit der/ fo im 
fewer iſt Moͤcht man doch auch etwʒ vngeſchickters ſagen Fönne: Wor 
bat ſoiches aberwitʒ jhe gleich gehoͤꝛrt / das einer ſagen ſolt / das ſey eines 
dings form / gebe jhme geſtalt vnnd namen / welchs doch nit in dem Ding 
iſt des Forma es fein fol“ Iſts doch wider die vernunfft ———— 
fagen wolt / das Die gerechtigkeit Gottes / ſo nit in vns iſt vnſerer gerech 
tigt ait lormalis caula fein ſoit: Es ſtreit auch weniger nit mit der bewaͤr⸗ 
ter alten kirchen Lehr / die vns vorlangſt gelehrt hat / das wir mit der ge⸗ 
rechtigkeit Gottes gerecht ſeyen. Nit aber der mainung / als ſey nichts in 
vns damit wir gerecht feyen:fonder der mainung / daß das ſelb / das inn 
Aera 4. Ybo iſt / vnnd damit wir gerecht ſeind / nit auß vns iſt / ſonder das es ein 
ue gaab gottes iſt. Welchs auch Auguſtinus im bůch de ſpiritu & litera an 
ettlichen ortten / einblewet: Vnnd iſt nichts / das die Newmarcker mai⸗ 
. nen / ſolch buch ſey mit ‚hen dꝛan. Noch deutlicher bekrefftiget er daſelbſt 
I daer den orth in Pſalmen außlegt: yerr/ inn deiner gerechtigkait erloͤſe 
vnnd errette mich. Das iſt Gottes gerechtigkait / welche auch vnſer ge⸗ 
rechtigkait würdet / wann ſie vns gegeben würdt. Vnd wirt aber der vr⸗ 
ſachen Gotes gerechtigkait genandt /auff das der menſch nit gedencke / er 
Pülm, 7% hab die gerechtigkait auf jhme ſelbſt. Vnd da er dieſelbige wort in einem 
andernDfalmen auch außlegt: Wann ich gerecht fein werde Herr / ſpricht 
er / ſo würts deine gerechtigkait fein/ dann mit der gerechtigkeit/ fo mir 
von dir gegeben / werde ich gerecht ſein vnnd die wirt alſo mein ſein / das 
ſie auch Dein ſey / das iſt / das ſie mir von dir gegeben ſey. Vnnd an einem 
Lib. i4. de andern orth: Das nent man Gottes gerechtigkait / nit allein mit woͤlcher 
Tria.Ca.ia ep gerecht iſt / ſonder Die er dem menſchen gibt / wann er auf einem gottlo⸗ 
Rom.io. ſen / einen gerechten macht. Vnnd abermal an einem andern orth: Sie 
wiſſen nicht die gerechtigkait Gottes / das iſt / welche Gott den men⸗ 
ſchen gibt / der allein gerecht iſt / vnnd gerecht macht:woͤllen jhre gerecht 
tigkait auffſetzen / das iſt / als hetten ſie ſelbſt die ſelbige berait / wer jnen 
von Gott nit mitgethailt:darumb ſeind ſie der gerechtigkait Gottes nit 
Quell. far vnderworffen. Vnnd an einem andern orth / da erredt vonder růthen 
Ein. Zaron:Jet/fprichter würtsdieräth Gottes genant / die zůuor einröth 
Exod.r, Aarons war genent: Darnach auch ein růth Moſi: vnnd wie das der 
geiſt Elie genant / der ein geiſt Gotes iſt / deß Elias theilhafftig geweßt / 
alſo moͤcht a uch die růth Ihrennamen haben. Wie man ſunſt auch das 
Bottes gerechtigkait nent / welche vnſer gerechtigkait iſt / vnd vns von 
Bott gegeben. Don welcher der Apoftel redt vnnd ſtrafft die Juden / 
Roms fpricht;Sie wiſſen Gottes gerechtigkait mit / vnnd woͤllen ſhre gerech⸗ 
tigkait auffſetzen / als hetten ſie dieſelbige jhnen ſelbſt heraittet / wider 
Cor. die er redt: Was haſtu / das du nit empfangen haft Vnnd — 
aannderſtwo / 
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Gottes in dir nit fein; Der will iſt wol nit dann bein die gerechtigkait iſt 
wol nit dann Gottes: Diegerechtigkeit Bottes Fan wolf 
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Die was Gerechtiglalt Gottes 


bitte / auff das du es thueſt · Vnnd baldeder dich gemacht hat ohne dich / 


der wirt dich nicht Gerecht machen ohne dich: Nemlich / gemacht hatt 
er den / der michts dumb gewüßet / er macht aber gerecht / den / der daumb 
weiß: vnnd aber Doch macht er gerecht / auff das die Gerecht igkeit mit 
dein fey/auffoasdu nicht zůſchaden kompſt / zů nachtheil / zům kath / laß 

dich inn jhme finden / nit habe deine Gerechtigkait / welche auß dem Ge 

as ijt/fonder hab die Berechtigkait durch Den Glauben Chuftirwelche 
auf Gott iſt / Gerechtigkait auf dem glauben/ zů erkennen jhn vnnd ſei⸗ 

ner vrſtende kꝛafft / vnnd die gemainſchafft feines leidens / fo würt ſie 

deine krafft ſein Gemainſchafft des Leidens Chaſti / wirt deine krafft 

fein. Was ſoll aber inn gemainſchafften des leidens Chꝛiſti ſein / ohne 
die Lieber Vnnd bald: Du kanſt an dem leiden Chrijti nit gemain⸗ 
ſchafft haben /ohne liebe: Ich frage aber ohne welche liebe Es můß 
kein begierde fein / es mäß ein liebe ſein. Wann ich meinen leib dahin er 
hebe / alſo auch das ich brenne / wo ich aber doch die liebe nit hab / ſo binn 
ich nichts: Iſt mir nicht nutz. Solt dir die gemainſchafft des leiden Chri⸗ 
ſti nutz ſein ſo můß die liebe darbey ſeyn. Woher ſoll dir die liebe kom⸗ 
men? O du lugenhaffte Schwachheit. Woher kompt die liebe Got⸗ 
tes? Wiltu das ich diranzeige/ woher ſie dir ompt?' Frag des Her⸗ 
ven Koꝛnmeiſtet felbfl. Dann wo dieliebe Gottes in Dir iſt / ſo würdeſtu 
gemeinfchajft haben am leiden Chꝛiſti / vnd würdeſt ein warhafft mar⸗ 
eye Chuiti fein Wo kompt ſie dir dann herr Wir haben ſolchen Schag 
ui rrdiſchen gefeffen/fpricht der Apoſtei ſelbſt / auff das die vbertreffen 
de hoͤhe ey auf der krafft Gottes / vnnd nit auf vns ſelb · Wo kom pt dir 
Dann Die liebeber‘ Anderſt dann das fie inn vnſern hertzen durchgoſſen 
iſt / durch den hailigen Geiſt / welcher vns gegeben iſt. Auß diſen vnnd 
andern dergleichen wortten erkennen vnnd erachten wir / das diß die 
mainung Auguſtini ſey: Nemblich / das wir wol mit vnſerer Gerech⸗ 
tigkait gerecht ſeind / aber doch das ſolche gerechtigkait all ſo vnſer ge⸗ 
rechtigkait iſt / das ſie vnns von Gott gegeben ſey / vnnd nicht von vns 
ſelbſt erkriegt oder berait ſey. Dann wir ſeind ja nit gerecht geboren / 
ſondern wir ſeindt gerecht geworden. Gewoꝛden ſeind wir / nicht von 

vns ſelbſt / ſonder von dem / der vnns geſchaffen hat. Er hat vns ge⸗ 

ſchaffen / vnnd wir haben vns ſelbſt nit geſchaffen: Das es allſo nit we⸗ 

niger fein werck iſt / das wir gerecht ſeind / als das wir Menſchen ſeind: 

Dann beſſer iſts gerecht ſein dann menſch fein. Macht uns dann Bott 

allein menſchen / vnnd wir machen vns ſelbſt gerecht: ſo volgt das wir 

etwas beſſer machen / dann Bott vorhin gemacht hatt. Dieweil dann 

ſolche gedancken auch auffs hoͤchſt zůſchelten / als die zůuil vnfuͤglich 
ſeind / ſo ſollen vnnd muffen wir Das feſt vnnd gewyß halten / das es 
Gottes gaab ſey / bayde das wir menſchen ſeind / vnnd auch das wir 
gerecht ſeind. Sein werck iſts / das wir glauben: ſein werck iſts auch 
das wir lieb haben. Vnnd das iſt nun vnſer gerechtigkait / — 
u Zi lau 


wir Gereche ſeien. F CCXXXI 
Glaub der durch die liebe wirckt / diß iſt vnſer ernewerung: diß iſt des 
ebenbildts — — 
Vnnd das ſolchs — ———— 
rechtigkait / das iſt offenbarer auf denen wortẽ / ſo wit hiebeuor einbrach 

wie auch auß andern derglei — 
nainen ſolt oder kan. Vnd Hieronymus des Auguſtini gleicher / laßt ſich Hier. b.ı. 
auch vernemmen / das er auch nit anderſt dauon gehalten hab / vnnd der cont.Pılsg. 
ſchreibt mit diſen worꝛten alſo: Die hoͤchſte gerecht igkait des menſchẽ ift 
—— 
— — egeben hat. Darumb 
fpricht auch Auguſtinus: Eliamanbt Fineie una berviegefichf t: von Kun, 
dem feinen ijterein Satan / aber von dem ſo Gottes / iſt er ein Aliger: 49 in lsan, 
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ie vnnörhen/ Ihrer aller ſententz vnd mamungen hierein 


——*— folchenis 36 une fl — ——— — iſt / 
Qq ij vnd 


er feine gůtigkeit durch de Sonim batlige Geift / zů vñ auff alle außflie ſſet / 
dedivin.  Yiniemandt von theilnemung feiner gůtigkait abgehaitẽ oder verwifen 
gomin. werde, Di aber die theilnemügdes vattersgefchicht ganz ebe vñ eigent ⸗ 
Leute, lichducchden fon im halligen geift: Dani wir auch võ der Sonne theilne 
loan. 4 nen durch dẽe ſchein oder giantz ſo vonder Sonne herkompt / vñ daffels 


—— Vñ abermal an einẽ andern oꝛt: Gůt vnd hailig ſein / vñ dergleichen mehr 
Caps. Ding wetdẽ etwan von menſchẽ geſagt / durch die theilnemung des ware 


"Tim  abersüdertheilnemungdifer Sonnẽ der gerechtigkait / welche wonet in 
Lu, einẽ liecht / da niemandt zükom̃en kan / m chtẽ wir / ſo in finſternuß ſaſſen 
p m ſchattẽ des todts / keines wegs auf onfern krefftẽ zůnahẽ. Derbalben 


fo der ewigẽ ſtraff würdig / ſonder vmb feiner vil groſſen liebẽ willẽ / mit 

He... der er ons geliebt hat / vnd ſendet feinen eingebornen Son / der ein glantz 
iſt ſeiner herꝛligkait / vom hohen Himmel herab / der vnſers flaiſch theil⸗ 
hafftig geworden / legt daſſelbe an ſich zeiget an / vnd lehret / wie wir ſei⸗ 
ner Goͤttligkait / durch feine hilff / tbeilhafftig moͤgen werden / da er mit 
vns in diſem jamerthal wandlet / vnd durch auf vns gleich woꝛden / er⸗ 
leuchtete vnſere finſternuß / vnnd alle dunckelhait auß vnſerm hertzen / 
mit dem glantz ſeines liechts verjagte. Dann ja das nit allein die vrſach 
war / derwegen Chꝛiſtus in diſe welt kom̃en / das er mit feinem tobt für 
vnſere ſündẽ gnůgthet vñ bezalet / ſonder auch das er ſich im leib vnſers 
todts zů einem ebenbild vns fürſtellet / wie wir jetzt verfönet in newigkeit 

Roma Des lebens wandla / das iſt / alle vnſere tag in hailigkait vñ — 


Gott dienen 
ches auch Balılius anzaigt / auff daß wir den wandel feines lebens /fo pi] n 


genleben durchauß iſt er uns Caufa exemplaris / ebenbildliche vrſach ges vnfırcr Ger 
worden derfelbigen vnſer Berechtigkait : Daß alforecht vnnd warhafft "rar 
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tfein. Dann vonder ehailnemung Kr Ch 
Nun aber werden die Chriſten 


Oq üij Tertullia / 


Mit was gerechtiglkait Gottes 

Tertul ia Tertullianus geſchꝛiben / vnd Hilarius auch Hieron muz nachmaln wider 
8 erholet haben. Je mehꝛ aber ainer an Chuftorbaubafftigwirt/ie groͤſſer 
een Chuftifter/dasijt/jemebe gerecht folier genant werden. Wol herrlich⸗ 
Hieron. in won hat Leo Magnusdarnon gefchuben : Das Creütz Chꝛiſti / ſpricht 
Epinolad r/pagzürSeligmachung der ſterblichen Nenſchen iſt angewändt/oas 
Leo fern, 2. iſt ain — vnd auch ain Exempel. Ain gehaimnuß iſts darinnen 
— — Bstrlichekraffr erfüller wirt; Ain Exempel iſis / darinnen Menſchli⸗ 
min heandachterweckt wirt, Danndieerlöfung gibt vnd ſchafft / daß die / ſo 
von banden der gefencknuß erloͤſt ſeind / auch —— dem / 
der fie erloͤßt hat. Dann hat die welt weißhait foldyench inn jhꝛen jrr⸗ 
thumben / daß ain jeder des jenigen mainung / ſitten / vñ alle 

anſtellung nachuoigt / welchen er als ſeinen Meiſter — were 
let hat: Was ſollen wir dann für gemainſchafft des Namens hꝛiſtiha ⸗ 
ben/ wir werden dann vnablaͤſſig vnd vnſchidlich mit jhme verainiget / 
lanıy der da iſt nach ſein ſelbſt anzaige) der weg/die warhait / vnnd das le ⸗ 
ben ? Nemiich er iſt dee weg aineshailigen wandels : Er iſt die warhait 
der Ööttlichenlehre / vnnd er iſt auch Das leben der ewigen Seligkait. 
Sallibs.in Dergleichen hat auch Saluianus recht daruon geſchꝛiben : Es iſt nit nutʒ / 
* ſpucht ee / daß man ainen hailigen Namen haͤb / ohne ain gůten voandel: 
Dann wo das leben mit der Profeflion vnnd wurden ſtrettig iſt / da bes 
nimbt es die ehr des herzlichen Titels / durch die verachtligkait der vnbil⸗ 
chen thaten vnnd werck. So iſt nun das ain Chꝛiſt vnd Gerecht fein / 
daaß ainer Chꝛiſtithailhafftig iſt / Vnnd ſolches wirdt ain jeder / wann 
enn vnd ſo offt er Chuftum anlegt. Was iſt der Chriftianimusz Fragt Bol 
Bafllius ın ius / vnnd antwortet als baldt: Er iſt ain gleichnuß Gottes / als vil 
Hexames ¶Menſchliche Natur fein empfaͤhig iſt: Haſt du nun den Chriftianifmüane 
Sei. genommen, ſo befleiſſige dich Bort gleich zů werden: lege Chuftum an. 
Wie ſolt du jhn aber anlegen? Welcher den Tauffnicht empfangen hat / 
ber das klaidt der vnuergaͤnckligkait nicht angelegt bat / der hat die 
gleichnuß Gottes verfchupfft onnd verworffen. Vnnd gleich daruon: 
Phita Nim an dich dieinwendigeglider der erbaͤrmbnuß / guůtigkait vñ freund 
ligkait / damit du Chꝛiſtum anlegeſt: Dann welcher geſtalt du — 

lich mitleiden auff dich nimbſt / dergleichen geſtalt vnnd maß wür 
Chuſtum anlegen: Würdeſt auch durch die gemainſchafft Chꝛiſti Gott 
ſelbſt zägerhan werden. Diſem volgt fein bruder Gregorius Nilenus: Nim̃ 
an did) / fpricht er / die inwendige glider der erbaͤrmbnuß / gebrauch die 
wolthättigkait/damitdn Chriſtum anlegen moͤgeſt Dann wo du barm⸗ 
hertzig on freündtlich biſt / dadurch legſtu auch Chriſtum an / vnd durch 
die freündiſchafft vnd gemeinſchafft Chriſti würdeſtu auch mit Gott zů 
gethan vñ verbunden. Vnd bald darnach: Haſtu dann empfangen dz du 
ein Chuſt biſt / fo befleiſſige dich / daß du Bott gleich ſeyeſt / lege Chri⸗ 
ſtum an. Vnnd wie ſoit du ihn aber anlegen + Anderſt nicht / du werdeſt 
dañ mit ſeiner Notel oder zaichen bercha / upſangeſt ven Lauf Fan 
ni 


| wir gerecht ſeyen. CCXXXII 
nanbſt das gewandt vñ klaidt ber vnuerweßligkait. So vil ſchreibt der 
daruon / da er die wort der Öefchrifft außlegt: Wie woͤllen den Menſchen 
machen nach vnſerm bildnuß vnd gleichnuß Vnd Baſilius abermal in AG Ballıca an 
ceticis:Des Chriftianiſmioder Chꝛiſtenthumbs ende iſt diß / daß wir Cha 
ſto nach Dem maß der Menſchwerdung nachuolgen / wie es aines jeden 
beräff fäglich iſt Vnd daſfeibig Ichzet fein Brüder Gregorius Niſenus mit 
weitleu gern worten / da er ad Olimpium Monachum ſchꝛeibt / vnd aines 
vollkõnen Chriften menſchen foꝛm beſchreibt / will dz ſolche form anderſt 
nichts ſey / dañ ain nachnolgung Chrifti. Auf welchen woꝛten Baſilij vñ 
Sregorij Nifeniman abnemen on ſehen kan / wie auch Auguftinus beſchri⸗ Aug.ın.. 
ben/d; wir Chꝛiſtum zwayerlay geſtalt vñ weiß anlegen: Llemlich durch nn 
auffnemen des Tauffs / vnd durch nachuolgen feineswandele, Dom arzt, > 
ſten ſchreibt Paulus So vil ewer getaufft ſeind / die haben Chriſtum ans Ehafium 
gelegt. Vom andern aber ſchreibt er auch / da er die Roͤmer / ſo one zweyfe Aheen. 
fel glaubten / vñ durch den Tauff Chriſtũ ſchon angezogen hetten / ferner 1. 
ermanet / dz ſie den Hermm IE8VM Chꝛiſtũ woͤllen anlegen. Alſo empfan / Rom. o. 
gen wir Blaubigedie erſte gerechtigkait im Tauff / da wir jm eingepflan ⸗ 
Bet ſeind wordt zůr gleichnuß des tods Chꝛiſti / da der alt menſch zů gleich 
gecreutzigt iſt / vñ wir den newen anlegen / der nach Bott geſchaffen iſt in 
gerechtigkait vnd hailigkait. Vñ daſelbſt werde vns nit allain alle vnſe⸗ 
re fimd verzihen / auß verdienſt des leidens vñ todts Chꝛiſti / welchs vns 
Glaubigen im Tauff mitgethailt wirt / nit anderſt oder weniger / ja auch 
mehr / dañ als hetten wir ſelbſt eben ſolchs auch für vnſere ſünd gelitten/ 
vnnd gleicher weiß geſtorben weren: Sonder es wirt vns auch allerlay 
* eingegoſſen / nemlich / da Chriſtus der Gnadengeber durch dẽ Glau 
en in vnſern hertzen wonet. Alſo daß niemandt dran zweiffeln ſoll / daß 
der / ſo jetz gleich im badt der widergeburt gewaſchen vnd gehailiget iſt / 
vñ an ſtundt ſterben wurde / das jenig durch gnad der auffnemũg gewor⸗ 
den / was Chꝛiſtus von natur iſt / nemlich ain Finde Gottes / das erbthail 
des Him̃ elreichs an ſtund erlange / ob er ſchon nit allain kaine gůte werck / 
ſonder auch vil boͤſer werck vor dem Tauffgethan hette. Wo aber Gott 
ainem das lebẽ / nach dem er den Glauben on Tauff empfangen / fürſtte⸗ 
cken wurde / dem iſts gar nit gnůg / daß er durch die gnad der auffnemũg / 
8 er bekommen / glaubig vnd getaufft / Chriſtum angezogen hat / vnd ain 
indt Gottes wordenift. Dann ja nit vergeblich im Johanne geſagt iſt: «.1ean, 5. 
Meine geliebſten / wir ſeind kinder Gottes / vnndnoch iſts nit offenbart / 
was wir werden fein. Dann moͤglich iſts / vnd Ban geſchehen / daß der / 
ſo durch den Glauben vnd Tauff Chꝛiſtum angelegt hat / ain kindt Got⸗ 
res durch die gnad ber auffnemung geworden/ainmaldie Himliſche gabe 
geſchmackt / vñ des hailigen Baiftsthailbafftig worden / Widerumb zů hHeb. 
ruck falle / můtwillig ſundige / vñ den Y, Gaiſt / den er empfangen / betrů⸗ 
be / deſſelbigen Tempel (welche er worden) zerbreche / vnd alſo zweymal 
mehꝛ alo vor ain kindt der Hellen werde / aiſo daß jm beſſer were ben * a Para 
RT er 


1J Mit was gerechtiglait Gottes 
| @Pata Tder gerechtigkait nit kennen / dañ nach der erkandtnuß widerumb abwen⸗ 
ben, Derhalben ſpꝛuicht Joannes : Wir wiffen mis was wir werden fein; 
Aber (pricht er: Vo wir Im gleichfonmig geworden/tragen fein eben bild / 
tragen ſein Creutz / toͤdten vnſere gider / (0 auff erden/da werden wit me 
| Roms Wann er offenbaret wirdt / gieich ſein Haben wir dann mit gelitten / ſo 
werden wir auch mit regieren. Vnnd aber daß diß der wor Joannis 
verſtandt vnnd mainung ſey / kan man leichtlich auß dem rechnen / das 

er gleich) darnach hinzů ſetzt: Ain jeder /fprichter/der. dife zů iine 


net hme feine fünd nicht auff / vmb des Glaubens vnnd ffnung wil · 
len: Nain / Dann da redt er nicht von der hailigmachung onnd Gerech / 
tigkait / ſo wir von oben empfangen haben / da wir im waſſerbadt inn 
dem wort des lebens gerainiget worden · Sonder vonder Ban gma 
chung redt et / mit welcher wir / wann wienun gehailiget / vnnd im waſ⸗ 
ſerbadt gerainiget / vns zů aller Gottſeligkait üben vnnd gebrauchen / 
vnd den Herzen Cheiſtum / wellichen wir durch empfahung des Sacras 
ments angezogen haben / ferner anziehen durch nach uoige feines lebens: 
Damit wır/wie wie jm gleich zů fein begeren in der berzligkait/alfo auch 
vorhin onsbefleiffigen/ jmenach vnſerm maf gleich zü fein inbauligkait 
vnd gerechtigkait: Nemlich / in der gerechtigkait / dauon derſelb Joannes 
Apocaıı. gn ainem andern ost [chreibt : Wer gerecht ift/ der werde ferner gerecht. 
Als dann aber wirde der gerecht iſt gerecht wann der / ſo durchs waflırs 
badt der widergeburt nit allain von ſeiner fünden kath abgewaſchen / ſon 
Der auch gerecht fertiget vnd gehailiget /auffdes Blaubens angebernvi 
Heb. ia·  erfülleen/IESVM ſihet: Onwaserim Tauff angelobt / durch ſein gantz 
leben beweifer / erzaigt / vnnd laiftet/gebet auff den hailigen fußſtapffen 


vnd wandlet inn der Lieben. Alfohaiftuundasgerccht ſein / Chꝛiſtum 
anziehen / ain kindt Gottes werden / nicht allain durch auffnemung oder 
empfahung der Sacrament/fonder auch durch nachuolgungdeshailig« 
lien Iebens/one welche wir. nit Binnen felig fein. Das will auch Dionylius 
Deumn Areopagita s Bott pricht ee/ begert vnſer hail auffe böchft. Or folch 
rc, Eanvnsnit vor — ⏑ 
@ 


ſpucht ee: Wandlet in Der Jieben/wieauch Chuſtus uns gelieber hat, daß 
alfoallenachnolge Chꝛiſti / das iſt / alle vñ echtigkait ni 
—— die Liebe. Nun aber iſt gantz ee —— Ecclcl. 2, 


nachzůuol chre 
enſche dich daß du di⸗ hot Dann vıl die zů fẽ en 
du verfaumen ——— ——— Sal Chart hilfe 


ain 
pel erklaͤret / vnnd ſpricht : Dann wir auch von der Sonnen thailnem⸗ 
men / durch den fchein ober glanız / [0 von ber Sonnen herkompt / vnnd 
daffelbe nicht ohne hitze. Vnd ſolchs iſt ain ebenbildt der würckung des 
igen . Die Sonn der gerechtigkait iſt Gott der Vatter. Der 
ſchein ober glantz iſt der Sun / der vnſer finſternuß erleuchtet hat / der 
auch mit ons auff erden lebet / vns den weg der gerechtigkait angezaigt 
hat: Die hitze iſt der hailig Gaiſt / Vnd als baldt diſer die Liebe inn vnſer 
eingegoſſen / — REN derfelbigen Lie⸗ 

/ 


— * it erlangt. Vnnd 
voꝛdem Cyrillo, Athanaſius, in Epiſtola de Spiricu fandtoad Serapionem. 


Mit was gerechtigkait Gottes 
vngerechtigkait / vnd alle boßhait wurde vberhandt haben ) ſonder auch 
Roms, darumb / daß wir anderſt nit mochten gerecht werden / WIE wurden dan 
des glantz der Vaͤterlichen herrligkait / nemlich / Chriſti a 
weil wir aber 36 feinem liecht nit mochten zůnahen / ſo wolt er ſich wie 
dann daß feine vnauß ſprechliche gůte vnnd barmheitzigkait iſt vns er⸗ 
zaigen/nemlich/das wort im flaiſch / die Sonm in woſcken / das liecht in⸗ 
defcherben/die wachßkertz in der leichten: Damit wir alſo den glantz bes 
lechts deſto leichter vnd füglicher möchten tragen: Vnſer gerechtigkait 
wirdt fiegenant:Dann wann ſie vns von Gott geſchenctt wirt, ſper⸗ 
Epheſ x den wie im Baift vnſers hertzen ernewert / vnd werden nit allain für ge⸗ 
recht gehalten / ſonder werden warhafftig gerecht genannt / vnd ſeind es 
auch: Empfangen die Berechtigkait in ons vonder völligkait der Ges 
Aug.degra techtinkait/ welche Chriftusift / nach vnſerm maß / wie Auguftinus 
ein ib. auch fähreibt / als vnſere thail vnnd ſtücklin nach dem maß / welche der 
ard cab⸗. hatlig Gaiſt auß ſpendet / ainem jeden wie es jme gefellig / auch nach aines 
jeden aigne Diſpoltion geſchickligkait / vnd minvürckung / nemlich ‚da 
1Coraz. die Kiebein vnſern hertzen durchgoſſen ift : Vnd jegeöffer dieſelbe iſt / je 
groͤſſer auch vnſer Gerechtigkait fein wirdt. Vnnd wiewol ſie vns von 
Gott durch Thriſti verdienfteingoffen wirdt / ſo iſt ſie dannoch vnſer / 
dann ſie hangt in vns / Dann Gott wurcket ſie nit one vns in vns / in ſon ⸗ 
dern?! o wir gewaſchen: Dann da wir ain mal abgewafchen/gebailiget/ 
vnd gerechtfertiget feind/fo haben wir felbft auch binfurterborfnung zũ 
Sort hailigen vnd rechtfertigen uns ſelbſt woandlen in der Lieben: wie 
vneo Chuiius geliebt hat: Vnd welcher in diſer wandlet / der hat alle tu⸗ 
gent / alle gerechtigkait erlangt. Alſo iſt nun die gerechtigkait vnſer / nit 
die / mit welcher Gott gerecht iſt / ſonder mit derer vns gerecht macht: 
Dann ſie ja nit der vꝛſachen nit vnſer iſt / duumb daß ſie vns von jme ge⸗ 
geben iſt. Es wolt dann ainer auch ſprechen / das klaidt ſey nicht vnſer / 
welchs vns ain freündt geſchenckt hat: Was wir haben das iſt vnſer / 
Aug imiib ſpricht Augultinus: Vnſer ſis / dos vns geſchenckt wirdt. Das will auch 
Bern, Epis Bernardus / welchen die Newmaͤrcker vergeblich mainen / daferfürfie 
ftolıso fey. Ich wolt mich gerecht fagen / fpaicht er / aber mit feiner Gerechtig⸗ 
Rom 10. kalt. Oase iſt das fürain Gerecht igk ait: Nemlich / Chriſtus das endi des 
.Cor.n. Geſatz / zůr Gerechtigkait allen Glaubigen: Zů legt auch / ſpricht er / der 
vns geworden iſt die Gerechtigka t von Gott dem Vatter. Die nun mei 
ne Eerechtigkait iſt woꝛden / wie ſolt die nicht mein fein x Iſt die eterbte 
ſchuldt mein / warumb ſolt dann die gegebne Gerechtigkait mit mein fun? 
Vnd warlichdiegegebneift vil gewiſſer / als die eingeborne:: Daun diſe 
bat wolrhům / aber nit bey Gott: Jene aber bat kain vrſach des thůms / 
wiewol ſie dz hail würckt / one den Herrn. Dani ob ich ſchon gerecht wer/ 
tob.ıo, ſpricht er / ſo werde ich doch das haupt nit auffwerffen / auff daß ich nicht 
Cory, Ainantwort bekomme: Was haſtu das du nit empfngen habſt ? Haſtu 
esnunempfangen/ was rhůmbſtu dich dann / ais hetteſtu es —* ein⸗ 
pfangen? 


! 


1 Chi 
die gerechtigkait iſt worden: : Chujtusiftuns auch Das lebengeworven. 
Dan alfo ſchꝛeibt Wann Chuſtus vnſer leben offenbaren wirt: Colet. + 
dnd hriſtus felbjt; Jch bin Das leben/vidie vaftende: Ich bin der weg, 1°." 
bie warhait / vnnd Das leben: Jfkaber der halben Das leben nit onferr In = = 
Bott leben wir / werden bewegt /onndfeind: Sollen wirderhalbenmit 
en ee an mitberbemer >. 
gung bewegt / da wegt wirt! Iſts a geſagt / das 
Gott bewegt wirt. Moͤchht auch etwas vnfuͤglichers vngeſchickters ge⸗ 
fagt werden? Alſo leben wir nun mit dem leben’ das in uns in / welche 
doch Bott in vns gezogen hat: Gleich wie der iufft hell vnd klar iſt / nit 
mit der klarhait die in der Sonnẽe iſt / ſonder mit der / ſo fievöder Son: 
nen empfangen hat: Wie auch das waſſer heiß iſt / nit mit der hitze / fo im 
fewer iſt / ſonder mit der / die es vom ferver empfange / vñ in me iſt: Alſo 
ſeind auch wir gerecht / nit mit der gerechtigkait / fo in Bott in dee Son⸗ 
nen der Gerechtigkait wur; iſt / ſonder ride —— J Son⸗ 
nen der ger aitempfangen vnd in vns iſt. on hat auch 
Gꝛegorius alſo gefchabe: Das heißt vnſer gerechtigkait / mi die auf dem I 
vnſern vnſer iſt / ſonder die auf Goͤttlicher Miltigkait unfer woirt, Wie 
wir auch in des hetren gebett fprechen: Vnſer täglich bꝛot gib uns heut; 
Sihe da nennen wir es vnſer bꝛot / vnd doch bitten wir dz es ung gegebẽ 
werde;sEs wirt vnſer bꝛot / wann wir es empfangen / vnd doch iſts auch 
Gottes. Dann er gibt es ons. Alſo iſt es Gottes / nach dem geſchenck: Vñ 
warhafftig onfer/duechtheilnemung vnd empfahung Alſo muͤſſen wir 
nun von vnſerer vnd Gottes oder Chꝛiſti gerechtigkait haiten: wir feind 
empfaͤhig / das iſt / wir koͤnnen die Berechtigkaitalleinempfangever aber 
(wie auch Hieronymus ex dydimo vertiert hat) iſt nit empfaͤhig / ſonder Dydi. iib. n 
begreifflich/Ean empfangen werden. Dañ die Gerechtigkait mit weicher de fpiriru 
wir gerecht feind,die habe wir von jhme empfangen; Hergegen aber hart And 
er es von jhme ſelbſt / das er gerecht iſt / vnnd iſt Fontana quædam Jufticia/ Viaor. tin 
wie ſolch wort vom Victorino offt gebꝛraucht wirt / das iſt / ein brunquel· — 
lende gerechtigkait. Ambroſius ſpucht: Gott iſi dutch auf in gemain hůt / An 
vñ nit zům theil. Gregoꝛius —2* Gott iſt diegerechtmachendegerech Capı 17. 
tigkait. In ons iſt die gerechtgemachte Berechtigkait. Wir begreiffen vie „u, Cte« , 
erechtigkait allein fimilirudine/ im gleichnuß / aber Chriſtus begreift Cap ss. 

— ——— me wonet die voͤlle der gerecht iti⸗ Colols.z. 

ait leiblich / aber wir haben nit die voͤlle / ſonder ein theil der gnaden em⸗ 
pfangen: Vnſere hertzen haben von der En — 

r er 


"Die was Gerechtiglait Gottes 


Cyn ie.» hertz begeeifft die voͤlle ſelbſt. Ja Chriftusfelbft iſt die voͤlle / wie jbme 
Cap rin ‚Eyrillas auch difen namen gegeben hat. Dann der Menſch iſt mit aller 
rem  dingempfähig’ ſpricht Chryfofiomus. Darumb ſpricht auch Paulus: 
Omil.sz.de woie/feind fie alle Apoftel? Seind fie allepropheten ’ Haben ſie alle die 
ano & . gaabgefundt zämachen? Aber in Chufti ef feind alle gaben geweßt 
Tom. 7, nachdesflaifch ſubſtantz · Vnnd Bafılius Cyrilli gleicher ſpꝛicht: Der Jon 
1.Cor. m Gottes wirt die gerechtigkait genant: aber wir feind auf folcher gerech⸗ 
De sigkaitentheilnemunggerecht. Vnnd Gregorius Nifenus Bafılt) hrůder· 
Chritiani Eineainige Reinigkait iſts die in Chrifto onndauch inn onfern berigen 
hominls _ gefchen wirt: aberdieinn Chrifto/die wechßt im biunnenquell;difenber 
Org.in foinvons/diefleuprdaher/vnndwirtin vns gelaittet. Vnnd ſolchs hatt 
en s auchOrigenes vordifen pättermallen gefchriben alfos Wie wir auf theil · 
al demong der gerechtigkait onfers Seligmachere gerecht werden/ vnnd 
auptheilnemung feiner Weißhait Weiß / alſo werden wir auch auf theil 

nemung feiner Gedult gedultig. Derhalben iſt er gleich als ein ewiger 
brunnenqueil / auß dem wir ſchoͤpffen koͤnnen gedult / Weißheit / Gerech⸗ 
tigkait / vnnd alles was guͤtes an der tugent iſt: ſo ferne wir gůte / würdi⸗ 

ge / vnnd raine geſchitr zů dem bꝛunnen zůtragen. Eben ſolchs will auch 
Dionyſius an etlichen orten: Infondern im büch de diuinis nominibus voꝛ 

Bat. Omil. jenen baiden einblewen. Vnd Baſilius noch an einem andern ost: Gleich 
En wie die hitz im fewer iſt / vnd zůgleich mit dem fewer beſteht / vnd gleich 
iſt als wer ſie ein ſubſtantz mit dem fewer / ſo iſt doch ein hitze / welche das 
fewer dem waſſer / oder fünft dergleichen dingen mittheilt: alſo auch dee 
ailig geiſt / er hat das leben in jme / vnd die feiner theilhafftig ſeind wor⸗ 

den/die fůren ein leben / welchs Gott würdig iſt / wann ſie das göttlich 

vnnd himliſch leben erlangt haben. Vnnd bald darnach lehꝛet er auch / 

das alle tugent bey Gott volkommen ſeyen / das nichts anderſtwo her ge 

ſůchts in jhme ſey / das er der brunne ſey aller guͤter / das der gaiſt ſo auß 

Gott fleußt der — 2*8* ſubſtantz mit jhine ſey: was aber auß dern geiſt 

une emboꝛ fleůßt / das feyen feine würckung. Dergleichen auch Leo Magnus: 
PT Keinmenfchiftdie wathait / ſpricht er / kein menſch iſt die weißhait / kein 
menſch iſt die gerechtigkait:aber vile ſeind theilhafftig der warhait / der 
—— der weißhait:Gott iſts allein / der Feiner theilnemung 
edarffe vnd was wir nach vnſern vermögen wirdigklich von jhme hal? 

ten / das iſt Feine qualitet oder anhang / ſonder die eſſentia vnd beſtendigo 

weſen ſelbſt. Dann dem vnuerwandtlichem kompt nichts zů / es gehet 

jhme auch nichts abe: Dann das elſe oder weſen / welchs ewig iſt / das iſt 

hme allezeit aigen. Do: welchem Johannes Chryfoftomus/ da er den 
Pül. us. fpruch Dauidt außlegt: Herre / du haft ds gůt mit dein? Enecht gethon: etc 
Ichzet/das die Tugendt anderftwo her nicht aufffteigen/obneallein von 
der gütheit des gätenzwillauchnit / das der Ch:iften gärhait ein ander 

gůthait fey/ohnedierfo Bott den guͤten eingeußt / Damit ſie auß böfen 
gũt weren. Vnd auch vordem Chꝛiſoſtomo / ſpꝛicht Origenes je 
& 


Mir Gerechefenen. CCXXXVI 
ſubſtantʒ der Dreifaltigkait iſts allein / welche nit von auſſenher die hai⸗ Orig.Omii 
ligmachung empfahet / ſonder auß jhrer aigner natur hauug wirt. Aber "in Nume 
alle Creatur wirt hailig genant dꝛumb das fieeintwederanp Enaden'”" 
des hailigen Gaiſts / oder aber auf — der verdienſt gehailiget ıff. 
Dauon wir auch alſo geſchriben lefen:Seind hailig / Dann ich binn hai ⸗ 
lig. Man ſoll nit gleich alsbald ein gleichnuß machen. vnnd ſetʒzen zwü⸗ 
ſchen der hailigkait Gottes vnnd der menſchen· Dann von Bott ſteht 
ee das er hailigiſt / aberden menfchen wirt gebotten/das fie 
hailig folten werden / als die nit allzeit hailig geweßt ſeind. Vnnd baide 
darnach: Alſo iſts nuhn offenbar vnnd gewiß / dafder/fodahatliger 
hailig iſt. Dann er iſt allzeit hailig: Die aber /fodagehailiger werden. Die 
ſeind nit ſchlecht hailig / ſonder man ſoll ſie gehailigte Hauigen nennen, 
Proſper Aquitanicus zů zeit Leonis / der ein fleiſſiger nachfolger Auguſti⸗ 
ni geweßt / da er vom freyen willen handlet / pucht er alſo Fürnemlıch 
iſt Gott ſelbſt Die Tugent / welchem die Tugent haben anderſi nichtg 
iſt / dann die Tugent felbft fein : vnnd wann wir diſer theilbafftig feind/ 
jo wohnet Gott inn vns / der Gottes Tugent oder Frafft vnd weißhait 
iſt: Es wohnet der Glaub / die Hoffnung vnnd die Tiebe in uns:eswo= 
net / Keuſchhait / verſtandt / raath / ſtercke/ vnnd andere Tugende in une: 
Wann wir aber von diſem gůten abweichen / da erwaͤchßt das gegenfpil 
aller diſer ding auß vns ſelbſt Dann wann die Schönheit abweicht/ 
was kan da anderſt als vngeſtalt erfolgen“ Wann die Weißhait abo 
weicht / was bleibt vbrig anderſt / dann vnweißhait: Wann die Gerech⸗ 
tigkait nit regiert / was herrſchet dann anderſt dann die vngerechtigkeit⸗ 
Aiſo ſeind die Saͤmblin der Tugent / ſo auß gnaden des Schoͤpffers ein⸗ 
geſehet waren / durch vbertrettung des erſten Vatters vmbkeret / vnnd 
moͤgen nunmehr nit gehabt werden / der widerbringe ſie dann / der ſie 
vorhin gegebenhat: Dann die Menſchliche natur kan vnnd foll wider 
reformiert werden jhrem forentorl vnnd Schoͤpffer:vnd ſie iſt noch em» 
pfaͤhig deren güter/fo ſte gehabt / alſo / das ſie durch den Mittler Gottes 
vnnd der menſchen BES V M Chriſtum / in dem das jhr gebliben iſt / noch 
mal widerholen vnd erlangen kan / was fie verlohren hat: Die vernunff · 
tige Seel iſt jr gebliben / welche nit ſelbſt die Tugendt iſt / ſonder ein wo⸗ 
nung der tugendt iſt ſie. Dann auß theilnemung der weißheit ſeind wir 
nit die weißhait / auß theilnemung dee Gerechtigkait feind wir nit die 
Gert echtigkeit / auß theilnemung der Bat mhettzigkait ſeind wir nit die 
Barmhertzʒigkait ſelbſt: Wir ſeind nur weiß / gerecht / vnnd barmhertzig. 
Vnd wiewol vnſer vernünfftigs mit vntugent beſchwert / auch der ons 
rain geiſt den Tempel Gottes einnimpt / wann wir ſündigen: So moͤ⸗ 
gen doch ſolche obgenandte gůter widerumb inn das vernünfftigs zůſa⸗ 
men einflieſſen / durch den / der Den Fürften der welt außtreibt vnnd buůn⸗ 
bet den ſtareken / nimpt vnd entzeucht jhme ſeine gefeeß· vnd wann er. den 
leiſt diſer welt verjagt / gibt er einen geiſt / der anf — iſt / — 
rö wi 


Mit was gerechtigkait Gottes 


Bautliir. wiſſen / was gůter vns von Gott gegeben ſeind. Vnnd Fauſtus / der/ wie 


de lib. arbis. 
Cap. 7. 


Bůgerech⸗ 


vermütblich / nicht lang darnach geweſen ſpricht alſo: Gott iſt gerecht 
vnd die Gerechtigkait / darmhertzig vñ die barmhertzigkait / gnedig vnd 
die Gnad felbft: Der menſch aber der kan gerecht fein / aber die gerechtig⸗ 
kait Fan er hit fein:Pan barmhertzig ſein / aber nit die barmhertzigkait / kan 
gnedig ſein / aber nit die gnad ſelbſt · Dañ er hat ſolche ding nit vonnatur/ 
fonder von geſchenck: Nemlich: Bott iſt das gold / aber den menſchen kan 
man allein als ein —— oder geſchirꝛ haltẽ: Vnd im menſchẽ 
ifts auf gnaden / was in Gott iſt von natur: Im menſchẽ iſts geſchaffen / 
was Gott eingebomift. Auf dem allem man ſicht / wie wir oben 
zeigt: nemlich das wirnit mitder Gerechtigkait Gerecht feyen/ mit wel⸗ 
cher Bott gerecht iſt: Sonder mit der/mit welcher er vns tjer echt macht 
Da er uns feiner Gerechtigkait theilhafftig macht: 


Das Bin vnd Chbentziaft Capicel. 


Das wır Gerecht ſeind nit auß der Gerechtiglaiten 
Chrifti/bloffer zörechnung/fonder mit der Gerechtigkait / 
welche uns warhafftig weſentlich jnnhangt . 


D gehalten fein / Das fie onfere gerechtigkait gentzlich vnnd zämal 
5 vernainen/nemlichmit welcher wir gerecht feind; Ja ſprechen fie 
die Gerechtigkait iſt Chriſti/ vnd auch vnſer: Chꝛiſti iſt fie der vrſachen / 
drꝛumb das ſie in jhme vnd nit in ons ift: Vnnd wirt aber vnſer durch bie 
zůrechnung dieweil — — Vnnd alſo ſollen wir nit 
warhafftig gerecht fein / ſonder nur durchdie zurechnung: ober ſollen nit 
gerecht ſein / ſonder nur für gerechte durch bie zůrechnung gehalten wer 
den / nemlich —— Gerechtigkait durch den glauben beſitzen. 
Dann diß foll jnen vnſere gerechtigkait fein, mit das ſie vns von Chriſto 
mitgetheilt wirt / ſonder das ſie in Chriſto bleibe / vnnd doch vns / gleich 


wer fie onfer/zügerechnet werde/nach dem wir fie durch den glauben er’ 


gemaßte 
Berechtig⸗ 
kau⸗ 


Alſol ir fü ſt / fü al⸗ 
ee 


_ willen/die ende von der uötle € buifkiempfangen fonder vmb etwas an? 


aufferhalb ons fey / nemlich vmb des mittlersdes 
Gottes willen/ducchdiebarmbersigkait. Aberdife opinion onndgäte 
duncklin iſt eben fo vngefuͤgt / alsdieerfte / felt beynach auff 2 


Mir Gereche ſeyen. CCRXXVI 
feindr Wann wir nuhn Paulum hie hoͤren wolten/ber da will / das wie 
enthailigte newigkait der wort ſollen vermeiden / fo wurden wie beden⸗ — 
cken / das diß warlich ein new woͤꝛrtlin iſt / vnnd vormals nie gehoͤꝛet das Gen. 223 

man lmputatiuam luſtitiam ſagen woͤll· Dann das vns der Glaub zůr 335. 
— ——— iſt / dom —8 
der herz die ſünd nit zůgerechnet hat: auch Das Bott ons die fünden vmb 
Chꝛiſti willen nit ʒůrechne / das lejen wir wol in dee ſchꝛifft: aber das uns 
Chuſſti gerechtigkait zůr gerechtigkait zůgerechnet —— were ſie 
— —— chꝛrifft / fon 
der auch ſunſt nit / das es einig der alten rechtglauben in jbrebuicher ſo on 
beſonnen geſchriben haben ae woldasdie vaͤtter funftandere 
wort gebzaucht —5 — nemlich Communictionis, Participationis, dif⸗ 
fuſn onis,deriuarionis, aber das 
woͤtrtlin imputatiua luſtitia / dz iſt / zůger echnete gerechtigkait iſt newe / vñ 
hats kain Car tholifcher jhe biß Daher gehoͤꝛt. Vnd das laugnen die New⸗ 
inaͤrcker auch ms nit/das dif ein new wort / vnd bey Den Carholicis nie 
gebraucht i ber gleich wie die alten haben woͤllen macht haben / die 
woͤrt lin — — ob ſie gleich wol in der Ge⸗ 
ſchꝛifft nit geleſen werden / alſo woͤllen diſe leuth auch / es gebür jnen / das 
fie ein lmputatiuam luſtitiam machen vnd nennen / ob — 
welt een wie fiewöllen) bey keinem jhe ge» 
braucht ift woꝛden. Beben für vnd fagen/fie gebzauchen folcher woꝛt der 
vefächen Damit ſie andern dienen moͤgen / vñ mit deutlichern vnd offent ⸗ 
lichern woꝛten vns das henig moͤgen erkleren / was ſunſt vnſerm ver» 
ftanorzühoch vnnd verworꝛen iſt: Aber doch den Catholicis woͤllen fie 
ſolchs nit geſtatten / das fe ienfibft anmaffen: Hein. Woie Chor 
hu lien darthůn / das nit eben mit denfelbigen wortten alfo in der 

chrifft geſchriben / da — er An ehr 
— —— Ergo / ſo můß es verwoꝛffen ſein: Vnd wurden fie 
vns doch mir diſes woͤꝛtlins newigkait nit ſo hoch bewegen / wann fie 
nur deſſelbigen zů erleuterung vñ erklerung deren ding / ſo in der geſchrifft 
etwas — —— — braucheten / Wie ſie ſich dann duncken laſſen 
— annemen. Aber durch diſe newe wort werden die verborgene gehai⸗ 
— —— Eier Da eben 


made, dan — — nad Scupen [ira 
Kr iä von 


Ro. 


Mie was Gerechciglait Gottes 
von ons erfordert / ſonder ſollen vnd muſſen auch die ſtraff der vrſachen 
leiden vnd tragen / drumb das wir der ſchuld pflichtig ſeyen: Vnnd aber 
die Gerechtigkait des andern Adams Chuiſti ſoll mit ſouil Erafft haben / 
das ſie vns warhafftig gerecht mache: TVo bleibt dann das Paulus ge⸗ 
ſchriben hat: Da die fund vberhand genom̃en / da hat auch die gnad noch 


irxeichůcher vber handt genommen / vnd gleich danorn: Aber es iſt nis 
mitder gab als mit der Sünden / Dann fd vmb eines Sünd vil 

. feindy ſo iſt vil mehr Gottes gnad vnnd gab Durch Die gnad des einigen 
enſchen IE SV Chuftv Iten vilen reichlich widerfaren und vberfluſ⸗ 
ſig geweßt. Aber der Chũſtglaubig menſch ſoll vertrawlich / wie wort 


auß Bernardo erze ie Iſt die ererbte Sund mein / warumb 
ſolt dann nit auch die geſchenckte gnad mein fein? Werde ich mit der ſün⸗ 


: den Ade/nit durch diebloffezävechnung verdam̃et / gleich wurde fremb⸗ 


Cyril. Ib. 
poiteriori 
alreginas . 
de re&a 
Side 


der fünden ſtraff anmir erfordert / ſonder trag vnnd leide derhalben Die 
ſtraff / dꝛumb das ich felbft auch der ſchuld ——*— bin: warumb werd 
ich dann nit auch mit der gerechtigkait des andern Adams / nit durch Die 
bloffe zůrechnung gerechrfertiger/gleich wurde mir frembder gercchtige 
kait lohn gegeben’ ſonder trag vnnd hab derhalben Ten lohn / duumb das 
ich der Gerechtigkait theilhafftig bin / die mir nit eingeborẽ / ſonder durch 
das verdienſi Chꝛuſti von Gott gegeben iftz‘ Er ſoll auch mit Cyrillo der 
vil hundert jar vordem Bernardo gelebt / ſagen: Es ſchickt ſich nit / das 
wir erben fein folien der ſtraff des erſtẽ vatters / da die verderbnuß durch 
die ungehorfam eingefůtt iſt / vnd aber ſollen Des andern vatters gerech⸗ 


igkaiten nit theilhafftig werdẽ / der ons widerumb zům lebe fuͤtet / durch 


Philip, 2. 


loan. ı7. 


Ichan # 


..loange 


fein hoͤchſte gehorſam. Wer woltdas für glaublich halten das der Son 
Gottes der vrfachen vom Himmel herab ſey kommen / der vrſachen das 
fleiſch angenom̃en / vnd dem vatter biß zům todt / Ja / biß zům todt des 
Creũtzs gehorſam geweſen: das er vns allein durch oder mit der Impurar 
tion vnd rechnung / vnd aber nit warhafftig gerecht machte: Vnd aber 
da er zům todt gehen ſoit / bath er den vatter für feine Jünger / vnnd für 
alie die / ſo an jn glauben vonrden; Datter/fp:ach ershatlige/ oder mach fie 
hailig in der warheit: Jene leuth aber wöllen fage / dz wit mit in der wat 
beit/ fonder nur mit der zůrechnung gehailiget vnd gerechtfertiger wer 
ben:woͤllen nit / das wir warhafft ig hailig vnd gerecht ſeyen / wir ſollens 


nur lmputatiue ſein / das iſt / das ons Gott darfür rechnet / vnnd helt / als 


ſeyen wir gerecht vnd hailig / ſo wirs doch nit ſeind. Derſelb Chꝛiſtus 
ſpꝛicht auch: Wo euch der Son erlöft/ —— warhafftig erloͤßt 
fein. Ihene leuth lagen aber dargegen: Ihr werdet nit warhafftig etloͤßt 
fein: Sonder werdet nur ſo fern frey fein von Sunden / alfo fen fie 
euch nicht zägerechner werden. Dergleichen bat auch der Chꝛiſto ge⸗ 
liebter Jünger gefagt: Welcher Gerechtigkait thůt / der iſt Gerecht/ 
bene herrliche Kuangeliſche leuth / fagen bergegen/nit der die Gerech⸗ 


igkait thůt / ſonder dem Chꝛiſti Gerechtigkan zögerschnet wirt / der iſt 
*2 Sucher 


z wir Gerecht ſeyen. CCXXXVm 
erecht. Derſe er Chꝛiſti ſpꝛicht in dem felbigen Capitel: Se 
— he es [ek in be fibigen € —* Got⸗ 
tes genant werden / vñ ſeinds auch: Aber jene leuth fagedarwider. Haitn: 

Es iſt nit wahr / das der Baift Gottes burch Johannem fpricht : Wir 

ſeind nit Binder Gottes / ſonder werden nur ſoich⸗ enañt vnd darfür ge⸗ 
rechnet. Es moͤgen dann villeicht kinder es kin, die/fonit gerecht 

feind. Aber darwider růffet der Baift Gottes durch Daulum/vi ſpꝛicht: z. Cor, @, 
Was thailnemung hat die Gerechtigkait mit der vngerechtigkait/ Oder 
auch was gemeinjchafft batdasliecht zů der finfternus x Was für aini⸗ 

gung ſoll zwifchen Chriſto vñ dem Belial ſein⸗ Vn ferner derſelbig Pau⸗ Cor⸗. 
lus / da er die Huͤrer / vnd die ehrer der Abgotter / vñ dergleichen Sünder 
erzelt hette / ſpicht ee: Vñ diß feind je geweſen / aber je ſeind abgewaſchen 

aber jr ſeind gebailigt/je ſeind gerechtfertigt: Jene leuth aber [preche: Diß 

Feind Ihagerwefen/ond jeinde noch  allaı daß folchseuchnitzügerechnet 

wirt: Vñ aber die Gerechtigkait Chaifti zögerechnet wirt zär Gerechtigs 

Bait. Nemlich / das heiſt was dunckei on verborgen inder Geſchꝛifft iſt / 

mit deut lichern vñ verſtendtlichern worten aufgelegt. Das heiſt dz rain 

lauter Euangeliũ gepredigt / da man was geſtracks wider die iehr Chaifti 

vñ der Apoſteln ſtreitet / de gemainem voick einpredigen vñ bereden wills 

Das haiſt Chriftiherzligkait außbraiten vñ pflangen/daman feinem iei⸗ 

den vñ todt nit ſouil krafft will laſſen / dz wir durch denfelbigen warhaff⸗ 

tig gerechtfertiget / warhafftig gehailiget / warhafftig dadurch abgewas 
ſchen / vñ von ſůndẽ erloͤßt / warhaftig auß kindern des zorns / kinder Bote 

tes ſeyen worden Zu dem ſo verſtehn die ieuth nit / durch welche der Sa⸗ 

than durch wunderbarliche fündlin alle wolthare Chaiffinit allam gern 
verduncklen / ſonder auch gantz vñ entlich auß aller menſchen hertzen hin 
nemen vñ zů ewigẽ vergeß ſtellen: Sie verſtehn nit /fpeich ich / wie ſie ſtrei 

tige Ding reden vñ fürgeben / dañ ſie ja auch gelefen haben / dz unferefünd 

bie ding ſeind / ſoʒwiſchẽ ons on Gott abſcheiden Vñ dz Gott den Gott⸗ Eike. 15. 
loſen haſſe / wie auch das Gottloß weſen ſeibſt. Wie iſts dañ moͤglich / dz dꝛpi 
Gott die ding nit zůrechne / die er haſſet: Inſondern dieweil auch dz wort⸗ 

lin lmputatio / zůrechnung / gleich als ainen haß ſelbſt anʒaigt: Derhalben 

ſoll man ſolcher leuth Ich: entlich vñ zůmal verſchupffen / da fielehten/dz 

die ſünd in vns bleib / aber vns mit zůgerechnet werde. Vñ aber hergegen 

daß die Gerechtigkait ons allain zögerechnet werde / vñ nit in vns hange 
oderfey. Dañ ſolche lehr ſtreitt mir de wort Gottes / der da nit geſa that: 

Ich bins/der da nicht zůrechnet / ſonder / Ich din er felbft / Derdiefunden Efzie. 4% 

get vmb meinet wilen / vñ deiner fünden nit gedencken werde. Ond i 

im Euangelioredt der Baift Gottes von Chriſto: Sihedas Lämblin loan 
Gottes, CSihe/dernie fündeder welt hinnimbr, Er fpricht /der die find 
binnimbt : Spricht nit: Der fienicht zärechnet Iha ſpꝛicht ſie da / der F 
hailig Dauid hat gefchuben: Wol ſelig iſt der Menſch/ wellichem Bott Pülmsı, 
die fünd nicht zägerechnet bat. Wol / er hats gefcheiben / abernicht der 
mainung / wie die Newmã a a agree 


Mit was Gerechtigleit 
nit das bat wöllen anzaigen / daß die ſund / welche warhafftig ain ſünd 
iſt / vñ den Menſchen des ewigen tods pflichtig macht / allain der geſtalt 
vergeben werde / daß ſie mit zugerechnet werde, vñ nit / dz ſie nit fey, Das 
ſſi dar ferne von der mainung des hailigen Bunigs vnd Propheten. 
er will hie außdꝛucken vñ anzaigen / daß der Menſch ſelig iſt / in welchem 
die ſunde dermaſſen außgeleſcht wirdt / daß auch jre gedaͤchtnuß gentzlich 
verloſchen werd,gleich wer ſie nie geſchehen / damit alſo geſchehe / dz der 
Ezech.ıt, Herrdurch Ezechielem geiprochen har ; Aller fünden Die er gethan will 
—— ich nit gedencken: luſtinus ain Philoſophus vnd Mart yr / der nahet beyder 
Apoſtel zeit gelebt / da er diſen ſpruch auch einfürer/will er vnſerer zeit bes 
des  gerngle.chalseinbinden/vn ſpꝛicht: Selig iſt der / welchem der Herr die 
fünd nit zůrechnet / das iſt welchem Bott als ainem böffendem die fünd 
verzeyhet oder vergibt. Nit wieje ſchreyet vnd chumbr / berriegend euch 
ſelbſt / vñ erliche andereewers gleichen bewaͤren woͤllẽ / daß / wiewol füns 
der ſeind / ſo fern ſie doch Bott kennen / werde jn der Herr die ſünden nit zů 
rechnen. Es will der Prophet gleich als etliche ſtaffeln ſetzen / als ſey tege⸗ 
re peccata / das iſt / die ſanden bedecken / etwas mehr vnd groͤſſer dañ remice 
tere / verze yhen: Vn widerumb non impurtare / hit zůrechnen / ſey etwas hoͤ⸗ 
ee her / als bedecken: Wie ſolchs Origenes vñ Euchymius auch anzeigt haben. 
Rom.  Origeneswill daß als dan die ſünd nit zůgerechnet werde / wañ des mens 
la Palsı. ſchen hertz zům vollkõnen gelangt iſt / alſo dz alle wurtzel der boßhait ent» 
lich abgehackt ſey / alſo daß gar kain fuͤßſtapff oder mahl der vngerechtig⸗ 
kait in Imeerfunden werde.Hieronymus der gleichen / da er diſen Pfalmen 
außlegt / ſagt / daß die ſund verzihen werde / durch den Tauff / werde be⸗ 
deckt durch die Liebe / von welcher geſchriben / dz ſie der finden menig be⸗ 
„Pei.a, Decke. Vñ zům dritten / werde nit zůgerechnet / durchs blůtuergieſſen vnd 
Martyriũ.Mit welchen worten er vnuerholen anzaigen will / daß Die fünd 
nit zůrechnen etwas mehr ſey / weder bedecken oder verzeyben. Vñ wann 
wir dañ leſen / dz vns die ſünd nit zůgerechnet werde / da ſollen wir gewiß 
ſein vnd bedencken / daß ſie gleich wol abgedruckt ſey / aiſo daß auch kain 
mahlzaichen derſelbigẽ an ons vberbliben ſey. So vil nun Die gerechtig⸗ 
kait belangt / woͤllen wir Chriſto vn feinen Apoſteln meh: glauben geben 
Welche vns warhafftig hailig / warhafftig frey / vñ w ig gerecht 
ſprechen / vñ ſagen / dz wir kinder Gottes nit allain genent werden / ſondet 
auch warhaftig ſeyen. Mehr woͤllẽ wir diſen glauben geben / dan vnſeret 
zeit Newmaͤrckern / durch welche der Sathan ſeine gedicht / dz iſt / diſe et⸗ 
Dachte vñ zůgerechnete gerechtigkait / kainer anderer vrſachen hin vñ wi⸗ 
der geſehet hat / dann daß er die Menſchen gar gerechtigkait loß machen 
Tim moͤcht. Es laßt ſich anſehen / dz diß eben die zeit iſt / dauon der Apoſtel ge⸗ 
Lib.10.de ſchriben / inn welliche zeit auch Hılarius fich beklagt / daß er drein gefallen 
Triait. oder gerathen ſey:Es wirt ain zeit kom̃en / fpricht dev Apoftel, da ſie die 
hail ſaͤme lehr nit werdẽ dulden woͤllen / ſonder werden jnẽ ſelbſt nach ven 
aignen lüften Lehrer ſamlen / die inen die ohren Erawen. Wie aber / dunckt 
ainẽ nit / dz ſie jetz ſagen woͤllen:Redet wz ons wolgefelt / derẽ ohren en 


wir Gerechefeien,. CCXXXIX 


sävıl zaet / moͤgen noch woͤllen dulden / das man fpricht/es werde vergol ⸗ 
sen werden nach den wercken / dz ain jeder daruon trage / was fein iſt / wie Con5. 
«rim leib gehandelt / aintweder gůts oder boͤß Wolle ber daß die vergei⸗ 
tung geſchehen ſoll / nit nach dem fie ſelbſt gethan vñ gelebt/fonder nach 
dem / daß Chuiſtus in feinem leib gůts get han hat:Damit/ob fie ſchon nit 
gůt ſeind / ſoll es dannoch gnůg ſein / dz Chuiſtus feombgewefen: Wiewol 
man von denen fo gleich getaufft ſeind / vn alsbald drauff auf difem les 
ben ver/chaiden/nit onfüglich fagen kan / daß jnen vergeltung gefcheben 
ſoll nach dem gůten / das Thriſtus in feinem leibgethan. Aber ſolchs kan 
gar nit von denen geſagt werben / welche nach dem ſie aine zeitlang noch 
im leben bliben / nach empfangnẽ Tauff/ ſich im kath der fünden gewaltʒt 
haben. Iſt auch je aine zeit geweſt / zů weicher ver hauffen folcher Maiſter 
vnd Lehrer groͤſſer geweft/ die dem volck die ohren krawen / ais eben diſe 
vnſere zeit? Es were dann daß ſolche wort vns nit wolthünin ohꝛen / vñ 
den leuthen nit gleich als honig füß eingehen / daß man fagen wıll vnnd 
verthaͤoiget / wir ſeyen allain auf vnd durch Chaifti/ vnnd nit auf ainis 
ger vnſer Berechtigkait gerecht und jelig: Es ſehe mit vnſern wercken 
wie es woͤll / wir follenallefampt vnd an jeder des gewiß ſein / daß jhme 
feine ſünde vmb ſunſt vmb Chrifti willen verzihen ſeyen / vnnd ſey der⸗ 
halben Gott angeneme / vnnd ain erbe des ew igen lebene. Iſt bifkesee 
sin ſolch weſen / daß niemandt leichtlich fagen kan / ob die Maiſter an den 
zungen / oder aber bie zůhoͤrer an den ohren mehr/mit ſolchem rauden vnd 
kretzigkait entzündt feyen. Dann jadie aine nit weniger fieiß fürrsenden 
36 plappern / was den leuthen wolgefelt/alsdie anderefolchem geſchwetʒ 
zů hoͤꝛen: So gar dringen fie ſich mit gewalt ein/auch inn deren ohren/ die 
ſie nit woͤllen hoͤren. Daß man auch hierauf leicht lich abnemen kan/ daß 
ſie auß deren zal ſeind / von welchen der Prophet ſchꝛeibt: ch hab ſolche Hier, 24, 
Prophetennicht gefandt/ondfielieffen: Jch hab nennichtzügeredt/vnd 
doch weiffagten fie. Iſt endtlich erfuͤllet / was derfeib Prophet gefchtis 
ben hat: Schrecken vnnd wunderwerck hat fichauff erden erhebt : Die 
Propheten pꝛophetiſierten vnd weiffagten Iugen / die Prieſter lieſſen «8 Hin... 
inen voolgefallen/ fehlägen die hendt 36 ſammen / vnd das gemain volck 
ber nur feinen luft vnd freüden dran. Was aber folchelehr/ welche hene 
onfinnigefür finmig vnd hailſam wöllen gehalten haben/ vñ vonder dem 
oͤnen Titel des worts Gottes dem ainfaltigem volck auftragen / das 
bringt das endt ſelbſt mit. Die Maiſter klůgun vnd ohren kretzet können 
ſelbſt nit laugnen / daß fie gleiche vnzüchtig vnd vnfroͤmblich leben / vnd 
eben nichts beffer feind jetz / dann auch vor der angenomner newen iehr / ja 
auch / daß ſie mit geöfferm trotz und keckhait die welt vnnd der ſelbigen 
wolluͤſten nachtrachten / mainen es ſtehe jhnen alles wol an/ vnd gebare 
jnen.Eralmus Roterodamus/gin Nann aines fchönesingenij/aineshohen 
verſtands / vnd ainer wunderbarlichen lieblichen wolredenhait / der auch 
ain güten thail feines lebens vnder jnen verſchliſſen / ſpricht võ jnen She 


ErafinEpis 
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Die was Gerechtigleit 
Sihe mirdochauffdie Kuangeliſche Bader / wie vil Ehebꝛecher 
vil Volſauffer / wie vil Spiler / wie vil Schlem̃er / vñ dergleichen / ſeind 
vnder nen. Di bald darnach: Du magſt ſagẽ / es ſey nie etwas ſo ſelig ge⸗ 
weſt / vnder allen menſchen handlungen / das durch vermiſchung der boͤe 


fen nit gefeljcht fey worden. Wolanı[o wende deine augen zůn gůten· S⸗ 


—ð 


Alb Mag. 
dift 20, ınz. 
Ab.lenten. 


mag villeicht diß alfo mein vngluckſeligkait fein : Es hat mir noch nie 
mögen gebüren / daß ich doch ainen gefehen ber / der nit gleichalsärger 
fey geworden / dann er vorhin geweſen. Vnd abermal bald:Die Euange⸗ 
inche Gottſeligkait iſt vom geringen anfang all melich vnnd mit Derzeit 
zum hoͤherm vñ befferm auff kom men: Vñ wer der beft war / der thet ſich 
zu demfelbige : Aber diſe lehr nimbt beynach niemand an / dañ was leicht· 
fertig ift. Er erzelet auch / da er ad fratresinferioris Germania ſchꝛeibt / von 
ainem Priefter / welcher da er mit růthen geſtrichen / vnd der Statt auf 
verwiien ward / erſtlich im gefencknuß / darnach auſſerhalb dẽ Thor da 
jnder Nachrichter loß gab / offentlich bezeüget hab / daß er / als bald er ſich 
ð Seeten anhengig gemacht fey er darnach in alle ſchand vñ laſtet gefal⸗ 
len Vñ an ainem andern ort ſchreibt er / daß die leuth ſo gar nichts gebeſ 
ſert / durch diß( wie fie es nennen ) Euangelium / daß fie auch fichtigklich 
erger werden: Es ſey nichts daß ſie von ſünden ablaſſen / ſonder / daß ſie 
mit wenig forcht der ſtraff ſundigen. Vnnd diſer hat auch recht daruon 
geſchꝛiben. Dann welcher wolt nicht freyer vngeſtraffter ſündigen / wañ 
er hoͤrt / daß jene fuchſchwentzer / Die den leuthen die ohren kratzen / vnnd 
jren fünden ſchmeicheln / vñ nit vnſere Lehrer / die krafft der erbſün / 
den ſo gar groß machen / alſo auch / daß wir ſchon auf waſſer / vnd haili⸗ 
gem Gaiſt widergeboren / nachmals muͤſſen ſundigen / als durch welches 
anraitzen vñ treiben wir ſundigen: Wann er beredt wirdt / daß nur ain ai⸗ 
niger Teüffel ſtaͤrcker ſey / als alle menſchen. Eben gleich als wer darge⸗ 
gender ainig Gott / durch welches hulff wir die fündeempflichen koͤñen / 
nit ſtaͤrcker als alle Teuffel: Aber der můß den Cacangeliſchen zum vꝛſa⸗ 
cher der fünde gemacht fein/ nach jrer beſonderer wii erſchroͤcklicher Got⸗ 
teslefterung/ fagen Bottslefterlich / wir werden von jmezür fündenge 
triben. Ja welcher wolt nit ungeftraffter fündigen/der di es beredt iſt / dz 
er mit kainer aigner/fonder mit der ainigen Gerechtigkait Chriſti gerecht 

fey vñ felig werder Welcher wolt nit vngeſtraffter ſůndigen / wañ er beit 

daß die gůte werck kain verdienſt habẽ / auch die / in welchen ons Gott er⸗ 

ſchaffen hat / welche Gott ſelbſt in vns wirckt / welche nit ann 

jre würdigkait und verdienft haben / dañ auf dem koſtbarem blůt Chris 


ag. ſti / mit welchem fiebefpzengt feind / wie folchesain gelerter Mann ge ⸗ 


ſchꝛibenhat / nemlich / daß die gerechtigkait der verdient Chuftierfcheir 
ne vnd leichte innden tugenden der Hailigen / gleich wiedie Sonn an 
den Föftlichengeftainen/ welcheim Sonnen febeinmehr glangen / aber 
ohne vnnd aufferhalb dem Sonnen fchein dunkel feind. Welcher wolt 
nicht vngeſtraffter ſundigen / wann er, glaube / daß alle vnſer Gene 
igkait 


wir gerecht ſeyen. CCXL 
eigkait vnnd hailigkait ain eytel find vnd verdampte ding ft? Vnnd 


ber ſachen onder ainander noch nit ains gnäg/ von vrſach vnd dem gan⸗ 
gen handel der luſtilication / wie man gerecht werde: Vnd da feindnit als 


/ vrthailen vnd m̃en ainander / ſonder fie ſelbſt ſeind er⸗ 
mal wider ſich ſelbſt / ſtreiten mit ſich ſel auch ain gelerter 


geſchꝛiben 
* vufalti Anefäbıli ickt ⸗cont. Euno⸗ 
— ——— 


— hat vnder fie geſent arbait vñ wirckung des jrꝛrthumbs: Ir un» 


A { in jeder 1 it; Rom. 8. 
Sr 
\ ignem vnd nit ẽ an irchen 
zulegen / dz er wecemwſhevera ce/ wie Coſan· 


Dir was Gerechtigkeit 
müffen ſie jme ſtock blindt fein / will allain ſehen vnd alles allain wiffen, 
Darumb willen wir ſolche leuth mir jrer Impurariua iufticia faren laſſen / 
Augut. a. vnd dem haiugen Auguſt ino meh: glauben geben / der dalehret / daß wis 
peceatorum warhbafftig vnd weſent lich gerecht ſeindt / duum bdaß durch den/in wel⸗ 
me& chemalle Nenſchen widerumb lebendiggemacht werden / nebendem/ 
er "daßerjichzüninem Exempel den gehorſamen / ſo imenachuolgendarger 
ſteit hat / den Glaubigen auch die verborgene gnad ſeines Gaiſis gegeben 
wirt / weiche er den klainen haimlicher weiß eingeußt / wie auch der / inn 
welchem alle Menſchen ſterben / neben dem / daß er jnen / ſo das gebott 
Sottes willigklich vbertretten / ain Exempel der nachuolge verlaſſen / 
alle die ſo von ſeinem ſtamm herkommen / in jme ſelbſt / mit dem haimli⸗ 
chen verboꝛgenem gifft der flaiſchlichen begirden verwelcht hat. Der va 
wiae ca 0. Farben ſpricht auch Auguſt inus / daß die / ſo in Chriſtum glauben / gerecht · 
fertiget werden / vmb der gehaimen gemeinſchafft vnnd einblaſung der 
Gatitlichen gnaden willen/mit welcher ain jeder [Jo dem Herrn anhangt / 
sin Gaiſt mit me wirt. Nun bangt aber ain jeder dem Herren an / durch 
Die Liebe / mit welcher allain alie der gerecht iſt / der gerecht iſt / wie derſel · 
Aug.den» big Auguſtinus an ainem andern ort ſpꝛicht? Vñ folcher Liebden habitus 
uacapı. Odergejchickigkaitiftauch inn den klainern /dergeftalt / daß ſie zů hiem 
rechten alter ſolcher auch koͤnnen gebrauchen mit dem werck vnnd that. 
vnſtrer ge· Dann vnſer gerechtigkait beftchernit allain inn verzeihungder fünden/ 
rebrigtuu fonder auch in ernewerung des innerlichen Menſchen / dauon Paulus ſo 
Fafe  — offemeldet/ondaber folche ernewerung gefchicht ( wie wirjeganf Aus 
guftino gelehret) Durch sin gehaime verborgene gemeinfchafft vnnd ein» 
blafung der Gaiſtlichen gnaden. Welche er auch anderſtwo nennet ain 
Epifuss. wolgeftalt/oder ſchoͤne des innerlichen Menſchen: Da er ad Confentium 
ſchreibt. Was iſt die gerechtigkait nn vns anderſt / dann ain wolgeftalt 
des innerlichen Menſchen? Vnd diſem Auguſtino Lateiniſchem Lehrer 
Eufeb. de der kirchen Gottes / iſt Eufebius Cæſarienſis Ppilcopus (oder Emiſenus dies 
corp.et fans ypeil Petrus Lombardus vnnd Gratianus pil auf diſem bischlin vnder dem 
Bin Yramen Emifenieinfüren)Gracus nit abhellig: Dan da er lehꝛet / dz es nie⸗ 
mandt als etwas newes oder ain wunder ſolt halten / daß die jrrdiſche 
vnd erſterbliche / nemlich brot vnnd weins indie Subftang Chꝛiſti ver⸗ 
ändert werden / Da fpricht er alſo: Frage dich ſelbſt / der du jetz ſchon inn 
Chꝛiſto widergeboꝛen biſt / aber volangſt ain frembdling vom leben / ain 
frembdling von der barmhertzigkait wareſt / vom weg des hails / inwen⸗ 
dig todt / im ellendt woneſt: Du biſt vrblützlich mit Chꝛiſti Geſatzen ver⸗ 
bunden / vnd mit den hailſamen gehaimnuſſen ernewert / biſt dadurch in 
den leib Chꝛiſti nit mit ſehen / ſonder mit Glauben eingangen: Biſt auf 
ainem kind der verderbnuß zů ainem auffgenomnẽ Gottes / durch ain ge⸗ 
haime rainigkait geworden. Was Augujtinusoben sin gehaime gemein» 
ſchafft vnnd einblaſung der Gaiſtlichen gnaden genennt / daſſelbig nennt 
Kuſchius ain gehaime rainigkait / vnnd fegt als bald hinzů: Du bleibſt 


* hu. —— — CCXLI 
ichtbaren maß / vnnd biſt doch groͤſſer worden / als du ſelbſt biſt aber 

chtbarl gaöfte: bi ! 
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wurden angelegt haſtwnnd wiedas jhenig / fo Gott / ais 
— ——— 


wirt / vorhergehe vor verzeyhung der fchuld/ oder aber ob fie nachfolgey 

daruon fragt man mit wenigerm nutz vñ mit mehrer vnnutzer ſorge Es Dion. Bari, 
fihreibt wol Dionyſius / das die Gotthait deren hertzen denen fie ſich in⸗ Hier,Cars. 
finuiert zů erſt rainige / darnach erleuchte / vñ folgents ad Dei ſormam pere 
fectionem confoꝛmier / das iſt / zur Gott ebner volfommenhaitgleich mas 

che. Doch wurde der vonder warhait nicht jrꝛ gehen / der da fprech/öns 

bifeding alle ſampt zägleich vnd in einem augenblick geſchehen Dan des 

bailigen gaifts Bnad waiß von keinem langwürigen verzug: vñ moͤgen 

dife drey ding nit ſouil an jhnen ſelbſt / als durch die ration vnderſchiden 

werden. Dañ / das ainig werck wirt ein rainigung genant / als vil es das 
menſchlich hertz von vnrainigkaiten vnd ſünden ſeubert vnd erleutert: - 

wirt ein erleuchtung genent / als vil es daſſelbig mir —— der * 
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Mit was Gerechtigkait Goces F 
beit erleüchtet / wirt zům dritten ein volkommenhait genendt / als vil es 
daſſeidig dermaſſen mit lieben Gottes entzündet / das es vmb derſelbigẽ 
leben wille/alle jrediſche ding verachtet. Wiewol auch ( wo die cauſa erſt 
iſt / che dann der effecdas) Die gemainſchafft der gnaden ehr iſt / dann Die 
verzeyhüng der ſchuld · Dann wie die Sonn mit Hen ſtralen die finſter⸗ 
nuſfen verſagt / alſo treibt auch Gott durch feine Gnad die ſchuld auf, 
Wiewol aber die ein blaſung der Gnaden von natur zů letzt iſt / deumb 
das ſie nit platz hat / die fünden ſeyen dann verjagt: dieweil doch dieſelbi⸗ 
gegnad / der verjagungderfünden vrſach iſt / fo wirt ſie die erſt genant. 
Wie dann auch das eingieſſen der ſtralen iſt / ehe der Finſternuſſen auß⸗ 
treibung / wiewol die ſtralen ehe nit anfangen zů ſcheinen die Finſter⸗ 
nuſſen feyendannerft vertriben. Derhalben woͤllen wir ſolche kummer ⸗ 
liche frag vnderlaſſen / ob die gnad vor der verzeihung der ſchulden her⸗ 
gehe / oder aber nachfolge:oder aber ( wie diß der warhait am ehnlichſten 
iſt )bayde zũ gleich geſchehen: woͤllen aber das für gewyß halten / das die 
Gerechtigtait in vns iſt. Wie daruon Auguſtinus auch an einem andern 
ort geſchuben hat: Wo wir ſagen / ſpꝛicht er / das wir Feine ſünd haben, fo 
betriegen wir ons ſelbſt / vnd die warheit iſt nitin ons: Sagen wir dañ 
auch das wir keine Gerechtigkait haben / ſo liegen wir wider die gaben 
Gottes, Dann wo wir Feine Gerechtigkait haben / ſo haben wir auch kei⸗ 
nen glauben:HNaben wir aberden glauben /fo haben wir ja etwas gerechs 
tigkait. Wiltu dann wiſſen wie groß das etwas iſt? Der Gerecht lebe 
auß dem glauben, Vnd balddarnach: Wir ſeind vorhin Selig genandt / 
vnd ſollen wir der Gerechtigkait nichts haben? Der herz iſt nach dem 
fleiſch zün Juden kommen / vnd iſt getoͤdt et. Er iſt nit zů ons Fommen/ 
vnd iſt angenommen. Das volck / das ich nit kennet hab/ das hat mir ges 
dienet / im gehoͤre der ohren hats mir gehorſam erzeygt: Wir ſeind daſſel⸗ 
big volck / vnnd ſollen vonder Gerecht igk ait nichts haben!? Gewyßlich 
haben wir, Laßt vns nur danckbar fein/vondem’das wir haben /auff dz 
ons ferner zů gethon werde / dao wir nit haben / vnd nicht verlieren/ das 
wir haben. Vnd abermal nach wenig worten/ Damit niemand gedechte / 
er rede allein vom glauben / ſo ſetzt er hinzů / vnd ſpricht: Was gehoͤrt zům 
Glauben! Das werck / glauben / gehoͤrt darzů. Nun ſagt aber der Apoſtel 
ſanct Jacob:Die Teuffel glauben auch / vnd erzittern. Wo du dann allein 
glaubſt / vnnd ohne hoffnung lebſt / oder haſt die liebe nit / ſo glauben die 
Teuffel auch vnd erzittern Was iſt groſſes daran? Du ſprichſt Chrꝛiſtus 
iſt Gottes Son:Solchs hat auch Petrus geſagt / vnd er hoͤret dargegen: 
Simon Bar Jona /dubift Selig: Die Teuffel habẽ eben daſſelb auch ge⸗ 
ſagt / vnd hoͤreten dargegen:verſtummet. Ihenem wirt geſagt: Du biſt 
Selig / dañ fleiſch vñ blůt hat dir nit offenbaret/fonder mein vatter / der 
im him̃el iſt: Diſen aber wirt geſagt: Verſtummet. Sie reden ein gleiche 
rede / vnd werden verſtoſſen. Eine ſtim̃ iſts / Aber der herr fragt vnd er⸗ 
forſchet die wurtzel / vnd nit die bluͤm· Darumb auch zůn Hebreern geſagt 

wirt; 


Nie Gerecht ſeyhen. CCXxLu 
wirt:auff das nit etwa ein wurtzel auffwachs / vnnd ein gewerre mach/ 
vnd vile dadurch verunrainet werde Derhalben ſo vnderſcheide zů erſt 
deinen glauben / von der Teuffel glauben. Vnd woher wirdeſtu jn vnder 
ſcheiden! Nemlich die Ceuffel haben ſolchs geredt mit forcht : aber. Pe⸗ 
trus hats geredt mit lieben: Darumb ſo ſetze die hoffnung zů dẽ glauben: 
a 
wyſſen o tigkait ens: Zů ſolcher ungfere 
die liebe. Vnderſchaidet eiwern glauben: Je feind nunmehr von de oe 
ordenten / von dẽ beruͤffenen / von den Berechtfertigte. Der a Dee 
Ins ruͤffet: Die befchneidung gilt nichts/auch nichts die voꝛhauth / Son⸗ Salan 5. 
der der Glaub · Nuhn rede ferner Paule / ſetze hinzů / vnderſcheide. Dann 
die Teuffelglaubenauch/onnderzitteen. Darumb fee hinzů Dann die 
Tenffel glaubẽ / vnd erzittern vor dem / das ſte haſſen Vnderſcheide Pau⸗ 
le vnd beſchneide meinen glaubẽ / richte meine fach von dem enthailigten 
volck. Vnd warlich Paulus der vnderſcheidet / er richtet/ vñ befchneider, 
Der glaub/fpricht er/wölcher durch die liebe wurcket Derhalben meine 
liebe ——— jeder inwendig / erwege ſich / vnd probier fich/ 
in allen ſeinen wercken / in —— —————— thůe / mit 
ber lieben / vñ warte nit auff die zeitliche vergeltung / ſonder erwarte auff 
die verhaiſſung Gottes / auff das angeficht Gottes. Sodann der glaub 
woͤlcher durch die liebe würcket in euch iſt / fogehöztjhr ſchon zů den vor⸗ 


rechtigkait vnſer Glaub ſey / nicht der bloß oder anzal/ ſonder der / ſo 
durch die liebe würcket⸗ 
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Wͤerlegung deren ding und gegenwürff / ſo ettli⸗ 
che wider die Gerechtigkait / woͤlche warhafftig vnd we⸗ 
ſentlich in ons iſt / furbringen. 


zůr 
leiden / nit werth iſt der kunfftigen herꝛligkait. Da en wir nungern eu; 
mit dem ——— vnddzalle 
Dnfere igkaitẽ ſeind wie ein vnraines tůch. Wir feindallefampt prim * 
abgewichen / ſeind gleich vnnutz worden: Iſt niemand dergäts thů: nie · 
mand / biß auff einen. Dañ es hat ee en — 


ei Miderlegung 
Wann jeallesgetbon/ was ich euch gebotten / ſo ſpꝛecht Wir ſeind vn⸗ 
notze kaecht / was wir zůthůn ſchuldig geweſen / das habẽ wir gethon Da 
willmanvns auch daß ferner auß dem Pſalmo vorſingen: Herrꝛe / nicht 
ptaln. 142, Bebeindasgericht mit deinem knecht: Dañ keiner / der das lebẽ hat / wirt 
A indeinem angeſicht Getecht fein. Man ſchleifft auch Auguſtini wort mit 
Garten pembaren/der erwa geſagt follhaben: Wehe auch dem lobwirbige Icben 

Der menfchen/wo du Herre deine gerechtigkait entzeucheſt / vñ daſſelbig 
vıtheilen wurdeſt. Es gilt jhnen hie auch Gꝛegoꝛij auctoritet / wiewol er 

ein Koͤmiſcher Bapſt vnd Münch geweſen / vnd bey ſeiner regierung je 
beynach an die tauſent jar das liecht des Euangelij vom rechten auben 

pi ware Golsdienſt in der kirchen ſoll erloͤſcht ſein Ja wiewol ſie ſelbſt 

Gotloß vnd ſchandloß / ob jn liegen doͤrffen / das er offentliche haidniſche 
abgösterey in die kirch geſchleyfft ſoll habẽ / můß jnen ein Gotloß menſch 

fein geweßt / ſo er doch von der gantzen Chriftenhait das zeugknuß vnnd 
job einer beſondern Gottfeligkait vn hailigkait hat; Aber hie gilt er etwz 

Greg.lib. & Iroß drumb das manbeyjbmelift: Es ſtind auch die Erwoͤlten jhnen 
ar,  jeibizieunfchulonit genůg / wie groſſe Gerechtigkait ſie haben / wo fer⸗ 
nefienm Gericht geſtracks erſůcht wurden. Vnnd an einem andern oith 

Lie. lan findedasallemenfähliche Gerechtigkait iſt vngerechtigkait / wann 
moral. ſie von Bott geſtracks geurtheilt wurde Dalobt man auch noch eines 
Gar andern Manchs wort. Das ewig leben kanſtu mit keinen gůten wercken 
. verdienẽ. Woͤlchs auch vorhin Auguſtinus beynach mit gleichẽ woꝛtẽ ge 
ſchuben hat. Vñ das iſt nun nichts newes / das diſe da verwerffen. Dañ 

Alger.lib., auch Algerus por fünff hundert jaren vnd lenger geſchriben hat / das man 
30. guchzů ſeiner zeit gefragt / wie das were / das die ewigkait des hails oder 
Cor  beriieaffbezalt werde / für zeittliche verdienſt dergerschrigkait/ oder der 
Greg.lib.4. ſchuide vnd laſterthat! Daſelbſt er auch des Gregorij vñ Auguſtini fen 
— tentz vnd mainung folgt / vñ antwoꝛt mit diſen woꝛten. Bott ſpꝛicht er / 
44 belohnet nit diezeitliche wirckung / fonder den ewigen willen desgätten 
oderböfen belohnet oder verdam̃et er / welcher will/wo er ewiglich lebte 

auch ewigklich in feinem vorhabenblibe. Derhalbe er billich vñ recht die 

ewigkaie der belohnung auff die ewigkaitdes woillens angehenckt hatt. 

Roma Heahalbedan auch diſer zeit leiden nit werth iſt der Eünfftige herrligkait 
welche in vns wirt offenbart werden / ſpricht Paulus: Dañ ſo et wa einer 

von anfang biß ins end der welt nit allein vor Bott wolt arbeitten / ſon⸗ 

Der auch leydẽ ſo were ſolchs doch nit werth / oder zůmeſſen / das die ewi⸗ 

ge Seligkait ſolt moͤgẽ erkaufft werden / miteiner ſolchen zeitlichẽ wer⸗ 

fchafft. Damit aber deböfenmenfchennit langer vergůnſtiget wurde zů 
fündigen/zö jrer geöfferern ſtraff vnd pein: Auch die gůten menſchen nit 
verdruſſig wurden zů leben in dem ellend diſer welt / des auffzugs halben 
zuůr hertligkait / darumb hat Gott die tage des menſchlichẽ lebens erkürtzt 
vonwegen der auſſerwoͤlten / auff Das ſie nit etwan auß anfechtung dee 
boͤſen meuſchen / oder anf jrer zůuil můhe vñ arbeit erligen moͤchte. Das 

aber dis 
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aber bie er minderung der ʒeitlichen arbeit / nit etwan moͤcht geſehẽ werdẽ 
ein verluſt zůbringen der ewigen belohnung / ſo hat Chriſtus gewolt/ da⸗ 
Johannes fein Voꝛlauffer nit vber dreiſſig vnd dritthaib jar alt wurde/ 
der doch der groͤſt vnder dẽ weybern ſoͤnẽ geweſen iſt / wie Chriſtus felbfE 
bezeuget. Ja Chꝛiſtus ſelbſt / der vber alle menſchen iſt / hat die tag feines Mach, 1m 
lebens mit der zal Joannis vollendet / auff das / diewel Gott der berzenit 
acht hat / auß was zeit / ſonder auf was hertzen jme gedient wirt / er auch 
die volkom̃enhait des verdienſts nit ber zeit [onber-tugent ya manhait 
zuͤſchribe. Vnd etlich hundert jar vor diſem Älgero ſpucht Eufebius Emi> 
ſenus: Ob wir gleich mit voller arbait des hertzens vnd leibs daran ſetzẽ Emih,Ca » 
ob wir gleich auch alle vnſer ſtercke ingehorfam anlegen vñ brauchen / ſo 
werden wir doch nichts / das des verdienſts werth ſey / für die himliſche 
gůter vergelten vnd aufftragen moͤgen:Nein: der dienſt diſes gegervertis 
genlebens kan vñ mag des ewigẽ lebens freudẽ nit verglichen werde: vñ 
ob ſchon die glider mid vnd erlegen wurden / von wegen des wachens/ 
ob ſchon auch das angeficht durchs faften entferbt vñ verbliche: fo wirt 
doch dz leiden diſer zeit nit werth fein/der künfftigẽ herrligkait /fo in vns 
ſoll offenbaret werden. Derhalben liebe bruͤder / laßt vns anklopffen:fonil 
wir koͤnnen / dieweil wir jhe nit ſouil koͤnnẽ als vil wir ſolle: die künfftige 
Seligkait kan erſuͤcht vñ erreicht werdẽ / kan aber. nit genůgſam geſchetʒt 
werden. Dañ wo wir die werck Gottes nit mit ſunderbarer begixde/ mit 
gũtem willen / mit freuden verrichten / fo ſollen wir wiſſen / dz wir ſchon 
vor Bott vergehen pri verderben. Vnnd por dem Euſchio Antonius/ wie 
— in J— —— * —— ort 
auli einbracht hette / ſpꝛicht er: Der ganz erdbodẽ iſt klein vñ gering / ges 
era vnendligkait der him̃len zů rechnen. Dieweil wir dañ nichts koͤn 
nen vergeltẽ / das der himñliſchẽ — werth ſey / auch wañ wir ſchon 
der ganzen welt abfagten/ So bedenck ſich ein ſeder / alßdañ wirt er bes 
finden gleich alß bald/d3 er ſich nichts hab zů rhůmen / gleich hett er etwz 
gꝛoß verlaſſen / wañ er etwa Eleine geringe moꝛge oder ſtücklin ackers / oð 
ſunſt ein wenig golts verlaffen bett : ſoit ihm ſolchs auch nit verdruſſig 
ſein / gleich wurde er geringe klaine Ding dargegen empfangen. Dann 
gleich wieder nur einen eyſenen groſchen verachtet / Damit er hundert 
guldener geofchen widerumb moͤge gewinnen : alſo iſts auch mit einem 
der Der ganızen Welt herꝛẽ verlaſſen hat / er wirt hundertfaͤltig ſouil vor 
den beſten gůtern vnd belohnungen im hohen himmel dargegen empfan⸗ 
en. Auß diſen Euſebij Emiſeni vnnd Algeri woꝛten / kan einer leichtlich ſe⸗ Auguft. la 
das Bott inn der belohnung oder auch in Der ſtraff erfüche vnnd ere Prim. cı. 
oͤtere / was vnnd wien ein jeder gewoͤlt / vnnd nit wienil vnnd was — * 
er vermoͤcht:das er nit das vermoͤgen / ſonder den willen anſehe. Gott zen willen 
der. Herr / ſpꝛicht Auguftinue/Frönet innwendig den willen/da er das vos nie das 
vermögennit finder. Derainig will iſts / der die belohnung verdient, werck an. 
wie ſolchs Bernardus auch geſchꝛiben hat. Vnnd bisher * * —— 
W- ; 
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Aifsenfirio, ein andern ſchoͤnen ſpruch: Allein der will / ſpꝛicht er Cdieweil ee nach 
ne demde feiner —— durch kainẽ gewalt auch durch keine notturfft 
Gain ®  geswingen wirt / mit ſhme ſeloſt gbhellig zů ſein⸗ —— b 
j jich felbfien inn ainigem ding einbellig 36 fein) macht vnnd jet die 
Ceeatur nit onbillich/dasfie Gerecht oder ungerecht ſey / vñ aintweder 
die Sebgkait/oder aber das verderbẽ empfange / vñ derſelbigẽ eins em» 
fähig fey/wie ſie dañ der Gerechtigkait / oder der vngerechtigkait zůge⸗ 
— —* bat. Oi Bernardi gleicher Petrus Abbas Cluniacenfis; Allein der 
De ae NR affectder vernünftigen Creaturn / von des Schöpffers gnadeneint« 
Crucie.. weder geholffen oder verlaffen / wirt alleeit/ eintweber belohnet / oder 
Anfıl.\ib.., abet verdammet. Vnd Anfelmus Hauelburgenfis Epifcopus der zʒů derſelbẽ 
.n conırapofis zeit gelebt. Diegäte oder boͤſe mainungoder vorhabengibt dem werck 
10.Cap 1% einennamen/ vnnd erlangt auch eintweder Die belohnung/ oder aber die 
25. Imperf, ftraff einer billichen und rechtmeffigen vergeltung. Aber Chryſoſtomus 
in Masche Seen vor difen beiden alfd:Der will vnd nit das werck wirt vergolte, 
ann der willEompt auf vnferm arbitrio / aberdas werck wirt durch 
die Gnad Gottes volnbꝛacht. Vnnd auch Auguſtinus: Der will/fpricht 
er / iſt die maß aller werck vnd verdienſt Dann auf den qualiteten vnnd 
geſtalt des willens / vnndnicht nach vnderſchidder zeit / werden aint⸗ 
weder güte werck / oder aber die ſunden geachtet vnnd geſchetzt Dann 
ſunſt wer es groͤſſer ſünd / einen baum nider werffen/alseinenmenfchen 
todten. Dann jhenes geſchicht in lengerer zeit vnnd mit vilen ſtreichen: 
aber diß geſchicht mit einem ſtreich in gantʒ kurtzer zeit. Vnd wann einer 
von wegen ſolcher groſſen / vnd ſolcher geringer zeit Sünd / mit ewiger 
ſtraff gepeinigt wurde / ſo wurd man doch ſprechen / das man jhm mehr 
gunſt erzeigte / als er verdient hette: Wiewol in maß derzeit die langwi⸗ 
rigkait der ſtraff mit der that kürtze gar nit zů vergleichen ift. Vnd Hila⸗ 
un Eyi as. rius / der vor diſen allenſampt gelebt / vnd was ſage ich von Hilario: Die 
gantzʒe kirch hat allezeit — Dash erwoͤhlung geſchehe nach eines je⸗ 

inuenio hac den ſtraff oder verdienſt. Derhalben iſt nichts / das ſich die Newmaͤr 
——— bereden / Bernardns halts mit jnen. Dann wiewol er etwan geſagt hat: 
or Du kanſt das ewig leben mit keinen wercken verdienen: fo kan doch ein 
imceiac jeder anf dem / das hie oben iſt eingefuͤret / leichtlich verſtehen / welchet 
mainung vnd mit was verſtands er ſolchs geſchriben habr Dañ es iſt nit 
Feribic, das werck / das da verdienet / ſonder es iſt der will inn den Glaubigen: 
Bern in Welcher wo er boͤß iſt / den ewigen todt / woo er aber gůt iſt / das ewi jebẽ 
— verdienet: Nit die mañligkait oder tugend / ſonder die vrſach derſelbigen 
uk: Se hat bey Gott jre belohnung: Wie auch Auguftinus geſchribẽ hat. Vñ das 
iſt auch das Hugo gefagt hat / zů Bernardi zeiten / darinn er Auguſtini 
ER Sa. mainung folge/ inn welchem er dermaffen erfaren/ das man jhn auch zů 
ſeiner ʒeit einen Auguſtinum nennet. Das gantze verdienſt ſteht im willẽ 
Aug delib, als vil du wilt / alsuil verdienſt du. Wiltu nuhn ein groſſen verdienſt ha⸗ 
Eu, ben / ſo hab einen groſſen willen / ein groß vertrawen. Du vr * 
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als vit du wilt. Im willen koͤnnen die gleich ſein / die im vermoͤzen v· 
gleich ſeind. Zacheus hat vil gegeben / der da reich war / vnd vilbette. Die Luce. 19, 
witwe aber / die zwen klaine haller eig, vndgab wenig, Luce a. 
ſie gab aber ſo vil / alsauch Zacheus: Sie hett wol wenigergär/vnnd - 
vermoͤgen / aber ſie hette ain gleichen willen. Wo du nun da auffſehen 
woͤlleſt / was ſie baide gegeben / ſo würdeſtu ungleiche verſchidene ding 
finden. Wo du aber auch mercken woͤlleſt / wa von fie baidegegeben/fo 
würdeſtu gleiches finden, Aber Gott erwüget nit / wievil gegeben wers 
de / ſonder von wie vilem ober groſſem gegeben werde. No dann nun 
Pain vngleicher verbienftda iſt / da man mehr/vnddaman weniger gibt/ 
ö fern auffbaider feyt ain gleicher will ift. So kan auchda kain verfchir 
den verdienſt ſein / da etwas gegeben/ vndda nichts gegeben wirt/fo fern 
auch baider ſeyts ain gleicher will iſt. Vnnd darumb hab ich dir geſagt/ 
du ſolt nicht mißtrawen / oder verzweiffeln: Haftn das vermẽ Aa 
ohabeainen gäten willẽ / als vil ou wůt / als vil verdienft du. 5 mad) 
ie nun ain groſſen voillen / wofern du ain geoffen verdienft woile has 
ben. Vnnd das hat die Sünderinne wol gewüft / dann da ſie vil herte / Luc. 
das jhꝛ ſolt verzihen werden / hat ſie doch nicht ain geoffe Subftang 
baab oder gůt dahin bꝛacht / ſonder bꝛacht ain geoffe Kiebe: Dil bracht fie 
gegen vil. Wann vil ungerechtigkait beſſer vnnd mehr mit vıl gele 
alsmit vil Zieben erkaufft wurde / ſo weren die reichen ne dann die 
armen / vnnd möchten ſorgloß fo lang ſündigen / als ſie ſeidſt woiten / 
vnnd fe vil ſie felb wolten / fie wurden gelt außgeben / vnnd die Gerech⸗ 
tigkait haben. Aber nun hat Gott vnſer Herr wolgerhan/ daß er vn⸗ 
fer erloͤſung darinn geſtelt vnnd geſetzt hat / da kaimner mangel leiden kan⸗ 
er woͤll dann ſelbſt. Reich vnnd arm koͤnnen gleiche ſehr leben/ ob ſie 
ſchon nicht gleich vilgelt koͤnnen geben. Wult du dann daß die vil ver» 
ʒihen werde / ſo liebe vil : Ihr werden vil ſünden verzihen / fpricht.der 
Hert / dann ſie hat vil vnnd hefftig geliebet. Vnnd voꝛ diſen eilich hun⸗ 
dert jhar legt loannes Chryſoſtomus den ort im Euangelio auß: Weili ⸗ Chryfofle; 
cher ainen drunck kalts waflersgeben wirdt. Nicht der vıfachen/fpricht Omit.zs. - 
er/ daß eoetwasift / Das er gibt / fonder darumb bat er die belohmung‘n Macıte 
daß dergroß iſt / vmb des wůlen er das gibt. Dannwaswurbees fein/ 
ſo etwa ainer wolt geben / vnd vermoͤchts nicht * Solts billich fein’ 
daß ain bꝛaitter und groſſe will / nach dem klainen und wenigem einge⸗ 
zogen werde x Zeiler, Dapmandns werck erzaige nachdem wile 
Ten / Dann daß man den geoffen bzaiten willen woͤll einziehen nad) dem 
werck. Auß diſen Hugonispnnd auch Chryfoftomi wozten lernen wir/' 
daß die belohnung nicht fo vildem werck / als dem willen zägegeben wer» 
be. Vnnd wo difer will boͤß iſt / fo kompt er vom onfern / vnnd ſeine Rom.cı 
belohnung iſt der Tode. Iſt er aber gůtt / ſo wirt er vom Herren vorbe⸗ 
raitet / der in vns würckt das willen vnd das re hg Dip Philip 24 


Palmen voor paben/anch wz wir noch ferner koͤnnen reden / wir / oder die nach vns 
kommen werden / oder auch die vor vns geweſt ſeind / das hat alles kain 
iemlib. 4. ander endt / dann die Liebe. Alſo hat auch Clemens Alexandrinusgefchzir 
rrom ¶ ben: Daß die / ſo gewoͤlt haben / ain gleiche ehr erlangen werden mir denen 
die vermoͤcht haben: Dann jr wille iſt gleich / wiewol aine die andern mit 
dem vermögen vbertreffen. Damit man aber deſto baß verſtehen moͤge / 
was Tehꝛe die hailige kirch füre von verdienſten der werck / halten wir 
es follder arbait wol werth fein / fo wir kurtzlich daruon handlen. So 
iſt nus das allezeit inn der kirchen gelehret worden / wirdt noch gelehret/ 
Hiero. Kin vnnd follauch ferner gelehzet werden / Dasauch Hieronymus angezaige « 
Zichasas. 144: Daß kainer / ehe dann erden Glauben CHRiffi annimpt / vnnd inn 
Ei hme der grundt des hailigen Gaiſts gelegt wirdt / hören Eönne + Dein 
ts. werck hat feine belobnung: Er fey gleich ain Jud oder ketzer / oder Haid / 
dienfilih er hab ſo vilgüter werck gethan / als moͤglich / hat er fie nicht im Kamen 
(end. ChRiftigerhan / fo werde er die belohnung aines güten wercks nicht 
-  baben : Danberainer ſich zů Chꝛiſto bekeret hat / ain Tempel deffelbis 
——— gen geworden iſt / da kan er gleich als baldt den Apoſtel hoͤren / der hhme 
1.Cor,. zůſchreyet: Ain jeder wirdt feine aigen belohnung empfangen / nach ſei⸗ 
nem werck. Derhalben auch alle zeit gehalten iſt worden / wirdt auch 
Ordnung jetz gehalten / vnnd ſoll auch ferner gehalten werden / daß Auguftinuserr 
der kbzmn manet: Wöllen wir die Kalte vnd faule bergen zů ainem rechten wan⸗ 
Augun.ge Velmit Chufllichen ermanungen entzunden vnnd auffmanen / ſo wuͤſ⸗ 
nau.& gras fen vñ ſollen wir zů erſt zum Glauben auffmanen / mit welchen fie Char 
umcapıss, ſten werden / vnd ſich feinem Namen vnderwerffen. One welchen ſie nit 
koͤnnen ſelig werden. Wo ſie dann ſchon Chꝛiſten ſeind / vñ verachten ain 
rechten wandel zů fuͤren / da ſoll man mit ſchrecken niderſchlagen / vñ mit 
lob der belohnung wider auffrichten: Alſo / daß wir recht bedencken / ſie 
wit allain zů gůten wercken / ſonder auch zů Gottſeligem gebett auff zůma 
nen vñ dermaſſen mit diſer ð lehr hailſamkait vnderrichten / daß auch fie 
danckſagen / wann ſie fürgenom̃en recht zů leben / daß ſie etwas ſchon ge⸗ 
than onebeſchwerde / vñ wa jnen dañ ainige beſchwaͤrde fürkeme / dz fie 
als dann mit glaubigen bebarzlichemgebet/ vñ mit willigen wercken der 
barmhertʒzigkait omb hülff die beſchwerden leicht zů machẽ bey Gott flaf‘ 
ſig anhalten. Vnd diſem volgt Fauftus nach / vnd lehret dz die ea 
in San 
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in Sauct Pauli Epiſteln endtlich mögeabgefcbafft werden / wann man eaun.io ». 
ain rechten vnderſchid vnder den Per ſonen vñ Den wercken verſteht Zů dehb.arb, 
——————— er: Kain flaiſch wirt im angeſicht Gottes 8 
gerechtfertiget: Aber zů den Chꝛiſtẽ / —— wider geborn ſeind / 
gehoͤrt diſe ermanung: Wircket gũts bey allen. Alſo iſt den Glaubigen in 
der kirchẽ auff ain ander weiß gepredigt. Iſt auch auff ain ander weiß den 
vnglaubigen geprediget Dan den vnglaubigen iſt nichts anders one der 
Glaub gepꝛediget / auſſer halb dem es vᷣnmoͤglich iſt Gott dem Herren zů Heb · n. 

falten/wie vil du auch werck gethan habft / die ain anſehen gůter werct 

Ben Aber die Blaubigen feindermanet woꝛden / dieweil fie den Chri⸗ 
ften Ölauben nun ainmal hetten angenommen vñ bekennet /fo —* ſie 
ferner ſich erzaigen / daß fie Chriſten ſeind / vnnd daſſelbe nicht ſo vil mit 
worten / als mit wereken / ſollen Chꝛiſtum mit ainem gůtenleben on wer/ 
cken nit weniger / als mit der zungen bekennnen· Dumb daß der Glaub 
one werck todt iſt. So vil dann auch die werck ſelbſt betrifft / da iſt ain lacob. 
vnderſchid zwiſchen denſelben gemacht * etliche vorden gnaden her⸗ 
gehen / etliche aber nachuolgen. Vund aber diſe Gnad hat man woͤllen 
nennen / die verſoͤnung / oder freündt ſchafft mit Gott / welche den Glau⸗ 
bigen widerfaͤret durch das Sacrament des Tauffs oder der Bůß. Und 
daß alle die werck / fo vordiſer gnaden hergangen weren / kain verdienſt 
bey Bott haben. Der vrſachen auch Auguſtinus ſolche werck/ wiewoi fie Aug ra. 
ain anfehen haben / daß ſie recht vñ loͤblich gefchehen feind/nir werth ach⸗ "A!" loan 
ser gůte werck ʒũ nennen. Dann ſpꝛicht er / was ſolten da für gůte werck 
fein vor dem Glauben: Dieweil der Apoſtel ſpricht: Alles was nicht auf Rom. 14 
dem Glauben iſt / das iſt ſüundt. Vnd abermal · Es ſeind kaine gůte werck — 
one auß dem Glauben: Dann der Gerecht lebt auf den Glauben: Vnnd — — 
alles was nicht auß dem Glauben iſt / das iſt ſünde: Vnd unmöglich iſts/ Heb. n. 
one Glauben Gott wolgefallen. Vnd an ainem andern ort: Niemandt In Pal. su. 
ſoll fein gůte werk rechnen wor dem Glauben: Da der Glaub nicht war/ ’ 
da war auch das güte werck nicht. Dann die Intention / das iſt / die güte 
mainung macht Das werck gůt / vnnd aber der Glaub richtet dienten» 
tion. Nicht merck ſo eben / was der Menſch thůt / ſonder warauff er ſihet 
wann ers thůt / wo hin er den rucken ainer gätenrichtungzäfeget- Vnd 
nach wenig worten: Glauben ſolt du an den / der den Gottloſen gerecht 
macht / auff daß deine gůte werck / gůte werck ſein moͤgen. Dann ich kan 
ſie nicht gůt ſchelten / als lang ſie auß der wurtzel / die nicht gůt iſt her ·· 
für kommen. Vnnd abermal : Durch den Glauben werden auch die 
fünd auffgeloͤßt: Dann der Gerecht lebt auf dem Glauben: Onndaber 
ohne diſen Glauben werden anch die / fo man für gäte werck haͤlt / zün 
fünden verkeret. Dann alles wasnit auf dem Ölauben ift / das iſt ſun 
de: Vnnd ſein Nachuolger Profper : Es feind Faine güte werck / ohne ai⸗ Proferin, 
lain die / ſo durch den Glauben vnnd guůte werck geſchehen. Vnd Paulinus gun colies 
Aquileienſis Hpiſcopus contra Feeligem & Eliphandum/[ehrer daß das en eis, 
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fo gut ſcheinet / nicht gůt ſey / ſo ferne es nicht auff den grundt des Glau⸗ 
Aug aelpi · bens feftigklich geroueggelt iſt Vnd Auguſtinus ſpuicht an ainem andern 
rtu& iisera det noch mehr. Den Gottloſen ſeind die gäre werck nichts nutz zůr ewi⸗ 
rn penfeligkait. Dergleichen fpricht auch Hieronymus : Wie woldie gůt⸗ 
werchauffer werck —* werden ſie doch ais todte werck gerechnet. Wie aber / was 
babdm — genen wir da?Solten wol die hailige Lehrer hierin gegen ainander frei» 
fm tenrSoltwol Auguſtinus ſelbſt wider fich fein? Der doch nit in verſchi 
Denen orten allain / ſonder etwan an ainem ainigen ort ſpricht / daß des 
Gotiloſen / das iſt / des vnglaubigen werck gůt / vnd nit gůt ſeind: Nain / 
daft kain zwiſpait / kain ſtreit / ſonder wz Auguſtinus anderſtwo ſprich 
Da der Glaub nit war / da ſey auch kain gůt werck geweſt / das ſoll man 
nıt aljo verſtehen / wie es vnſerer zeit ketzer verſtehen / Nemlich / als hab 
er gewölt / daß alle werck der vnglaubigen warhafftig find feyen: Om 
ferer zeit ketzer feind auch entolich zů folcher aberwig geſtürtzt / daß fie 
doͤrfften fagen / der Gerecht fündige inn ainem jedengäten werch. 
Dochdarumb das die mainung Auguſtini nicht / fonder ee felbft erkl 
wie er das wöll verftanden daß ſolche werck nicht gůt ſeind / da 
er ſpricht: Dieſelbige werck / ſo man vordem Glauben nennet / wiewol 
fie vor den Leuthen lobwürdig erſcheinen / fo ſeind fie doch lehre vnnd 
vnnutze werck. Vnd duncken mich gleich ſein / als en ainer feſt üben 
woit / vnnd gang ſchnell lauffen / abet doch beſeitz neben dem weg. Alſo 
Lib.4 «23. olt Auguftinus / wie er ſelbſt auch mit vilen worten contra ſullanum 
außlegt / daß ſolche werck wol gůt ſeind / dz iſt / obwurdig bey den Men⸗ 
ſchen / aber nicht gůt / das iſt nicht nutz / darumb daß ſie ons ken net 
oder Die Rechtfertigung / noch auch das ewig leben verdienen mögen. 
Dann er ſpꝛicht / daß er das allain für ain gůt werckhalt vnnd außſprech / 
Durch welches allain der Menſch 36 Gottes ewiger gab vnnd reich fan 
Org. ib. n gefuͤret werden. Vnnd daſſelbe zaigt auch Origenes an / ober wer ſunſt 
iniob» Der Auctor iſt Commentariorum in lob / da er diſen ort Pauli einfuͤret: 
Alles was nicht auß dem Glauben iſt / das iſt fund. Alſo nennet lo⸗ 
Es ae hannes Chryfoftomus auch Corneliy werck gät vnnd wunderbarlich / 
A e° aber doch todte werck / darumb daß fieden Ölaubennicht heiten. Dw 
rumb ſchickt Bott ainen Engel /fpzicht er / der den wercken ſtewer / be⸗ 
lohnung zůer finden / alſo daß er durch den techten kampff vmb des Glau⸗ 
bens willen gefrönetmöge werden. Vnnd was ſagt der Engelzů hmer? 
Ador. io.· Corneli / ſpricht er / dein Gebett ſeind hinauff kom̃en Indie gebächmußfiie 
Gott. Sodannmeine Gebett erhöst / ond meine Elemoſyn angeneme 
feind was folt mir dan mangein zůt Berechtigkait? Darumb ſchick gen 
Joppe / ſpricht er / vnnd ruͤf Simonem der aim zů Namen hat genandt 
Petrus. Wann der kompt / wirdt er dir mit worten zůſprechen / inn wel 
eben Du vnnd dein gantz hauß ſollen felig werden. So moͤchten da die 
werck nicht ſelig machen. Dann wo er / vnnd ſein hauß mit diſen wer⸗ 
cken / welliche Petrus lobt / ſelig wirdt / ſo hett doch — 
eligkait 
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ſeligkait auß den wer /bi ie belohnung aufftru 
welche durch / oder mit feinen wercken folterfücht —— mi 

Was will nun Chryfoftomusda auderſt / dann was auch Auguſtinus ge⸗ 

wolt bat: Ex ſagt / dz ſolche werck wol Ciuilicer /buyegerlich gür geweſen / 

bonitate niotis/wie die Scolaftici Doctores lehꝛen / weſche n geſtrafft konn 

ten werden / ſonder lob verdientẽ bey den leuten Aber diewen der Giaub 

nit darbey war / ſo ſeyen ſie vntauglich oder vnnutz geweſen/ als die zůt 

ſeligk ait vnnd das ewig leben zů erlangennichtefätdertem / noch n eg⸗ 

lich weren. Dann das ewig leben iſt ain gnad / vnnd iſt auß der iaden/ 

das iſt / es wirdt den verdienſten gegeben / welliche auß gnaden Gottes 
herkommen. Vnnd aber kame verdienſt gehen für der gnaden her Ond 

Deweil aber das nicht frembd bey den Baͤttern iſt / da fie fehreiben? Die 

Sunder verdienen die Rechtfertigung, verdienen verzeſhung der füns 
den / daher kommen die diltindtionies der Scholifticorum/pom merito con: Meritum 
grulond vom merico condigni. Da fie ſagten / daß mericum congruiwer —** 
in den Gottloſen / das iſt / in denen / welche noch nit glaubig / vñ mt abge⸗ ee 
waſchen / durch das bad der widergeburt / oder auchdie/weichenachdtem . _ 
ſie abgewaſchen weren / ſich abermal mit etwa einer ſchwerẽ fünden vers 

unt ainiget / ſo fern ſie Gottes gnad zůerlangen thaͤten / was in jnen iſt/ 
das iſt / ſo fern ſie deren ding nichts vnderlieſſen/ weiche fie Gottes gnad 
zů erwerben nutzlich achteten Nicht der mainung / als weren jbrewverch/ 

ſo vordem Glauben hero gehen werth / dz Bott dadurch verfänet wur⸗ 

der ſonder daß es Goͤtt licher gůten alfo congruum / das iſt fuglich / vnnd 

eben war / die jenige nicht gentzlich vnd zům al zů verachten unndzü vers 

werffen / welche feine gnad zů verdienen ſich mit ſoichem ernft befliffen 

hetten. Vnd da mainen etliche / daß auch Cornelius ain ſoich meritum hab a 
gehabt. Iha ſolch meritum congrui wil auch Erafmusdg er contra Luther rolle 
zum ſchꝛeibt /verfechten. Damm er redt an ſolchem ort nit vonder Bottz x in fine, 
feligen/ ſonder vonder Gottloſen verdienſten. Dnddahatsauchnicht 

mangel gehabt anetlichen gelerten Maͤnnern / welche mainten/manfolt 

diß meritũ diſe verdienft/welche man congruinennet / gentzlich verwerf⸗ 

fen / damit niemand gedechte / wir hieltens gemain mit den Pelagianis. Jr 
Conciio/fonun zům andern mal iſt zů Trient angefangen wolt Gort eo 
wurde ain mal zů ende bracht ) iſt mit außgetrucktẽ worten nach dee Dit» 

ter Decreta eingeſetzt / dz alle derẽ ding / ſo vor der Rechtfertigũg hergehn / 
es ſey gleich der Glaub oder die werck / keins die gnad ſelbſt der Rechtfer⸗ 

tigung moͤtze verdienen. Dañ das iſt gewiß / was Auguſtinus geſchriben Augun.de 

hat / nemlich / dz ain jeder wiſſen ſoll / dz er durch den Glauben gerechtfer ⸗ — 
tigt werde / ob ſchon die werck des Gefatz vorher nit werẽ gange. Dañ ſie bos. ca. 14 
volgen dẽ nach / der gerechtfertiget iſt / vñ aber gehen nit vorher / dem / der Erafit der 
gerechtfertigt ſoll werden Darůmb haben die Vaͤtter im Cõcilio riden ⸗ — ee 
. eino die gůte werck / ſo voꝛr ð Rechtfertigũg hergehẽ nur Difpofitiones oder tigung bar 
voꝛberaitungen zůr gnaden vil lieber wöllen neñen / dañ jnen den —— gehn 

ainicher 
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ainicher verdienſt geben / damit jhe niemandt gedechte / er moͤge die erfte 
gnad verdienen / dieweil diſe zway /Gnad vnd verdienſt / gegen ain ⸗ 
xom. u. duder fechtem Wie auch der Apoͤſtel dauon rede : Iſts auß giaden / ſo 
iftsjanit auß den wercken / ſonſt wer die gnad ſchon aine gnad.Dannda 
der verdient alles eingenommen hat / dã hat die gnad kainen oꝛt / daß ſie 
eingebe. Derhalben woͤllen etliche / man folldasganmeritum Congrui 
ab ſchaffen/ vnd allain das meritum Cond gni behaiten welches deren iſt / 
fojes Glaubig ſeind / vnnd deren ſo mit kainer ſchweren ſünd Gottes 
willen von ſich entfrembt haben / vnd welchebey hme in gnaden ſeindt / 
welcher gnaden auch das gantz meritum Condignizäg 
diſe iſt der gerechtigkait anfang / des güten Brunn / vnnd der 
viſpꝛung Vnd wo dudife außſchlieſſeſt / da wirt gar kain verdienſt fein, 
Vnd das iſts auch / Das wir in Canonibus Conciſij Arauſicani fecundibes 
=. fehaben finden; Die beiohnung gehoͤrt auff die gůte werck / wo fie geſche⸗ 
/aber die gnad / welche kaine ſchuldt iſt / die gehet —— 
Bam. Inkr» gejchehen; Das iſts auch / das Bernardus gelehret hat? Ich will das 
anni Denfenit/dapdie gnad auß ſchleußt: Ich erſchrecke ob alle dem / das mein 
—— ich mein ſey: Aliain daß villeicht das noch mehrmein iſt / wel⸗ 
ches mich mein macht: Die gnad macht mich mein luſtificatum / das iſt / 
Gerecht fertigen vmb ſunſt / vnnd alſo von der dien ſtbarkait der ſünden 
gefreyet. bt ſchleußt das verdienftdie gnad nit auf /fonder es ſchleußt 
dievnwirdigkaitauf : Dann die gnadifts/ welche unfern wercken ain 
wůürde zůbꝛingt / vnd dieſelbige zů ehren beingt. Dann wann du der werck 
Natur beſchawhen woitſt / wurdeſtu nichts warhafftigers finden / dann 
Roms was Paulus geſagt: Das leiden diſer zeit iſt nit wert zů der künfftigen 
—— — von noͤten / daß etwa ain eilender Menſch diſen ſpruch 
Pauli wolt verthaͤdigen. Dañ der hailig Gaiſt bedarff deſſen nit / dz aiu 
menſch das henig wolt verthaͤdigen on beſchützen / was er durch Paulũ 
geredt. Dann wasdie warhait felbft geredt / das iſt gewiſſer vnnd wars 
hafftiger / dann ainige glaubwirdige defenfion / ja auch dann ainige alles 
gewiſte demonſtration. Da ſprichſtu nun / woher kompt ſolche condignis 
Weber der tas/folche würde vnſers thuͤns on leidens? Wir haben oben / da wir vom 
werd wir Tauff handleten / geiehret / das es nit auß Natur der werchfelbftFompt/ / 
ſonder erſtlich auf ainer freyen verhaiſſungen Gottes / der nit Fan betrier 
gen / des gůtigkait fo groß iſt / daß er bie werck / ſo auf jrer ſelbſt Natur nit 
werth ſeind / dannoch der belohnung der ewigen ſeligkait wurdigachter. 
Darnach auch auß ſolcher würden / welcheer vns inn der widergeburt 
ohne alle vnſer verdienſt gegeben hat. Was iſt aber das für ain wurde: 
Nemlich / das iſt ſie / daß wir Chꝛiſtum angelegt haben / daß wir Gottes 
kinder woorden ſeind. Es iſt warlich ain groſſe würde / daß ainer Chꝛi⸗ 
ſtus iſt / ain kindt Gottes iſt. Wie aber: Seind auch ainige vnſere ver⸗ 
dienſt vor ſolcher würden hergangen? Iha / aber verdienſt der Hellen. 
Dan was moͤchten der Gottloſen verdienſt anderſt ſein Daf wir > 
| dur 


| des Widertheils Gpinton CCxLVn 
durch das badder widergeburt C egt habẽ 

Gortesfeind woꝛden / das iſt lauter — —— 

milt igkait Voꝛ diſer gnaden ſeind keine verdienſt hergange / es woit dan 
einer die diſt fitiones vnd vorberaitungen zů derfelbigen / verdienſi nen ⸗ 
—— ir auß der 


lohnung werth geacht werden / wieuil und hohes lobs vnnd verwunde 
- zungesjhe werth iſt. Aber wañ wir ſolche wucden auß lautter gůtigkeit 

Bottes einmal erlangt haben / Chuſtum angelegt babe / vn Einder Gor⸗ 

tes geworden ſeind / da fangen vnſere verdienftan (fofern wirnitablafe 

fen 35 fein vud zů bleiben/was wir einmal geworden )ond werden wur 

Dig geacht / die liebliche vnnd allen menſchen begerte ſiimb zůhoͤren: Er⸗ mauh.z. 

frewet euch / vnd frolocket / dann ewer belohnung iſt oberfluffig in him⸗ 

aneln. Nicht das die werck fo wir thůn / ſo hoch zů achten ſeyen / ais fern fie 

von vnſerm willen herkom̃en ſeind / ſonder das vnſer herz ESVS Chu⸗ 

ſtus der in vns lebt / der in vns wircket / der in vns leidet / der in uns ver⸗ 

dienet / allein der aller würdigſt iſt / das ſeinen wercken ein ſolche beloh⸗ 

nung gegeben werde / Inſondern dieweil ee vmb deſſelbigen willenam 

maiſten gelitten hat vnnd geſtorben iſt damit vnſere werck vnd leiden ſo 

von jrer natur nit fo hoch Find/ourd feinesleidens vnd todts verdienſt 

ſo body vnd werdt ſein moͤchten. Vnd da folgt nit gleich darauß / das wir Bart nd, 

nit arbeitten noch verdienen / dꝛumb das Chuſtus in vns arbeittet vund das air. 

verdient. Dann Chꝛiſtus ſpꝛicht ſunſt auch: Ir ſeind es nit / Die da reden — 

ſonder der geiſt ewers vatters iſts der in euch redt. Vñ Paulns: Süchet kac.s 

je in mir ein er farnuß / deß / der in mir redet / Chriſtus! Dergleichen leſen 

wir von ſanct Stephano / das die / ſo mit jhm diſputierten / nit mochten 

widerſtehen der weißhait vnd dem Gaiſt / der in jm redet. Wie aber / ſoltẽ 

wol ſie ſeibſt nit geredt habẽ / dꝛzumb das der hailig geiſt vnd Chriſtus in 

Stephano vnd in den Apoftelnreveten? Leſen wir doch indemfelbigen A*+ 

bůch / vas da Petrus mit dem hailigen gaiſt erfült war / hab er zů jnen ger 

redt vnd geſpꝛochen: Ja wir finden daſelbſt auch / das auch Pauli vnnd 

Stephani vnd anderer Apoſteln predig vndreden mit eingezogen vñ be 

ſchꝛiben ſeind. Was aber! Solten ſolche wortder fehzirft widereinandeer = 
ittig ſein: Nit du / ſonder der Geiſt redet: Vñ doch iſt Petrus mit dem 
— vnd hat geredt! O nein / da iſt zwiſchen ſolchen ſpꝛü⸗ 

chen kein ſtreitt: Dann der hailig gaiſt redet in dẽ Apoſteln / aber doch der 

ns fiedem hailigen Geiſt gehorſam weren vñ redete. Vnd 
Chꝛiſtus ſpꝛicht / ſie haben nit geredt / das will er nit alſo verſtanden 

haben / als thaͤten oder wurckten ſie nichts / ſonder darumb fpricht Chꝛi⸗ 

ſtus ſolchs / das ſie nit die fürnaͤmbſte Auctores vnd vrſacher ſolcher rede 

Ben Br —— es — 

redeten / deß henigen geweßt ſey / geſpꝛochen hat : e deiner 

mundt / vnd sch werde jn erfüilen. Vnd wañ feine krafft nit da — Pfalme so, 


Abac, a 
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in wer gewefen/ wann nit der gaiſt Chriftidnech jren mund gere 

—— lie olche ʒwoͤlff geringemenfche / Die von aller menſch⸗ 
licher bilff vnd beyſtand ſo gar verlaſſen / ein ſolchẽ gꝛoſſen thail des erd⸗ 
bodensnit inn ſolcher geringer kurtzer zeit vnder das reich Chꝛiſti bꝛacht 
vnd gefuͤrt habẽ. Wie nun die hailige Apoſioli nit darumb nit geredt har 
ben/das Chuftusin nnen redt / aiſo auch arbeiten vnnd verdienen wir nit 
deſto weniger/ob ſchon Thuſtus in uns arbeitet vnnd verdienet. Danu 
funſt wurd man auch ſagen / wir lebten ſelbſt nit / duumb Das Chꝛiſtus in 
vns lebt / So doch der finger Gottes geſchriben hat / der gerecht lebt auf 
dem glauben. Alſo würcken wir nun / aber Das wir ainigen nu vñ frucht 
vnſet er würckung erlangen / dz geſchicht durch deſſen würckung / det ons 
duirch das verdienſt feines leidens vnd todts eht. Vnd wañ diſer nit 
wurcket / in ons nit verdienet/fo moͤchten vnſere werck / fie feyen wie fie 

wölien / der befoldung des heiliſchen fewerß wert ſein / aber zů der kün 
gen hermgkait möchten fienit nitwerth fein. Darumb ſo ſeindts nit ſo 
vil —* felbftleyden / welchen die vberfluſſige belohnung im himmel 
hingeftelt iſt / ais Cbrifti felbft/os man alfo billich fage möcht/ alles was 
man folche leiden entziehet / das engiehetman Chꝛiſto ſelbſt: Dan er iſts: 
der auch nachmal in ons leidet onnd gekroͤnet wirt: Er iſt vnſer haubt / 
wir feind feine gider / er duldet vñ leidet in ſeinen glidern / er erfrewet ſich 
auch in feinen gidern. Wilt du dann ſehen / wo er leidet / wo er duldet in 
feinen glidern? Hatt er nit gelitten vnnd geduldet in feinen glidern / da er 
‚sam Saulo fprach : Saule/Sauleywasverfolgeftöumicht Dann ja 
aulusdamals nit Chꝛiſtum / ſonder —— et: Vnd doch 
ats Chꝛriſtus gedeutet / das er in feinenglideendamalshabgelitten. Dar 
rumb ſo ſeind feine leiden onfere leiden: Welche doch als vnſer leiden nit 
condigne mitwertbfeind/aber als Chuftileyden wolwerth ſeind / zũ der 
künfftigen herrligkait. Dann wiewol fie Chuftifeind / kan vnd ſolt doch 
niemandt fagen/das fie nit auch vnſer ſeind / Sonder fie ſeind Chꝛiſti 
des herꝛen / drumb das er vnſern willen beraittet zům leiden / vnnd gibt 
jhnen die würden:aber vnſer ſeind ſie / dumb das fie ohne vnſern willen 


Bea nit gefehehen. Alſo lehret auch Auguftinus / da er vonder Gerechtigkeit 
an Epil.: KR eufcheit/Bottfeligkait vnnd rainigkait geredt hatt / diß feind/fpricht 


er / Gottes gaben / vnnd ſeind auch wol ewer / aber nit aufeuch: Dann 
jhꝛ habt diſen Schazʒ inn jrrdiſchen coͤrpern vnnd leyben / weiche noch 
ſchwach ſeind alsdiejrrdine gefchir: / auff Das Die hocheit Gottes fe 

vnnd jhme zů gehoͤꝛe / vnnd nicht auß euch ſey. Vnd da ſolten jhr eu 

nit ab verwundern / das wir ſprechen ſie ſeyen ewer / vnnd doch nit auß 
euch. Dann wir ſpꝛechen ſunſt auch / das täglich brott ſey vnſer: vnnd 
doch ſetzen wir darzů / das es vns gegeben werde / der vrſachen / das 
niemand ſoll gedencken es ſey von oder auß vns. Vnnd wann etwa 
einer meinet / man ſoll ſoiche art zůreden ſtraffen / nemlich das wir 


ſpꝛechen: Chꝛiſtus lebt / Chꝛiſtus würcket / Chꝛiſtus ——— — 


— des widertheils Opinion. CCXLVm 
wen will ein ſolcher anderſt / dañ dẽ hailigẽ gaiſt ſelbſt ſtraffen / der d 
Naulum redet! Solt man aber da recht ſagen koͤnnen / Aare 
Chꝛiſtus liebet in vns / wie wir wol vñ —* ſagẽ: Chriſtus lebe / würcke/ 
Verdiene / Ja werde andy gekroͤnet in ons: Es hat Auguft inus etwa ger Augak.in 
ſchꝛiben alſd. Paulus fpaicht: Gott würckt alles in allenzaber an keinem Expoßios 
vth iſt geſprochen: Gott glaubt alles in alien. Derhalben ſis vnſer/ das 333 
wir glauben:das wir aber gůts würcken das iſt deß / der denen [6 an jhn Epik. ad 
glauben / den bailigen gauftgibt. Welchen orth er ſelbſt retracttert / vnd Rom. Cap- 
ſpꝛicht: Warlich / Ich wurde ſolchs nit reden wann ich nit wüßte das Ratac 
auch der Glaub ſelbſt vnder anderen Gottes gaben gefunden wirt / wei 
che in demſelbigen Geiſt gegeben werden. Vnnd an einem andern orthe Serm. 4r.de 
Soltſt du Gott den yerzenlieben/fomäß Bott in dir wohnen/ vnd fidy verb: domi, 
lieben von oder auf dir / das iſt / Das er dich zů ſeiner lieben bervege/dich 
nde / dich erleuchte / dich erwecke. Das nuhn aber Paulus 

geſagt hat : Diſer zeit leiden ſeind nicht werth condigne da wirt 
er das haben anzeigen wöllen/das ſie nit gieichformig / oder gleichmeffig 
ſeyen. Vnnd welcyer wolt doch darwider feindörrffen? Nennich Das 

vnder vnſern leiden vnnd verdienſten (als fern fie unfer feind / vnd von 
vnſerm freyen willen herkommen) vnndEunfftiger herriigkait beloh⸗ 
nungen/Eeine gleichhait ſey! Dieweil diſe leicht vnd vergäncklich fein/ 
darumb ſie auch Paulus nennet / diſer zeit: vnnd aber hergegen jhene/ 
ewig ſeind. Nuhn aber wie wir zweyfaltige Gerechtigkait ſeſen / aiſo 
muſſen wie auch zweyfaltigegleichhait verftehen. ine Berechtigkaie Fredng 
iſt Commutatiua/dasift/ wechſelhafft / dieander iſt diftriburina/dasift/ gladbair 
außtheilig. Jene hangt vnnd wirt gebzaucht zwifchen denen / die mit ein — 
ander handlung pflegen / als kauffer vnnd verkauffer:diſe aber hangt auß "”" 
freygebigkait / des / der da außtheilet. Ihene ſicht auff die gleichhait der 
Aritmeticæ oder Rechẽkunſt / weiche ſich in der quantitet gebrauchetiaber 
diſe ſicht auff die Geometty / das iſt / auff die Eromeſſung / welche ſich der 
proportion gebꝛaucht. Wo nun einer auff die Gerechtigkait ſo man Com⸗ 
mutatiuam nennet / ſehe / ſoiſts gewyß / das es weder recht noch werth 
oder billich iſt / daß die ewige haͤrrligkait für daß leiden diſer zeit gegeben 
werde. Dieweil zwiſchen der leichten vnnd vergencklicher arbeit/onnd 
dem ewigen lohn keine gleichait iſt / vñ diſe belohnung vnzehlicher weiß 
gröffer vnnd fürtrefflicher iſt. Wo aber einer auff die Gerechtigkait / ſo 
man diſtributiuam nennet ſehen wolt / ſo wurde er dannoch etliche gleich 
nuß / welche man proportionis nennet / vnder den wercken / ſo mit 
Der lieben formiert ſeind / vnnd ber künfftigen hereligkait / welche der lie⸗ 
ben belohnung ift. Dans wiewol die künfftige herrligkait in der quanti⸗ 
tet etwas ee iſt / dann die gnad vnnd liebe / durch welche wir verdie⸗ 
nen / ſo iſt ſie doch nichts groͤſſers / dann die tugent. Vnd das koͤnnen wir 
auch mit einem Exempel offenbar mache. Das ſaͤmblin eines baums iſt 
vil Heiner dann der banm felbft / wann on die — — Fr 


a Miderlegung. 

chf: Wann du aber die tugent anſiheſt / ſo iſt es nit kleiner oder geri 

—* inn der tugend oder krafft des ſaͤmblins / iſt der gantze * m 
nneverbalten: Gleccher maß vnnd geſtalt iſts auch mit der gnaden des 

2 bailigengatfts/fo wir jetzt haben. Wiewol ſie mit der that vn quantitet 
ir gieich iſt / der herꝛligk ait / ſo iſt ſie doch mit der tugendt gleich: Dann 
—F wie der ganız baum nach der tugend im ſamblin iſt / alſo iſt auch der hai 
tan lig gaiſt in vñs / der die fürnembſte würckliche vrſach des ewigen lebens 
7ifnemlich / dieweil er der brunn iſt des fpringwaffers zům ewigen leben. 
vohel ¶ Vnd der vrſachen wirt er auch vom Paulo das pfand vnſerer erbſchafft 
Zaff dee genant · Diß iſt alle zeit die hauptſumma der lehr von de wercken / In der 
wa. Kirchen geweßr/ifts auch noch vnd wirteauch bleiben. Wo man die ſnd 
fang vnſerer werck anſehen wolt / vñ allein auff ſie wie ſie an jnenfelbft 

ſeind mercken / ſo iſts müglich / das fieden ewigen todt verdienen / aber nit 

mtiglich iſts / das fiedas ewig leben verdienen. Vnnd Damit ſie dann das 
ewig leben verdienen moͤgen ſo hat man glaubt vnd gehaltẽ / das darzů 

von noͤchen ſey / das ſie von Chriſto herkommen / vnd auff Chriſtum ges 

richtet werden, So dann Chꝛiſtus in vns lebt (wie es dann nit müglich 

iſt / dzer in vns lebe / er würcke dañ auch in ons) fo wir nichts zům bracht 

chãn / ſo wir alles auff Chꝛiſti herꝛligkait richten / fo wir alles was wir 
rhůn / vmb feiner lieben willen thůn / da iſts nit müglich / das was wie 

auff diſe weiß thůn / des ewigen iebens nit werth fein ſoll Kit vmb der 
werck / ſonder vinb des wirdigkait willen / der in vns lebt vnd würcket / 

vnd auch vmb des endts willen / dahin ſie gericht / nemlich Chrꝛiſti· Die⸗ 

weil er ſelbſt der würcker vnd das ende der werck iſt. Dan warhafft iſts / 

Aus: lib. + das Auguſtinus geſchriben hat: Nonactibus ſed ſinibus officia penſari / das 
sguera Lolk ifE/die wwerch werden nicht nach dem thün/fonder nach dem ende / dahin 
wuria2, Ca, fie gericht / geſchetzet vnd geachtet. Wieauch Maximus ganz herzlich ges 
34. 8Cent. fchuben/ das daß Goͤttlich Bericht die augen gericht babenit auff die 
sera werck / ſonder auff den ſcopum / das iſt / auff den zwecken der werd; Vnd 
das in allem vnſerm thůn vnd laſſen / der ſcopus zů Gott gefücht wirt / 

ob wir das jhenig / ſo wir thůn / vmb ſeinet willen / oder aber vmb etwas 

anderß willen thůn. Dergleichen auch Gregorius Niſenus gefchriben hat: 

Ialib, de wie Paulus das alles fündnennet/was nit auß de Glauben iſt / alſo moͤ⸗ 
an, gen wir auch gedencken vnd ſagen / alles was nit auff Chriſtum ſihet / eo 
ftaniforma fey gleich wort oder werck / oder gedancken / das richtet ſich alles endtlich 
Fre züdem/das Chꝛiſto ʒũwider iſt Darumb můß es jheein wunderbarliche 
werchen,  blindthait ſein / Jener leuth / welche die gůte werck ſo hefftig beſtreitten 
vnnd anfechten / ſagen das EKuangelium koͤnne nit leiden das man dar⸗ 

von pꝛedige: das Schaͤfflin Chꝛiſti erſchrecke ſich / das es daruon hoͤꝛet 
predigen:Der Glaub koͤnne Bein gůt werck neben jhmeleybenz die ſo mit 

güten wercken bedeckt / moͤgen nit wol in himmel kom̃en / dꝛumb das ſie 

vnrein ſein / auch wann fie ſchon auff die rechtfertigung nachfolgen / Dies 

weil auch das aller beſte werck Sünde iſt: es ſeyen gyfftige — 

v 
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vnd ein gifftbringend wurtzel / welche Die BEER im newẽ Teftament 
mit den wercken dexieren vnd plagen:es koͤnne einer in der kirchen mit zü 
gleich ſein ein meiſter des Glaubens vnnd auch der werck: Gott fehe me 
auff die werck / er frage nit darnach:die werck gelten nicht: gefallen Gott 
nicht:fie mögen nicht nugen: Gott liebeniemand omb der vereck willen, 
Iſtein wounderbarliche blindehait/dap fie A; vngefügtding fürgebe/ 
Dieweil fiejhe vonder Chuftglaubigen werdien reden, / vñ verſtehn nit/ 
das ſie nit onfern wercken/fonder dem benemen / von dem ſie geſchoͤpfft 
werden / vnd zũ dem fie auch als zům rechten gewyſſen end gerichtet wer 
den / naͤmblich vnſerim herzen | ESV Ehufto: Dan wo du diſen auß oder 
von vnſern wercken woͤlleſt hinſtellen / ſd wurden alie vnſere Gerechtig ⸗ 
kayten wie ein vnreines tůch fein. Dann in der hailigen tugenten erſchey⸗ 
net nichts / dañ der Death Chꝛiſti Berechtigkait/wie wir oben quch Alb. inlib⸗ 
auß Alberto amgegogen haben/gleich wie die Sonn an den koſtlichen ge⸗ ot. dilie 
tee im Sonnen ſchein mehr alanızen /aber ohne vnd auffers 

alb dem Sonnen ſchein dunckel feind. Chuftusiffs derdierugent inn 

vns würckt: Chꝛiſtus iſts / der durch dieſelbige in vns gekroͤnet wirt, 
Wie auch Hieronymus / da er den ort Zacharie außlegt / ſchreibt / vñ Kur 
pertus / der dem Hieronymo nachfolgt: Don jnen ſpricht Zacharias / ſolt Zach. «. 
du —* vnd gold nemmen / vnd ſolt kronen machen / vnd ſetzen fie auff 
das haupt Jeſu Joſedech des groſſen Priefters: Nemlich / ſpꝛicht Hiero⸗ Hier. hr. 
nymus / dromb / das Der herre durch ein jeder tugent feiner aufferwoͤlten 1" Zach 
gektoͤnet wirt: Ja dꝛumb das der Säligmacher inn allen den gekroͤneten 
vnd in einem jeden beſonder die kronen empfahet: Dann alle zyer pn kron 
aller hailigen / iſt ſeine Gnad vñ fein werck. Aber dieweil es allein die Ca⸗ 
tholiſche kirch iſt / welcher das liecht rechtes vñ hailſames verſtands ver⸗ 
haiſſen iſt. So iſts nit ſo hoch zů verwundern / das die / ſo ſich ſelbſt von 
je abgeſcheiden / alſo mit aberwitz vnd blindhait vom herren geſchlagen 
ſeind / vnd alſo gar vnſinnig wütrhen/dasfieauch am helle mittag můſ⸗ Deu, 15, 
fen — wie ein blinder in der Finſternuß tappet / vund ſtecken in der 
tieffiſten blindhait aller jrrthumb. Vnnd aber da ſolt man diſe jre vnuer⸗ 
ſchaͤmbte bůberey nit leiden noch dulden / das ſte dichten / die kirch hab ge⸗ 
lehrt / vns werden Die Sünd vmb vnſerer werd? / vnnd nit vmb Chufti 
willen verzihen: vmb vnſerer werck / vndnit vmb Chꝛriſti willen werde 
vns das ewig leben gegeben. Wie aber / dunckt einen nit / das ſolche leuth Elai a8 
auch fagen woͤllen? Wir haben vnſer boffmung auff die lügen geſetzt / 
vnnd mit lügen feind wirbefchünetr Dunckt einen nit / das ſie auß eytel 
lugen vnnd leſterungen zůſamen geflickt ſeind / dieweil fie ſolche offent» 
liche falſche Ding erdichten?‘ Wolan / ſie moͤchten uns doch nur einen 
auf allen kirchẽ lehren / auch auf den jüngſten / her für bringen / der etwañ 
gelehꝛt hab / das die werck / ſo aufferhalb Chriſto geſchehen / oder anderſt 
wo hin als zů Chꝛiſto gerichtet / ons aintweder verzeyhung der ſünden 
oder auch dz ewig leben verdienen Auſſerhalb Chꝛi o nn en 


Miverlenung. 


nulneibitis vnwiſſenhait nicht vmüberwündtlich gervefen. Aberhergegen Binnen 


wir lebten auf dem bůchlin ſo wir. in onferjugent gelehint / welchs man 
der Seelenluffgarten nennet / das auch zů diſen legzten zeitten / da fie fas 
gen vnnd liegen / daß Das liecht des Euangelij verloſchen ſey geweſen / in 
der Kirchen nicht anderſt gelehrt auch die — *— vnder⸗ 
richtet ſeind woꝛden dann das uns ailein die werck nutzen moͤgen / deren 
anfang vnd ende auff Bott gerichtet wirt: vnnd Das andere werck des 
ewigen lebens belohnung nicht mögen verdienen. - Im Buchlin/ bee 
Seelen lufigart / welche wir inn onfer Jugend gelefen. Iſt form vnnd 
weiß / wie man beichten foll befehriben. Darinne werden einer jeden 
Todt ſünd fpecies vnnd töchter nach einander erzelet. Vnnd aber dev 


Chrg. libaa7 Hoffart werden vier Ipecies ex Gregorio zů gefchuiben + vnder welchen 


Inoral. 
Cap 7% 


Con 2 


die erfte ifE/wo einer ſich rhůmet / das erdas gätevon jhme ſelbſt habs 
die ander iſt: wo einer gleich wol glaubt /Dasjhme ſolch güt von Gott ger 
geben fey/ und aber meinet doch / er hab es durch feine verdienſt empfan⸗ 
gen: Dafelbft werden auch der Hoffart toͤchter erzelet / vnder welchen 

ypoctifis/ gleißnerey vnnd eyttel ehr eingezelet ſeind  Giheta/ was 
haben wir inn vnſer Jugent Darauf gelehrnt / anderſt / dann Das Die 
Gerechtigkait fo wir haben / nicht auf ons ſelbſt iſt / ſie ſey durch onfer 


ver moͤgen nicht erlangt worden / ſie ſey ons nit von wegen vnſerer vor» 


gehender verdienſt gegeben / deren wir vordem Glauben keine gehabt / 
Sonder das ſie vnns mitgetheilt ſeyauß lauter Gnaden / vnnd frey⸗ 
gäbigkait Gottes des Vatters / durch das verdienſt Chꝛiſti: damit 
wir allſo Bott zůſchreiben was wir gůttes thůn / vnnd inn dem thůn 
nichts anderſt / Dann Gottes Herrligkait ſuͤchen. Vnnd aber wo wie 
anderſt wurden handlen / ſo wurdedas gůt / welchs ein anſehen hett 
des gůtten / vns nicht zů guͤtem gedeyen / wurde mehr den Todt / als 
das ewig leben bꝛingen. Iſts boͤß Das einer etwas güttes batz Wer 
iſt ſo vnſinnig / Der das maine? Daumoch wo du Das güt Das du 
haſt / nicht auff Bott den audtorem richteft / der dir das güte berg 
gibt / Damit du was recht iſt anfangeft / vnnd Erafft gibt (damit du/ 
was recht angefangen / volnbꝛingeſt:wo du nicht Gottes herꝛligkait / ſon 
Der menſchlichen lob vñ ainigen nu darauß fücheft: da iſt dir ſchon Das 
gůt / ſo du gehabt / boͤß worden: Iſt dir ein toͤdt liche ſünd worden. Sihe 
mit folcher lehr ſeind wir inn der jugent angefürt vnnd erzogen worden: 

Nemlich das vnſere werck / nit für ſich ſelbſt / ſonder vmb Chꝛiſti wil⸗ 

len Bott dem Herren gefallen: Nit vmb vnſerer werck wirdigkait willẽ / 

als fern ſie von uns herkommen / ſonder vmb Chꝛiſti willen werde vn⸗ 

ſern wercken das We a ee fie von jhme einẽ ſol⸗ 
chen auctom vnnd angeberherforiien / dieweil ſie zů keinem andern end / 
dañ zů im ſelbſt ſich ſtrecken vñ richtẽ / ſo ſchafft Die jetzige truůbſal die zeit 
lich und leicht / ein ewige vnd vber alle maß wichtige herrꝛligkait. Sihe 
alſo hat die ainige / hailige / Catholiſche vnnd Aroſceic⸗ ren 

alſo 
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ainung hat 
auch Auguſtinus geſchꝛiben / Nemlich/ das ewig leben in die belohnung Aug ir En 
gäter werck. Wirdt aber ſolche belohnung vmd der werck — ——* 


hriſti willen wirdt ſie gegeben / als auff den wir in der würck 
hen / vmb Chꝛiſti willen der da Ran — — 7. * Mattl. 


fin nit Petrus Lombardus gleich als ain DatteröScholaftigg Theo; Lib s. fen 
ogie geweft + Nun hat aber difer/daervom Glauben bandlet/daeretliz"""""- 
chemainung —— vñ Grꝛegorij einfuͤret / mit gantzem fleiß ven le Aug Epit. 
ten einblewen woͤllen / dz kain menſch one den Glauben des Mitlers weð dr, Omi, 
vor oder nach deſſelbigen zůkunft ſelig ſey geworden. Vñ dieweilbeynach ı7.in Ezes 
alle nachuolgende Theologiauff ſolchẽ Auctorẽ gefchuibe/ fo wirt niemãd chielem. 
der jrer ainẽ geleſen hat zweiffeln / dz ſie all ſampt eben daſſelbig gleich als 
mit ainẽ mund geſchriben vñ gehalten haben. Bey denen man auch die vn⸗ 
derſchid de explicita vñ implicita ſide / vñ von uincibili vñ inuincbili ignoxã⸗ 
tia finden Fan: Damit aber alle menſchẽ deſto deutlicher verſtehn moͤgen / 
mit wʒ vnuerſchaͤmbter thorhait / vñ thorhafften vnzucht jene leut omb» 
gehn / in ſolchẽ jrem tadlen/fo woͤllẽ wir etliche ort vñ sepamuß Der *8 

e ug alhie 


Kiderlegung : 
Wasdi Sco alhie einfficen/von welchen man weiß / daß fiein Scolaftica Theologia die 
—— fürnembfte geweſen / auff daß jeder man ainmal ſehen koͤnne / was bt 
duenftder mainung geweſen vonden verdienſten der werck· Vnnd da woͤllen wir 
— — Thomam Aguiaatem zů haupt anſteilẽ / dieweil er auch ſunſt der fütnem · 
Thom. ftegehalten wirt, Diſer hat ungefährlich voꝛ dꝛeihundert jarenauffdife 
—— ma mãg geſchuben: Wo man des menſchen verdienſtlich werck / nach des 
Xxwerco ſabſtangz / vñ ſo vii es auß dem freyen willen berFompt / 
tet / ſo iſt es des ewigen lebens nit wert: o man es aber betrachten wöll/ 
als vi es auß gnaden des 4. Gaiſts herkompt / ſo iſt es werth / nit vmb 
kon, feiner /fonder vmb des hailigen Gai s würdigkait willen/der ons zum 
+ eypigen leben bewoͤgt / wie geſchuden ſtehet · In jme wirt fein ain Bꝛunn 
des ſprgwaſſers zãm ewoigen leben. Er ſetzt auch ferner hinzů / daß 
man das werth des wercks achte nach wirdigFait der gnadẽ / durch wel ⸗ 
a Peru cheder menſch Goͤttlicher naturn thailhafftig geworden / auffgenorien 
wirt zum kindt Gottes / welchem die erbſchafft zgehoͤrt / nach dem rech⸗ 
*— “ ten der Adoption vñ auffnemũg / nach dem ſpiuch Pauli: Seind je Finder 
Rio ſo ſeind je auch erben. Er ſchreidt ferner/ Bott werde vnſer ſchuldner auf 
dit. Par der verhaiffung / drumd dz er denen / ſo gůts thůn / die belonũg verhaiſſen 
— hab / daß aiſo von vns geſagt wirt: Wir verdienen / dann er hats verhaiſ⸗ 
ji fen. Wie aber / hat er hie der verhaiffung geſchwigen / hat ernichts von 
PL... - Slauben / der mit auff vnſere / ſonder auffdes Mitlers würbenficht/ 
— t geſchꝛbẽr Dergleichen auch fein ſchulmaiſter Albertus Magnus/hat 
Inag. dt, Diferdes Mitlers vergeſſen: Da er fpaicht: Die gerechtigkait der verdien⸗ 
Pa.Lomb ſten Chuſti ſcheinet in den tugenden der Ha ie Di vordifem ſchꝛeibt 
Inno.myfie, Innocetius lil. Rom. Pont. Die vier purpuen Creü er feind die vier Polis 
riorũ Mille iperugene Demi, Össchigtun/ —— 
lbs. Gakait. Vñ wañ diſe nit mit deblür des Creütz Chriſti purpuriert werdeẽ / 
fo brauchen fieden Namen der tugent vmb ſuůnſt / moͤgẽ auch zů der herr⸗ 
er liigkait der ware ſeligkait nit füren. Bonauentura der zů Albertizeit gelebt/ 
39 dıfina. da er wolt beweiſen / dz uns / ſo gefallen/ nach der menſchwerdũg Chafti 
—— groͤſſer geſchenck Goͤt licher gnaden gegeben werde / dañ vns gegeben wer 
worꝛden / wo der erſt menſch im ſtandt der vnſchuld wer bliben / da ſpricht 
er alſo: Dieweil ain ſolcher Mitler vñ furſpꝛecher für vns bittet / der ( wie 
billich) in allem erhoͤrt wirt / darumb er auch jetz vor dem augeſicht Bot 
.5.tes erſcheinet / daß er für uns bitte / vñ ii vns am Creig geopffert iſt / vñ 
noch taͤglich geopffert wirdet. So iſt es ſehr beweißlich / vnd der war⸗ 
hait eben / daß uns ſetz ain groͤſſer gab der gnadengegeben wirdt / dann ſo 
er für vns nicht wer Menſch worden/ oder für vns geopffert. Vnnd ne⸗ 
ben dem / daß er weitleuffig in diſtinct. 2>.lib. 2, ſentent. PerriLombardi/ 
Bonib s. bat er auch inn feinem Compendio Theologi& ueritaris / wol acht vr 
ch facben erzelet / Darumb wir das ewig leben ex condigno verdienen. Die 
erſte ift Die würckligkait der gaben des hailigen Baiftes / der Da mit 
wircket zům verdienſt. Dieanderift die warhait / deß / der — 
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Die dꝛitte iſt die Perfualbilitas / das iſt /dieleichtligkaitzä vberreden / des 
eyen willens / der mit bewilliget vnd endtlich verharret. Die vierdte iſt 
e Difficultas ſtatus merendi / dad iſt / die beſchwerde des flands darin man 
Verdienet. Die fünffteiftdie voirde Chriſti des haupts / ale der Mittier 
Fr Welches haupt in feinen glidern herrlich gemacht werden fol. Die 
echfte —— freygaͤbigkait Gottes / der da vergilt vnd bezalt / dem es vn⸗ 
eben iſt klaine geringe ding zů geben . Die ſiebendt ft der dienſt / oder ges 
hoꝛſam / deß / der hme trewlich voigt vnd — Die ach te iſt die 
adeligkait des wercks / welchs auß ber Lieben herkompt / welchs eben fo 
hoch erwegen wirdt im angeſicht des Richters / als hoch die Kiebı ſelbſt 
auf dero ſie herkompt / vnd derhalben Ban esnit genünfambelohne wer» 
den / ohne vom hoͤchſten gůt. Sihe / bat auch difer nichts von dem Nit⸗ 
lee Chꝛiſto / nichts von feinen verhaiſſungen gewißt vnd gelehret 7 X Ind 
neben difen zür felbigen zeit Guilielmus Epiſcopus Parifienlis + Der Ei tt —e 
den Herren lieb hat vnd dienet jm Der macht jme Gott warhafftig zů in ẽ eckis. 
Schuldner:Nicht auß tugent oder gůten diſer lieben oder dienfte/fonde & 
mebraup Goͤttlicher verhaiſſung / in welcher er ſich verbunden bat / ge: 
gendenen/ ſo wol vñ recht handlen in den vertrawten pfunden. Vñ > 
danach: Mit unfern verdienſten allain koͤnnen wir nit machen dz Bote 
der Herr vnſer Schuldener ſey. Aber zů gleich mit vnſern verdienſten vñ 
feinen verhaiſſungẽ. Vñ hundert jae vngefaͤrlich nach diſen / ſchrewt auch 8 
Güilielmus Durandialfo:Jn der Rechtfertigung ſeind die grͤſſere vñ ade: mar mn 
lichftegüter von Bott oder von Chaifto/ vñ darzů auch was võ vns iſt / offic.lib.s. 
das hette mehꝛ geſtalt des boͤſen dann Des gäten/ wañ esnitetlicher map “P-rs 
von Gott durch die vorgehende gnad wer elicijrt / reguliert vñ angenom ⸗ 
men. Vnd zů derſelbigen zeit loannes dcotus / da er gelehret hett / daß kai⸗ Scorus dir. 
ne werck des Menſchen nach der ſtarcken gerechtigtait werih ſey der bes "Ken 
lohnung der ewigen ſeligkait / auſſerhalb der gůten / welche er anf ſeinen 
principis hat / vnd daß der vrſachen recht geſprochen wirt / Bott es 
allezeit mehr / vñ ober den verdienſt des condigni/pni gemainlich vber des’ 
wercks wurden / welche dz verdienffiftzc. Da erweißt er auch gleich / wel⸗ 
cher maß ain werck oder that für ain condignum meritum / das iſt / für ain 
würdig verdienſt geachtet werde / fpricht / daß diß werck / oder diſe that 
ain wůrdigs verdienſt ſey / das iſt vber das verdienſt vnd innerlichftegie 
te des wercks / auß lauterer ee daß alſo alle art vnd 
vrſach der verdienſten anderſtwo her nit komme oder — Dan auß 
ordnung Goͤttliches willens / diſes werck gegen oder zů Derbelohnung- 
Vnd diſemm volgt Gabuel Biel auch nach / her zů vn ſerer Ziternzeitge Sa, vn 
lebt fpticht / daß meritum condigni / das iſt / das würdig verdienſt etwas 
erforder an dem der da würcket / etwas am werck ſelbſt / vnd auch etwas 
an dem / von welchem bie belohnung erwartet wirdt. An dem der da 
würcket wirdt erfordert / daß er ain freündt ſey: Dann der feindt iſt 
nicht der belohnung / ſonder der ſtraff wirdig · Derhalben iſt ar 
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daß ainer/alslang er der ſünden verpflicht / auff die belohnũg wolt war⸗ 
ten · Der ſiraff mũß ain ſolcher gewarten / Dann er iſt ain feind Gottes. 
Die weil geſchꝛiben ſteht:Gleicher geſtalt ſeind Bott ig / der Gott⸗ 
ĩoß ůů gleich vnd fein Gottloß weſen: Der Gottloſen frucht iſt vnnutz · 
Aber am werck wirdt erfordert / daß es zůr ehꝛren Gottes gerichtet wer« 
de. Dann ſo ainer / wiewol er in der gnaden war / fein werck anderſtwo 
hin richten woit / one allain zůr ehren Gottes / fo verdient er kaine beloh⸗ 
nung. An dem / von welchen die belohnung erwartet wirdt / witdt erfor⸗ 
dert die auffnemung / oder ordnũg des wercks / welches alſo elicijert oder 
geſchickt iſt zů ſolcher belohnũg Alſo daß Die belohnung der gere i 

in d&/derdas werck / ſo auf gnadẽ herkompt / vñ ſolcher ewiger belohnũg 
werth iſt / belohnet / nit auff der gůten des wercks / welche gůte er auß in⸗ 
nerlicher gůten / vñ feinen natürlichen Principijs hat / ſonder auff die Goͤt⸗ 
liche ordnung / die da gleich als conuentio / das iſt / ain vertrag oderver⸗ 
ainigung / das iſt / ain verhaiſſung vnnd pact iſt / ſtrecke vnnd richte. 
Vñ aber pact oder verbindnuß vnd verhaiſſung ſollen gehalten werden. 
Was deotus ain ordnũg Goͤttliches wiliens des wercks zů oder gegen der 
belohnung genent bat / das legt Gabriel auf / nennet es ain verhaiſſung 
oder ain vertrag vnnd pact / damit das werck welches auß jme ſelbſt der 
belohnung des ewigen lebens nit wert war / dannoch vmb der verhaiſ⸗ 
fung Öottes willen werth werde / da er esnach feiner miltigkait / gleich 
als wer.es werth / auffnimbt. Wie wir im büch Heſter lefen: Difer ehren 
iſt er werrh/welchender Auinig ehren will. Wie aber / hat difer auch Fat» 
ner verhaiſſũg gewartet oder gedacht: Eben derſelbig Gabriel Biel legt 
den Canone mMiſſæ auß / vñ ſpricht: Vnſer verdienſt wer gar nichts / wo 
es nit durch Chꝛriſti verdienſt der belohnung wert wurde. Wie dar Iſt er 
auch an diſem ort des Mitlers Chꝛiſti vergeffen? Vñ aber Dionyſius Cars 
thufienfis/ der nicht fo vil jar vor dem Gabriele gelebt / fehzeibt diſe wort: 


7 Queſt. Ain tugenthafft werck / welchs auß würcklicher bewegnuß des hailigen 


Rom.r, 
Pfalm,ıoz, 


Gaiſts vñ auß den —— vbernatürlichen gaben der gnaden vñ 
der lieben herkompt / das hat ain ſolche würden / das kain zeitlich gůt ſein 
wirdige oder genůgſame belohnung fein kan. Vñ derhalben nach den fürs 
nembſten Scolafticos Doctores/Alexandrum / Albertũ / ThomamBonauens 
turam / vñ andere: Ja auch darnach Auguſtinum / Gregoriũ / Hedam / vñ an⸗ 
dere Hailigen / ſoũ man in allen verhaiſſungẽ des Geſatz Moyſi / in wel⸗ 
chen zeitliche gůter als belonũg tugenthafter werck verhaiffen werdẽ / vñ 
der den zeitlichẽ verhaiſſungen die Gaiſtliche gůter der gnaden vñ gaben 
der herzligksit verſtehn. Vñ wiewol alles wʒ wir gůts habẽ Gottes ga⸗ 
ben feind ſo iſts doch verdienſtlich / dz man ſich derſelbigen wol vñ recht 
gebraucht. Vñ dieweil die ding ſo võ Gott ſeind geordent ſeind / vñ der al⸗ 
ler herrꝛlichſter vnſer Gott alle ding in weißhait gemacht hat / auch in al⸗ 
len ſeinen werckẽ die barmhertzigkait vñ gerechtigkait mit ainanð gemaͤſ 
ſigt hat / ſo er ſelbſt es alſo geordent / vñ alſo eingeſaͤtzt / dz die veee 
reatur 


Der Menſch / der die verſuchung tregt. Dann wañ er probiert iſt / wirt er 

Die kron des lebens empfangen/welcheber Herr denen fd jn lieb habẽ ver: 

haiſſen hat. Vnd abermai der Apoſtel S- Pauluo: Welche Gotti / ſpucht Tieı. 

er / verhaiſſen hat / der nit lieget. Vnd in der Offenbarung Joannis: Sie 
werden / ſpꝛicht er / mit mir im weiſſen wandlen / dañ ſie ſeind ſein werrh. Aboca⸗ 
Alſo haben ſie diß de condigno verdient, Doch nit deſto weniger iſts al⸗ 

les vrſt ich auß lauter rechter gten vñ freygaͤbigkait des aller vber⸗ 

ſeligſte vnſers Gotes offen. Sofern on vil ſchꝛeibt Dionyſius dar⸗ 

uon.· Wie nun: Hat auch diſer der verhaiſſung verſchwigẽ: Vñ was ſolts 

aber / der andern aller zeugnuß einzůfůren / weiche / wie zů erſehen ift/aint» 

weder Thomam oder Bonauenturam / oder Scorünachgeuoigt ſeindꝛ Alſo 

d5 fie von deren mainung gar nit abheilig ſeind. Doch woͤllen wir hie bey Bars 
einfchzeiben Petri Aliaci on loannis Gerfonis wort /welche vor himder und pain m 
viertzig jaren gelebt. Petrus legt diſe wort auß: In deiner gerechtigkait / Gerf de cos 
Serrerloͤſe mich. Wañ du auff meine gerechtigkẽit ſiheſt / ſpucht er / ſo ver pu . 
dam̃eſt du mich. Derhalben erloͤſeſt du mich im deiner gerechtigkait. Dañ Prosa, 
Das iſt die gerechtigkait des menſchen / die da mainet / ſie werde auß hren 
krefften gerechtfertiget / glaubt nit / dz ſte vmb ſunſt ſelig gemacht wirdt. 

Weit von mir ſey folchegerechtigkait. Ja (daß ich warhafftig ſage) vn⸗ 
gerechtigkait / welche gantz feindliche wehr wider dich füret. Aber die des 
muůtige bekandtnuß feybeymir. Auf gnaben Bottes bin ich was ich bin 
Warumb auf gnaden: Darumb dzʒ fie vmb ſunſt gnedigklich gegebenifk. 

Vnd waruumb iſt ſie vmb eben? Darumb / dz meine verdienſt 

nit vorher ẽ ſeind / vñ aber deine wolthaten vorkom̃en ſeind. Vñ Dies 

ne gnad hat kaine verdienſt des gůten in mir fundẽ / die die ſie kroͤnet. Sie 
hat aber beſchuldung des boͤſen in mir funden / welche fie verdam̃et . Da⸗⸗ 
rum̃ ſo erloͤſe mich in deiner gerechtigkait/in difer gnadẽ / welche mir vmb 

ſunſt — iſt. Dañ allain diſe 2 ſie den Gottloſen võ ſeinen 
Gottloſen weſen rechtfertiget / vñ den vngerechten von feiner vngerech⸗ 
tigkait bekert. Vnd aber loannes Gerfon ſchꝛeibt alfo:Die hoffnung zů der 
griffen erwartung der ſeligtait gehel ch alfa; Sie [ge ſr den grauen 


Widerlegung * 

durch den Glauben / daß ain ſolche ſeligkait fey : Zů demftelt fie / 
Gott von ewigkai etliche darzů auf lauter freygäbigkait vnnd gnaden 
Pradefünijec vñ erwoͤlet hab. Stelt ferner darbey / dz Gott zů erlangung 
ſolcher endtlicher ſeligkait etliche fögliche mittel auff vil weiß vnnd maß 
verordner bab/onezal:Onder welchen das fürnembſte mittei / die Gnad 
ift/welche auch das ewig leben genannt wirt / dꝛumb daß ſie deſſelbigen 
pfandr oder dingpfennig iſt. Vnd aber diſe gnaden wirt er niemandt ge⸗ 
ben / ander dann durch das mittel / des Mitlers Gottes vnd der Men⸗ 
ſchen / welche gnad er auch für alle Menſchen genůgſam verdienet hat: 
Genägfam / ſpech ich/ abernitnach der würckung / auſſerhalb denen / ſo 
ſme durch den Glauben / welchen man habitualem nennt / wie in den kind⸗ 
lin: Oder den Glauben / welchen man actualem vnd habitualem nennt / der 
auch durch die Liebe verharlich wurcket / einuerleibt ſeind. Welcher 
Glaub wol nit ſo außtruck lich explicita) geweſen in den Propheten zůr 
zeit des geſchribnen Geſutz / als in den Apofteln zůr zeit der gnaden. Vnd 
Uem infer: an ainem andern o2t; Wo villeicht der alt widerfacher ſich dargegen ſtel⸗ 
mon deuer Jen / vnd tadlen wolt / es ſey vnrecht / daß jemandt durch frembdegebett / 
Venicead vnd nit durch aigne werck ſelig werde: So müfteich ab ſolchem wort er⸗ 
ze ſchrecken / wann ich nit meine verdienſt groß erkennet. Ich hab aber zway 
te groͤſſer vnd ſtercker verdienſt / vnnd vmb deren willen werde ich billich 
eingeben in den ort des wunderbarlichen Tabernackels / biß an das hauß 
Pülm4n Gottes. Vnd der erſte verdienſt iſt das leiden meines Herren. Aber der 
andere iſt ſeine vnd meine würckung. Wann ich ſchon gleich das aller ge⸗ 
ringſt wurcken wurde: Wann ich nur gleich ainen ſeufftzen am endt mei⸗ 
neslebens außfaren thů. An welcher ſtundt der Sunder ſeufftzen wur⸗ 
Ezech.a® de / ſpricht er / wirdt er ſelig ſein. Das erſte werck hat mein Herr für nich 
gewurckt / vnd one mich. Vnd da er ſolches wercks verdienſt ſelbſt nit bes 
doͤꝛffet / ſo hat er mirs geben. Das ander werd würckt er mit mir / vnnd 
in mir / vnd deſſelbigen verdienſt gibt ee mir gantz / vnd wirt mir auch ber 
lohnung darfür geben. Vnd alſo iſts wahr/daf die auſſerwoͤlten Gottes 
fagen : Herrdu haſt alle vnſere werck in vns gearbaitet. Das erſte ver⸗ 
dienſt eroͤffnet mir die thür des —— Das ander ſetʒt mir ain 
Efiieıs. ſtũl in der ſeligkait. Dom erſten / ſtehet geſchriben: Du biſt getoͤdtet / vnnd 
Apoe. iz · haſt vns Bott in deinem Blůt erloͤßt / vnd haſt uns vnſerm Gott zů ai⸗ 
nem Reich gemacht vnd zů Prieſtern / vnnd ſie werden herſchen auff er · 
Perks den. Vnd: Chꝛiſtus iſt für vnſere find geſtorben / der gerecht für die on» 
gerechten / auff daß er vns Gott auffopffert. Vnnd M. Petrus in ſententijs: 
— Der eingangk des Reichs kundt nit geoffnet werden / vnd das hail mocht 
nit kommen / ohne allain durch den todt des eingebornen / der ain ſolche 
demůth / ain ſoiche gedult erzaigt hat / daß durch fein verdienſt / denen ſo 
an jn glauben der eingangk des Reichs iſt offen geſtanden. Von dem ans 
„Core dern iſt auch gefehriben : Ain jeder wirdt ſeine aigne belohnung empfan 
gen / nach feiner arbait. Vnnd an ainem andern of: Gottes — 
ait 


des widerchails &pinion. CcLit 
Pait gibt einem jeden einen oith nach verdienſt ſeiner werck / vnnd nach ker 
verſtand feiner wolfart; Dann nach dem / wie ſich einjeder alihie mehr 
oder weniger für ein frembdling achtet/ vnd verſteht / auch nach dem ver 
ſtandt das warhafft Datterlandfücher: nach dein felbigen wirt er auch 


mehr oder weniger Clarhait haben inn; 


henem Reich. Detaber der ges 


ringſt fein wirt im Reich / nemlich, der es hhme allein mit einem aimigen Macth.ı6, 
feusfgenerfächt/ oder. nur mit einer diunck Ealten wafferserkriegt ; da 

wiffen wir/das ein fölcher alſo geoffe herrligkait haben wirt / das fie Kein "Cor = 
auge geſehen / kein ohꝛ gehoͤrt / auch keines menſchen hertz ifteingefligen. 
Vnnd anderſtwo redt er wider die feind / welche ſeine Seel in verztveifs Gerf. de 
felung verfüren wolten: Es bedarff ſein nit / ſpeicht er das jhr mir eben erdicitait 


ſpirituali. 


meine Sund da nacheinander erzelet / vnnd darauß ſchlieſſen molt: Ich Parte. 2. 
ſey der him̃liſchen belohnungen gantz vnwerdt: Dann ſolchs * ich 
Zauorn ·: Ich waiß aber auch / das der gůͤtig Gott mein vatter IEſ VS 
Chuiſtus meine Schuld besalt hat / vnnd wirt auch noch alleimeme ſun⸗ 
den / ſo offt ſie mir mißfallen / außleſchen / vñ der hat mir mit ſeinem koſt⸗ 
baren blüt Das Himmelreich erworben vnnd erkaufft / vnnd vermöge 
diſes titels / vnd keines andern / erwarte ich deſſelbigen befigung. Vnnd 
bald darnach abermal zädenfelbigen: © jhꝛ ſchalckhafften on verzweif⸗ 
felten: Ich ſage nit / das ich ſolchen vertrawen hab / das ich ohne haitung 
des Goͤttlichen Geſatz vorhab / oder gedenck Selig zů warden: Dann 
Das wer keine hoffnung / ſonder es wer / ohne zweiffel / ein můtwilliger 
freuel. Es ſeind wol vile / die da mainen / Bott werde ſie Selig machen 
ohne Bůß vnd beſſerung des boͤſen lebens: ſprechen / ey Gott hat vns nit 
erſchaffen / das er uns verdammen woͤll / Es ſey fern von mir / das ich 


meine hoffnung der geſtalt woltanftellen: 
das ich zům beſſern reformiert werde / vnd 


ıch.beger hoͤchſt / 
= — —— 


ohne weiche Geſatz ich / meines wiſſens / nit kan Selig werden. Jch ver⸗ 
trawe aber / das mic der Herr krafft gebe / ſolch Geſatz zůthun. Darumb 
habt euch das zů antwort von mir: Nemllich / Das ich vergeltung det 
himliſchen Guͤter begere / vnder dem Titulo / vnnd in der hoffnung mei⸗ 
nes groſſmechtigen Erloͤſers IESV Chuiſti / der mir gůte füg vnd recht 
darzuͤ gegeben: vnnd darumb bitte ich auch / das mir ſeine barmhertzig⸗ 
kait mitgethailt werde / mit woͤlcher er ſein angeſicht zů erſt nach ſeiner 
lauterer Gnaden von meinen Sünden abwende / alle meine vngerechtig 
kaitten außtilge / vnd mich darnach einen thaͤter mach ſeines Geſatz vnd 
Gebott. Souil Johannes Gerſon. Die weil dann / wie wir auch oben ge⸗ 
ſagt / andere Scolaftici Doctores beynach diſe jegg erzelte gefolgt babe auch 
alle hailige Miunch Dominicani, Francifani, Carthuſiani / vnd was ordenß 
ie geweßt. Ja auch alle andere Schreiber/fontil jhrer nach Perrum 

mbardum bip auffdife vnſere zeit nachgefolgt / nichts anderſt geſchubẽ 
haben:wer iſt dañ der vnbeſchnittener Philiftzus/der dem heer des lebens 


bigen Gotteo nachſchꝛeyen darff / gleich ſey 


vnder jhme ſouil hundert jar 
Os nichts 


Ghter 
werch vor 


Giderlegung. 
nichts von dem mitler / nichts von der verhaiſſung oder Euangelio / 
nichts vom Glauben oder vertrawen des Mittlers gelehrt woꝛden! Es 
folt wol ein ſoicher Philiftzusnit allein keine Theologos ſhe geleſen habẽ ⸗ 
ſonder auch in keiner kirchen der Chriſten geweſen ſein: Dañ da wurde er 
Doch habẽ ſehen Eönnediebildtnup vnſers mittiers IEs V Chꝛiſti / durch 
welche wir / wañ wir in die kirche eingehẽ / ermanet werdẽ alle vnſer hof⸗ 
nung auff diſen ainigen mittler zůhefften: Er wurde auch / neben andern 
fiucken/daruon wir im anfang biſes bůchs geſchribẽ / wol gehoͤrt haben / 
Das wir alle vnſer gebeth( weiche man Collectas nennet vñ am altar ver 
richt werden Jbeynach ailain zů Gott dem vatter richten / begerẽ auch nit 
Das vns durch jeinandt anders / was wir bittẽ / gegebẽ werde / dañ durch 
den ainigen Miler Gottes vnnd der menſchen / vnſern herren IESV M 
Chꝛiſtum / alfo das / wo einer ſprechen woit / der Mitler ſey der Chriſten 
welt ſouil hundert jaren vnbekant oder verborgen geweßt / ſolchs anders 
nichts geſagt wer / dañ als wolt einer ſprechen / in einer Olyuen iſt nichts 
hartes / vñ hergegen auſſen dem nußkern iſt nicht hartes. Aber jene leuth / 


- welche(ob Gott will) Euangeliſche busder wöllen genant ſein / meinen 


esgelt ihnen gleich vilob fie war oder aber vnwahꝛredẽ / allein das fie die 
jenige/welche Chriſtus mit feine koſtbarẽ blůt verfamlet hat widerumb 
zerſtrewen moͤgen / vnd von feinem leib / woͤlcher die kirch iſt / abſündern 
vnd ſpalten koͤnnen / vnd dem Teuffel in rachen werffen. Vnd dieweil ſie 
36 folchem furh aben kein beſſere füg oder weg wißten zůfinden / da lieſſen 
fieinendife lugchaffte gedicht gefallensman hab vor ſouil hundert jaren/ 
nichts vom Mittler Gottes vnnd der menfchen /demmenfchen IESV 
Chꝛiſto / der fich ſelbſt dargegeben hat zůr erlöfung für uns alle/gewuft: 


- man hab nichts von den verhaiffungen/nichts von de wolthate Chꝛiſti 


gelehrt: Sonder man hab dahin getrachtet/ dz ſolche ding allẽ menſchen 
gar verborgen wurden. Vnd ſolche feine erdichte lügen werden von ein⸗ 
faltigen nicht allein mit groſſer verwunderung geleſen / ſonder auch mit 
nicht weniger leichtfertigkait geglaubt, Aber wir trawẽ / dz wir Deutlich 
genůg angezeigt habe / was die liebe kirch von verdienſtẽ der werck halt / 
vnd wie gar das von aller warhait frembdt vnnd abhellig ſey / was jene 
abtrinnige kinder vnſer můtter nachſchreyen. Vnndð da kan man nuhn 

leichtlich auß dem / ſo biß daher geſagt / antworten / auff das jhenig / ſo 

von jhenen moͤcht gegen geworffen werden. Dann auch wir ſelbſt mit 

Paulo bekennen / vnnd willig: daß das leiden diſer zeit nicht werth iſt ge⸗ 

gen der künfftigen herꝛlichkait: Ja wir ſagen noch mehꝛ vnnd weitter. 
Wann es moͤglich wer / Das einer von dem erſten tag an / da die welt ge⸗ 
ſchaffen / biß auff den letzten tag des Gerichts lebte / vnnd diſe gantze zeit 
nicht allein arbaitet / ſonder auch alle hoͤchſte pein vnnd Marter vmb 
Gottes willen erlitte / ſo weren doch aile ſeine arbeit vnnd leiden nicht 
werth / das jhnen die belohnung des ewigen lebens ſolt vergolten 
werden. Darumb iſt wol die natur der werck an jhi ſelbſt 4 Pr 

ie 


des widerchails Opinion. CcLil 
bie ſubſtantʒ nit werth / aber Gott iſt werth / der in vns wircket: das leidẽ 


warẽ / 
des ewigen lebens werth ſtind geworben : ¶Za lese iſt auch Die liebe 


vnd warn difein jhnen nit wer / wañ ſie in jhnen nicht erfchine / fo voeren 
ſie — 
auch Rupertus Abbas. Herr / ſpricht ee wenn du lehren vnnd vnderrich⸗ Kop kb. =, 


wie auch mit nit weniger demůth als warhait / vñ willig / dz 
wir vnnutze knecht ſeind / wann wir gleich alles gethon / was vns gebot 
ten’ Haben mir gethon / was wir zůthůn ſchuldig geweßt. Wie wer im 
aber / wann er vñs jetz nit knecht / ſonder freund nennet: Wie / woet uns 
nit allein mit der ehren vnd namẽ ſeiner freund / ſonder auch ſeiner kinder 
gewurdiget / als denen das himmelreichs erbe inn allem rechten gebüret? 
Wie / wo feine freygaͤbigkait fo gꝛoß wer / Det ein ewiger brunn iſt alles 
gůten / das er ſich auch willig vngezwungen gegen uns verbünde / alfo 
das der / des Schuldner wir ſeind / ſich durch ſeine verhaiſſung vns zů 
einem Schuldner darflelle! Danmerift vnſer Schuldner worden / Avguft. de 
ſpricht Auguſtinus / nit das ererwas von vns empfange / ſonder daser Kon apa. 
vns / was jmegefellig geweßt / verhaiſſen hat. Alſo moͤgen wir auff difers & in 
weiß an vnſern herzen fordern und ſprechen: Gib / wʒ du verhaiſſen haft: Sin un 
dann wir was du gebotten/getbon haben. Vñ daffelbig haſt du gerbon/ m 
dann du vns in der arbeit geholfen haſt. Vnnd diſem folget a 
Sihe / ſpꝛicht er// wie einen Herien haben wir / Daser Ai auch “* 

u ij ge 


2 


Rom, % 


- Binerlegung 
gebenzäm Schuldner macht /end jhemehr er hingibt / jhe weniget gere⸗ 
werjbnnoch ein groͤſſerer ſchuldner 36 werden. Dann alsviler gnaden 
‚oder vmb fünft gibt/als vil macht er ſich zům ſchuldner: Vnd niemandt 
Fan ſhu doch zům ſchuldner haben / one allein / was er einẽ jeden auf lau⸗ 
terer gnaden vnd miltigkait mitthailet. Onnd warumb ſolt ich diſe ſeine 
vnau ſprechliche gůtigkait nit billicher mit baiden haͤnden auffnemen 
vnd empfangen/dandasichmich vndanckbar gegen jhme erzeiget? Ich 
weiß woi das er meiner gůter nit bedarff. Ich weiß das ich nichts hab / dz 
„Corn. ichnitvon ihineempfangen hab. Jch weiß das alles ſein iſt / vnnd ich kan 
„Park ul ſhm nichts geben / das ich nit vorhin von feiner hand empfangen hab. Ich 
allegoriarä, weiß / daß das war iſt / das auch Philo gefchriben hat: Dieweil wir vn⸗ 
ſern leiblichen eltern nit genägfam Danckjagen koͤnnen / ſo moͤgen wir vil 
weniger: Bott dem herren genůgſame vergeltungthün/der alle ding auf 
nichten geſchaffen hat / der auch alles vermögen gibt; Ich weiß Das es 
alles ſeine gaben feind/wo ich anderſt einige gaben hab / vnnd ſolt einig 
mein werct gelten/ ſo wirt es im verdienſt des leidens vnd todts Chai 
gelten / darumb das die Gerechtigkait feiner verdienſt in meinẽ tugenden 
ſcheinet / (wo ich anders ainigerugendt habꝰ das alſo aller verdienſt fein 
eygen ſey / vnnd das er mirgarnichtsfchuldig fein koͤnne. Was ſoll ich 
Moulaao, aber ſeiner vnermeßlichen guůten thůn! Iſt dein aug drumb ſchel / das es 
gütiftz Ich erkenne das alles / was du redeſt / vnnd bekenn das es wahr 
ſey / dꝛumb das es mit dem finger Gottes geſchriben iſt. Aber wer binn 
" jch/ das ich der goͤtlichen gůten ein map ſetze / welche gůte alſo groß iſt / 
das auch Gott ſich mir zů einem ſchuldener —— die ding / vmb 
deren willen ich billicher ein ſchuldner bin / da er ſeinen gaben belohnung 
verſpꝛricht / vnnd feinen ſelbſt gaben die Coron gibt: Welche mir jetz in der 
warhait gebůret / nicht auf meines wercks würden / wo man es an jhme 
ſelbſt betrachten wolt / ſonder auf der vnermeßlichen freygebigkeit Got⸗ 
tes / der ſolchs verhaiſſet. Wer kan diſe ſeine freygebigkait ym̃ehr genůg 
ſam loben: Ihe mehꝛr der Satan mir ſolche vergunnet / jhe mehꝛ ich mich 
der wegen werde rhůmen / jhe groͤſſer danck ich derſelbigen auctori fagen 
werd / ſhe fleiſſiger ich auch dieſelbige loben werd / vñ willmitde Prophe⸗ 
Pülm.ss. ten ſagen: Des he barmbergigfait will ich in ewigkait fingen. Mit 
Püalm.ı42. welchem ich auch ferner von bergen finge will: Herr / nit gehe insgericht 
mit deinem Enecht. Dann vor die wirtkein lebendiger rechtfertig fein. 
Galle. Dann/wie auch Johannes Gerfon ermanet bat / wir reden anderfimit 
aa dem Satan / wo eretwa ons in verzweiffelung verfurẽ / oder die werck / 
Venite ad welche Gott in ons wurcket / verdrucken vnd nichtigen / Ja alle verdienſt 
me omnes. jhnen entziehẽ wolt / damit er vns deſto hinlaͤſſiger mach gůtes zůwirckẽ: 
aber anderſt handlen wir / wañ wir für das Gericht Goͤtlicher mayeſtet 
Gens ¶ ſollẽ geſtelt werdẽ. Da erkennẽ wir ons für aͤſche vñ ſtaub / mit dẽ hailigen 
Abꝛahamtda bekennen wir auch dz wir arme ſünder ſeind / vñ alle ſtraff 
verdienet habẽ / da bittẽ wir mit hoͤchſter demůt vmb verzeihũg / da A 
wir glei 


sv. 


wie 

fon wo wir mit dẽ Teuffel ſoltẽ Fämpjfen/gleichalsinder 
bendaußſtrecken damt voiralfoalleseit a ichti d / 
vnd demůtig vor Bott — ——— 


ri —— ee 100) ee = 
emman Gottes (Bernardo) fü | 
—— —X ie Be 


tůnd 
fich ſelbſt. Dergleichẽ ſoit auch Anshelmus Archiepiſcopus Cantua⸗ 
rienſis etliche fragſtuck befchriben haben / welche man den Prancken in letz⸗ 
ten zügen ſoll fürhalten: vnder weichen diß das letzte iſt Glaubſtu / das 
du anderſt nit dann durch den todt Chaifti moͤgeſt ſelig werde? Antwort 
der kranck / Ja: Da ſoll man jhme ſagen: Derhalben ſolt du / ſo lang das 
leben in dir iſt / deinen vertra i 


kein ander bingmeh: vertrawen / vberhibe dich diſem todt gentslich mit 
diſem ainigen bedeck dich zůmal / vermſch dich gang in diſen 0dt /fcblag 
dich gang darein / waltze dich gantz darein. Vnnd wann Bottber Herr 


ich nit mit dirgerichtlich handlen. Vnnd wan er ſagt: du biſt ein fünder: 

So fprichiryertidentodt vnſers Herren ES V —— zwuſchẽ 

dich vnnd meine Sünd. Wann er dir ſagt: du die verdammung 
verdienet: So ſpuch: herr den todt vnſels here I ES V Chuiftiftelleich 
zwiſchen dir un meine boſe verdienſt / vnd ſein verdienſt opffern ich das 
Verdienſt / welchs ich ſolt daben / vnd nit hab. Woer dann jagt er fey ges 

en dir erzürnt : So ſpꝛich / Herr / den tobt vnſers Herren ES V Chaun 

etze ich wider vnnd gegen Deinen zorn vnnd mie. Wiewol wie auch 
anderer Exempla möchten einfůren / weiche ſetzt in todts noͤten 

nit gar Beinen vertrawen jhꝛer werck gehabt. Alsder Koͤnig Escchias/ Ela zu. 
da der Herr zü hhme geſagt het: Verordne / oder verfihedein hauß / dann ”* 

du wirdeſt ſterben / vñ nit bey leben bleiben ıc. thet· vnd ſpꝛach: Ach berz 

gedenck doch das ich vor die mit ber warhait/onnd mit vollommen her» 

gen gewandlet bin / vñ gethon hab was dir gefallen hat. Di Paulus mu 
mehrerem vertrawen: Ich hab / ſpricht er/ ein gůten anni, Ting 

ı 


Widerlegung. — 

ab den lauff vollendet / Ich hab den Glauben bewaret: Hinfort i 
— nn hr behalten en der Berechtigkait / welche mir. geo 
ben Vnnd Hierony⸗ 


Hieron.in mus bezeuget das diſes Apoftels genandt Paulus Eremita dieſelbige wort 
aira elus · ¶ gebraucht hab / da er jetz gieich von dannen verſchaiden ſolt. Er beʒeuget 


erkaltet diſe letzte wort hab: meine 
—— * a ruhe Sybenzig 
i 1 dv ten! vnnd hab 


KR y Jobförchten oder ſcheuhẽ. Dieweil wir fehen/ das esnit one vrſach alle 
Erin bat, zeit inder Catholifchen Eirchen alfo iſt gehalten wordẽ / das man die fer 


Pofa.deuita uff ſo vns in denzügen begegenzäpberwinden. Poflidonius ſchꝛeibt 
. vom Ambooſio / das er an feinem end geſagt hab: Ich hab nit alfo gelebt / 


das wir einen gůten Herꝛen haben:damit niemmdt gedechte er hab fein 
vertrawen auff feine gan gefeuberte Sytttntonmd leben geſtelt. Ond 
aber / das dauorn geſpꝛochen: Ich hab nit ao gelebt / das ich mich feber 

me vonder vnnd neben euch zů leben + feichs hab er auff Das jhenig 

gedeutet /Das die Menſchen von einem menfchen wiſſen moͤchten oder 

Funden. Dann da er wolwißte/wie esein geſtalt hette vmb das era» 

men Goͤttlicher Berechtigfait / da wolt er lieber auff den güten herzen 

Dann auff feine verdienfkvertrawen. Vnd hat aber Auguſinus ſich nit 
alleindijee wort Ambroſij verwundert / ſonð er hat denfelbige auch nach 
Aug, cont. gefolgt / da er wið Creſconiũ ſchreibt / vñ ſpꝛricht: Ich hab ein gantzẽ baufs 
fen ʒeugẽ / derẽ / die mich gekent habẽ / ſon die meñſchliche «xiftimation be> 
langet: 


des Widerthails Gpinion. CCLVI 


. langet : Aber fo vil Gottes angeficht belangt / da iſt das gewiſſen allain. 
Vñ wiewol ich folch gewiffen vnerſchrocken wider alleewser tadiẽ trage/ 
darff ich mich doch vnder den augen des almechtigen nit rechtfertigen. 
Vñ darumb erwarte ich mehrauff das reichthumb feiner auß queilender 
barmhertzʒigkait / dañ auff dz hohe Examen feines Gerichts pn gedencken 
wie gefchziben ſteht: Wañ der gerecht Kunig auff ſeinem Richter ſtůl ſi⸗ 
Zet / wer will ſich darhuͤmen / dz er ain raines hertʒ habr Wer Fan ſich rhů 
men / daß er rain von fünden ſey! Wiewol die hailige Lehrer / die wort des 
. Pülmifte; Kain lebendiger wirt in deinem angeſicht gerechtfertigt wer⸗ 
den / nit alſo verſtanden haben woͤllen / als wurde dadurch angezaigt / dz 
kain menſch im jungſten Gericht ſoll gerechtfertiget werden. Daigewif 
iſts / daß wir alle ſampt ſollen fürgeftelt werden ſůr den Richterſtůl Chri⸗ 
ſti / vñ daß daſelbſt das vrthau foll gehalten werden von den wercken / da 
mit ain jeder dauon trage ſein aigent humb des leibs / wie er gelebt / es ſey 
gleich gůtes oder böfes. Wo nun daſelbſt niemand gerecht fecrtigt wurde/ 
wo niemandt ſein aigenthumb des leibs daruon ſolt tragen / wie er etwas 
gůts gethan / ſo wurde eruolgen / dz auch niemand herrlich gemacht wur⸗ 
de / wurde auch niemand da ſein / zů welchen recht geſpꝛochen kündt wer» 
den: Kommet je gebenedeyten meines Vaters beſitzet das Reich / ſo euch Matth. as⸗ 
von anfang der welt beraitet iſt Welche woꝛt Auguſtinus auch einfücer/ 23." 
vñ fragt / vmb welche verdienſt: Vñ ſetzt gleich dauff: Mich hat gebuns domini. 
nen jr habt mir ʒů eſſen geben etc. Vnd Gregorius Nifenus beaucht den !oanıız. 
elbigen ort / vñ ſpricht: Ich hoͤre wol / wz ſie dem Kunig geantwoꝛtet has acpaup. 
ben : Ich ſehe auch wol/daf ain jeder nach feinen verdienften gezieret iſt: amandie. 
Denen fo guͤtig vi barmhertʒig geweſt / und ganız wol gelebt/wirdt im 
Him̃ elreich Die hoͤchſte vñ ewige rhůe gegeben: Aber den vnmenſchlichen 
vnñ boßhafften wirt die ſtraff des fewers auffgelegt. Derhalben wirt ain 
te vñ vergeltung fein nach den wercken / es wirt ain rechtfertigung 
ein nach aines jeden wercken : Die fo gůts gethan / werden gehen zůr vr⸗ 
ſtende des lebens. Wir aber woͤllen des Propheten wort etwas fleiſſiger 
erfüchen. Zr ſpꝛicht nit ſchlecht: Kain lebendiger ſoll rechtfertigt werden. 
Sonder er fegt hinʒũ: In deinem angeficht Hat alſo dz woͤllen außſpꝛe⸗ 
chen / das wir auch im Job leſen:Wie / ſpꝛicht er / ſolt wol ain menſch recht lob · 4 
fertig werden / wo er gegen Gott verglichẽ wurd: Oder ſolt wol ain mañ 
rainer ſein als ſein Schoͤpffer! Sihe die jm dienen ſeind nit beſtendig / vñ 
infeinen Engeln hat er boß hait funden / wie vil mehr die in den Laymen 
heuſern wohnen / vnnd die auff erden gegründet ſeindt / werden zů ſchan⸗ 
den gehen / als ob ſie weren von den würmen gefreſſen. Vnnd an ainem 
andern ort: Ich waiß faſt woi / daß alſo iſt / daß ain Menſch nicht recht· 2; 
fertig beſtehen mag gegen Gott. Vnnd abermal: Wie mag ain Menſch 
rechtfertig fein gegen Bott gefchent ? Vnnd wie mag aines weibes kindt 
vainfein ? Sihe der Mon ſcheinet nicht / vnnd die Sterne ſeind nicht 
rain vor feinen Augen, Die vil mehꝛ iſt ain Menſch ain fauler eyter 
vnnd mijt / vnnd des Menſchen kind ain wurmb Solliche ort der Ge⸗ 
Du u ſchuifft 


1 Ä Viderlegung. 
Grego. mo» ſchꝛifft legt Gregorius auf / vñ ſpꝛicht: Menſchliche Berechtigkaitgegen 
—— hen Gerechtigkait verglichen / iſt vngerechtigkait / wie ſunſt 
7 aingemachtslliecht im finſternuß ſcheinet / aberim Sonnen ſchein ver» 
Idemiib,;, dunckelt wirt. Vnd abermal: Wann en rn nieverglir ⸗ 
ap.  chenifi/foempfanget er die Gerechtigkait: Wirt er aber gegen Bott ver» 
glichen / da verlieret er die Gerechtigkait. Dann ain jeder/derfichgegen 
dem Audtorn vnnd angeber des gůten vergleichet / der beraubt ſich ſelbſt 
des gůten / das er empfangen hat. Wie mainſtu / dz Gregorius da vernai⸗ 
ne / daß wir vnſer gerechtigkaithaben? Er empfangt (ſpꝛicht er) die g⸗⸗ 
rechtigkait / wann er nit verglichen iſt / vnd aber verlieret ſie / wañ er ver⸗ 
lichen iſt. Was wolt er mit diſen worten anzaigen / anderſt / danndz vn · 
ere gerechtigkait etwas iſt / da ſie gegen Gott nit verglichen iſt Vnd aber 
wo ſie gegen hme verglichen were / ſey ſie ain lautere vngerechtigkait! 
Gleich wie das gemachte liecht im finſternuß ain ſchein bat: vnnd aber/ 
wo man ſolch liecht in den Sonnen ſchein ſetzet / da iſt es nichts dann fin⸗ 
ſternuß. Vnnd das zaigt auch Origenes an / Da er den ort im geſang Anne 
außlegt: Es iſt kain Hailig / wie der Herr iſt Wann da geſchriben wer/ 
ſpricht er / es iſt kain Hailig ohne allain der Herz / ſo wurd volgen / daß 
wir alle ſampt andifer Hoffnung / auch hailig zů werden / muͤſten ver⸗ 
zweiffeln. Aber nun hat er ain notwendigen vnderſchid gemacht vnnd 
ſpricht: Es iſt kain Hailig wieder Her: / das iſt: Wiewol vil Hailigen 
—* ſo iſt doch kainer alſo hailig / wie der Herr. Dilmögenwolbailig 
werden / wie auch das gebott Gottes ſpricht: Seind hailig / dann ich bin 
auch hailig. Aber wienil ainer an hailigkait zůnimpt / wie vil rainigkait 
vnd lauterkait er bekompt / fo kan doch der menſch ſo hailig nit fein/ wie 
der Herz iſt. Dann Gott der Herrgibt die hailigkait / aber der menſch em / 
pfanget fie: Jener iſt der bꝛunn der hailigkait / diſer trinckt auß dem haili⸗ 
gen bꝛunnen Jener iſt das liecht der hailigkait / diſer iſt ain anfchawer des 
hailigen liechts / Vnnd ſolcher vrſach halb iſt er nit hailig / wie der Herr 
un in Pſal. Vnd das hat auch Hilarius etlich hundert jar dauor geſchuben: Wiewol 
5 wir wiſſen / fpricht er / daß die ſchwachhait Menſchlichet Naturn ſo 
groß iſt / daß gegen der Göttliche gutigkait zůrechnen niemandt gůt ft, 
So hat doch diſen voꝛʒug der vnermaͤſlichen Goͤttligkait das amptder 
guͤtigkait nit verfperzer / daß in vergleichung der Menſchen aines gegen 
dem andern niemandt gůt ſey Dergleichen ſchreibt auch loannes Chrylos 
Chryfok.in ſtomus: Gleich wie man am abent ainen Stern hell vnd leuchtendt nen / 
" net inn vergleichung der andern / welchen doch niemandt im Sonnen 
ſchein leuchtend nennen wurde / dꝛumb dz das fürtreflich liechr der Son⸗ 
nen den ſchein vnnd glantʒ des Sternen bedecket. Alſo nennen wir auch 
ainen Menſchen warhafft vnd gůt / wañ wir jn gegen andern Menſchen 
vergleichen.Aber wañ wir jn mit Gott dem Herꝛen vergleichen woͤllen / 
da iſt es nit warhafft. Dann alle Menſchen ſeind lugner. Vnd nach den 
Bedalib.s. baiden legt Beda ain Prieſter den ort im Euangelio auß: Wiewol jr boß 
Lan feind/ wiſſet jhr doch den Menſchen guts zůgeben etc. Vnnd ans : Die 
Apo wi 
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Apoftoliywelche nach dem verdienſt der außerwoͤlung / die gůtigkait des 
WMenſchlichen geſchlechts auff vil weiß vbertroffen haben / werden ſelbſt 
böf genant / gegen der hoben Goͤtlichen gůtigkait zů technen Dañ uchto 
iſt in jm ſelbſt beſtendig / nichts iſt vnbewoͤguch / nichts gůt / one allain die 
ainige Gotthait. Aber alle Creaturn / ſollen ſie die feligkait der ewigkait 
vñ vnbewoͤgligkait erhalten / ſo haben fiefolche nit durch jre Natur ſon⸗ 
der ſie erlangen es durch thailnemung pri gnab jres Schoͤpffers Daho⸗ 
ren wir / dz wir nit allain die gerechtigkait nit habẽ / gegen Gott zůuergiei ⸗ 
chen / ſonder auch nit gerecht ſeind: ie Dionyſius ſolchs in libro dechuinis 
nominibus mehꝛ als an ainem ort / vnnd nach jhine Origenes lehret / da 
er den ort im geſang Anne außlegt: Es iſt kainer one dich ec. Ja auch Au⸗ ausun a, 
guſtinus ſpꝛicht: Wiewol alle ding / ſogeſchaffen ſeind / der Herr woll vi — 
ſehrgůt geſchaffen hat / fo ſeind ſie doch gegen Gott zůuergleichẽ mit gůt/ "“icix- 
ia gegen Bott zůuergleichen ſeind ſie nichts. Derſelbig bringt auch den 
ort im Pſalmo ein: licht gehe mit deinem knecht in das Gericht / nicht 
woͤlſt mich / 5* er richten nach dir / der du ohne ſünd biſt. Dann inn 
Deinem angeſicht wirt kain lebendiger gerechtfertigt, Daß er ſpricht / kai⸗ 
ner wirt gerechtfertiget / das redt er vonder vollkommenhait / die in die Ka 
ſem leben nit iſt Arnobius der ongefärlich hundert jar vor dem Auguftis prum. 
no gelebt / hat difen ort auch nit anderſt außgelegt: Richt gehe / ſpricht er / 
mit Deinem knecht in das Gericht. Da wilt du das ſagen Deine Gerech⸗ 
tigkait iſt / daß der Herr mit dem knecht in das Bericht zü geben verach⸗ 
te. Dann welcher Menſch ſolt rechtfertiget werden / wo er gegen dir 
verglichen vonder Wiewol ainer hailig / vñ außerwoͤlt / vñ rain / vñ loͤb⸗ 
lich iſt / ſo moͤgen jhn doch weder Goͤttliche oder Menſchliche Gericht / 
in deinem angeſicht / das iſt / gegen dir zuͤuergleichen / probiern/ vnd recht 
forechen. Dann alle ſchoͤnhait iſt in deiner gegenwürden vngeſtalt /alle 

erck iſt in deiner gegenwürden ſchwach / ailereichthumb ft inn deiner 
gegenwürden bettelwerck / alle gerechtigkait iſt in deiner gegenwürden 
vngerechtigkait. Auff dieſelbige mainung ſchreibt Euthym uus: Et hat nit 
ſchlecht geſe — er / kainer wirt gerechtfertigt / ſonder in deinem an» 
geſicht wirt kainer gerechtfertigt / dz iſt / wo man jn gegẽ deiner hoͤchſten 
Gerechtigkait wolt vergleichẽ / oð nach der ſelbigẽ wolt er ſuchẽ Ebẽ diſe 
außlegũg bꝛauchẽ auch Bernardus/Hilarius/Hieronymus) vñ ander mehr/ Ph 
ſo vberdie Pſalmen geſchribẽ. Damit wir aber die fach defto baß verfter term. 
ben mögen/wöllen wir 5* betrachtẽ: Gott der Vater iſt gerecht: Der Hironli 
ſun Botes vnſer ger: IESVS Chꝛiſtus iſt gerecht / als fern evainmenfh Simon. 
iſt: Die Engel ſeind gerecht: Die menſchen auff erden ſeind auch gerecht: Gercchrig 
Got iſt al ſo gerecht / dʒ er auch die gerechtigkait ſelbſt iſt· Chriſtus fonil er! Bares 
ain menſch iſt / iſt er die voͤlle ð gerechtigkeit: In dẽ Engeln vñ andern >. men ı una 
Gaiſtern iſt wol ain volEomnegerechtigkait/aber die doch fern iſt võ der derſchden. 
volkom̃enhait / wo ſie mit Gottes gerechtigkait verglichen wurde. Aber 

wir ſo hie auf erdẽ leben / habẽ alle von ð voͤlle Chꝛiſti( iſt —** 


J 
Miderlegung 
vnder vns gerecht Jain jeder nach ſeinem maß / gleich als vnſere gantʒ ger 
ringe thail vnd ſtücklin empfangen. Vnd wann ſolche ſtücklin folten exa⸗ 
miniert werden / wie ſie an nen ſelbſt ſeind / ſo iſts gewiß / daß ſie vnrain 
weren / weren des Namens der gerechtigkait nit werth / dꝛumb daß fie 
der ewigen ir belohnung mit werthfeind. Aber dieweil ſie doch 
vonder vslle Chriſti herkommen / dieweil fie feiner haͤndt werck ſeind / 
dieweil ſie mit ſeinem koſtbarem blůt befprengt feind. Daher kompts⸗ 
daß ſie bey Gott angenommen werden / als ſeyen ſie der ewigen ſeligkait 
belonung werth / Damit es alſo alles mit ainander der Goͤttlichen gůter 

vñ barmhettzigkait zů gehoͤꝛe. Dañ die iſts die vns vorkompt / die iſis / die 
vns nachuolgt / die iſts/ die vns anhangt: Wir werde gleich bekeret / oder 
- Pülays. wir ſtehn im tireit/oder wir werden gekroͤnet / wie auch der G. Dauid ge 
—* ſchriben hat: Seine barmhertzigkait wirt mie vorkom̃en. Vnd abermal: 
Seine barmhertzigkait wirt mir nachuolgẽ / ſeine barmhertzigkat kom pt 

vns vor / wañ er / der onszüerft geliebet hat / vns den Glauben ſchenckt / 

welcher durch die liebe vourcket : Sie volgt vns nach / wañ er die gaben / 

fo er uns one ainige vnſere vorgehende verdienſt / auß feiner lanterer frey 
gaͤbigkait gegeben hat / ſelbſt an vns / dieweil wir ſie nit außgeſchlagen / 
phla.ior. gleich als vnſere verdienſt kroͤnet. Er kroͤnet aber inbarmbergigkait vñ 
Greg.lib, 5. vilen erbaͤrmbnuſſen. On darauff wirt freylich Gregorius geſehẽ haben: 
inn Reg. Nit / ſpucht er / auß vnſer gäten/fonder auf Gottes gůten kompts dz der 
Wia ·jrrdiſch menſch der Himliſchen gůtern nieſſet. Dann es iſt ain gab Got⸗ 
Pülm. Pax: tes / vnd nit auß vns. Vnd an ainemanderno2t ſprich er / daß der Haili⸗ 
nn genfeligkait ain barmhertzigkait ſey : Dann ſie auch der vrſachen billich 
ain barmhergigkait kan genañt werden / drumb daß fie für die werck ges 

geben wirt / welche niemand one vorkom̃ung Goͤtlicher barmhertzigkait 

erraichen Fan: Dañ welchen er barmhertzigklich gibt / dz fie in dıfem leben 

süss thün/denfelbige ſchenckt er noch barmhertzigklicher / dz ſie in der ewi 

gen ſeligkait mit hundertfaltiger frucht widerumb belonet werde. Diß iſt 

die gnad / welche wieder A * bezeüget) für gnad follgegebewerden; 

Damit denen / welchẽ in diſem leben von oben herab die gnadder hailig 

machung gegeben wirt / denſelbigen ferner künfft igklich Die gnad der ewi 

gen ſeligkait gegeben werde. Vnd aber doch iſt diſe aan, wen dife barm⸗ 

»,Corı. · hertzigkait / eben Diegerechtigkait Gotes. Dañ recht vñ billich iſts dz der 
Vater der barmhertʒigkaiten vñ Bott des gantzen troſts das jenig laiſte 

vnd volnbringe / was er verhaiſſen hat. Verhaiſſen bat er aberdurch den 

xEaech. in. Propheten: An welcher ſtund du ſeufftzen wuͤrbeſt / ſolt du ſelig fein Da⸗ 
rumb iſts auch billich vñ recht / dz er auch den letztẽ ſcufftzendes Sunders 

in barmhertzigkait vñ erbaͤrmnuß kroͤn. Vnnd das hat er ſchon auch am 

FE Moͤder erzeigt/der vmb feiner mifferhat willen an das Creutz gehenckt 
7 war / welcher / da er ſpꝛach: Herr / gedenck meiner / wann du inn dein 
Reich kompſt / anſtund dargegen gehoͤrt hat: Heůt ſolt du mit mir im 
Paradeiß ſein. Vnnd da mochts wol die mainung haben mit dem 7 
das 
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das der Piophet gefchriben hat: Er wirbt feine gnad ber gnaden vergleis Zach. + 


wol — — durch die Gnad / die man im Euangelio 

liſet: Gnad füt Gnad / das iſt / —— / welchebie Gnad ge⸗ 

geben dat. Barnon hat auch Balılius vor dem Auguftino alſo gefchriben: Ball de &pi 
— a der nicht gehöst hab / von den tern car.ıc. 


hand vñ Gnad des hailigen Gaiſts iſt / 
welche als dañ reichlicher vñ vollk omner gegeben wirt / wañ die Gaiſt⸗ 
liche herꝛligkait ainem a al a ie er 


Kiderleaung, — 
en außgethailet wirdt. Vnd aber iſt die gnad vnd barmhertzi 
ee vrfachen herzlich vnd ſcheinbar / daß er feine gaben inn ons 
Erönet/fonder darinn iſt ſie noch herzlicher vnd geöffer/daf ex feines ain · 

gebornen Suns nit verſchonet / ſonder jhn für ons alle dargegeben 

Er hat in dargegeben zů verſpotten / zů gaiſſeln vnd endtlich mit ainem 
ſchmaͤhlichem todt zů verdamen / damit wir / mit de verdienſt ſeines ley⸗ 
bens vñ todts das ewig leben verdienen möchten. Das moͤcht auch wol 
die batmhertzigkait fein / von welcher Auguſtinus ſpꝛicht: Wehe euch 
dem loͤblichem ieben der Menſchen / wo du Herr deine barm hertzigkait 
entzeuhet / vnd daſſe big vrthailen oder erflichen würdeſt. Dann wo des 
Heren Chꝛiſtibatmhertzigkait nit wer darzwiſchen kommen / der ſich 
felbft fur vns dargegeben hat / Gott zů ainem fridopffer vnd fundopffer/ 
wo ſein blůt nit für ons ſchryhe vnnd ruͤffe / woer nit vor dem angeſicht 
Gottes erſchine / erzaiget jme ſeine wundtmal / ſo lege vnſerm leben / ob es 
ſchon ſunſt lobwürdig wer / ain ewiges wehe auff / wo Gott ſeine barm⸗ 
hertzigkait daruon entziehen wurde / vnnd daſſel big erfüchen vñ vrthai ⸗ 
len wolt. So laßt uns nun zů diſer barmhertzigkait zůfliehen / laßt vns 
nach diſer barmbersigkait gerichtet zů werden begeren / Damit vnſere 
werck an jenem erſchrocklichem tage / wann ſich Himmel vnd Erden be⸗ 
woͤgen můuͤſſen / nit geurthailet werden / wie ſie an inenfelbft ſeind / Dann 
es wurde auß mit nen ſein / wo das Gericht nach jrer Natur oder Sub⸗ 
ſtantz gehalten ſoll werden. Sonder daß ſie geurthailet mögen werden / 
als die von Gott ſelbſt gegeben ſeind / als werck feiner haͤndt / als die nach 
feiner vnauß ſpꝛechlichen gůten vnd barmhertzigkait / mit dem blüt Chair 
ſti ESV beſpꝛengt / vnd durch denſelbigen zů ehren bracht ſeind / al ſo / daß 
es vnmoͤglich iſt / daß ſie nun mehr der belohnung des ewigen lebens nit 
ſollen werth ſein zů achten Wo jemandt vns als Adams Finder anſehen / 
wo jemandt vnſere werck / als ſeyen fie von vns herkommen / betrachten 
wolt / ſo ſeind wir in der warhait nit werth / dz vns ain ſolche belohn 

gegeben werde / jha alle vnſer gerechtigkait ſeind wienin enrainestüch 
Aber wie dem / wo der Vatter der barmhertzigkeiten uns werth gemacht 
bett zů dem Erbthail der Hailigen im liecht: Wie / wann fein aingebor⸗ 
ner Sunder vrſachen geſchlagen vi gecreütziget zů werden ſich gewuͤt⸗ 
diget hett / auff daß wir / ſo ſeine feindt waren / vnd von Natur kinder des 
zorns / zů Burgern der Hailigen / vnnd Haußgenoſſen Gottes moͤchten 
werden: Ja feine glider wurden / vnd nit allain freundt / ſonder auch km⸗ 
der Gottes wurden: Vnd wo wir dann kinder weren/aucherben weren/ 
erben Bottes / aber bꝛuͤder vnd miterben Chriſti. Daß alſo die werck / ſo 
von jnen ſelbſt vnrain / in ſeinem blůt gewaſchen / rain / vnd vor Gottes 
angeficht angenaͤme / ja der belohnung des ewigen lebens wert wurden? 


Achan. li.s. Wol fein vnd herzlich hat Athanaſius daruon gefebziben : Gleich wie das 


woitflaifch worden ift / alſo hat auch der Menſch dieding 7 ſo Gottes 
ſeind / durch das wort empfangen, Dann alles wasder Menſch ums 
pfangen / 
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pfangen. Dann alles was der menfch empfangen / daß / ſpricht man / hat 
das wort empfangen / das alſo / wiewol der menſch vnwirdig war⸗ ſouil 
feine natur belangt / das er ſoiche ding empfangen folt/ damoch anzeige 
Wurde / das er es vmb des woꝛts willen / ſo fleiſch geworden/ empfangen 
hab. Alſo werden vnſere werck am jungſten gericht erſuͤcht vnd eroͤrttert 
werden / aber nit wirt die Barmhertzigkait Thriſti daruon engogen wer 
den /der nit allein ein auctor vñ wurcker derfelbigenift/fonderer hat auch 
dieſelbige als Die auf aigner natur vnrain waren / mit ſeinem blůt gerai» 
niget vnd gelaͤutert. Hat auch das verzicht/ daß das jhenig / ſo an hnen 
mangelt / mit dem Schatz vnnd wert ſeines leidens vnd todts erſtattet 
wurde:das wir wol vnd recht mit dem hailigen Bernardo moͤchten ſagẽ: 
Wit ſeind arm / wir koͤnnen wenig geben/ aber doch Fönnenwoir für das Berolercan 
wenig verſoͤnet werden / wo fern wit ſelbſt woͤllen· Allesdas ich geben in Epipha. 
kan / das iſt allein diſer elenden leib: vnd wo ich dem felbigegibe/fo iſts ge⸗ 
nög: Iſto aber nit genůg / ſo ſetze ich auch ſeinen leib darʒ Dann auch der 
felbleib von dem meinenift: Ja auch mein iſt Dann ein HeinesFindlin a * 
iſt uns geboren / vnnd der Son iſt mit gegeben. Darumb © mein herr/ 
erfülle vnnd erjtatteich vondem deinen / was ich zů wenig hab inn dem 
meinen, Vnnd derſelbig Bernardus fchreibt auch dite mainunganeinem ...c, 
andern th: Das iſt zům verdienſt genůg / das man wiffe/das die ver⸗ Eng 
dienſt nit genägfeind: Aber wieeszüm verdienſt genůg iſt / nit auff die 
verdienjt bochen / alſo iſts zům gericht genüg / der verdienften mangeln: 
Vnnd aber die vnmündige kindlin fo getaufft feind mangeln der ver⸗ 
dienſt nit / ſonder haben Die verdienſt Chafti / vnnd doch machen ſie 
ſich derſelbigen vnwürdig / wo fieibte verdienſt auch darzů zůt hůn ver⸗ 
achten (wo fern fie koͤnnen) welche gefahr des gewachfenesalters iſt. 
Derhalben befleiſſige dich / das du verdienſt habſt / wenn du ſoiche baft/ 
fo erkenne Das fie Dir gegeben feind / Die frucht derfelbigen darauf du 
hoffen folftfey Die Barmhertzigkait Gottes : alfo würdeſtu alier gefahr 
des armůts / der ondanckbarkait und vermeffenhait entgangen vnd em⸗ 
pflohen fein. Es iſt gantʒ ein gefaͤhꝛliche armůt / mangei der verdienſt 
Aber vermeſſenhait des Gaiſts iſt ein betrugliche reichtbumb. Vnd der⸗ 
halbẽ gib mir ſpꝛicht der weißman / weder reichthumb noch armůth / wol 
Selig iſt die kirch / der es weder an verdienſten an vermeffenbait/oder 
auch an vermeſſenhait one verdienſt nit mangelt: Siehat / darumb fie 
vermeſſen fein kan / aber nit die verdienſt Sie hat verdienft/aber ſolche 
bat ſie nit / das ſie darauff vermeſſen fein ſoll / ſonder Das fiedarmit vers 
diene:Iſt aber das nit verdienen / da man nit vermeſſen ft? Auß weichen 
worten Bernardi wir das verſtehen:das die kleine kindlin / oder die ſunſt 
gleich getaufft feind/befondere verdienſt haben: das auch die gewwachfene 
raue dem Tauff ein zeitlang leben jre befondere verdienft haben. Jene 
aben nit jre verdienſt / ſonder allein Chriſti verdienſt / vnd nach denſel⸗ 
bigen ſollen fig des ewigẽ lebens wirdig geurthaut werden. Die — 
Er ene 
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—— elche ſich 
auß diſen wortẽ 


oder vor Chꝛiſti Richterſtuͤl fey nur ein ainig Patrocinium / nemlich der 
—* habe / vnnd ſein mangelt / der moͤge 
abermal / da er in 


dz holtz 
einẽ gewand oder klaid erwachſen ſchaben / die das asien rs 
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auff dem feld erwechßt die Raupen / welche das krauth allſampt 
verderbt: Al ſo iſts auch in gaiſtlichen dingen Da nimpt der — 
auß dermenjchen geiſtlichen füchaben vrſach / darauß er ihnen ſtrick ma⸗ 
che/alfo das / da alle andere fehl vnnd mengel allein inn vbelthaten jhre 
afft haben / man ſich der Hoffart auch in gäten wercken beſorgen vnd 
fürſehen maß. Solche oh 
wostenabfchaffen. Hon.s. in 


e och 
deutlicher anzeygt/ vnnd fpricht: Laftonsein abſchewen darab haben) Maıh, 


ſo wir thiien. Da nuhn einer dasaller wenigft von hme febft halter/ 
dem iſt ſolchs ſo groß / alshette er das böchfie werch gethon nnd 
wo folche wenig vnnd gering baltennit da iſt / ſo mögen die werd auch 
felbfi nit lobwürdig fein. Dann wir ſelbſt haben auch Diener / vnnd 
wann diefelbige fichmit gürem voillen durch auf inn alleın gehorſamb⸗ 
klich erzeigen / vnnd doch für nichts halten /das ſie etwas mannlichs ger 
thon: da loben wir ſie ammeyften. Wile du nuhn deine gůtter groß 
machen / ſo achte oder halt fie ſelbſt nicht für groß Dann ſunſt moͤgen 
fie nit groß ſein. Alſo ſagt der Yoauptman : Jchbinn nicht werth/ Mat 4, 
Herrꝛe / das du under mein Tach eingeheſt · Vnnd vmb des tvillen iſt er 


ſagt auch Paulus: ch binn nicht werth / das ichein Apoſtel genandt 


auch das haupt vnnd hoͤchſte ſtuck der Philofophiz. Dndabermal/daer , Paral s6 
ben orth im Büch Paralipomenon auplegt: Das herz Oziz iſt —* Hom.y. 
xp 5 woiden 
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woꝛden / ſpꝛicht er / kein ding gebaͤrt die hoffart ge 


fen/fo fern wir. nit auffwachen: Vmb des willen auch der 

ber’da wifet/ das vns diſe kranckhait nach den güten wercken gern zUr 
feplecht/36 feinen jüngeen geſprochen hat. Wann Ihrallesgerhony fpricht 

er/fo fagt Danmoch:; Wir feind vnnutze Enecht/nemlich/ / wann diß ſchaͤd⸗ 

lich thier euch begert anzürennen/ da folt ihr hme mit difen wortendie 

shucen verſchlagen. Dann er fpricht ja mit : Wann jhrꝛ alles gethon / ſo 

feind br vnnutz / ſonder er fpeicht: Sagt/ibrfeyen onnüge knecht. Das 

rumb ſpuich frey herauf /nicht foͤrchte dir / dann ich fprich Das vrtheil nit 

nach deinem ſententz · Dann wo du dich ſelbſt als für einen vnnutzen 

balten wurdeſt / fo will ich dich als einen Nutzbaren knecht Croͤnen. 

Favftli.r. Da Fauftusdenfelbigenort nit lang nach Chryfoftomo außlegt / fpricht 
un ab. ey; Mercks eben wol / wieer mis den ernſt vnnd fleiß des gůten wercks 
Pr erwieffe/fonder erfordert den gehorfam Desarbaiters. Schlecht die ar⸗ 
bait der dienſt batk ait nit abe / ſonder zeygt auff die demůth des hergens. 

Aiſo ligt der mangel / dadu die arbait ganz vnfůglich gedenckſt zů pfli ⸗ 

ben nit im werck / ſonder im bergen. Zarumb arbaite ich mit hoͤchſtem 

ernft / vnnd aber doch was ich auf Gottes miltigkait empfange/ Das 
fehreibich nit meiner fürwig / fonder der gnaden Gottes zů. Ich werde 

es nit ein verdienſt  fonder eine gabernit ein vergeltung/ fonder ein ges 

vadienſt ſchenck nennen vnd bezeugen. Auf diſen worten Chryfoltomivn Fauſti / 
der wech kan man ſehen / wie die wort Chꝛiſti / fo vnſerer zeit ketzer zů ver klaine⸗ 
rung der verdienſt gůter werck einfůren / nit dahin gedeutet ſeind / das fie 

der werck —2 verklainern / ſonder vilmehr / das ſie dieſelbige quß⸗ 

bꝛaiten. Sofern doch die gefaͤrliche vermeſſenhait / Die ſunſt den gůten 

wercken gern nach eylet / vermitten wurdet. Dann ein anders redt der 

menſch / ein anders aber redet Bott. Der menſch ſpricht: ch binn ein 
knecht: Ja / ich binn ein vnnutzer knecht. Was ſpꝛicht aber Gott hergegẽ! 

— Ey du mein lieber vnnd getrewer knecht. Vnnd: je nenne ich euch nit 
an Enecht/fonder freunde. Ja für knecht nennet er fie feine brꝛuder / vnnd die 
loan. 20, B felb vnnutze knecht nennen / diefelbige nennet Gott feine Finder. 
Kan, Die fich allhie vnnutze Enecht nennen / bie werden an jhenem tag des 
5 een ſtim̃ hoͤren · Kommet jr gebenedeyte meines Vatters / hoͤren 
werden ſie / das jhre gůte werck ordentlich nach einander erzelet werden / 

woͤlche ſie doch nit / als von jhnen beſchehen / wiffeten. Nuhn iſts aber 
Bafl.infer. Cbryfoltomus nit allein / ſonder auch Baſilius Chꝛiſoſtomi gleicher 
de graiarü will auch Das vertrawen güter werck ſo gar nit geſtrafft haben / das er 
adione  quchmit außtencklichen wortengefchuben hat. Wurdeſtu geſtrafft / ey ſo 
Inferm.ad feheanff Die him liſche reichtumb / vñ auff den ſchatz / welchẽ du dir durch 
divieer.  gütewerchingelegt haſt. Vnd an einem andern ort ſpricht er: Gibe du zů 
erſt gůte werck / vñ darnach forder die belohnung. Vnd abermal an noch 
"Amphilos einem andern ort — er / der menſch werde Selig durch gerechtigkeit 
un derwerck. Dımd Homilia in initium prouerbiorum ſpꝛicht et: Wir alle ſo 
z den weg 
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ben weg des Euangelij wandlen feind Kremer / erwerben ons diebeftr 
eure poſſeſſion der himliſchen gůter / durch die werck der Gebote; 
uff welche mainung auch Auguſtinus geſprochen hat: Der Geytz hatt Aug. Leem⸗ 
dich ober Moͤꝛin Indiam getriben / Bolt da dannen haim zübzinge: Aber Kur; 
ich = dir Chuſtum gleich für die thur / von dem du Das Zimmelreich kim au. 
Baurfen mögejt, Ond Ambrofins: Wir haben vil jterver vnnd fürdeenup Amb. de 
sonfere Sund abzůk auffen Aber du biſt ſelbſt fayl / bift duch die Sund en m 
verkaufft. Darumb loͤß dich mit deinen wercken / loͤß Dich mit deinẽ gelt: 
Wol iſts ein gering ding vmb das gelt / aber die Barmbergigkait iſt ein 
koſtbarlich ding: Dann auch die Schꝛifft ſpꝛicht: Eleemoſyn loͤſet von 
der Sind: Vnnd an einem andern oıth: Dieerlöfungdes mans / ſeind 
feinereichthumb. Vnd der Herr fpzicht im Euangelio ſelbſt: Machendt 
ch freünd vom vngerechte rnammon. Di Chꝛyſoſtomus: Ich ſchetze Hom » de 
bir es nit auff ein gewiſſe bezalung: Drumb wirff mir dein armuͤt h nit pPEhitent a 
für:Als hoch du vermagſt alſo hoch kauffs. Haſtu einen pfenning / —— 
den Him̃el. Nit das der Himmel feyl ſey / ſonder das Der Herr gůtig i 
Haſtu aber den pfenning nit / ey fo gib einen becher Falten waſſers. Dann 
er ſpꝛicht: Wer einem auß diſen geringſten einen becher kalten waſſers 
gibt / vmb meinet willen / der wirt feine belohnung nit verlieren. Der 
Himmel iſt ein gewerb vnnd kauffhandel / vnnd dennoch fein wir faul, Mach. 0. 
Gib das bꝛot / vnnd neme dir das Paradeiß: Gib ein kleins / vnnd 
neme dir das groß / Gib vergaͤncklichs / vnnd empfahe das vnuergenck⸗ 
lich. Vnndan einem andern orth: Offt / ſpricht er wenden wir nit al in 
lein golt / ſonder auch vnſer aigen blüt darauff / vmb ein wenig mor mac. 
— Flöte / vnnd klaine hütlin: Aber das wirden Himmel an ons ers 
auffen / wöllen wir auch Das Ihenig nicht anwenden / Das uns vbri 
iſt / vnnd wir ſunſt nicht bedoͤrffen: Vnangeſehen Das wir jhn om 
ein geringes moͤchten kauffen / vnnd darzů auch ewigklich beſitzen / wann 
wir es einmal an vns erkaufft hetten. Vnnd abermal an ainem andern um. „4 in 
orth: Darumb hatt die Gott das Gelt geben / Das du den Himmel maıch, 
Damit ſolſt kauffen. Vnd in ſeinen Homilijs ad populum Antiochenum: 
Sihe wie groß iſt die Barmher * Gottes. Er hat die nit den zeit⸗ 
lichen, fonder den ewoigen —* loͤſen / zů gelaffen / damit du jhe nit diß 
kurtze / ſonder Das ewig leben an dich erkauffen moͤgeſt. Das ewig ver⸗ 
kauffe ich dir. Nit diß kurtze. Ich ſpott dein nicht / treibe dich nit vmbr 
Auff welche mainung auch Gregor us Nazanzenus vnnd Petrus Chry⸗ ;, genione ° 
fologus vil geſchuben haben. Aber Chrifoftomus ſchreibt ganz herrlich de Bapuf 
daruon: Kauff den himmel / ſpꝛicht er / Nit das der himel fayl / fonder Chry 
das der herz gůtig iſt Dann wer weiß nit / daß diſer zeit leiden nit wert “"" 
feind zů der künfftigen berzligfait / vnnd das die herrligkait mit onfern 
wercken / als vil ſie vnſer ſeind / nit moͤge erkriegt werden?‘ Aber ſo 
groß iſt die gůtigkait Gottes / das er auch die werck / ſo an 8— ſelbſt *2 
nit werih ſeind / dannoch durch das mittel ſeimes geliebten ung 
u kW 
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mit welchem ſie beſprengt ſeind / für werth achte vnud halte / das er 
Ihnen die belohnung des himmoelteichs gebe vnnð mitthaile. Nuhn aber 
Dieliebe iſt vnſer Nuüntz / die auch vnſern wercken das werth gibt vnnd 
Gerfdeuica auff eht · Durch welche wir / wieauchlohann Gerfon geſchꝛiben / nicht 
Spiriali auß würden Der werch / fonder auf der aller würdigiſter vnnd gnedig⸗ 
m fer naigung Gottes / mitjhmedas Keichder Himen verdienen / mit 
vilem vᷣnnd groſſem wücher: Vnnd wiewol alles Das wir geben/ von 
dem feinen iſt / vnnd wie es auß feiner handt empfangen haben/ vnd alſo 
aigentlich mit koͤnnen quid pro quo / werth gegen wert darzelen / dannoch 
nimpt er als der aller angenaͤmoͤſter vnfere gůter auff / als die nach dem 

werth diſer Müngtz vns angemaßt / vnſer / vnnd nit fein ſeind: gibt auch 

dargegen den wein des gerewen / die Milch der andacht / Ja ſich ſelbſt / 

vnnd darzũ auch das Reich der himmein / ohne alle burgerlichewechfel/ 

vmb ſunſt / vnd gleich als in einem vergeblichem kauff. Von diſer müntz 
Clem.in o⸗ Der lieben ſchreibt der vralter Clemens Præsbiter Alexandrinus, Origenis 
—— Schülmaifter/alfo: Wann einer ſchon den bach vnnd fluß Lydixpadtor 
aan. lum/derdoch (wiedie Fabeln haben) voller goldt fleußt / wolt geben / 
fo wurde er doch keine genůgſame bezalung oder werth für Die Selig⸗ 

kait geben. Damit jhꝛ aber inn der arbait nit ablaͤſſig oder verdrüſſig 
werdet / ſihe / ſo koͤnnen jhr / wo fern jhr ſelbſt woͤllen / die aller koſtbarlich 

ſte Seligk ait mit ewerin aignem Schag/ nemlich mit der. Lieben vnd 
Glauben des lebens an euch erkauffen: Vnnd das iſt auch das rechte 

werth vnnd bezalung. Da ſagt Clemens / das rechte wert der Selig⸗ 

@itebe, Fait/feydieliebe. Tanuhn Gerlon ſpricht / die Liebe ſey vnſer Müntz / 
vnnd voꝛ jhme etlich hundert jar Clemens Alexandrinus auch ſpricht Die 

felbige liebe ſey ein rechts werth vnſerer Seligkait / da ſoll man ſolchs 

nitalfo verſtehn / als erlangten wir das Himmelreich allein mit diſer 

Lieben / vnnd nit auch zů gieich mit den wercken / fo auf der lieben 
herkommen. Dann wie die gantze krafft zů brennen im Fewer iſt / 

aber nichs der efledtus des brennens / ſo bayde im Fewer vnnd Holtz 

iſt / als der Materien: alſo iſts auch mit der Lieben. Die Liebe iſt die 

wurtzel etwas zůuerdienen / Aber Die werck ſo auß derſelbigen her⸗ 

InPfalem kommen / ſeind gleich wie das Holtz. Daruon wir Auguſtinum ſelbſt 
10% wöllen hoͤren / der ſunſt ein funderbarer Gnadenprediger geweßt. Nie⸗ 
mandt wirt im Land der lebendigen wohnen / ſpricht er / anderſt / dann 

durch ſeine werck. Niemandt rhuͤme ſich / das er daſelbſt werde wohnen / 

drumb das er ſpricht / er ſey ein diener Gottes. Hatt aber die werck nit. 

Dann niemandt anderſt wirt da wohnen / dann die Finder, Deine 

Einder follendich füren inn Dasgelobt land / inndas landet der lebendi⸗ 
gen / vnnd nit der todten oderflerbenden. Laß deine Find vorher gehen: 
Laß deine werck voꝛ dir gehen. Wie du kinder voꝛrſchickeſt / alſo würdeſtu 
Serra.nı.de auch nachfolgen. Vñ an einem andern ort: Was du hie nit gethon / dz wirt 
uerb, domir dich auch in jener welt nit helffen. Die werck werde cin jeden helffen: De 

h wer 
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werck werden auch ain jeden dꝛucken. Dergleichen da er die wort Chꝛi⸗ 
—8— : Werainen Becher kalten waſſers gibt ꝛtc Spreichteralfointib.so. 
Herꝛ hat das Himmelreich fayl dargeſteit / vnnd wolt / daß ain ei homiliarum 
eher Falten waſſers feine bezalung ſein foll, Saluianus Epilcopus Maflli- kn 
enlis hat lenger als vortanfent jharen wol vier Bıscher wider den geiz 
geſchꝛiben / inn wellichen er die Nenſchen hefftig zür: Eleemoſyn mitzů⸗ 
m. auffmanet / Spricht neben anderm alfo : Geben wirdiereich» 
thumb nicht der vrſachen / daß wirdie Suͤnd damit erlöfen /folapr fie 
ons doch hingeben/die Seligkait damit zů kauffen. Geben wirnicht die 
Verdammung zũuoꝛkommen / ey fo laßt vns doch geben die belohnung 
zů empfangen. Haben die Hailigen nichts zů loͤſen / ſo haben fiedoch 
ſunſt das ſte kauffen moͤgen. Vnnd diß ſchreiot erımandern Bůch. Aber 
im erſten Bůch gleich daruor ſchreibet er. mit diſen worten: Der Menſch/ 
ſpricht er / gibt Gott dem Herren nichts inn dem / das er gibt: Gott gibt 
ber dem Menſchen inn Dem das er empfanget. Dann auch das jhe⸗ 
sig / ſo der Menſch hat / iſt ain geſchenck feines Herzen Gottes. Dee 
vrſachen / dann da etwas vom Mienſchen geopffert unnd auff etragen 
wirdt / der Menſch nicht dasfeinegibt / — Herꝛ das feine em: 
pfanget. Derhalbenfojemandtdem Herien feinehabevndreichthumb 
fürtregt und opffert / dee thů ſoiches nicht auf vermeffenbait ( als gebe 
oder ſchencke er Bottfolches ) fonder inn demüthy alsder folches fchul» 
dig iſt / vnnd bezalet. Sollnicht gedencken daß er feine find auflöfe,fon- 
der nur abwaſche. Soll es nicht opffern im vertrawen der erlöfung / 
fonder auf vnnd nach dem gebůr vnnd ampt des gebetts vnd flehens 
Nicht als bezalet er die gantze ſchuiden / ſonder als woit er nur ain woer 
nig vom groſſen hauffen abmachen. Dann ober ſchon alles / was er 
hat / dargibt ¶ nach maß vnnd geſt alt feiner habe vnnd reichthumb) ſo 
besalet er doch nicht was er fhuldig iſt / nachmenig vnnd gröffe der 
fünden, Alſo ſehen wir / daß die alten gewölt haben / nicht Das vers 
trawen der werck — außſchlieſſen / ſonder nur die vermeffenhait/ 
ſo den guͤten wercken gemainigklich nachſetzet abſchaffen. Vnnd die 
geben ſunſt den verdienten der werckvilsä. Darumb es dann vnbü⸗ 
lich iſt / daß etliche Petrum Lombardum ſchelten woͤlien / daß er etwan ge⸗ Li fen.» 
lehrt: Hoffnung fey ain gewiſſe erwartung der kunfftigen feligkait/dieda“ 
ompt auß gnaden vnd vorgehenden wercken. Dann hoffen one ver 
dienſt / das iſt kain hoffnung / ſonder vermeffenhait. Vnnd iſt aber doch 
ſolche beſcheibung der hoffnung mit Petri Lombardi / fonder Haymonis / 
der lenger als vier hundert jar vor dem Lombardo gelebt / aintreflich ge: 
lerter Mann. Vorwelchen auch Auguftinus mit difen worten gefehriben |. Sick 
bat: Der menfch hoffet ſpꝛicht er / der ain gät gewoiffen teegt welchen aber ne Palss. 
das boͤß gewiſſen druckt / der entzeücht ſich von der hoffnung / vnd hoffet 
are rien dann die verdammung : Solt er dann dns Reich 
ſomůuͤß er ain gůt gewiſſen haben: Solt er m. gůtt * 
kg 


Das Gebott der Eieben 
haben / ſo můß er glauben vnd würcken. Dann das er glaubt / das gehoͤ⸗ 
verzöm Glauben : Das er aber auch würcket / das gehözet zů der Lieben, 
Vnnd Hilarius vordem Auguſtino / da er den ort um Pfalmenauflegt: 
Pülm.ıs. Herr ich hab das Gericht vnnd Gerechtiglait gewürckt / nicht pbergibe 
mich denen/die mich bevzangen: Er hat Gott wolgefellige werck gerhan 
fpxicht er. Ond dieweil erdas gethan / diumb bitter er / daß er denen / ſo jn 
betrangen/ nit vbergeben werde. Das werck des verdienſts ſtelt er vor / 
vnd darnach begert er die belohnung des verdienſts. Was recht vñ wol ⸗ 
gefellig / das geſchicht zů erſt / darnach bitter er vmb gnad deſſen / dem ee 
durch gäre werck wolgefellig iſt. Vnnd da er ober Mattheum ſchreibt: 
Canone. „u Nan ſoll vnnd můß mit diſes gegenwürtigen lebens wercken die beloh⸗ 
nung der Goͤttlichen gůtigkait verdienen / vnd dann wirt das Himmel 
reich vnſer fein / wann wir durch diſe Des Gaiſts Demuͤth bedencken / 
daß vns alies von Gott gegeben ſey / vnnd auch hinfurter noch groͤſſere 
Canone.c. ding zů hoffen ſeyen. Vnd im Canone darnach: Laſt vns das Reich Got⸗ 
tes durch belohnunge vnſers lebens ſuchen. Vnnd abermal + Die ſelige 
Canone.ız. ewigkait muůſſen wir von dem vnſerm verdienen: Vnd widerumb / da er 
die gleichnuß vom verborgenen ſchatz außlegt Durch diſe gleichnuß des 
ſchatz / ſo auff dem Acker iſt / wirt angezaigt / daß die Reichtumb vnſeret 
hoffnung inwendig in jnen ſelbſt ſtehen / dꝛaumb daß Gott im Menſchen 
ſt funden / welchen zů erkauffen man alle Reichtumb vnd vermoͤgen der 
welt ſoll verkauffen / Damit wi alſo mit des duͤrfftigen klaidung / ſpeiß 
vnd dranck / die ewige reichthumb des Himliſchen ſchatz mögen erwer⸗ 
Hor.ıs. ben. Auff welche mainũg auch loannes Chryfoltomus/gder wer ſunſt dee 
Audtor operisimperfeet ift/fchreibt : Wie das Die ain liecht anzündet / al⸗ 
fo erwecken auch dic gůte werck den Glauben des herzen / vnd geben der 
Ambrof in Seelen ainen vertrawen vor Bott dem erren zů bitten. Ambrofius 


Sonnen. fehreibt auch alio ; Es iſt von noͤten / daß das vertrawen / welches durch 
'aul 2,Cor gůte werck beraitet iſt / in vns ferner zůneme / vnd auffwachß. Derhal⸗ 
ben die / fo diſe beſchreibung der — ſtraffen woͤllen / nit Petrum 
Lombardum / ſonder Haymonem / Auguſtinum / Ambrofum/Hilarium/ 


Chryloſtomum / ja den gantzen Choꝛ der rechtglaubigen Lehrern / ſtraf⸗ 
fen muͤſſen. 


Das Dꝛey vnd Spbentʒigſt Capitel. 


Daß das Gebott der Lieben’ welche vnſer Gerechtiglait 
iſt / auch in diſem leben volnbꝛracht möge werden. 


Iß dahero haben wir auß der alten rechtglaubigen zeugnuſſen be⸗ 
wiſen vnnd offenbar gemacht / daß wir gerecht ſeyen / wol durch 
Gottes gerechtigkait / aber nit durch die / mit er 


moͤge volnbracht werden, CCLXII 
recht iſt auch hit durch die bloſſe zůrechnung der gerechtigkait Chuiſti / 
ſonder mit der gerechtigkait / —— ———— ons 
iſt vnd hangt / welche vnſer liebeift / die auch Chuſtus allain gebotten 
——— be nee: —*5 — 
em hangen vnd alle eten: Ia/wo diß at "the 22 
* —— —I =. Augen auch —— 5 
antʒe gerechtigkait et. Vnd diſer Auguſtinus nennet auchdas cap sa. 
ee hen un horn te aaa —— 
Nun ſeind aber etliche / die da vernainen / daß ſolch Gebott in diſem 
leben koͤnne oder moͤge volnbracht werden. Was wollen aber die/ ſo das 
one ſchewhe alſo reden doͤrffen / anderſt / dañ Gotsleſterig fprechen: Gott 
der Herr hab vnmoͤgliche ding geboten: Wir wöllen aber vılmebr Char, 
ſto glauben / der da ſpricht: Alleding feind den Ölaubige moͤglich. Es foll Mas. 


B Lohn. 
Civie auch oben auß dem Leone angezaigt iff ) wani wir auf Dem joch der 1°." - 


gefaͤncknuß errettet feind/d3 die nachuolge darauff volgen Fan. Wieauch dominr. 
Auguftinysbeseüget/Daf die vollfommenhait der gerechtigkait auch in Di riicı 
diſem leben möglichfey. Dan Bott alleding möglich ſeind / eo ſeyen gleich 
die ding / fo er allain auß feinem voillenthät / oder die er ſunſt durch mit⸗ 
j ber willen feiner Creaturen von jhme zů beſchehen / als mög- 
lich / verordnet hat. Wiewol man doch auch follbekennen/daf funftam 
ander art vnd ſonderbare geſchlecht der lieben ſey / die inn diſem leben nit 
kan volnbzacht werden. Aber hergegen iſt Gott nicht alſo hart und om 
uͤtig / daß er von vns erfordere / was vns zů laiſten vnd zůthůn vnmögs 
Ich iſt. Er hat leichtlich ain genügen dran / wann wir das jenig thůn / 
was wir vermoͤgen. Iſt ain volkommenhait des wegs oder raiſen / ift 
auch ain volkomenhait des Vattetlandts. Welcher zwifaitiger volkoms Zwifaltige 
menhait auch Ambrofius in Officijs gedenckt. Vñ diſem volgt auch Augu⸗ volfommch 
ftinus nach / in libris de doctrina Chriltiana, Gott erforðt in diſen boͤſen kur⸗ Amb.iib.n. 
tzen tagẽ der Bilgerfart diſes vnſers lebens / nit ain ſolche volkomenhait BAER 
der gerechtigbait/wiebie felige Gaiſter habẽ / die jetʒ fehon im Him̃liſchen n 
Vaterlandt lebẽ / da die herzliche kirch iſt / võ welcher Paulus ſchreibt / dz ss. 
ſie one mackel vñ run fey. Sp lang biſer vergencklicher leib die ſeel be⸗ — 
ſchwert / vñ die jrrdiſche beywonung vnſere ſinn — —— —* 
ed 





Das Gebott der Eieben 


— gedencken vnd trachten / alſo lang weichen wir etwan neben ab / ja ſtoſſen 
..vdns alle ſampt an vilen dingen. Vnnd darumb iſt ons von noͤten / daß 
wir täglich ſpꝛechen / wie ons vnſer Maiſter gelehret hat: Vergibe vns 

vnſer ſchuidt. Dann wo wir ſprechen wurden / daß wir kaine ſünd ha⸗ 

oan. n. ben/fo verfüren wir ons ſelbſt / vnd die warhait iſt nit in vns jo 
Auguß. de ben / wie Auguſtinus gefhuiben / iſt auch unfere volkomne gerechtigkait 
Pen vnuoit ommen · In ſondern / woman ſie gegen der gerechtigkait Gottes 
auTlib. 2, oder Ehuſt ais vil er menſch iſt / oder auch gegen gerechtigkait der felige 
ap (tem Ganier / ſo je ſchon im Himliſchẽ Vatterlandt wonen / vergleichen 
wolt. Nun ſeind wir aber nit deß halben nit grecht / dꝛumb dz wir nit one 
Arnd ein feind, Auguſt inus fehzeibt: Kain Haiig kain gerechter ſey one fünd/ 
laſt doch dꝛumb nit abe gerecht zů fein vnd hailig / dieweil er die hailigkait 
Roms. jmberenhat vnnd behelt. Dann denen / ſo Gott lieben / geraichen alle 
ding zum gäten : Ja ſo gewißlich alle ding / Das eben derſelbig Auguſti⸗ 

Auguftde nus auch ſchꝛeibt / daß auch / fo deren / die Gott lieben etlicheabweichen/ 
oder neben anſtoſſen wurden / ſolches jnen zům gůten gedeyet. Nemlich / 
da fiemit groſſer demůth widerumb keren / vnnd kluͤger worden feind. 

Dann damit lernen ſie / daß die gerechtenindifem leben mit forcht vnnd 

Prouab.r zittern follen frolocken / follen Ihnen mit vermeffenbait nit zů ſchreiben / 
alsmöchten fieauf aigner Ecafft beftendig bleiben : Sollennit in vber⸗ 

mütb fprechen:Jch will in ewigkait nit bewögt werden. Darumbhnen 

Pülm.s. gefagt wirt: Dienet dem Herrn mit forcht / vnd frolocker jme mit zittern / 
zuff daß nit etwa der Herrerzürne / vnd je vom rechten wege abfallet / vñ 

zʒů ſchanden werdet. Er ſpꝛicht nicht: Auff daß jhr nit auff den rechten 

weg kommet:Sonder / auff daß jhenicht vom rechten weg abfallet. Vnd 

was will er damit anzaigen / dann daß die / ſo jetzo auff dem rechten weg 
wandlen / ermanet fein ſollen / Gott dem Herren mit forcht zů dienen? 

Das iſt / nit hochtraben / ſonder forchtſam fein ſollen. Derhalben iſt ainer 

nicht alsbald nit gerecht / der ain wenig vom rechten weg fellet vnnd ab» 

—— trit. Wie auch Hieronymus vom Ezechia ſchꝛeibt: Er hat den Namen der 
gerechtigkait darumb nit verloren / daß er ain wenig gefündiger:Sonder 
darumb beſitzet er den Namen des gerechten / dz er vil gätsgethan. Der 

—* 24 gerecht / ſpꝛicht die Schrifft fellet ſiben mal an ainem tag. Auch nennet 
Palm. 56. die Schaifft den gerecht / der gefallen iſt : Wann der gerecht fellet ſoll er 
— aicht zerſchmettert werden : Dann dee Herr legt ſeine hand Darunder, 
u Wol fein fragt da — er / wie iſt er dann gerecht: Vnd iſt er 
gerecht / wie felt er dann? Aber er verlieret/fpricht er / den Namen des ge⸗ 

—— rechten nicht / der alle zeit durch die Bůß wider auffſtehet. Auff dieſel⸗ 
ol hige mainung redt auch Theonas / wie ſolches Caflıanus erʒelet? Was iſt 
ap. fallen anderft/fpricht er dann ſündigen: Dannoch da von jhme geſagt 
wirdt / daß er ſiben mal fall / wirdt er nit deſto weniger gerecht genannt / 

Ja der Menſchlich fall benimbt feiner gerechtigkait nichts. Vnnd daer 

etwas vom vnderſchid des fals aines ſünders / vñ aines baron: Men⸗ 

en ge⸗ 


Die gnad Bottes/durchIESVM Chꝛiſtum vnſern erm. Dergleichen 
ſchꝛeibt auch Gregorius Der fallder Gerechten iſt etlicher map je ſtandt / Greglib. & 
Dann fie etwan verlaffen werbenz& fallen / auff daß fieallezeit deffofterz rg 
cher fichen mögen: Werden verlaffenin böfen zäfällen / Damit fiedie ho⸗ 
he gaben der tugendt durch hochmůth nit verlieren. Dii warlich wiewol 

edes wort etwan nicht volbringen / fo weichen vnnd fallen fie 
Doch nit vom Herren. Dann ſie nur ain zeitlang verlaffen werden / au ff 
daß fie ewigklich erhalten werden. Aine klaine zeit gehen fiein aberwin/ 
aber nach der Elainen geringenzeit werden fie verftendtlich und klüůg. Al⸗ 
ſoſeind wir nit endtlich vñ zůmal aller gerechtigkait lehr / ob wir villeicht 
im geringe ſündt gefallen weren / wo fern woir vns doch nicht etwa mit ais 
ner tödtlichen find verwoiften. Vnnd wo wir ſhe die todtſündt nicht 
empfliehen / ſo verlieren woir doch nicht als baldt den namen des Gerech⸗ 
sen: Wirdt auch vnſer gerechrigkaitnicht deſto weniger nach jhier art 
volfommen fein/infondern/wo wir ons Fainer tödrlichen fünden pflich» 
tig wiſſen. Wiewoi fie ſehr vnuolkommen [ein wurde / wo man fiegegen 
denfeligen Baiftern Bewecheigeait vergleichen wurde / vñ aber in vergleis 
ung gege Gottes gerechtigkaitain eytel vngerechtigkait were / wie ſol⸗ 
ches auch im Hieronymo verzeichnet / zů ſehen / da er wider.die Pelagianos 
ſchreibt. Vñ diß hette auch der Prophet geſehen / da er ſpꝛricht: Herr richte Pülm. 7 


: Ä > . — Far des men 
rechtigkait Gottes wer/dieallen verftandt vbertrifft / vnnd fogar Fainer fen, 
Creaturn verglichen Ban werden’ d3 man fie nit allain mit Fainem nach “ 
uolgen / ſonder auch mit kainen gedanken an jeer krafft Banbegreiffen. Er 
verftunde auch dz ain andergercchtigkaitder feligen Gaiſter wer / ſie ſey 

en gleich Engeln / oder. ſun auf der verfamlungeder Gottſeligen mens 

fchen in Him̃el hinauff genomen / vnd dz Fain ſterblichet menſch dermaſ⸗ 


gn Set ferner bins 
30: Dinachmeiner vnſchuidt ober mich, Bafılins da er difen Dfalm aufs 
legt / neñt erdifevnfchuldainfaltigkait/onerfarig/oniunwi enhait derßß 
ding / die mã nottürftigklich vi bůlich wiffen ſoll. Wie auch in Prouerbijt Proueb.ıg 
ſteht: Der vnſchuldig glaubt ainejeden wort. Dieweil dañ wir ſterbliche 
menſchẽ durch vnwiſſenhait vñ vnerfarũg in — — 


Augufi.de 
fpirieu &lis 
tera cap. 38. 
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Das Gebott der lieben 

der Prophet vber feine vnſchuldt verzeyhung · Nichte mich nach meiner 
Gerechtigkait / pricht er / vnnd nach meiner vnſchuldt / fo in mir iſt / das 
ſi nach gerechtigkait Menſchlicher ſchwachhait / vnnd nach meiner on 
fehuldt/als wolt ex fpaechen: Ich waiß / daß ich nit faſt bedachtſam bin/ 
auch in weltfachemt faſt fürfichtig: : Darumb richte mich nit nach deiner 
SGerechtigk ait/ das iſt / mit welcher on gerecht biſt. Dan wo du mich nach 
folcher wurdeſt eichten/foiftsmit mir auß. Danjaalle Menſchliche ge⸗ 
rechtigPait/ gegen Deine gerechtigkait verglichen / ain eytel vngerechtig · 
kait iſt Richte mich auch nicht nach der gerechtigkait der ſeligen Gaiſter. 
Dañ diſe Men ſchliche ſchwachhait / ſo ang ſie diſen toͤdtlichen leib nach 
tregt / ſoiche hohe gerechtigkait nit Fan erraichen. Vnd wol recht ſchꝛeibt 
Augujtinus/d3diekinder Gottes wol gůt ſeyen / aber doch der geſtalt / dz 
fie auch noch doß ſeyen / wo fern man ſie ſeibſt gegẽ ainander vergleichen 
woit / wie ſie jetzunðt ſeind / vnd hergegen in der ewigen volkommenhait 
erſt feinwerden. : Sonder richte mich nach gerechtigkait Menſchlicher 
ſhwachhait vi vnwiſſenhait / die nit aller ding von allen fellen frey ſein 
kan / aiſo dz wir oft fallen / vñ offt widerumb auffſtehen můſſen. Auff di⸗ 
ſe mainung will ſchier Baſilius diſen Pſalm auflegen. Alſo wirt nun ges 
recht genant in diſer Bilgerfart / nit der die gerechtigkait des Vaterlands 
ergeeifft/die warhafft volkom̃en iſt / ſonder der mit allẽ moͤglichen fleiß 
dahin ſirebt vñ ſich bearbaitet / auffs nechſt zů derſelbigen zů raichen · Wie 
ſolches auch Auguſtinus in libro de perſectione iuſtitiæ weitleuffig lehrt. 
Der auch an ainem andern ortnit will/ Das etliche geringe fünden/ on 
welchedißlebennicht voinbꝛacht wirdt / den Berechten dermaffen hi 
dern follen / daß er dꝛumb deſto weniger zů dem ewigen leben möge kom⸗ 
men. Aiſoiſt nun auch in diſem leben ain volkomne gerechtigkait / das 
iſt ain volkomne liebe / aber doch nach der art vnnd weiß voltommen/ 
wie ſie in diſem leben erfordert wirt. Aber ain ſolche volkmmenhait / wie 
wir im Himliſchen Vatterlandt zů erraichen verhoffen / bie wirdt Gott 
von ons / ſo lang wir alhie auff der raiſen wandlen / mit fordern. Diſe 
liebe des wegs / oder diſer raiſen iſt wol eben aine liebe / numero / mit der 
lieben des Vatterlands / wie es auch eben ain Menſch iſt / der vorhin ain 
jüngling geweſt / vñ darnach zů rechtem mannlichen alter iſt kommen / vñ 
doch kain ander / ſonder eben derſelb mañ iſt der voꝛhin ain jüngling war, 
Alſo ſeind wir / als lang wir in diſem leben wandlen jüngling: Wir reden 
als jüngling / wir halten vnnd dencken als jüngling / wir lieben als 
jüngling. Da wir aber männer werden / da entfchlagen wir one ber 
jungen Findifchen ding. Vnnd da foll auch diefelbigeliebe/ ſo in diſem 
leben angefange / in ons erfüllt werdẽ. Derhalbẽ ons nichts vnmoͤglichs 
gebotẽ wirt / wañ vns befolen wirt Gott vnſern Herrn auß vnſerm gan · 
gen hertzen zů liebẽ / inſondern dieweil auch der Prophet fpricht : Herꝛich 
hab dich auf meinẽ gantʒen hertzẽ er ſucht vübegert/nit verwirffm ich võ 
deinẽ gebotẽ: Vñ der Aunig Ezechias:Ach Herr gedenck doch wie ich vor 

Dirge 
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vn⸗ 
henig ſey/ 


ben kan vnd mag. Zů dem / ob nhun auch jhemandt wolt / diß ſey ſoicher 
woꝛt des gebots mainung vnd verſtandt / ——————— das 
y wi 
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wir alſo vnnd der geftalt inn Gottes lieben follen dꝛuncken vnnd erfüllet 
plalen ge, werdendaswir vnſer felbft vergeffen/ vnnd bey ons ſelbſt gleich als ein 
.Cons.  zerbrochen haffen ganz vnnd zůmal zů oder in Bott faren / in Gott han⸗ 
Palm 72 gen / mit hme ein Geift werden / vnd moͤgen mit dem prophetenfprechen: 
Mein fleiſch iſt verſchmacht / vnnd verfallen iſt mein hertz / Gott mei 

nes bergen: Gott iſt mein thail ewigklich da kan nuhn niemandt ver⸗ 
nainen / das ſolchs etwas hart vnd ſchwer ſey. Dann dich ſelbſt vernich⸗ 

ten gleich wereſt du nicht / vnd dich gentzlich nit empfinden / vnd von dir 
ſelbſt ent frembt werden / vnd als enteuſſert ſein / das iſt ein himliſch we⸗ 

ſen / ſpucht der hailig Bernardus / vnd nit menſchlicher affedtion: Dann 

Bern.intib, es iſt gleich als den imenſchen ablegen / vnd Bott anziehen. Dann gleich 
de diligedo wie ein ainigs troͤpfflin waſſers / ſo es inn vil weins gegoſſen / ſich ſelbſt 
Dex enteuffert vnnd inn jm ſelbſt vergeher / da es den geſchmack vnnd farbe 
— des weins anzeucht Gleich auch wie ein gluͤwend vnnd fewrig eyſen / 
dem fewer felbft gantz ehnlich iſt / ſich feiner vorigen vnnd aigner for⸗ 

men enteüſſert: Gleich auch wieder lufft mit dee Sonnen ſchein erleuch⸗ 

tet / derſelbigen glantz an ſich zeucht / vnd ſelbſt hell vnnd klar woꝛden / 

alſo das ſie ein anſehens hat / als ſey fie nicht allein erleuchtet / 

ſelbſt das liecht: Alſo můß auch inn ſolchen leuthen der menfchliche 

affect vnauß ſpꝛechlicher weiß in ihm ſeibſt zerſchmeltzen / vnnd gründt⸗ 

Colofs, 5. lich in den willen Gottes vergoſſen werden: Dann wie ſolt ſunſt Gott 
alles in allen ſein / wo im menſchen noch etwas vom menſchen vbrig 
ir Darumb můß man bekennen das ſolchs gang ſeer vil muͤhe vnnd 

arbait hat. Aber iſt darumb hergegen nit vnmüglich das man es / wo 

nit offt mal / doch allein ainmal inn diſem leben volnbringe vnnd thůe. 
Es habs dann der jhenig nit volnbꝛacht oder gethon / der da ſagt: er ſey 

mit Chꝛiſto ———— gleich alsbald drauff ſchreyet: Nun mehr 

— lebe nit ich / ſonder Chriſtus lebt in mir: Der vmb Chꝛiſti wille / alle dinge 
Philip. ſchaden geachtet / alle ding dem kath gleich gehalten / auff dz er Chꝛiſtum 
moͤcht gewinnen: Der mit ſolcher hoher lieben zů Gott verhafftet gewe⸗ 

ſen / das er ihm wünſchet auffgeloͤßt zůwerden / vnnd bey Chꝛiſto züfeint 

ybil — Chuftusiftmir das leben / vnnd ſterben iſt mein gewin / ſpricht ee; Der 
Roms zã letzt auch gleich als zů Bott verzuckt / vñ mit gleicher liebe fewer gantz 
bꝛennet herauf bꝛicht vnd ruͤfft: Wer will vns dann nuhn ſcheiden von 

der lieben Gottes: Truͤbſal! oder angſt! hunger oder bloͤſſer ferligkait? 
verfolgung! oder Schwerdt! Ich bins gewiß / das wedertodt noch lebẽ⸗ 

noch engelnoch Fürſtethumb: noch gewalt / noch gegẽwertigs / noch künf 
tigs:noch ſterck / noch hohes / noch tieffes / noch kein ander Creatur/ mag 

vns ſcheidẽ võ der liebe gottes / die in Chriſto IESV vnſerm herrẽ iſt. Wie 
nun / hats diſem an volkom̃enhait dee Gerechtigkeit oð lieben an etwz ge 
mangelt / wie hoch man ſie an ſterblichẽ menſchẽ in diſem jamerthal kan 

Ciem ib.⸗. foꝛðn: Clemens will warlich / dz Paulus mit diſen woꝛtẽ: Nun mehꝛ lebe 
Aroma,  sitich/fonder Chriſtus lebt in mir: hab woͤllen ſprechen / das er im Iwan 

uit ande 
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nit anderſt lebe / als lebt er im himmel / vnnderzeyge ein himliſch Icben/ 
wiewol er noch wandel auff erden. Vnnd in — * ſtuck haben ſich auch 
die andere Init geringer erzaigt· Dann Philo Jud auch den ans Phiointib. 
dern / ſo den nachgefolgt / diß zeugknuß gibt / Das fie ſich zů der de — 
contemplation vnnd betrachtung Bötlicher ding fo gar ergeben / das fie de Topic 
auch alle leibliche ſorg / rende leib mit fpeif vnnd dranck zů er⸗ bus. 
feifchen ganz vnnd zůmal vergeffen/alfo auch / das ſie kaum am fechften 
= —— — — ſolten fie ſich auch haiten / die 
zů Liechtern vnnd Fackeln der gantzen welt auffgeſtelt hett / vnnd 

ee nn Sals Götlicher —— —— 
ſollen. Vnd doch ſeind ſie nit allein ſolche beſchawer oder betrachter der 
Gotthait / ſonder —— ſie ferner im —** Chꝛiſti vnder 
richtet hetten / auch ſolche nachdencken vnd auffmercken hetten der gaiſt 
lichen gaben. Darumb dann auch Chryſoſtomus bezeuget / das zů feiner Chryf in 
seit auch folche münch geweſen / die allenfleifchlichen wolluft verachtetẽ / Hom. 7a, 
von aller welt ſorgen entfrembt/ Ire liebe in begirde himliſcher ding / on & 71," 
in der freundtſchafft / Gnad / vñgemeinſchafft Gottes daſelbſt geſetzt ha 
ben / ſeind mit Feiner empoͤrung weder des flaiſch lüftennoch auch einiger 
andernaffectenbewegt oder gejrret wordẽ / welche von weltliche küm er⸗ 
nuſſen pflegen erweckt zůwerdẽ:Sonder haben hie auff erdẽ ein him liſch 
leben erzeigt / vñ alſo diegleichnuß dee Göttliche Gerechtigkait gantz na⸗ 
bet erꝛeichet. Soll niemand ʒweyffeln ſolcher leuth ſeyen zů alle zeittẽ da⸗ 
ber — ne glaublich / das es auch jetz an folchenit mangel. Da 
— nun jemand ſpꝛechen: Ey gibſt du Pauio ein ſolche volkom̃enhait 
der Gerech tigk gkait ———— arumb beklagt er ch dañ / das — — 51 
sa feinen glidern ſehe / das dem Ge a feines bergen widerſtrebe 
halts gefencklich im geſatz der Sünden / ſo infeinen glivern —— 
nennet er ſich ſelbſt einen onfäligen —— Vnnd wolt gern von di⸗ 
ſem en leib erloͤßt fein: Warumbfpricht er. auch an einem an⸗ 

dern orth / er habs noch nit erraicht / er ſey noch nit volkommen / ſonder 
gehe im nur nach / ob ers villeicht ainiger maß moͤge erraichen: vil 
dann den erſten ſpꝛuch each Wie wer im / wo die alten Rechts 


Das Gebott der lieben 
auch / wo Diefelbigealten Lehrer diſe wort Paulinit von der erb Sünd/ 
fo wirallefampt an vnns gezogen / fonder von gewonhait ʒů ſündigen 
auflegten. Nemlich / dadurch des menſchen will vnnd vernunfft ver⸗ 
derbt wirt? Oder aber / wo ſie hheainigen orth der Sünden der natur 
zůſchꝛeiben / fofchreiben fie doch das mehꝛtheil der gewonhait der füne 
ben zů. Vnnd wirt niemandt mit warhait ſagen / das ſolche inn Paulo 
geweſen iſt. Vnnd wann wir jhenen leuthen ſolchs ſchon nach geben / 
das Paulus in ſein ſelbſt perſon geſprochen hab: Ich ſehe ein ander Ge⸗ 
ſetz in meinen glidern / das da widerſtrebt wider das Geſatz meines herr 
tzen / wie ſolche mainung dem hailigen Auguſtino mit zůwider: So ſolt 
Aug com. doch niemandt gedencken / das Paulus derhalben von volkom̃enhait der 
du.Epift. BGerechtigkait oder lieben / entftembt geweſen / ſo in diſem vnſerm ſchwa 
Bea ad chen leib von vnns erfordert wirt. Welche nit der geftalt vnd goͤſte von 
Cap. ıo. vYiserfordert wirt / das wir ewigklich allezeit allein in Gottes beſchaw⸗ 
ung můſſen verhafftet fein + Das wir daneben nichts mehr oder anders 
ſollen gedencken / gar Feine ſorg vnſers flaiſchs / vnſerer freund / oder aini⸗ 
ges andern dings / ſo zů diſes lebens vnderhaltung dienſilich iſt / vñ endt ⸗ 
Qufelt nit lich keines andern dings luſt vnd begirden yet follen. Danobwol 
bugere/ wie Kefagtift/du folt nit degeren oder geluften. So lehret vns doch Paulus / 
das süuers guff was mainung wir diß wort verſtehn müffen/ondfpeicht; Diefünd 
febn, , follmicht herſchen in ewerm ſterblichem leibe / das hr jren wollüſten oder 
Deus. begirden gehoꝛchet. Solchs lehꝛt vns auch dee Weyß man / da er ſpꝛicht: 
Ron Dufolenachdeine gelüftenit geben: Kitgelüften/ifinit onfereefchwach 
2 Corn bait vermögen. Dann fo lang wir indifemleib ſeind / ſo wallen wir (als 
u Par btigerin ) vom herzen. Es gehoͤrt Denen zů / die das himliſch vatterlande 
jetz erlangt / vnnd genieffen des angefichts gegenwürtig / deſſen / auff den 
auch die Engel begeren zůſchawen. Aber den gelüſten nit nach gehen / den 
begirden nicht gehorchen / das gehoͤrt vns zů: vnnd kan von vns erfordert 
werden / nem lich da der geiſt vnſer ſchwachheit hilfft. Das nun einer nit 
geluſte / das gehoͤrt zů der volfommenhait des himliſchen vatterlandts: 
Aber auff diſem glatten weg / auff dem wir ohne fallen vnd abtretten nit 
beſtehn oder gehen koͤnnen / wirt keine ander volkommenhait erfordert / 
dann das wir nit nach vnſern gelüſtẽ wandlen / den ſelbigẽ nit gehorchen. 
Vmb der vꝛſachen willen auch Paulus/da er gleich daruor geſagt bet / er 
Phil. wer noch nit volkomen / anſtundt hinzů fest: Souil nuhn vnſer vollom 
men ſeind. ꝛtc. Da er vns zweyerlay volkom̃enhait anzeigt: eine des vat⸗ 
terlandts / welche er ſpricht / das er ſie noch nit empfangen: die andet des 
wegs oder diferraffen/ welche er jhme ſampt andern recht vnd billich 30» 
Aue. con, ſchreibt. Er zeigt an / ſpricht Auguſtinus / dʒ eine volkom̃enhait ſey / nach 
duas Epit. maß diſes lebens / weicher volkom̃enheit das zů gemeſſen werde / das ſich 
helas· aa einjeder erkenne / dz er noch nit volkom̃en ſey Vund ferner in dem ſelbigen 
eb. bůch: Wiewol man nit vnbillich ſpricht / das ein volkomne gerechtigk ait 
Cop. 7., in etlichen gerechten ſey nach dem maß diſes lebens / ſo iſt ſie doch gering 
gegen 


e . — 

Moͤge volnbꝛacht werden. CCLXVn 
gegen der groſſen zů rechnen / welche den Engeln eben iſt zů begreiffen. 
Vñ dieweil Panlus ſolche noch nit in jme hett / da ſpricht ex ſich doch vol 
kom̃en vmb der willẽ / bie jetz ſchon in jme war:aber vnuolkom̃en ſpꝛicht 
ex ſich auch / vmb der willen / die ime noch mangelt. Vnd nit fern daruon 
in demſelbigen Capitel. Dañ iſt diſe klaine geringe —— in jrem 
maß nach diſer Schwachhait volkom̃en / wann ſie verſtehn kan / was jr 
noch mangeit. Vnd vmb deßwillen / nennet ſich der Apoſtel beide vnuol⸗ 
kommen / vnd auch volkommen: nemlich vnuolkom̃en / wañ er gedenckt 
wieuil jme noch mangel ʒů der Gerechtigkait / nach welcher voͤlle er noch 
hunger vnd durſt hat: Aber volkom̃en / das er ſich ſchaͤmpt / ſeine vnuol⸗ 
kom̃ enhait ʒů bekennẽ / vñ —— vorgehet / Damit er zůr andern hoͤhern / 
kommen moͤge. Vnd in einen andern buͤch ſpricht er / Paulus ſey ein vol⸗ ausun. de 
komner Viator ober wandler geweßt / wiewol er die volkomenhait noch pecc weres 
nit erlangt hette / —— er die raiß angefangen —— Niſe⸗ —— 

en 


nus hat aber ein gantze oration be von eines men 
isarbon ee Se Das iſt 


—— —— deſto weniger der 


— en oder 
da einer —— indẽ. 
m ter ma nalen Presbyt, —— in Pedagogo ſuo un ot 


5 — ——— /dz ichs noch 


—e— mal 
— — der be⸗ 


den: — en 


? Das Gebott der lieben 


im fleiſch volkom̃en ſein / nit mit der volkom̃enheit / mis welcherman im: 


fleisch volk omen iſt / ſonð wie die engeln Gottes im him̃el aber ich finde 
dich vermoͤge nit: Dan ſolang der todt der fündeinder künfftigẽ vrſten⸗ 
de nit verſchlunden iſt / aiſo lang bewegt die ſünd fo in mir wohnet mich 
ſoſt wider mich. Da laßt ſich Gregorus ſehẽ / als der des hailige Augu⸗ 
Prof. ken. ſtini mainung nachuolge / welche mainung auch Proſper mit diſen woꝛtẽ 


ow⸗ erzelet; Die Gerechtigkait nach welcher der gerecht auf dẽ glaubẽ lebt / iſt 
ein warhafftige gerechtigkeit: Dañ ſie dẽ menſchen von Gott durch den 


geiſt der gnadẽ herkompte vñ wiewoi diſe in etlichẽ gerechtẽ nit vnbillich 
cin volkomne gerechtigkait genant wirt / nach dẽ maß diſes lebens / ſo iſt 


fie doch gering gegen der gꝛoſſen zů rechnẽ / weiche dẽ engel ebẽ iſt zůer greif 


+ fen. Vã Paulus der ſolche noch mit in jm hette / fpricht ſich Doch volk om⸗ 
men vmb der gerechtigkait wiile / die jetz ſchon in jm waͤr:aber vnuolkom 
men ſpucht er ſich auch / vmb der willẽ / die in noch mangelt. Aber gewiß 
Lich Die geringe gerechtigkait macht dz verdienſt / die groſſe macht die be⸗ 


lohnung. Darumb auch welcher der erſten nit nachuolgt / der kan der an⸗ 


dern nit eruolgen. Auß diſem ſicht man dz Paulus volkom̃en iſt geweſen 

mit der volkomenhait / mit welcher volkom̃en iſt / der im fleiſch volkom⸗ 
a 
volkom̃en ſeind / vñ er nochmal begeret. Vnd dz nun auch Paulus et wan 
dz geſatz in feiniglidern empfundẽ hab / welchs dẽ geſatʒ ſeines hertzẽ wi⸗ 
derſtrebt / ſo iſt doch auch hergegẽ Fein zweiffel / er ſey gantz offt von allem 
ſolchem empfinde ſo gar entfrembt geweſen / das nun mehr nit er / ſonder 
Chꝛiſtus in ime lebt/zů oder in welchen er mit feinem ganzen hertzen vñ 
allen krefften feines gemůts verfaren. Vñ wañ ein Chuſtglaubig menſch 
ſolchs nur einmal bett gerbon / ſo laßt ſich doch anſehen / das er die vol⸗ 
kommenhait diſes Gebots von der lieben Gottes erreicht hab. Iſt auch 
nit gleich ein vbertretter diß Gebots / der villeicht im hoͤchſten grad nit 
beſtanden. Dieweil man ailezeit platz hat die liebe zů mehren: Vnnd wo 
wir thůn / was in vnſerm vermoͤgen iiſt / fo fordert Bott nichts weitters 
von vns. Derhalben iſt nichts mit denen / die da vernainen / das diß Ge⸗ 


bott der lieben in diſes lebens zeit mögeerfüllet werden. Dann als vil es 


eis Gebott iſt / alſo vil kan es auch erfüllet werden, Aber als vil es nicht 

kan erfüllet oder volnbracht werden / als vil iſt es vns auch inn diſer 

walfart garnicht gebotten: Sonder iſt uns nur der weg angezeigt / da⸗ 

hin wir lauffen on uns bearbeyten ſollen: Wie ſolchs auch Auguſtinus in 

Bill. ia libto de perfedtione iuſtitiæ lehꝛet. Vñ warlich Bafttius ein gewwalt:ger zref⸗ 
Plam 44 flicher lehrer haͤlts ſo gar nit vnmüglich / das er ſpricht / es ſey auch nit 
ſchwer denen / ſo ein lie be gegen der Gerechtigkait / vñ ein haß gegen das 
gotloß weſen auffnemen vñ empfangen wöllen. Gott / ſpeicht er / hat alle 

krafft gan nulich gegeben der Selen fo der vernunfft thailhafftigift? 

nit allein zů lieben / ſond auch zů haſſen: damit wir alſo mir der vernunffe 
gerichtet / die tugendt lieben / aber die vngerechtigkait verhaſſe * — 

nd an 


men iſt:aber nit mit der volkommenhait / mit welcher die engel im himel 


möge volnbracht werden.  CCELKVII 


Ondanaigem andern ort / da er aigentl ch und fonderlich vondifem Ge⸗ Bacın ar. 
bott der lieben Gottes handlet. Wir /fpricht er / ſo das Bebort Goit zip ceticis ca. 2, 
lieben empfangen / haben auch gleich in onfer erſten conttiturion / das verr 

mögen zü Lieben in ons felbft eingepflangt empfangen. Sıheda wie Bas 

ſilius fo gar nit will / daß das Gebott der Lieben vnmoͤglich fein ſo / daß 

er auch ſpꝛechen darff / es ſey der Natur gantz ehnlich / vnd befeme/unnd 
vnſern hertzen vonder Natur eingepflantzt. Wie er ſolchs am felbigen 

oꝛt mit vilen worten weit leuffig beweiſen will. Vnd ab ſolcher mainung 

iſt auch Hieronymus nit fremod / der da ſpricht / dz die erFandtnuß Gorn en 
tes allen enſchen von Natur innen ſey / es werde auch niemandt ohne "PT al. 
Chꝛiſto geboꝛen / der nit die ſamlin der weißhait vnd Berechtigkait/auch 

anderer tugenden in jme hab. Daher dann vil ohne den Glanben vnnd 
sEuangelio Chꝛiſti etliche ding aint weder weißlich oder hatligklich thün; 

As da fieden Eltern gehorſam fein / dem dürfftigen helffen / jve Nach⸗ 

baren nit belaidigen / frembde gütcr nitan fich reiſſen Damit ſie dem vr⸗ 

thail Gottes deſto mehr verpflicht werden / drumb daß ſie die principia 

oder anfang der tugendt vnd Gottes ſamen haben / dannoch nit glauben 

an den / ohne welchen ſie nit fein Eönnen. Dergleichen auch Iuftinuspeg na 
vhralter Philofophus und Mattyryalfdfpeicht: Pas iſt die gantze Gerech⸗ h 
tigkait des Befag ? Gott lieben mehꝛ als ſich ſeibſt / vnnd den menſchen 

gleich ſich ſelbſt. Dechalken das Paulus ſpricht: Rain flaiſch werde ges 
rechtfertigt außdem Geſatz / das ſagt er nr danmb/dz fie vnmoͤglichs nit 

koͤnnen / ſonder daß fie moͤglichs nit wöllen. Dann wir gebssuchen vns 

bes willens zů moͤglichen dingen / vnd nit zů vnmoͤglichen Oi vordiſem 

Philo ludæus:Gott ſpꝛicht er/ foꝛdert nichts ſchweres von dir/mit vñ fals Philota li⸗ 
tige vnd kummer lichs / ſonder etliche fehlechte undleichteding/nemlich/ belade wi 
daß du jn lieben folt/ alsder dir gůts gethan. Wo du jhe nitlufthaftjbit renribun 
zü foͤrchten vnd zů ehren / als ainen Furſten vnd Herren Onnddancben/ 

daß du wandeln ſolt auff dem wege der jm wolgefellig iſt. Ihn zů bruor 
haben / nicht ſchlecht / ſonder auf gantzein hertzen / welches voller gůten 
gedancken ſteck. Zů dem auch feine Gebott ſtarck vnnd feſt halten / onnd 

das Goͤttlich recht in hohem werth halten. Derhalben foll vns gewiß 

fein / daß das Gebott der Lieben auch auff diſem weg vnnd raiſen er⸗ 

füllet möge werden‘ / wiewol doch nicht fo volkommenlich als im Vat⸗ 

‚ terlandt: Dann das anſchen iſt der Lieben vrſach. Wie anch der Philos pur 
ſophus gelehret hat. Aber ſo lang wir auff diſer erden wandlen / felen Cor... 
wir nicht anderſt / dann gleich als inn ainem fpiegel vnnd beyfpil, Wann 
wir aber inn das Himliſch Vatterlandt fommen / da werden vonange⸗ 
ſicht zů angeſicht fehen. Ihe voͤlliger wir jn dann ſehen werden / he voll⸗ 
kommener werden wir jn lieben. Alfoift vnſerer lieben vollEommenbait 
vnuollkom̃en / ſo lang wir vom Herm wallen / dz wir wol vnd recht mit 
dem Pꝛopheten moͤgen ſpꝛechẽ: Ach Yyerr/deine augen habẽ meine vnuol · * 
kom̃ enhait geſehẽ On das iſts nu / dzauch Beda ar ae a 
Bayern z yso mige 


Cor, ı5. 


Welche vnſe⸗ 
re Gerechtig⸗ 


kait iſt. 


Außlegungdes Gebotts der Eleben 

nige volkommenhait des Glaubens in den Menſchen / wann ſie alles ge⸗ 
we — * haben / dennoch ſich als vnuolkommen erkennen vñ 
bedeucken / daß / folang fie vom Herrn wallen/ihnen alle zeit noch etliche 
boͤſe ding ankleben / die ſie bewainen muͤſſen / auch allzeit an gätern man» 
gein / zů welchen fie durch hulff Gotes gnaden gelangen. Alſoi Enunauıch 
ain vnuolkomne erfüllung oder volnbtingung der Gebott. Nim ſein ain 
gleichnuß: Wann ain Sürft oder Hauptmann fein kriegsuoick auſſma 
net zům ſtreit vñ kampff / welcher da den feindt ſchlecht ori vberwindet / 
der hat des Fürften befelch volkom̃lich erfüllet: Dan dahin het nd 
feine gedancken gericht / dz ſein kriegsuolck des kriegs oben follligen. Aiſo 
iſt feinem willen vñ gebott volkom̃ lich genůg geſchehen. Wo abernunds 
kriegsuolck ſich mañlich vñ dapffer braucht vn dzein ſchlecht / auch nichts 
vndelaßt / dz zů kriegsbrauch vnd geſchickligkait gehoͤrt / hat doch nu er⸗ 
langt dz es begert / nemlich / hat den feindt nit geſchlagẽ / ſolt man darumb 
gen vñ halten / dz kriegsuolck hab des Fürſten gebott nit erfüllet Wann 
ſchon das endt / welchs jhme nit allain der Fürſt / ſonder auch das kriego 
nolck vorgeſetzt / nit durch faulhait oder himeſſigkait / ſonder ſunſt durch 
vnglück nit hat moͤgen erlangt vnd erraicht werden? Auff diſe man 

kan man auch recht vom Gebot der Lieben ſpꝛechen / in welchem die fa 


gſch anſehen laßt / als er forder Gott von vns / daß wir ain Gaiſt mit img 


ſollen werden / welchs wir volk omlich nit koͤnnen / ſo lang wir diſen tͤd⸗ 
lichen leib nachtragen. Dann daß wir alle andere ſorg von vns ablegen / 
allain in ber ainigen anſchawhung Gottes allezeitankleben / onndetlis 
her map auf diſe weiß / in oder zů jme tranoformiert vñ verandert / gleich 
sin Gaiſt mit jme werden / Das Fan vnſer Menſchliche ſchwachhait mit 
zůlaſſen · Wo wir aber alles thůn / damit wir ganz nahet zů ſolcher ge⸗ 
meinfchafft oder einfügung mit Gott gelangen moͤgen / ſo haben wir. das 
Gebott vonder Lieben Gottes fehonerfüllet / als fern es inn diſem leib 
bat koͤnnen erfüllet werden. Dañ daß wir warhafft igklich mit Bott eine 
gefügt werden / warhafftig sin Gaiſt mit jm werden / das hoffen wirnit 
in diſer / ſonder injener welt / da Bott alles in allem fein wirt. Hietzwi⸗ 
ſchen duldet er die ſchwachen / ſo lang ſie zunemmen / vñ hilfft deñ zänem 
menden. Vnd wie ainer zůnimpt / alſo vnnd gleicher maß kroͤnet jn auch 
Gott in ſeiner erbarmung vnd feinen vilen erbarmnuſſen / wann eranf 
diſem leben verſchaidet. 


Das vier vnd Spbentʒigſt Capitel. 
Außlegungdes erſten Gebotts / vonder Eiebe 
Gottes vnd des Naͤchſten. 

Ka Kfobaben wi Gerechti 
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Liebe. Wo nun diſe iſt / was kan da mangeln: Wo aber diſe nicht 
kan da nutzen ? Dann den Glauben Fan man ohne die Liebehaben / Dies icon, ». 
weil der Teuffel ſelbſt glaubt / vnnd doch nicht lieb hatt : Vnnd der nicht 
lieb hat / kan doch auch verzeyhung hoffen / wiewol vmb ſunſt vnnd ver» 
geblich. Aber der von hertzen lieb hat / dem iſt vnmoͤglich / daß er nicht 
auch glaub / vnd feine hoffnung vnd vertrawen auffden fere/den er Lich 
bat. Wann wir aber fprechen/ vnſer Gerechtigkait fey die Liebe / wie 
wir ons wiſſen zů erinnern / daß wir vorhin ain oder zway mal daruon 
meldung gethan / da wöllen wir nicht die Liebe verſtanden haben / mit 
weldyer Bott uns lich hat ‚fonder die/mit welcher wir / ale dievs Gort 
geliebet / Bott wiverumb lieb haben / vnnd mit folchem liebhaben / ver⸗ 
dienen / ferner geliebt zä werden. Darneben haben wir auch deren gůtt⸗ 
duncklin verworfen / die da woͤllen vernainen / daß diſe Lich von ung : 
inn diſem leben möge volnbracht / oder erfüllet werden. Dann vmb des 
willen hatt Bott feinen Sun inn der geftaltdes Sündlichen flaiſch ge: Rom. » 
ſandt / auff daß / nach dem cr die fündt im flaiſch durch die fündt verdam⸗ 
met ( welchsdem Gefag vnmoͤglich war) Die Gerechtigkait des Ger 
ſatz inn ons erfüllet wurde. Wiefolt ſie aber erfüllet werden: Nemlich / 
ſpucht er / ſolt inn ons erfüllet werden / fo wir nicht nach demflaifch / 
fondernach dem Gaiſt wandlen. Das iſt / Das ClemensPresbyter Ale Temli. 5. 
xandrinus yon Chrꝛiſto (dreibt/onndfpacht: Was er ſelbſt war / das ha⸗ 
ben die nicht koͤnnen an ihm ſehen / die es von wegen dee flaifch ſchwach ⸗ 
hait nicht mochten begreiffen. Da er nun das empfindtlich flaiſch ange⸗ 
nommen hett / dakame er den Menſchen zů erweiſen / daß hie krefften 
vermoͤglich genũg weren / den Geboten zů gehoschen. Das Geſatz mocht 
wol Gebott machen / aber vnſer flaiſch war zů ſchwach / daß ıhemg / ſo 
esgeborten / zů volnbꝛingen. Da aber Gottes Sun vnſer flaifch ange⸗ 
zogen het / hat er widerbracht vñ gebeſſert / was am flaiſch verderbt war: 
Da er die ſund durch den todt abgeſchafft / vnnd uns Gott dem Vatter 
verfünet hett / da name er alles von vns hinweg / dadurch wir verhin 
dert moͤchten werden / deſto weniger die Gerechtigkait des Geſatz in vns 
exfullet wurde / welche nun mer inn vns / die wir anf dem waffer vnnd 

aiſt wider geboren / erfuͤlllet wurdet / darinne vns Chriſtus nit allain 
mit worten lehꝛet / vnd mit feinem Exempel vorgehet / ſonder ſelbſt auch 
in vns würckt vi ſchaffet / daß wir die Gerechtigkait thůn / ſelbſt vns lieb 
hat / daß wir durch ſolche feine Liebe angeraitzt / jn widerumb lieb haben. 
Dann des gantʒen Geſatz gerechtigkait iſt die ainige Liebe. Vnd in diſem 
ainigen Gebott iſt verſchloſſen / daß wir Bott ſollen lieben von gantzem 
hertzen / vnd vnſern Naͤchſten wie vns felbft. Vñ iſt wol diß Gebott nur wa u, 
ain Gebott / aber beſchleußt doch zway ding inn ihme. Dann dawirdt — 
vns gebotten Gott zů lieben / auch wirdt uns gebotten den Naͤchſten zů h 
lieben: Gebotten wirdt vns / Bott auf vnſerm gantzen hertzen / auß gan⸗ e 
tzer Seel / auß allem verſtande / auf allen krefften / auß allem vermögen Lu cm 


Außlegungdes Gebotts der Eieben 
vnd ſtaͤrcke zů lieben / alſo daß wir ſeine liebe allen dingen zů beuorhaben. 
Soll andy nichtsinm diſer gantzen welt ſein / dahin vnſer will gleicher 
geſtalt genaigt ſey: Ehr / Goldt / Silber Hauß /Weingart / Viech / oder 
aigen Thier:Auc) Klaidung / Geſchmuck / Gefreundt / Eltern BKindt / ja 
auch vnſer aigen ieben / ſoll vns nicht fo werth vnnd lieb ſein / daß wir cs 
fampt allem andern nicht auch mit freüden vinb Chriſti willen verlaſſen 
wöllen/ wo es die noth alſo wurde erfordern : Iha ſollen es auch geren 
Phil. wie kath achten / allain daß wir Bott mögen gewinnen. Sollen darnach 
auch allen vnſern ſchutz auff nichts anderſt / Dann vnnd ſonder auff ihn 
Alaia vnſer vertrawen vnnd hoffnung geſetzt haben. Sollen nicht auff 
rTin s. Das vngewiſſe der reichthumb hoffen / als da ſeind / Wagen vnd Pferdt/ 
Pülm. 19. auch ni auff der Menſchen kindt / bey welchen kain hail iſt / ſonder / ſollen 
ander aingen gůtigkait Gottes hangen vnd bleiben / daher vnſer hail vñ 
frligkait / ja gewiſſe hülff / wann es vns vbelgehet / erwarten. Zů letʒt / 
follen wir auch der contemplation / betrachtung / oder beſchawhun Bot 
tes gantz nachfſetzen / alſo / daß alle onfer finn vnd gedancken auff nichts 
anderſt gerichtet feyen/one allain auff vn zů betrachtung feiner gůtigkeit / 
weißheit vñ maleſtet. Das heiſt Gott von gantzem hertzen / von ganzen 
Seel/von vñ auß allen gedancken / auß allen krefften / auß aller macht vñ 
von ganze ſtercke lieben. Etliche legen das von gantzem hertzen auf / wannwit 


bergen. Vnſer vernunfft oder verſtandt gentzlich vnnd zůmal gefencklich einzier- 


hen zůr gehorſam Gottes / alſo / dz wir nit was vnſer vernunfft richtet/ 
nit was vnſer verſtandt ee / fonder wasin Goͤtt licher Geſchrifft 
ver faſſet iſt / allain für warbafft vnd recht halten vñ gelten laffen /ob«s 
gleich wider vnſer vernunfft vñ verſtandt ſtrebt. Vñ aber Gott vögan» 
Don ganze gem gemuͤth lieben / ſey / wañ Fein ander ding mehr in vnſerer gedechtnuß 
ocmuih· ſchwebt / ais aintweder Bott felbft/ oder was ſunſt zůr ehren Gottes ge⸗ 
ꝛt / alſo dz alle vnſer gedancken allain zů ſeiner betrachtung angewendet 

Von gantzer OR verzert werden, Zů dem Gott auß ganzer Seel lieben / ſey / wañ allyn 
‚Seel, fer willone ainig widerfpreche Gott dem ern vermaffen zůgethan iſt / 
dz er allen feinen gebotten mit hoͤchſter freudt gehorſam ſey / dz er fich wer 

der. mit glück laß erhebẽ / noch mit vnglück zerſchlagen vñ zerbzechen/ders 
maſſen / dz er jemaln etwas thů / dadurch des Herrn wille erzürnet werde / 

ſonder vil mehꝛ ſich gantz dahin ſtreck vnd bekümmer / daß er ſeine gebott 

— nach ſeinem vermoͤge erfülle. Wir wiſſen ons zů erinnern / das wir oben 
Bones dns gehandelt haben / wie wir zů dem ebenbildt Gottes vñ gleichnuß gefchafr 
fen.  fen/viiwiebiß ebenbild / da es durch des erſten Adams vngehorſam ver⸗ 
ſtalt war / durch krafft des andern Adams widerumb in vñs gebeſſert vñ 
widerbracht woꝛden / auff dz / wie wir vorhin das ebenbild des jr-difchen 
menſchen getragẽ heten / alſo hinfürter das ebenbild des Himliſchen men 

ſchen tragen kunten vñ mochten. Da haben wir gelert / diß bildnuß ſey in 

vnſer Seel / vñ wie in Gott / alſo ſey auch in vnſer Seel aine Dꝛeyfaltig 

kait. Iſt ain Gott / aber dꝛey Perſonen / der Vatter / Sun / vnd 5. is 

Q 


* 


Gooltes vnd des Naͤchſten. CCLXX 

Alſo iſt aines jeden Menſchen Seel nur ame / hat aber nur dꝛey krefften 
oder würck liche gewalt / nemlich / der verſtandt / die gedechtnuß / der will. 
Auf dem Vatter wirt der Sun gebom / auß dem Vater vi Sun kompt 
der hailig Gaiſt herauß. Alſo auch — weiß wirt der will auß dem 
Verſtandt geborn / vñ auß diſen baiden kompt Die gedechtnuß. Dije Drey 
faltigkait war durch des erſten Menſchen ſund ſehr vnd gantz vngeſtait 
wodden / wie geſagt iſt. Dann der verſtandt / will / vñ gedechtnuß / waren 
gang abgewendt von Gott / zů dem fie wider keren / Wann wir / wie ons 
Gott geboten / Bott von gantzem hertzen / von gantzem gemůth / vñ von 
gantzer Seel lieb Haben: Alſo dʒ vnſer vernuufft oder verſtandt fin gentz/ 
lich age eg ge ho feiner betrachtung ewoigkiich an» 

gehefft / vñ vnſer willallezeit auff feinen wolgefallen bekert / alſo daß der 
menſch nichts ſo hoch beger von hertzen / als alle gebott Gottes nach ſei⸗ 
nem vermoͤgen zů erfüllen. Auffdiſe mainung widerbringẽ wir das eben⸗ 
bildt Gottes in vus/welchsin uns veraltet vñ verwuͤſtet war / vñ wer» 
ben alſo Deiformes / Gott gleichformig. Dan Gott iſt der vernünfftigen 
Seelen forma / welche forma anderer geſtalt nit muůß eingedruckt werde/ 
dañ wie mit ainẽ Sigel / was drauf verzeichnet iſt / eingedꝛuckt wirt. Diß 
eindrucken geſchicht anderſt nit / dann durch die liebe / durch welche allain 
wir Gott gleich werde. Nun koͤnnen wir aber volkomne lieb zů Gott nit 
haben / wir ſamlen dann diſe drey krefften der Seelen zů ſamen / keren fie 
von den Creaturen abe / vñ aber wenden ſie auff Gott allain. Vñ wo di⸗ 
ſeding bey den Menſchen villeicht ſich anſehen laffen als vnmoͤglich / fo 
iſt doch warli Gott nichts vnmoͤglich Wo fern doch ain beraitce 
will da iſt / vñ wir alle vnſer hoffnung auff Gott geſetzt halten / vñ darı 
zů ſelbſt auch die handt drꝛan ſchlagen / vñ thůn / was an vns iſt: Da wur⸗ 
den wir gleich alsbaldt befinden / daß uns durch Gottes gnad leicht fey/ 
was ſich durch die Natur nicht allain ſchwer / ſonder auch als vnmoͤg⸗ 
lich wolt anſehen laſſen. Eſt aiiquo prodire tenus, ſi non datur ultra. Dee 
iſt nicht allain ain volkommener Menſch / der ain ſolchen groſſen ſchwe⸗ 
ren leib hat / als ain Menſch je gehaben kan / wie geſagt wirdt / daß etwan 
die Giganten vnd Riſen geweſt. Sonder ain vollommener Menſch iſt 
auch der / der wol nicht ainem Riſen mit groͤſſe des leibs gleich iſt / aber 
doch kain fehl oder mangel hat an dem / daß die Natur des Menſchen er⸗ 
foꝛdert. Gleiche mainung hats mit der Lieben / koͤnnen wir ſolche hohe 
Lieb nit erraichen / wie die groſſe Helden oben im Himmel brennen: Die⸗ 
weil vnſer flaiſch je ainen vnuerſoͤnlichen krieg mit vnſerm Gaiſt füret/ 
alſo daß wir thuͤn was wir nit woͤllen / koͤnnen Gott durchauß nit gen» 
lich zůgethan fein / jhaftoffen uns ſamptlich in vilem / vnd dieweil wir 
mit der welt vnnd hauß ſorgen verhindert / fo koͤnnen wir vnſer hettz al» 
lain zů Gott nicht gericht haben / vnnd mit dem werck oder that nicht 
allezeit auff jhn richten / vnnd (was aigentüch zů der Zicbengehört ) 
koͤnnen nicht ain Gaiſt mit hme allezeit voerden / koͤnnen wir — 


\ 


Außlegungdes Gebotts der Eieben 

nit wie die Helden im hohen Himmel / ey ſo laßt vns doch wie die klaine 
Zwerglin hie auff erden thůn. Je weniger wir vns duncken laſſen / wie 

der ſachen gnůg thůn / je mehꝛ wirt es Gott dahin deuten daß hm gnüg 
geſchehen ſey / wiewol jm gar nit gnůg geſchehen iſt. Nun aber wirt vns 

auch gebotten / den Nachſten zů lieben / gleich wie ons ſelbſt / alſo daß die 

liebe Gottes vbertreff / aber die liebe des Naͤchſten vnſerer liebengleich 

Sen Nach· ey. Vnſer Naͤchſter iſt ain jeder Menſch / beuorab / ain Glaubiger. Dañ 
ſien iedem. dieweil diſer ain ebenbild Gottes iſt / ſo volgt auch / daß / welcher diſen 
lieb hat / derſelbig auch Gott lieb hat. Dann gleich wie man ainen Küs 

nig an feinem ebenbild / aintweder verehret oder vnehꝛet / alſo wirdt auch 

Gott am Menſchen aintweder geehret oder vnehꝛet. Der Gott lieb hat/ 

der kan den Menſchen nit haſſen / vñ hergegen: Wer den Menſchen hafz 

loan. x. ſet / der kan Gott nicht lieben. Dann es ſtehet geſchriben · So jemandt 
ſpꝛicht: Ich liebe Gott / vnd haſſet feinen Brůder / der iſt ain lugner Dañ 

wer ſeinen Bꝛůder nit lieber / den er ſihet / wie kan er Gott lieben / den ce 

nit ſihet ? Welcher ehret den Künig / vnnd verachtet doch ſein bildnuß! 

Oder hergegen / welcher ehꝛet das bildnuß / vnd verachtet doch deß bild» 

nuſſen Auctorem! Alſo hangt das ain gebott der lieben auf dem andern/ 

daß niemandt das erſte kan halten / er halte dann zů gleich auch das an⸗ 

Romy. Der. Vmb des willen Paulus der lieben des Naͤchſten ſo vilzägibt/ daß 
er auch one ſchewhe darff fagen: Wer den Naͤchſten lieb hat der hat das 

Gas Geſatzerfüllet. Vnd in ainer andern Epiſtel: Das gantze Geſatz wirde 
in ainem wort erfüllet: Liebe deinen Naͤchſten / gleich dich ſelbi Vñ aber 

Maith. aꝛ· ſolchs redt er / wie er es von feinem Maiſter gelernt hatt. Der wol an ai⸗ 
nem oꝛt geſagt hatt: Das ganze Geſatʒ vnd die Propheten hangen an di ⸗ 

ſen zwayen gebotten / Bott vnnd den Naͤchſten zů lieben / aber doch auch 

Mateh, 7. auderſtwo außlegt / was das ſey / den Naͤchſten lieben/fpricht aiſo Alles 
was jr woͤlt / das euch die Menſchen thůn ſollen / daffeibig vnd aiſo than 

auch jr jnen. Vnd ſetʒt gleich hinzů: Dann das iſt das Geſat vnd die Pꝛo⸗ 

pheten. An welchem oꝛt er diſem ainigen gebott fo vil zägıbt / alsviler 
ſunſt den baiden gebotten vonder lieben Gottes vnd des KTächften a 

gibt. Dannains one das ander nitbeftehen Fan. Ond aber dieliebe Bots 

tes wirdt nicht anderſt in der lieben des Naͤchſten verfaffer dann ale die 

Caufin ſuo effectu. Dann darauß Fan man ſpůren / daß du Gott lieb haſt / 

wann du vmb Gottes willen dem Naͤchſten wol wilt/ vnd ain freunde 

lich hertz zů jme tregſt. Nun aber wirt auch ainem jeden gebotten / ſeinen 

Bleid ſich Naͤchſten zülieben gleich ſich ſelbſt. Der aber die vngerechtigkait lieb 
Bat. hat / der haſſet ſeine Seeel. Derhalben/wiederfich ſelbſt nit lieb hat / der 
die vngerechtigkait lieb hat / alſo liebet der auch den Naͤchſten nit/der die 
yngerechtigkait im Naͤchſten liebet. Dieweildannzwaydingim Nach 

ſten ſeind / Nemlich / dee Menſch vnd der Sunber o ſoll man den 
Naͤchſten lieben / aber den Sünder haſſen. In der Menſch gůtt / ſo wirt 
Chuſtus in jme geliebet / anf welches gůten er gütt ifk: Ifi ee dann boß⸗ 

ſo ſoll 
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Welcher aberein am Vlächften anfihet / der liebet den Naͤch⸗ 
ſten nit: der ſunſt recht und —— m er vmb Gottes wils 
len geliebet wirt / damit cht anderſt ale Bott geliebet / 


nnd alſo —— —— gewendet werde. Gleich wie der 

Artzʒet den krancken lieb hat/ Bari Saar die Eranckhait / vmb der 

willen er kommen iſt / nemlich / das er fie vertreibe. Er liebet aber die ge⸗ 

vmb ber willen er kom̃en iſt / nemlich / das — 

wirt vns gebotten den naͤchſten zůlieben / wirt aber nicht gebotten 

ie Sünd zů lieben / welche der Seelen kranckhait iſt / die vit mit müg · 

Bo fleiß auff alle weg vertreiben follen: Sonder gebotten wirt uns 

das hail eligkeit des Naͤchſten zů lieben / welche der Naͤchſt als 

Dann bekompt / wann er zů Gott / der vnſer hail vnd Seligkait iſt / zů ge⸗ 
thon vnd verfügt wirt. 


Das Fünff vnd Sybentʒigſt Capitel. 
— zum on 


—— — — — = jet tafı En, 1 ei 
uper s Tuis anriqui 


ib baben. Da acyeirinpdhrigd oh re — ee 

der Theologenn — — bott ſehen * auff 
die zwey gebott der Tieben. Wie auch oben angeʒeigi iſt. Dann die diey h.. 
——— Gottes: vnnd aber die ſiben 


Pet nachfol 
Das folche gebott nit anderſtwo hingebeutet follen werden / dann zů der Sir Ixbe ft 
—— * anderſt erfüllet erde durch die liche. Da⸗ ea 


auß was wurtzel / das da geſch 


icht 
— — — wo —— — 
— en — 


Ä Auß legung — 
BKirch gelehn / alſo lehet ſie noch / vñ alſo wirt ſie auch allezeit ferner lehz⸗ 
ven. Was it dañ das für ein boͤß vnſinnigs wůthen / das man ſie beſchul⸗ 
den darff / als habe fie ſouil hundert jaren allein die andere taffel gelehrt / 
vnd nur auffpolitiſche werck geſehen:hab Feine achtung der erſtẽ gehabt / 
gleich thet ſie nichts zůr ſachen: Oder hab nur enfferliche Gotsdienſt ge⸗ 
fordert ; oder hab das ewig geſatz (asernam illam legem) Du fole Gott 
Deinen herzen von game bergenlieben :ganız nit gemãrckt oder geach⸗ 
tet? Strafft fie doch Petrus Lombardus offentlich der lugẽ / des mainung 
vnnd ſehꝛ wir gleich hieuorn angezogen: Welchen auch gemainklich alle 
dodtoresfd man ſunſt Scholafticosnennet/ nachgefolgt feind: E haben 
wir doch auch / da wir noch kleine knaͤblin waren gelehrnt in der kirchen / 
das Bott anſehe nit was wir thuͤn / ſonder vmb was willen wir etwas 
thün: alfo/ Das ſo etwas nit auß der wurtzel der lieben herkommen wer / 
Coru. ſolchs vns zů nichten dienlich oder nutzlich ſey. Vnd der Apoſtel fpricht/ 
das diß die rechte hohe ſtraß ſey / welche die / ſo auff je wandlen/züm vat⸗ 
terland fůre. Vnd wie man ohne einen weg nit kom̃en kan / dahin man be 
gert / alſo koͤnnen die menſchen auch nit wandlen ohne die liebe: Sonder 
můſſen jrrgehẽ. Diſe iſt die haupt ſum̃a aller güten thaten: das heil guͤter 
ſitten vnd zucht / das end der him̃liſchen gebott / ein todt der Sünden vñ 
ee leben der tugend / ſtercke der kaͤmpffer / das palma zweiglin der 
ighafften / vrſach der gäten werck / vnd belohnung der volkomnẽ. One 
I0 niemandt je Gott dem herzen gefallen: aber mit diſer hat auch 
bergegen niemandt jhe Fönnen fündigen/wirdt es auch nit köͤnnen. Wie 
Brofp.ib.,. ſolchs Profper Aquitanicus/dee dem hailigen Auguftino ſunſt allenthal 
de uxacons mit fleiß nachfolgt/da er vom lob der lieben handlet / auch beſchribẽ hatt⸗ 
semp, Ca Alforichten wir alleandere gebott zů difer lieben Gottes: vnnd das alſo 
vngezweyffelt / das wir auch gewyflich glauben/ wann wir inder lieben 
des nächften. Inen anderft/dan vmb Gottes willd/ondin Gott lieb has 
ben/wirnit allein vnſers ampts vñ gebür vergeffen/fonder auch ſchwer⸗ 
lich ſündigen. Vnd das iſts auch / das der fromb hailig Thomas Aquinas 
auch geſchriben hat: Das Geſatz Goͤttlichet lieben iſt aller menſchlicher 
werck vnd thaten regel vnd richtſchnuͤr. Dann wie wir ſunſt in andern 
maiſterſtucken ſehen / das ein jedlich werck vnd arbait als dann gůt vnd 
auffrichtig iſt / wann es nach der regel vnd map verglichen wirt ? alſo iſt 
auch ein jedlich menſchlich werck vnd arbait gůt vnd auffrichtig / wañes 
fich vergleicht / vnnd zůſtimpt mit der Regel Goͤttlicher lieben: wann es 
aber ſich nit vergleicht mit diſer regel / da iſt es weð gůt oder auffrichtig. 


Das See vnd Spbentʒigſt Capitel. 
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Des erften Gebots. ccLXxXn 
As nun die erſte Taffel nur drey Gebott innhalten ſoll / das laßt 
Ihine vondes werten füglich vnnd wolgefallendas " 
= fölchedzey gebott diedteyfaltigkait recht anzeigen/venen, dienye 
fleiffigauffinerctenvoöllen. Dann erftlich das uns gebotten nur einen j 
ost anzüberti/pas gehört zům vatter.Züm andern rechtt fehwerigen = =" 
böz zn Son Zům dritten vom geiftlichen Rühe/ das gehsttzäm hate 
ligen Beift: Alſo das ons mit dijen dꝛeyen Bebotten beuolben foll fein/ 
drey perfonen einen Bott züchten und anzübetten. Dieweil aber/wiedie Rom. ı* 
Fürſten nit zům ſchꝛrecken / denẽ ſo recht thün/fonder denen / ſo vbel thůn / „Per = 
da ſeind:dann fie werden zůr rach der Vbeithater/ aber zům lobe der wol "Tim ı 
thater geſandi:alſo iſt auch Das Geſatz de Öerechtennit fürgeftelt ſon⸗ 
der den vngerechten vnd vngehorſamen / den Gottloſen vnd Sündern/ 
den laſterhafften vnd beflecktẽ · Daũ es iſt vmd der vbertrettung willen 
geſetʒt · Dieweil aber Bott keinen Gerechten aufferden fand / vnd im vor 
genommen die vngerechten vnd aller ſchand volle vnd beflecktezähnilen 
vndgeſundt zůmachen / thaͤt er wie ein fieiſſiger ackerman / der feine acker 
voller boͤſen vngeſchlachtẽ wurtzein findt. Diſer reißt erfklich die wurgzei 
anf dem grundt herauß / darnach beraitet er die erden etwas beffers hin» 
ein zůpflantʒen: Alſo vnd gleicher geftalt wolt Bott auch thun. Ehe bañ 
er die liebe gebotten/diefelbige inn ver menſchen hertzen ein zůſeyen / wolt 
er auß dem grundt herauf rotten alles was da hindern moͤcht / deſto we⸗ 
niger die liebe tieff hinein möcht wurtzeln Dieweil wir dann das Gebott 
der lieben dreyerlay geſtalt vbertretten / nemlich / mit hertzen / mundt / vñ 
werck / ſo woit er auch ſolche vbertrettung mit dreyeriay gebotten einge⸗ 
sogen vnd verbotten haben: Vñ erſtlich die mit dem hertzen / Zům andern 
die mit dem mundt. Zům drittẽ die mit dem werck gefchicht . Mit dẽ her⸗ 
ten vbertretten wir das gebott / das uns benolhen / nur einen Bott anzũ 
betten:nem lich / wañ wir frembde goͤtter haben / wañ wir vns bildnuſſfen 
machen / oder etwa ein gleichnuß. Vnd diſe drꝛey ding hat Bott im erſten Exod, 16, 
Gebott verbotten / ſpꝛicht alſo: Du ſolt kein ander oder frembde Goͤtter/ 
bey oder neben mir haben: Du ſolt dir Fein bildtnuß der Ding fo nit ſeind / 
auch nit der ding / ſo fir augen feind ein gleichnuß machen/weber das da 
oben im himel / noch dep vnden aufferden/oder def das im waſſer under 
der erben iſt. Bette ſie nit an / vñ diene jn mit. Der dienſt den Gott jme for⸗ 
dert / iſt die liebe ohne weiche Gott kein angenemer dienſt erzeygt wirt / 
daruon wir obẽ vil gehandlet. In diſer will er dz gantze menſchlich hettz 
haben / alſo das kein theildeſſelbigen mit frembder lieben verhafftet ſey. 
Dani vnſer herꝛe Gott iſt ein eyfferer / mag nit leyden das jme jemand inn 
der lieben fürgezogen. Jaauch nit / das ime etwz darinne verglichen wer⸗ 
de. Wie ſolchs im Eſaiageſchriben ſteht; Das beth iſt ſo eng / dz der ander Elalun 
drauß fallen můß:vñ die deck iſt ſo ſchnial / dz fiebeydenit deckẽ kan Dom 
bett menſchliches hertzen kan man recht vnd wol ſagen / dz es alſo eng ſeyr 
das es auch Gott den ſelbſt allein (wie bil — 


Zu Auplesung — 
Alß bald nun einander zögelaffen wirt / fo fellet er an ſtund vom bett om 
——— = beugt. Vnd das iſts dao auch der Apoftel fpricht: Ihr künnet hit des 
herzen Eelch/onnd darzů auch den kelch der Teuffeln trincken: Ihr kunnet 
nit den tiſch des herren zögleich / vnnd den tiſch der Abgoͤtter —— 
Matib. c. fein, Weichs auch Chriſtus ſeibſt geſagt hat: Je künnet nit Gott vñ den 
Marion dienen. Vnd darumb ſpricht Gott an diſem ortht Du ſolt Fein 
ander oder freinbde götterhabe;Solt dir kein bildtnuß oder ainig gleich⸗ 
nuß machen. Es wöllen etliche vnder den frembden Göttern vnnd vn 
der den bildtnuſſen oder goͤtzen diſen vnderſchid haltẽ / das durch jene die 
frembde Goͤtter / ein geiftliche oder jnnerliche / aber durch diſe goͤtzen ein 
g:obeeufferlicheabgötereyangezeygt ſoll werdẽ. Dañ es iſt zweyerley ab 
goͤtterey / eine der ſtein: die an der / des hertzens Man kan aber beyde wort 
von beydẽ abgoͤttereyen verſtehn. Dañ das auch vnſer laſter vñ ſünd et⸗ 
wan frembde hoͤtter / etwan bildtnuf oder goͤtzen genant werden / dz kün ⸗ 
Philips. men auch die ſprüch im Paulo offenbar machẽ / da er von etlichen redt / die 
ijren bauch für jren Bott haltẽ / auch võ Gott diſer welt / von vilẽ goͤttern 
ae pnd herzefehreibt. 36 dẽ auch da er dẽ geytz ein dienſt der abgoͤtter nennet. 
Ephel.s. ¶ Daher dañ auch Hieronymus geſchubẽ hat: Ein jeder der ſeine vntugent 
Kon 50 yon ſund anbittet / der hat ſchon einẽ Gott / von de er vberwunden iſt / wie 
2.Pı.2 der Apoſtel Petrus ſpꝛicht: Deß knecht iſt einer von welchẽ er vberwun⸗ 
den wirt. Der geytzig menſch bitt dz gold an: der wolluſtig / dẽ bauch: der 
7Tmm.x. vnkeuſch vñ fleiſchlich ſeine ſcham vnd Belphegoꝛ: Kin vnzücht ig weib 
wwon.in Die inwollüften lebt / vñ todt iſt / bittet die vnʒucht V’eneris an. Vñ an einẽ 
Coon andnostfchreibt er / dz nit das allein abgoͤtter ſeind / die von menſchẽ hen⸗ 
Pülm. 13. den gemacht werdẽ / von welchẽ geſchribẽ ſteht: Der Haidẽ abgoͤtter oder 
goͤtzen ſeind ſylber vnd gold / menſchẽ handwerck: Sonder auch verkerte 
lehꝛ der ketzer welche alles was ſie erdencket / zum abgott machet: vñ ma⸗ 
Eſaia.ꝛ. chet / dʒ fur Chꝛiſtus der Antichꝛiſt angebetẽ wirt. Vñ da er dẽ ort im Eſa 
ia außlegt: Ir land iſt voller abgoͤttiſchẽ Goͤtzẽ / haben jrer hend werck an 
gebettẽ. Welchs jre finger gemacht babe. Da buckt ſich der menſch / da de⸗ 
muͤtiget ſich der man / da legt er die abgoͤttiſche Bögen auf / dz fie beſun⸗ 
dere pn der warheit widerſtreitige lehr ſeyen. Nit anderſt will er das im 
2 „ Ofen verſtandẽ habẽ: Auß jrem ſylber vñ goldt habẽ ſie jnen abgoͤttiſche 
goͤtzen gemacht / damit ſie hhe bald vmbkemẽ. Da der hailig —— 
ne. Cap. ss vil von dẽ goͤtzen die durch menſchen hend gemacht ſeind geſchriben hett / 
NE k ſpꝛicht er; Noch ein böfer vndgeringer goͤtzen dienſt iſt vorhanden / dadie 
Naetmenſchẽ jre phantafmara vñ darumb anbertẽ / vñ alles wos ſie nur auß rem 
lolue. ꝛy. jrrigẽ kopff mit hoffart vnd auffgeblaßnen gedanckẽ erdencken / jhnen ein 
Gott wolgefelligs güt werck fein mß. Von welchẽ dꝛaͤumẽ vñ phanta⸗ 
Aus. ſeyẽ er auch dẽ ort im Joſue außlegt: Nem̃et hin vñ verwerffet die fremb 
— o de goͤtter von euch / vñ naiget ewer berg zů ewerm herrẽ Bot: Dergleichẽ 
rum cont. auch dẽ ort im Ezechiele: Don meinẽ gold / vnd võmeinẽ ſylber haſtu die 
ai badnuß gemacht: Aile Sacramenta / alle wort der bailige Ba ee 
Ä ion 
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ſie nach den bildtnuſſen jrer phantafeyen vnd traumen verkert / mit wel⸗ 
chen das fleiſchlich hertz ſich gern — vnnd verunrainigt. Aber wie⸗ 
wol jre bildnuß vnd traum faiſch vñ jrrig ſeind / fofollen doch daumb die 
Sacramehta vnd Goͤtliche wort nit aiſo außgeſetichen werden mit eine 
faͤrblin / das man halt ais gehoͤrten fieibnenzd; Dierveil der herz ſpꝛicht: 
yon meinem gold vnd von meinem fylberzc, Alſo ſchreibt auch Vicentiu⸗ 
Lyrinenfis/vapdzalte Teftament freinbde vñ der Fircyen wiversrächtige 
lehs pflege frembde götter zů nennen: dꝛumb das die ketzer jre gürduncklin 
nit anderſt in ehren vnd hohẽ werth halten / dann alsjunft die Haidẽ jhre 
götter, Das wir berhalbe im Deuteronomiolefen: wan ein pꝛophet oder Dur m - 
traumer vnder euch würdt auffſtehn / vnd fagt 08 gibt dit ein zaiche oder 
wunder/ond es kompt / daruon er dir gefagt/ vnd ſpricht: laßt uns anðn 

ttern nachwandleẽ / die jr nit kennet / vnd jnen dienẽ / fo ſoitu nit gehor⸗ 
chen den worten ſolches pꝛophetẽ oder traumers . Dan der herzewer Bote 
verfücht euch / dz er erfare/ob je von gantze hertzen vnd von ganzer Seel 
jhn lieb habt: da ſagt Lyrinenfis/ dz durch diſe frem bde goͤtter / außlendige 
jrrthumbẽ bedeutet werdẽ / welche newe und vnerhoͤrt ſeindr weiche Bor 
et wan laßt außgebꝛraitet werdẽ / damit er vnſer beftendigkeitbadffein feis 
ner lieben / vnd wie wir der hailſamẽ lehrẽ anhengig bleibe: wie auch Pau 
lus daruon geſchuben hat:Es muͤſſen ketzereyen ſein / auff dz die bewaͤrtẽ 
offenbar werdẽ. Von deß wegẽ / ſpiicht Vncentius / werdẽ die anfenger der 
ketzereyen nit alsbald auf gerottet / damit die bewerten offenbar mögen 
werden dz iſt / auff das man erkenne vnd ſehen moͤge / wie beſtendig / wie 
trewlich / vnd wie vnableſſig ein jeder den Catholiſchẽ allgemeinen glau 
benlieb hab. Iſt gewyß / wan etwa ein newerung herauf beicht / da ſhet 
man was ſchwer vnnd gewichtig korn iſt. Man ſihet auch / was leichte 
ſpꝛewen ſeind. Da wirt alles / das ohne ainige ſchwaͤrde oder gewicht in 
der ſchweren nit iſt / ohne muͤhe vnd arbait vom windt vnd lufft aufger 
ſchlagen vnd zerſtrewet. Denn etliche fliegen vnd faren gar daruon / die 
andere ſeind nur außgeſchlagen / foͤrchten ſich des verderbens ſchaͤ⸗ 
men ei des widerkerens / ligen Da kranck und ſchwach / ſeind halb todt 
vnd halb lebendig: Nemlich haben das gifft nur in ſolcher groͤſſfen einge⸗ 
ſchluckt / das es weder toͤdte / noch ſich auch verdaͤwen oder verzeten laß: 
zwingt nit zům todt / vnnd laßt doch auch nit leben. Auf diſem allen kan 
man offentlich ſehen / dʒ man nit allein wider diß Bebott ſündiget / wann 
man die planeten / die ſternẽ / oder ſunſt der haiden Teuffel anbettet / oder 
da man goͤtzen fo menſchẽ hend gemacht / ehret als Götter: Sonder auch 
wann man ſünd vnd vntugend anbettet: Ja das auch das vil ein ſchaͤd⸗ 
licher vnd boͤſer Getzendienſt iſt / da ein jeglicher ſeine fantaſtiſche traum 
vnnd gůtduncklin anbettet / ſeine betrug an ſtatt des worts Gottes dem 
gemeinen volck aufftregt vnd verkaufft: dann dadie haiden jren Goͤtzen 
ehr erbieten. Dann das etliche fürgeben vnnd woͤllen / mit diſem erſten 
Gebott werde der lieben hailigẽ anruͤffung / wider — — 


Außlegung 
verbotten / iſt nichts. Dann die haili jetz bey Gott leben nit anderer 
pen See rn * ſo noch im leib 


Chꝛiſti / den Antichꝛiſt anbetten? Luther ſpricht: wasichlehre/das iſt 


Alſo ſündigẽ wider diß gebot / welche jrephantaſmata vñ traͤume ſelbſt an 
bettẽ / vñ woͤllẽ ſie auch võandern angebettẽ habẽ / gleich alsabgötter/die 
jte gůt⸗ 
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tdũ lin vnd wohn / das wort Gottes nennen vi Euangelion:aufd rauf 
volnbracht werde / das der — geſchꝛiben hat: Sie haben * — 
landt nach ren Namen genendt. Sie ſtreben nit anderſ darnach / einen 
wohn der Gotheit zůeriangen / als Tyrius Narimus chreibt / dz etwan Max: Tyr. 
einer in Lybia Dfapbongenait/gerhon hat: Diſer fieng vil vögelauf/die ";'%, 
man leichtlich kan den Nenſchen nach zäreben lehren’ vnd lehret fiedife Philofophig 
wort hwegen: Pſaphon iſt eingeoffer Bott: daer fie alfogelehir/liep- 
er fie hin vnnd wider auff Die Berg auffliegen : Die vsgel ſungen / 
wie fie gelernet hetten / vnnd lehreten auch andere mehr vogel ſolchen 
eſang. Solchen geſang hoͤrten die Leuih im land / vnnd da fiedes. 
vnwiſſend waren / gedachten ſie es wer ein werck der Gotter⸗ 
da lauffen fie zů / betten Pfaphon an / opfferten jhme/erhebten vnnd es 
leten jhn vndter andere Goͤtter. Alfo thän auch dieſe Leuth/ ſie wol⸗ 
len geren auch Goͤtter ſein gehalten / darumb machen fiejbrein wort / den 
Titul Gottes woꝛts:haben die fach fo fern gebracht / das ihre woit bey 
den vnuerſtendigen den Namen Gottes worts hat/ welche jieauch nicht 
anders als Goͤtter aubetten. Vnnd aber ſeind an vbertrettung diſes Ber 
bots nicht die allain ſchuldig / [> ketzer feind vnd ketzer lehr lehren / ſonder 
auch die / welche derſelben lehr au / vñ gleich weres Gottes woꝛt / 
ſchuͤtzen. Aber vnſer fürnemen iſt nit / daß wir glie ſtuck / wie wider diß 
Bebott geſũndigt wirt/wolten erzelen. Diewen fünf? vildaruon geſchꝛi⸗ 
ben. / hey welchen ain jedet ſoichs waiß finden ¶ Roͤnnen doch mit h 
fehweigennit vorbeygehen/d3diegantz ſchweriich win. diß gebott ſůn · 
digen / die das Opffer der Meß / welches ain aigner Gottes dreuſt iſt / der Du Me 
Bott aigentlicy gebuͤrt / wie wir auß Auguftinogelebitbabengeenwse . -, 
len abſchaffen. Dann was woͤllen ſolche leüth anderſt / dann Bott hera⸗ 
ben ſetzen vᷣnder andere Menſchenr Dann alie andere dienft / es feygleich 
in der nachuolge/oder anbetten / oder anrffung/feind nicht alfo vnd der» 
maffen Gottes aigne dienſt / daß fienicht auch auff Die Menſchen mde 
ggen gezogen werden. Wiewol onderfchidlich / daruon wir an ainem 
andern ort gelehrt haben. Diß iſt allain der Gottes dienſt / mit welchem 
der dienſt / ſo Gott gebuͤrt / vom dienſt der Menſchen vnderſchiden wirt. 
Man kan auch Gott dem Herren kainen andern angenemmern dienſt ers 
zaigen noch beweiſen. Dann daß vns gebotten wirt Bott von gantzem 
hertzen / von r Seel / vñ auß allẽ krefften zů liebe. Solche Fan man 
warlich hie in diſem ambt / oder gewißlich ſunſt in kainem andern werck 
volkomlich / als vil ſolches in diſer wolfart moͤglich / volnbringen / vnnd 
erzaigen. Dann hie entzeücht der. Prieſter fein hertz von allen andern ges 
dancken abe / hefften aber daſſelbig an / inn betrachtung Goͤttlicher wol⸗ 
thaten / wirdt auch durch ſollicher ding betrachtung angeraitzet / daß 
ex inn ſollicher lieben gegen Bott fo hoch entzundet wirdt / alſd daß er 
ein ſelbſt gentzlich vergeſſen / vnnd gentzlich inn Gott verzuckt wirdt. 
—ãa. — imauff erhebt / er * 


Match, 7. 


Ioan.s. 
. loan 5. 


Heb · i5. 


Außlegung. | 

tigen für feine vnauß ſpꝛechliche miltigkait danck zü fagen / an ſtundt di⸗ 
fer. erhebungen des hertzens vnnd der gedancken/auch das angeſicht / au⸗ 
gen vnd handt nachuolgen/ Damit was das hertz betrachtet / eben daſſel⸗ 
big auch das angeſicht / augen vnd haͤndt / ja der gantz leib erzaige. Das 
durch auch alle andere / ſo darbey ſeind / au anet werdẽ / deßgleichen 
auch zu thůn daß auch fie mit vnd neben dem Priefterin der 
felbigen woithaten Bott dem Herrn dafür danckſagen: Danebenauch 
zü gleich Bott den Datterder barmhertzigkaiten demuůttigklich bitten / 
dʒ die frucht des hochhailigen leibs vñ blůts welche ſein geliebten Sun 
Ri der gantzen welt lieben willen/am Creütz hangend / geopffert wel · 
chesdarftellung vnd widerholung auff dem Altar geſchicht) auff ſie ge⸗ 
langen/ond hnen zů nutz gedeyen moͤge. Auch ſündigen vnd — 
fich nit weniger an vnd wider diſem ðebott / die da nit woͤllen / daß man 
Gott mit gäten wercken ſoll ehren / dieweil auch diſer dienſt Bott vnſe⸗ 
rem Herrn gantz angeneme iſt Dann er ſpꝛicht: Nicht der zů mir ſpricht: 
Herr) Hert / wirt in das Reich der Himmeln eingehen / ſonder / der den 
willen meines Dattersthüt / der im YJimmelift / der wirt in das Him⸗ 
meireicheingeben. Bott fordert von vns nit wort/fonder werck: Seind 
je kinder Abrahe / ſpꝛicht er / ſo thůn auch werck Abrahe. Vnd ſein gelieb⸗ 
ter Junger: Meine kindun / ſpꝛicht er / nicht laßt ons lieben mit den wor⸗ 
ten/auch mit mitder zungen / ſonder mit dem werck vnd warhait. Dar 
rumb dann die / ſo da laugnen / daß man Gott dienen ſoll mit güten wer 
cEen/die ftimm des hailigen Euangelij verlaugnen / dieweil wir auch im 
Paulo leſen: Der wolthat vnd des mitthailens vergeſſet nicht. Dañ mit 
foichenopffeen verdienet man Bott. Hat doch auch ain Haid / aber ain 
frommer wiſſen säfagen: Wilt du gnedige Goͤtter habenr ſo ſey gůtt vnd 
fromb Es ruff vnd ſchrey ainer fo vil vnd lang er ſelbſt wöll: Ich glaub 
in Bott / vnnd rhůnme ſich nit ailain / ſonder hab auch den glauben / mit 
welchem —— koͤnne: Hab auch ain ſolchen hohen vertrawen 
ad Gott / als moͤglich iſt / wo fern doch Gott im Naͤchſten nit lieb hat / 
vnd diſe ſeine lieb nit allain mit worten / ſonder auch vñ vil mehr mit dem 
werck erzaigt / ſo wirt all ſein Gotts dienſt / mit welchem er Got vermai⸗ 
net wolgefallen / vmb ſunſt vnd nichts fein, 


Das Siben vnd Sibentzichſt Copitel 


Vom andern Gebote, 


Nfencklich vnd zům erſten hat Bott verbotten / Das Gebott dee 

„A Lieben nicht mit dem hertʒen / zům andern aber auch nicht nit dem 
mundt 36 vbertretten. Darumb ſpꝛicht er alſo: Du 2 den 
min 
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Namen des Herꝛen Deines Gottes nit vergeblich fuͤren. Dann ber Herr Exod ao 
wirtdennit vuſchuldig halten / der feinen Namen vergeblich füret. Wei⸗ Dur-s. 
eher ainen lieb hat vñ ehret / ber gedenckt fein nit anderſt / dann ehrerbiet⸗ 
kech / gibt jme ehaliche Titel, Dieweil wir dann Bott pozallenandern lies 
ben vnd ehren ſollen und muſſen So ſollen wir auch feinen Namen nit 
obneeh en / auch nie anderſt / dañ folcher hohen Maieſt at 
billich iſt / baauchen oder anwenden. Wie ſunſt die mit ſchwartzer kunſt / 
mit zauberwerck / loßleſen grewlich veraiden / vnnd dergleichen andern 
Gottloſen ſtucken / den Namen Gottes vnd der hailigen Geſchrifft wort 
mißbsanche: Nennen etwan den Namen Botesumfherr/baanchen die 
Geſchꝛifft ſchumpflich vnd ʒů ſpote/ rüffen vnd fordern etwan Gott zum 
— jrer lugen. Dieweil aber er die warhait iſt / ſo kan man jn höher vñ loan. 14 

ſſer ſchmachhait nit erzaigen / dann fo ainer jhn zům zeügen der lugen 
anrůfft. Alſo wirt hie alle vnd ain jeder ardtfehrwoär verbotten/welcher 
nit nottöcffeiglichzä Gottes ehr / vnd onfer Biuder nuz erfordert wir. 
Darumbjündiger ain jederder signesvwoillens ſchweret undaidet. Dan 
wo t von der Obꝛigkait ʒů ſchweren erfordert wurde/ vñ jmeden Hier. + 
aldt aufferlege / [> ſündiget er nit / ſo fern er folchsthätmit warhait/mit Mauh 
gericht vnd gerechtigkait. Dandaf Bott verbotten hat nit zů ſchweren / 
das will Auguftinus alfo verfianden haben / doß niemandt ſich des ardr> Avzut; de 
ſchwerens follgeluften laſſen / ais daß an jmefelbfkgüt fey/onnd mit offz cars 8rde 
tem aiden durch gewon hait dahin falle’ daß er fälfchlich aide / oder aids —— 
buichig werde Darumb niemandt darzů verlangen ſpii / ais fey ſhweren Di" worn 
gůtt. Solts auch niemand hergegen fliehen/als ſey eo boͤß / waͤnn cs von 
noͤten iſt. Dieweil dann das ſchweren nie vnder dern guͤten / ſonder vnder 
dem not wichtigen gehalten ſoll werden / ſo enthaitefichain jeder / ſo vil 
es moͤglich / daß er hd fein nit gebrauch / es erfoꝛder esdann dienotturfft: 
Als da er ſpůret / daß die leüth etwas nit one beſch werdt wolien glauben / 
vnd doch die fach alſo wichtig / daß ſte zů glauben jnen gůtt wer Wo⸗ offt 
aber zů Gottes ehr vnd des Nachſten nutz geaibet wirdt in der warhan/ 
gericht vnnd gerechtigkait / da geſchicht ſoichs nit allain nicht wider diß 
Gebott / ſonder das wirt auch dadurch erfüllet./ das im fünfften Büch 
Moſy geſchꝛiben iſt Du ſolt Gott deinen per foͤrcht en/ vnd ſme alain Deu & 
dienen / vnd durch feinen Namen ſchweren. 


— Das Adıı vnd Sybentzigſt Capitel. 
| Vom dꝛitten Gebott. 


Hs wirt gebotten / daß wir Bott lieben und ehren ſollen mit her⸗ 

Ben / mit mundt vnd mit werck. Wie aber ſoiches geſchicht mit 
bergen vnd mundt /auch weicher maß mitden baiben wider di 

Gebott geſundiget wirt / haben wir jetz kurtziich angezeigt, Num i * 
vbꝛi 


Bxodsı. 


Aug.cont. 
Adimanı 
cap.ı6. 


Außlegung. 2 
vbꝛig / daß wir anzaigen / wie Gott mit dem werck ſoll geliebet vnd ge⸗ 
chꝛet werden. Dan daruon handlet diß dritte Gebott / mit diſen worten· 
Gedenck an den Sabbathtag / daß du jn hail —— tage ſolt du ar⸗ 
daiten / ñ alle demne geſchefft ihůn. Aber am fibenden tag iſt ð Sabbath 
des Herꝛen Deines Gottes. Indem ſolt du kain geſchefft thůn / noch du⸗ 
noch deine Soͤne / noch dein tochter / noch dein knecht / noch dein magt / 
mach dein viech / noch der frembdling / der in deiner Statt thor iſt. 
difem Gebott iſt etwas / das zun Ceremonien gehoͤꝛt / iſt auch etwas da⸗ 
rinne / das sönfitten gehoͤrt. Daß der ſibendt tag zů der ruͤhe geaignet 
war / das gehoͤrt ʒu den Ceremonien. Dann alſo ſpricht der Herr· Habt 
fleiß daß je meinen Sabbath haltendt. Dann der ſelb iſt ain zaichen zwi⸗ 
fchen mic vnd euch / vnd ewern nachkommen. Daß aber auch diſer tag 
betrachtung der wolthaten Gottes / mit lobgeſang / mit gebett vnnd 
opffer angewandt vnd volnbꝛacht ward / das nehäitsänfitten, Danım 
die Cxeremonia iſt hingenommen / da ift noch was zün fitten gehört vbrig 
blieben. Dannauff daß wir vns nicht anfloffen andern / das der Apo⸗ 
ſtel verbotten / damit wir nicht ain anſehens haben / als halten wir mit 
den Juden jar vnd zeit. So halten wir jetʒ nicht die zeit / ſonder die ding / 
welche dadurch bedeütet vnnd bezeichnet worden. Wir verwerffen mit 
Pauio das auffmercken vnnd nachhalten der zeit. Aber daneben halten 
wir mit jhme / wie auch Auguſtinus ſchreibt / den verſtandt vnnd mai» 
nung der zeitlichen zaichen · Nun hette aber der Iuden Sabbath ey 
erlay zaichen: Ains das zůn ſitten (ad mores Igehoͤrt / nem lich zen 


Berucnug oder ablaſſen von ſünden / vñ alle dem jenigen das hindern kan / deſto we⸗ 


des Sab⸗ 
bit. 
Eſau 
Heb.4 


Ef. 64. 
Eſa.zxc. 


niger der menſch Gott den Herren von gantzem hertzen lieben vnd ehren 
möge-Dasander gehoͤꝛt zů der Allegoria oder Gaiſtlichem verſtant / nem 
lich zür ruͤhe des leibs Chriſti der im grab gerůhet. Das deitte gehoͤrt ad 
Anagogen / zů nach ainem hoͤhern verſtandt / nemlich zů der ewigen růhe 
im Himmel. Vnd zů erſt muͤſſen wir das Gebott aller ding halten / daß 
wir ablaſſen vbels zů thůn. Das ander iſt ſchon in Chriſto er füllet. Das 
drit te erwarten vnnd hoffen wir / daß wir von diſem ſterblichen leib er⸗ 
loͤßt / auch von der ſchweren bůrden der ſünden / damit wir gedruckt wer) 
den in diſer welt / entbunden ſollen werden / vnnd nach vilen anfechtun / 
En vnnd aͤngſten / nach vilfaltigen beendigten arbaiten / letzlich auch da⸗ 
in kommen ſollen / dahin vnſer haupt vorgangen iſt / nemlich in dierühe 
tgehen / in welcher ain Sabbath auff den andern volgt / ain lieblich vnnd 
Gott hailig Sabbath. Dieweil dañ nu die warhait auff die Figur etuol · 
pet ift, Vñ was durch die eüfferliche haltung des Sabbats bezeichnet vñ 
edeüt war / nemlich dz Chꝛiſtus IESVS vnſer Herꝛ / nach dẽ et mit huns 
ger vñ durſt / viler vñ ſchwerer ſchmach vnd peinigung des leibs ( welche 
er willigklich vmb vnſert willen erliten) gantz hefftig betrangt on můdt 
wer / letzlich auch ain bitern vñ ſchmaͤhlichẽ todt außgeſtandẽ / am ſibendẽ 
tag erſt im grab růͤhen ſolt etc. Vnd ſolchs eben erfüller vnnd Rn 
if. 
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Hl. So war nicht von noͤten / daß man die Figur ferner müſt halten. 
Dann wie der ſchatten zʒů ankunfft der Sonnen ſich verlieret: Alſo ſoll 
auch die Figur ablaſſen / wann die warhau kombe Dann an flatt des 
halten wir den nechftuolgendenzüm Seyertage, Vnd diſer iſt 
alſo durch Auctoritet der Apoſtein verändert / auff dz niemandr gedenck / 
wir haltens gemain mit den Juden. Wie auch durch derſelbigen Audto) Sabbarh ge 
witer verordnet iſt / daß / wo ain Biſchoff oder Priefter den hail gen Oſter⸗ ndem. 
Bag mit den Juden vordem Acquinoctio uernali halten wurde / abgeſetzt Canon.s. 
vnd verworfen foll werden. Vnd dife werden auch verordent haben/d3 
des Newen Teftaments Presbyterizärzeit der Apofteln/ alslangder Ju⸗ 
den Hrieſterthůmb weret / nit Sacerdotes / fonder Praabyteri genaiit wur⸗ 
ben. Wie ſolchs auch die hailige Dätternachmalnmitflaiß verbütet ha⸗ 
beu/ dz die Catholiſche Chuſten nichts gemain hetten / nit allain mit den 
ſonder auch nit mit den ketzern. Darumb loannes Chryſoſtomus Chryf. zu 
gan beiftig ſtraffet / die eben an den tagen fafteten /an welche die Juden Debian, 
offentlich faſttage bielte. Alſo auch dieweil Neftoriusdie junckfraiı Mas Orarione w 
cam Chriltotocon/pfnit Theotoconnennet / das iſt / die wol ain gebare · Trace 
rinne Chuſti / aber nit Gottes were / da hat das Nicenſch Concilium bey 
peen vñ ſtraff des Banns verbotten / —* niemandt Ohriſtotocon folf 
doͤrffen nennen. NVit dʒ man jr nit auch diſen Namen recht on wolgebe/ 
ſonder dz ſie dem jrrthumb woiten begegnen, mit welchen Neftorius fur⸗ 
gabe / die ſunckfraw Mariahett Chuſtũ nur ain lautern menſchen / vñ nit 
Zñ menſchen geboꝛen. Dergleichen auch im vierdten Concilo Tos 
letano iſt verordnet vᷣnd eingefetzt / daß man im Tauffen nur ain mal ein⸗ 
tauchẽ ſoll / dadurch die ergernuß der / paitung vñ gebrauch der ketzer Ich? 
möcht vermiten werden. Dii wo man drey maleimaucht/ emand gedech 
te / man hielts mir den ketzern / dieweũ Diefelbigen auch alſo tauchten. Dz 
num — auch auff den achten vñ auff kainẽ andern verandert / iſt der Sentas. 
vrſachen geſchehen / daß er vor andern mit Gotes woithaten herzlich ges 
macht / welche Leo Pont, erzelet mit diſen woꝛten: Difer tag iſt mit ſo Vi Leo Epin. 
len vñ geoffen gehaimnuſſen durch Böttliche verfehen gehailiget/ dz ouch "- 
was der Her: fürtreflichs gerhan/auffdifem taggefchehen ift. An difem 
bat die welt jhıen vrſprung genommen: Andifem hat durch dievrftende 
Chꝛiſti der Todt ain endt / vnnd aber das leben ain anfang bekommen: 
An diſem tag empfangen die Apoſteln die Buſaun võ Yerin/das Euan 
gelinm allen Haiden zů predigen: Andifemtag empfangen fiedas Sa Hachas, 
eransent dee Widergeburt / in die ganze welt zäteagen : Andifem tag iſt ann „ei 
ber Herr / wie der Euangeliſt Joannes bezcüget Durch verfchloffenetbür 
hinein zů den verfarfileten Jungern gangẽ / hat fie angeblafen/pni gefagt: 
Nemet binden hailigen Baift: An diſem tag iſt auch leglich der verhaifr 
ſen hailig Gaiſt kommen. Dieweilwirdann andifem fo vil woltbaten 
empfangen haben, wie in die Euangeliftz ainen oder den erſten des Sab» 
bats nennen / fo hat die kirch billich vnd recht dran gethan / daß fie * 
ing 


Rom, 


Außlegung. 


ding deſto fleiffigersä betrachten / eben diſen tag darzů verorbnet hat; 


Ain geoffe wolthat war es / daß wir gefchaffen ſeind / da wir nichtswar 
zen; Aber vilain groͤſſers war das / daß wir/ ſo perberbt vnnd verlosen 
waren / widerumb zů recht bzacht feind / — durch 
ben wir auch geſchaffen / Nemlich / durch vnſern Herm Eſ VM Chꝛi⸗ 
ſtum. Derhalben wir billich diſen tag halten / billich nennen wirjhndes 
Herren tag / an welchem ſich Chꝛiſtus warhafftig ainen Herren 

vnd erklaͤrt hat. Nit allain / da diſe gantze welt auß — 

iſt / ſonder auch / da er von todten wider aufferſtanden / allen 

vnd Engeln offenbar machte / daß er macht vnd gewalt hab / ſeine Seel 
darzůgeben / vnd dieſelbige widerumb zů ſich zů nemen. Billich iſts / daß 
ber gantze kirchiſch Chorandifem tag ſingt: Diß iſt der tag / welchen der 
Herrgemacht hat. Wol war iſts / daß wir kaine ſollen laſſen voꝛbey ges 
hen / ſollen alle zeit / alle ſtundt / alle augenblick / vns mit g ſol⸗ 
cher hohen wolthaten Gottes bekümmern / darzů er ons ſelbſt ermanet / 


vnd ſpricht: Stehen ſtill / vnd ſehen daß ich Gott bin: Stehen ſtill von 


welt ſorg vnd handlungen / vnd ſehen in ainen hailigen muͤſſigang vnnd 
růhen / daß ichs bin/ der euch geſchaffen hat : Ich bin es / der ich euch / da jr 
ewer aigner boßhait halb ſelbſt verlosen vnd verderbt hetten / wie vnnd 
was jr durch mich geſchaffen waret / Durch dargeben meines Sune inn 
den todt / gleich als auff ain newes widerumb erſchaffen hab / auff daß ie 
in meinem Sun ain newe Creatur fein ſolt. Vñ wieje vormal das eben ⸗ 
bild des jrrdiſchen getragen / alſo hinfürter das ebenbild des Himliſchen 
Menſchen tragen ſolt / vñ ſeyen nun mehꝛ nit Adams kinder / ſonder mei? 
ne kinder / daß je ſeyen vnd genannt werden Finder Gottes / Bruder vnnd 
miterben Chꝛiſti. Diſe hohe wolthaten / ſo euch reichlich / one ainige ewer 
vorgehende verdienſt / aber mit vilen anraitzungen des zorns / von mir 
bewiſen vnd erzaigt ſeind / betrachtet vnd behertziget bey euch ſelbſt. Vñ 
wann je dann ſehen vnd mercken / daß ich euch alfo heffrig geliebt hab / ſo 
liebet mich herwiderumb auf gantzem bergen. Was da vnſer Herre 
Gott von vns fordert(der vns ſunſt auch / wann wir bearbaitet vnd be 


laden ſeind / zů ſich beruͤfft) dꝛumb daß wir in jhme vnſerer Seelen 


ruͤhe 

werden finden / Das follen wir allezeit gehorſamlich thůn / hha ſollen auch 
nim̃ermehꝛ ſtill ſtehen / ſo ———— 
anderſt gedencken / vnſer zung ſoll nichts anderſt reden: Wir ſollen all 
vnſer Seelen krefften / all vnſer ſinn anderſtwohin nit / dann zů betrach ⸗ 
ten vnd zů heſchawhen ainen folchen gůtthaͤtigen / ſolchen freygaͤbigen / 
vnd ſolchen liebhabenden Gott / der ſeines aignen Suns nit verſchonet / 
ee jn für vns alle fampt dargegeben hat. Aber ainen folchen Sab⸗ 
th zů halten / das iſt / in ſolcher hohen betrachtung Gottes vnnd ſeiner 
wolthaten gentzlich oben zů ſchweben / das iſt nit diſer zeit / nit diſes leibo 
der verderbt wirt / der die Seel beſchwert / der den verſtandt / ſo die ding 
da oben betrachten will / abzeücht / gleich als da ainer ainen ſpatzen 2 

imm 
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jmmer zů hinauff begert ein ſtrick an herab zeucht. 
Diſer dabbatiſmus a — Pepe ng fonder 
beshimlifchen Datterlandts. Dann inn diſer walfart iſt niemandts eis 
nes ſolchen ſtarcken gemůths oder hertzens / hat niemandt ſolche feſte fir 
eberung one ri ——————— wunderbarlich vñ vn⸗ 
ich beſtendig / der nit etwan mit jrgent einem fall vnd neben tritt 
= eiſch / vnd deſſel bigen lüften abgezogen werde / den nit jrgendt eine 
affection / aine bewegnuß des hertzens vnnd lüften vnruͤwig imache / alſo 
ds; menſchlichem hertzen nit gegeben iſt allezeit in diſer einigen Hohen bes 
trachtung Gotes — Dañ diß jerdifch —VI— berg 
oben auf dem —— herabe / da es offt mit Gott ſeine rechnung / ſein ge 
ſpꝛech / vnnd in jhme ſeine betrachtung hat: Das hertz wolt wol gern mit 
dem vmbgeiff desglaubensan Chꝛiſto IESV Be aber das jrrdiſch 
weſen / zeucht es doch herab / reißt es feines vnwillens von der ſeligen 
lieblichen ſorg zů diſen vnreinen befleckten gedanckẽ. Seind doch die Cy- kꝛode. 
niphes/das iſt / leuß vnd ſchnacken den Aegyptiern nit ſo beſchwerlich ge⸗ 
weßt (wiewol ſie jnen vnder die augen krochẽ / vñ wie offt fie aber, 
dennoch allmal widerFamen als beſchwerlich une offt die welt ſe 
vnnd onfersfleifch gelüften feind: fielaffen —— wir — 
vns etwa von Gottes betrachtung abreiſſen laſſen. Solchs iſt dem nit 
vnbewüßt geweſen / der durch auf vns gleich gewoꝛden / — — 
—— an ſich genom̃en (ohne die ſo find mitbringen) auff das eu Heb. . 
armhertʒig wurde / vnnd ein getrewer biſchoff bey Gott für vns/ da 
mi er onns verzeuhnng der Sünden erlangt. Derhalben wolter auch 
ein gleichalemit einem finger anzeigen / warnach wir one bearbeitten 
ln: von vnnd zu alfo ** diſen ewigwerenden Sabbath / das 
vnableſſige hertzen růhe / vnnd inn fein ſelbſt / auch feiner wolthas 
ten betrachtungſtillſtand / von uns erfoꝛdert / das er ons nit etwan one 
ſeinen ſchweren zorn laß abgefordert werden / durch ſorg vnnd Bun. 
nuß / jez vnſers aignen leibs / jetz auch deren / die vns eintweder geblüts 
balb ode: fonftmit nacher freundtſchafft verwandt und zůgethon fein. 
Darumb hat er nicht gebotten/was ons vnmüglich wer zů een vnd 
thůn:ſonder / ſpꝛicht er / es wer wol gür/ / vnnd zů wunſchen / das ih: von 
‚aller anderer ding ſorg vnnd kümmernuß frey weren / vnnd allein inn 
meiner Gotthait betrachtung ftänden inn der ſelbigen euwer berg alles 
seit anbefften. Dieweil ich aber ewer / ja nuhn mehr ewer vnnd mein 
fleiſch an mich genommen / doch vnſündtlich / ſo weiß vnnd kenne ich deſ⸗ 
— ſchwachheit wol: Darumb ſordere ich nit / was jhr nit laiſten 
koͤnnet: Eſt aliquo prodire tenus ſi non datur ultra: Wann einer fein beſtes 
—— müglichen at —— was will man ferner von hme 
? Ihrꝛ habt nit allezeit vnnd weil / == —— surf 
Gsrliche ding auff zů zucken. koͤnnet auch genszlich allezei 
— Gebett / mit hailſamer Lehr / mit Oreraı —*—* 


Außle * 
cken / mit ombgehn : das jhr euch alſo erzeygt vnnd erklaͤrt / als die mich 


von gantzem herigen/von gantzer Seel / auß allen krefften lieb haben: der 
all beſondere zeyt: Iſt aber euch 
— rende ook neunten ern mar 


83 * aigentlich zů verzichten. Ich weiß wol zů 


hün 

wie fie ihrem hauß geſindlin / das alle tag zů nimbt / zůhilff kommen. 
en die Find ehrlich verheyrathen foll. Nuhn will ich aber 
rechten gebrauch vnnd vermählung des Eheſtandts nit verwerffen/ 
oder verbierten / ja auch nit diezimliche vnnd gebuͤrliche ſorg für ſich 
felbft / auch feine Find vnnd haufgenoffen zů erhalten. Man will 

euch / ſo inn der Ehe / nicht verbotten haben kinder zů zyglen / oder aͤcker 
vnnd weingarten zů bawen. Ihꝛ koͤnnet vnnd moͤget ewer haͤnd are 
beit wol thůn / moͤget euch ewers handtwercks erneren: das erzürnet 
mich nichts. Ihr werdet auch meinen Sabbath darmit nicht brechen / 
das jhrmich von gantzem hertzen / vonganger Seel / auf allen ewern 
krefften liebet : aĩlein das jhꝛ diſen dingen nit der geſtalt obliget / das jhe 
mein / dem jhꝛ ſunſt alles verpflicht ſeind / vergeſſet. Koͤnnet jhꝛ doch 
meiner auch mitten inn ewerer arbait gedencken / koͤnnet meine / vnnd 
nicht ewerer hand wolthat erkoͤnnen: vnnd wo euch etwas wol ge⸗ 
deyet. Könner jhr mie allzeit danckſagen. Aber das jhrauch meine 
woltbaten etwas fleiffiger behertziget / mir gebürlichen Dienftdefhalb 
zů erzaigen. Koͤnnet jhenicht allezeit darmit vmbgehen / fofündert euch 
doch nme fünft ein gewiffe zeit. Ihꝛ koͤnnet ſechs gantzer tagmit dem 
Einder syglen/mit der vnderhaltung / mit befridung ewerer haab vnnd 
narung vvmbgehen: Allein den fibenden tag / vnnd wo fünft etlich 
wenig ander hailige tag feind/die laft mir frey ftehen : alſo das jhr euch 
su folcher zeit voneinander enthalter / auch ſunſt andere forg einzicher/ 
Damit jhr mit defto ſauberen bergen / dem hailigen Gebett vnnd him» 

lifcher Ding betrachtungen mögen aufvonrten. Wann jhr Dann nue 

folhsthän/ fofoll mir ebendrangemögen ıc. Alſo möcht man auch 

auß diſem Gebott lehrnen / wie wirauch obenangeseigt / nemlich Das 
Gott unnsnichts vnmüglichs gebotten hab / auch nicht erfoxdere/das 
wir das Gebott jhn von gantzem bergen zů lieben alſo vnablaͤſſig muͤſ⸗ 
fen volnbꝛingen / Das wir alle andere ſorge verwerffen / vnnd allein 
Ihn zů betrachten vnnd mit aller Gottfeligkait jhme zů dienen / vnſer 
hertz vnnd gedancken ewigklich muͤſſen bekümmern: Laßt vns —* 

nur 
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vnns darnach ſolcher bekaͤrung nit widerumb von Gott vnſerm 
Herren / vnnd — alſo von difem leben / ſo en in⸗ 
dern / wann wir ſchon allezeit des vorigen lebens frembde 

hetten / dem bauch und feinem anhang / dem Geytz / oder ſunſt alerhand 
ſchand vnnd laſter zů gethon / alſo Das wir darumb nicht die ewigen 
—— ——— 
p w eufftzen wurdeſt / ſoltu ig fein: 
en dran ana ee 

vonfeiner n Ü d moͤcht ein 

leichtlich auch auf diſem Gebott lehrnen / Das es falſch und unrecht iſt/ 

das ſhene Gotsleſterer fprechen: diß Gebott koͤnne von keinem Chriften 
menſchen gehalten werden. Wir bekennen das wir den ewigen Sab+ 

bath nicht koͤnnen halten/aber Das wir jhn doch nur einmal inn der wo⸗ 

hen / einmal inneinem Jar / ——— vnſers gantzen lebens 
halten / das iſt vnns nicht vnmüglich / da der Geiſt vnſere Schwachheit 

biffe. Wirt doch der ewig Sabbathinndifer walfart von vns nicht * 
gefordert: Wann wir aber zům ewigen Vatterlandt kommen / inn die 
bleibende ſtatt / die wir zůkünffrig ſůchen / da wirt ein Sabbath auff den 


andern dringen / da wirt ein ewige růhe ſein / da werden wir muͤſſig fein .. Cor. is. 


jhn ſehen vnnd lieben / lieben vnnd loben / ohne allen verdruß / ohne ab⸗ 
laͤſſigkait / der baide des Geſatz vnnd vnſerer hertzen endt iſt / nemblich 

vnſern Herren Gott / das alſo Gott alles inn allem ſey / wie auch der 

Apoſtel geſchꝛiben hat: Werden vnder die gezelt werden / von welchem 

im Pſalm geſchꝛben: Herꝛ wol Selig ſeind die inn deinem hauß wonen / Primer. 
zů ewigen zeittenvoerden ſie dich vnablaͤſſig loben. Alſo ſehen wir nun 
was die mainung diß Gobots von hailigung des Sab 


mit vnſer 
koͤnnen / das wir dennoch etliche gewyſſe tag halten / die wir hailigen 
ad iſt / mit hailigen wercken außbringen / vnnd mit keinem vngoͤtlichen 

verunrainigen. Was nuhn auch Das für hailige werck ſeind / wadde⸗n 

mit welchen wir die feyrtage außbꝛingen ſollen / das haben wit auß dem den — * 

Agachenfi Conciio zů lehenen. Da wirt allen menſchen gebötten :dap Gier. 
das vold am Sontag —— bösen ſoll / vnnd nicht hinauß gehen / 

der Priefter hab dann den Sägen geben. Auch haben der Apoſteln Car 
nones gůte fürſehung gethon / Das man die der Gemainſchafft 


ET: — 


dga / die in hohen Eief ämpterni * Gebet nicht ‚ß 
I / die is hoh ptern inn 
lang Sa pe wirt: —— anch gebosten sh elbigen zeit 


pasievengienge/ fo bilfftsmichts / ob ſchon einer mitdem leib Darbey 
vnndanwere: Darumbmüß das hertz sl folcher zeit fürnemlich Bote 
dem Herꝛen nachdencken/deflelbigen wolthaten igen / vnnd jhme 


36 acker faren / ſewen / vnnd das hauß verſorgen: ſonder auff das mau 
deſto baf den Dingen möge außwarten / daran mehrgelegen / ſoll man 


trachten / wann der Feyrtag kompt: Sollen allen 


Sonderdie Feyrtage ſeind eingeſetzt / das wir defto freyer vnd muͤſſiger 
Gott den Herzen auffs hoͤchſt beſchawen vnnd —— / vnnd jhm 


Gott ſelbſt den Juden gebotten auch am Sabbath ʒů beſchneiden · Wo 
einer auſſerhalb diſen vrſachen / mit der handarbeitet / der iſt ſchuldig 
an vbertrettung diß Gebots / den Sabbath zů hailigen. Profper Aquitas 

nicus 
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aiqus ſpꝛicht alfo: welche ein gelübd geloben / vnnd ſich ſelbſt Gott dem Prof» de 
Herren auff opffern / vnud ſich * wort bekummern / die halten Proni-® 
vale Maria / die den beſten theilerwöler hatt: Hisus parce 
Die aber daruon abfallen inn ſtrick / vnnd ſich iun weltſorgen verknipf⸗ Cape. 
fen / da werden fie mit einem toͤdtlichen biß der Aegypt iern dritten plae bue · o 
gen an jhrer Seelen vbel verwundt. Auß welchen woꝛten offent ich 
re auch die wider diß Bebott von des Sabbaths hai⸗ 
ligung handlen / weldye da fie fich einmal Bott dem Herren angelobt / 
den erſten Blauben brechen / z0r Ehegreiffen: Wie die Priefter vnnd „Tim. 5. 
die Minch thůn / welchen die Hochtzeit nicht der vafachen abgefchlagen/ 
das ſie boͤß ſeind / ſonder dieweil ſie ein ſtaͤtigen ewigen Sabbath hal⸗ 
ten ſollen / auch das taͤglich Opffer auffopffern / zů dem tag vnnd nacht 
inn bes herzen Geſatz trachten vnnd nachdencken ſollen / das ſie ſolcher 
vrſachen von alledem jhenigen abbalten vnnd — ſtehn ſollen / da⸗ 
durch ſie von der ſtetigen vnableſſigen haltung des Sabbaths abgefor⸗ 
dert moͤchten werden. 


Das Neün vnd Sibentʒigſt Capitel. 
Dom Diercen Gebott. 


N der Erſten Taffeln der Zehen gebott haben wir gelebint/wie 
„SER wir Bort lieben vnnd Bottfeligklich ehren follen/aud) alles fue 

ben mieffen/ voas ons von feinem waren Gotes dienſt abzichen 
möcht. Nuhn aber innder andern Taffeln werden wir gelehrt / wie man 
den Klächften lieben foll. Onndaber allen vnd einen jeden menſchen ſol⸗ wer vnſce 
den wir füc onfern nächften achten vnnd halten: wie ſolchs Bafıliusneben Nachner 
‚andern auch angezeigt hat. Dani wir feindallefampt vnder einander die (5, ,, 
Naͤchſten / allefampt verwandten /allefampt gebrůder / auch alleſampt 14 
auß vnnd von einem vatter geborn. Dann wo du nach dem Geiſtlichen 
vatter fragſt / ſo iſts der / den wir alle ſamptlich mit einem mundt anrüf- 
fen vnnd ſpꝛechen: Vatter vnſer / der du biſt inn himlen. Fragſtu dann h. 
auch nach dem jrrdiſchen vrſprung vnnd herkommen / ſo iſt Adam vnſer 
Vatter / die erde vnſer Muͤtter: Wir ſeind alle ſampt auf einem kaath 
herkommen. Alſo ſeind wir von natur gebꝛuͤder nach dem flaiſch: Ja 
‚feind auch nach dem Gaiſt bruͤder gebom / oder vilmehr widergeborn: 
Eines gebluͤts ſeind wir vom vatter / eine einige Gnad haben wir vom 
herꝛen empfangen. Vnd dieweil dem alſo / ſo follmit ein jeglicher beſonder pnit, z, 
‚für ſich was fein iſt / ſonder was andere in gemein betrifft / bedencken vnd 
trachten / ſolien mir was vns ſelbſt ſonder ——————— — 

aa iij rach⸗ 


Außlegung — 

Betrachten ſoll der Menſch woher er feinen namẽ empfangen hab / nem⸗ 
a = ee / Homo ab —————— nie⸗ 
a mande ee was empfahet / aber allen ailes gibet/nicht aliein den menſchen 
nen namen ſonder auch den vnuernünfftigen gethiern / da ſie allerhand vnd ſo viler⸗ 
beb. Teyfrüchten allen gethiern —5* gebrauch dargibt. Ondvondifem 
Hamaniıa, homine oder Menſchen Eompt humanitas/ freundtligPait/ ein befondere 
vnd gemaine heußliche tugendt / welche wir auch ſunſt an form vnnd ges 
ſtalt vnſers leibs / vnd deſſelbigen glidern geſchickligkait vnd brauch ler⸗ 
nen kündten. Dann wir alleſampt ſeind auch nur ein leib in Chriſto / vnd 
einer des andern glider. Wie dann nuhn die glider vnder einander ſorg 
faltig ſeind / vnnd eins das ander nicht allein nit letzet oder belaidiget / 
onder auch dem das verletzt vnd belaidigt iſt nach feinem vermoͤgen zů 
ffen begerdt: Alſo muͤſſen auch wir eins für das ander ſorgfaltig ſein / 
vnnd ſo offt es die notturfft erfordert vnder einander zůhilff kommen. 
Darumb ſo ſoll man alle lieb haben. Dieweilaber ein ſeder nur ein we⸗ 
nig hat: vnnd aber deren dürfftigen vnzaͤlich vil ſeind / fo ſolt du dit ein 
wahl vnnd außzug vnder hmen machen / denen du gůts thůeſt. Dann 
Befhattens wie vnnd welcher maß vns ein jeglicher der Naͤchſt 36 gethon iſt / gleich 
bir menf map ſolt du hine auch vıl freundtſchafft vnnd gũts beweifen vnnd er⸗ 
new zeugen. Derhalben Ambrofins für Die rechte Freygebigkait hait das 
Amb.lib.ı. d Die Naͤchſten Deines geblüts nicht verachteft / wo du fiheft vnnd 
ehe „  waiftdas fiemangelleyden. Es iſt beffer/ ſpricht er / das dů den deinen 
ſelbſt zů hilff kombſt die ſich ſchaͤmen von andern zů entleyhen / oder jrer 
notturfft huff vnnd ſtewer zů bitten. Vnnd Paulus ſpricht: So je⸗ 
1Tim.ss mandt die feinen ſonderlich fein haußgenoſſen nicht verſorgt / der hatt 
den Glauben verlaͤugnet / vnd iſt aͤrger dann ein vnglaubiger. Aber vn⸗ 
der den feinen vnd haußgenoſſen haben die Eltern billich den erſten ort / 
durch welche wir diß leben erlangt. Dꝛumb müffen wir zů erſt gegen dis 
fen gůtthaͤtig ſein / damit wir vns danckbar erzeygen für die wolthaten / 
fo wir von jhnen empfangen haben. Vnnd das iſts / das der ge⸗ 
botten hat:hab inn ehren deinen Vatter vnd deine Muͤtter / auff das du 
lang lebig ſeyeſt auff der Erden / welche dir Gott der Herr geben wirt. 
Mit woͤlchem Gebott wir nicht allein ermanet werden / das wir jhnen 
gebürliche ehr erzaygen / vnnd gehorſam ſeim ſollen / ſonder auch gebot» 
ten / wo ſie etwas bedoͤrffen / das wir daſſelbig ſtewren / fie hinwider 
naͤhren / die vnns mit ſonderlicher ſorg genaͤhrt vnnd erzogen haben. 
Dann er wirt inn der Schꝛifft nicht allein verſtanden / das einer den an⸗ 
— dern gruͤſſet / ein gůtte zeit wunſcht / die hauben abzeucht vnd andere der⸗ 
Hıeron. in gleichen Ding erzeigt / wie auch Hieronymus anzeigt / ſonder auch dz man 
Mach eleemofyn gebe / vnnd ſunſt gätsthie : das alſo nd ebendasfey / Das 
7 man ſunſt feeygäbig nennet. Alfo lefen wir in ſpꝛuchworten Salomonis/ 
rohn Ehiꝛe den Aerꝛen von deiner ſubſtantz vnd hab. Um REES 

von 


1. Tim, 5 
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Yon dem das jm dee Künig zů verehrung geſchenckt ett / zehen Talent 
hett. Vnd bey dem — Sina ade er 
. witwenfeind. Vnd balddarnady: Die Priefter die wol vorfiehen/ feind 
zwifacher ehren werdt/ das iſt / es ſoll jnen nitallamgebirliche ebserbie> 
tung fonder folt ihnen auchnortürfftige onderhaltung verfe- 
ben ondgegeben werden. Kun muſſen wir aber für die Eltern nit allais Wderie 


diej von weichen wir nachdem zen ſeind / ſon⸗ Elrın kind 
— eiebavonfihny fifeyengleich 4 en 


ch 
nſt all Hirten vñ Bifchoffen/ 
oder rn Sr nie oder was ſunſt für ander Obrigkait iſt. Dann 
alle® ift von Bott/ ond welcher der Obrigkait woiderfiehet/der Rom. ix 
wiberfichet auch Gottes ordnung, Derhalben geburer baider Obrigkait 
dife ehr / nemlich / der ehrerbietung / vnd ſtewer. Dem tribut gebiitt/ dem Ihidem, 
tribut: Gebt ʒoll / dem zoll gebuͤrt: Gebt forcht / dẽ forcht gebůrt Gebt 
ehꝛ dem ehr geburt: Ir follen niemands etwas ſchuldig fein/Dandz je euch 
vnder ainander liebet. Drumb ſundigen wider diß Bebott/dieaintweber 
den Hirten vñ Biſchoffen die zehendẽ waygern / oð ſunſt die Fürſten vmb 
den tribut vñ zoll betriegẽ / oder auch baide nit gehorſam ſeind / dieweil De 
trus gebotten hat / auch den vngeſchlachten vñ harten zů gehorchen. Vnd "Part. = 
aber noch meh: fiindigen die / ſo nit allain ſeibſt hit ehren / fonder auch an⸗ 
dere abziehen/damit ſie nit ehren · Vñ richten andere / võ welchen ſie doch 
billicher ſelbſt ſolten vñ muiften gericht werden jren ehren vn Namen re 
impff entziehen / etwan auch mit faiſchem erdichtẽ tadien vñ nachreben 
außtragen vn ſchmehen / ja da ſie alles was nur von jnen geordnet vñ ge 
ſetzt / anderſt vn unrecht außlegen / vñ was ſie felbſt nit verftehn/ [chelte/ 
moͤgen noch woͤllen nit dulden / ſo etwan jre Obꝛrigkait / denen ſie doch un 
derwoꝛffen / ſich vergeffen/ob ſchon fie ſelbſt / wan ſie an jece ſratt weren / 
villeicht 6 vil groͤber vergreiffen ————⏑——— jrer 
Sürften fehl vñ bꝛeſten dulden. Der Hitt möp nit võ ſchafun gericht wer 
den: Tan ſoll es Bottesgericht vñ vrthail haim geben. Dann der Herr Rom. 146 
iſts / dem die Obrigkait ſteht vñ fellt. Aber am aller fehwerlichften fündi> 
gen wider diß Gebott die / ſo jene / bey welchen fie ſich der alten wege vnd 
pfadt ſolten erkündigen / nicht aliain ſelbſt verachten / ſonder auch andern 
veraͤchtlich machen woͤllen / alles was võ jnen gemacht vñ geordent / vñ 
fo vil hundert jar inder kirchen Gottes angenomen vñ gegonẽ hat gleich 
als menſchliche tradition woͤllen veracht on verworffen baben. Die bailir 
ge Dätter muͤſſen jnen nichts gelten / meſſen vñ aignen fich felbft alles 30/ 
vñ entziehen hergegen jenen alies Zů dẽ alles was nun lenger dañ fuůnffze ⸗ 
hen hundert jar durch die Apofteln/ducchjee nachuoiger/ vñ durch techte 
Thrifiliche Coca ilia Gottſeligklich iſt georbnet vñ eingeſetzt / das můß jnen 
ain geſpoͤtt fein, Aber das lehrt vns die ſchuifft nit / die ſchufft fpricht: Seas Drunsa. 
ge deinen Vatter vñ der wirt Die es verkünden / frage deine voreltern / die 
werden dir es ſagen. Du ſolt nit vberſchreiten die zů vñ marck / Die deine hrover. aꝛ 
BROS ORG 
— aa üij 


Ä Außlegung 
Bcckfıe, heiſſen. Wie gifftig vñ toͤdtlich hat aber die Schlang jene leuth gebiffen/ 
die den zaun haben woͤllen zerzeiffen/ das iſt / die alle —* kirchen / alle 
einfagang/ Jo von Apoſtein vnd Apoſtoliſchen Maͤnnern gegrůndet 
ſchwechen vñ abſchaffen woͤlien! Die vil ding kainer andern vr⸗ 
achen verachten vnd verwerffen dañ daß ſie alſo bey den Vaͤttern / wie⸗ 
wol mit hoͤchſtem vorbe en vñ vefachen verordnet vñ eingeſetzt / als 
—— ——B—————— 
euch fd eingeferst / daß man fich am feeytag des flaiſcheſſen enthalten oll / da⸗ 
iſct. mit man mit danckbaren hertzen betrachten möchten / wie das wort / ſo 
für vns flaiſch gewoꝛden / am Sharan ſtraff des Creügesger 
£eagen/pnidenbitterntodt erlitten. So wöllenaber jene leüth den lieben 
Vatern zů truß am freytagflaifch haben/onealle vrſach · Sie woͤllen ge 
ſtracks wider all das jenig / dz die Vaͤtter Gott ſeligklich — 
von was ſachen es wöll/mir haͤnd vñ fuͤß ſtreben / vñ vm en Iſt nit 
Das auffs aller grewlichſt wider diß Gebott geſündigt / darinne vns ge⸗ 


botten wirt Datter vñ mãtter zů ehren? Wie moͤcht man ſonſt ſchwerli⸗ 


brouerb · ¶ cher darwider verbrechen oder mifhandlen? Aber mein Sun / ſpricht der 
Gaiſft Gottes /hoͤꝛe die zuchtlehr deines Vatters / vñ nit verlaß dz Geſatz 
deiner Matter Gott iſt vnſer Vatter / vñ er will / daß wir diſe zuchtlehr 

ſdlien hoͤren · Solt es aber gnůg ſein / daß wir fprechen/wirhaben Gott 

lieb/wi ſeind feinen Gebotten gehorſam / wir hoͤren ſeine zuchtlehr © 

Skctirsit nain. Vnſer Muͤtter iſt die kirch / wo wir diſer Geſatz verlaſſen / wo wie 
une Mär diſer nit gehorchen / wo wir one von diſer ainigkait abſůndern / ſo wirt es 
= vmd ſunſt ſein daß wir vns rhůmen / daß wir des Datterszuchtlehrger 
Eüie. 50. hott haben. Dan wir wurden eben die ſein / welche der Prophet abtrinni⸗ 
Pülmu7. ge kinder nennt / von welchen auch an ainẽ andern ort geſchꝛbẽ iſt: Fremb⸗ 
Cyprian. dede kinder haben mir gelogen. Vñ diß lehrt guch der hatlig Cyprianus gang 
ſchoͤn / wie ſunſt alle andere ding / ſo er geſchriben / fpricht : DieFicch iſts / 
die vns zů Gott helt vnd bewaret / die jhre kindt / welche ſie geboren zům 

Reich einfchreibt. Ain jeglicher der ſich vonder kirchen abſuͤndert / vñ ſich 

r Ehebꝛecherinnen zů thůt / der wirt võ den verhaiſſungen der kirchen 
abgeſondert / vnd gehoͤrt auch nit zůr belohnung Chafti/der da verlaſſet 

die kirch Chꝛiſti Ain frembdiing iſt er / ain vnthailigter iſt er / ja ain feind 

iſt er:Er kan jetz Gott nit habẽ zům Vatter / der die kirch nit hat zůr Můt 

ter, Derhalben lapt uns Bott vnſern Vatter alſo ehren / daß wir daneben 

die kirch vnſer Můtter ſhre ehr nit entziehen: Laßt vns alſo vnſers Vat⸗ 

ters zůchtlehr hoͤren / daß wir doch auch der Muͤtter Geſatz nicht verlaſ ⸗ 

Markt ſen Dann welcher ſie nit hoͤret den will Bott gleich ainem Halden vnd 
offnem Sünder gehalten haben. Er erkennet hn nit für fein kindt / Dee 

der kirchẽ ſeiner Geſponſen / die er mit feinem blůt geramigt / vñ jm ſelbſt 


verbundẽ hat / nit gehorchet. Dieweil verachtüg der Můtter zůr ſchmahe 


Lie. ıo, Des Vaters gelangt vñ geraicht. Dañ alſo redt Gott / Wer euch hoͤrt der 
hoͤꝛt auch mich: Wer euch veracht / der veracht mich. Vñ zům —— 
ie 


——————— 


— za * J — — — — 


J 
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len. Sonder daß das lebendig Euangelium die kirch ſelbſt iſt vñ u. Io 
halb diſer kirchen kan man wol papier vñ fhreibbente/feder vn dinteber 
ben Damit Das Euangelium iſt geſchriben / aber das Euangelium ſeibſt 

———— 


lij / ja ſie ſelbſt iſt das Euangeliũ / nit das mit dinten / ſonder das mit dem 2. Cor. . 

iſt des lebendigen Gottes geſchriben iſt / nit in ſtainern taffeln / ſonder 
in flaiſchene taffeln des hertzens. Diß iſt eben das wort des dern /wel: Elie.4os 
ches wieder Prophet ſpꝛicht / in ewigkait bleibe. Don welchem auch Chꝛi/ 
ſtus ſpꝛicht: Himmel vnd erde werden zergehen / aber meine wort werden Luce. zu 
nitzergeben. Dani was mit der febreibfedern auffs papir gefchuben/das 
kan zergehen / es Fan aufgefchabet werden / wie wir leſen / daß die Bůcher 
Des Geſatʒ Gotes verbient ſeind / welche doch Eſ dras darnach / der eben 
deſſelbigen Gaiſts voll war / mit dem fie vorhin geſchriben waren / wide⸗ 
rumb auff bracht pi geſchriben / wie Eufebius/Chryloftomus/Auguftinus/ Eufbius in 
Beda / vñ andere mehr bezeugen. Was aber mit dem Gaiſt des lebendigen hen 
Gottes geſchꝛiben / nit in ſteinern Taffein/auff papier. oder ſchaffs beute/ ee 
ſonder auff die fleifchene Taffelndeshergens / das kan gar nit vergeben. in Match. 
So laßt vns nun Gott vnſern Vatter ehꝛen / laßt uns auch vnſer můtter Imil-s>& 
bie kirch ehren: Laßt ons baidẽ gehorſam ſein / baiden muͤſſen wir volgen. Epıroı. sa 
Dann ja vnſer muͤtter die kirch ain leib woꝛden iſt mit Gottes Sun / der — — 
vnſer flaiſch an ſich genommen. Wer dann diſe nicht hoͤret / der hoͤret ne 
auch Gott nit: Wer diſer zů wider iſt / der iſt auch Gott zů wider. Dann (ripr.lib.s. 
zway ſeind in ainẽ flaiſch / nemlich Chriſtus vn die kirch. Ain lugen iſts / , 
da ainer ſich rhuͤmen vn erheben wolt / als hoͤre er des Vatters zuchtlehr / conc cemp. 
wañ er der můͤtter geſatz faren laßt. Dan wo er nit võ der můtter der kir⸗ min 
chen gelehrt wirt / ſo kan er nit wiſſen wz des Vatters zuchtlehr ſey. Der, kbhel. 5 
halben fo laßt vns an diſer halten / die ain grundtfeſt vñ ſeul der warhait 
iſt. Es ſoll ons kaines Men ſchen Auctoritet ſo groß ſein / daß wir 
vun von diſer wolten abzucken laſſen / wie kluͤg vnnd weiß der — 


Auſßlegung. 

jmmer ſein mocht / jha wie vil ſchrifft er fürbringen mocht / welche nicht 
am leſen / ſonder am verſtehen gelegen iſt. Dann das ſeind deslaidigen 
Kurherihoh Teuffeis wort ‚da ainer ſprechen woit: Legt abe alle wehr vnd waffen / 
wůnge woꝛt Jeiche bey den alten recht glaubigẽ Dätern/in der Theologen Scholen/ 
bey der Auctoritet der Loncilien vnd Biſchoffen / bey ainhelligkait fo vil 
hunder ſaren / bey der gantzen Chriſtenhait geſucht vnnd gegeben mocht 
werben: Wie woͤllen nichts one allain ſchrifft annemen / vñ doch mit dem 
beſchaidt / daß wir allain macht vi gewalt haben / dieſelbige auß zůlegen 
wie wir woͤllen. Was wir außiegen / das hat der hailig Gaiſt gelehrt vi 
für recht gehalten. Hergegen aber was andere ——— vnd 
mannlich fie ſeind / wie vñ jrer ſeind / iſts Doch vom Sathan vnnd auf 
aberwitz herkom̃en: Ja was die rechtglaubigen gelehit/ was der kirchen 
Auctoritet geoꝛdent / was die gantze Chꝛiſten welt angenommen / was in 
Scholen beweißt vñ gefehugt witt / das iſt des Saihans toͤdliche gifft. 
Aber was ich lehꝛe / das iſt der Gaiſt des lebens. Glauben ſolt jhr / inn dee 
ſchꝛifft ſey gar nichts dunckel / oder daß ainiges Richters bedoͤrff. Vnd ob 
ſie gieich alle blindt weren / nichts verſtuͤnden / ſo bin ich Doch nicht blind» 
Dann ich bin des gewiß / daß ich den Gaiſt Chriſti hab / dadurch ich vber 
alle Richter ſein kan / vnd aber ſoll niemandt vber michrichten. Da will 
ich nit / daß jemandt vnderſtehe zů richten / Ich will dz ſie alle gehorchen 
vnd volgen. Soll ſich niemandt jrren laſſen / die maͤnig / die groͤſſe / die 
bꝛaite / die tieffe / die wunderzaichen / hailigkait der gantzen kirchen Haili⸗ 
en. Siefeind alle ſampt verderbt / wo ſie alſo geglaubt/ wie ſie geſchri⸗ 
en / es haben ſich dann jrer etliche vor jrem legten ende gebeſſert / vnnd 
ſeind zů ruck gefallen: Alle die an meinen worten pn beweißtum̃en zweif⸗ 
—* die ſeind aintweder vnſinnig / oder fündigen in den hailigen Gaiſt. 
nnd dennoch ſehen wir / daß das mehrerthail Teütſcher Nation den 
Goͤtzen vnd Abgott / durch welchen dee Sathan diſe wort redet ( wies 
wolnitan ainander dennoch bin vnd wider an vilen enden im Büchlin 
Deferuoarbitrio / wie es auch ſunſt durchauß voller allerlay Gottloſen 
lehriſt) fürainen Gott ehren vnd anbetten. Was er für recht gehalten / 

das nennet man Gottes wort/vnd das rain lauter Eangelium. 


Sa Achtʒigiſt Capitel. 


Dom Rünfften Gebott. 
leich wie der Naturen nichts ehnlichers iſt / dann daß ain menſch 


Des fünffeen Gebotcs CCLXXXu 

dingen zafallen kan / da ainer dem andern das feine ent frembt oder engei> 
ber / ainer dem andern gewalt thůt / ain Menſch feinen nu in ainesans 
er ſchaden fächet. Onder allen andern fchaden/lo ain menfch 


‚Fan 
je und jebey ven Menſchen gehalten / da ainer dem andern dijes lichte 
beraubt onddaslebennimbt. Derbalben auch Gott recht vnd billich zů 
ærſt ſolchs verbotten / vnd ſpricht · Du ſolt nit toͤdten Onndaber ſtreat 
ee Gebott nit ſo brait auf / daß jemandt gedencken foll / vns ſey da⸗ 


wöllen gefagt haben. Dañ wo die Obzigbait etwan die vbelthätce ſtraft Zeeren 
ab bter Dahl folhonie bie Obeiga ober Bot der da prichts nn 


nige regieren / vñ die Geſatzgeber was recht ift vrthaulẽe. Dan was if ain b-* 
KRunig oder ain Richter anderſt / dann ain diener Gottes/ den gũten zům Rom, 1. 
gůten: Wo du aber vbels thůſt / ſpricht Paulus / ſo foͤrchte dir. Dann er 

tregt das ſchwerdt nit vergeblich Dann er iſt ain diener Gottes / vnnd 

ain Rächer zům zorn / vber den der da boͤſes thůt. Durch diſes dienſi 

ſtrafft Gott die vbeltheter. Weiche er der vrſachen will getSöterhaben/ 

damit ain jeder der nit auß lieben / mit forcht gleich als getrungen werde 

diß Gebott: Du ſolt nicht toͤdten / deſto fleiſſier betrachte vi auffmerck 

Derha ben der Richter nit allain nit fündige /wanier die vbeitheter ſtraf⸗ 

fet / ſonder auch wo er die ſtraff vnderlaſſen wurde / nit weniger ſtraͤflich 

iſt / als der vbeltheter der den hals verwurckt hat / vmb det —— 
willerzäm todt verwiſen werdẽ ſolt. Ain todtſchieger iſts / der die luri⸗ 
dietion empfangẽ hat / vñ doch den todtſchleger lebelapt. In re 4 


| Außlegung. 
er nicht ain todtſchleger / ſonder Gottes diener iſt / ain Raͤcher zům zorn 
dem der vbel thůt Wo! fein vnd aigentlich hat ainer gefagt : Der der boͤ⸗ 
fen verſchonet / der wůtet vnder die gůten. Dann da man ho 
der ſtraff zů empfliehen / hat man groſſe anraitzung zů ſundigen / durch 
welche hoffnung ver menſchen vngezaͤumbte wůten erhalten wirt. Wie ⸗ 
wol diß ain Yardgefprochen. Derhaiben iſt der Richter an diſem Gebott 
nit pflichtig der ainen Menſchen laßt toͤdten / ſonder der auß feiner ſelb⸗ 
ſten Auctorer ainen menſchen todtſchlecht / den ſoll man für ainen vber⸗ 
treter diß Gebots halten / vñ nit allain wo er mit der handt todtſchlecht / 
fonder auch woer vnder die zal gehoͤꝛt / von denen geſchriben ſtehet: Die 
Püln. ss. Menſchen kinder / jre zeen ſeind ſpieß vnd pfeil/ vnd jre zung iſt ain ſchar ⸗ 
pffes ſchwerdt. Derhalben ob ainer ainem rath gibt / daß er ſoll toͤdten / 
oder mit anklagen vnnd verleumbden anraitzung gibt zům toͤdten / oder 
funſt ainige huiff darzů thůt / ja auch wo er allain bewilligung darzů gibt / 
Rom.ı. ſoiſt er ſchuldig an diſem Gebott. Dann die ſeind des todts werth / nicht 
allain die es thůn / ſonder auch die denen fo esrhän/ zůſtimmen vnnd mit 
Prouerb.24 ʒuůhalten. Der nun ſich nit darwider ſetzt / wo er kan / der laßt ſich mer⸗ 
cken / daß er damit zůhalt / dieweil geſchriben iſt: Erretten ſolt du die zům 
todt gefuͤrt werden / vnd erloͤſe die zuͤr verderbnuß gezogen werden: Der 
nun ſihet daß ainer vor hunger ſoli ſterben / vnd ſpeiſet nit / der wirdt für 
ain todtſchleger geachtet: Gibe dem ſpeiß ‚der vor hunger ſtirbt / ſpricht 
Ambꝛofius / wo du da nit ſpeiſen wurdeſt / ſo haſtu getoͤdtet. Alſo ſündi ⸗ 
gen nun gantz ſchwerlich / die aines Menſchen leib toͤdten / Aber noch 
ioans. ſchwerlicher ſündigen die die Seelen zůr Heilen ſchicken. Chꝛiſtus redt 
vom Teuffel / daß ce vom anfang ain Moͤrder ſey Vnd kompt er doch nit 
mit ſpieß vvnnd hellebarten zum Menſchen: Er hat ain boͤß woꝛt geſeet / 
Aug, Tra ſpricht Auguſtinus / vnd damit hat er getoͤdtet. Darumb gedenck dir nur 
a in loan, git / daß du kain todtſchleger ſeyeſt / wañ du deinem Bruͤder zů boͤſen din» 
gen rath gibſt. Es iſt gantz ain ſchwerer mordt / da ainer mit ſeinen wor⸗ 
ten andere zůr finde —— vnnd alſo der Hellen ſchuldig machet da ai⸗ 
ner mit villerlay vnnd frembder lehr aines andern berg vᷣnd gemůth ab ⸗ 
zeühet / auff ain ander Euangelium verfuͤret / von dem der vns zuͤr gna⸗ 
den Chꝛiſti berůffen hat. Alſo iſt auch das ain ſchwerer todtſchlag / da ai⸗ 
ner mit ſeinem vnlautern beflecten leben andere vergifftet / ſeine ſchande 
andern eingeüſt / vnd mehrmit dem Exempel / dann mit der ſünden ſcha⸗ 
den bꝛringt / Inſondern / wo er ainer auf der zal iſt / von welchen geſpro⸗ 
blai.5. chen iſt: Ihr ſeind des ſaltz der erden / wo dann das ſaltz ſelbs vntauglich 
wurde / womit follman es ſaltzen? Jhrfeinddas liecht der welt: Laßt 
ewer liecht alſo vor den Menſchen ſcheinen / daß ſie ewer gůte werck ſe⸗ 
hen moͤgen / vnd loben ewern Vater / der im Himmel iſt. Wo diſe andern 
Greg in ba⸗ Mit ainem ſchaͤndlichen leben fürgehen / fo ſeind fie ſo viler todt wert vñ 
Rorali par ſchuldig / ais vil boͤſer Exempel fie jren vnderthanen gegeben haben / wie 
Kama Begins. Derhalben ſollen ſie deſto fleiffiger für ſich ſehen — 
i 
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eine feinehegemabl ent andereibasheknim nimpt. 
ben /Gokt erbarme fichfein/jeufchebruch nur ein ſpott 
Vñ ſchi einmal geſtolen der mich niemand ans 


Vñ da find man etliche / die ——— cheme/ 
— — af er 
möß a aber. einer eines andern zucht vñ — 
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iſts billich das er dem weibmit einem gäten exempel der Tutendt vnnd 
mannugkeit vorgehe / was er ſeinem weib nicht geſtatten will / das ſoll 
er auch ſelbſt nicht thůn / ſolt die eheliche trewe zů erſt ſelbſt erzeygen / ehe 


Was Ebe⸗ Da ie von feinem weib erfordere. Nun ſtreckt fich aber das woͤrtlin 
—* — beaitaup. Derhalben alle vnnd ein jeglichet vnzimlichet bey⸗ 


Heb.ıs 


Gh. 


fehlaff mit difem Gebott verbottenwirt. Der beyſchlaff iſt aber allein 
zimlich der zwüſchen zweyen ſo inn der Ehe verbunden geſchihet. Da⸗ 
rauß dann offenbar das etliche jrren / die da woͤllen / Huͤrerey ſeynit ſolche 
ſůnd / die den menſchen des ewigen todts pflichtig foll machen, Dan wie · 
wol ſchlechte hůrerey etwas ein leichter fund iſt / dann Ehebrꝛuch / ſo hatt 
doch der Apoſtel beydes zäfamen geſetzt vnnd ſpꝛicht. Gott wirt hůter 
pi Ehebrꝛecher richtẽ. Kein hůrer / oder vnrainer / oder geytziger / welchs 
ein Goͤtzen dienſt iſt / hat erbe im Reich Chriſti vnnd Gottes. Niemandt 
foll euch mit vnnütʒzen vergeblichen worten verfuͤren: Dan vmb deß wil⸗ 
len kompt der zorn Gottes auff die kind des onglaubene, Vnnd in einer 
andern Epiſteln / da er hürerey vnder andere werck des fleiſches zelet / 
ſpricht er: Ich ſage es euch zůuorn / das die ſolchs thůn / das reich Gottes 
nit erlangen werden. Vnnd warlich welche Sunde einen auß dem reich 
Gottes ſchleußt / die macht einen auch des ewigen todts ſchuldig Das 
iſt aber gantz ſpoͤttlich / das etliche woͤllen / mit diſem Gebott werde ein 
rechte Ehe gebotten vnnd beftetige: Wann aber ſolche leuth ſprechen / 
das Gott mit diſem gebott gebotten hab / das die in der Ehe ſeind / nicht 
von einander ſchaiden ſollen / auch nicht thün oder handlen das der 
Ehelichen erbarkait vnnd meffigkeit zü wider / da hielten vnnd redten ſie 
recht von ſachen. Dann Gott will das die Eheleuth eins dem andern 
Eheliche trewe vnuerfaͤlſcht halten vnd laiſten ſoll. Aber ſie laſſen ſich 
daſelbſt mercken / das ſie allen menſchen woͤllen einreden. Gott hab mit 
diſem gebott gebotten vnnd beuolhen allen menſchen Das fie zůr Ehe 
greiffen: Welchs doch der Geſchrifft mainung nie geweſen. Dann das 
Gott ſpricht: Du ſolt nicht Ehebꝛechen / das trifft nit ſouil / vñ aigentlich 
die auſſerhalb der Ehe leben / als die / ſo inn der Ehe ſeind. Diſen wirt be⸗ 
uolhen / das ſie ein ander die trewe halten / das ſie ein vnbefleckts beth be⸗ 
waren / das der man niemandts anders dann ſeinem weib / auch dz weib 
niemandts anderß dann jhrem mann jhres leibs gewalt gebe. Aber das 
einer ein weib neme / darzů wirt niemandts mit diſem Gebott gedrun⸗ 
gen. Wol war iſts / das vnder andern vrſachen / darumb die ehe einge⸗ 
ſetzt / auch diſe gezelt wirt / das man dadurch Huͤrerey vnd ſunſt alle vn⸗ 


zymbliche beyſchlaff leichter empfliehen kan: Aber wo einer gedencken 


vnnd mainen wolt / das diß einig allein die rechte artzney ſey der hürerey 


zů wehren vnd zůbegegnen / der jrret gar weit: Die Kirch hatt vil tau⸗ 


Ob man 


ſich enthal ⸗ 
wen koͤnne. 


ſent jungkfrawen / vil tauſent auch die ſich ſunſt enthalten / gehabt / wel⸗ 
che doch andere kreuther vnnd artzney dann die Ehe gebraucht / vnnd 
hꝛ gantzzes leben züchtig vñ keuſch volendet haben, Vnd wer — 

as je 
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niemandt koͤnne / das fo vil hundert jaren her ſouil tau⸗ 
fent menſchen koͤnnet haben Ey / die hand des a Ban 
Mtnocyderfelbig Goit / der allezeit geweſen: at nie angefangen / wirt 
auch kein end haben feines wefens: Iſt jerz eben Jo krefftig eben fo gůtig / 
eben ſobarm ‚ber bꝛunn der gůtigkait iſt nicht aufgedorzet / ıfk jerz 
———— vberflüſſig / als vorhin. Derhaiben der da vernaynet/ 


zů leben. Dann wiewol der i » . 
thůt doch der a ee ven 
ruͤffen / daß Das i iſtum ſelbſt da er fpricht:wer 


daß Das befte iſt / nit allein durch Chriſtum 
es faſſen kan / das iſt / der es will / der faſſe od iffe es: 
einen ——— —— ei (acer Sebi Deore Ed 


Alſo feind wir zün bei —— beruͤffen. Dann hat auch der Haid koͤn⸗ 
eart vnd weiß zůleben erwelen / vnd Tg 
/dz 


—* dem / der ſich mit keiner gelübden verbunden hatt. Vnnd das haißt 

auch nit Bott verſuͤchen / wo einer auff Gottes hilff trawet / vnd one bey 

Schaf ʒů leben angelobt / ob es gleich gantz gewyß vnnd wahrwer/das 

ein folcher wider die natur ſtreytte. Dann wo einet die verderbte natur: Ob entbal⸗ 
wolt anſehen / wie ſie durch des erſten vatters vngehorſam verderbt ift / wor 
ſo wietnit allein des fleiſches / fonder auch der augen vnnd ehren begirde €," 
gamz nach vnd mit der naturn fein. —— aa 

ijj wollu 


Außlegung 


wolluſt zů nieſſen / reichthumb zů haben / vnd der ehren gebꝛauchen Solt 


aber daumbnit vnderſtehn wider diſe verderbte natur zů ſtreben· 

Sit der Gott verfüchen/der jr manlich widerſtrebt! Iſt doch diß eben 
onferkampgf vnd ſireit. Dañ des menſchen lebt auff erden iſt ein kampff. 

leb. Woeohaben wir im tauff anderſt gethon / dañ dz wir vns bey Chriſto ha⸗ 


ben laffen einfdxeibe/ons jm vbergeben / vñ verſprochen / dz wirjme krie⸗ 


gen wollen / vns verbünden dʒ wir wider alle begierden des fleiſches / der 

augen on ehren manlich woͤllen fechten. Vnd da ſollen wirnit anftund 
verzage / wo wir etwa des kriegs vndẽ lige. Ein fliehend man / wie ſunſt 

auch einer ſpucht / wirt widerumb auff ein newes kriegen. Wol berilid) 
Bakıin  fpricheBafilius;wir ſeind kein engel / ſonder wir ſeind menſchẽ: Wir fallen 
OmiL de ã ſtehn widerumbauff: Ja offt in einer ſtundẽ. Vñ Ambꝛoſius ſchꝛeibt 
Panini ner erliche/dienit wolten dz man die enthaltung vñ keuſchhait ſolt ges 
deuiduia, oben/ vmb vnſerer ſchwacheit willen / damit nit etwa einer dz er gelobde 
nit halten wurde. Eben ja / ſpricht er / es ſoll niemand kriegẽ / auff dz er nit 

etwa vberwunden werde:foll niemandt auff den fuͤſſen gehẽ / auff das er 

nit falle:foll niemand der augen gebrauchẽ oder ſehen / der ſich der begirdẽ 

fdꝛcht. Wier halten allecheleuthjre eheliche keuſchheit: Solt vnd kundt 

Biere libn DNS doch des einige Xiſti meinung vñ ſententz / welchen Hieronymus vñ 
era louin. Auguſt inus brauchen genůgſam iehren / dz auch in der ehe ſelbſt ehebruch 
Aus vegangen vñ beſchehẽ konne· Der ſein eheweib zůuil hefftig liebet / der iſt 
ein ehebzecher. Wieuil moͤcht man aber finden / denen die ehe welche jn ein 

artzney wider die hůrerey ſein ſolt / vrſach iſt groͤſſerer vñ ſchwerer ſundẽ / 

bey weichen ehebruch nur ein ſchimpff vnnd geſpoͤtt iſt Seindaber die 

hochzeit vñ ehe dꝛumb boͤß: Solt man daruon abhaltẽ / dz etwan 

Der ebebiuch eins / etwas / vnd dz nit frembd iſt / alle beyde ſich mit vnzim 

lichen beyſchlaffen vermifchen? Vñ warlich wiewol die begangne that / 

an jr ſelb mit vngleich iſt / ſo hat doch der chebzecher auſſerhalb der nit glei 
chefchuldals der ehebrecher der in der ehe iſt Dann jhe hailiger —— 

ſtand iſt / he ſchwerlicher ſündiget der / ſo das da ſo hailig iſt durch Ehe⸗ 

bꝛuch befiecket vñ enthailiget Iſt aber Doch die ehe nit deſto weniger hai⸗ 

lig / vñ ein vnbeflecktes betb/sEs fündiger auch dꝛum̃ nit der / der ſeinem 
ehegemahl glauben vnd trewe verſpricht vnd angelobd / vnd ſeines leibo 

allein feinem ehegemahln gewalt gibt vñ verhaißt / ob man ſchon nit we 

nige ſunſt finden moͤcht / die nit halten was ſie angelobd verſprochen vnd 
verhaiſfen haben. Wo ſich dañ nun auch die jenige ſchwerlicher enthaltẽ 

moͤgen / die des ehegemals beywonung gewohnet / ſolt man dꝛumb ſagen 

vn haltẽ / dz einer Gott verſuͤche / der villeicht ferner von ſeinẽ ehegemahl 

iſt / oder ſunſt ein lange zeit von wiriger kranckheit wegen ſein nit gehabẽ 

kan / vnd alſo wider die angeborne begirden ſtrebt / ſeinen leib jemand an⸗ 

ders nit wol geben / damit er nit wider feinen glaube vnd trewe / ſo er ſei⸗ 

nem ehegemahl gegeben / thůe oð handel’ Nemlich wo wir jene leuth hoͤ⸗ 

ven woͤllen / ſo wirt er bey lebẽ ſeines ehegemalhs / dieweil er fein * De 

ben 
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haben magg / zůr andern / dꝛitten oder auch zůr vierdtẽ ehe voꝛſchreittẽ / da⸗ 


hu 

geuolgt ſeind. Aber zů ſolcher blindhait vnd aberwit hat ſie der geiſtlich Geiftlih 
vebruch verfücet/Dee vi fchädlicher ift/ale Sfleifehlich. Paulus [pricht, — 
Ich hab euch vertrawet einẽ man / dz ich euch ein reine Chriſto zůbiechte. 
Vnd der durch Paulũ geredt hat / derſelbig hat auch durch einẽ propheten 
lang zůuorn geſpꝛochẽ: Ich will dich mie vertrawen ewigklich / vnd will Ole. 
dich mir vertrawẽ in gerechtigkeit / vnd im gericht / vñ in barmhertzigkeit 
vñ in erbarmnuſſen. So ſeind wir nun Chꝛiſti bꝛeutte / vñ dz gantz wun ⸗ 
derbarlich iſt / wir ſein alleſampt nur eine braut / vñ doch ein jeglicher ein 
beſondere braut. Vñ aber ſo ferne ſeind wit ein jeglicher Chriſti braut alß 
ferze wir der einige bꝛaut der hailigẽ Catholiſchẽ vi Apoſtoliſchẽ kirchen 
glider fein. Vnſer braͤutgam iſt der / võ dem geſchribẽ iſt / Got iſt ein künig 
—— Difer vnſer bꝛeutgam hat die gange/vani er hat fie gentze Palm 48 
lich kaufft. Nuhn fiheaber wie hoch vnd theür er fie kaufft hat/damit du 
verſtehn moͤgeſt / wʒ er kaufft hat:was hat er für ein werth dargeben! Ir 
ſeind mit. einẽ gꝛoſſen werth erkaufft worde/fpricht Paulus. PP; iſts aber „Cor. & 
fur ein gꝛoß werthr Dz legt nun ein anð A auß / on ſpricht: Je feind „Per. w 
nit mit de vergencklichen gold vñ filber erkaufft 08 erloͤßt / ſonð mit koſt ⸗ 
barlicheblät Chꝛiſti / als des pnbefleckten lämlins. Dꝛum̃ hat er fein blůt 
vergoſſen / mit feine blät hat er ons erkaufft. Wo hat er aber fein blůt für 
vns vergoffen:' In ſeinẽ leiden / da er and; Creütz gebefftet war/ welche 
der prophet weiſſagt / vñ ſpꝛicht: Sie haben durchgraben meine hend / vñ Pfalm. ı» 
meine faͤß / alle meine gebein haben fie gezelt. Sie habẽ meine klaider vnð 
ſich getheilt / vñ haben dz loß vber meinẽ rock geworffen. So hat nun on 
fer bꝛeutgam einẽ rock. Wz aber Dip für ein rock geweßt / dz lehrt Joannes loan ım 
vñ ſpꝛicht: dz ee võ oben herab gewürckt geweſen / durch vñ durch. Was 
will dz anzeigen anderſt dañ liebe / wz wils anderſt dan einigkait! Diſen 
rock haben auch die gottloſe kriegsleut nit zertheilt / die doch Chꝛiſti ver⸗ 
uolger ward; Vñ nun woͤllen jn theilen / die für Chriſtẽ woͤllẽ gehaltẽ ſein. 
Der in aber doch theilet vnd trennet / der iſt gottloſer als die kriegsbůben 
ſelbſt / die Chriſtũ an dz Creutʒ gehefftet haben. Wer ſich a toto von gan⸗ 

en / wer ſich võ der geſponß Chꝛiſti: võ der hailigẽ Catholiſchẽ kirchen 
felbp zertrennet / der iſt auch võ bꝛeutgam Chꝛiſto der jn mit ſolchẽ theü⸗ 
ven werth erkaufft hat abgeſündert / iſt nit meh: ſeine geſponß / vnd ſouil 
ſchwerlicher ehebꝛücht er dañ ſunſt einig ander sonen rg * 

ıy ye 
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Hier. lib. g. 
Cap. 16, 


Hir, 


: Außlegung. u, 

iſtus Bott vnd menſch geöffer und höher iſt / dañ ainig ander lauter " 
— ſolchẽ ehebꝛuch ſchreibt Clemens presbyter Alexandrinus, Dz 
if aber ein ehebꝛuch / da einer die kirchiſche vñ ware erkantnuß vñ glaube 

verlapt/onnd auff einem falfchen vngereimpten wohn Fompt. Vnd di⸗ 
enden Hieronymusdger de Ezechielem außlegt Es iſt noch ein an⸗ 
geiſtliche hůrerey oder vnkeuſchheit / da man die Kirch verloßt / vnd 
ſich mi den ketzern behengt / vnd das Huͤrhauß analle wegſcheiden bau⸗ 
ñ denen die Gottiiche ſtymme gehoͤrt · Etehendauf den ſtraſſen / 
vnnd fücher nach des Herten eivigen wegen / vnnd ſehet welchs der gůt 


wenſey vnnd auff demfelbigen wandlet / nemlich Moyſe / Jeſu der tich⸗ 


ter vᷣnnd Künig bůchern / Auch Eſaia / Hieremia vnnd andern 

ten. Der bawet fein Hurhauß an allen anfangen der ſtraſſen / der der 
fchrifft eugknuſſen ʒür verkerung der Lehꝛboͤßlich gebraucht / vñ ſpꝛicht? 
aiſo fagt Eſaias alſo Ozea / diß redt Moſes / das Daniel. Vnnd wol/ 
nicht metten auff die ſtraſſen / auch nit am ende derſelbigen / fonder an 
den anfang bawet er fein Hůrhauß. Dann wo er zůr kunſt vnnd dieffe 
Gottlichet bůcher wurde kominen / ſo kan er nicht jrren. Vnnd bald dar⸗ 
nach. Was wir von Hieruſalem geſagt haben / das deute auff die Kirch 
vnd der glaubigen herizen/ welche jres geſponſen gaben vnnd geſchenck / 
nemlich das gold im verſtandt / das ſylder im außſprechẽ / vnd die kleider 
mit welchen vnſer vnfletigkait vnd ſchand bedeckt wirt / den bůlern oder 


widerwertigen krefften geben / oder auch den meiſtern die mit verkerten 


ldem⸗ 


Hieraz 


Ich vmbgehn fehencken:woann fielehren wolluſt vnd vollereybainge kei⸗ 
nen ſchaden / man foll aller ſpeyſen ohne vnderſchid gebrauchen / dann ſie 
drumb geſchaffen / dz man ſie bꝛauchen vnd nieſſen foll, Difehürerey vnd 
ehebruch achtet Hieronymus fo ſchwer / dz er auch / da cr dife wort: Vnd 
nach die wirt Feine hůrerey meh: ſein etc. auplege/fagen darff;dz alle ander 
bürerey gegen diſer zů rechnẽ vi leichterzähalten fein ſoll Die pꝛopheten 
nennen ſolche leuth / ehebrecherinne / vnd huͤren wie wir bey dẽ Hieremia 
leſen. Auff allen hoben büheln/ vñ vnder allen gruͤnen baͤumen wardeſtu 
wie ein hůr nidergeworffen. Difes ſinnes vnd art ſeind die ſich einmal võ 
vnſerm breutgam Chꝛriſto getrennet haben vnd feiner geſponſen der kir⸗ 
chen glider nit mehr ſeind / das ſie / dieweil ſie den verſpꝛochnen Glauben 
vnd trewe einmal gebꝛochen / zům offtermal ändern vnnd als bald ſie et⸗ 
wa einen hohen bühel oder ein grůnen baum ſehen / das iſt / einen mercken 


der ein namẽ hat beſonderer lehr vñ geſchickligkait ( welche auffgeblaſen 


macht) der. auch mit geſchmuckten braiten worten an tag thůn kan wzer 
vnrechts vnd boͤſes glaubt vnd helt / da fallen ſie jm an ſtund zů. Darauß 
dan volgt das ſie heut diſer / morgen aber einer andern ſecten anhangẽ / vñ 
nichts beſtendigs noch werhafftigs bey jnen iſt: Ja iſt auch bey jren mais 
ſtern vn rottenfürſten ſelbſt nichts beſtendigs oder werhafftigs/dafieire 


lehr vnd breuscheallejar endern vnd abwechſeln. Das mehꝛer theil / da fie 


Chꝛiſten gebom oð zů Chꝛiſtẽ getaufft / ſein ſie darnach luteriſch ee 
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darnach Sacramentierer / thaten darnach widerumb / gleich hielten ſie 
es mit Lutheri lehꝛ võ Nacht mal / wiewol die auch falſch nk 
nit. dencken möcht / daß ſie gar nichts glaubeten von warhaitdesleibe 
Chꝛiſti in dee Kuchariſtia / ſeind Doch endlich Saccamentierer geftorben. 
aber der andern feinderliche bildſtürmer / etliche widertauffer worden / 
wolgenje vnderweilen erwa ainem newen pfeiffer nach / dz aiſo kain reche 
tes ehlich beth / ſonder vnbeſtendige / fremde vñ wechfelhafftebeyjchlaff. 
Voꝛ ſolchem Ehebꝛuch / ſoli ſich ain jeglicher Chaift huten / vñ ſolt jm ge⸗ 
wiß ſein / dz in der abſünderung kaine hofnung on ſeligkait fein kan Sole 
derhalben je alles woͤllen thůn vnd leyden / ehe dañ er fich von der Birchen 
welche im Chꝛiſtus ʒůr geſpons erwoͤlt / vñ in der gemeinfchafft er ſibſt 
auch ain geſpons ra wirt )auf ainiger vefacht woltlaffen abziehen, 
Soll ſich vill mehꝛ deſſen auff alle wegbefleiffigen vñ bearbaiten daß er 
ſich ni ermehꝛ vom Bꝛeutgam Chꝛiſto abſundere / vñ jm den Glauben 
vnuerbrüchlich halte / den er imainmalzügefagt vi verſpꝛochen hat / da⸗ 
mit alſo zů den belohnungen kom̃en möge/welche Chꝛiſtus ſeine geſpon⸗ 
fenverfprochen vñ zůgeſagt hat. Damit aber niem andt gedenck es ſey zů were, tan 
hart / dz wir gefagt haben: Wer esfaffen kan / das iſt / wer. es well faffen fäfen:c. 
der faſſe / oder greiff es / der ſoll wiſſen / daß diß der alten rechtglaubigen Nazän. libs 
außlegung iſt. Dann auch Gregorius Nazanzenus vñ loannes Chryloltos Ay 
mus lehret / dz die Schrifft pofle pro uelle / Eönnen für woͤllen offegebram Chryfon. 
chet. Wie wöllen aber Chryloftomi wort dahero bey legen. Dadifer die — 
wort im Euangelio außlegzt: Drumb haben ſie nit koͤnnen glauben / die⸗ ononem. 
weil der Prophet Eſaias ſpricht etc. ſpricht er: Sie haben es nit koͤnnen / 
das iſt / nit wöllen glauben. Vnd nit verwunder dich deffen. Dani er ſunſt 
an ainem andern ort ſpꝛicht: Wer da kan faſſen / der faffe es. Alſo braucht 
er etwan das koͤnnen für das woͤllen. Dndabermal:Dieweltkaneuchnit 
haſſen / aber mich haſſet ſie. Vnnd wir ſehen auch / daß man ſolche art zů 
reden ſunſt gemainlich auch braucht / als da ainer ſpricht: Ich kan ainen 
harten Menſchen nicht liebhaben : Da wir den gewalt des willens ain 
vermoͤgen nennen. Vnnd abermal: Der kan nicht gůtt werden. Vnd der 
Prophet Kan der Moꝛ ſein haudt aͤndern / vñ das Parder thier fein vil⸗ 
färbige har abſchaffen / ſo wirdt auch diß volck koͤnnen gůts thůn / dz vbel 
thůn gelehꝛet hat. Er ſpꝛicht nit / daß jnen vnmoͤglich geweßt ſey gůts zů 
thuͤn / ſonder dieweil ſie nicht gewoͤlt / duumb haben ſie nit kündt. Vnd da 
er inn Mattheum ſchꝛeibt:Sie faſſen es nit alle / ſonder denen es gegeben 
iſt / damit du lehrnen moͤgeſt / daß jetz da ain beſonder ſtreit ſey / vñ nit ges 
denckeſt / ſolche notturfft ſey wahnſchaffen gegeben. Dann diſen iſt gege⸗ 
ben / die es willigklich ſelbſt erwoͤlen. Vnd diß hat er drumb geſagt / daß er 
anzaigen moͤcht / vns ſey ainer hoͤhern hülff von noͤten / welche ainem jeg⸗ 
lichen berait iſt / wöllen wir anderſt in diſem kampff oben ligen. Vnd in 
opere imperlecdo: Der Herr ſpricht nit: ſie koͤnnen es nit alle / ſonder / ſie faſ⸗ 
ſen es nit alle / das iſt / ſiz koͤnnen es woll alle / aber er wöllen«s * 
ZA i üij grei 


i Außlegung 
iffen. Das krentzlin iſt fürgeſtelt / der nun der ehren begert / der gedenck 
*— diearbait. Es wurde niemandt vberwinden / wann ſie alle die ge⸗ 
fahr des kampffs foͤrchteten. Dergleichen auch Nieronymus der mainung 
Origenisnachuolgt/daerdenfelbigen ort Matthei außlegt: Sie faſſen nit 
alledas wort. Niemandt ſoll gedencken / dz vnder diſen worten das batũ 
oder gluck eingefuͤrt werde / daß diſe allain junckfrawen ſeindt / denen es 
gegeben von Gott / ſonder es iſt diſen gegeben / Die ſein begert haben / die 
gewölthaben/ die gearbaitet haben / auff daß fieesempfangen m 
Dann ainem jeden der da begert / dem foll gegeben werden / vñ der ſuchet / 
der wirt finden / vnd der anklopffet / dem foll geöffnet werben. Auff diſe 
mainũg legts auch Buthymius auß / da er die wort außlegt: Wer kan faſſen 
der faffe : Der Herr / ſprcht er / laßt die fach in der menſchen willenftehn/ 
Theodin wer diß faſſen kan / oder wer darzügelangen kan / der faſſe es. Theodoritus 
Epitomedir legts auch nit anders auß: Dann je er diſe wort auß dem Euangelio ein⸗ 
torum; cap. füret/fpricht er alſo Bott der Herr hat wol kaine Geſatz oder gebott ges 
deuirgini. acht von der junckfrawſchafft · Dann er verftanden / daß ſie vber die 
Katur ſey /aberdaer fie fo hoch lobet / da hat er / die willig waren/säm 
Aug Tradtı kampff auffgemanet. Da Au uftinusdiefelbige wort/ bie auch Chryſoſto⸗ 
PA mus außlegt: Alſoiſt nefagt/fie kondten es nit / da — — 
fie es nit gewölt haben. Wie auch von vnſerm Herren geſchriben 
ſtehet: Er kan ſich ſelbſt nit vernainen. Dom allmechtigen iſt geſchriben / 
er habs nit gemoͤcht. Wie nun das ain lob iſt Goͤttliches willens/ da er 
ſich ſelbſt nit vernainen kan / alſo iſts bergegen vntugent vnnd ſchuldt 
Menſchliches willens / daß etliche nit mochtenglauben. Da er aber daſ⸗ 
De gratia ı ſelbig ort außlegt vnd handlet? lit alle begreiffen diß woꝛt / ſonder die / 
an > welchen es gegeben iſt ec. Denen es nit gegeben iſt / fpricht er / die ſelbige 
woͤllen es aintweder nit / oder volnbringen nit was ſie woͤllen. Denen es 
aber gegeben iſt / dieſelbige woͤllen es alſo / daß ſie auch das jhenig / das 
ſie wöllen/würcklich volnbꝛringen. Daß nun eben diß woꝛt / welches nit 
alle begreiffen / dannoch von etlichen begriffen wirdt / das iſt baide ain ga ⸗ 
be Gottes / vnd auch ain freyer wille. 
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thuͤung / aber der di in ſchwerere thuͤung hat / dann ainij 
———— er nern. agree baochen 


— on veseyhügelange — 
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mach Eleemoſyn: Wolter nit vierfaltig mit Zacheo widergeben / ſo můß wa... * 
er doch gewißlich widergeben/ was vnd ſo vil er geſtolen / mei * pen 
frembt. Dnd wann erwidergebenhat/da ſoll er erſt vom ſeinen den ars wen. 
men geben. Dann Gott die Eleemoſyn nit angeneme ſeind / die ainer von 
frembden gůt gibt. Ja nichts iſt bey Gott fo verflächt/ als wo du Ekes 
moſyn wolſt geben / von dem jenigen / das du dem armenabgenommen 
vñ geraubet. Dann der ain opffer auffopffert von des armen gůttlin / der EcckLzai 
thuůͤt gleich / als opffert er ain kindt in fen feines Vatters. Darumb 
auch ain Pꝛophet das jenig was mit diebſtal vnd rauben geſamlet / ainen Adacız 
dicken kath nenuet / ſpꝛicht: Wehe euch / die jr auff ſamlet vi hauffet was 
nit ewer iſt. Wie lang wolt jr das ſchwere dicke kath auff ainander hauf ⸗ 
en? Nemlich / diebſtal / vndraub / beſchweren vnd verunraigen wie das 

th / hindern auch den Menſchen nit anderſt / dañ gleich ſteckt er mitten 
im dieffen dicken kath / dz er nit furtkom̃en kan / wo er ſich ain mal hinein 

gewagt hat. Da ſolt aber niemandt gedencken / daß allain der diebſtal ſo 
haimlich beſchicht alhie verbotten werde. Dañ der diebſtal iſt vil ſchwer⸗ Raub. 
licher / da ainer dem andern das feine mit gewalt nimpt. Darumb Augn⸗ —— 
ſtinus durch den diebſtal allen vnzimlichen brauch vnd nutzen frembder 
gůter will verſtanden habe. Niemandt ſoll gedencken / als hab Gott rau⸗ deverb- Ar 
derey zůgelaſſen / der den diebſtal verbotẽ Er hat nur mit ine ſtuckin al, owi 
les anzaigen woͤllen / was dem Naͤchſten vnzimlicher weiß von dẽ feinen 
benom̃en vñ ent frembt würdet Ja wañ du ſchon etwas funden hetteſt / 
vñ gibſt es nit widerumb / ſo es gleich geraubt. Dañ ſo vil an dir ge⸗ 
legen / alſo vil haſtu darzů gethan. Wañ du weitero hetteſt koͤnnen thůn / 
wurdeſtu auch weiters gethan haben. Wann ainer ainem das feine vor⸗ 
helt vñ laugnet / der wurde nemen / wo er künde: Gott fragt das hertz / vñ 
nit die hand. Dergleichen wo ainer wůcher neme / der iſt auch gleich ain Wůͤcheri 
dieb oder rauber. Dann auch die Haiden ſolchs ſo ſchwer gehalten / als 
todtſchlagen ſelbſt. Vñ der kan ſich des diebſtals auch nit verantworten / 
der etwa ainen ainfeltigen ſchlechten Menſchen mit gewerb vnd handel 
veruorthailet / aintweder da er ains zů thewer verkaufft / oder das ander 
zů wolfeyl einkaufft / bey denẽ / die ſich der ſachen nit verſtehn. Vñ in ſum⸗ 
ma / mit was ſtücklin ainer den andern veruorthault / fie ſeyẽ wie fie woͤl⸗ 
len / ſo iſts ain diebſtal. Zůdem / die ihre vndert hane ohne notturfft mit 
newen vñ vngewonlichen zoͤllen beſchwaͤren / die moͤgen es woll gemain 
haben mit denen / von welchen der Prophet ſpꝛicht: Deine Furſten ſeind Ela 14 
vntrew / ſeind diebs geſellen. Dann dieweil ſie mit rauben / vnd der ar» 
men ſchweiß jhre reichtumb ſamlen / wo ſie jhe nit ſelbſt dieb / ſo ſeind ſie 
doch der dieb geſellen wol vnnd recht zů nennen. Dann ſie guch inn der * 
zal begriffen ſeind / daruon geſchuben: Wann du ainen Dieb ſaheſt / lieffeſt lcn 40 . 
du gleich mit jhm / vnnd du haſts gemain gehabt mit den Ehebrechern. 
Vnnd ob ſie ſchon ſelbſt nicht rauben / ſo ſeind ſie doch dꝛumb nicht vn⸗ 
ſchuldig: Sonder warm ſie ſolliche vbelthaten nicht verbieten / ſo — 


Außlegung. 


Chryfok. inzman fie gleicher vbelthat pflichtig. Dañ / wie auch Chryfoftomus ſchꝛeibt 
a a wo ainer verbieten kan dem der vnrechts oder gewalt thůt / vnd verbiet⸗ 
tet es nit / der ſoll nit weniger geſtrafft werden / dann der den gewalt oder 
vnrecht ſelbſt gethan. Hergegen aber / wo auch die vnderthanen jre Her⸗ 
ven vmb die gebuͤrliche zoͤll detriegen / ſeind fie auch billich dieb zů ſchelten. 
fe ſunſt nicht wol ainig ander ſuůnd / die fich fo bꝛait außſtreckt / als diſe⸗ 
Dann auch der feinem geſindt vñ arbaitern jren lohn voꝛbehelt / an diſer 
toam os fünde pflichtig iſt. Zů dem nennet der Herr ſelbſt auch die jenige Dieb vnd 
moͤrder / die nicht durch die thür in den Schaffftal ee das ift/die 
ihnen den Magiſtrat vnd hoheehr/rinfondern Gaiſtlichs ſtands mit gelt 
eıEauffen vnd an ſich beingen. Etliche woͤllen ſunſt auch andere ding ont 
der den diebſtal begreiffen / als nemlich / wo ainer zů vil ( infondern von 
kirchen gůtern) verthůt vnnd durch jagt / Der mehr will verzeren / dann 
fein pflug kan nehꝛen. Darauß dann gewißlich eruolgt / daß er ſunſt nach 
allen mitteln vnd wegen trachten můß / wie er gelt mache / welches dann 
Reserfeind Mit One groſſe beſchwerden geſchicht / deren / den er vorſtehet. Aber neben 
duch. andern puncktlin des diebſtals / iſt das der aller ſchaͤdlichſte diebſtal / deſ⸗ 
ſen der Herꝛ etliche Propheten beſchuldiget vnd ſtrafft / die ſeine wort ges 
Hier.y. ſtolen hetten. Dann da Hieronymus —** außlegt. Aliezeit ſtelt ſich 
die lugen der warhait gemeß. Dan wo ſie kaine gleichnuß mit der wars 
hait hette / ſo koͤndt ſie den ainfaltigen nit betriegen. Wie nun die Prophe⸗ 
ten im vorigen volck gelogen haben vnd fprachen : Alſo ſpꝛicht der Herr. 
Vnd:Ich hab den Fern geſehen. Vnd: Das wort des Herrn / das zů di⸗ 


setico. chen / daß fie Gottes wort ſtelen / des ne allain —* —— ri 
etzer lehrgeſtolene waſſer / 


Das Dꝛey vnd Achtʒigſt Capitel. 
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Cogen. Machten Gebott wirt allerlay lugen verbotten / wie auch ſun 
keclel. J. Ri die Schaifftan ainem andern ost ſpꝛicht: Nit woͤlleſt ainige an 


liegen, Dann die gewonhait des liegens iſt nicht gůtt. Was aber 
die 
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bie lugen für ain groſſe ſündt ſey / das Fan man wol auch auß den worten 
Auguſtini verſtehen / da er fpricht:: Wie Gott der Datter ainen Sunge- 3,2% 
boren / die warhait / alſo hatt der Engel / da er gefallen/die lugen gleich 
als ainen Sungeboren. Vnnd derhalden iſts die warhait / redt ain finde 
Gottes / der die warhait iſt. Der aber leugt / iſt ain Eindtdes Teuffels / 
der / wie die warhait ſelbſt ſagt / ain Ingner iſt / vnnd ain Vatter / Nem⸗ loan e 
lich der lugen. Es lehret auch die Schafft ſunſt / wie ain ſchwer vbei⸗ 

t hat die lůgen feyfpricht: Ain maul dasda leugt / todtet die Seel. Dimd Sr." 

abermal:«Herꝛ du würdeſt alle vmbringen / die da lugen reden, Alſo fün- * 

diget nun ain jeder / der da lugen redt. Dieweilaberdzeyerlaylugenfeind/ Sreserlay 

Nemlich aine verderbliche die da ſchadet aine dienſtliche / die da nutzet / "sc 
vnd aine ſchimpfliche / die da luſt mache / ſo ſündiget man wol mit allen 
dꝛeyen / aber am aller ſchwerſten ſündigt man mit der / welche dem Nach ⸗ 

ſten ſchaden bringt / es ſey gleich daß ainer Gottes wort verfelſcht vnnd 

Den Naͤchſten mit mancherlay vnd fremden lehren auff ain ander Euan⸗ 

gelium verfaͤren / oder jhn ſonſt in leibs vnd gůts / ja auch feiner chren ge⸗ 

fahr / welche jm lieber iſt alsdas leben einſchlieſſen wolt / wann er falſch 

zeugnuß wider jn fuͤret vñ außſpricht. Wo aber auch der aidſchwůr dar⸗ 

zů kompt / ſo wirdt die ſünde zwifaltig ſo groß. Dann es iſt kain groͤſſer 

fündt vnd vbelthat / als da man die warhait zům zeügen der lugen brau⸗ 

het. Iſt dann die lugen ain ſchwere fünd / ſo iſt gewißlich ain falcher 

aydt noch vil ſchwerer. Vnnd warlich im Alten Teſtament finden wir 

daß dem falſchen zeügen diſe ſtraff iſt aufferlegt. Wann mit hochſtem 

Br ergründet iſt / vnnd finder ſich / daß der falfch zeig ain Iugen gefage 

at / oder ain falſch zeügnuß wider feinen Brüder gegeben / fo foltihr ihm 

thůn / wie er gedacht feinem Brüder zů thůn / daß du Das boͤß vondir bins 

weg thůſt / auff daß die andern hoͤren / ſich foͤchten / vnnd nicht meh: ſoi⸗ 

che boͤſe fuck fürnemmen zů thůn vnder dir. Du folt dich fein nicht er⸗ 

barmen / Seel vmb Seel/ aug vmb aug / zahn vmb zahn / band vmb 

hand / fůß vmb foß / ſoltu erfordern. Iſt ſchier dem falſchen zeügen glei⸗ 

che peen aufferlegt / die wir ſonſt dem todtſchleger im Exodo aufferlegt Exodsn 

finden. Dann es iſt auch nicht geringer / ainen mit falſchem zeügnuß ver⸗ 

letzen / dann ſunſt mit dem ſchwerdt beſchaͤdigen. Da laßt ſichs aber an ⸗ 

ſehen / daß vnder diſem ainigen Titel des falſchen zeügnuß aller ſchad wie 

auch dee Naͤchſte durch vñ mit der zungen verlegt wirt, Dañ die zung et 

wan auch ſchedlicher iſt / dañ ainig ſchwerdt. Vñ alſo ſtoſſen ſich an diſen 

ſtain die tadler / die auch Gott ſelbſt verhaſſet ſeind / welchedasjenigefo 

Gott fürnemlich vnder den menſchen liebt / nemlich Briderlicheliebe vn 

gůtwilligkait vmbſtoſſen woͤllen. Darinnen ſie den gifftigen Schlangen 

gleich ſeind Dan wie die Schlangen haimlich beiſſen vñ je gifft außgieſ⸗ 

ſen / alſo verunglimpffen die tadler auch rucklich / vnd ſpeyen res hertzen 

gift auff den brüder. Oi wiewol Gott ð almechtig des menſchẽ zung zum Eeelel. io⸗ 

lob Gottes / vñ zů erbawung des menſchẽ geſchaffen / ſo machen ſie doch 

aM jeng 
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fa ene leütch den Sch! gleich / da ſie jrer würckung verkeren und miß⸗ 
tauchen. Vnd da ſtoſſen ſich nit allain an diſen ſtain / die ſelbſt aines anı 

dern gůten Namen verunglimpffen / ſonder auch die ſolchen zů hoͤren. 

Bectetas, Weiche die Geſchꝛifft ermanet / vnnd ſpricht · Verzeüne deine ohren mit 
dẽmen / vnd nit höre aine boͤſe zungen / vnd mach deinem mundt thüren / 

Prourb. «. vñ deinen ohren ſchloß. Es ſtoſſen ſich auch Die ohrenkretzer / welche zwi⸗ 
keeleſ. t. tracht vnder den bꝛuͤdern machen / die vil ig machen / die doch ſunſt 
Prlm.g  friden hielten. Es ſtoſſen ſich auch die ſchmaichler / welche die Sünder 
Es. wife ffensß Ioben in jerabergen kifien/bieba jagen BEFOFEEBBRY vnddas 

boͤß fey gůtt / da fiegnad Herr machen / vnd alles nach gunſt reden / wider 
Eſa.. die der Pꝛophet ſpucht: Mein volck / die dich ſelig pꝛeyſen / die ſeinds / die 

die dich verfüren. Es ſtoſſen ſich auch Die murrer / denen man nimmer» 

mehꝛrgenůg thůn kan. Vnd Damit wir es mit ainem wort alles 

fo ſtoſſen ſich dran alle / die des Naͤchſten leben / ehr / oder gätt / mit 
Beceın, zungen in gefahr bringen. Dann die zung hat etwan auch wolgemawerte 

reiche Stett zerſchlaifft / wie der weiß Mann ſpꝛicht / hat —— —— 

Dallas durchgraben / hat den gewalt vnd macht viler ſtar 

landen zerthailt / daß man woĩ ſagen moͤcht / es ſeyen —— die zung 

zů ſchanden woꝛden / dann mit der ſchaͤrpffe des ſchwerdts zů boden ge⸗ 
Iscob,g. ſchlagen: Daß auch der Da Jacobus recht geſchriben hat / die zunge fey 


ei m voller vngerechtigkait / ain vnrůͤhigs vbel / voller toͤdtſichen 
| Das Pier vnd Ahtzigft Capitel. 
Vom neündten ondächenden Gebott. 


Eben andern vnderſchiden Menſchlicher vnnd Goͤttlicher Ge⸗ 

ee rel ——— 
ſatz die werck vnd thaten ſtraffen / als 

| Beil on a gu o ff loRgmAche 

lin / oder rath / als bündtnuß vnd veraybung dee moͤrder. Aber vmb der 

— —— /ſo fern fie ſich inhalt / vnd nit 

chreytet. A auch vber die boͤſe 


4° in ſtra x 
m en, lan ol an nit di /fonderdas De will 
berg — ie handt / ſon — w 
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dancken rap Chꝛiſoſtomus fehreibt. Der will iſts / der aint ⸗ Omil.4% 
der für das Bär belohnet / oder aber für das boͤſe verdam̃et wirt: aber 


Außlegung 

das nennet er nit dꝛumb ſünd / dz fie eigentlich die natur vnd eigenſchafft 
einer ſünd habe: Sonder ein ſünd wirt fie genant / dꝛumb dz fie durch die 
fünd geworden/wiewolfie jetz in den widergeboꝛnẽ vnd getaufftẽ ſelbſt 
nit ſünd iſt. Wie man ſunſt Dasein zung nennet / was die zunge redt vnd 
auß ſpꝛicht:wie man auch dz ein hand neñet / was die hand geſchribẽ: alſo 
vnd gleicher geſtalt wirt die begirligkait ſünd genant / dꝛumb das ſie ſüund 
macht / wo fie vberhand nimpt enit anderſt dann wie die kelte faul genant 
wirt / nit das die kelte von faulen gemacht wirt / ſonder dz die kelte ſelbſt 
faulen macht. Alſo verdamet Gott diſes orts nichts anders / dan die boͤſe 
affecten / vnd lüſten / zů welchen die bewilligung sütompt:d3alfo: Du ſolt 
nit begeren wol eben dz jenig ſein moͤcht / dz die ſchꝛifft an einẽ andern ort 
er. zꝛicht: Du folt Deinen begierde nit nachgehn: Vnd dz auch derfelbig Apo 
om⸗. ſtei anderſt wo geſagt· Die find ſoli nit herſchen inewermfterblicheleuby 
bas jr jren begirden gehoꝛchen woͤllẽ Joannes Chꝛyſoſtomus will nit dz 
Chrom. esein ding ſey begerẽ oð geluſten vñ wölle/ vñ ſpricht: coneupiſcere paſſio⸗ 
$:+ inopere nis,uelleaut&arbitrij eſt: dʒ iſt / begerẽ iſt ein leiden / aber woͤllẽ ſteht im wil⸗ 
mp in je Dañ offt begeren oder geluften wit / dz wir ſunſt nit wöllen. Wonun 
Begeren vñ der will zů der begirligkait nit bewilligt / da verdam̃et die begirligkeit al⸗ 
woͤllen. lein nit / ſie macht aber die kron der jungkfrawſchafft vilberzlicher. Vnd 

Chry!Om), an einem andern ort bewaͤhrt er mit außtrucklichen wortten dz die begi 
2 in Ep ligkeit kein ſünd fey, Damit aber die ſach deſto baß verſtandẽ werde / můß 
rom ¶ man diß wiſſen: Das die begirligkeit (Concupifentia)etwandennamen 
—— fomitis hab / vñ ſey ein naigũg zům boͤſen. Dañ durch vnſers erſtẽ vatters 
.ſäüund iſts geſchehẽ dz des menſchlichẽ hertzen ſyn vñ gedancken zům boͤſen 
genaigt ſeind von jugend auff. Diſe begirligkait neñet Paulus ein geſatz 
in vnſern glidern / dz da widerſtrebt dem geſatz vnſers hertze. Don diſer 
ſchreibt auch Jgcobus. Ein jeglicher wirt verſaͤcht da er von feiner begir⸗ 
ligkeit vñ lüften gezogen vñ gereytzt wirt. Vñ diſe iſt nit gllein keine fund 
ſonder iſt auch offtmal ein vrfachder kronen Dan ſelig iſt / der. die verfüs 
chung ertregt: Dann wann er bewert iſt / wirt er die kron des lebens em⸗ 
— ——— ——— fanget / da gebürt fie find. Sie 

empfahet aber mit gelüften/ond mit difen eſüſten fündige wir wol 

len aber doch noch nit in ſchuld des todis. Alſo iſt diß der ander ſtachel / 
welcher auch begirligkeit genant wirt. Der erſte ſtachel iſt nur ein leichte 
anmũtung oder ſtich der ſynn / ein anteitzung der laſter vñ find. Der anð 
2 iſt dz gedancken / welchs dañ die ſünd der woiluſt empfahet: Don welchẽ 
In.Capı 1. Zweyen ſtacheln / ſo die Graeci#zowatce nennen / dz iſt / erſten bewegnuſſen / 
Ezechiel, ſchreibt Hieronymus / dz fie Bott nit ſtrafft / one welche Bein menſch lebe 
kan / wie Hieronymus auch ſagt. Aber wañ die Sünd volendet / das iſt / 
wann einer gewyßlich fürgenom̃en zů thůn was er gedacht hat / oð ſchon 
Profp, ib. mit dem werck volnbracht hat / da gebürt ſie den todt. Was aber Hierony 
deuica con⸗ MUS ſtimulos / dz iſt / ſtacheln nennet / dz neñet Proſper Aquitanicus affectio⸗ 
en aus / anmũtung / von welchen er alſo ſpricht: Wir ſündigen nit das wir fie 
haben / 
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Hhaben / ſonder dz wir ſie vbel gebꝛauchen. Dann die proprietas oder eigeut ⸗ 
Schapfemenjchlicher affect ẽzeiget an ein erratur des menſchẽ / aber qualitas 
geſtalt derſelbigẽ affecten zeiget an einen gůten oð einen boͤſen wille Vnd 
alſo ſeind die morus/bewegnuffen fo jm menſchen alfectiones ſeind) beys 
de tugend oð breffren in denen die fie wol gebrauchẽ / vñ werden in denen 
die fie vbel gebrauchen / palliones oð perturbationes/ oder € wie etliche wöl 
len )ægritugne⸗/ dz iſt / vnkrefftẽ Auß diſem kan man leicht lich ſehen das 
begirligkeit nichts anderſt dan ein kampff ein ſtreitt / vnd ein an ift 
lang ſie eintweder brennet / oð gelüſtet: Vnd der in ſolchem zanck ſtreitt / 
vnd kampffobligt vñ ſiget / der verdienet die belonung des ewigẽ lebens; 
wo aber einer des kriegs vnden ligt vñ vberwundẽ wirt / der hat de ewi⸗ 
gen todt zů beſoldung. Alſo iſt nun Feine ſünd keine vetdamnuß in dẽ / das 
wie bꝛennẽ / vnd gelüſtẽ:aber wo wir de geluften vnderlige/ da werdẽ wir 
erſt der ſi unde vnd des ewigẽ todts ſchuldig Das fleiſch geluſtet wið den 
geiſt / darinne iſt Feine fünd: Dann den geiſt geluſtet ach wider dz fleiſch. 
D s fleiſch raͤth dir vñ fpricht;woerdeein cbebzecher:der geiſt rath dit dar 
gegen vñ ſpucht: Nain / Nit thůe es. Ich ſehe de ſtreit wol / ſpucht Augu⸗ Aue Omi, 
ſtinus. Ich ſehe doch nit / dz er vberwundẽ ſey: Ein kampff iſts: Dz fleiſch 4. ch 
gelufter wid den geift, der Ehebruch gelüſtet. Wol ich bekenmed$er gel domiok 
ſtet: Aber doch geluſtet auch Der geiſt wider ds fleiſch: die keuſchheit delu⸗ 
ſtet auch. Vñ darumb ſoll der geiſt dz fleiſch vberwindẽ / oð zum wengſtẽ 
nit võ fleiſch vberwunden werden. Ehebꝛuch füchet die finſternuß / aber 
keuſcheit begert des liechts / welcher maß du kündig wilt werdẽ / alſo lebe 
auchꝛwie du beyden menſchen wilt bekant ſein / al ſo lebe / auch auſſerhalb 
der menſchẽ augẽ · Dañ der dich geſchaffen / der kan dich auch im finſtern 
beſchawẽ. Vnd warumb wirt keuſcheit offentlich bey dẽ menſchẽgelobdr 
warumb lobt man dẽ ehebꝛuch vñ ehebrecher nit auch?‘ Wer die warhait 
ſůchet der kompt zům liecht. Ja der ehebruch geluſtet aber Ey / ſo wider⸗ 
ſpꝛich im / widerſtehe jm / widerſtrebe im: Dañ es mangelt Dir nicht an dẽ 
Damit du dich darwider ſetzẽ vnd ſtreitẽ moͤgeſt. Dein Gott iſt in dir / ein 
gůter geiſt iſt geben dir:vnd Doch wirt dẽ fleiſch zů gelaſſen wider dẽ geiſt 
mir vntauglichẽ eingeben vñ anmuͤtlichen liſtẽ zůbegerẽ. Da ſoll geſchehẽ 
wieder Apoſtel ſpꝛicht: Nicht laſſet die find in erverm ſterblichẽ leib her» 
ſchen. Er ſpꝛicht nit:die find laſſet mit fein: Dañ es iſt ſchon vorhin da / dz 
find genant wirt / dꝛumb dz es auß der ſundẽ verdienſt gewordẽ iſt. Dann 
im Paradeiß hat dz fleiſch wid den geiſt nit begert oð geluſtet / war auch 
ſolcher kampff nit / da allein frid war/fonder iſt durch die vbertrettũg ges 
worden / dieweil der menſch Gott nit dienẽ wolt / ward er im ſelbſt vber⸗ 
geben vnd heimgeſtelt / vnd ward jme ſelbſt doch nit der geſtalt heimge⸗ 
—* ſich allein beſitzẽ vnd jnnhabẽ moͤcht / ſonder da er von dẽ ward 
eſeſſen der jn hett vberwundẽ / da fienge dz fleiſch an wider de geiſt zůlu⸗ 
ſten. Nun aber iſts der geiſt Gottes / der da in dir ſtreytet wider dich: neim 
lich wider dz jenig / dz in re 


, Ä ã woͤlle / dz lehret Auguſtinus auch / da er die wort Pauli 
8 ch 
Se * 


a.Car.ın warteſtur Diß geſchrey fuͤret auch Paulus / welchẽ auch (damit er ſich der 


der 
wirt volkom̃en in fchwacheit. Da moͤcht ein jeglicher leichtlich auf diſen 
worte ſehen / dʒz dife ſchwacheit diſe naigung zär fünd/nit allein Fein find 
ſey / ſonð auff helff vñ forder zůr volkom̃enheit der tugent: vñ auchdasfie 
nit verbottẽ ſey (dañ ja der kampff nit verbottẽ wirt / ſonder dz wirt vers 
botten / dz man jin kampff nit weiche ſoll Du kanſt nit volnbzinge/ ds gar 
keine begierden des fleiſch in die feyen: Drumb thůe vñ volnbunge wz du 
kanſt / nemlich / nit laß Diefünd in deine ſterblichen leib herſchen / dz du jren 
gelüſtẽ folgeſt oð gehoꝛcheſt. Sihe (dʒ ich nit will) boͤſe gelüſtẽ ſtehẽ auff 
erheben ſich: Da —* nit gehorchen. Mach dic) gewaͤrth / nim die kriegs 
rüſtung: Gottes Gebott ſeind deine wehr: Ja wo du mich recht hoͤreſt o 
wür deſtu auch eben mit dẽ dz ich jetz reden dewapnet: Nit laß; ſpeicht der 
Apoſtel die find in ewerm ſterblichen leib herfchen. Was iſis/ — 
Nemlich / nit gehoscher jren geluſtẽ Dañ wo jr anfanget irzäg ẽ / ſo 
Rom *herſchet ſie ſchon. Vnd wʒiſt gehorcher Nemlich/ dy man der fünden on» 
fer glider dargebe zü waffen der vngerecht igkeit Nichts iſt fodentlich/fo 
verſtendlich alsdıfer Ichrer. Was wiltu dz ich dir auplegenfoll?Thäe wz 
du gehoͤꝛt haft. Nit gibe der ſündẽ deine glider zůwaffen der vngerechtig⸗ 
keit. Gott hat dir den gewalt vñ macht gegebẽ / durch den iligẽ geiſt / dz 
bu deine glider an dich haltſt. Regt ſich dan vnkeuſcheit / ſd halt du deine 
glider an dich, Nicht gibe der ſünd deine glider zůwaffen der vngerechtig 
it: Halt deine fß / dz ſie an kein vngebuͤrlich orth gehen;halt deine hend 
abe von aller ſchand: halt deine augẽ / dz ſie nit 1 
ing 
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beine ohꝛen / das fiemit luſt haben vnkeuſche liedlin zů hoͤren: halt dẽ gan ⸗ 
sen leih halt oben: halt vnden Wandlet im geiſt / ſpucht Paulus/ vñ mut Catac. 5. 
volnbzingt desflafchgelüften. —— nit: Je ſollẽ des fleiſch 
geluſten nit haben? Diumb das wir fie müffen babe. Warumb fpuchter 
auch nit: Jr follendie gelüſten nie chän? Dꝛumb das wir fie ſchon hůen / 
wan wir gelüften, Dandsgelüften jelbft iſt chaen. Jader Apoftel fpricht: 
Nun würcken nit ich Daffelb/fonder die find, die in mir wonet,2£ben das PEN 
rumb muͤſſeſt du dic für etwas hůten:was das! One zweiffel / das du es 
nit volnbꝛingeſt. Die verdambliche wolluſt regt ſich / ſerath die⸗ Hoͤr 
du ſie nicht:Sie will ſich nit jnnhalten / vnnd du wölleft gern das ſie nit 
brennet! Vnd wo bleibt dan das das je nitdas ſenig ws je wollt⸗ thuetz 
Gibe du deine glider nit dahin; Zap fieone vrfach vergeblich brennen, fie 
wirt fichin je felbft verzeren. So erwachſen murdifebegirligkeiten felbf 
in dir: Das bekennen wir: Jafieerwachfen:ond eben vmb def willen hat 
er geſagt. Je ſolt ſie nit voſnbringen. Haſtu dies fuͤrgeetzt zürhän? Sıbe 
da haſtues ſchon volnbꝛacht: Dann volnbracht haſtu den chebch ſchon 
wo du halteſt vnd achteſt / das man in thůn ſoil. Vnd dꝛumb thůſt du es 
nit / dieweil du kein gelegen ort darzů haſt / haft kein begerde vmbſtehnd 
darzů / vnd die dir das bewegt / iſt villeicht frumb. Vnd ſihe ſie iſt keuſch 
vñ fromb / du aber biſt ein ehebzecher. Warumb: Ey da haſtu die begivde 
volnbꝛacht. Was iſts / du haſts volnbꝛacht: Nemlich bey dir felbft im ber: 
tzen haſtu alſo gehaltẽ / geachtet oder gebilliget: man ſoll ehebrechen Dani 
wie Philo / ſpꝛicht / ein gleiche vbelthat iſts den todtſchlag begangen has me * 
ben / vnd den todtſchlag fürgeſetzt haben. OF iſt nun die concupilcentia be —— 
girde oder begirligkeit / die in diſem gebott verbotten wirt. Wirt einer ges 
brandt / geluſtet einen / ſo iſt er doch an diſes gebots vbertrettung noch nit 
fehuldig. Dann ſolche ſaͤmblin der begirligkeit / wie wir auch bey dem Ba⸗ Baßı. in ins 
filio leſen / koͤnnen primo motu / das iſt / erſten anlauff nit eingezogen wer⸗ — 
den: Ja fie ſeind vilmehr vrſach vnnd materia Gottes gnad zů erlangen uiram cunie 
vnd die tugend zů gebꝛauchen vñ vben. Das alſo Origenes nit one vnach — 
geſagt hab: Gleich wie dʒ geſchlachte fleiſch / wo man es nit mit ſaltz de⸗· 
ſprengt / verfault / wiewol es gůt vnd trefflich iſt / alſo auch Die feel wo fie :7-in Nur 
nit mit ſtaͤtigen verfüchungengleicyals geſaitzen wirt ſo verfelt vñ zer⸗ "ro. 
ſchmeltzt fie an ſtund. Vnd diß iſt die ſichtbare vnd loͤbliche verfüchung. 
Zö legt aber wo fie enntlich mit gůtem bedacht vnnd willen befrefftiger 
werden’ wiewolfiefich im werck nit erzeygen/ fofeind ſie doch gentzlich 
ſchon toͤdtlich Dañ da hat man endtlich wider diß gebotgebandler: Du 
ſoit nit toͤdten. Alſo auch da Anſelmus den ort Pauli außlegt· Die Sund 
ſoll nit herſchẽ etc. Er ſagt nit / ſpricht er / ſie ſoll nit fein:fonder/fiefollnie 
herſchen. Vñ ob fie ſund das iſt / lomes vi gelüſten der fünden wer/ ſo fol 
ſie doch nit herſchen / dz iſt / ſoll nit thun / was ſie vnzimlichs be eret. Die 
ſünd iſt nur in dir / wan du gelüſteſt / aber ſie herſchet / wan du zů jt bewil⸗ 
ligeſt. Vnd wz ſagen wie võ Anlelmo / det wol ein trefflich gelehrter man 
geweſen / aber vber fünff hundert jar nit alt ft. Haben doch — 

cu 3 


I Außlegung min 
ẽdiſen ort Pauli auch alſo außgelegt / vor 

* a —— derſel⸗ 
Orylol. bige geit vngefehrlich auch Petrus en er end difem Theo hiladtus/ 
Grm. nie wenigdergleicht ande mehr Wir wölliaber Petri Chrylologi wort 
stifehreiben; Die find foll in ewerm ſterblichẽ lab nit herſchen Da 

fage der Apoftelmit/fpzicht er/fie fol nit zů end) kom̃en. Er fagt auch nit 

De eehetirbteh rm es 

uchẽ / la 
— Diegottlofe Schafft der ſundẽ 


wirt 30 let jelbjt fchmierge vñ laid darab habẽ / dz ealfo freymůtig võ 
denẽ mit Pe geteettäwirt/die etwa jre diener vñ knecht warẽ:ſeufftzen 
můß der blůt 


ieigtyrandzer ebẽ ſeinẽ gefangnen vnder die fuͤß geworfen 
wirt: der alt Feind müßdarab wainẽ / dz er eben zů deretrinmpbgefebleifft 
wirt/vber.die er weiland triumphiert vñ lange zeit ſiget. Ja Hlaꝛus der 

vordifen alle gelebt / da er den ort im pſalmen außlegt Feine vngerechtig⸗ 

eisde.ns, kat ſoli ober mich herrſchẽ. Da bittet der prophet ni dz diegerechtigkait 
võ jm bleibe / ſonð Das fie mit vber jn herſche. Dañ er weiß woldas man 

Durch verfüchung zůr herrligkeit kompt. Vnnd bald darnach: der pꝛophet 

fözcht ſich ð herſchafft der vngerechtigkeit / aber die verfüchiig weigert «€ 

nit. Vnd wo; iſts dann fur ein grewel ongehews/ das etliche dorffen einen 

foichen einbeltige verftand der alten pÄtter zů wider ſein / jre gůt duncklin 

fo viler rechtẽ verſtand vi mainung fürziehen’Dann wz Auguftino vnd 

Primafio in Africa/daffelbigbat andy lohanni Chryſoſtomo in Thracia Pes 

tro Chryfologo in Italia, Profpero Aquitanico in Gallia, Theophilacto in Mce 
fia,Anfelmo in Anglia / vñ die im ſunſt geuolgt/ auch alldandern darnach 

bin vñ wið an verſchidnẽ orten dee Chůſtẽ welt alfo wolgefalle Bringts 

doch der gemein verſtand mit vñ lehꝛts / dz gott nit de kampff des fleiſchs 
verbotten: in welchen kampff der die Eron erlangt / der recht ſtreittet: ſonð 
verbotten hab / dz wir der begirligkeit nit ſollen bewilligẽ / vns võ jhꝛnit 
ieb · · ¶laſſen vber winden. Vnſer leben iſt ein ſtreit / ein kampff. Dringt der feind 
auff vns: ligt nit dran / iſt ons Feine ſündrallein dz wir vns nit von jm laß 

ſen vberwindẽ. Derhalben da nun die begird verbotten wirt / da wirt die 

boͤſe liebe verbotten / damit man liebet / dz man nit ſoll lieben: Alß da das 

geſatz ſpꝛicht: Du ſolt nit begeren oder geluſtẽ / da ſoll man wiſſen / daß dz 

geſatz ſprechen will: Du ſolt nit lieben / was man nit lieben muͤß. Das ſoll 

man aber nit lieben / was eintweder zů Gottes ſchmahe gedeyet / oder zů 

des naͤchſten ſchaden geraichet. Vnd alſo wirt nun auch alle vngerechtig 

keit mit diſem ainigen gebott verbotten. Du ſolt nit begeren oder geluſtẽ: 
Sep. Dann wiewol auch ein gůte begierd iſt / mit welcher der geiſt widet das 
fleiſch begert / von welcher auch geſcheiben ſteht: Begirde der weißhait 
fuͤrt den menſchẽ zům reich:dannoch ſoll man ſie anderſt nit dañ von der 

— boͤſen begirligkeit verſtehn / ſo offt fie allein ſteht / vñ nit darzů geſetzt iſt / 
— was da begert werde:wie diß Auguſtinus hat angezeygt. Derhalbẽ wirt 
Conciones, gig allein mir de werck wider diß gebott geſündiget / wann du a er 
us ſolt 
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nit folt thun / ſonder wo du daß hertz hinzũ ſetzeſt / etwas zůuolnbetiuen. 
Dann Gott hatt nicht allain dem werck / ſonder auch dem wiilen beioh ⸗ 
nung oder ſtraff auffgeſetʒt. Vnd hierauß ſoll auch baide vnſer gerechtige Vrſrruns 
Bait und vogeri chigtan bangen oder flieffen. JfE dan der will groß und SS Hirn 
gůtt / ſo wirt er Liebe genannt.· Liebeſtu dan was du folt/fobiftu gerecht, 
Liebeſtu aber was du nit folt/fobiftu vngerecht. Die liebe deſſen/ das du 
nit ſolt lieben / die haiſt begirligkait / oder gelüſten. Die liebe deſſen / das du 
lieben folt/haift Liebe / Charitas. Dip ſeind die zwo wurtzeln die Bott an⸗ 
fiber. Begirligkait iſt ain wurtzel alles vbels Die Liebe aber iſt ain wur⸗ 
tzel alles guͤtẽ Auß diſer kompt nichts boͤſes / auß jener kom̃t nichts gůts 
Thꝛiſtus pflantzʒt diſe in den tea Teuffel pflangt jene in 
Die hertzen der boͤſen. Alſo ſihet nun Gott nit auff das enig / ſo euſſer lich 
ſcheinet / ſonder er ſihet auff die wurtzel / ob du es auf der begitigkait oder 
auß der lieben thuͤſt / allain merckt er darauff / vnd daſſelbig alſo gewiß, 
daß wir auch leſen / daß ain todtſchleger gelobt wirt / vñ hergegen Der ſich 
erbarmbt vnd nit getoͤdtet hat / auch geſtrafft fey. Phineeshat zway mit 
ain er wehr ʒů gleich erſto hen: Er iſt dꝛzumb vom Herrn gelobt / vnd hat Numa :5, 
die bündtnuß des ewigen Prieſterthumbs empfangen. Nit das t9dtfchla 1. Machz. 
gen für fich ſelbſt gůtt ſey / welches im Geſatz verboten ift/fonder dz diſer 

inees Gottes eyffer geeyffert hat / vñ darumb ſolche that begangen. Al 

ð hat die lieb das enig gůtt gemacht / das an jm ſelbſt boͤß war Herg 

t Saul den faiſten Rünig Agag nit getoͤdtet / vñ verſchonet des Selten NRet:4. 
viechs / vñ der Schaf der haͤrden / vñ hauffen anderer gethiet / ja auch der 
klaider vnd boͤck / vnd alles was ſchoͤn war / wolt es nit vmbringen vnd 
verderben. Aber iſt vmb des willen in ſolchen ſchweren zorn Gottes ge⸗ 
fallen / daß er auch mit tag vnd nacht bitten vnd wainen nit mocht wide⸗ 
rumb verfünen/jaEondr auch der aufferlegten ſtraff nit empfliehen. Nit 
daß der affectus der barmhertzigkait boͤß were / ſonder daß er ſolcher ding 
wider Gottes gebott verſchonet / vnd der Amalechiten gůter begert hat. 
Im Phinees iſt nit dee moꝛdt / ſonder die liebe wii der eyffer gelobt worden. 
Im Saule iſt nit die barmhertzigkait / fonder die begitligkait zům thail 
Der ehren / zům thail auch der gut er Amalech verdammet worden. Dar: 
uon jm Bott gebotten / er ſolt nit begeren: Dann er die wurtzel vnnd nit 
was auſſen ſcheinet auſihet. Ain grewel iſts vor jhme / alles was auß der 
wurtzel der begirligkait herkompt 3 Hergegen aber alles was anf der 
wuurijel der lieben herkompt / esrichte und vıthaile der Menſch daruon 
wieond was er woͤll / das nimpt Bott ( derdas herg vnd nit die handt 
anſihet ) zů danck an vnd auff. Nun kan aber die wurtzel der lieben in bee 
Nienſchen hertzen nit gepflantzt werden / Die wurtzel der begirligkait ſey 
bann zů erſt auẽgerottet. Vnnd diſe rottet Bott auß / da er fpricht : Du 
ſoit nicht begeren / damit er deſto leichter die wurtzel moͤge einpflantzen/ 
auß wellicher alles at erwächft: Don difer redet auch CHRiſtus / 
Daerfpuicht : Du folk lieben Gott deinen dern auf * — ad 


Math, 5 
Mare. ı2, 
Luce. 10, 


Ephef. 4 
1.Cor. ı> 


| Dom enfferlihen 
hertzen / vnd auß gantzer Deiner Seel / vnd auß allendeinen Erefften: Vnd 
deinen Nachſten gleich dir ſelbſt. Darauß kan man nun [chen / wie wir 
auch oben weitleuffig haben erwifen / daß vnſer gerechtigkait nichts an⸗ 
derſt iſt als liebe / wie auch vnſer vngerechtigkait nichts anders iſt als be⸗ 
gieligkait. Vnd iſt kain wunder / daß Die ketzer diſer lieben den Namen der 
gerechtigkait nit woͤllen zuͤgeben. Dan — feindt hat / 
ohne den/derderfelbigen vnwiſſend iſt / wie auch der Philolophus geſchri⸗ 
ben/alfo ſtrebt auch niemand fo hefftig wider. die guldene liebe / niemand 
begert fie fo hefftig zů vnderdiucken / alsdiejhenige / welche aller lieben 
durchauß vnd gentzlich äh: ſeind. Welcher art alle ketzer vnnd auffruͤrer 
feind/ wie wir ſetz auß Auguſtino gelehrt. Es moͤgen die ketzer mit zun⸗ 

en reden / moͤgen die Prophezey haben / moͤgen aĩle gehaimnuffen alle 

unftbaben / moͤgen ainen Glauben haben / alfo daß ſie auch berg verſe⸗ 
tzen / moͤgen nit allain all jre hab vnd gät den armen zů ſpeiß vnd narung 
außſpenden / ſonder auch jre leibe dargeben dz ſie brennen. Aber allain die 
liebe iſts / wo ſie dieſelbig haben moͤchten / ſo moͤchten ſie nit ketzer noch 
auffruͤrer fein. Allain die liebe iſt / weiche die Catholicos von den ketzern / 
gleich wie ſie ſunſt auch die kinder Gottes von kindern des Teuffels ab⸗ 
fündeet. Allain die liebe iſt / durch welche der Gaiſt der ainigkait im band 
des fridens erhalten wirt. Diſe iſts / die nit allain nit auffgeblaſen wirt / 
ſonder auch ain ſolche zucht in der Menſchen hertzen gebaͤrt / daß kainer 
ſich dem andern fürziehe / ain jeglicher aber den andern beſſer achtet. Vnd 
da koͤnnen ſie nit laugnen / daß ſie diſe nit haben / die / fo ſich ſelbſt abger 
fündert haben / in jrem flaiſchlichem ſinn jhnen ſelbſt alles zůmeſſen / an⸗ 
dern alles benemmen / jhnen ſelbſt das liecht vnd verſtandt der rifft / 
ibnenallainalle Gottſeligkait zͤſchreiben / alſo daß ſie alle die henige / ſo 
nun mehrꝛ ſo vil hundert jaren inn der hailigen Catholiſchen kitchen mit 
hohem lobder Gottſeligkait vnnd beſtendigkait geiebt / aintweder der 
blindthait oder der vngoͤttligkait doͤrffen beſchuldigen vnd verdammen. 
Sie muͤſſen jnen aintweder in ſolchem hellen liecht der Geſchrifft nichto 
geſehen haben / oder aber nach erkandter warhait / dieſelbige nicht haben 
woͤllen annemmen / welchs doch das aller hoͤchſt Gottloſes weſen were. 
Alſo ſeind fiegefinnet/ond thůn jhme nit anderſt / Nemlich / dieweil fie 
bey jnen ſelbſt woll verſtehen / daß ſie die gabe der lieben nit haben / ſo moͤ⸗ 
gen ſie nit dulden / daß man jr den Namen der derechtigkait zümeffe vnd 
gebe, Aber ſo vil ſey daruon biß dahero geſagt. Dieweil wir aber uns 
— 1 Prod train vonbenn Dupmeban ? DD che 
ge o woͤllen wir fürter von denen Dingen reden / ſo noch vberü 
vom eufferlichen Bottsdienft. * —— 


Das Fünff vnd Achtʒigſt Capitel. 
Vom euſſerlichen Gottodienſt. 
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nu bloß / vnd mit kainem vmbhang diſe ber 
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Di damit 
mit deſſelbigen ſtewer bewögt wirdi d 
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aller 
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it des leibe und auch vbungen der Seelen verzichs 
—— er Re ne Bewo vab unge, Warbaffie 
er pr ten/d3 aller Gottsdienſt / alie en andacht Eresinfi- 
vñ ion / durch i Go 


hangen / vñ ain Gaiſt mit jm werdẽ nu di tr allain will Bott fürnem⸗ 
lich geehret fein. Vñ —** ain —— will er auch im Gaiſt vnd 1.Cor.« 
warhait = i aineander vrſach / von der wegen 
Ege wolt / doß fein Sun vom hohen YJimmelauffdifenjamerthalbera- 
ben ſteig ram diſen flerblichen vnfern Leib an fichnemmen/on alfobey 


gedn befften / alleonfern willen vnnd werck auffinalszäm eechten 
gewiffenzilrichteten / und alfoain Gaiſt mit jhm wurden, Diß iſt der 
welchen Bott fürnemlich an uns erfordert. Ondals vil wir n lie ⸗ 
ben / alſo vil dienen wir jm auch. Dann / wie auch inusgefchtiben/ aug.zpin, 
Pietas/das iſt / andacht / die iſt der Bottsdienft/ondibm wirt auchnicht/ 1zo.apın. 
dann mit lieben / ehr vnd dienſt erzaigt. Aber da aine wahre techte liebe —— 
iſt / die verbirgt ſich garnicht aiſo im hertzen / kan auch nicht fo verſteckt eeramenie 
lein / daß ſie nicht durch etliche anzʒaigunge herfür thã onnderzaige, Vnd Iren grande 
Daher kompts / daß manjegdieaugengen Yimmela jetz wider). Prd 
rumb nider zůr erden fchlecht / daß mananff diebiuft fchlecht / daß man 
das haupt nider ſencket / daß mann die knie beüget / vnno dergleichen. an⸗ 
dere mehr * else ya rg rein Di wiefunftalle 
andere enfferli alſo werden auch ſolche Cæremoniæ etwas ver⸗ 
— — — 8 — 


| Wom euſſerlichen — 
auß dem innerlichen willen zů Gott berfür kommen / vñ daß ſie nachuol⸗ 
ge ond ebenbidt oder aſſectus / das iſt / wurckung des hergensfeyen daß 
yıl onnd mancherlay anligen zů Bott vnnd bewegnuſſen an ſich nimbt. 
Wo ſie aber fäljchlich vnd auß ainem erdichten bergen herkommen / vnd 
aiſo gebraucht wurden / ſo möcht ſunſt kain groͤſſer verflächter vntugent 
erdacht werden. Diewen infolchen ſachen die gleißnerey das hoͤchſte la⸗ 
fier iſt als ſunſt her gegen die warhait das hoͤchſte zůtt darinnen iſt. Dañ 
Auguf.in wol vnd recht bat ainer geſagt: Erdichte gerechtigkait iſt zwifache vnge⸗ 
plaſ. · gechrigkait. Alſo achtet nun Gott die ding fo man euſſerlich thůt / nach 
Apoc.a. geſtait des innerlichen willens des Lenſchen. Dann er erforſchet die nie⸗ 
Heb.4 . gen vnd das hertz / vnd vor ſeinen augen ſeind alle ding bloß. Den willen 
befchawbet der gerecht Richter vnd nit allain was auſſen geſchihet. Vñ 
wanndifeeufferliche ding Gaiſt vnd warhait loß ſeind / ſo fürdern fie vil 
mehr Gottes zorn zů bewegen / dann ſunſt zů ſtillen. Dann gewiß vnnd 
Pitn,44 warhafft iſts: Alle zierdt der Kuünigklichentochter ift inwendig. Dann 
Ehajtus fiber inwendig / inwendig liebet er/inwendig ſpricht er jr zů: Er 

kroͤnet noch ſtrafft etwas / dann was inwendig geſchicht. 


Das Secho vnd Achtʒigſt Capitel. 


| Thailungder Eeremonien. | 

" On feind aber zwayerlay orden der Ceremonien. Dani etliche/fo 

auf der warhait des hertzen herfür kommen / die erzaıgen fich ale 

baidt am leib / vñ in dem / was dem leib zůgethan / Als dann feind/ 

Das gebett / anruffung zů Gott / vnd anders / ſo wir gleich hiebeuorn erze⸗ 

ler. Erliche aber recken ſich hergegen nit weniger zů der war hait / als fte 

von der warhait herkommen / als die / ſo man in der kirchen / vnd ziet der⸗ 

felbigen /in vnderſchid der Orden / in beſondern brauch etlicherämpter/ 
ingelang/in klaidung / in feyer vnd feſtagen bꝛauchet. Vñ iſt nit möglich/ 

dʒ Gott dem allmechtigen diſer herrlich will / deren / die ſolche ding in der 

kuchen von jrem gůt eingeſetzt vnd geordent haben / nit ſoll inſonders an⸗ 

genem ſein / vñ dieſelbige belohnen woͤll / wo fern fie ſolchs Eamer andern 
vꝛfachen gethan / dañ auß ainbrunſtiger lieben Gottes / vñ kain ander für⸗ 
nemen gehabt / anders dañ die ehr vn herrligkait Gottes Dañ wo ſie auff 

ainig ander ding getrachtet / ſo wirt eben von jnen —5 — moͤgen werden 

Mark e. Das Chꝛiſtus võ den gleißnern geſprochen / Nemlich / ſie haben jre beloh⸗ 
Warumb nung einpfangen. Vnd aber ber gantze handel von den Ceremonien wirt 
ar reine: 35 pnderzichtung des volckofürgen⸗men fein. Dañ das mebzerthaildefe 
fest. felbigen wirt mehꝛ von eufferlichen finnen / dan vom verſtandt oder ins 
herlichen bergen bewoͤgt. Vnnd derhalben koͤnnen fienitleichtlich ſelbſt 

auf jrengedancken bewoͤgt werden / Gott den allmechtigen Gottſelig⸗ 

klich mit andacht zů ehren / feine vbermaͤſſige güten zü betrachten / vnnd 

wir danckbarkait zů behertzigen. Vnnd aber / iſt nicht Kan x * 

2 ie 


Gottodienſt CERCHU 


ee aan eit 
— — jetzige 3 = aaa van 


du 
| Das Siben vnd Achtzigſt Capitel. 
¶Von Eeremonien ſoan perſonen ſtehen. 


ft, ovilbie Eesemonien foanden perfonen ſtehen / bes 
langt / daruon —— une 
Orden oder weyheredten / vil gehandelt. Wolien darinnb an dis 
ſem ort deſto kurtzer —*2 —— wöllen in der kirchen nicht alle 
FB han a nn Fe hl monat 
Be ac) en / Daß ain jeder in Der Eicchen Nele vent machen le 
wols. Daß ainer der nicht recht berůffen / ainig kirchen amp 
richten fol Sonderman bat nach bes bailigen Paulrerntielehr/nlleset, Conng 
mit fleif dahin gearbaitet / daß innder kirchen nicht allaın bee Orden’ - 
fonderauc rg vnd ernflrechalten möcht werden / wie man den Orden 
—ã— 
was dem orth vnnd derzeit fuͤglich vnnd eben ſey. Pau 
Ins wolt nicht / daß ain j —— —— jeglicher Pꝛophet / ain jeg⸗.. Corıza 
licher Doctoꝛ oder Lehꝛrer fein ſolt. Dit, Wolemichtallesä Pie ern/nicht als 
le zů Bıfchoffenbaben/ —— ——— ehren ſoll on: 
dernemnnen / [onder follberäffen werben / wie Aaron. Hats nicht für .he5. 
— ——————— — Er Diele and) ber ba 1. Tim. so 
ee nd 
bedaͤchtl ainem weren 
auffgelegt / dem war folche ain zaichen / daß er im ſelbſt nichts vnder nom⸗ 
INNEN DAS RE SENDER Der kirchen auß angeben des gailigen 


Actor.ij. 


Von Ceremonien 
iſts ai t inn der kirchen zůuerrichten vertrawet vnd beuol · 
d ehett / dadur ort verfünet eordiniert 
—— mocht. Vnd ſolcher bꝛauch wirt auch 


36 vnſer zeit gehalten. Dann man die Orden / fo wir die groſſen oder für⸗ 


nembften nennen / nit gibt / man habe dann diey tag gefaftet / jha 
—— —— 
Exraminiern / zeugk nuß / vnnd klaidung Vnnd ob wol die Apoſteln 
folcheding alle nit ainerlay weiß oder geſt alt verrichtet haben / ſo haben 
wir fiedochdas mehrerthail von jnen gleich ale auf jren händen empfan 
gen. Iſt aber nachuolgends auch etwas hinzů gethan / mehr als die Apo⸗ 
ſtein gebraucht. Das iſt darumb geſchehen / damit ſolche kirchen aͤmpter 
vnd verwaltung deſto ſtattlicher vnd andaͤchtiger gehalten wurden / vñ 
den offenen verwaltungen ain Maieſtet des hailigen Gaiſts 

wurde / auff daß die / welche die haͤnd auffzuͤlegen haben / nit hinleſſig we⸗ 
ren / taugliche diener zů wehlen / auch die / welchen die haͤnd auffgelegt 
werden/jvegab vnd ampt nit gering achteten oder verſchmechten / darzũ 
fie mit ſolchem ernſt vnd achtung gefündert vnd erwehlet weren. Daß 


Ser Priefter nun auch zů ſollicher kirchen aͤmpter verwaltung niemandt zůgelaſſen 


Cœlibat. 


AMaitih.c. 


¶ Coc. v. 


wirt / anders / dann die Cœlibes / das iſt / die auſſerhalb der Ehe züchtig le⸗ 
ben / ſolchs geſchicht nit der vrſachen dʒ der Caelıbar/für ain Gottesdienſt 
ehalten werde / wie etliche diſer zeit traumen (dann man findt auch wol 
— niemandt weniger dann Gott dienen) ſonder dꝛumb 
geſchichts / daß die ſich vmb des Reichs Gottes willen befchnitten ha⸗ 
ben/vil fertiger feind im zů dienen / dañ die in der Ehe feindt. Dann wie 
wol niemandt vermainet / daß es ain ehrlich ding vmb die Ehe iſt / ſo ver» 
wirret ſie doch den Menſchen in weltſorg wider feinen willen. Vnnd ge⸗ 
wißlich als vil fleiß man dahin wendet / alſo vil wirt auch das hertz von 
Gaiſtlichen dingen abgezogen. Wie diß auch der Apoſtel bezeüget / da er 
ſagt / das Gebett werde verhindert durch Eheliche werck. Vnd der vr⸗ 
ſachen will er daß alle Menſchen one ſorgfeltigkait ſeyen: Der one weib 
iſt / der forget was den Herꝛen belangt: Wer aber mitainem weib iſt / der 
—— was die welt belangt / wie er dem weib gefall / vnnd iſt zerthailet. 
nd ain ledig weib / auch ain junckfraw die forget wasden Herrn belan ⸗ 
get / daß ſie hailig an leib vñ Gaiſt ſey. Die aber zůr Ehe gegriffen hat / die 
forget was die welt antrifft / wie fiedem Mann gefali. Dieweil dann die 
in der Ehe verbunden / zům thall die welt / zuͤm thail Chriſtus beſitzt vñ 
bekůmmert / da ain jeglicher der geſtalt allain Ehrifto will gefallen/dap 
er dannoch daneben feinem weib/dem er verpflicht / nit mißfall / vmb des 
willen er mit welt ſorgen verwicklet wirt. Der vrſachen werden die one 
weib allain zům Prieſterthumb zůgelaſſen / welche derwegen nichts hin⸗ 
dert / deſto weniger ſie mit allem fleiß dahin trachten / vnnd dem obligen 
mögen / wie ſie jrein Bꝛeutgam Chꝛiſto gefallen moͤgen/ — > 
% 


ſo an Perfonenftehn. CCXCV 


dz ſie von ſtaͤtigem —** Gots dienſt verhinder oder abziehe. Darı Bat. in 1 
uon auch Bafılius in Afcericis weitleuffig handiet / da er den Chufflichen bello de uita 
Ritter der Chriſto ſich wolt ergeben vnd ftreitten/ vom ehelichen ſtand — 
auff alle weg abſchiecit / vnd auff den Celibatziehet; An welchem oꝛt er 
dem Chꝛiſtlichem ritter nit allein den ehelichen ſtand wui verbotten ha⸗ 
ben / ſonder auch das er ſein eigen gůt hingeben / Ja auch ſeinem aignen 
willen widerſagen / vñ ſich in eines andern gewaltergeben ſoll / damit er 
alſo bloß dem bloffen Chriſtum nachuolgen möge/vndnit allein keine gů 
tee oder reichthumb / ſonder auch keinen aignen willen hab / auff das er 
von aller welt ſorgen gefreyet gentzlich Chrſto ſeinem breutgam dienen 
moͤge / ſich deſſelbigen gewalt ais vilvni groß er iſt ſampt alle dem ſeinen 
ergebe vnnd vnderwerffe. Alſo iſt der Celibatoder Monachat nit ein 
Bottsdienſt / ſonder ein fertiger vnnd richt iger weg Gott zůdienen. Iſt 
derhalben ein vnuerſchampte lugen/das etlichefürgeben / das Münch leo 
ben / der Celibat / vnd gelobde der Feufchbeit/desarmüts vo⸗ gehorſam 
gehoͤren zůr abgoͤtterey: So doch Munch und keuſche menſchen / vnd die 
ſich ſunſt mit fetz erzelten gelübden verbunden Feiner audern geſtalt Got 
dienen / dann wie ſunſt auch alle andere Chriſten. Sie haben allefampt 
nur eine Religion / einen Giauben / eine Sacrameuta des Ölaubens/eine 
hoffnung / eine erwartung der Seligkait / eine Liebe / ein Gebett/ einen 
dienſt / das alſo Fein vnderſchid iſt am Gotsdienſt eines Munchs/ vnnd 
des Ehelichen: Allein das jener ſtaͤtiger ift/pnd weniger bindernuf hats 
Dann du etʒeſt den waren Botsdienft: warinn du wolft/fo wirtsdoch 
eben ein Dienftfein eines Munchs onndeines Leyen / des Feufchen onnd 
Ehelichen: Dann woman Gott recht inn Glauben / hof nung / vnnd lie · 
ben dienet / ſo iſts kein ander Glaub den der Munch bat ‚dann den der 
Ehelichter hat. Sie dienen baide einem Gott / glauben baide in denfelbis 
gen / hoffen baide vom ſelbigen lieben denſelbigen odu dann auch den 
waren Gotsdienſt darinne ſetzen wolſt / das man Bott beſchawe/ jn mit 
Pfalmen vnnd lobgeſang ehre vnnd preiſe: das man die fund erkenne va⸗ 
mandesh.b. leibs vnd blůts Chuiſti theilhafft ig werde: das man Bott 
den dienſt / ſo man latrion nennet / das iſt / ein ſolche ehr / die Bott alleinge 
buͤrt / erzeyge vnd beweyſervnd wo innen du ſunſt ferner den waren Got⸗ 
tes dienſt ſetzen wolt / ſo iſt er gemain baiden dem Munch vnd dẽ Layen / 
bem Ehelichten ſo wol als dem der auß der ehe. Vnnd das nun aber dee 
Celebs der ehe verſagt / vnnd der Munch neben dem Celibat jne ſelbſt 
auch andere Geſatz gemacht hat / zů welchen er vorhin mit willigem her⸗ 
tzen geſchwoꝛen / vnd alſo ſich verbunden / das er diefelbigenorbalb dar⸗ 
nach halten můß vnd ſoll: das iſt keiner andern mainung geſchehen / dañ 
das er damit / gleich als mit etlichen haͤrtern banden/ / im vnnd ernſt 
ber Gottſel igkeit angehalten werde / da er ſich aller andern ſorgẽ enteuſ⸗ 
ſert / deſto freyer vnd fertiger Gott den ſchuldigen dienſt erzaige / dꝛaumb 
er hingeworffen alles was in von Bott verhindern mc — 
iſt de 


Dom Ceremonien. 
iſt der Celibat vnd Monachat Fein ander frembder Gotsdienſt / vnd der 
—* auch nit wider Das erſt gebott / darinn Gott verbotten das wir 
eine frembde Götter ſollen haben / der ſich zům Celibat / oder ſunſt zů ei · 
Mindtes mem Elofter leben verſpricht vnnd verbindet. Dann wo einer ſolchs mit 
ben · anſt reden woit / was wer das anderſt / dann der gantzen kirchen von der 
. Apoftelzeit an / biß auff diſe vnſere zeit / ein —— vnd ver⸗ 
dammen!: Dann welcher vnder den erſten herzlichen lied tern der kirchen 
ifinit felbft ein Munch geweßt / oder hat nit die Munch in gꝛoſſer ehꝛ ger 
halten‘ Woͤllen doch etliche / das die Apoſtel ſelbſt die erſte angeber der 
cat ud. . Tioſter gewefen ſeyen. Warlich Calſianus ſchieibt das die Munch vom 
is .de, gEuangeliften Marco ſres lebens Kegel — haben. Vnd das wir 
ru ınfisu, gefchweige der Apoſtein / auch deren die in Agypto⸗ Thebaide Syria/ dcy⸗ 
soo,  zhiaingrofferanzaldas Cloſter leben gebzaucht vnd geuͤbt habe: Ja auch 
nichts von Antonijs von Paulis von Hilaris vnd vilen andern jren nach⸗ 
uolgern / ſo zweiffelt Doch niemand Daran dz der hailig Ephrem / Baſilius/ 
Hieronymus/Auguftinus Gregorius⸗ vnd vile eg ein hailigen na⸗ 
inen in der kirchen haben / von wegen der Lehr vnnd Gottſeligem leben) 
MNunch geweſen feind;ond Das die andere fogleichwolnit Munch gewe 
fen/dannoc) Nunch auffgenorien gelobt / vnd geehu haben. Vnder de⸗ 
ren zal auch Athanaſius iſt / der groſſen nutz gedacht sä ſchaffen bey den 
Chiften/ wann er das lebendes hailigen Antonij befchzeibe wurde / wie 
kouka eius ſoſchs Gregorius Nazanzenus vonjme bezeugt. Vnd aber lohannes Chrys 
foftomus/neben dem daser an etlichen orten in feinen bichern dz Mijnch 
leben hoch lobt vnd erhebt / vnnd in feinen predigen feine ʒůhoͤꝛer mit fleiß 
eemanet/dss jiefoichen fürftapffen nachuolgen ſollen / hatt er auch wol 
dꝛey bůchlin gefehziben wider Die tadler vñ feind des Cloſter lebens, Wie 
aber? Sollen wirda agen/ vas diſe alleſampt Bögen anbetter feind/ 
allein etliche eybbaichige Munch vnſerer zeit auß jhrem eydt bꝛuch ſo ſie 
jeer gethonen gelübd halben begangen möchten freyen vnd verthedigen?‘ 
Lein: Wie wöilen aber vil billicher die für Feger achten vnd halt en / wel · 
che im ſynn jhres fleiſch auffgebiafen / vonden alten hailigen vaͤttern ſo 
gantz ferne feind abgewichen: Darumb fie nach jrem aignem vrtheil ver⸗ 
Dammer/on was die kirch fünft thun ſoit / ſeibſt an ſich erzaygt / nemlich 
haben ſich auß der Gottſeligen gemeinden vnd vom leib Chuſti von der 
hailigen Catholiſchen kirchen abgefchnitten vñ zertrennet · Vnd da koͤn⸗ 
nen Die nicht mercken noch dencken / wie doch auch die jenige ſich der Ab⸗ 
görterey entſchuldigen vnd verthedigen werdẽ die ſolchet leuth verkaͤr⸗ 
teopinionen vnd gũtduncklin gleich weren fie Gottes wort ſelbſt auffne 
men ond anbitten/darzü auch neber Den falſchen verſtand deren fo ſelbſt 
vnder einander vilſpaitig / eind dann der gantzen kirchen Gotſeligen vñ 
fo langwirigen ainbelligen verſtand folgen. Aber vnſet fürnemen iſt di⸗ 
ſes oꝛts nit das Cloſter oder munchs lebẽ zů verthedigen. Dieweil dañ (ſo 
vil gegẽwurtiger handel erfordert) wir vil gnög von Ceremonien bie an 
den perjoneftchn/gerer haben ſo woͤlle wir nunanch võ andern handle. 


So amwerckſobſt feind, ccxcvi 


Das Acht vnd Achtzigſt Capitel. 
Don Ceremonien ſo an dem werck ſelbſt ſtehn. 


Je habẽ geſagt das auch am werck felbft etliche Ceremonien ges 

braucht werden; Vnder welchen das opffer die fürnembfte iſt. 

Vnd diſer Gottesdienſt gebůret Gott alſo aigentlich / das auch 
Auguſtinus darff ſagen / kein menſch ſey das opffer jemand anderſt fchuls Aug. i% 
dig / dann allein Bott. Es moͤgen wol vil ding vom goͤttlichen dienſt an⸗ Dei Ca. 4 
derſtwo hin gebraucht vnd auff die leuth gezogẽ werden / aintweder auß 
zůuil demuth / oder auf gifftige [chmeichle/ alfo das man dannoch die für 
menſchen nit deſto weniger helt / denen ſolche dienſt und ehr erzaigt wirt / 

Die man auch würdigen / ehrwürdigen / vñ hochwurdigen nennet: welcher 
bat aber jhe wolt das man jemandt anderſt opffern folLone allein Dem je» 
nigen/den ex eintweder als Bott erfennet vermaint / oder aber erdichtet 
bat? Darum̃ iſt nun dz opffer ein aigentlicher vñ befonder Gottes dienſt. 
Dann was man Gott uß für dienſt eg! die hatt er mit den men⸗ 
ſchen gemain. Vnnd derhaiben fichtet der Satan auch ſolchen dienſt des 
opffers deſto hefftiger an: Dann er verſteht / wo diſer dienſt hing enomen 
wurde / das alles nachuolgen můß / was deren ding ſeind / damit Gott air 
gentlich geehret wirt / vnd mit augen geſehen werden / wurde auch Gott 
ferner mit Feiner beſonderer ehren mehr dann ſunſt die menſchen auch ge⸗ 
ehret werden / wurde jhn auch nit mehr achten / dann wie ſunſt etwa ein 
ehrlichen mann. Es wolt der Satan auch zů zeit Auguſtini durch feine „,..,.g 
glider die leuth bereden / euſſerliche opffer gehoͤrten andern Göttern zůr Opfer 
vnd aber dem vnſichtbaren Gott gebürten auch vnſichtbare opffersond Dr en 0 
dem geöffern geöffere: dem beffern beffere:als dann jeind die opffer eittes Da Cap.ızı 
tainen hertzen / vñ werckeinesgüten willens. Vnd wol war iſts / wie Au ⸗ 
guſtinus vnd nach im Algerus geſchribẽ / das die vnſichtbare / die geöffete/ 
die beſſere opffer Bott gebüren:aber dꝛumb ſoͤlt man das fichtbar opffer 
nit auſſchlieſſen / welchs alſo ein zaichen iſt der vnſichtbaten / wie des 
menſchen rede zaichen ſeind deren ding die man nicht ſihet. Dann wie 
wir im Gebett vnnd lob vnſere verſtendliche wort zů jhm richten / dem 
wir die ding ſo im hertzen ligen vnnd wir anzeigen / auffopffern: alſo wiſ⸗ 
ſen wir auch das wir das opffer niemandt anderſt ſollen opffern / ohne 
allein dem jhenigem / dem wir inn vnſern hertzen ſelbſt ein opffer ſein ſol⸗ 
len: Vnnd wo wir das auch nit ſeind / fo bringt Das ſichtbatlich opffet 
song ſelbſt keinen nu: Dann das iſt das warhaffte Opffer / wie auch 
Auguſtinus hatt angeʒeygt / nemlich ein jedes werck das drꝛumb geſchicht Aug. ib 10 
auff das wir Gott inn einer hailigen gemainſchafft anhangen mügen. — 
Was derhalben nuhn nicht der mainung beſchicht / de — wir Er Sin 
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Pfalm. 72, 
offer der 
Meß. 


Von Ceremotilen· 

I igen gemainfehafft anhangẽ / das ift Fein warhafft / kein Bote 
— *5 ‚fonildenmenfchenalsden diener des opffers belangt. 
Wiewol aber vile opffer ſeind / inn welchen wir dahin handlen / das wir 
Gott anhangen moͤgen (welchs der pꝛophet jbn gůt duncket fein) ſoiſt 
doch keins fo krefftig darzů als das opffer der Meß. Dañ dieweil darinne 
ein gewyſſe vnd ernſte erzelung vnd betrachtung geſchicht aller woltha⸗ 
ten Chufti/foifte nit muglich das des menſchen hertz in ſolcher betrach⸗ 
tungnit foll gleich entzundet brennen vnd mit einer hailigen begirde / dem 


_ an feine onauffprechliche vnd vnleibliche armen auffgefůrt werden / der 


ſm one ainige verdienft/aberalle hoͤchſte ſtraff befehulöten / ſouil und fo 


oſſe en bewyſen hat. Darumb der pꝛieſter der das ampt halten 
een dingen dahin trachtet und verſorgt / das er fein berg zfri⸗ 
den ftelle/onnd von allen welt ſorgen onnd kümmernuß erledige/ vnnd 
alfo in einer dieffen růwe vnnd ſtill den geiftlichen Sabbathhalt:bamit 
erftillftehn vnnd beſchawen möge/ das Chriſtus ebender Gott iſt / dee 
auffdem Altar des Creützes das opffer feines koſtbarlichſten leibs vnd 
blüts verzicht / vnnd ons Gott feinem Himliſchen vatter durch ſeinen 
t0dt verfönet hat / auch auß Gottloſen gorrfeligen: auß feinden freund; 
auß kindern des zornß / Goites kinder vnd erben / auch feine brůder vnnd 
mit erben gemacht hat. Vnd wann er mit ſolcher —*— entzündet / 
fo opffert er ſich felbſt vnd alle vmbſtender / Ja die gantzen Kirch (wel⸗ 
cher perſon er. am altar verweſet) dem gůten vnnd wolthetigen Gott zů 
einem opfferrvnnd bittet darneben / dieweil Bott jhn ſo hefftig geliebet / 
ibn auch ſouil gůtthaten erzaigt / das er ferner auch durch ſeine barm⸗ 

ertzigkait woͤlle ſchaffen / das er jhm auch herwider durch die liche moͤge 


anhangen vnnd nimmer mehr von jhm abſcheiden werden, Vnd Damit 


er dann auch ſolcher betrachtung mit gantzer Seel möge aufwarten) 
vnd durch die elbige Bott anhaugen / ſo ſchickt er auch ſeines leibs glider 


darzů / das ſie zů ſoicher zeit diſem ainigen handel dienen muͤſſen: damit 


wann ſie dem Gericht der Selen vnnd dem willen gehorchen / auch ſei⸗ 
ner warhait vnnd lauterkait geuolgen / mit eben derſelbigen bewegnuſ⸗ 
ſen bewegt werden / damit auch die gedancken des hertzens angeregt wer 
den / die Seel als die Fürſtinne beklaiden / alſo daß die bewegnuß des 
leibs der bewegnuſſen der Seelen nachuolge:Nemlich / wo die Seel ſich 
einiger find vnnd ſchuld pflichtig wüßte / vnnd ſich derwegen por Gott 
nidriget vnnd zů fuůß fallet / das ſich als dann der leib auch alſo vñ gleicher 
gebaͤrden gehalt: wo dann auch die Seel das hertz vnnd gedancken zů 
Gott auff heben wurde / jm für empfangene wolthaten danckſagẽ wolt / 
daß als dann auch die augen / das angeſicht / vnd haͤnd nachuolgen:vnnd 
gleiche erhebung zů Gott erzaigen:wo dann auch die Seel einiger geſtalt 
vnnd weiß ſunſt etwas trachtet vnd eroͤrtert / dz zů Gottes dienſt moͤcht 
gehoͤren / ſo ſoll man an des leibs bewegnuß vnnd gebärden gleich ale in 


einem fpiegel den jnuerlichen rath vnd willender Seelen erſehen vnnd 


erkennen. 


So am iberck ſelbſt feind, CCXxCcVn 


etkonnen. Wienun der Priefter/alfofoll auch ein jeder im gemainen volck 
ner vñ gehergt fein/wann er darbey iſt / da der Priefter diß erfchröch 
opffer verꝛichtet: Soll ſich keines ding mehr bekummern / ſoil allein 
das ſhenig betrachten was da durch den Priefter verzichte wirt / vnd nach 
elbigen Exempel ſoll ex ſich auch mit allen bewegnuffen der Sein 

Ynnd des leibs zů Bott erheben:vñ wann er hoͤꝛt das der piieſter ſpꝛicht: 
Zurlum corda das iſt / erhebt ewer bergen: ſo foll er nit weniger mit dem 
hertzen als mit dem mundt antworten + Wir haben fie ſchon ům herzen 
erhebt. Dann da werden die gegenwůrtigen mit diſen worten ermanet / 
Das ſie was da oben iſt füchenfollen/da —— der Gerechten Got⸗ Coloh.u .. 
tes ſitzet: follen was da oben iſt füchen / vnnd nicht was auff Erden. i 
- Derhalben foll ein jeder menfchlichs hertʒ alle fleifchliche vnnd weltlis 

he gedancken weit vnnd ferne von hhme abſchaffen / vnnd genglich da⸗ 
hin trachten / darzů der Prieſter ermanet / auff Das es mit der that erzey⸗ 
ge / was es mit wortten verſprechen. Damit nit wo etwa einer ein an⸗ 
ders auff der zungen / ein anders im hertzen verborgen tregt/ebendas bb» 
ren můſſe / das Petrus zum Anania redt· Warumb Anne er / hatt der Atos. 
Satan dein hertz verfücht / das du dem hailigen Geiſt woltſt liegen 
Dann du haft nicht den menfchen / fonder Bott gelogen. Darumb er 
Dann von Bottmehr verflächt würdet / wieanderegleißner/ won wel» 
chen geſchꝛiben ſteht: Dip volck ehret mic) mit den lefftzen / aber jbebertz Elat. 15» 
iſt fern von mie. Wie ſie dann mit der zungen bekennen / alfomuffen 
fie auch die hertzen mit der that erheben / da Chriſtus ſitzet an der gerech⸗ 
ten Bottes, Da ſoll eines jeden hertz / eines jeden gedancken gehefftet 
fein / das fiemit Paulo ſprechen moͤgen / Vnfer handel iſt im 8* Phil.5. 
Daher wir auch erwarten / einen Seligmacher vnnd Seren IESVM 
Chꝛiſtum. Dafollkeis geſchwetz fein/Ecin forgjerdifcher ding fein/ ale 
ler. menfchen hertzen follen an dem bangen / das ſie darnach am Prieſter 
fehen. Dannalsbald erdas volck auffgemanet hat / Gott danck zů⸗ 
fagen/da zeigt darnach an / was das ſey / vondes wegen wir Gott dan⸗ 
cken ſollen / da er nicht allein mit worten außlegt / wie er für vns gelit« 
ten / für vns an das Creütz geſchlagen / für vns geſtorben vnd begraben / 
am dritten tag erſtanden / in Himmel gefahren: ſonder auch mit gebaͤr · 
den des gantzen leibs repreſentiert vnnd gleich als vnder augen ſtelt / 
Da muſſen nuhn aller menſchen hertzen an — ſolcher hohen 
wolthaten ankleben / damit wir / wie es ( vnſer aigner bekantnuß) recht 
vnnd billich iſt / Gott für dieſelbige danckſagen. Vnnd vnſern danckba⸗ 
ren willen = A: —— en. —— —— * * 

eliebt / vnnd ſich ſe ir vns dargeg t / zů einem lobopffer von 5 
Si / en fäffen geruch / alfo föllen auch wir durch 
folche hohe liebe angeraitzt werben / vnnd hergegen auch jhn lieben / vnd 
sonfere leib dargeben zům lebendigen opffer / Das hailig vnnd Gottfelig Rom.ı:, 
. feydermainnng wie ee feine Seel für vns dargeben ve das ge 
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Von Ceremonien 

—— Pa Fe aa bargeben/ vnnd jhe alles zůt hůn vnnd 
m leiden beraith fein / ehe wit uns von feiner lieben vollen abſchaiden 

affen, Dernun alfo gefinnet vnnd gehergt iſt / er fey gleich Priefter oder 
Zayvnndzähörr des Ampts / der opffert endtlich ein Bott angenerne 
Hnnd wolgefelligeopffer zům ſůſſen geruch. Dann die euſſerliche Ceres 
monia nutzet dem der fie braucht nichts / wo fern ſie nicht auf dem jn⸗ 
nerlichem willen herauß kompt. Dann es iſt falſch vnnd erdicht / das 
die abirinnige kind von weilandt jrer můtter der Kirchen erdichtet ha⸗ 
ben / gleich hab man jn jhr gepredigt das Opffer des Prieſters gelte vor 
Bott ex opere operats / ohne güte bewegnuß deß der fein gebraucht: ſo 
doch der Kirchen Lehr ſolcher erdichten lugen ſtracks zů wider iſt. 
Dann das diß opffer ohne gůte bewegnuß des jhenigen / der es bꝛaucht / 
er feygleich Prieſter oder Ley / das hatt niemandt inn der Kirchen ge⸗ 
lehrt / — es haben auch alle mit einem mundt bewehrꝛt vnnd beſtaͤ⸗ 
tiget / das foldy Opffer einem jeden vilmehr zum verderben Dann zů 
nun geraich / der es nicht durch ben Glauben vnnd ſeines bergen an⸗ 
dacht nuglich beger auff fich zäbaingen. Vnnd warumb folt der Prie⸗ 
ſter das volck funft ermanen / Das fie jhre bergen hinauff erheben wöls 
jen / wann er gedencken folt / Daß das opffer ohneninigegüte bewegnuß 
nugenwöll? Alfo möcht man auch auf diſem ſtücklin leichtlich mer⸗ 
cken / wie doch fo gar Feine warhait innden Leuthen ſey / die fich nit ſche⸗ 
men folche ding zů erdichten / dieweil doch auch Feinem audtorem ſoicher 
Ingen fürftellen koͤnnen. Ja / eshabenaberdie Scholafticigelehrt / das 
die ex opere operato nutzen bring. Hecht / Sie haben es gelehꝛt / 
aber ſie haben an keinem oꝛth hinzů gefet/ das fie nun bꝛinge / ohne aini⸗ 
ge gůte bewegnuß / deß / der jhrer gebraucht. Zů dem haben fie ſolchs vil 
anderer meinung gelehet / dann jhene leuth erdichten. Vnnd auff das je⸗ 
derman die ſach klaͤrlicher ſehen vnnd verſtehn moͤge / ſo woͤllen wir 
mit deutlichen wortten erklaͤren / was das ſey das die Scholafticigelehir 
haben / damit ſolcher leuth vngoͤttliche Calumnia jederman entdecket 
werde. Die Scholaftici doctores haben im brauch gehabt / das ſie mehꝛ 
der warhait dann ber wort acht genommen. Haben allen ſchmuck der 
wort nicht — allein das ſie nur die ſach an jhr ſelbſt mit kurtzen 
woꝛtten moͤchten an tag bringen vnnd erklaͤren. Da man nuhn diſputie⸗ 
ven ſolt / ob auch eines boͤſen Pueſters Meß gelten möcht / fo wolten 
ſie ein vnderſchaid machen / inter opus & opus / vnnd ſprechen / opus ope⸗ 
rans/ daß iſt Das würckend werck wer ein anders neben opere operato/ 
das iſt neben dem gewürckten werck · Daun da man vnderſchidlich 
handlet von ſachen / da werden die ding daruon man handlet deſto deut⸗ 
licher vnnd verſtendtlicher. Opus operans wolten ſie nennen aintweder 
des pꝛieſters werckoder handel am altar (wie Änthifiodorenfis will) o⸗ 
der de priefter ſelbſt / der amaltar ſteht: Dañ alſo redt Innocentius dauon: 
Die boͤßhait des Pꝛieſters hindert die EN — 
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gleich wie auch des Artzet kranckhait die krafft der Artzney nit verberbt; 
Wiewol nun der opus operans etwan vnlauter vnrain ift/o ft doch das 
opus operarum allezeit rain. Aber opus operarum nennen fiedasjenig/ fo 
—* dem Altar geopffert wirt. Was lehren ſie nun da / wañ fiefchzeis 
ben / die Meß gelte ex opere operatoy Was anderſt / dann das man nit auff 
bie Perſon / oder auff die handlung vnnd werck des Prieſters ſehen fol/ 
ſonder (rem iplam immolatam ) auff das henig / daß da gegenwürtig auff 
dem Altar geopffert wirdt / Lem lich / den waren leib EHRifli/der für 
pnedargegeben iſt / das wahre blůtt Chriſti / das für vns zů vergebung 
ber ſünd vergoſſen if # Dann durch krafft difesleibs / der für vns dar⸗ 
gegeben / vnnd diſes blüts/das für ons vergoſſen iſt / vnnd nicht auf ver ⸗ 
dienſt vñ werck des Prieſters / werde es verzichtet / dz wir die verfünung 
mit Gott / vergebung der ſünden / vnnd alles was wir funſt bitten / vnd 
begeren / erlangen. Moͤcht man auch etwas Gottſeligers / oder das mit 
der Chꝛiſtlichen warhait mehꝛ zůſamen ſtimmet / koͤnnen ſchreiben oder 
reden? Wie aber! Dunckt dich nicht daß fie mit diſen worten vnnd lehr / 
allen vertrawen vom Menſchen abziehen / vnd woͤllen ermanen vñ trei⸗ 
ben / dz man ſolchen vertrawen allain auffdasainigleiden Chriſti ( wei⸗ 
ches eben das Opffer iſt / das wir opffern ) ſetzen vnd bawen follen/onnd 
ſprechen mit dem Propheten : Derflücht ſey der Menſch/ der auff ainen Hic. ı7. 
Ellenjchen vertrawer/ond feget das flaiſch feinen arm/aber gefegnet fey 
der Menſch / der indem Herren vertrawet / vnd der Herr wirt auch fein 
verteawen fein. Nit wöllen ſie / daß jemandt allen feinen vertrawen hab 
an des Prieſters hailigkait / oder am eufferlichen werck des Driefters/fon 1.Peırt... 
ber an dem vnbefleckten Zämblin/mit welchs koſtbaren biutt wir erlöft 
ſeind. Diſer iſts der die ſünd der welt hinnimpt / diſer iſts / in des Namen loan... 
wir vnſer bitt vom Vatter erlangen: Diß iſt der ain Aduocat / vnſer mit / an 5. 
ler vnd verſůner. Der Prieſter vñ Menſch iſt allain sin Diener der verfis; 
nung / Dañ Bott hat jm den dienſt vñ ampt der verſuͤnung gegeben / wie 
Paulus geſchꝛiben hat: Aber die ware verfünung für vnſere ſünd / der wa rg *. 
ve Priefter in ewigkait / der ainig / hailig / vñ onbefleckter Biſchoff / der er 33 
hoͤrt iſt woꝛden / vnd noch allezeit nach ſeiner würden erhoͤrt wirt / der iſts 
der durch fein aigen bluͤt ain mal in das hailig eingangen iſt / der an der ge 
rechten des Daters ſitzet / auch jetz für onebittet/nemlich/onfer Herr IE» 
SVS Chꝛiſtus. Dieweildanfeinesleibs vñ blůts Sarrament gegenwür 
tig auff dẽ Altar / vñ jederman für augẽ geſtelt wirt / wie er ain malgeopf⸗ 
fert iſt viler menſchen ſünd auf zůſchoͤpffen. So volgt drauß / wie der H. Hıb. »- 

Cyprianus gelehꝛt / dz in diſes Sacraments gegenwürdẽ die thꝛe SYPr, m 
nen vn zeheren nit vergeblich vm̃ verzeihung bettlẽ / noch auch dz brandt⸗ dcmıni. 
opffer aines betruͤbtẽ hertzens verſchupft oð verſtoſſen wirt. Sihe da di⸗ 
fer mainũg habẽ die Scholaftici Doctores gelehꝛt / die Meß gelt ex opere ope 
rato nit võ wegen ð hailigkait oder handlügdesPaiefters/fonder vm̃ des 
ſundopfers willẽ / des gedechtnus vñ darſtellũg — wer ok 5 
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darff da vernainen/dz diſe mainung ganz Bottfeligfey” Aber auff das je 
niemandt dran zweiffel / dz die Scolaftici alfo gemaint vñ gehalten haben / 

d wöllen wir jre wort ſelbſt daherzů ſchreiben. Diſe quæſtion: Ob aines 

fen Priefters Meß fo vii krafft / als aines gůten erörtern ſey / Nemlich / 

Thom part, Thomas de Aquino/fein maifter Albertus / Bonauentura/loannesGerfon/ 
Arc —Cabriel Biel / vñ etlicheandere, Dieweil esaber langweilig wer / aines jedẽ 
dn ¶ woꝛt daher zů ſchreiben / woͤllen wir kürtze halbẽ etliche ding auß de Scoto 
Any. 5 daherein fegen:Die Meß / ſpricht er/ift nit allain würcklich auß krafft des 
Bona.in 4 verdienſts / oder operisoperantis/fonder auch auß des Opffers vnd operi 
ae operati wurckung · Oder ſie hat re würckung nicht allam auf krafft de⸗ 
loan.term, Perſonlichen verdienſts des Prieſters am Altar der da —— 
2.de diemor qyp krafft des gemainen verdienſts der kirchen. In welcher Kamen vnd 
Keorus in Perſonen dz Opffer durch dẽ diener geopffert wirt. Sunſt wer die Meß 
guotlib. ines boͤſen Pꝛiefters / der indemadtu vñ werck am Altar Perſonlich nit 
—— N verdienet / ſonder hergegen verwürcket / kainem menſchen in der kirchen 
o dic würcklich oder nutzlich: MWelchs man in gemain vnd billich für vnfuͤglich 
haltet / dieweil Chůiſtus im Joanne ſpꝛicht Das bꝛodt das ich geben wers 
be / das iſt mein flaiſch / für das lebẽ der welt. Dañ ſo offt Chꝛiſtus als der 
hohe Prieſter opffert / ſo iſt das bꝛodt das er gibt / nemlich / ſein flaiſch / der 

weit leben: Vnd ſo vil Scorus, Wir wiſſen vns zů erinnern / daß wir / da 

wir võ Priefterthumb redten / vnder andern auch gelehrt haben / der Prie 

ſter ſey anderſt nichts / dañ ain diener der verfünung : Dañ er verricht die 
Legation vnd ampt für Chꝛiſto / als das haupt vñ leib. Im conſecrieren 

oder ſegnen vñ hailigen / im opffern / vnd außſpenden des Sacraments / 

iſt die handt / die zunge / vñ dienſt des ſterblichen menſchen / aber die Con⸗ 
ſecration ſelbſt oder ſegen vñ hailigung / die opfferung / die außſpendung / 

auch ſunſt alle krafft on wurckung / gehoͤren niemandt anderſt / dann dem 

ewigen on vnſterblichen Prieſter zů / vnſerm Herrn IESV Chꝛiſto. Ders 

halbẽ der Prieſter diſes thails das ampt vñ dienſt Chꝛiſti / als des haupts 
verweſet vnd verzichtet. Wann er aber Gott anruͤffet vnd begert / daß ee 
verſchaffen woͤll / daß die frucht vnnd nutz der opfferung / ſo am Creütz 
volnbꝛacht (dero Repreſentation auff dem Altar geſchicht) auff vnd añ 

alle Glaubige moͤge gedeyen / da verweſet vnd verrichtet er das ampt des 

leibs Chꝛiſti / das iſt / der kirchen. Dꝛumb will Scotus mit ſeinen oben an⸗ 

ezaigten worten ſagen / dz die Meß wurcklich ſey auff baide weiß / du fes 

ſt auff den Prieſter als Chriſtides haupts / oder auch Chꝛriſti des leibs 

diener. Dan jo vil das erſte ampt betrifft / ligt nichts dran / was der Prie⸗ 

ſter für ain leben füre. Dann Chꝛiſtus ſelbſt iſt der hohe Prieſter / der ſich 

elbſt opffert · Das brodt / das er gibet / Das iſt fein flaiſch / iſt das le⸗ 

der welt. Darumb iſts nicht des Menſchen des Prieſters werck / 

ſonder CHRiftides Prieſters Opffer / CHiiſtiflaiſch / welliches er ain 

mal am Altar des Creützes für vnns inn Todt geopffert / das iſt Das 

leben der Welt / das iſts / dardurch wir die Saͤligkait — : 

er 
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Aber dee Menſch oder Priefker der hat nichts mehr / dann das ampt vnd 
dienſt. Alle krafft iſt bey deflaifch/ welchs da es eben vorhin vmb vnſers 
hails willen am Creütʒ gehangen hett / jetz an der gerechten Gottes ſiget / 
vnd laßt nit abe für ons zů bitten. Dann Auguſtinus recht daruon jchrei / Aug. track 
ber: Iſt ainer ain hoffertiger diener / der wirtmit dem Teuffel vergliche/in loan. 
aber drumb wirt die gaben Gottes nit verunrainigt: Was durch n fleuſt 
das iſt rain / wz durch in kompt / das kom̃t aufain tbar erdẽ: Er aber 
dieweil er ſtainern iſt / ſo kan er auß dẽ waſſer kaine frucht buingen. Durch 
ain ſtainern Cannal fleüſt das waſſer indie forchen / vnd es gebaret wol 
im ſtainern Cannal nichis / bꝛingt aber den garten vil feucht vnd nutzen. 
Dann die Gaiſtliche krafft des Sacraments iſt gleich wie dasliecht/ diß 
empfangen Die erleüchtet ſollen werden / rain vnd lauter. Vñ ob es ſchon 
durch vnraine mittel gehet / ſo befleckts doch nit. So vill nun auch das 
ander ampt belangt / welches der Prieſter für den leib Chriſti / das iſt / fur 
die kirch verzichtet/da wer warlich wol zů wünfchen / dz de jenige / deren 
ſie gebꝛauchen den zoꝛn Gottes zů verſůnen / alſo geſchaffen weren mit ai 
nem vnſtreflichen wandel / dz nit / wo der Prieſter wie das volck were / zů 
baiden thallen recht geſagt moͤge werdẽ / das der Prophet geſchriben bar: Ente 24: 
Ewer vngerechtigkait haben zwiſchen euch vnd ewerm Bott abgefüns ERie 55 
dert / vnd ewer ſund haben fein angeſicht verborgen von euch / daß er nit 
schöre. Dañ da iſt kain zweiffel / daß das gebett aines Gerechten vil ver⸗ 
mag / vnd nit vergeblich hat der blindt gebomgefagt / dem Chriſtus fein — 
geſicht widergeben hat: Gott erhoͤrt die Sünder nit. Nu aberob villeiche loen.5. 
am Menſchen dem Pꝛieſter der am Altar ſtehet vnd diener iſt / kaine gů⸗ 
te verdienſt ſeind / fo hat doch die kirch / der diener er iſt / jre verdienfl/die 
man hailig nennet / nit vmb des groſſen hauffen willen / ſonder vmb etli⸗ 
cher frommen willen / welche auch Chꝛiſtus offt das Reich der Himmeln 
—— hat. Vnd derhalben ob ſchon das aintzelich gebett den Menſchen 
aine krafft haben wurde / auch kaine frucht buingen dañ es ſteht geſchri⸗ Proverb. 18. 

ben: Wer feine ohren abzeücht / daß er das Befa mit hoͤꝛe / des gebett ſoll 
verflůcht ſein) dieweil er doch in Namen vnd von wegen der Eirchenbits 
tet / die am furnembſten thail hailig iſt / ſo můß fein gebett frucht bar fein 
denen / für welche er bittet / wiewol fieim am Aitar ſchaͤdlich iſt. Dann 
die boßhait des dieners hindert Die gůthait oder daß gůte werck nit der 
Perſonen / die gůtt iſt / nicht anderſt / dann wie etwa ain gůter Herr / der 
Eleemoſyn durch feines boͤſen knechts handt außthailet / feiner Elcemo⸗ 
ſyn belohnung nicht verlieret. Vnd das iſts / das auch der Prieſter bittet / 
vnd ſpricht: Herr ES V Chꝛiſte / der du zů deinen Apoſteln geſagt haft: 
keinen friden gibe ich euch/meinen friden verlaß ich euch: Ich bittedich 
nicht ſihe an meine ſünd / ſonder den Glauben vnd vertrawen deiner kir⸗ 
chen Es laßt ſich anſehen / daß ſolche diener nit ungleich ſeyen den Hoſ⸗ 
pitals Maiſtern / vñ der gefangener Procuratorn / welchen man reichlich 
gibt vnd mitthailet vmbderen willen / für welche fie bitten / ſa man doch 
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jnen / wann fie für fich ſelbſt betten wurden/ nichts gebe/ja villeicht 
mit ſchanden verweiſen wurde. Vñ doch haben ſie ain thail dran / wann 
man außbthailet. Vnd da haben wir nun / vnſers erachtens ‚was 
Scoto mit denen wortendie wir oben angezaigt/gemaint hab, Nun ſoll 
aber niemandt gedencken / dz allain Scoro oder Thomas folcher mainung 
geweſt ſeyen. Es ſeind auch zů Auguſtini zeiten etliche geweſen / die die 
Saeramenten vñ opffer auß der diener würden wolten achten / mainten 
auch aines boͤſen Biſchoffs oder Priefters gebet wurde denen / für welche 
Aus.cont. es geſchehe / mehr ſchaden als nutzen. Welche Auguſtinus da er wider Pare 
Creicon, li. menianum/Crelconium/Gaudentium/ pjimehrandere Donatiftas ſchreibt 
van mit vilen worten confutiert. Parmenianus bzange herfür mit den worten⸗ 
— im Eſaia: Der vbelthaͤter der mir ain kalb opffert iſt mir gleich als der 
‚ai hundt todſchlecht: Vñ der ſpeiß opffer opffert / iſt nur gleich als ð ſewe 
An blätt opffert/ vñ der weyrauch gieich als der ain Goͤtzen antufft. Aber da 
quensbun Auguſtinus gelehrt het / dz ſolchs vil baſer auff ketzer vn abtrinigenmöch 
ConuPar, regedeũtet werde/fegt er ferner diſe wort hinzu: die boͤſen Prieſter 
in vorigen zeiten nit moͤgen ſchadẽ / weder jren gůten Collegijsalezadyas 
rias geweſen / noch dem gemainem Mañ /als Nathanael in welchẽ kain 
beträg war, Wie vil mehꝛ wirt dan ain boͤſer Biſchoff nichts ſchadẽ in ð 
Chꝛiſt lichen ainigkait/weder den gůtẽ mitbiſchoffen / noch auch den from 
men Layen/diewel jetz der Prieſter in ewigkait nach dem Orden Melchi 
ſedech / vñ vnſer Biſchoffe / an der gerechten handt des Vatters ſitzet / vñ 
für vns bittet. Vñ daß warhafftig geſagt iſt : Der vngerechten gaben ge⸗ 
fallen dem aller hoͤchſten nit / daſſ elbig ſchadet nit den gůten / ſonder den 
Aug cap.6, böfen/diees opffern. Vnd balbt Darnach/ da jmfürgeworffenwat: Der 
Exelel.s4. Bottlofen Opfferift bey dem Herrn ain grewel vñ verfluchung / da ant⸗ 
wort er dꝛauff: Die ©) ee der Bottlofen/fprichter/ werden denen ſelbſt 
fehaden/die fie felbft Gottloß opffern. Dan dif ain ainig Opffer iſt vmb 
des Herrn Namens willẽ (der angerüffen wirt ) allezeit hailig / vñ gehelt 
ſich —— dermaſſen / wie ain jeglicher es zůempfangen bins 
zügeht. Dañ der es iſſet vn drinckt vnwürdig / der iſſet vñ drinckt jm das 
Gericht. Er ſpꝛicht nit / dz er es andern / ſonder jm felbft zům Gericht eſ⸗ 
ſe vnd drincke Der es dan wůrdig iſſet vnd drincket / der iſſet vnd drincket 
m die gnad. Was will Auguſtinus mit diſen worten anderſt anzaigen/ 
dañ eben das auch die dcholaſtici / wiewol mit andern worten lehrẽ / nem · 
lich das Opffer oder Sacrament ſey würcklich ex opere operato / vnd nit 
ex opere operantis / das iſt / von wegen des wercks das Chuftus Verzicht 
hatt / vnnd nit von wegen des wrcks das der Prieſter als ain menſch ver» 
richtet am altar. Dañ das iſt gewiß / wannböfe menſchen gůte ding ver⸗ 
richten / thůn ſie jnen ſelbſt ſchaden. Gleich wie ain angezündet windtlicht 
felbft wol ſchaden leidet mit bꝛrennen / aber gibt andern liecht / daß ſie inn 
finſternuß ſehen koͤnnen / vnnd daher es andern nutzet / daher ſchadet es 
Ihe ſelbſt. Da aber Parmenianus den ort auf dem Euangelio I 

wo 
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worꝛffen hett: Gott erhoͤrt die Sünder nicht. Da fpaicht Auguftinusalfs: Tcan. ⸗ 

Wier Woͤllen ſie diß der vꝛſachen einfüren/dap man drauß verſtehn joll/ 
ain boͤſer Biſchoff werde nit echoͤrt / wann er für das volck bittet Wann 
diß ſchon alſo were / ſo ſoll doch das volck / wo es ſelbſt gůtt vnd glaubig 
oder trewe iſt / dꝛumb nicht feſt ſorgen. Dann ain ander Schrifft macht "loan. 
Das volck hergegen getroſt / vnnd ſpꝛicht: Ob ſchon ainer geſundiget hat / 
ſo haben wir ainen fůrſpꝛech bey dem Datter/ Nemlich / IESVMChꝛri⸗ 
ſtum den gerechten. Vnnd der iſt auch die verſuͤnung für vnſere ſundt. 
Dergleichen da er vom Balaam ain Exempel geſetʒzt bett + Das iſt kain 
wunder / ſpricht er / daß die gůte wort / die man für das volck im Gebett 
ſpricht / auch etwan von boͤſen Biſchoffen geſprochen werden / dannoch 
erhoͤrt werden / nicht vmb der fürſtender vntugent / ſonder von wegen 
Des volcks andacht. Was will Auguſtinus da anderſt / dañ was Scoto 
darnach mit andern worten geſchuben hat / Nemlich / daß das Opffer 
oder Gebett ſeine würckung hab / nit allain auß krafft des Perſonlichen 
verdienſt des Priefters / ſonder auch auf krafft des gemainen verdienfis 
der kirchen / in dere Namen vñ Perſon ſolche durch den gemainen die ner 
spe werden / dero Glauben vnd nicht des dieners finden Bott ans 
ſicht. Alſo haben wir nun / was der Scholaſtiſchen lehrern mainung fey/ 
da fie fprechen/die Meß ſey würcklich ex opere operato / Nemlich dz auch 
weylandt Auguſtini / vnd der ganzen Catholiſchen kirchen mainung ge⸗ 
weſen / iſt jetz / vñ allezeit bleiben wirt, Die aber ainen andern verſtandt 
hinzů klaiben / dieſelben verſtehn aintweder ſelbſt nit was fie woͤllen vnd 
wo von ſie reden / oder warlich ſeind ſunſt gantz voller boßhait / Nemlich 
dieweil ſie gern alle Menſchen an ſich ziehen / vil von Chꝛiſti gehaimen 
leib / das iſt/ der kirchen abfündern woͤllen / was ſie nit mit warhait Fön» 
nen / das woͤllen ſie mit lugen vnd erdichten Calumnien außrichten / vnd 
drumb woͤllen ſie der Catholiſchen lehr gern ainem frembden vnd vnge⸗ 
reumbten ſinn / vñ nit faſt Goͤtlichen verſtand an hals hencken. Aber diß 
iſt der gewalt der finſternuſſen / mit welchen ſie in folcheblinohait verfuͤ⸗leee · a · 
ret werden. Wo nu auch ainig ſerupulus ori mißuerſtandt von application Yon abeb⸗ 
das iſt / zuaigungen diſes Opffers geweſt / Nemlich / ob ſie / die application Opfers, 
für andere verrcht möge werdẽ / důrch die ding / dauon wir geredt haben / 
der moͤcht auch nu auch wol auffgehaben vnd hingenommen ſein / durch 
das jhenig / das wir oben geſchuben haben. Dann dieweil hene leuth bes 
willigen vnd zůlaſſen / daß allain das propiciatorium ſacrificium / das iſt / 
das ſoͤnopffer Chꝛiſti moͤge für andere appliciert werden / Das iſts eben 
daruon wir ſagen / das inn der Meß appliciert wirdt. Dann jha der 
Priefter inn der Perſon der kirchen / der diener er iſt / nicht fein werck je⸗ 
mandt appliciert. Er appliciert Chꝛiſti werck / er appliciert das Opffer / 
welches auff dem Altar des Creützes verzichtet iſt das leiden vnnd ſter⸗ 
ben EyRijti appliciert er / dardurch wir auch mit dem Himmeliſchen 

Vatter verfünet feind / onnd verzeyhung der Sünden — rer 
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Damit dann die Blaubigendifer verzichten werck feuchtmögen bekom⸗ 

men vñ thauhafftig werde der verzeyhung der fünde vñ des hails ſo uns 

am Creüg erworben iſt / dꝛumb bitt der Paiefter Gott den Datter eben 

burch den felben / ber Das Opffer für uns geworden / mit feinem todt 

vns diſe ding erlangt hat / Nem lich vnſern yermIESV M feinen angen 

Sun. Vñ diß iſt das Opffer / daruon man ſpꝛicht / es werde appliciert. 

Application Yun wirt es aber nit weniger den verſchidenen als den lebendigen applir 
der Tiß für ciert / vnd nit allain der gegenwürtigen / ſonder auch Den abwejenden/es 
de todten. nah ſich villeicht dañ auch Chriſtus allain für die lebendigen / vñ die / ſo zũ 
Derzeit gegenwürtig waren / geopffert / vnd nit auch für die todten vñ ab⸗ 

„Joana, weſenden. Nun widerfpricht aber die Schafft ſolchem / da fie bezeüget / 
— daß er der gantzen welt verſůner geweſt ſey. Vnd der Prophet redt auch 
in der Perfonen Gottes:O du todt / ſpiicht er/ich werde dein todt fein: O 
Zelle / ich werde dein biß fein. Die nu mit dem Gottloſen Aerio mit woͤl · 

len / daß man das Opffer auch für die todten ſoll opffern / wasthündie 
anderſt / dann daß ſie die Euangeliſche ſtimm vernainen! Dañ der Price 
ffer in der Perſon der kirchen / der diener er iſt / opffert kain ander Opffer / 

ſonder eben daſſelbig / das Chriſtus geopffert. Er opffert es auch nit für 
andere / dann für welche es Chuſtus geopffert / vnd verkundiger des pers 

ren todt mit ſeiner opfferung / durch welchen todt alle Menſchen erloͤßt 

ſeind / an welcher opfferung alle thailhafftig ſeind / die in ainig kait des ge⸗ 

haimen leibs Chꝛiſti ſeind / fie ſeind gleich noch in diſem leben / oder ſeind 

darauß verſchiden / gegenwürtig ober abweſendt. Hat nun Chꝛriſtus nie 

erloͤßt mit feinem todt die Ertzuaͤtter / Propheten on andere hailige Dit 
ter/foanin glaubten / vñ vor feinem todt hie auff erden gelebt / ſo kan man 

auch nit recht ſagen / daß der Prieſter diß werth oder Pande der erlöfung 

für die todten opffer. Hat er fieaber alle erloͤßt / wieder Glaub der Fir» 

chen deſſen gewiß iſt / was ſeind dann das für Leüth / welliche diſer zeit 
ſchreyen / daß ſie denſelbigen Glauben mit der zungen bekennen / vnd doͤrf· 

fen doch vernainen / daß das jhenig / ſo Chriſtus zů aller erloͤſung / ſo wol 
der todten als der lebendigen geopffert / den todten recht mögeappliciert 

werden ? Sie mainen aber / der Prieſter applicier fein werck. Vnnd da 

möcht man gewißlich gedencken / daß ſie der kirchen gehaimnuſſen gar 
vnerfaren ſeyen / vnd an allen enden ehe dañ in der Catholiſchen kirchen / 

indes Catholiſchen Glaubens ſachen erzogen weren. Daumb man es jh⸗ 

nen zům offtermal ſagen vnnd gleich einblewen můß / auff daß ſie jhe nit 
vnwiſſend ſeyen. Der Pꝛieſter appliciert nit fein werck / nit fein Opffer/ 

ſonder das werck Chꝛiſti / nemlich das Opffer / in welchem Chiftus ſich 

Deo gap de A inc füffen geruch / vñ bit Gott den Vatter durch 

elbigen Chriſtum / daß die feucht folches Opffers geraichen mögenit 
allain auff die / ſo jetz noch neben ons auff erden ſeind / ſonder auch auff die 
Privat Meß ſo vor ons hingangen ſeind / mit dem zaichen des Glaubens / vnd ſchlaf⸗ 
oder Opffir. fe in der ruͤhen Des fridens. Daß nun aber auch der Prieſter — 
em 
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diſem oder jenem das opffer appliciert / das iſt nicht newe / es iſt auch zůr 
zeit der Apoſteln im brauch geweßt. Auguſtinus ſchreibt / das Opffer Aug. tib.n 
vnſers werts oder erloͤſung fey für ſeine můtter geopffert. Cypuanus / Confels 
der älter iſt als Auguſtinus / wül nicht daß man opffern foll für den/ obe⸗ 33 ib. 1 
(pro dormitioneeius)jmeräwenach abfterben 3 bitten Das opfferhalte Epik. >. 
ſoll / der vor ſeinem letzten abſchid ein Clericum oder gaiſtliche perſon zů 
executorn feines letzten willens geſetzt hat. Vnnd vor difen bayden ge⸗ 
denckt Tertullianus auch der jarzeytten / da er von feiner bau frawen 7Terwll de 
alſo ſchꝛeibt: Sie ſoll für ſeine / des mauns Seel bitten/foll hme růwe Monogas 
erlangen/ das er inn ber erſten vrſtenden ein gemainſchafft m ge haben / "'* 
vnd ſoll ander jar zeyt feines Schlaffe für jhn Opffern. Ondaneinem — 
andern orth Nuhn bedenck vor Gott für weß Geiſt bu bitteſt / für wen Teudc 
du jaͤrliche Opffer verrichteſt. Vnnd Ambzofiusfehzeibt auch / das man ac. 
den dreyſſigſten vnnd viertzigiſten tag des abfterbens pflege zähalten, — 
vnnd das diſe bayde obferuation des dreyſſigiſten vnnd vler digiſten jhre dofi, 
authoꝛitet haben / mit welcher ein noͤtig werck der Gottſeligkait volns 
bricht wirt. Vnnd der hailig Ephrem hatt begert das man am dreyſſigi⸗ Ephrem In 
ften feines abfterbens/feine memoriam vnd gedechtnuß halten foll. Vnd Tefamente 
wie koͤnnen wir billich anderſt halten vnnd dencken / Dann daß diß ein" 
Tradition der Apoſtel ſey / das mit ſolcher einhelligkait / fonil hundert 
jarn / ſo weit vnnd brait als der Chriften name ſich außſtreckt / allezeit 
vnnd an allen enden gehalten iſt worden‘ Wie auch Dionyfius Areopa, 
gita, lohannes Chriſoſto mus, vnnd lohannes Damaſcenuus gehaltten vnnd 
glaubt haben / daruon wir oben gehandlet. Vnnd das ſey nuhn geo 
nůg geſagt von dem Opffer / welche die aller treffenlichfte/unnd Bote 
angenambſte Cæremonia iſt. Dife hat vnnd gebraucht ettliche Inftrus 
menta gleich als werckzeug / nemlich hailige gefaͤß / hailige klaidung / 
das Chriſma / das Oſter groß liecht / ſampt andern liechtern Dann man 
hats für billich geachtet das man zů ehren eines ſolchen — / als zü 
einembochhailigen werck auch hailige inftrumenta brauchet/ deren etlis 
che niemandt Dann Der recht darzů geweyhet wer/ gebzanchen ey 
Vnd das iſt auch nichts newes / fonder iſt im brauch geweßt zörzeit Zie⸗ 
ronymi / vnd lange zeit daruor Dann al ſo ſchreibt er adTheophilum Bir 
ſchouen zů Alexandria / welche Epiſtel in libris eius Paſchalbus anmectiert 
iſt / die er zů latein vertiert hat: Die nicht wiſſen / follenlebinen/ennd ſich gaillge ge⸗ 
laſſen mit zeugknuſſen oder ſchrifft vnderrichten / mit wa⸗ ehrerbietung (bir. 
ſie angreiffen vnnd auffnemmen ſollen was hailig iſt / wie ſie das ampt 
am Altar Chꝛiſti ſollen verweſen: Die hailige Kelch vnd bailige decken 
oder gewandt auch was ſunſt zům dienſt des herrẽ leidens gehoͤrt / ſollen 
ſie nit halten als hetten ſie keine hailigung / dieweil es ding one leben und 
empfindligkait ſeind / ſonder von wegen der genoſſchafft des leibounnd 
blůts Chꝛſti / ſoll man ſte mit gleicher maieftat alsden leib vnd das bigt 
Chꝛiſti ſelbſt vere hꝛen · Woͤlche wort man doch nit alſo verſtehn foll/als 

i ee enm⸗ 


Don Ceremonien ⸗ 

empfingen die res imnimz/dasift/dieding ohne leben / alß die gefaͤß ober 
geſchirr vnnd klaidung ſeind / ainige gnad an ſich / wieesonezweiffelan 

menfchen die geweyhet werdẽ geſchicht: ſonder das fie dannoch Durch Die 
conlecration oder ſegen tauglicher werden goͤttliche ämprer vnd ehr dar⸗ 

jnnenz& veruchten: vnnd werden ber vrſachen hailig oder gehailigt ger 
nant / drꝛumb es vnzimblich iſt / das man ſie zů ainigem andern ding ges 
brauchen foll/ale bald vnnd nach dem ſie einmal Bott zůgeaignet / vnnd 

Nazan. in 35 Gottes dienſt vbergebenfeind. Ond Gregorius Nazanzenus Hieronys 
Apologeii:  Schülmaifter fpricht ai ſo Es gebürt ſich nit das ein jegklicher die 
priefterliche klaider vnnd geſchirr / die man zům ampt gebraucht / auch al⸗ 

lein anrůren oder mir haͤnden angreiffen ſoll. Nuhn hatt man aber nit 

aller erſt 30 Hieronymi vnnd Gregor zeitten ſolche ehr den hailigen ge⸗ 
ſchirren vnd klaidungen inſondern aber dem Kelch der patin/oder ſchuͤß⸗ 
lin / vnnd pallam oder Meßgewandt zů gegeben. Stephanus Papa vnnd 

Martyr / zů dem auch Cyprianus vil geſchriben / hat wol hundert jar dar⸗ 

nor / da er ad Hilarium ſchꝛeibt / diſe wort gebraucht. Die Kirchiſche klai⸗ 

der / in welchen man dem Herren dienet / vnd der Gottsdienſt mit aller 

zucht vnnd erbarkait von Prieſtern vnnd andern Dienern verzicht wirt / 

die ſollen gehailigt vnnd ehrlich ſein: vnnd wann fie Bott vnd zuͤ ſeinem 

dienſt gehailigt vnnd geaignet ſeind / ſoll ſie niemandt auff andere weg 
brauchen / noch nieſſen dann zů kirchen vnnd göttlichen aͤmptern: Ja ſoll 

ſie niemandt anruͤren oder tragen / er ſey dann gehailigt oder geweyhet / 

Ding damit nicht die ſtraff Gottes / die den künig Balthaſarn geſchlagen auch 
vber diſe vbertretter vnd můtwilligen kom̃e / vnd der goͤttlichen rach ge⸗ 

rechte geyſſel fiezägemd ſtürtz. Dergleichen ja eben daſſelbe leſen wir in 

Sor.epift.2. der — Soterisad Epiſcopos ltaliæ lange ʒeit zůnorn: daſſelbe leſen wie 
Six.epif:2. auch bey dem Papa Sixto / welcher der ſechſt nach dem hailigen Petro ge⸗ 
weßt / mit diſen worten: Wir ſampt andern Biſchoffen vnnd des Herren 

prieftern haben auff diſem hailigen Apoſtoliſchen ſtũl verordent / das 
niemandt anderſt dann hailige vnnd Bott geweyhete menſchen die hai⸗ 

lige geſchirꝛ angreiff en ſollen. Dann es iſt gang vnbillich das man des 

Herzen gehailigte geſchirr / wie ſie dann ſeind / inn menſchlichen ſachen 
gebzauchen ſolt / oder auch von andern angeruͤrt werden ſollen / die dem 

Herꝛen nicht dienen / vnnd jhme auch mit gehailigt vnd zůgeaignet feinde 

auff das der Herr von wegen ſolcher vermeſſenhait oder vbermůts er» 
zurne / ſeinẽ volck ein ſtraff aufflege / da auchdiejbenige/ fonit gefündige 
haben / boͤſes leiden vnnd verderben muͤßten: Dann offt verdirbt ber 

wichſen Gerecht vordem Gottloſen. Dergleichen iſt auch der brauch das waͤch⸗ 
Gehe. ſen liecht inn der Kirchen gebraucht werden gantz alt. Vigilantius mai⸗ 
net in feinem ſynn nit zů dulden / das man zů ehren der Mart yrer liecht 
anzünden ſolt / hielts etlicher maß für abgoͤttiſch. Wider den Hierony⸗ 

mus ſchreibt / vnnd ſpꝛicht alfo: Wir ʒünden am hellen liechten tag / kein⸗ 
waͤchſen liecht an / wie du nichtigklich tadelſt / ſonder auff — 

iſem 


Sam werck ſelbſt ſeind. cccu 

diſem troſt der nacht finſternuß maͤſſigen moͤgen / vnnd bey dem liecht 
wachen / vnnd nicht als Die blinden ei inn der — — 
gen vnnd ſchlaffen. Geſchichts aber bey etlichen ainfeltigen ſchiechten 
welt menſchen / oder ſuuſt bey andechtigen weibern (von welchen wir Rom. ıa 
ſpꝛechen koͤnnen: Sie ein eyffer Gottes / aber nit nach rechtem vers 
ſtandt ) was verliereſtu der halben? Voꝛʒeyten klagten die Apoftelnauch Mach, 26. 
bas vngwent oder Oele wurde vnnutzlich hinbracht / aber der hetr hatt 
ſie ſelbſt geſtrafft / wol war iſts / Chuiſtus bedarff des Oelsmit:die Mar⸗ 
tyver bedoͤrffen auch des waͤchſen liechts nit: dennoch hat diß weib ſoicho 

Chꝛiſti gethon / vnd jres hertzens andacht wirt auffgenommen 
vnd alle die waͤchſen liecht anzündennach jrem Glauben / die haben jhre Rom.ia· 
belohnung / wie der Apoſtel ſpricht: Einẽ jeglichen foll fein aigen gewyſ⸗ 
fen genůg chin. Dunenneft ſolche leuth Abgottiſchen· Vnd da verneinen 
ich nit Das wir alleſampt vom Abgoͤttiſchen jrrthumb komen feind / die 
wir in Chꝛiſtum glauben; Dann wir werden nit Chriften geborn/ fonder 
wider geboren Vnnd dieweil wir vozzeitten die Abgötter gechzer baben/ 
drumb ſollen wirjeg Bott nicht ehren / damit wir nit gebalten wurden/ 
ala ehreten wir jun vñ die Abgötter mit gleicher ehren? Aber w3 damals 
geſchehen / das iſt den Goͤtzen geſchehen / vnnd drumb iſts ʒů 
Dip geſchicht den Mart yrer / diumb iſts annemlich. Dann durchallekice 
chen nach Sonnen auffgang zündet man liechter an / wañ man ds KRuan 
gelium leſen ſoll / auch Da Beine reliquiæ oder Coͤrper der martyrer vochan 
den / auch wañ die Sonn ſcheindt / vnd warlich ſolchs geſchicht nit drum̃ 
das man Finſternuß woll — ſonder zuͤm zaichen der freud. Vmb 
des willen auch Die Euangeliſchen jungkfrawen allezeit jte ampeln an» — 
zündet tragen. Vnd zů den Apoſtein wirt geſagt. Ewer Inden ſolẽ auff zn» 
gegürtet ſein / vnd je ſollen brennende liecht in ewern henden haben. Vnd 
vom Joannedem tauffer: Er war ein brennendt vnnd leuchtend fackel. ioan. 5. 
Nemlich damit in der figuen des enfferlichen liechts ein ander liecht ange 
zeygt werde/vondem wir im Pſalter leſen: Herr dein wort ifkein leuchte pratm, ns, 
meiner fuͤß / vnd ein liecht meines pfadts. Chät nun dꝛumb der Asmifch 
Biſchoff vnrecht dran / das er vber den ehrenwürdigen gebainen ( wie 
wir wöllen)oder vber verachtlichem ſtaub vnd aͤſch wie du wilt) det 
geſtorbnen menſchen Petri vnd Pauli / dem herren das opffer auffopffert / 
vnd helt jre graͤber gleich als Chꝛiſti altariarSouil Hieronymus Som Sals. 
nun auch Des geſegnetẽ ſaltz brauch beruͤrt / laßts ſichs anſehen / das er võ 
der Apoſtel zeyt ſein anfang gehabt. Dann Alexander der fünffe Römifch Alex epim 
Biſchoff von Petro / gedenckt ſein mit diſen wortten: Wir ſagnen dem — 
voick das waſſer mit ſaltz beſprengt / auff das alle die darmit beſprengt / So, 
gerainigt werben vñ gehailiget: vnd wir beuelhen auch dz ſolchs alle prie ⸗ 
ſter thuͤn ſollen. Dann hatt die aͤſch eines kaibs mit blůt beſprengt das rien. 4 
volck koͤnnen hailigen vnd rainigen: wieuil mehr wirt dann das waſſer 
mit ſaltz beſprengt vnd mit goͤrtlichen wortten gehailigt das Pa lee 
5 ligen 


Don Ceremonien 
. ugen vnd rainigenr Iſt dann auch die vnſruchtbarkait bes waffere bins 
pe —* geſundt worden / da Eiizeus ſaltz hinein wieuil 
meb: wirtsdan/wann es mit göttlichen gebettegefegnet/ ENT chlicher 
ding vnfruchtbarkeit hinnemen / vñ die befleckten rainige/Ja ſaubern vñ 


d bie menſchen vor verfůrung der geſpenſten fchügen? Dañ zweiffeln 
wir nie dꝛan / das die krancken allein durch anrůren des ſaumbs am rock 
vnfers erioͤſers geſund ſeyen worden/wienil meh: werdẽ dañ die elemen⸗ 


menſchliche ſchwachheit geſundthait der ſeelen vnd des leibs empfangẽ 
möge: Aber vnſer fürnemen iſt mit diſes oits von allen den ceremoniẽ zů 


Math,» 


ſchꝛiben wol zwoͤlff bůcher de diuinis offcijs. Dergleichen hat auch loanne⸗ 
Cochleusein Gonſeliger gelehrter man nit ſo lang voꝛ diſer zeyt in truck 


far vor dem Amalario zwey bůcher de diuinis officijs geſchriben. Vnnd aber 
pnderdieding/fachen oder werck / an welchen ſelbſt Ceremonien ſtehnd / 
werden auch die Ding gezelet / die zům gebeth / eleemoſin vnd faſtẽ gehoͤꝛẽ. 
Aber daruon wöllen wir an einem andern oꝛth Furslich handlen: Dann 
esift onfer fürnemen dißmal nit / alles was man daruon bandlen ın 
daher zů zůſchꝛeiben. 


Das Neün vnd Achtʒigſt Capitel. 
Von Ceremonien fo # loco) von malſtatt ſeind. 


Birchen. Vn kan man auch a loco / das iſt / an mahlſtetten oꝛth vnd enden 
Teremonien haben. Dann wann wir betten wöllen/fo fommen 
wirin kirchen zů einander /alsdiehenfer/die Bott dem herrẽ mit 

Begrebadß herrlichẽ brauch vn ſolennitet gehailigt ſeind. Ja wir woͤllen auch vnſet 

todtecs:per anderſtwo nit als in kirchen oder ewyflichauff kirchoffen 
begeaben haben. Vnd vermögeber Canonum ifts pnbillich das man das 
$ bochbailig opffer fürnemlich anderſtwo dann in Der Firchendie Gott dẽ 

Erik: herzengeweyhetilt verꝛichten woll Dnddas iſt nun auch nichts newes: 

ar Dann neben dem das man im alte Teſtament den Tabernackel gl! 

Niceph.t: ynd Salsmonistempelgebraucht hatt/ folefen wir auch imnewen Les 

0 ſtament das Petrus onnd Johannes zů Yierufalem in Tempel binauff 

kitoriz.  feind gangenzür neundren ſtunden desgebets. Vnd Nicephorus⸗ —— 

o die 


Soan oꝛt vnd endt ſeind. CcCCCm 
Bas die Apoſteln Philippus / Bartholomæus / Thomas / Matthæus vnnd 
Andreas an denen orten da ſie predigten / vnd nemlich in den ſtetten Aliay 
Byrize/ Atyopiæ vnd lndiæ / Jaauch bey den Anthropophagis menſchen ⸗ 
wur ſelbſt / groſſe kirchen gebawet haben; Vñ iſt auch kein zweiffel fie 
aben dieſelbige auch gewyhen oder gehailigt / das es darnach vnzimlich 
geweßt ſey ſolche kirchen anderer geſtalt zů gebrauchen. Wiewol Gratias Grar. &e 
nus vnd vorjhm luo ſchreiben / das Higinus ber erſt ſey geweßt / der von rer 
weyhung oder hailigung ber Kicchen/welcheer bafilicasnenmer/gedacht Game iin 
bab; Vnd diſer Higinusfollder achte Roͤmiſcher Bifchoffnach S. Petro ib. 2.decren 
geweft feins/der vechnung Eufebi) nach in ibro Cronicorum / das alfogar Exllb-. 
ein zweiffel dran iſt / diß fey ein Apoſtoliſche einf Dergleichen keœl hit, 
ſchꝛeibt auch Philo / der im alter den Apoſteln gleich iR das die Apoftolis 
ſche menner jhre gehailigte heuſſer gehabt / welche fie femniaoder Mona⸗ 
ſteria genent / in welchem fie verharreten / vnnd des ehrlichen hailigen le⸗ 
bens gehaimnuſſen verrichtetẽ / haben nichts darein getragẽ / kein dꝛanck / 
keine ſpeiſe / oder ſunſt etwas anderſt / das zů auffenthaltung des leibs võ 
noͤthen wer: Sonder haben die Geſatz vnd der pꝛopheten weiſſagungen 
vñ lobgeſang / auch andere ſolche ding bey jnen gehabt / dadurch verfiand 
vnd BorfeligEsitgemehit vñ erfüllet werden, Vnd da iſt wol kein zweif 
fel / ſouil an Gott ſelbſt gelegen iſt / ſey nichts daran gelegen / an welchẽ ort 
oder end er geehret werde: Dann dieweil er one leib iſt / hindert in nichts / 
kan auch mit nichtem begriffen werden / Bein hauß kein ort oder endt ber 
ſchleußt jn: Vnd dz wußte der auch wol / der jm ein Tempel gebawet het / 
drumb ſpꝛicht er auch: Moͤgen Dich der him̃el ja die hirfilenderhirfilennit , „..; ,, 
bepeiffen/wienil weniger wirts dan diß hauß thun / dz ich dir gebawetz" * 
Das man mehtꝛ in den kirchen das gebett/ vnnd jnſondern die opffer ver» 
richtet / das iſt vmb Der menſchen willẽ alſo eingeſetzt: die gemeinlich des 
geſinnet ſeind / Inſonder das gemein volck / das ſie die ding ſo gemain 
ſeind / nit vil achten / ja etwan auch verachten. Wo aber etwas zům Gore 
tes dienſt mit herꝛlicher ſoleunitet geweyhet vnnd zůgeaignet iſt / das 
wirt ſonderlich von vilen inn groſſer ehren gehalten. Alſo ſehen wir das 
es vil thůt zů gꝛoͤſſerer ehrerbietung der Künig vñ Fürſten wann fiein 
ewaltigern heuſſern / dann andere wohnen / wañ ſie herꝛlicher beklaidet 
Find. Damit man dann beyden gemainen hauffen deſto gꝛoͤſſer ehrerbie 
tung erwecken moͤgt / ſo hat man bedacht das nit wenig dran gelegẽ fey/ 
wo man aigentliche gewyſſe heuſer anffrichten voiede / darinnen man 
nichts anderſt außrichtet oder thaͤt / one allein was zů Gottes ehren vnd 
dienſt gehoͤꝛt: Ja vmb des willen / wie wir oben auch erzelt / ſeind auch bes 
ſondere klaidung / aigene diener zů ſolchen dingen verordent. Zů dẽ auch / 
dieweil der fürnembſter Gottsdienſt darinne ſteht / das man jn lieb hab / aus in. ie 
vnd (wie auch Auguſtinus beſchriben man nichts lieb hat / das man nit << Trin, 
kennet fo war von noͤthen das man mit allemmuglichem fleiß dahin arı "?"" 
beittet vnnd verſchaffet / das der Name Bortes allen menſchen klar Fo 
; ei offen 


Don Feremonien 
offenbar gemacht wurbe/ Dasniemandt verfchwygen vnndonbewufe " 
mi wasberzlichen wolthaten er das menfehlichgefhleche begna⸗ 
det het / damit fie in ſolcher ding erzelung deſto leichter entzündet wurden 
Goit zů ehren vi zů lieben. Da forderts nun die gelegenheit ſolcher hohen 
wichtigen dingen / das ein beſonderer ort benandt vnnd gehalten wurde / 
an welchem die guͤtthaten es allen menfchen auffs hoͤchſt verkün⸗ 
Diget vnnd bezeuget wurden: vnd aber zů folchem werck achtet man kein 
ander hauf füglicher/dann eben daß darzů verordent vnd geweyhet / das 
man göttliche ſachen darinne verzichten follzonder welche ſachen die pre⸗ 
dig des worte Gottes nicht dz geringſte theil vñ ſtuck iſt. Soil auch nie⸗ 
mandt daran zweiffeln / dz Gott dem herren das gebett angenemer / vnd 
auch was du wilt zů erlangen krefftiger ſey / das in einem Gott gehailigtẽ 
tempel gehalten vnd verricht wirt / nicht allein von wegen des orte 
wurdigkeit / wie auch Salomon von Gott begert hat, Deine augen herr: 
Reg.s. laß offen ſein tag vnnd nacht vber diß hauß (daruon du geſprochen haſt: 
Mein name wirt da fein) auff das du erhoͤꝛeſt das gebett deines dieners 
vñ deines volcks Iſraels an diſem orth: Sonder auch der vrſachen / wañ 
die gantze gemainde zůſamen kompt / vnd ſich zů Bott verfamlet/ wann 
ſie mit jrem gebett gleich als mit gewapneter hand in vmbfallen / dz ſol⸗ 
7ertul in cher gewalt Gott angenem iſt / wie Tertullianus ſchieibt / vnd villeicht dz 
Apologer. er ſunſt abſchlagen wurde / wo ein jegklicher für ſich bittet / der einmutige 
a. keit viler Anbetter verleyhen moͤcht. Dann auch Ambroſius ſpucht/ das 
inLucam Gottinanfehen der Kirchen verzeyhen werde / was er ſunſt einer beſon⸗ 
derer per ſonen abſchlagen moͤcht: das alſo gewyß ſey / das man Gott mit 
vil groͤſſerem nu in der kirchen anruͤffet / dann ſunſt einer an einigem an 
Chrytad dern orth· Vnd daſſelbig bezeuget lohannes Chryſoſtomus auch mit difen 
* woꝛttẽ. Man kan auch wol dahaimbts betten: Ja:aber man kan daſeibſt 
u nit hetten wie in der kirchen: Da ein folchemenig der vaͤtter / da ein ſoich⸗ 
geſchrey einmůtigklich zů Bott auf gelaſſen wirt: Du wirdeſt nit alſo er⸗ 
hoͤrt / wann du den Herren allein anruffeſt / als wann du zůgieich mie 
deinen bufdernbitteft: Dann hie iſt etwas mehr vnnd groͤſſers / nemlich 
einmůͤtigkait vnndgleichhelligkait / das bandt der lieben / vnnd das ges: 
betth der Prieſter. Dann vmbves willen ſeind die Prieſter dahin geſteit 
woꝛden / das ſie zů der gemainden gebett / dieweil das ſchwecher iſt / Ire 
Gebett / als ein kreſftigets hinzů ſetzen ſollen / vnnd alſo zůgleich hinauff 
inn Himmel ſchicken. Dann hatt Das Gebett der Kirchen Detruns 
Ar Bebolffen / hatt es ſolche Columna vnnd Seul auf dem gefenckn⸗ 
herauß gefürt/warumb vnnd wie verachteR du dann beffelbigen krafft 
Chryſ. vnnd gewalt? Difer fpricht auch an einem andern orth / da er von dee 
Omi; Vvnbegꝛeifflichen natur Gottes handlet / es feynit müglich das einer. im 
hauß fo wol besten fol / als innder Kirchen : wieerdaffelbigan des: 
Baf.debapt, orth beweyfen will. Vnnd der hailig Baflius Chryfoftomi gleicher 
85.handlet auch von difer ſach· Wit muͤſſen une /fpricht gg / —— —* 


So an oꝛt vnd endt ſeind. cccnm 
gefahr beſorgen / als hetten wir das Gebott vbel verrichtet / wo wir gele⸗ 
genhait des orts vñ mahlſtatt verachten / inſondern wo wir Die —2 
liche gehaimnuſſen an vngeweyhten orten Celebrieren vñ halten / daumb 
daß ſolchs ain anzaige werd verachtung am Celebrantẽ / vñ gebaret auch 
ergernuß nach v ait der mancherlay affecten / wie dañ vil men / 
ſchen vilerlay ſchwachhait habẽ in Goͤtlicher ſachen wiſſenhait vi ver» 
Rande. Wo nu aber ainer da wolt fur vñ gegẽ werffen / was will dañ der 

. Apoflel/da er ſpꝛicht: Ich will / daß die Menner betten follenanallenens »Tim. 2. 
den / dꝛumb dz der Herr ſeibſt macht geben vñ frey geſtelt hat / Gott an al⸗ 
len enden anzũbetten / da er fpricht : Man wirt den Vatter nach diſer zeit Ian. 
weder zů Hieruſalem / noch auch auf diſem berg anbeten. Da můß manzü - 
antwort geben / daß / da der Bas — allen enden / das ſchleußt 
nit die ort vnd ende ein / die zů Menſchlichen ſachen / vnrainen vnd welt 
handlungen veroꝛdent ſeind / ſonder ſtreckt vñ fůret das Gebett Gottes 
brait hin auß / auß dem engen vn auß der Statt Hieruſalem begriff / auff 
alle end der ganzen welt ·Mit diſen worten will Baſilius anzaigen / daß 
man die wort Pauli Can allen enden) ſo nit verſtehen můß / ais ſolt Gott 
hin vnd wider an iligten orten angeruͤffen werden / vnnd Gott die 
Opffer auffopffern / das doch im hertzen allenthalben geſchehen kan / ſon⸗ 
der das daß Gebett / vnnd gemaine bitt / auch die Opffer nicht aliain im 

zů Hieruſalem / oder auff dem berg Garizim/ ſonder an ainem 
jeglichen ort / der zů ehren vñ dienſt Gottes * verorꝛdent iſt / wie 
ne en meer acer 
emberg/n ternfalem w en Datteranbetten. 

Vnd: Die anbetter werden den Datter im Gaiſt onnd in der 
warhait anbetten sc. Gar nicht durch diſe wort die kirchen die zům gebere 
eweyhet ſeind / außgeſchloſſen werden / ſonder dieweii die Juden drauff 
Een / man müßte Gott an Bainem andern ort dann zů Hieruſalem 
im Tempel anbetten/ gleich hörte Bott der Anbetter begeren nit auch an 
andern enden. Vñ aber hergegendie Samaritaner wolti/imanfolt Bott 

allain auff dem berge Garizim/pni ſunſt nirgent anberten/ dꝛumb dʒ diſer Dan. 7. 

ort võ Moyſe darʒũ veroꝛdent wer/d3 die Patriarchen das volck ſo Got⸗ 
tes gebott hielte / gebenedeyen ſoltẽ / da follman verſtehn / dz diß die mai⸗ 
nung Chrꝛiſti ſey / daß nit lang darnach baide der Gottloſe dienſt der Sar 
maritaner abgeſchafft / vñ darzů auch die flaiſchliche Religion der Juden 
verändert werden ſolt / vñ wann ſte dañ baide verwoꝛrffen / ſoll an derſel 
ben ſtatt ain Gottſeliger warhaffter / nemlich ain Gaiſtlicher Gottes 
dieſt eruolgẽ. Damit nit allain auff diſem berg/gleich wer darein beſchloſ 
ſen / der nit allain diſes bergs / ſonder auch ver gantzẽ welt Gott vñ Herz 
iſt Auch nit allain zů Hieruſalẽ / gleich wer kain ander füglich vñ dienlich 
ort den Vatter anzůbetten / ſonder an allen enden der gantzen welt / wie 
lang vñbꝛait der gantz erdtkraiß ſich außſtreckt / kirchen auffgebawt ſol⸗ 
ten werden / darinne Gott andechtigklich vñ Gott ſeligklich wurde auge⸗ 
betet vñgeehrt / in welchen die Gottſeligẽ meyſchen ſeibſt Tempel Gotes 
ww gewoꝛden / 


Don Ceremonien 


Hier. berg fordert. Dann alſo lefen wir daß Hieremias indem koth / Daniel in 
Dam derKewen /Job im mift vnnd kath/ Jonas im bauch des Wahi⸗ 
Luce u fiſchs / der Moͤrder am Creütz / Ezechias am beth / Paulus im gefencknuß 
.verſchloſſen / Gott angebetet haben / vñ auch bey im erhoͤrt worden ſeind. 

"= Woduaber ſolchs fewriges hertz auch an ainen hailigen ort vnd zůt 
ligen ver tbringen / ſo iſts gewiß vñ vngezweiffelt / dz das 


Eecleſſa. 
Buch . 


a. Petri 


mer / vñ alles was du wilt / zů erlangen krefftiger fein wurde. Derhalben 
foll vñ můß ain jeglicher / der nit gar ain Cyclopiſcher menſch iſt / verſchaf 
kirchen ſich zu der 


bat man doch den ort / an welchem die / ſo she —— ewigen lebens 
amen woͤllen nen ⸗ 


vund vnderlaß shün ſoll. Da ſoll mann num wicht mainen / oben 
gedeucken / 


4 


Soansseonderdefeind. cccv 
baf ſolche verſamlungen gehalten muͤſſen werden / allain das Ruangelũ Nangehet 
zů alſo daß / als bald die predig auß iſt / ain jeder ſich auf der kir⸗kuoe e 
chen verſtecke / gieich ais hett er nichts mehr darin zů ſchaffen Sonder al ·he 
ſo ſoll man das Euangelium hoͤren / damit man auch im gebett anhalte / ſonder aub 
vmb des willen die kirchen vnd Templameh: / dann von wegen der Dre: —* — 
Dig geweyhet ſeind: Mein hauß / ſpꝛicht Chriſtus / wirt ainberthauf ges nn 
neñt werden / nit der pꝛedig ober des zůhoͤrens. Dahero iſts / daß die Græ⸗ 
ci die kirchen nennen uwriscp welchs man Lateiniſch Oratorium / Prædica⸗ 
toriũ / Auditoriũ / oder nenne moͤcht. Nit der mainung / dz man nit auch in 
der kirchen Gottes wort wol pipe vnd hoͤren möge/fonder daß ſie ai⸗ 

entlich Gott mit dẽ gebett zäuerfünen geweyhet ſeind. Gewiß vi wars 
afft iſts / daß die warhait geſprochen hat / daß wir nur ainen Lehrmai⸗ Match m 
ſter haben im Himmel. Vñ welche diſer Maiſter der 9. Gaiſt nit inwen 
Dig lebit/diebleiben vngelehrt. Dañ die außwendige lehr / ſeind nur / wie 
auch Auguſtinus geſchriben / etliche gehülff vñ ermanunge: Im Himmel Ausnf.in 
hat der feine Cantzel vnd Predigſtůl / der die hertzen der Glaubigen lehrt. Epif.Ioan 
Wann diſer ons nit inwendig zů ſpricht / ſo iſt das getůmel der wort auß⸗ "" 
wendig vmb ſunſt on vergeblich. Dani die euſſerliche wort des Predigers 
gehalten ſich zuͤm hertzen des menſchen iñerlich / nit anderſt / dañ wie ſich 
ber ackermann zům baum gehelt. Diſer würckt —— waſſer 
—— feinen fleiß mit dem bawẽ. Exthũ aber was cr woͤll außwendig / 
er aber drumb oͤpffel formieren? Kan er daß bloſſe holtz mit den blet⸗ 
tern gleich als mit ainem klaid beklaiden: Kanes ſunſt dergleichen etwas 
inwendig thůn vnd verzichten?’ Wer thůts dañr Das lehrt vns der Apo⸗Cor.a 
ſtel / vñ ſpricht: Ich hab gepflantzt / Apollo hat begoſſen / aber Bott hat dz 
gedeyen geben. Vnd iſt weder der da pflantzt / noch der Da begeuſt etwas / 
ſonder Gott der das gedeyen gibt, Dieweil wir dann vom Maiſter dem 
Menſchen nichtsmehrbaben / dann der wort getuͤmmel / vnnd aber die 
ſachen dann aller erſt erkennen / wann vns betragen el 
was ſollen wir dann thůn /anderft/ dañ zů dem fliehen, Der feine Cantzel 
vnd Predigftälim Himmel hat / beyibm anhalten / daß er onsinnerlich 
woͤll lehrn / damit wir ſeinen willen moͤgen erkennen / vñ nach erkantnuß 
denſelbigen volnbringen · Vnd was iſt die vrſach / daß zů vnſerer aͤlter zeit 
vil geweſen ſeind / die nit weniger berait waren Gottes Gebotten gehor⸗ 
ſam zälaiften/dan dieſelbige anzůhoͤren. Vnd aber hergegen jetz vil anhoͤ⸗ 
rer / aber wenig ja bey nach kaine thaͤter gefunden werden! Was iſt die vr⸗ 
fach anderſt / dañ dap jene leuth / wann ſie das wort vnd willen Ööttesin 
der kirchen von dem Pꝛediger im reden vnnd thon gehoͤtt / gar nit damit 
zů friden gewefen / ſonder ſie haben / wie wir auch oben angezaigt / ſhre 
Zflucht gehabt zů dem / der feine Cantzel vnnd Pꝛedigſtůl im Himmel 
hatt / vnnd von oben herab lehret. Diſen haben ſie vmb feine hülff ges 
betten / er woͤlle gnedigklich ain rechten hailſamen verſtandt / deren ding 
ſo ſie vom Pꝛediger des wort gehoͤꝛt / verleyhen vñ geben: Er He 
elffen 


VWVon Ceremonien. 

vnd ſtewten mit verleyhung des vermoͤgens / dz fie Gottes wil⸗ 

Bug li. — een. mitdem bailigen Auguftinoan vilen ene 
Conkehca, den geſpꝛochen / vñ gebetten haben: Gibe( Herr) was du gebietefl/pniger 
* biete was du wilt. Vñ wiewol man Bott allmechtigen auch anderſtwo 
relx in recht anbetten moͤge / ſo iſt doch Fœlicis Papæ einſatzung zů lobẽ / dieer vor 
a taufent jaren gemacht / Nemlich / wie niemandt anderſt dañ die Priefter/ 
die dem Herm gehailigetſeind / Meß ſingen / oð die Opffer auff dẽ Altar 
opffern vñ versichen foll/alfofoll man auch an kainem andern ort / dañ an 
geweyheten orten vnd enden Meß fingen / oder die Opffer opffern. Vnd 

aAllam in der gleich daruor : Beſſer iſts daß man kaine Meß ſinge / oder nit hoͤre dann 
hırgen poll Jingen vnd hoͤren an den enden / da ſichs nit geburet / es erforders dann bie 
man {ch e notiturfft / wie offt geſagt: Dann notturfft hatt kain Befag Das 
balten ¶ Tinmd auch geſchuben ſtehet: Hůre dich / daß du deine brandtopffer nicht 
Deut. 12. soft anallen enden/die du ſiheſt / ſonder andem ort / Den der dem 
FatEpt, Gott erwoͤlet. Vnnd der ander Poelix / der voꝛ diſem wolzway hundert 
oh jhar Babſt geweſen / ſpricht alſo : Wir gebieten daß die Meß vber den 
memorien der Martyrer gehalten werden / damit jhre memoria vonfole 

chen nit außgeloſchen / oder jre verehrung verbotten möge werden. Wel⸗ 

ches such im Concilio Laodicenfi / das zwiſchen diſen baten Baͤbſten ger 

halten worden / gleicher weiß eingefegt wordenift. Vñ darnach auch im 

Baf. quen, Concilio Cabilonenf,dades Concilij laodicenſis gedacht wirt. Vñ Baſilius 
.. in feinen kurtzen Regeln fpricht alfo: Wie es nit zimlich iſt / dz ain gemain 
enihailigt gefäp an hailige ende gettagen / alſo iſts auch nit zimlich / daß 
—— in weltlichen heuſern verzichten woͤll. Dieweilauch 

das Alte Teftament vermöge des Gebots Gottes offentl ch dergleichen 

nichts zůlaſſet / vnd auch der Herr ſpricht: Difer iſt ettvas gröffer als ber 

Tempel. Vñ der Apoſtel: Habt ır kaine heuſer darinne je eſſen vnd drin⸗ 

cken koͤnnet! Was ſoll ich euch ſagen / ſoll ich euch loben ? Ich werde euch 

aber ſolcher ſachen halb nit loben / vñ was ferner darnach volgt. Darauß 

wir lehrnen / daß man weder gemaine zech vñ gaſtmal in der Firchen hal⸗ 

ten / noch auch des Herr abentmal in Priuat vnd beſondern heüſern zů 
verachtung verzichten ſoll / es muſt dann ſunſt ainer in hoͤchſter notturfft 

etwa ain ſauber ſchoͤn gemach oder beque mes hauß erwoͤlen / wie es die 

zeit leiden moͤcht. Derhalben die nun auß kainer dringender noth diß er⸗ 
ſchꝛoͤcklich Opffer zůuernichtẽ hefelhen an den ort vñ enden / da man pfle⸗ 

get zũ ſauffen / zů ſpringen / vñ zů fchlemmen/diemögen billiche ſtraff kai⸗ 

nes wegs empfliehen. Wann diſe Gott nit ſo vil verehren wolten / daß fie 

ſelbſt in das hauß Gottes / in das bethauß gehen woltẽ / welches zů nichts 
anders / dañ Gott darin zůuer ſunen gehailigt vñ geweyhet iſt / woͤllẽ auch 

Mans. bes Gottſeligen Hauptmañs demůt igs hertz nit nachuolgen / der ſich ſel⸗ 
beſt vnwürdig achtet / vnð des dach Chuftus eingehn ſolt / fonder woͤllẽ 

mit gewalt gebieten/dz Chriſtus zu nen komen muͤß: Dietheten vil rech⸗ 

ter dz fie von Meß hört pnderlieffen. Dan warlich die Meß ſich > 


Soamoꝛt vnd endt ſeind. CCcvi 
laßt / gleich were ſie enthailiget / da fie in enthailigten heuſern ohne not⸗ 
turfft gehalten wirt. Wer vůbillicher / daß ſolche ſeuth ſich jrer faulFaie 
vnd pꝛachts gen vnd ablegten / vnd wie hoͤher würden fiefeind/ 
ſo ſollen fie inen Doch das gewiß fein laſſen / daß Gott alſo vilhöher vnd 
vVber ſie iſt / daß fiegegen jm zů vergleichen nichts ſeind / Oder wo ſie he 
etwas ſeind / nichts dann ſtaub vnd aͤſch feind. Welcher difedemürhfeir 
nes hertzens nicht mitbringet Gott anzärdffen / dem iſt das Opffer ons 

nu / vnd alle ſein gebett iſt vmb ſunſt. Vnnd damit die leuth zů ſolcher Sicarmın 

demůth geraitzt wurden / ſo hat man diſen gebrauch angenom men/ hats 5 li 
auch nun mehꝛ vil hundert hart alſo gehalten / daß man die leuth / ſo mit 
kranckhait beladen / oder laͤnbden hetten an glidern / ober auch verars 
met weren an die kirchen to: zuům eingangk legten: Welche gleich alo al⸗ 
ler Menſchen gemaine Lehren und Maiſter weren / bey denen die ein vñ 
außgehende lehrnen möchten ſich nicht zů erheben / wann es jn woii ge⸗ 
bet/auch ſich nicht zü vil betruͤbten in widerwertigen. Gott haſſet nichts 
dhoch vnd vbel als hoffart. Vand wann ainer ſolche mit hinein indie 
irch tragen wolt / wirdt er nicht allain Bott nicht verſoͤnen / ſonder vil 
mehrzů zorn und vngnaden bewegen. Drumb ſitzen fie vor der kirchen 
thoꝛen / auff daß ſie vns / wann wir ſie anſehen / vñſerer ſchwachhait er⸗ 
manen ſollen / da wir dann bedencken muͤſſen / daß wir auch gleicher vn⸗ 
fellen zuů gewarten haben. Wo dann ainer hme ſelbſt wol gefelt / daß er 
jung / daß er ſchoͤn vnd ſtarck iſt / ſo iſts nit wol moͤglich / wann er feine 
augen auff diſe armen Menſchen ſchlecht / die er an der kirchen thorligen 
findt / er werde den kopff ſencken / vnd bedencken / daß auch etliche vnder 
— —— 
/die jeg /ongeftalt/mit ſchwerem ſchmertzen 
des leibs jamerlich vnd erbarmlich vnd beſchwert werden. Wo 
Dani auch ainer auffgeblafen iſt / duumb das er reich vnnd gewaltig iſt / der 
wirt villeicht vnder ſolchen etwa auch ainen finden / der etwa and) reich‘ 
geweft/aberhab ſich ſeines glücks nit koͤnnen meſſigklich gebrauchen / da⸗ 
rumb er endtlich ʒů ſolcher armůth geraten / daß er betien moß On wann 
diſer alſo der vnbeſtendigkait Menſchlicher ding ermanet iſt / wirt er fei⸗ 
nen pracht etwas fallen laſſen / wann er —— auch widerfas 
ren kan was jenem beg iſt. Vñ diß kündt vns nun alſo ain lehr vñ er⸗ 
manung geben. Nun koͤnnen wir aber zů dem auch ain troſt bey ſolchen 
Leuthen ſchoͤpffen. Dann ainem iſt etwas wider feinen willen begegnet. 
Wol / wie gering vnnd leicht iſt aber das / gegen dem vnfall des / der vor 

der kirchen thorbettlet? Du biſt nicht ſo wol auff an leibs geſundthait r 
als du gern wolſt. Aber diſes armen Menſchen kranckhait kan gar nicht 
geholffen werden. Dir haft ain mercklichen ſchaden an deinem gůtt vnd 
narung gelitten. Aber diſes ſchaden iſt noch vil groͤſſer / der auch das 
brodt nicht hat zů eſſen / damit erdas leben erhalte / es werde jhm dann 
durch Dich zů hilff Fommen. Vund dannoch murrꝛet er nicht / — 

n 


Don Keremonien: 


nit/gibt Bain zaichen der vngedult / ſonder duldet feinen mangel gůttwil⸗ 


kigklich. Sihe / ſolt ons folchedingnit groſſe erleüchtung geben in vnſe · 
ven ſchmertzen vnd truͤbnuß / ſo wit auß widerwertigkait vnſerer hande⸗ 
lungen vnd ſachen wider vnſern willen empfangen ? Solts vns nit zůr 
danckſagung Gottes erwecken! Nemlich / ob Bott vns ſchon hat můſ⸗ 
fen ſtraffen nach feinem Vaͤtterlichen willen / ſo iſt ee dannoch feiner 
barinhertzigkait nit vergeſſen / bat vns auch nit indie euſſerſte verderb⸗ 


niuß vnd eilendt geſchlagen / wie wir ſehen / daß die vor der kirchen thor li⸗ 


gend / gedruckt vnd beſchwerdt werben. Zů dem ermanet ons auch diß 


anſehen der armen ellenden Menſchen / daß auch wir zů 


Exod.ꝛ⸗. 


Matth.⁊ 5. 


Matt. 3. 


genaigt / vnd ons ab der ſunderbaren barmhertzigkait vnnd gten Bots 
tes verwwundern. Dann wo Gott ſolche arme leůth nicht verſchmehet / 
ſchaͤmbt ſich auch jrer nicht / daß ſie jm da gleich an dem thorſeines hauß 
ligen. So wils dir vil weniger gebůren / dein flaiſch vnd deine 30 
verachten / oder jhnen nit auff allemögliche weg vnd mittel zů hülff 3 
kommen. 38 dem kanſtu auch betrachten / wie ain groͤſſer vnderſchid 
ſey des Künigklichen hoffs aines ſterblichen Menſchen / vnnd des / wel⸗ 
chen jm der vnſterblich Künig / der Herraller herſchender gehailiget hat. 
An des ſterblichen Kuůnigs hoff iſt alles pꝛracht / an des vnſterblichen aber 
— An jenem oꝛt ſihet man niemandt / dann mit Goldt vñ 
oͤſtlichen geſtain geſchmuckt / mit koͤſtlichen klaidern angezogen. Aber 
diſes hoͤfling ſeind mit lumpen behenckt / mit ruͤfen vnd kath bedeckt / de⸗ 
ven vorrath vnd gepluͤnder anderſt nichts iſt / als ain ermanung zů allen 
Menſchlichen geſchlechten / vnd ain herrlichs růffen. Diſer ſtimm / alle 
Menſchliche ding ſeind nichts / ſeind nur rauch vnd ſchatten. Wañ reich⸗ 
thumbe gůtt weren / ſo hett Gott die armen an ſeine thor nit gelegt / wel⸗ 
che er der vrſachen dahin wirdt gelegt haben / Nemlich / wie ainer derzä 
ainem menſchen Kuünig eingehen will / zů erſt kundtſchafft machen muͤß / 
mit ainem feiner freündt vnd Naͤchſten / den er jm mit dienſten mit vorlle 
— — müß / ß er leichtlich durch 
jn fürkommen / vnd ain genedigs gehoͤr haben moͤte bey dem Kunig. Al⸗ 
ſo auch der in das hauß Gottes eingehn will / vnd begert daß ſein Gebett 
moͤge erhoͤꝛt werden / muͤß Gottes hoͤfling / die an feinem thor ſitzen / jme 
zů freündt machen / muͤß eindencket werden / das geſchriben ſtehet: Du 
ſolt nit mit lehrer handt vormeinem angeficht erſcheinen. Vnd derhalben 
ſie mit geſchenck ſchmiren / vnd alſo für gewiß halten / daß Bott es rech⸗ 
nen werdt / gleich feyes im geſchehen /alles was ainem vnder ſolchen ge⸗ 
ringſten geſchehen iſt. Vnd wann er dann diſe wol geſchmirt hat / da foll 
er erſt mit guͤtem vertrawen zuͤm gnadenſtůl Gottes zůtretten. Dann 
dieweil er geſpꝛochen hatt: Selig ſeind die barmhettzigen / dann ſie wer⸗ 
den barmhertzigkait erlangen. So kan er anderſt nit/wirt thän vnd lai⸗ 
Ren /was er verhaiffen. Aber vmb ſunſt vnnd vergeblidyerwartet der 
barmbergigkait von Gott / der ſie ſelbſt nit zůerſt an feinem Naͤchſten 
czaigt. 


Soan ost vnd endefeind. cccvn 


erzeygt. Dann wie ſich einer gegen ſeinem naͤchſten erzaygt / alſo wirt er 

auch Bott gegen jm ſpuͤren vnd vernemen Dex. mit außtencklichen mors 

ten gefpochen hat; Er wölle Barmberszi ait / vnd nit opffer. Welcher Oz« €. 
nuhn Bott dem herzenabfchlecht/ was will / der will vnd machet 
auch / das jhm Gott abſchlage / was er will. Es iſt eine Barmhertʒig⸗ 

kait im Himmel / wie der Prophet fagt: Herr/ deine igkait Pratn.s5, 
iſt im — a jerdifche 
Barmhertʒigkaiten kommen. Der vrfachen wi oſtomus / die / ſo heyc in 
ander Kirchen thor ſitzen / vnd von vns etwas berlen/ medicos — * —— 
noſtrotum das iſt / vnſere Wundartzet genant haben / nit der vrſachen als Tun, Omi, 
lein Das fie onfern pracht offt gefimstmahen vnd heylen / der fünften * 
befchwerliche wund vnſerer Seelen ift/ auchnit allein das fieteäften/ 

wo einer widerwertigkait feiner —* halb betruͤbt iſt: Sonder auch 

das wir durch fie verzeyhung vnſerer Sund erlangen / vnd vonderfels 

bigen fchweren — erloͤßt werden. Die wort Chꝛyſoſtomi lau 

ten alſo: Wann keine armen weren / ſo kündeſtu die büurde der Sünden 
ſchwerlich niderlegen:Sie ſeind deiner wunden artzet / hre haͤnd berau⸗ 

ten Dir die artzney. Iſt Fein artzet Der feine haͤnde alſo außſtrecke das er die 
artzney aufflege / vnnd fa verhelffe/ wieeinarmermenfch/ 

der feine hand außſtreckt / das er von dir erwasempfange. Du haſts geit 
außgeben / vnd gleich damit Dich der Stunden geeuffert. Auff dieſelbige 
mainung ſchꝛeibt auch Iohannes Chryfologus; Des armenhand/ ſpricht Chryfol. 

er / iſt Chꝛiſti geltſtock: Dann wasder armer empfahet / das empfahet Tr 
Chꝛiſtus. Derhalben / Menſch / gib dem armen die erde / auff das du ber 
Eompftden himmel:gib ein pfenning / damit du empfaheſt das teich: gib 

ein bꝛoſam / damit du erlangſt das gantze. Was iſts aber von noͤthen di⸗ 

fer zeugknus ein zäfücen? Seind doch der hailigen bůcher voll diferding. 
Chꝛiſtus ſpꝛicht ſelbſt: Gebt das eleemoſyn / vnnd ſehet alle ding werden 
euch rain fein. Alle ding / ſpꝛicht Baliliusdger diſen ort außlegt / die mit Bakinreguf 
eauberey vnnd geyn ſundigen / vnnd vbels thun ¶ Vund ſchreibt gleich onaa 
darnach ferner: Nit das — ſich ſelbſt zůr rainigung gnůg I’ ꝛ⸗. 
ſeyen / dieweil fürnemlich von noͤthen iſt der Barmhertzigkait Gottes 

vnd des blůts Chꝛiſti / inn welchem wir auch ſunſt vonallen andern er⸗ 

loͤßt werden / fo fern wir in einem jegklichen buͤßwürdige früchtenthün, 

Buůß würdige früchten verſteht er in demſelbigẽ bůch / werck der Gerech⸗ Quzß. z3). 
pe sn gr a eſetzt werdẽ:als nemlich. Du haft fremb 
des gätgeranbet + So laß hinfürter nit allein von Sünden abe / ſonder 

ſpꝛich auch mit dem Zacheo:Sihe herꝛ / den halben theilmeiner güter gib ı uc.ıs. 
ich ben armen / vnd wo ich jemand vmb etwas betrogen hab, das gib ich 
vierfältig wider, Derhalben iſt Deren ganz von noͤthen / das jhe⸗ 

nig zů erlangen / was du begereſt Dann es ſteht geſchuiben: Das gebetth 

ſt gut mit faſten vnd eleemoſyn · Das Beberth klopfft an / das faſten er⸗ 

— — 
* ein 


. 


Ya Ceremonien 


richtung hauige menſchen / hanige klaidung / hailige geſchirr / hailige orth 
vbnndend erfordert werden? auff Das nichts da ſey das nit durch Gottes 
woꝛt gehailiget ſey / damit alſo diß vnder allen andern das hochwuürdi · 


bejondere len enden Das erdtreich iſt voll des herren barmhertz igk ait. doch finden 
le wir in den Geſchrifften / das er feinen würckungen beſondere oet erwelet 
Palme: hab: Im Tempel zů Hieruſalem will er erhoͤren / an der Archen will er 
*Kese ¶ underzeichẽ thůmam wafferteich will er den kranckẽ zů troſt ſein Den 
Iofse. 6. ¶ tempelhat er in ſolche ehr bꝛacht: das / wo ein frembd elender ſich nur mit 
feinẽ angeſicht zů jme kaͤret / vnd bettet / erhoͤrt foll werden: Vñ wir leſen 

iolue⸗ · doch mi/ dzer einigeandern orth ſolchs priuilegiumgegebehab. Der Ar⸗ 
chen hat er ſolche krafft gegeben / dz an welchem ort die ſelbe wer / da ſollẽ 

die feind geſchlagẽ werdẽ / Hiericho vmbfallẽ / vñ der Jordan zů ruck kerẽ. 
ling Ondz Euangelium zeigt ons an / dz die teichſchwem̃e ſolchẽ prærogatiua 
oð fürzug gehabt / dz welcher ð erſt hinein ſtige / an ſtund võ feiner: kranck 

it eelöße wurde / ſie wer wie fie wolt. Maben aber auch andere gemaine 

waffer folche krafft gehabt? Alſo wolt Bott dannoch ettliche heſondere 

gewyſſe orth vnnd ende haben / an welchen er ſeine krafft offen tlicher er⸗ 
klaͤrt / vnd Fundiger machte; wiewol him mel vnd erde feiner: Barmher⸗ 

digkait voll iſt / vnd an kein ende beſchloſſen wirt. Votzeitten hatt Gott 
feinerefponfaim Tempelgegeben / Im tempel hat man die engel koͤnnen 

ſehen / welche auch im Tempel wohnen / wie vns Joſephus lehꝛen kan: 

der da besenget/ daß zů zeit da Hieruſalem ſoll verhoͤrth vnd zerſchleüfft 

werden / 


Spatt os ond endefeind. cccvm 


werden / die engel im Tempel ſich daruor haben hoͤren laſſen: Laßt vns 

außziehen auf diſem hauß . Da moͤcht aber nun einerfp diß gehört 

zům alten Teſtament / das newe hab damit nichts zůſchaffen / in weichem 

dem Samaritaniſchen weiblin mit außtrucklichen wortten geſagt ift: 

Weib / glaube mir / die zeit wirt kommen / das jhr weder auff lan 

noch zü Hieruſalem den vatter werdet anbitten: Aber eben der diß gefagt [oan, 4 

hat / der mittler und Angeber des newen Teftaments/derfelbighat dem 

Tempel ſunſt ſouil ehrenzägegeben/daser im auch/daer die kauffer vnd 

verkauffer hinauf teibe/feines vatters hauß genant hat. Iſt nit auch die 

ganze welt fein hauß: der da gefagt hatt: Ich 5 himmel vnd erden: Hier.sı. 

Der Himmel iſt mein Stůl/ vnnd die Erde iſt der Fuͤßſchemmel mei⸗ Eühs«. 

ner fuͤß? Dennoch nennet Chriftusden Tempel feines Vatters hauß 

auff feinebefondere weyß. Ja wir fehen auch zů difer gnaden zeit / das 

auch im Tempel felbft / nach Gottes geheimen vnnd vnerforſchlichem 

—— * * ii —— an einem = ſe — icher als 

am andern ſeind Alſo leſen wir das Auguſtinus get XWEin junger Eoik.um 

auf feiner gefellfchafft bett einem Priefter ein befonders ſchwer lafter zů⸗ r 

gemeffen;onnd difer kundt ſolchs mit offentlichen beweypthumben vers 

nainen oder widerlegen: Ihener aber kundt es nicht genägfamlich bes 

weyfen. Da hatt Auguftingsbeuolhendas fie bayde ad locum ſanctum 

¶ dann bife wort beaucht er ) das iſt / 2 wandlen ſolten / 

nemlich an dem oꝛth da der leib des hailigen Felicis Noleufis begraben 

ligt / das ſie da zůr bekantnuß aintweder durch zaichen oder durch forcht 

der peen vnd — wurden. Vnd gleich drauff ſetzet erdife 

woꝛt: Gott iſt wol auch anallen ort vnd enden / vnnd laßt ſich an keinem 

beſondern oꝛth einſchlieſſen / der alles geſchaffen hat: vnd er ſoll vñ můß 

auch vonden waren Anbettern im Gaiſt vnnd warheit angebetten were 

den;daser inn verborgenen erhoͤre / vnd auch in verborgenen gerecht ma⸗ 

che: Ja auch kroͤne: Aber ſouil Die ding belangt / die den menſchen ſichtbar 

lich kündig ſeind / wer kan da Gottes rath vnnd willen erforſchen nem 

lich / warumb diſe zaichen an ettlichen enden geſchehen / an ertlichennite 

8— vil menſchẽ von hailigkeit des orts / da des heiligẽ / Felicis Goꝛtrws⸗ 
olenlis leib begraben bewußt iſt tc. Vnd bald darnach / da er der wun ⸗ — 

derzeichen gedenckt / welche zů Meyland bey der haillge Memoꝛiẽ geſche⸗ Si fının 

hen:Wie dañ / ſpꝛicht er / iſt nit auch Africa voll hailiger Mart yrer coͤrper: underzei⸗ 

Dannoch koͤnnen wir nit wiſſen / das daſelbſt an eingem orth ſolche ding ben · 

geſchehen. Dann wie / nach des ———— Ar 

geſundt zůmachen:auch nit alle / Das fie under den Geiſtern Eönnenriche """"* 

sen vnnd vırheilensalfo wolt Gott auch nit das ſolche ding an allen en» 

den bey der hailigen Martyrer Memorien gefchehen folten / dann er 

theilet einem jeden fein befondere gabe / wie es jhm wol gefelt: Derhal · 

ben iſts nichts newes / iſt vor vil hundert jaren inder Chriften welt ange» 

nom̃en / das man vmb etlicher — — 

y 


Cap ı. ottſe menſchen be wirt. Die Eccleſiaſticam hiftoriam ges 
* lib,7.. ſchriben haben: Euſebius / Socrates / Sozomenus / T heodoritus / vnnd andere 
—— haben beſchriben / das man vor zwoͤlff hundert ja vor dꝛeyzehẽ hun⸗ 
Cap. 14. dert jaren vnnd lenger mit Gottſeligen bergen vnnd andacht / auch Ger 
Ib, lübden halben / nach Jeruſalem vnnd der haili er begrebnuſ⸗ 


5 jess gern an dem ort ſrin/da folche bandt feind / wolt diefeitengernfchen 


5. de 
lob⸗ 


iona. Martyrer: Aber lonas Epiſcopus Aurelianenſis ein gelehrter man hatt Dir 


inno ll.ae villeicht etliche jrrꝛen vñ mainen / das die kirchen den hailigẽ gebawet fein 
es — follexc, Aber ſoiche leuth moͤchtẽ dochauch allein bey dẽ einigẽ — 


So am oꝛt vnd ende ſeind. ccocXx 


lehrnen / wem die kirchen gebawet vnd auffgericht werden: der mit diſen n0. lil, de 

woꝛten alſo redt: Es ſeind zweyerley dienſte:einer ver allein Gott dem myk. mile 
oͤpffer gebuͤret / vnnd wirt Lacria genandt : Der ander’ der auch dem Car-ı- 

Erestuenzügegeben wirt / vnd wirt dulia genands. Beydetheil oder fpes 

<ies hat der Herr angezeygt / vnd fpricht:&ebt dem Aaıfer /wasdesFäis 

fers iſt / vñ gebt Gott / was Gottes ift. Zür latrian gehoren⸗ Firche altarn / 

HNꝛie ſterthumb / opffer / vnnd dergleichen mehr: welche manallein Bott 

zů aignen vnd geben ſoll: der in der verſamblung der hailigen gelobt vnd 

gepriſen wirt: den man foͤrchten ſoll: der groß vnd gewaltig iſt / vber alle 

die vmb jhn ber ſtehen. Dann die Kirchen werden nit den tligen zů 

ehren Gottes / ſonder vil mehr Bott 36 ebzen der bailigen gebawer vnnd 

geweyhet / Wie auch eben difer mainung die alkaria geweyhet / Das Prie⸗ 

ſterthumb eingeſetzt / die opffer geopffert werden: damit nicht etwa ein 

Idololatria/pnd nit ein cheolebia begangen werde/ wo es anderſt gehand⸗ 

let würde. Vnd Auguftinusder vıl hundert jar yordifem Innocentio ges 

lebt/daer vermerckt / das die Chriften eben wie jegund der Abgötterey 

befchuldigt wurden / das ſie mit groſſen hauffen zů der Mart yrer begreb 

nuß zũ lieffen / mit der hoffnung vnnd zů verſicht / ſie wurden dutch hre 

fürbitt deſto leichter erlangen / wʒ ſie von Bott begerten: Vnd dennoch / Aug. l 

ſpꝛicht er / richten wie nit denſelbigen Martyribus Eirchen/ pꝛieſterthumb / ae 

hailige opffer vnd aͤmpter auf: - Dann nit fie/fonder der iſt vnſer Gott/ Aei· 7 

der auchiht Bott. Wir verchꝛen warlich jhre memoras / alsdie Gottes 

bailigemenfchen feind geweſen / die biß zum todt jrer cSper fürdie wars 

hait gefteitten haben / damit falſche onderdichte Religiones pberwunde/ 

vnd an deren ſtatt die ware Religion offenbaret und außgebraitet möcht 

werben. Vnd alſo lißt man auch ſunſt bey dem Auguftino/daserden kirs 

chen der Mart yrer beynach Beinen andern namen gibt / dann das er fie 

memorias Martyrum nennet / Der ſunſt an einem ot auch mit diſem wort 

redt: Wann wir etwa einen hail igen fürtrefflichen Engel ein kitch bawe FÜHREN. 

ten auß feinen vnd holtz / wurden wir dañ nit ansthematifiert und Yer« — 

banner vonder warheit Chriſti. Nemlich deumb das wir der Ereaturmn lib.u 

ein folchendienft erzaygt hetten / der fichallein Bott dem Creatori zũ er⸗ 

zeygen gebuͤret. Aber was Auguſt inus diſes orts auß vil hoher forchtſam CH 

keit nit hat doͤrffen fagen/daffelbig hat doch Cheyſoſto mus vor me/ vn © Pe 

dyieronymus( der älterer iſt alserJdöiffen ſagen: Es haben esgefagt die Ahcioches 

einer zeit neben jm geweſen Socrates/Sozomenus/pni nit fo lang darnach Pro 

Euagrius vñ vile anderesbey welchen wir leſen / dz fie folcheFirche rem pla & aduerfus 

martyrum Bafılicas dee Apofteln vñ Mart yrer: der Apoſteln kirch / Theo» Kt 

nz kirch / Dionyſn kirch / der hailig tempel Lufemia: martyris / vnd anderer —— 

mehꝛ hailigen genent haben. Wie dann. Haben nun diſe ſamptlich nit ges ultimo: & : 

wußt / was Auguftinus auß dem gebot Bottesgelehint hett / vñ mußte: ae 

nemlich dz mander Creaturn ein ſolchen dienſt nıt erzeygen ſoll / der dem Caps. 

Orcatori vndſchoͤpffer allein gebůcet. O nein: Diſe alieſampt haben es ſo Eviz Ib.» 

fo wol” 


Don erahnen 


oder Dani 
en Re seat en — —— darinnegehaltẽ wirt: 
das ee asien ift/ beydedas — —— ſolche templa memorias 
m genent / vñ aber ————— dieſelbige auch 

kirchen / das iſt / templa / Baſilicas / Pecleſias der Mart yrer — 2* 

Dann aigentlich ſeindts allein Gottes templa: Dieweil aber der por 
ſteln oder Mart yrer eintweder Coͤꝛper darinnen ligen/ oder ſhre ſtaͤtte 
gedechtnuß darinnen gehalten werden: ſo werden ſie auch billich vnnd 
der Martyrer aleinn welchen Bott wohnet / templa genandt. wie⸗ 


Ausuſt. ei indem bůch de Ecelefiafticis dogmatibus (das dem Auguftino 36 


Cap 


chriben) al ſo geleſen wirt: Nan ſoll der hailigẽ coͤrper / vnd infondern 
—8 hailig X * gebain ae lich verehren / Fe 
— — Ai — — ben / ſoll man als hailige 
ort / die zů Goͤt —— eligem hertzen vñ rechter 

cher u en Sofamandt wider difen ſententz handlen wurde / der 
ſolt kein —— ſonder ein Eunomianus vñ Vigilantius geglaubt vñ gehal ⸗ 
ken werden. Alſo gehoͤren nuhn die kirchen (bañlicæ vnd templa) Bott air 
gentlich zů / vnnd werden doch mit der halligen namen genant nicht an⸗ 
derſt / dann wir glaubigen ein jeder. mit feinem eignen namẽ genant wirt / 
vnd ſeind wir doch alle kirchen (templa —— — 
nus in dem buͤchlin de cura pro mortuis habenda / welchs one zweiffel Au⸗ 
guſtini iſt / ſelbſt mit diſen wortten alforedt: Die muͤtter begeret des vera 


ſtoꝛbenen Sons coͤꝛper inn die Birch bafıliam)des martyris ʒů legen. Voꝛ 


Php jaren ond lenger war ein ketzer — — —— 
ſtette der hailigen Martyrer vnnd Kirchen verachtet: vnnd tadlet alle / 
die dahin zůſammen kemen / vnnd die Sacramenta verꝛichteten. Wider 


Gang. Syn. bifen hatt man in Gangrenfi Sinodo / dern nächftennady dem Niceni ⸗ 
Cap. 20, Fl mit difen woꝛten außgekündigt. Wo jemandt durch verachtung/ 


eich wer er volkommen / die ande / fosßder hailigen £Tjare 
tyrer Kirchen kommen / eintweder anklagt/ oderdie Opffer / ſo daſelbſt 
—S vermainet zů verachten / auch die memorien der Hauigen woit 
— * fir:der ſey verbannet. Sihe dahaben auch die vaͤtter 


Lib. 6 Cap, Die Kirchen / loa vnnd Bafılicas der Er Vnnd — 


24 Ecch 
hyft« 


‚9 
Cop 


nus ſchewet nitzü ſchꝛeiben / Das an Dsfechen 


Bo amostondendefeind. CCCK 

thaten darinnen erzelt vñ gelefen/ond andere Menſchen zů jrer nachuol · 
ge entzuͤndet vi auffgemanet werden/auch Got dem allmechtigen danck 
geſagt wirt / des gaben das alles geweſt iſt / darinnen fie in diſem leben 

rtreflich weren. Nun ſeind aber die kirchen mit jhren kirchhoͤffen iit al- Begrebnug, 
lainder vrſachen gehailiget / daß man darinnen allain Gott mit gebert 
vnnd Opffer foll verfünen / fonder auch daß man der Menſchen coͤrper 
daſelbſt begeabenmöge. Drumb daß man fürbillich vnnd recht gehalten 
hat / daß die coͤrper / deren Menſchen / welche fie zů zeit jhres lebens Gott 
zů kirchen gehailiget hette / auch nach jrem todt anderſtwo hin nit dann 
auff geweyhete vnd gehailigteort vnd ende ſollen begraben werden. Vnd 
woll war iſts / es werden vnſer coͤꝛper be wo hin ſie woͤllen vnnd 
Eönnen / foift doch die gantze erde vnnd hre voile des Yyerzen. ¶ War mio Palm 1 
auch / daß ain fürtreflich gũts leben die aller. beſte begraͤbnuß iſt / wie wir 
im Chryfotomollefen. Nicht deſto weniger leſen wir vonaltengerech- re 
ten Maͤnnern / daß jhꝛe crper mit arbaitfeliger andacht verforget feindy inc. 
daß hꝛe exequiæ acer feind / jre begrebnuß beſtelt feindr. ba daß fie Gen 46. & 
felbft auch bey leben jhren kindern beusihen haben / wie fieibie cdıperber 
graben / oder auch hindannen in andere landt füren follen. Onnd Tobias Tob.z «12 
wirt gelobt / daß er jme (wieder Engel bezeüget ) ainengenedigen Bose "" 26. 
gemacht habe/mit ſolchem begeaben der todten Vnd der Herr felbft dies 
weil er am dritten tag voider auffſtehen folt / hatt er dasgüte werck des 
andechtigen weibs gerähmbt / batszünerfändigenbeuolben/ daß fie ain 
koͤſtlichs oͤle auff feineglider aufgegoffen/ond folchs 30 feiner begrebnuß 
gerhan bett. Zů dem haben auch im Euangelio je hohes lob / die des Her⸗ (can. 19, 
ren leib vom Creütz herab genommen / vnnd denfelbigen mit fleis vnnd 
ehrlich bedeckt / vnd ins grab gelegt haben. Onndloannes Chryfoftomus Cry. Tom. 
erzelet auch / wie die Kunigzü Conftantinopoln diß fürain geoffegunft s_ Omi. 
Vnnd ehr gehalten haben / nicht allain / daß ſie hre cörper nahet beyden at 
Apofteln / ſonder nur auch da auffenan en um einganck aduerfus 
möchten begeaben laſſen / daß fie/ nemlich/ die Kui igder Fiſcher thor⸗ Genen 
werter fein möchten, Vnnd dadurch werden fieauch in ihrem todt nicht 
verſchaͤmbt / ſonder geehret / nit allain fie/ fonder auch ihre nachkoͤmling 
ins ander vnd dritte geſchlecht. Vnnd in ainer andern Omilien da er ges Idem Omil, 
lehrt bett / wieder Kaifer felbft in feinem Purpue vnnd feiden gewandt per 
zůn geäbern des gecreützigten Dienern Tee vmbfahen oder 
36 umbgreiffen/ wie er feinen pracht ablege / ſtehe vnd růffe die Hailigen 
an / daß fie für jn bey dem Herren bitten woͤllen / bittet den Zeltenmacher 
oder Teppichweber vñ den Fiſcher an (auch nach jrem abfterben‘) gleich 
als ſeine beſchuůtzer der doch ſunſt mit feiner Runigklichen Cronen gesies 
ret iſt tc Darnach ſetzt er hinzů: Wie: Darffeftuden Herzen todt nennen/ 
welchs diener auch nach jrẽ abſterbẽ des gantzen erdkreis beſchuͤtzer ſeind! 
Vñ ſolchs geſchicht nit allain zů Rom / ſonder auch zů Conſtantinopoln. 
Dañ daſelbſt maint des Cõſtantini Magni ſun — * Datter in 

uij 


Don Teremonietin 
ehꝛ bewiſen / wurde auch bey andern in defto geöfferer alten wer 
den / wann er den Dätterlichen chrperan des Fiſchers thoꝛ legen wucde: 
Vñ̃ was die thoꝛwerter den Künigen ſeind an den Künigklichen höffen/ 
Bozolli.s, daſſelbig ſeind die Kunig in graͤbern den Fiſchern. Vnd Sozomenus will 
Eca. Eufebiam nit ſtraffen daß ſie etliche LNunch mit dem aidſchwur verbuns 
den hette / jren todten coͤꝛper an den ort zů begraben / da die Reliquize oder 
gebain der viertzig Ritter hingelegt weren. Alſo leſen wir / dzain andech ⸗ 
Aug.de cun fig weib Floragenannt vom Paulino begert hab / daß doch jres verſtorbe ⸗ 
promor. nen Suns coͤꝛper inn die Balılicam des hailigften Foclicis des Beichter 
P ec. v moͤcht geiegt werden: Vnd da er ſolchs Augultino anzaigt / hat er diß 
antwoꝛt ae befondereoit vnd pläg verforge/ vnd gemacht 
= + Oder verordent feind/da man die coͤrper bey den memorijs der Hailigen be 
graben möge Das iſt ain werck güter Menſchlicher Affection gegen den, 
jeen Leiche oder coͤrper. Dann iſt es ain Religion die coͤrper zů begraben / 
ſo wirts auch gewiflich aine ſein / wann man auffmercket / wo hin man 
ie woͤll begraben. Aber wiewol die lebendigen ſolche dolatia vnnd troſt 
ven vnd ſuchen / dadurch fie jren güten willen zů den jren erzaigen vñ 
offenbar machen. So ſehe ich doch nicht was ſolchs für adiumenta oder 
bulff ven verſchidenen bringen moͤge / allain wann die lebendigen ſehen / 
wohin deren cöper gelegt ſeind / die fie lieb haben / daß ſie als dann der h⸗ 
ven coͤrper Denfelbigen Hailigen / bey den ſie begraben / aufftragen vnd be⸗ 
elhen / daß fiediefelbig mit jeer fürbit bey dem Herren fürdern. Vnd diß 
ndten ſie auch ſunſt thůn / wann fie ſoiche coͤrper ſchon nicht hetten art 
ſolche oꝛt vnd ende koͤnnen legen oder begraben. Aber vmb nichts anders 
nennet man Die bezaichnete todten graͤber / daß ſie memorie oder monus , 
menta ſeyen / dann allain / daß ſie vns in vnſer memori / das iſt / in vnſer 
gedechtnuß einfüren/onnd vns admonieren / oder ermanen / daß wir an 
Die gedencken / die vns auß vnſern augen entzogen ſeind / auff daß wir h⸗ 
rer nit vergeſſen. Wann nun das Menſchlich ah bedenckt / wo deß coͤr⸗ 
per begraben ſey / den er lieb gehabt / vnnd hat darbey ainen ort / den man 
im Namen aines Martyrers in ehren belt / ſo beuilhet das hertz mit bitt⸗ 
lichem Affect demfelbigen Martyri die liebe Seel. Vnnd wann ſolcher 
Affect den verſtoꝛbenen von den lieben Glaubigen erzaigt wirdt / ſo iſts 
kain zweiffel / daßer denen nutz / die es bey leben in jrem coͤrper alſo verdie⸗ 
€ net / daß jnen folcheding haben koͤnnen nutzen. Dann Gregorius ſchreibt / 
dialzap so, DAP / wo etliche von ſchweren ſünden gedruckt / Denen hiltfts oder nuſet 
&aliquoe esnit/dafjrechtper in die kirchen begraben werden. Werden nitdadurch 
—— abſoluiert / ſonder der hauffen jhrer verdamnuß wirdt gemehret. Dann 
Welche von der hailig ort loͤſet ſie nit / beklagt ſie aber mehr / wie er diß mit angezoge⸗ 
— ber nen exemplis offenbar macht. Vnd der vrſachen iſts in hailigen Canonıbus 
hatten verſehen / iſt auch in der kirchen gehalten worden/daf die ſich ſeibſt vmb⸗ 
werden ¶ bracht / Die mit wucher auf anderer leuth gůt reich worden / die ohne bůß 
auß diſem leben verſchieden / die vmbjrer ſchweren mißhandlung “2 
au 


So an oꝛt vnd endt feind. CCCKI 


auf Der gemainden der Blaubigen durch den Richter verworffen vñ ver 
bannet / vnd vom leib Chriſti abgetrennet weren / oder die fich ſelbſt abs 
getrennet hetten / als dann feind auffruͤrer vnd ketzer / difer aller leibe anff 
gehailigte oͤrter vnnd ende zů erden zů beſtatten nit zägelaffen follen wer» 
den. Deumbdap (wie der Leo Magnusmit warhait ain geofler Ponifex 5% Fpits 
ad Rufticum Narbonenfem Epikopum ſchreibt) wir mit denennachjrem 
todt kaine gemainfchafft koͤnnen haben / mit welchen wit beyleben Faine 
gemainſchafft gehabt haben. Man foll mit jnen / wañ ſie ſchon todt / kai⸗ 
ne gemainſchafft haben / auch nichts mit men zů ſchaffen / die durch man⸗ 
cherlay vñ — lehren verfuͤret / jres aignen vrthails verdam̃et feind/ 
da fie ſich ſelbſt vom leib Chriſti abgefchnitren, vnd auf der verſamlung 
der Glaubigen gewoꝛffen / auch von jrer gemainſchafft ſich abgefündert 
ee des Richters Senteng an jhnen folt wircken / das 

aben fiejnen ſelbſt angethan: Diß fey aber von begraͤbnuß vnd gräbern 
genüg geſagt. Dann vnſer fürnemmen nit iſt alles zů eruoigen / was von 
andern weitleüffiger iſt an tag geben vnd gehandelt woꝛden. 


Das Neüntʒigſt Capitel. 


Don Ceremonien ſo an der deit ſeind. 


N der alten kirchen hat man der zeit mit mehrem fleiß vnd ſorgen 
8 acht gehabt / dann jetz zũ vnſer zeit / oder and) die naͤchſte zeit VOR ige mus. 
vns / wie diß genůgſam erwiſen kan werden auf dem gewaltigen ſb b. s. 
vnd namhafftigen ſtreit vᷣnnd hader der baiden kirchen in Sonnen auff'<ar-ıs. Eco 


tig wer / daß man derhalben jemandt vonder kirchen außſchlieſſen ſolt. Epilsen, 


werden. Vnd vordifem dauchts Epiphanio dem nambafften Schꝛeiber 
ſo vnleidlich fein / daß man in haltung vnd zeit der Oſtern / vom bꝛauch 
anderer Eichen der Chiiften welt abtrinnig fein wolt / daß en 


Hartliye 


Mon Ceremonien. 


ſchewen der zal der E chreiben / die am ge Eune 
— ——— a, genannt hat. Vnnd neben 


Harclh 20, andern vilen Dingen / [0 Kaiſer Conftantinus gethan / — we 


fuck für gang lobwirdiggebalten/daß er im Niceno Concilio verſcha 

— ———— * des Arrij dogmara vmbgeſtürtzt ward. — 
hader von zeit vnd tag der Oſtern endtlich hingenommen 

diß Concilium Nicænum war auch nit weniger vmb deren willen os 
ſtelt / die nach Sonnen auffgang mis der Ofterlichen feyer von anderes 
vnainig waren / Ale von deren wegen / bie inn Agypto Arrijleht 
zroitrachtig weren. Alfo wardt das mal im Concilio von drey 

vnnd achzehen Dättern befchloffen / daß die hailigſte de ’ 
nem ainigentagfoH verzichtet vnnd gehalten werden / N —* die 
Eichen nach Sonnen auffgang / wide — — 
kirchen nach Sonnen nidergang ſpaltig weren / ainen ainigen tag ſampt 
vnd mit mnen halten ſolt. Vnd —— vmb zwayerlay vꝛſach / wie die 


Euf lib. ʒ de Scriptores Becſeſiaſticæ hiſtoriæ anzaigen· Zům erſten / daß es gar nit zim⸗ 
37 Lich wer / daß die Chaiften der * * a — Welche / nach 
befleckt 


Epheſ. 4. 


Bi verendert iſt / di 
Haiden in freuden vnnd wolluſt / ſonder mit ed —* 


‚ten; nit allain den bittern del Chꝛiſti 
— —* 
uCor.ı. neten. Dieander vrſach iſt / das — — rde vnd ain Hirt 


— — eo geſchuben: Wir reden dann alle ain 
ding / wie der hailig Apoſtel aher vnnd abermal ermanet / vnd ſnd vol 
9 ne 


⁊ 


| Soanderscifeind, cccRu 
kommen inn ainem gleichen finn/inn ainer ainigen meinung / vnnd hal · 

ten ainen ainigenbrauch auffainezeit. Zů dem haben diealten auch difen 

brauch gehabt vnnd gehalten / daß fie anderft nicht als ſtehendt betteten 

von dem Oſterfeſt an biß auff das Pfingftfeft/onnddifezeit nennet man 

dies ſtationum / welches woͤꝛtlin auß kriegs bꝛauch genommen iſt / da man 

auch inn Schlachtoꝛdnung ſtehet / wie Tertullianus beʒzeüget. Diſer be⸗ —5 ” 

zeüget auch / daß man auff ainen Sontag zu faften fünd geachtet hab. 13. corona 

War auch onzimlich gehalten/ wo am Sontag ainer auffden knien bett militum. 

tet. Vnd da hat daß Niceniſch Concilium auch vber decerniert/ond pers Tar-?°- 

ordent/ daß am Sontag vnnd zůn Pfingfitagen niemandt die knie beü ⸗ 

gen / ſonder alle ſtehend betten ſollen / vnnd dem Herren jhre gelübden 

verzichten, Vnd da hats Ballus für gũtt angeſehen / vrſach ſoichs bꝛauchs Baftlder, 

anzözaigen. Diefelbige haben aud) beynacht uigilias oder wacht gehals nu nnann 

ten / zů welcherzeit fie Jich auch Des weins vnd flaifcdyenthielten/bzauch: cap.ı7. ad. 

ten allainain lauter waffersümtrancE / vnnd bꝛot mit falts vnd waffer mphilos 

vermiſchet war jhꝛe ſpeiß. Da erhebt ſich jeder / mann ond weib/ junge Eukb.iib.e.; 

kindt vndalte / was alters vnd ſtands ſie auch weren / verfamleten ſich ee 

bey dem Bethauß / lieffen zůn geäbern der Martyrer / wiefolchsbey dem Esic sc. 

Balilio gelefen. Vñ aber jez haben wie nur den bloffen Kamen der Stas 

tion vnd Digilien. Dan wir weder ſtehendt betten noch auch wacht hal⸗ 

ten / ſo doch diſe baide ſtuck auch je bey den Gracis gebraucht werden / vñ 

in gůter vbung fein: Allain an feyertag abent faſten wir. Zů dem tauffe⸗ 

sen die alten die geſunden vñ vermöglichesleibsallain zůr Oſter zeit vnd 

Pfingſten / ſunſt nit / dauon das Coñcilium Romanum vᷣoꝛ dreizehen hun 

dert jaren ordnung vnd geſatz geben hat. Es wolten ſich wol etliche dar⸗ 

wider ſetzen / aber Syricius Papa har fie ernſtlich darumb geſtrafft. Der / Syric eap⸗ 

gleichen hat auch der hailigſt Leo erlichenit weniger geſtrafft/ die an der"; Epıt 

drey Kıinigtag geraufft hetten / da er auch angezaigt Daf die Oſtern UndLeokpift.a, 

Pfingften allatn dierechte zeit weren zů tauffen vnd gebuͤret jnen nit/daf 

fie andere tag hinzů ſetzen wölten, Ondauffdifemainung hats auch Ge⸗ 

lafius Papa darnach geordent Jen aber mag mantauffen zů was zeit man cuntca.n,. 

will. Alſo kan man darauf ſehen vnnd mercken / dz die alten etwas fleifsin Epitt. » d 

figer derzeit wargenommen pri geachtet haben / mehr dann jetz gefebicht —— 

oder auch etliche ſar vordifer zeit geſchehen. Allain mit der Dareffee WEY per u ania 

be vnd Orden wirdt der alt Fischen gebrauch gehalten. Dann diefelbige * o. 

werdennichtanderft / dann wie Gelafius jre zeit verordent hat / gebalter., 

Nemlich in der Sconfaften des vierdtendesfibendenunnddesscher,den  . 

Monats / darzů auch imanfang ber vierzigtägigen faſten / vñ am Zamb 

flag mitten in der faſten· Vnd aber Gelalius nennet den vierdt en Monat 

ben wir ſonſt den Brachmonat neñen / auff welchs erſten tog der Pfingſt 

abent gemainlich kom̃t. Vñ ſolches thůt Gelalusmach der altengebzauch/ 

welche dz jar am Mertz anzelẽ. Den ſibenden Monat verſteht er vnſern 
eHerbſtmonat / den zehenden nent er vnſern Chꝛiſtmonat / den anfang der 

x viertzig⸗ 


J 
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viergigtägigfaften verſtehet er den Sam bſtag nach lnuocauit / mitten 

in der faften nennet erden bſtag nach l æEtare / vñ darnach den Ofter 
Gef on gbent, Soi nun aber das Sacrament der Euchariftize ſolchs iſt 
Sacramiıs an kaine seit jhe gebunden geweſt / iſt auch noch heütigs tags kain tag im 
vnd om gantzen jhar/an welchem nit jedermanzügelaffen vnnd vergunnet ſolch 
un. ¶ Zacrament zů empfahen vnd ʒů nieſſen / fo ferne er ſelbſt will / duumb dz 
die / ſo zur Apoſtel zeit / vnd bald darnach gelebt / ſolchs aile tag im bꝛauch 

gehabt. Dann dieweil ſie des todts / der jnen gleich auff dem rucken nach⸗ 
eilet/täglich můſten gewertig ſein / ſo hielten ſie auch täglich die betrach ⸗ 
tung des todts Chriſti / vñ giengen zům Altar des Herrn / damit ſie deſto 

fertiger weren / ſoichen jren erwatten todt mit ſtarckem hertzen zu dulden 

vnd zů ertragen· Darnach haben etliche ſoichs alle Sontag durchs har 
gebraucht. Da aber die andacht vnd Gottes liebe mit der zeit erkaltet / vñ 

caop· in. Die leuth etwas langſamer darzů giengen / da hat das Agarhenfe Conci⸗ 
lium lenger dann vor tauſent jaren geordent vnndgebotten / daß man die 
weltlichen / ſo zů ee zůn Oftern vi Pfingften nit Communi⸗ 

ciert hetten / nit für Catholifchen achten oder halten ſoll. Welchs doch Fa 

bianus Papa beynach zweyhundert jar daruoꝛ auch alſo geordent vñ gebot 

Burch. Hs. ten / vnd darnaͤch auch Burchardus/luo / vnd Gratianus/ip jhte Decrerales 
—— eingefürt haben. Aber loannes Chryſoſtomus vnd Aurelius / Auguſtinus / 
die gleich vor der zeit des Concilij Agathenfisgelebt / zaigen offentlich ge⸗ 
conkcra. gug an in jren bůchern / daß auch zů jrer zeit der Chriſten feüige andacht 
Eelſo vil nachtelaſſen vnd erk altet geweſen / daß man die leithmitmühe vñ 
arbait auch dahin nit wol hat koͤnnen bringen / daß ſie nur ain mal in ai⸗ 
nem / oder auch etwan in zwayen jaren Communicierten / vnnd daſſelbe 

ainig mal auch mehr auß zůfallenden vrſachen oder gewonhait / oder bes 

zwang der Gebott dann von hertzen / welche ſie auch deßhalben ernſtlich 

Chryk. in geftraffthaben : Die zeit der Communion / ſpricht Ohryloſtomus / ſtehet 
Erlen nit auff feſt agen oder Fischen feyer / ſonder auff ainem rainen gewiſfen / 
Toms  vndainem ſolchen leben / Das von fünden geſawbert vnd gerainiget iſt. 
Dann gleich wie der ſich kaines vbels ſchuldig weiß / alle rag zůr Com» 

munion gehen ſoll und můß / alſo hergegen iſts dem / der mit fünden bela⸗ 

den / nit frey oder gerhaten / dz er auch nur an feyertagen hinzů gehe· Dañ 

vns ja nit das von ſünden erloͤßt / das wir in ainem jar ain mal hinzũ ge 

hen / wo wir vnwirdigklich hinzů gehen / ſonder das mehret auch die vers 

dam̃ung / daß wir ain mal hinzů gehen / vnnd doch daſſelbig ain mal on? 
würdigklich vnd vnrain hinzů gehen. Auff dieſelbe mai redet auch 

Aus Omi Auguftinns: Iſts ain täglich bzot / ſpricht er / warumb woͤlieſ du es vber 
das jar nur ain malallainempfahen:‘ Wie die Greci it morgen landt pfle 
Tucam. gen zů thuͤn. Empfahe es taͤglich / was dir taͤglich nutzen kan / iebe alfoz 
daß ou es täglichzäempfahen würdig ſeyeſt / welcher fein taͤglich zũ em⸗ 

Anb ib. pfahen nit Te — der iſt auch nit würdig / daß er es vber ain jar ema 
rt pfangen ſoll. Auff welche mainung auch Ambꝛoſius vñ eben mit denfel · 
bigen 


2 Soan der eit ſeind cccxm 
en worten redet. Alſo haben die hailige vaͤtter / da cketen das 
die andacht vnnd — — — Dos Dolce 
zůr fletigen Communion vnnd empfahung der Euchariftie auffgemanet: 


halten woͤll / das hr einmal ober einjar himũ gebet / Sonder damit adEpheß 


Lꝛicht er: Welchefollen wir billicher vnnd meh: auffnemmen / die diß 
Saerament nur einmahlempfangen oder die es offtermal / oderdie 
eß zů ſeltten mahln empfangen ? Wir werben weder die es einmahl / 
noch Die es offtermahl / noch auch die es zů ſeltmahln empfangen / auffe 
nemmen: der die ſollen allezeit hinzů gehen / die mit einem tainen 
gevoyffen/ mit einem rainen bergen vnnd vnſtraͤfflichen leben hinzů⸗ 
ehen: Die aber ſolche nit ſeind/ dieſelbigen ſollen auch das einmal nit 
binzägehen. Nichts vngieiches ſchreibt auch Auguſtinus ad lanuarium: An; 
Es wer wol ʒů wünfchen/fpuicht er/foofft der Prrefferdashochwuirdig Aus EP 
vnnd erfchröcklich Opffer verzichtet’ Das esan leuthen nit mangelt / 
dieden Leib Ch;iftiSacramencaliter mit jhime auch fichtbarlich empfien» 
gen : Doch wo etwan mangel iſt an ſolchen leuthen (wie dann zů diſer un.g di 
3eit gemainigklich gefchicht ſo [ol doch das täglich opffer daumb nicht &ommunı 
onderlaffen werden: Sonder esfoll genüg fein,das Dieda gegenwür⸗ <anıım · 
tig ſeind / gaiſtlicher weiß eſſen / der geſtait / das ſie es auch Sacramentar 
liter (ſicht barer weiß) zü gelegener zeyt empfangen follen vnnd wol⸗ 
len:es ſoll genůg fein Das ſie es eſſen Bag Air fiees ſchon nit beiffen 
mit ben zehnen · ¶ Alſo ward auchzä Chıyfoftomizeyttendif täglich 
Opfeof: verzichtet/ob gleich Bein Menſch mit dem Priefter commne 
niciert : Wie er ſolchs ſelbſt mic Difen wortten nit ohne Elage bezeuget. 
Vmb unſt wirt das taͤglich Opffer gehalten / vergeblic) fiehen woir 
am Altar / Iſt doch niemandt der das Sacrament empfahen er 
Vnnd das kan man auch auß dem Agatenfi Concılio mercken / das 
Chryfoftomi zeytten gehalten fein wiet/in welchen/ wie wir oben auch 
angezaygt haben / verordent vnnd gebotten iſt / das die Weltlichendseyr 
mahl ober jar communicieren ſollen: Vnnd doch wirt daneben denſeib 
gen auch gebotsen/dasfiealle Sontag Meß hoͤren follten: Seind 
weltlichen alſo verpflicht vnd ſchuldig geweßt / alie Sontag Meß ʒho⸗ 
ren / wie wol ſie nur dꝛeymahl vber jar das hochwürdig Sacrament em 
pfiengen. Alſo das ſte nit allezeyt Sacramentaliter fichtbarlich oder euſſer⸗ 
lic) com̃unicierten ſo offt ſie Meß hoͤreten. Der vꝛſachen haben wol die 
hailige vätterdas volck ermanet offtermahi st communicieren wolten 
doch drumb niemandt darzů gedruugen / auch nit derwegen das täglich 
opffer eingeſtellet haben / ob villeicht kein ERBETEN 
fee ar 88 


ſter die wolthaten Chaifti betrachten / vnd Gott dẽ 
et auff opfferen k doch 


ampt verrichtet hab / vnd da er ei mals merckte / daß das volck nach dẽ 
das Euangelium geleſen war zůr irchen außgangen were / vn auff dam 
TZicchhofft můſſig fänden. Ihrgeſchwetzʒ mit einander bielten/ ſey er 
felbſt auch vom Altar auch hinauf ʒüm volck gangen / babfichzäjhnen 
— cher gen Ber gelich fich darabe verwundert vnnd er> 


Da woͤllen ſich aber et 


— Soan der ʒeit ſeind. cccxum 
dergleichen follen die Pieſter auff bayden ſeytten zäcrechten vnd lincken 
in einem — —— vnd —— Gaiſt ſtehen / jre ange⸗ 
ſicht zůr erden nider ſe en / vnnd alſo den Biſchoff fürden argwiliigen 
menſchen bewaren / auch mit ſeinem opffer zůſtimmen vnd darcin bewoils 
ligen. Auff welche wort ferner volgt: wann die conſecration oder Segen 
verzichtet oder volendet iſt etc. Es můß ſa ein wunderbarliche blindtheit 
ſein ſolcher leuth Was Anaclerus verſtendtlich vnnd deutlich genůg ge⸗ 
ſchuben / nemlich das die Meß ein opffer feydaswöllen ſie nit ſehen noch 
mercken. Was aber Anacleti mainung nie gewefen/woaser nie gefchziben/ 
das woͤllen ſie ſehen / Dann ja Anadei mainungnit gewefen/dasalle 
menſchen ſo bey der Meß ſeind communicieren möffen: Sondererwill 
das die jhenige / ſo dem Biſchoff zů altar dienen / ſamptlich coriuniciern 
ſollen. Vnnd doch daſſelbig nit anderſt / dann auff die hochzeitliche Feſt⸗ 
tage: Es wer auch nit vnbillich das ſolchs gefchebe. Da fihet vnd ſpuͤret 
man aber / das es des Satans jagh mer vnnd Diener vıl anderſt für⸗ 
haben / dann es die hailige vaͤtter mit folcher forgen ondernft ſo güt vnd 
BGott ſeligklich gemaindt. Dann da diſe nit woltten/daucht fieauchmt 
güt ſein / das man das taͤglich opffer ſoli onderlaffen / da woltten fiemit 
Ihren pꝛedigen vnnd lehꝛren das glaubig volck zür ſtaͤten communion des 
Leibs vnnd Blůts Chꝛiſti auffgemanet vnnd enß undet haben, Darger 
gen aber / dieweil jhene ieuth mercken / Das die andacht und liebe Got⸗ 
tes erkaltet vnnd verloſchen / das man die leuthnit leichtlich dahin kan 
bringen / das ſie offt communiciern woltten Da iſt ha furhaben nicht/ 
gedencken auch dahin nit / das ſie die verloſchne Gottes liebe vnnd an⸗ 
dacht widerumb anzünden moͤgen / Sonder das iſt jhr furhaben / dah in 
trachten vnndarbaitten ſie / das ſie nur bayde das gantze Prieſterthumb 
vnnd Opffer ſtürtzen vnnd abſchaffen moͤgen: Vnnd ſolchs verhoffen 
fie fein vnnd fůgklich zů volnbringen / wo ſie erſtlich das taͤglich opffer 
dahin auff ein ort bringen moͤchten / das es nit miehr taͤglich ſey / vnnd 
alſo mit der zeyt inn ein vnbrauch vnnd vergeß Eomme, Dann wie wir 
biebeuo: meh: als an einem orth gefchriben / iſt nichts anderſt / das der 
boͤß Gaiſt ſo wenig dulden kan / als eben diß hochwůrdig vnd erſchreck 
lich Opffer / bey vnnd inn welchem alle wolthaten Chrꝛiſi i miteinander 
vnnd zügleich mit rechter danckbarkait erholet / vnnd fürgeſtelt wer« 
den / das fie auch die vmbſtender gleich als vor augenfehenE nnen, Vnd 
aber ber Satan wolt gen / Das eben folche wolthaten Chaftiabges 
ſchafft weren/ vnnd endtlich bey allenmenfchen in vergepEämen. Iſt 
alfo Fein bezwang der noth da vorhanden / das die vmbſtender / ſo gegen 
würtigdarbey feind wann der pziefter das hochhailig ampt verzichtet 
eben allezeit Sacramentaliter/das ifk/eufferlicher weiß communiciern fols 
Ien/wiewol es nutzlich vnd gůt were/ das ſie es oͤffter thaͤten: Aber das 
hatt man für notwendig gehaltten in Lateranenſi Concilio / in welchem 
neben andern vilen Biſchoffen / anf der gantzen . n gan 


Don Eeremonien 
a ſawlet auchbiebeybe Patriarchen Hieroſolymitanus vnnd Conſtan⸗ 


tinopolitanus —— memlich Dapalleglaubigemman vand 
‚weib/wann fie) et ie erzaicher/ jrer vernunfft wüßten zů ⸗ 
gebrauchen / alle re Sünden follen trewlich beichtensäm wenigfien ein» 
—— —ea S ein jeder ſeinem — beſondern eher 


enthal 
—— aber ſolt einer bey leben von der kirchen abgehalten / vnndaber 
ſterben ohne 


wurde beycht vnd Communion/ Feine Chꝛiſtliche bes 

—— 5 Mit welcher nothwendiger Conſtitution nit das ver⸗ 
Ei wirt / das / wo einer felbft woͤlle / täglich feine Sind möge beych» 
ten/täglich das Sacrament der Euchariftix möge empfangen: Sondee 
Das iſt die mainung der Conftitution/dieweil man jhe vile fandt vñ ſpů⸗ 


— — e zeyt jres lebens / ja etliche auch das ein⸗ 


mahl nit / das Sacrament empfiengen:da wolt das hailig vnd im herzen 
verſamblet Concilium / auß Chriftlicher ————— —— 
thůn / das die Glaubigen Chꝛiſten wo fie villeicht vber jar jhe nit —— 
kuͤndten oder wolten / dannoch einmal vber jar jhre ſunden beichten 


das Sacrament empfahen ſe — vollia Ka heneleuib borntges 


Ob jemand ſtatten / das man jemandt zům Busen foll. Dann Bott hab Feis 


gawunge 


eig — 


Ro fl 
Epilt,204. 


a. Tim, 5 


em DE — —— enſten. Aber das iſt ein altes ketzer liedlin. 


en es die Donatiftz auch zů Auguſtini zeit geſun ur wie wir zů 
haben auf dem / das Auguftinus ad Vincentium, ad Bonifacium, ad 


— contra Creſconium, contra literas Petiliani, * contra ſecundam 


Gaudentij Epiftolam &c. gefehriben. Danalfo fpricht er zům Donato:Es 
will dir nit gefallen / das man dich zär ſeligkait ziehet / So doch du fang 
fo vileandere zůr — ———— ſoll 
güten ziehen: Nerck aber das der Apoſtel geſpꝛochen hat. —— 
—— begert ein gůt werck: Vnnd dennoch werden vile wider 
willen darzũ gehalten / das ſie das Epiſcopat annemen / werdẽ dar⸗ 
N efchleifft/eingefehloffen/bewaret/muffen ouil ding leiden wider jren 
Se enge hp einen e werck auff vnd 
anʒünemen. Wieuil mehr ſollen jhr dann en von ewerem verderb⸗ 
liche jerhumb in welchen jr vaftre feinot net ideen 
ee ange zů erwoͤlẽ / nit allein 
—— ich —— — ee nit böflich ver» 
derbet. Du ſpꝛichft: Bott hab dem menfchen ein freyen willen geben / der⸗ 
halben — nit zům gͤten: Wa⸗ 
rumb werden dañ die / daruon ich oben 


gefcheibe/ zům güten gezwungen? . 


Sihederhalben wasdunit mercken woltſt — ———— wille 


— ⸗ auff daodes menſchen boͤſer wille gerichtet werde. 


€ 
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Dann voer weißt nit / das der menfchnit verdamet wiet / ohne verdienſt 

des boͤſen willens; Auch das er nit erioſer wier/er hab dann einen gũten 
willen? ſolt man doch die, fo geliebet werden / jrem bofen willen 

nit feey vngeſtr afft vnd böplich verlaffen. Sonder da man kan/ follman 

fie vom boͤſen abzichen vnd zům güten zwingen. Dann folt man den ber 

fen willen alle zeit ınn feiner freyhait verlaffen / warumb fend dann die 
Iraelitæ / da ſie murreten und ſich wider Bott ſperreten mit ſolchen har⸗ 

sen geyſeln vom boͤſen abgeſchieckt / vnd zů dem gelobdten land gezwun · Im andern 
gen worden! Solt man den boͤſen willen in ſeiner freyhait verlaffen wa — 
rumb iſt dann Paulonitzü gelaffen ſeinen boͤſen willen zů gebrauchẽ / mir nr 
welchen er die kirch verfolget ? Sonder sftgeftürgt worDend«s er ers 
blendet/erbiendet iſt er das er geendert wurde / iſt geendert das er geſan⸗ 

Det wurde: Iſt geſandt worden/auff Das er dasıhenige/ ſo e im rrthum 

andern gethon / Jelbft fur die warhait leyden ſoit. Solt man den boſen 

willen alle zeit in feiner freyhait verlaffen / / warumb wirt dann der var» 

‚ger in hailiger ſcheifft ermanot das er den halßſtarrige Sonnitalleinmit Es. se, 
woztten ſtraffen / ſonder auch ſeine ſeitten pie ven ſoil/ auff das er zu gür 

ter zucht gezwungen twerde/vndalio gezemet recht leber Wo her ıft auch 

diſer (pruch: Du wurdeſt wol ıhn mit der růthen ſtreychen / aber Doch Prou. 2» 
erretteſt du ferne Seel vondem Tode. Soltmanden befen willen alle 

zeit inn feiner freyhait verlaffen / / warumb werden dann die binläffige 
„bietten geſtraffet / vnnd geſchoſtten? Ihr habt / pricht die Schzifft/das Ezechs4, 
jeig Schaͤfflein nır abgerürfen / Jr habt das v.rioren nicht gefücher, 

Nuhn ſeind aber Ihrauch Chuſti Schäffln vnnd tragt den charadterem 

domncum / des Herren zaichen im Sactament welchs Ihrempfangen: 

Aber hꝛ gehet irꝛ vnnd verderben: Vnno nit laſſet uns «uchderbalben 
mißfallen Das wir euch jrrige abruͤffen / vnnd verſornen ſuchen. Dann 

wir thůn beſſer daran das wir des Loerren willen thůen / der vns erma⸗ 
net / vnnd euch inn feinem Schaff ſtall wider eintreiben Dann das wir 

der rꝛigen Schaͤfflin willen zütalien wotten / vnnd euch ſaſſen verder ⸗ 
ben/ Vnd aber da erad Bonifacıum schreibt: Wo iſt nuhn / ſpricht er / das Epil.se 
hene pflegten zů ſchreyen: Es ſteyt frey zü glauben oder nit zůglauben? 
Welchem hatt Chꝛiſtus jbegewalt Ar ? Den hatt er gegwungen? 

Sihe da haben fie Paulum den Apoftel / Anden mögen fte Chalıum 
erkennen / der hn zůuoran zwinget / arnach lehret / erft ſchlecht darnach 

troͤſtet. Vnd das můß ja ein wunder fein / wie doch der durch leibliche 

pein gezwungen zů Dem Eu ıngelio eingangen iſt / mehr dann alle an» 

dere / die durchs bloſſe wortt berůffen / im Euangelio gearbaitet babe: 

vnnd das die volkomne liebe die forcht hinauß wirffet / def / der durch 
groͤſſere forcht zur lieben gezwungen war. Warumb ſolt dann die kirch 

‚die verlorne kind nicht zwingen wider zůkeren. So die verlorne kind 

andere gezwungen haben / zů verderben? Wie wol die liebe tre we můtter 

‚auch die / henige / ſo von andern it bezwangklich/ fonder ſunſi Pu 

Er ss”H 
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_ Ans flefleh durch jre erfehröckliche unnd hanſame Geſatz wider inn Die 
Shoe Hr 


begeben/etwas liebiicher auffnimpt: vnnd groͤſſer freud ab ſol⸗ 

‚chen hat / weder ab denen / die ſie nie verloren gehabt. Wie aber / ſolts nit 
zů des hirtten fleiß gehoͤren / das er die Schaͤfflin / die mit gewalt nit ver» 
ruckt vnnd entzogen / ſonder nur mit ſchmeichlen vnd außlocken von der 
haͤrden verfuͤret ſeind / vnnd jrr geben, vnnd einander fie beſitzen wolt/ 
wannerfiefinder / vnnd fie jhm widerſtreben woltten / auch mit der 
eyßein ſchreck vnnd ſchlage / vnnd alſo mit ſchmertzen zů des Herren 
all wider einbzinge? ¶ Vnnd Daer ad Vincentium ſchꝛeibt / ſpucht er / 


er ſey auch etwan vorhin der mainung geweßt / das man niemandt zůr 


einigkait Chriſti zwingen ſolt / man ſolt mit wortten handlen / mit dis 
—— fechten vnnd ſtreitten / mit beweißthumben vberwinden / auff 
ðz wir nit erdichte Catholicos hetten / die wir vorhin als offentliche ketzer 
kennet hetten. Aber / ſpricht er / diſe meine mainung ward darnach nit 
durch der widerſacher wort / ſonder durch exempla deren die mirs gleich 
als mit fingern zaigeten vberwunden. Dann zům erſten ward mir eben 
meine ſtatt fürgeworffen / welche gantz vnnd zũmahl auff Donati theil 
nd ſeythe gefallen war / vnd aber jetz durch forcht der Kaiſerlichen rech⸗ 


ten zů der Catholiſchen einigkait bekeret iſt / vnnd nunmehr das verder⸗ 


ben ewerer halßſtarrigkait dermaſſen verflůchet / gleich were ſie nie auff 
Donatitheil geweſen. Dergleichen worden mir auch andere mehr vnnd 
vile ſtett mit namen erzelet vnd fürg / dasich eben auß ſolchen 
handlungen felbft erkennen můſte / das auch in diſer fachen recht verſtan 
den moͤcht werden / das geſchribẽ ſtehet: Gibe dem weiſen vrſach / ſo wirt 
er noch weyſer werden Dann wienilmenfihen(das wir sigentlich wiſ⸗ 
ſen) wolten gern Catholici fein / dieweil ſte durch offentliche warhait ber 
wegt worden / aber dieweil ſie anderer zorn foͤrchten / haben fie es taͤglich 
ferner verſtreckt vnnd auffgezogen. Wie vile menſchen ſeind / nicht 
durch die warhait (darauff hreuch nie habt doͤrffen verlaſſen) ſonder 
durch ein halßſtarrige widerſpennige gewonhait als mit einem ſchwe⸗ 


ren bandt dahin verhafftet geweſen / aĩſo das wol an jhnen möcht erfül⸗ 


Prou.:9 


let feindie Goͤttliche rede: Ein harter Enecht wirt fich mit wortten nit 
laffen züchtigen. Dann ob ers gleich verſtehet / nimpt er ſichs doch nit an. 
Wie vile hielten vnd maineten/ Donati parth weredie warhaffterechte 
Kirch / die wei fein ihrer ficherer freyhait die Catholiſche warheit z& er⸗ 
kennen hinleſſig / faul / vñ verſaumlich worden? VDienilglanbten es wer 
nichts daran gelegen / in was vnnd welcher parth einer ein Chaft were, 
Darumb fie auch in Donatiparthbliben bangen / die Darinnen geboren 
weren / vnnd von niemand gezwungen wurden Darauf zů der Cacholica 
zů ſchreitten. Difen allen bat die forcht der rechten / in deren außkundi⸗ 
gung die koͤnige dem herren inn forcht dienen / alſo vil genützet / das jetz 
ettliche ſprechen. Wir hetten ſchon gürten willen vns zů der Catholica 
zů begeben / aber — 


C 
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athon / vñ verſtreckung vñ verlengerung abgekürtzet hat, Etliche laſſen 
ſich auch hoͤren / wir wiſſeten wol dz das recht war / aber wiſſen nit was 
vns doch für ain gewonhait hindert vnd auff hielte. Aber dem Herrn fey 
danck vñilob / der vnſere bandt zerriſſen / vnd ons zum bandt des fridens 
gefuͤrt hat. Etliche ſprechen auch: Wir maineten es were nichts dran ge⸗ 
Tegen/an welchem ort vnd parth wir Den Glauben Chaifti hielten: Aber 
Gott ſey lob vñ danck / der vns auß der ſpaltung zůr ainigkait verfamler 
bat/onderkidret daß man jn / den ainigen Gott / in rechter ainigkait ehren 
ſoll vñ muß. Solcher mainung willauch Leo Magnus etlichen Fürften Leo 9» 
ain lob geben / Die der Berger Prilailianiftarum vngoöttliche vnſinnigkait fo 
hefftig verhaffer haben, d3 fieauch derfelben anfänger vñ etliche anbins 
ger mit dem ſchwerdt gemainer Rechten gedemet. Vnd fölcher ernſt des 
weltlichen ſchwerdts / ſpricht er / iſt etwan der kirchiſchen miltigkait und 
guten zů nun kom̃en. Dani wiewol ſolche miltigkait mit dẽ Gaiſtlichem 
Bericht wol zů friden vñ ain gnuͤgen dran hat / auch ain abſchewen tregt 
an blůtiger ſtraff vnd rach / ſo wirt jr doch durch der kirchiſchen Fürſten 
Geſatz gehoiffen / Nemlich / da etliche mit weilen zůr Gaiſtlichen artzney 
lauffen / die ſich ſunſt der leiblichen ſtraff forchten. Der geſtalt hatt auch 
Chryfoltomus / da ee merckte dzʒ Marcionis ketzerey an et lichen doͤrffern vñ o. cam 
maͤrckten fich widerumb cegen wolt/den Dfarbaun vñ Hirten deren ort hitorcrip. 
zůgeſchriben / esfolten die / ſo Marcionis jrrthumen geuolgten / aint weder 
ſich bekeren / oder in das ellend verſchicket werden / nach gebott vñ Geſatz 
des Kaiſers Arcadij· Da nu Augultinus cõtra literas Petiliani ſchreibt / vñ di 


ferzäm Auguftino geſprochẽ het: Wañ es billich wer / dz man jemand ver Aus ib.s. 
moͤg der Geſatz zům bt folt zwingen/fofolten wir billicher euch elen⸗ "P**" 
den Nienfchenzüm Glauben geswungenhaben. Aber das fey ferzen von 


vnſerm gewiſſen / dz wir jemandt zů vnſerm Glauben wolten zwingen. 
Da antwortet Auguſtinus:Woll war iſts / man ſoll niemandt wider ſei⸗ 
nen willensöm Glauben zwingen. Nit deſto weniger pflegt doch der vn» 
glaub durch Gottes ernſt / ja durch feine barmherssigkait mit der gayfeln 
der anfechtung gezüchtigt zů werden. Vñ ob gleich gůte ſitten vñ breuch 
mit des willens freyhait erwelet vñ angenom̃en werden / ſoll man dꝛumb 
ablaffen die boͤſen ſitten vñ breuch mit der Rechten vi Geſatz richtigkait 
ſtraffen: Da man voꝛhin die lehr aines gůten lebens veracht hat / da iſt 
Die züchtigung als des boͤſen lebens ſtraff nimmermehr vnzeitig. Wo dañ 
nun ainige Recht vnd Geſatz euch zů wider ſeind / dadurch werden je nit 
gezwungen wol zůthũn / ſonder verbotten wirdt euch dadurch vbels zů⸗ 
thün. Dann niemandt kan gůts thůn / er erwoͤle es dann zůuorn / vnnd 
babe lieb. Vnnd diß gehoͤret dem freyen willen zů. Aber die forcht der 
peen / wiewol ſie den luſt aines gůtten gewiſſens noch nicht empfindet / 
ſo verhafftet er doch die boͤſen Begierden im Schloß der gedancken. 
Da er ferner ad Creſconium ſchꝛeibet / fpricht er + Die Künige / wann fie — ⸗ 
fribo mit jruhumb verhafftet ſeind / machen fie Geſatz zů ſchutz Des“? 
88 95 Imtbumbs 
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cap.17 
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rꝛthumbs vnd wider die warhait. Wann ſie aber hergegen in der war⸗ 
* ſeind / forichten fie wider den jerthumb ver warhaitzäm beſten. Als 
Jo werden die gůten frommen durch bSje Befag pꝛobiert / vnd die böfen 
werden discchgäte Geſatz emendiert und gezüchtiget. Vñ bald danach: 
Es iſt nichts / daß du ſprichts / Man ſoll mich in meinem freyen willen 
bleiben laffen. Dan warumb ſchreyeſtu nit dergleichen auch/man ſoll dich 
wañ du matt begangen/ wann du Ehebrucht haſt / vñ dergleichen miß⸗ 
handlet haſt / in deinem freyen willen laſſen bleiben + Vñ doch iſts billich 
vnd nutz / dʒz man alle ſoiche ſtuck mirbillicher ſcherpffe der rechten ſtraff. 
Gott hatt wol dem Menſchen ain freyen willen gegeben / doch wolt er 
nit daß ſolcher wille vnfruchtbar ſein ſoll / wo ferne er gůtt were / auch 
nit daß er vngeſtrafft ſein ſoll / wo ferne er boͤß were. Eben diſer Aus 
guſtinus da er wider Gaudentium fehreibt/ fpricht er alſo Dap euch aber 
geduncket / man ſoll niemandt feines vnwillens zůr warhait zwingen: 
Da inet jhr/ wiſſet die Schꝛifft nicht / noch auch die krafft Gottes / der 
da machet / daß die willig werden / welche wider jhren willen gezwun⸗ 
gen werden. Dann haben nicht Die Niniuitæ wider hren willen Bß ge⸗ 
thai / da ſie es auß bezwang hres Aunigsrheren Dann der Prophet 
hette ſchon den zorn Gottes biß an den dritten tag der gantzen Statt 
verkundiget. Vnd was bevurffts des Künigklichen Gebotts darzů / das 
man Gott demuͤtigklich anruͤffen ſolt / dieweil er nit anſihet den mundt / 
ſonder des bergen grundt!: Allain iſt ſolchs geſchehen / dieweil etliche vn⸗ 
der jnen weren / Die ſolch Goͤttlich verkundung weder geglaubt / noch et» 
was darauff wurden gegeben haben / wo ſie nit durch den jrrdiſchen ger 
walt darzü geſchꝛeckt weren. Alſo iſt ſolchet bezwanck Kunigkiiches ge⸗ 
walts vildain vrſach geweſt des hails / ſo in Chriſto iſt / wider ewer můt⸗ 
willig verderben, Dan ob ſie gleich zůum Abentmal aines ſolchen Hauß 
natters mit gewalt gezogen / vnd hinein zůgehen gezwungen werden / ſo 
finden ſie doch dainnen / darab fie ſich inſondern erfrewen/os fie ſich hin» 
ein begeben haben. Dif haben wir deſto weitleüffiger auf dem Auguſti⸗ 
no daher einfchreiben woͤllen / auff daß ain jeder Lefer ſehen vnd eeken⸗ 
nen koͤnne / daß ſolche Opinion vnd gůtduncklin wol vor zwoͤlffhundert 
jaren widerlegt vnd verworffen ſey worden / deren / die da nicht wolten/ 
daß man jemandt vom jrꝛthumb ʒůr warhait / noch auch von der ſpai⸗ 
tung ʒůr ainigkait durch foscht wider bringen / auch niemandt zů atıgem 
gũten werck zwingen ſolt. Wol war iſts / daß Gott / der ainen frchen 
‚Geber lieb hat / Eainen gefallen hattan gezwungen dienften : Dochger 
ſchichts gantʒ oft durch Bortes ſonderliche Gnad / daß die ſo etwan be 
tes vnwillens gezwungen werden / volgends alles mit willen thůn · wie 
Auguſtinus auch mit dem Exempel Paulilehret. Diſer war wol auch 
durch leibliche ſtraff das Euangeliũ anzůnemen gezwungen / doch arbe it 
er darnach im Euangelio mehr dann alie andere die mit de bloffen wort 
berärfen waren / vnd er durch groſſer forcht zür Lieben bezwungen war 
des voll⸗ 


: — 
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des voll ene Lieb verwarffda die forcht hinauß. 
——— 
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en —— alter erraicht —— wer 
** —— ohne vnderſchid zůt —— — 2 .dı A 
aſo / daß man kain nachdencken gehab ee wie ain jeder inn feis 
nem gevoiffengefchaffen / Pkg fireckt fich folch Gebott allain / 
daß n feines aignen willens oder güttdunckens fich daruon abs 
balte, Vnnd aber / wo ſie vermainen billiche vrfachen zů haben / darumb 
ſie —— ſoll man ſolliches dem Priefter zů erſt anzaigen / vnnd 
inn folchen ſachen ohne des Prieſters raih nicht fürnemmen noch han⸗ 
Dies. Woltaberiemandt geduncken / daß ſey etwas hart vnnd ſchwe⸗ 
ve / daß ainer beyleben auf der kirchen abgehalten / vnnd wann er ge⸗ 
ſtoꝛben / der Chriſtenlichen begraͤbnuß —* entfrembt schen 
crament der Fuchariſtiæe zůr Ofterzeit ni — So iſt warlich 
das nichts linder noch leichter / das im Concilio Elibertino bey nach tau⸗ ‚De de conkker. 
Fon har vor dem Lateranenfi/ vnnd das im Agatenfinicht lang darnach. S1,,, Om 
einge fest vnnd verordent iſt / Nemlich / man folt ainen für Fainen Car’cap.ıs, 
tholicum halten noch achten / der ober jhar nicht dxeymabl / vnnd nicht 
wieim Lateranenfinue ain mabl —— * Was iſt nun das 
anderſt / ainen nicht für ainen Catholicum haben noch halten / dann daß 
28 —— ass vonder Fiechen abgehalten / vnnd nach abfterben- 
Chaftenlichen a —— die nicht —* 
Fiona Ban zůr Catholiſchen aan 
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welchen wir bey leben kaine gemai —— 
rede an kaine re / wie wir ob 
vomLeonegelchmet haben. Derbalben man difehailfame Sanction 
nd Bebott des Conalij Lateranenfisnit allain nicht ſchelten / ſonder vil 
mit höchftem lobrhůmen vnd preifen Pol Da 


Men eind / ever vnuermoͤgligkait Darinnen ſo vil zögeger 
ben —————— vber jhar zůthũn / das 


zů 
da nit allain die Hirten / ſo man je rherrn nennet / das 
— ergihte Kegeln uk ner Arne rag 


ten vnnd befunden fie / daß etwa ainer nicht zür Beicht weregangen/ 
oder zůr Ofterlichen zeit das Sacrament der Euchariftix nicht empfan ⸗ 
gen hett / one wiſſen ond rath feines Prieſters / denſelbigen zům hauß auß 
abfertigten / woiten mit ſolchen weder eſſen noch dꝛin m. 


ä 
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—— wohin ſich die fachen etz verlanffen? Sogar iſt 
der kirchen auffgehebt / ſo gar lang wirdt der zaum ge⸗ 
—— vnnd nachgegeben / ſo gar frey vnd vnſtraͤflich ſtehets ainem je» 
ðen zůreden was er nur will / auch —— ſelbſt mis vnflettiger zun · 
zů leſtern / vnnd neben andern Gottesleſterungen die ain jeder. nach 
einem wolluſt pl pext/barffman auch bie warhaitesaller bailigfien 
vnnd blůts jköchenonb — 
warhait ſelbſt lugen ſtraffen / daß wir billich vns zů foͤrchten haben / es 
ſehe uns dann Bott ſonderlich mit den augen feiner barmhertzigkait an / 
vndgebe der kirchen Fürſtehern / auch ſunſt anderen Obrigkaiten ain an⸗ 
—— inn / ſunſt werden wir auß dem Chriſtenthumb widerumb 
Um Hai — euren ses 
Gleich wie eszägelaffen vnd billich iſt / das hochwirdig Sa⸗ 
eeament der Euchariftiz3ß jeder zeit 36 empfangen / alfo Fan man auch je⸗ 
derzeit betten. Chꝛiſtus lehret ons / daß man alle zeit betten muͤſſe / vnnd Luce ı*. 
nimmermehꝛ ablaffen / dergleichen ermanet ons Paulusauch / daß woir "The s. 
one vnderlaß follenbetten. Es hat auch nicht gefehlet an etlichen / die da 
wolten/ manfoltdife wort Cheifti vnnd Paulialfo verfichen / daß wir 
Baine zeit ohne mündtlich gebett vbergehen follen laffen/ welche von we⸗ 
gen folchen vnabläffigen —— Pälliani vñ Euchita genannt ſeind wor⸗ 
Den. Von denen Epiphanius vnnd Auguſtinus vil ſchieiben. Welcher kan kEpiph⸗n⸗ 
aber alten, on obneakkuuc nd era anbauen af daß Augen 
e n vnnd zeit nemme zů eſſen vnnd 
—— Ali Ynbnachhane Anlelmus dife wor CHRiſti * Anti MB 
alfo verftanden haben / —— tag etliche gewiſſe zeit vnnd Pit 
eben [ülrhaben / Diemann ohne Gebett nicht vbergehen folt / vnnd 
runs hai ef Ahndurer be rd aufgebettet bett / von dem moͤcht 
ee — —— ee 
Elünchetwasmehr/. vnd fonder Gebett verflich⸗ 
ter/ alsderen aigen Ampt i 8 
Gott auffopffern / ae, —* rad / fonder auch für dee 
voicks fünden / wiedaungefprochen wirdt von jhnen / daß ſie des volcks Of“ + 
fünd eſſen / Nemlich / wann fie von deffelbigen Eleem —— Diſe 
Hꝛieſter vnnd Münch ſeind gleich als gemaine Diener der gantzen kir⸗ 
—— bus he Aa —— voran 
elbige mpt on 7 
ai er —— 


gene zeit den ſtunden / eg Canonicas nennen / an —— 
—— — —— onallatnberenfall Vñ Be 
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nach gebrauch der kirchen Tradition folche zeit mit fleiß gehalten / von 

Beda in Lu dem moͤcht man fprechen/er betteallezeitohn vnderlaß / wie Beda will / 
cam. vnnd möge mitdem Propheten Ipzechen : Ich will Den Herren loben 
Palms sa allen zenen / ſein lob ſoll allewege inn meinem Mundt fein. Daß man 
aber zů erhlichen gewijſen ſtunden bettet / das hatt feine Authoritet nicht 

allain auf der kirchen Tradition / ſonder auch auf Goͤttlicher Schaift/ 
Cyprinex' ypje folliches weitleufftig bewijen haben / Cyprianus / Bafılius  Hieronys 
oe. mus/pnndetlicheanderemehr/auffoie wir / der fein zů wiſſen begert/ abs 
Bali ers gewiſen ee alleving genawer zuͤ eroͤrtern ft vnſers vo⸗ 
mon ces b abens di nit. 2 
Afcencis Nun wollen wir auch kurtzlich vom faften handlen / Daburch dem 
pr | Gebete vil eholffen wirdt/wiedie wor CRiſti lehren koͤnnen / da ex 
ſpucht / es ſey ain beſondere art Teuffel / welche nicht außgetriben / ohne 
In s.cam burch Gebeti vnd faſten. Das faſten gibt dem Gebett ain andacht vnd 
Dinich — pertiawen/onnd wieda ain Bra erden andern zů hulff kompt / ſie bai · 
de getroſt werden / alſo hilfft das faſten dem Gebett vill / vnnd herwi⸗ 
der das Gebett dem faſten. Das Gebett erlangt dem faſten ain krafft / 
vnnd herwider das faſten verdienet dem Gebett gnad: Faſten ſtercket 

Das Gebett / das Gebet hailiget das faſten / vnd bungts für Bott. Dann 
Das Gebett hatt gleich als zwen fluͤgein / mit welchen es leichtlich zům 
Haimmel hinauff gefuͤret wirt / Nem lich / faſten vnd Eleemoſyn. Vnnd 
——— Auguſtinus ſpꝛicht / er ſehe wol daß faſten in Euangeliſchen on Apoſto⸗ 
PR liſchen ſchrifften gebotten ſey / doch ſpricht er / auff welche tage wir faſten 
muuůſſen / oder nicht / das finde ich inn kainem Gebott des Herren ober dee 
Saftenam Apofteln Definiert. Darumb fo vil den Sabbath betrifft, bat er gebot⸗ 
Sambitig ten / wie jn auch Ambrolias gelehrt hat / daß ain Cacholicus fich halten ſoll 
vñ Sontag · wie fich andere halten an denen orten vnnd enden / dahin fieEommen 10 
fern er nicht ſelbſt geärgert fein woͤlle / oder andern ärgernuf geben. Vnd 

aber helts für ain groß aͤrgernuß / daß man am Sontag wolt falten, 
Inſondern / da man von ber verfluͤchter / auch dem Catholiſchen Glau⸗ 

ben vñ Goͤttlicher Schꝛifft widerſtrebender Ketzerey der Manicheer in 

der kirchen vernom̃en het / welche eben ſolchen tag jren zůhoͤrern zů faſten 
gebotten. Vmb deß willen am Sontag zů faſten gang ſchrecklich iſi wor⸗ 

den. Auß welchen woꝛten Auguſtini man ſchen kan / daß das faſten am 
Sambjtag vorzeiten frey geſtandẽ / aber man hab doch darnach ſolch fas 

ſten am Sambſtag durch die ganze Catholiſche kirch zů halten angefan⸗ 

Inneren In gen, Vrſach deſſelben / zaigt Innocentius vor zwoͤlff hundert jaren d ſe an, 


Darst ad Nemlich / dieweil vnſer iErloͤſer an ſolchem tag begraben 

* halten wir jn billich in trawrigkait. Doch auch ——— —* 
Nemlich / dieweil die Juden diſen ) fürnemlich vnndingeofs 
fen ehren halten / ſo hats die kirch für gůtt angefehen / daß wir nichts 


mit jnen gemain follen haben. Noch ain ander vıfach bat das 
Sambſtag / nemlich geſchichts eben der vrſach / darumb man Fra 
an an / 


So an der seicfeind, cccxX 
an andern Viglis vnd feyrabenden Faſten / An welchen vns zů faſten ge⸗ 
botten iſt / duumb das man fůr recht vnnd bůlich gehalten .. 
yus mit keuſchhait vnd Falten vorberaitten follen züdentagen/ at wels 
chen man die hohe herꝛliche wolthaten des hoͤchſten Bottes wolle ber 
trachten vnd loben/wie fie vns mit voller hand reichlich gegeben vnd ge 
ſchenckt ſeind / auff Das wir deſto fertiger und geſchickter mögen beden« 
chen vnnd behertzigen / was vnd wien Gott an vns gethon / defhalben 
wir verpflichtet ſeind me lob vnnd Danchzäfagen. Es möcht auch dife 
vrſach gegeben werden / nemlich dieweil wir die feſtage mit freuden hal⸗ 
ten / ſo halten wir derſelben abendt mit traurigkait / auff das jederman 
eine Lehꝛ darauß möge ſchoͤpffen / das niemandt zůn himliſchen freuden 
geraichen moͤge anderſt / als durch vile anfechtung / vnnd das wir můß 
fen des leidens theylhafftig ſein / woͤſlen wir — vnd dep +.Cor. 
freuden theilhafftig werden. Aber wir wöllenhöten voas Bernardus Bernardun, 
baruon fchreibt: Im ſermon / den er am abendt des halligen Andiee gehal 
ten / ſpꝛicht er alſo: Die hailige Vaͤtter haben mit hoͤchſt er aut horiteet für 
nemlich eingeſatzt / das man der hailigen Feſtage mit Faſten fürkommen 
ſoll: vnnd ſolchs iſt gar nutzlich / vnnd vns nicht zů vnuerſtand / wo man 
es nuhr wolt mercken: Wir ziehen ja taͤglich vile Stinden an vns / vnnd 
ie vns ſamptlich inn vilendingen: vnnd iſt gefährlich Das wir die 

ige Seftage mit freuden wolten halten / wo wir nitdierainigung dee 
‚enthaltung vorgehen laffen/damit wirdergeiftlichen freuden defto wir 
biger vnd empfähiger werden erfunden. Alſo iſt der Gerecht zů erſt fein 
ſelbſt anklaͤger. Vñ dald danach: Auß diſem lehrnẽ wir/welchederrechte 
wegfeyzücewigen em was iſts / das wir die herzliche feftagemit 
faſten vorkommen Anderſt nicht / dann das wir durch vile trůbſal einge 
muͤſſen in das reich Gottes. Dann der iſt der feyrtäglichen herrlichen 
freud vnwürdig / der dz gebotten faſten der Feyrabendt nit haltet. Ja ich 
ſprich abermahl/wiltudeine Seel am feyrabendt nicht peinigen / ſo helt 
man dich billich als vnwürdig der er glichenräwevnfreuden. Nun 
aber iſt die gantze zeit gegenwurtiger bůß gleich alsdie Vigilia vñ abendt 
künfftiger feyr / des groſſen onndewigen Sabbarhe/darauff wir hoffen 
vnnd wartten. Vnnd abermahl bald darnach: Das ſelig leiden des hair 
ligen Apoſtels Andzeeift ein vrſach der heutigen Faſten / auch der künff⸗ 
eigen feyr vnd frewden darauff wir hoffen vnnd wartten. Dann es iſt 
jabillich / koͤnnen wir mit jhme nit hangen / das wir doch zům wenig⸗ 
ſten mit jhme Saften: Dann wer will zweiffeln das auch er die zween 
tage gefaſtet hab / da er am Creütz gehangen ? Derbalben follen wie 
ons findenlaffen/ als die dannoch im geringen vnnd kleinen feines ley⸗ 
dens theyihafftig werden / vnnd feind wir nit gleich mit jme an galgen 
gecreütiget / ſo ſollen wir boch zů gleich mit Saften werden gepeiniget/ 
Damit wir Gottes erbarmnuß auch der Coronentheilhafftig vnd 
jetz zeytlich der Beiftlichen freuden genieffen mögen. — — 
a 


| Don Eeremonien, | 
Mitwochen und Freytagen von fleifch fpeifen abhalte / das 
a ee Aogoitinppeichtte Vor welchem auch Epiphas 
ha 2 
ad Freyt8B mins gleiche vıfach gegeben vnd fürbzacht bat. Am Mitwochen vnd frey⸗ 
A gagılt dasfaften gebortẽ / ſpucht er. Dañ am Mitwochen ſru iſt der here 
Epiphan.in yerEaufft/pndamfreytag iſt er gecrenitgiget worden: vnd die A bar 
comp . dor hen geborten/dasmananfolcyen tagen foll faften / Damit alfo das wort 
Cacholica. Chuiftierfüllet werde; Wann der bzeutgam von jhnen genommen wirt / 
Mauhup — giß dann werden fieandenentagenfaften. Da iſt nun das Saftennicht 
der vıfachen eingeſetzt / gleich. woltien wir ainige freündtſchafft oder 
wolthaterzaigen/demder für uns gelitten hatt / Sonderder vrſachen 
thůn wir ſolchs / auff das wir Damit anzeygen vnd bekennen / das ſolch 
leydendesherzen vmb onfert willen geſchehen ſey / welchs er auff ſich ge 
nommen für ons / damit diß faſten uns bey Bott für vnſere Sündges 
rechnet wurde. Alfogaralt iſt diſe einfagung/ Dasmanan Mitwoch 
vnnd Freytag faften ſoil / Das auch Epiphanius nichts dran gesweyfflet 
hat / ſie ſey von Apoſteln herkommen: Vnnd zů beſtetigung diſer mai⸗ 
tzau epi.a nung kan vns vil dienen / was Ignatius der dritt Biſchoff zů Anciochia 
nach Sanct Petro eben von diſem faſten ad Philippenſes gefchziben 
Orig. Omi. hatti / vnnd nachdem lgnatio Origenes. Vnnd aber Theophilactus ſchꝛeibt 
so.in Leuit. bas wir der vrſachen an Mitwochen faſten / dꝛumb das ſich das Concili⸗ 
um am Mitwochen verſamblet hat / wie Chꝛriſtus durch moͤcht 
Die vier gefangen vnd get oͤdtet pre eg end Ye en wol 
Kronfalten gig möchten von Apofteln eingefässt fein/fo ft doch auch ſoicho gar alt- 
Epifu.ad Dann daman es vberjar vorhin nur dꝛeymahl gehaltenbett/ da hats 
Bene,  CalixtusPapa mehꝛ als vor dꝛeytʒehen hundert jarẽ fürgůt angeſehen / das 
man es viermahl vber jar ſolt halten / Damit wie das far inn vier ver⸗ 
ſchidene theil aufgetheilet wirt vnnd ein jedes theil feine beſondere zeitt 
hat / Daswiralfo auch ein viertheilig faften hielten / zů jeder viertheil 
Desjare etwas herrlicher als ſunſt andere falten: Vnnd folchs wirt ges 
baltten im Fruͤling / im Sommer/im Herbſt / vnnd im Wintter, Man 
hats auch fuͤr billich geachtet / das ſolche zeitt nicht anderſt als inn ehren 
des ewigen Gottes angefangen wurden / nemlich den Fruͤling inn dee 
Faſten / den Sommer zu Pfingften/den Herbſt im ſibendten / onnd den 
Wintter im zehendten Monat / (dann alſo nennet Leo den Herbſtmo⸗ 
nat vnnd Chriſtmonat). Vnndaber ſolche enthaltung vnd faſten hat 
eo. lermg. man gleich zů anfang der vier zeytten verordnet / wie auch derfelbig Leo 
deieiunio gefchriben (der ſonſt vile predig vonder Fronfaſten beſchriben) Damit 
ferimi woaann die zeit des gantzen jars ſich auff eine weyPalfoendet vnnd anfa⸗ 
het / wir auch erkennen moͤchten / das wir vnablaͤſſiger rainigung bedoͤrf 
fen / vnnd das wir allezeyt dahin trachten vnnd vns bearbeitten ſollen / 
ſo lang wir inn diſes lebens vnbeſtendigkeit ſchweben / damit die Sam 
den fo durch flaiſchliche vnuermoͤgligkait vnnd befleckung der wollu⸗ 
ſten an ons bracht / mit faſten vnnd eleemoſyn er 
un 
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moͤgen werden. Zaů letzt hatt man auch geglaubt / durch diß faſten ſoll 
das gebott Gottes / ſo von erſtlingen gegebenvetlicher map voinbracht. 
Dann wie das gantze jar viertheil ond deſondere zeit hat / vnnd ein jeder 
theil dꝛey monat / alſo faſten wir im anfan eines jeden theils drey tage 
zů ehren der hailigen dreyfaltigkait: vnd alſo bezalen wir dieerftlingeines - 
jeden monats. Wie diß und anders mehꝛ bey dem Innocentiol l l weitieuf 
nn —— igtägigefaften betrifft / daruon ſchreibt M 
ouil nun e viertzigtaͤgige faſten betrifft / daruon tMa „,.. 
ximus Taurinenfis —— —— — jaren man wolt dañ Am⸗ een 
brofio difen ſermon zů fchreiben / wie etwangefäychen ) Das fiemit von Be 
menſchen eingeſetzet / ſonder von Bott gehailiget iſt /nit durch jrrdiſche ui cm 
gedancken angefangen / ſonder durch hñliſche maieſtet gebotten iſt Dif nerum. 
FLind nit allein. oder nit ſo vi) der Pieſter Gebott / als Gottes Geboit Anbr- 
ſelbſt. Der vrſachen wer ſolche Gebott verachtet / der verachtet nit den 
prieſter / ſonder Chriſtum / der in feinem prieſter redet. Hieronymus da et 
wider Montani jrrthumben ſchreibt / will er / diſe faſten ſey ein tradition 
der Apoſteln / Don welcher gleich wie auch von derr nitwochs vñ Frey⸗ 
tags faſten lgnatius vnnd Origenes neben andern mehr vralten lehrern ge 
ſchuben haben. Zů dem allem iſt ein Canon Apoftolorum mit diſen wor Canon, «1, 
ten alſo befchriben. Wo ein Biſchoff / oder Prieſter / oder Diacon / oder Ber 
ſer / oder Senger / die hailige viertzigtaͤgige Faſten vor Oſtern / oder am 
Miwochen oder am geöflen Freytag nicht faltet der foll abgeſetzt wer⸗ 
den:Er werde dann Durcylabsfchwachheit verhindert: Falter aber ein 
Zayefolchezeitt nicht / ſo foller der Communionberanubt werden. Omb 
vıfacyen willen wirt dife Faſten inn der Kirchen gebaltten, — 
I, vᷣmb des dreyfaltigen exempels willen. II. von wegen Böttlichesges su, 
bots. III von wegen der gehaimnuſſen der zaal. Die exempla feind Mofis — * 
vordem Geſatz / Elix vnder dem Geſatz / vnnd Chriſti nach dem Geſatz 
Vnnd diſem volgen wir Chꝛiſten als von dem wir den Chriftennamen Mach... 
haben / vnnd der ons auch diſer Faſten author vnnd Einſatzer iſt. Ges 
botteniff ons aber das wir von allem Zehenden follengeben; Derhalben Exod ae. 
man es für billich angefehen hat / das wir auchden zehenden von der zeit 
gebenfollen. Vnnd dieweil Dann das gantze ſar dꝛeyhundert fünff vnd 
ſechtzig tag hat / vnnd wir derſelbigen ſechs vnnd dieyſſig faſten / nichts 
auch am Oſtertag vor vollendtem ampt eſſen würden / ſo volgt / das 
wir alſo eben den zehendten theil des ſars zům faſten rechnen: Vnnd alſo 
viltag haben wir auch in der Faſten die Sontag aufgenommen: wann 
wir vom erſten Sontag an zelen / Dann ſouil die andere vier tage ſo vor 
dern erſten Sontag gefaſtet werden / belanget: finden wir / das je gleich 
zůr nachuolge der viergigtägigen faften/fo Chriſtus in der wůſten nach — 
einander vnableſſig gehaltten eingeſetzet ſeyen · Daruon Gregorius Mas 35 
gnus weitleuffig gefchuiben hat. Vor dem auch Caſſianus lohannes Chryfo Caff. Coltar 
ſtomi difeipulus/ebendifematery auff Abbatis Theonæ vñ mai⸗ —* 
a nung 


Don Ceremonien 
nung mit vilen woꝛrtten gehandlet Zů dem ſehen wir / das die zal viertzig 
tgemaincklich der truͤbnuß vnd trawꝛen in der ſchꝛifft geaignet wirt. . Da⸗ 
damnb auch Hieronymus dieſelbige zal numerum aftlictionis, pæuæ ieiunij, 


— — ludtus & doloris: das iſt / ein zal der anfechtung / der pein / der 


& Amos. 
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weheflagens/undfehmergens/nennet. Alſo iſt dz waffer der Suͤndfluth 


.viergig tag lang vber der welt geſtanden / alſo hatt das volck Iſrael inn 


der wate vilerlittendie viertzig jar lang: alſo habt Moſis bottẽ ſich des 
gelobtẽ landts jnnerhalb viertzig —— — Jonas geweiſ 
fagt/ Nmiue můſt verderben innerhalb viertzig tagen / wo fie die zeit nit 
bäpthere; Alſo hat Ezechiel geweyffagt/nach viertzig jaren / wuͤrdẽ erſt 
Die verſtrewete Aegyptier widerumb verfamlet werden:alſo hat der ſelb 
auch vietzig tag lang von wegen des hauß Juda / auff ſeiner rechten feite 
ten geſchlaffen alſo hat auch Das volck zehenmal viergig/d3 iſt / vierhun 
dert jar in Aegypto gedienet. Alſo kan man auß ſolchen alten exempelu 
vnd hiſtorien ieichtuich ſehen / das diſe zal fürnemlich dahin geordent vnd 


Die sam Tauff kommen woͤllen / můſſen zů erſt bekennen / Das ſie jn den 
Son Gottes vnd an ſein leiden vnd vrſtende glauben / vnnd auff ſolche 


bekantnuß volgt der glaub im Sacrament: Vnd damit dann auff ſolche 


gelubde nichts erdichts / ſonder Die warhait deren Ding eruolge/ Jo ſollen 
je die gantze zeit des leidens Chꝛriſti im faſten verharren / vnnd alſo dem 


So atı der deitfeind, CCCKXI 
will der en deren keckheit / d 
—* een * 


kompt hl —— mit — fleiſe an 35 yrmd Ma, Cays 


ale das Renfodi Ki chje —— l ol 
j fa ie Kir kabel / — 


—e me außſtreckt / von —— —e 
pers das auch Bein orth inn Der welt ift / an welchemdaruon nit 
gr iſt. Es iſt kein — Landt / kein Statt / Bafı. fern, 
——— ——— er / da man nit vonder vier· pofc.de 
er faften hab predigen: Ja es hoͤꝛen folchsauch die Eriegs> “ 
—5** Kauffleuth Arien vnd wafler jhrem gewerb nach wand» 
len: Sie neminen es auch gern an. Das nuhn ſouil hundert jar / mit 
ſolcher einhelligkeit aller menſchen / ſo vnnd bꝛayth Die ganıze 
Chꝛiſtenhait ſich außſtrecket / gepꝛediget / angenom̃en / mit ſolchem ernſt 
vnnd fleiß alleʒeit vonallengehaltenworden / ſollen wir das alſo laſſen 
fallen vnnd verwerffen / allein vmb eines oder zweyer abtrünniger * 
ien / die gern woltten / ——— das jhꝛer icher vñ 
zucht / vnnd vermainter Ehe zů wider iſt? — *2— Gott ehe alles 
Snglicksöfalien affes / ehedann er ons dahin durch den laidigen Sa⸗ 
tan wollaffen fallen. Vnnd was bzingenfolche leuth Bergen tag / 
derhalben ſie woͤllen / Das wir auch folche Apoſtoliſche Traditione⸗ (le 
len verwerffen? Keine andere / —* die alte liedlin / welche auch 
vorzeitten der Ketzer Aerius bey nach vor —— dert jaren auff 
eve Ban bracht hat / daruon Philafter vnnd Augu auch gefchris 
en haben. Wie auch Eoiehanus ek eibikeinfücet/daseralfo Epiphan. 
(ic: Wasift das für ein Offer / das —* euch rar ig Je — 
iij ein 
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“= feind abermahlauff diejerdifche fabeln gefallen: Dann man nůß den 
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Offer nit haiten: Dann vnſer Oſter iſt Chriſtus / auffgeopffert. Jadas 
faſten ſoll auch nit geoꝛdent ſein / ſpuicht er / Dann das ſeind udiſche ding 
vnnd gehoͤren under das jochderdienftbarkeit. Dann dem gerechten 
ſtkein Gefatz gemacht / ſonder denen / Die vatter vnnd můtter toͤdten / 
Ind andern. Ond wo ich dann jhe wolt faſten / fo wolt ich mir für mich 
fribſt einen tag für die hand nemen / der mir gefiei. Ich wolt mit ſreihem 
herhen onbeswungen faſten. Solche leuthbefleiffen ſich / das ſie am 
Sontag faflen aber am itwochen vnnd Freytan doͤrffen fie wol volle 
auff Vnd ob ſie gleich etwan auch am Mit wochen faſten / fo thůn 
fiedoch ſolchs nit nach ordnung der Kirchen / ſonder auß eignem můt wil 
len. Voiden Oſtern / wann wir bey vns / ſpricht Epiphanius / auff bloſſer 
erden ſchlaffen / der zucht vnnd keuſchheit pflegen / den leib caſteyen / nur 
diucken bꝛot eſſen: wann wir gebett / wachen / und faſten halten / vñ alles 
was nur etwas zůr Seligkeit thůt / durch hailige ſchmertzen verrichten / 
da fangen ſie am fruͤen morgen an zů zechen vnd demmen / füllen die haut. 
nnd adern mit fleiſch vnnd wein auß: verſpotten vnnd verlachen die 
jhenige / die foldyen hailigen dienſt durch die groſſe Oſterwochen auf 
volnbungen. Er nennet diegeoffen Oſterwochen / welche gleich vor dem 
halligen Oſtertag geher. Dergleichen ſchreibt auch Leo Magnus von den 
Manichzis; Am Sontag / ſpeicht er / ben vns die vrſtende vnſers ride 
* gehailiget hat / haben ſie ein traurige faſten / meinen mit ſolcher ent⸗ 

altung groſſe ehr zů erlangen:damit fiejhe ab ainigkait vnſers glaubens 
durch auß vnainig vnd zwitraͤchtig ſeyen; vnd eben an den tagen / da wir 


froͤlich ſeind / in truͤbnuß leben. Duncktabereinennitman ſpuͤre eben zů 


diſer vnglückhafften zeit ſolche wort vnd werck auch / bey denen die wi⸗ 
der der Apoſteln ſatzungen allen vnderſchied der zeit vn ſpeiſe gern wol⸗ 
ten abſchaffen und verwerffen! Vnd daſſelb nit / das ſie wolten ein ewi⸗ 
ge ftetige faſten oder enthaltung haben / ſonder damit he nichts ſey / Das 
da hindern moͤge jren bauch / vnnd fleiſchlichen wollüſten zů jeder zeit zů 
dienen vnd zůneſſen. Wie wir ſehen das die Faßnacht nicht deſto weni⸗ 
ger bey jhnen gehalten wirt: Aber der Satan begert / das es allezeit ohne 
vnderlaß faßnacht ſey / duumb wolt er die viergigtägige faſtẽ nit dulden 
Nuhn woͤllen wir ferner die gegenwürff vnd vᷣrſachen / ſo vorzeiten Aeri 
m / vnnd auch zů vnſern zeitten jetzige ketzet einbringen / etgründen. Sie 
ſpꝛrechen wir ſeyen auff die Jüdiſche fabeln gefallen denfelbige zůgethon / 
da wir vnſers faſtens halb eintweder an ſpeyß oder zeit ein vnderſchied 
haben.So vil dann die ʒeit belangt / legt Heronymus den ort Pauli auß 
It haltet tag / vnnd Monat / vnnd zeite vnnd jar: Ich foͤrchte / das ich 
nit villeicht vmb ſunſt hab tzearbeitet vnder euch: Da möcht einer 
ſpꝛechen:Soll man nicht tag halten / vñ Monat / vnd zeit / vñ ſar / ſo ver» 


greiffen wir vns auch in gleicher vbertrettung / da wir dẽ — 
vnd den 


Ä 


Boarder seit feind. ECCRKI 
vnd den hohen Freytag vnd den Sontag / vñ die viersigtägige Faften/ 
vnd das Oſterfeſt / vnd die Pfingftfreudehalten. Darzünuch andere hai⸗ 
lige tag / wie fienach aines jeden lando brauch auff derſelbigen Mart yrer 
kirchen verordent ſeind. Darauffkan man einfaltig antworten / Nem⸗ 
lich / daß die Inden nit eben die tag gehalten haben / die wir halten. Dann 
wir haiten das Oſtern nicht der vñngeſeürten / ſonder des Creütz vi vr⸗ 
ſtende. Vnnd wir zelen auch nit ſiben wochen in der Pfingſten /wiedas 
volck Iſrael / ſonder wir verehren die zůkunfft des hailigen Gaiſts / vnd 
damit die vnoꝛdentliche verſamlung Des volcks dem Glauben in Chris 
ſto kain abbꝛuch thůe / ſo hat man etliche tag verotdent / daß wir alle zů 
ſammen moͤchten kommen / nit daß eben ſolcher tag / da wir zůſam men 
kommen / fürtreffenlicher ſey / als andere tag / ſonder daß vnſer freud ons 
der ainander / wann wir zůſammen kommen / deſto groͤſſer iſt. Wo ainer 
aber ſolcher quæſtion etwas genawer antworten wolt / der moͤcht ſpre⸗ 
chen / daß alle tag gleich ſeyen / vnd Chriſtus werde nit allain am groſſen 
Freytag gecreütziget / ſtehe nit allain am Sontag auff / ſonder es ſey alle 
zeit Sontag / vnd der vrſtende Chꝛiſti feyer / vñ man moͤge alle zeit gleich 
alsam Sontag flaiſch eſſen. Daß aber Faſten vnd andere tag/ da man 
zů ſammen kom̃en ſoll / eingeſetzt ſeind / ſey vmb deren willen geſchehen / 
die der welt mehr als Gott dienen / vnnd koͤnnen auch woͤllen nit alle zeit 
jꝛes lebens / inn ber kirchen verſamlung ſich finden / oder vor jbrer welt 
handlung Gott dem allmechtigen jre Opffer auffopffern. Da wie weng 
ſeind / die ſich allain zů der geringten zeit / die gebotten iſt / aintweder mit 
falten / oder aber mit betten ernſtlich brauchen * Vnnd aber wie wir alle 
zeit mögen faſten / oder betten / vnnd mit empfahung des ERren leibs 
Sontag halten ohne vnderlaß / alſo iſts nicht den Juden frey / alle zeit 
jhꝛ Oſterlemblin zů opffern / alle zeit Pfingſten / alle zeit lauber oder hüt ⸗ 
ten feyer / alle zeit Faſten zů halten. Daruon ſchreibt Leo Magnus nicht Leo kr. 4, 
lang nach Flieronymo noch etwas deutlicher Wann wir euch / ſpricht 
er / zů etlichen dingen erm nen / die auch im Alten Teffamenteingefest ec... 
fein / da woͤllen wir euch nicht eben vnder das ſoch des Judiſchen Ge⸗ 
fa zwingen / wir gebieten euch auch nit gemainſchafft zů haben mit dem 
flaiſchlichem volck. O nain: Der Chꝛiſten enthaltung vbertrifft hener 
Leuth faſten gar weit / vnnd ob jhr gleich etwas mit jhnen ander zeitger 
main habt / ſo ſeind jhr ſein doch nicht einß an breüchen. Sie moͤgen mit 
bloſſen fuͤſſen auff der erden gehen / mögen jhre vnnutze Faſten mit ver⸗ 
kertem vnnd trawꝛigem angeſicht jederman ʒaigen. So woͤllen wit 
doch vnſer klaidung in nichtem ändern anderſt ale gebůret / woͤllen da⸗ 
rumb von billicher vnd nottuͤrfftiger arbait nit vnderlaſſen / allain woͤl⸗ 
len wir vnſers eſſens freyheit mit ainfeltiger enthaltung etwas einʒihen / 
damit nit die Creatur verdammet / ſonder nur ain maß in nieſſung der 
ſpeiß gehalten werde. Dañ ob wol ainem ſeden vnder ons frey ſteht mit 
williger caſteynng vnſern aignen leib zů zwingen / jetz nor rieabermal 

! Di vu etwas 


Don Ceremonien 
etwas ernſthaffter die flaifchliche lüften fo dem Gaiſt widerſtreben cin 
zůziehen / ſo müf man doch famptlich auffetlicherag vnd zeit ain gemai⸗ 
nes faften halten: Vnd dann iſt auch die andacht etwas Prefftiger vnnd 
groͤſſer / wann die ganze kirch inn folchen Bottfeligen wercken nur ain 
Leo ferm. Hertz vnd mainung hat, Ondan ainem andern ort: Es were wolbillich / 
dequadrag. ſpricht er / daß man zů ſolchen hohen gehaimnuſſen ain vnablaͤſſige an ⸗ 
dacht / vnd beſtendige ehrerbietung zůaignet / alſo daß wir für dem ange⸗ 
ſicht Gottes blieben in ſolcher hoͤchſten andacht / wie wir vns am Oſter⸗ 
feſi billich ſolten laſſen finden. Aber dieweil nit jederman ſolch vermoͤ⸗ 
gen hat / da man auß deß flaiſches ſchwachhait die ernſte Faſten vnd anı 
dacht etwas nachlaͤßt / vnnd diſes lebens ſorg ſich auff allerlai andere 
werck ſpannet / ſo muͤſſen die andechtige hertzen etwan von dem weltli⸗ 
chem kath verunrainiget werden. Derhalben iſt nach Goͤttlicher fürſe⸗ 
bung verordent woꝛden / das vbung der vierzigtaͤgigen Faſten verhelfe 
— welcher zeit des 
tzen jars fünden durch Gottſelige werck erkaufft / on durch rechte n 
verzert wurde. Auf diſen worten Hieronymi on Leonis kan man ſehen / dz 
bey den Chꝛiſten aigentliche vnd gewiſſe zeit baide zů faſten vnnd zů bet⸗ 
ten eingeſatzt / auff das Jüdiſch taghalten nit moͤge gezogẽ werden Son⸗ 
der ob ———— en / alle zeit betten ſolten / ſo hab man doch 
vnſer ſchwachhait ſo vil zůgegeben / daß wir nur auff etliche zeit vnnd 
tag thuͤn vnnd verrichten ſollen / was wir nicht alle zeit vnnd 


tag koͤn⸗ 
dem ſerm.; nen thůn: Die folchesLeo auch an ainem andern ort —— hatte 


deieiunio Dieweil * er / nit alle zeit / vnnd alle ain ſolchen hohen notwen⸗ 
wen digen vnnd beſtendigen ernſt vnd andacht haben koͤnnen / offt vom hoͤch ⸗ 
ften hinab auff nidrige jrrdiſche ding fallen / ſo ſolten wir ons doch nur 

zů derzeit / ſo zůr hailſamen artzney veroꝛdent / von weltlichen küm mer⸗ 

nuſſen entziehen / ſolten nur etliche zeit / gleich ale ſteelen / die vns zů ewi⸗ 

gen güttern moͤchten nutzen. Alſo kan ain Glaubiger Chift alle zeit far 
ſten / aber die ſolchs nicht alle zeit vermoͤgen / oder woͤllen / denen ſeind et⸗ 

liche benannte tag vnnd zeit fürgefchziben. Vnd da ſoll niemandt zweif⸗ 

feln / das faſten ſey Gott vil angenemmer / auch würcklicher vnd kreffti⸗ 

ger was man begert zůerlangen / daß alle Menſchen von wegen des kir⸗ 

chen Gebotts halten / dann ob ainer (wie vnſere zeit ketzer Keriani woͤl⸗ 

In) jhme ſelbſt ainen tag / den er woͤlle / für ſich nemme / vᷣnnd ſeines aig⸗ 

Leo ſerma nen freyen willens faſten wolt. Dann was gemain iſt / wie derfelbigLeo 
Keim men ehreibt / ſoll man alle zeit für das beſte halten / vnnd wo die gemaine 
7 ſoꝛg die wacht verſorgt / da kan man deſto mehrer nutz ver Ai⸗ 
nes jeden andacht helt ſhren ernſt vnd fleiß / vñ nach anrůffen Gottlicher 

hülff vñ ſchutz greiff er die Himliſche wehr / wider die argeliſt der Gaiſili ⸗ 

chen boßhait. Aber ain kirchiſcher vñ Chꝛiſtlicher Ritter / ob er gleich mit 
beſonderm ſcharmützel etwas mannlichs moͤcht außrichten / ſo wirdt er 

doch ſicherer vñ freyer ja leichter fechten / wo er offentlich in ** 
odnung 


Soan der ʒeit ſeind. CcCCcxxXumI 
ordnung ſtehen wurde / da er nit allain auß feiner ſterck hinein ſchlagen 
wirt / ſonder vnder des vndberwindlichen Rünigsauffblafen / —— 
neben vilen kriegsheeren ain gemaine offent liche ſchlacht beſtehen vñ auf 
warten. Dan da das gang heer zäfammen helt / hat mans beſſer / vnd ge⸗ 
ſchicht mit weniger gefahr / dañ da ſich ainer infondern gegen dem feind le 
gen will / vñ nit ſo leichtlich kan man wundtſchlagen / den / der das ſchudt 
des Ölaubens fürwirff et / vnd nit allain durch feine / ſonder auch durch 
anderer ſtercke beſchützet wirt. Vñ im Sermon nechſt dauorn: Neben ale 
le dem / was ain jeder jm für ain aignen ernſt macht etwas zů halten / has 

ben die hohe Goͤttliche Geſatz diß Priuilegum alle zeit / daß man das für 

hailiger vnd beſſer helt / was man vmb gemainer Geſatz willen thůt / dañ 

was man von wegen beſonderer einſatzung vnnd fürnemmen verthedi⸗ 

gen will. Dann die vbung der enthaltung oder faften/fo ain jeglicher hhm 

ſelbſt fürnimbt / bringt wol etwan nun /aber nur ſtuckweiß. Aberdasfas 

ſten / ſo die gantze kirch auffnimbt / Das ſchleußt niemandt von gemainer 

rainigung auß: Vnd da wirt das volck Gottes am aller ſterckſten / wann 

aller Glaubigen hertzen ſich zů ainigkait der hailigen gehorſam verſam⸗ 

len / vnd in den Zelten des Chriſtlichen laͤgers alle Menſchen inn gleicher 

rüſtung ſtehen / vnd das laͤger allenthalben gleiche wol vnd feſt verſehen 

vnd verſorget iſt. Din bald darnach: Da kan man vollkomne abweſchen 

der ſünden erhalten / da die gantze kirch ain Gebett vñ ain bekandnu hat. 

Dann hat der Herꝛ ʒd geben verſpꝛochen / alles was zwen oder dꝛey Hai⸗ 

digen in Gottſeliger einhelligkait begeren würden / was ſoll er dann ab⸗ Mach.ıg, 

ſchlagen / da etlich vil tauſent zů gleich ain Geſatz halten / vnd Durch ai» 

ven Gaiſt ain mütigklich bitten’ Wariich für Gores angeſicht iſts groß / 

vnnd pr koſtbarlich / da ſich das gantz Chriſtenuolck gleich mit ainem 

werck bekuͤmmert / vnnd mann als weid / alle Stende / alle Orden / mit 

gleichem Affect vnd hertzen / ain ding mit ainander verrichten/ ſamptlich 

ainen willen haben / das boͤß zů flihen vñ das gůt ʒů thůn. Da wirt Bott 
. An wercken feiner Diener gelobet / da wirt der Augeber aller Gottfelig⸗ 
kait mit lob viler danckſagung gepryſen. Auß diſem kan man ſehen / wo 
hin der Gaiſt Gottes getrachtet hat / etliche gewiſſe zeit zů veroronen an 
denen man mit Faſten vnd Gebett / auch allen andern Gott ſeligen wer» 
cken ainen gnedigen Bott ſoll machen / nemlich dahin tracht et der Gaiſt 
Gottes / daß alles / was ſolcher ding bey den Catholicis gefchrhen/daffelb 
ſoll von jnen allen vnd ſamptlich geſchehen / wie ſolchs auch der Eathor 
liſch allgemain Name erfordert /foll mit ainem munde / mit ainem her⸗ 
tzen / mit ainem ſinn vnd willen gefchehen vnd verzichtet werden. Vñ ſol⸗ 
ches kan auch nit anderſt dañ Bott angeneme / vñ krefftig ſein / alles was 
wir recht woͤllen zů erlangen. Diſer gemainer vñ ainmůtiger wille thůt 
dẽ Sathan weh in den Augen / dieweil er nit anders begert/alstrennen/ 
zerſtrewen / vñabthailen. Dan wieder wolffdasfchäflin võ der haͤrden / 
berhabbich die tauben võ gantzen hauffen gern abfündert/alfo = —* 

a⸗ 


Matt 6,17. 


an Safte 
du die zeit zwifchen Oftern vnnd Pfingften / Die fünfftzig tag / welche zal 
inn der Schꝛift zůr freüdt gegeben ıft. Dahin richte deine ding / daß dus 
jhe nichts auf demuth / nichts auf gehorſam thuͤſt / vnnd vor allen dingen 
nichts mit der Cacholica —4 Sie ſoll nicht dir / ſonder du ſolt jhr 
fürfäjreiben was zů than iſt · Taß dein gůtt duncken hrem Bericht vnnd 
Oꝛdnung zůuorkommen: Laß dich nicht anderſt duncken / dann daß alle 
andere Gottſelige / zů welchen zeiten fie auch gelebt / alle verſtendige und 


gelerte Leuth ſtoͤck gegen dir zů rechnen geweſen ſeyen / die da nicht vera 


merckt / daß fie vnweißlich auff die Jüdiſche fabeln fallen mit ihrer zeit 
vnndtag ordnung. Da ſehen wir / daß des hailigen Gaiſts mainung iſt / 
etliche gewiſſe zeit zäuero:onen. Vnnd aber hergegen des Sathans rath 
iſt / diefelbige ab zuͤſchaffen ondzäuerwerffen. Ihener hat ain mütigkait 
vnd friden geſucht / damit was ſolcher ding geſchehen / inn ainigkait vnd 
lieben bey allen ſamptlich vernichtet wurde. Diſer ſuchet hergegen an⸗ 
derſt nichts als zwitracht / daß er trennen moͤge / was der Sun Gottes 
mit ſeinem koſtbaren Blůtt verſamlet vnnd verainiget hatt. Vnd ſol⸗ 
ches ſuchet er nicht allain inn diſer handelung / ſonder gemainigklich inn 
allen anderen ſachen / wie wir auch oben angezaigt / da wir von der Eu⸗ 
‚chariftia gehandelt haben / daß eben diſer Sathan etwan durch feiner 
namhafftiger glider ains gefpsochen hab : Wann villeicht ain Conälie 
um ferget vnnd verordent / daß man baide geftalt inn der Euchariftia nieſ⸗ 
fen folt /fo wöllen wir follichs gar nit thun: Ja dem Conciko ʒu trutz / 
wöllen wieda aller erſt anfangen / aintweder nur ainer / oder aber gar 
kainer geftale / garnicht baide / gebzauchen. Vnnd můßten bey vnns 
gentzlich verbannet fein / alledieinn anfehen folliches Concilij baide ger 
ſtalt gebzaucheten. Dem Sathan ligt nichtsbaran / daß manns under 
ainer geſtalt bzauchet. Aberdaran iſts jme gelegen / daß ſolchs in Catho⸗ 
liſcher gehorſam anf demuth / auß lieben / daß es ainmutigklich per Teen 
geſchi 


| = 


So an der veit ſeind. CCCXXIII 


—— Derhalben wo alle Gotſeligen alle Chatholiſchen aine geſtalt 
uchen / wolt er baide haben. Widerumb wo die Catholica baide zůlaf⸗ 
fen ſolt / wurde er nur aine woͤllen gebraucht haben. Aber diß ſey nu gung 
von vnderſchied der zeit gehandlet. So vil nun auch den vnder chied der vnderſchd 
ſpeiß betrifft: Haben wir auch diß thails mit den Juden nichts gemain. der ſpeiß. 
Dann wie der tag / alſo haben wir auch der ſpeiß kainen vnderſchiedt: 
Sonder wir ſehen auff ain Chꝛiſtliche nuͤchtrigkait vi maͤſſigkait / trach 
ten was die ehꝛr des hoͤchſten Gottes von vns erfoꝛdert / da doch jene Jů⸗ 
diſche vnderſchiede nit thůn moͤgen zů diſer hailigen vñ Gaiſtlichen ent⸗ 
haltung · Dañ was ſoltẽ gantze oder auch vil geſpalt ne thier fuůͤß / was ſol· Leute a, 
ten geyeruoͤgel / wz ſolten auch viſch one ſchupen / mit den Gaiſt / mit dee 
hailigkait / vnd rechter maͤſſigkait zů ſchaffen haben‘ Dani ſeind den Ju⸗ 
den ſolche ding verbotten / damit ſie in gůter Policey vnnd ſitten erzogen 
wurden / ſo kommen ſie auß Menſchlicher vn nit anf Goͤtlicher Philolo⸗ 
phia her. Feind fie jnen dan verbotten / dꝛumb dz fie vngeſund ſeind / was 
volgt darauf anderſt / dann daß MNoſes vmb die Egyptiſche kunſtucklin 
wol gewuſt habe!: Seinds aber (wie diß warhait gleichformig iſt) nur 
etliche bildnuß / vñ gleich als anweiſung vñ [chatten der Fünffrigen war⸗ 
hait geweſen / wie auch Paulus redt / ſo bedoͤrffen wir der ebenbildunf vñ Colot x, 
ſchatten nit mehr / dieweil die warhait ſelbſt vorhanden. Darumb haben 
die Juden allain auff vnderſchied der ſpeiß vnnd zeit gebawet. Aber wir 
richten alles zů Bott vnd zuͤm Gaiſt / vñ trachten mit vnſer enthaltung 
vnd thůn / auff nichts anderſt / dann daß wir die seit/fo vns zwiſchen un» 
er arbait vbrig iſt / zů betrachtung Goͤttlicher wolthaten zůaignen vnnd 
ailigen. Vnd damit wir ſelbſt auch/nach demmung vnnd demůtigung 
vnſers flaiſches / wañ es der vernunfft vnderworffen / etwas fertiger vñ 
williger werden / durch ſolche enthaltung / dieſelbige wolthaten Gottes 
zů behertzigẽ. Wir woͤllen aber daruon Leonem Magnũ ſelbſt horen reden: Leo Da⸗ 
Man folldif nit verachten / dꝛumb dz es auf Dem bꝛauch des Geſatzs ges ee 
nom̃en iſt / gleich ſey diß ain ſtuck vñ thail von den vnderſchiedungen der 
ſpeiß / der badt vñ rainigung / vnderſchied der voͤgel vñ thier ſo zům Opf 
fer gehoͤreten: Nain. Dañ wo ſolche ding allain figuren geweſt künfft iger 
ding / vñ ſolche ding / deren figuren jene ding geweſen / jetz erfuͤllet ſeind / ſo 
haben ſie ain endt. Aber die gnad des Newen Teſtaments verwirffet die 
nutzbarkait der Faſten nit / ſonder durch Gottſelige vbung hat ſie ain ſol⸗ 
che enthaltung angenom̃en / die allezeit leib vnd Seelen nutzen kan. Dan 
gleich wie das bey dem Chꝛiſtlichen verſtandt durchauß bleibt : Du ſolt . 
Bottdeinen Herrn anbetten / vnd jme allain dienen. Vnd: Du ſolt deinen Mach ae. 
Naͤchſten lieben gleich dir felb. Dergleichen andere mehr gebott / alſo wirt 
auch wz in denſelbigen bůchern võ hailigung vñ hailſamkait der Faſten 
gebottẽ iſt / mit kainer außlegung vnkreftig gemacht. Was nu auch vnſer 
ʒeit ketzer für andere ſchrifft auß Dem Apoſtel fürbꝛingen / da finden wir dz 
ſolche voꝛzeiten võ Catholicis dẽ Manichæis fürgeworffen / vñ —— 
von di⸗e 
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Aust 10. von diſen auff jene gezogen feind. Dann Auguftinusfücet Fauftummis 
soou Fuß. diſen worten ein: Was ſoll ich aber von euch Jagen / die etwas mehrals 
“er gemaime Chꝛiſten vnder euch fein woͤllen / deren etliche nur kain Schwei 
nen / vil gar kain vierfuͤſſiges / etliche auch ſunſt gar kain flaiſch eſſen: Vñ 
vmb des willen helt die gantze kirch fie vor augen / wolt ſie nur auch bald 
für Goͤtter halten. Vnd da ſehet jenir/feind vngelehrnig / daß ſolche leuth 
ſelbſt mit Teüffeliſcher lehꝛ betrogen vnnd vergaucklet ſeind / es ſey dann 
»Tim4. des Apoſtels Pauli zeugnuß nit wahr. Vnd was ſollen wir auch vonder 
Faſten ſagen / Nemlich / der quadragelima/die niemandt vernainen oder 
laugnen wirdt / ſintemal jedermann weiſt daruon / pri wirt gleich durch⸗ 
auf vber den ganzen erdtkraiß mit allem fleiß inn der Catholiſchen vers 
famlung alle jar gehalten! Wo jemandt diſe vnder euch recht wolt gehal 
ten haben / der muͤß ſich ja alle deren Ding enthalten / die nach inhalt diſes 
Capitels vns zů nieſſung von Gott geſchaffen ſeind / vnnd deren enthal⸗ 
tung der Apoſtel ain lehre der Teüffel nennet. Wie aber / meine geliebten / 
duncket euch auch / daß je auff Teüffelifche weiß lebt / vnnd durch betrůg 
des verfürlichen Gaiſtes betrogen werdet / vñ habt brandtmahl an ewe⸗ 
ren gewiſſen / Dieweil jhr diſe gehaimnuſſen des leidens Chꝛiſti haltet! 
idem lib.. Vnd abermal: Was wolt aber je / ſpricht et / für entſchuldigung fürbrin⸗ 
Ten gen / dieweil Paulus ruͤffet / es ſey nichts vnraines / vnd nennts sin Teüf ⸗ 
1 Tim, feliſche lehꝛ / da man ſich der ſpeiß enthaltet / vnd ſpricht die jenige vnrain 
im hertzen / die etwas ale für vnrain halten? Vnnd aber je ent haltet euch 
nit allain / wie geſagt / ſonder ſuchet auch rhům darinnen / vnd mainet he 
mehr jr euch vonder ſpeiß enthaltet / das iſt / jhe mehr jr (diſem verſtanbt 
nach) am hertzen befleckt vnd am gewiſſen vnrain / jhe angenemmer ſey ⸗ 
Liyo, con, Eitie Chriſto. Auff welche wort Fauſti / Auguſtinus aiſo antwortet: 
Faufum- hoͤre nun / was du deiner aigener bekandtnuß nach nit weiſt / was mais 
nung vnd verſtandts wir diß Capitel wider euch brauchen / nit der we⸗ 
gen / daß je vom flaiſch eſſen enthaltet / wie du ſprichſt / dann das haben 
auch vnſere Voꝛeltern gethan / doch nit die ſpeiß zů verdammen / ſonder 
ain anders dadurch anzüzaigen/welches jr nit verſtehet: Sie habens ge⸗ 
than als Chꝛiſten / nit als ketzer / ſonder als Catholici / den leib zů zemen / ja 
Damit ſie die Seel etwas mehr von den viehiſchen vnd vnuernunfftigen 
bewegungen loͤßten vnd demůtigten / haben ſie nit allain von flaifch/fon 
der auch von etlichen andern früchten der erden (ſo ſie doch nie ſür one 
rain geachtet) ſich enthalten / aintweder alle zeit / wie etlich wenigen / 
oderauffetlichegewiffezeit / als durch die gantzen viertzigtaͤgig Saften / 
das mehꝛerthail alle. Aber jhr vernainet / daß die Creatur an je ſeibſe gůt 
Cape, ſey / vnd ſpꝛecht / ſie ſey vnrain. Vnd bald darnach: Wann jr die leuth aiſo 
Cor. 7. zuͤr junck frawſchafft ermanetẽ / wie die Apoſtoliſche authoritet ſeibſt dar 
zů ermanet / Nemlich / wer heyrath / der thůt wol / wer aber nit heyrath/ 
der thüt beſſer dran / alſo / daß jr bie Ehe recht vnd gůtt / doch die junck⸗ 
frawſchafft beſſer ſagten / wie die kirch thůt / die waruch Chꝛiti * iſt / 
ſo wur⸗ 
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fo wurde der hailig Apoſtel auch nicht voneuch weyſſagen vnd ſpꝛechen: 
Sie werden verbietten heyraten · Dann der verbietet es/,deresböß „Tim. PR 
ſagt / der diſem gůten / einander beſſers nit uuom feet Vnd im naͤchſten 
Bach darnach: Alte ding feind rain, Den vatnensnemlich nach jrer natur / Cap.4 
darinnen ſie geſchaffen eind / doch ſeind ſie nicht alle rain nach der figur 
vnnd dentung / zů erſt dem jüdiſchen volek Euch ſelbſt ſeind auch nicht 
alle ding dienich / aintweder vmb des Leib⸗ geſundthait willen / oder 
auch vmb menſchlicher gemainſchafft beywonung willen. Da man 
aber ein jedes braucht / wohin esfoll/ vmnd halten natürlich orden / da 
ſeind alle ding den rainen:rain / aber den vnramen vnnd onglaubigen 
ie fürnemlich jhꝛ feind) Iſt nichtsrain. Eben mit bein Apoftolifdien 
Sententz / darinn die Retzer geſtrafft / die das heyraten verbotten / wolt 
zuch lulianus Pelagij Nachuoiger Auguftinum verſtricken· wie Augus Abs· ib . 
ſtinus ſelbſt bezeuget / gleich het er geſagt / nach der zuͤkunfft Chasfti voere con«tuian. ’ 
der Eheſtandt vnehrlich: So er doch dergleichen nichtegefagt:: Dann (üb nem. 
er jhe nicht die Ehe / ſonder das boͤſe Der wollift/ ohn⸗e welchedie Ehe⸗ 
leuth ſieh nit vermaͤhlen koͤnnen / vnehꝛlich geſchuben bet. Vnnd da er 
wider Adamantum ſchrib / vnd denſelbigen ſpruch Pauli eingefücer hett: Cap. 14. 
Durch diſe wort/ ſpꝛicht er / will Paulus augentli die angezepfft haben 
Die nit derwegen von ſolchen ſpeiſen enthaltten Das fie hie luſten damit 
einziehen/odet eines andern ſchwachhait verſchonen / ſonder bꝛumb da⸗ 
ſie das fleiſch an jme ſelbſt für vnr ain achten onnd vernainen das ee von 
Bott geſchaffen ſey. Wir woͤllen aber die Apoſtoliſche zucht haitten / der Tea 
da ſpꝛicht / den raitien feyallesrain / da man die Euangeliſche Maͤſſig⸗ 
kait haltet / das die hertzen nicht erfüllet werden/ oder mit vbrigem eſſen . 
vnnd drincken beſchwert Mit welchen woꝛtten Auguftinus lehꝛet/ 
das die Juden ein ander vrſach hetten / darumb ſie gefaßt/ die Chꝛiſten 
auch ein andere / die ketzer Nanichæi Tacianiypnnd was dergleichen meh: 
ſeind / aber ein andere vᷣrſach Die Judenthätenesder bedeuttung halb: 

Die Chꝛiſten thaͤtens / den Leib einzüziehent: aber vie Retzer thareno da⸗ 
rumb / das ſie vernainten / das die Creatur gůt were/ fprachen ſie were 
vnrain / Welche der Apoſtelwolt gezaichnet haben / da er ſpucht: Es 
werden zůn letzten zeytten ettliche kom̃en / die das heyrathen wurden ver 
bietten / vnnd das man ſoll von ettlicher ſpeyß en halten / die Gott ge⸗ 
ſchaffen hat / hrer zůn ieſſen mit danckſagung Vnd ſolchs hatt auch Hie⸗ —— 
ronymus vermerckt / da jhme dieſelbige wort des Apoſtels durch den lo⸗ 1ouin. 
uinanum fürgewoꝛffen wurden: Der Apoſtel verwicrfe/fpricht.er/etlis 
che / die das heyrathen verbotten vnnd woltten man muůſt fich der ſpeyß 
enthalten / die Gott geſchaffen hrer mit danck ſagung zumeffensiaber 
damit willer den Martionem vnd Tatianum / vnd Die ander ketzer anzey⸗ 
gen / Die ein immer werende enthaltung auff bringen woltten/ allein die 
werck des Schoͤpffers zů vernichtigen / zů verachten / und zůuerflůchen. 
Aber wir loben alle Creatur Gottes / halten mehr von —— * 
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feyftermehr von ent haltung als von vberfluß: mehꝛ von falten / als von 
Ch erjertigung. Dergleichen thůt auch Johannes Chry oſtomus / da er dene 
Omil.ız.in felbigen spend) Pauli außlegt: Der Apoſtel redt da/ pꝛicht er von Encra⸗ 
oem 2 ic; ypd Varcioniftis/onndauas junjtdes gefindline mehriſt. fo auch 
Epitol.  Ambzoftus/da er ſchreibt / der Apoſtel hab damit die Marcioniftas / Patri⸗ 
Zheod b danos vnd Manichxos angezeigt. Dergleichen Theodoritus am end inun 
v feinem Bpitome Diuinorum decrerorum, Die kirch / ſpꝛicht er / hat die faſtẽ 
oder enthaltung vom fleiſch eſſen vnd dergleichen nit Der vrſachen / wie 
die K en. Dann die ketzer woͤlien daruon enthaltten ha⸗ 
ben / als ſey es vnrain Daruon hatt aber die kirch nichts eingeſẽ t: Vnd 
baio darnach: Die Gttliche Schufft ſtrafft der Encratiten jrꝛt 
gantz füglich: Aber die kirch iſt wol dem fabelwerck der ketzer zuͤwider / 
Nitpbeide fie volge aber den göttlichen einſatzungẽ. Vom Keiſer luftiniano ſchreibt 
17 Eechl - Nicephorus/dager vor tauſent jaren / da zů Bißnti groß theüte vnd hun⸗ 
ila.Cap· #2 ger war / gebotten hab / man foll offentlich auff dem marck / gleich iun der 
andern wochen der faſten / fleiſch feyl haben: welchs er alſo mit gewalt 
wolt: Aber das volck / ſpricht er / das jme fürgenom̃en Die 

ligtaitzö brauchen hats fleiſch weder kaufft / nochgeſſen / wolten ehe den 
todt leiben/ebedani fieetwas von jrer voreitern bꝛauch vnd tradition wol 
Grrytom, ten endern. Chryfoftomus eeder zün Antiochenos alfd + welche fi bes 
Erlpos fehwerlicher ‚nit ſchweren / oder eingantzentag hunger leiden / ſich mit 
Andoch, waſſer und geringer fpeif außdurren; One zweiffelift ip vil ſchweter 
ais jbenes. Hoch iſts vmb die gewonhait ein ſolch leicht und fertig ding / 
das einer / wann die faſten kompt / jhe alles leiden wolt / Dann einige ver⸗ 
‚ botten ſpeiß anrůren / ob er ſchon tauſent mahl darzů ermanet / auch vn⸗ 
3elicher weiß gepeiniget wůrde / Ja mit gewait gezwungen wein zů dem⸗ 
cien/oder ſunſt etwas zůſchmecken / das er / von wegen der Faſten ein ſa⸗ 
tung / nicht ſoit: Vnangeſehen das wir vns ſunſt nit vngern bey dẽ tiſch 
finden laſſen / dannoch vmb der gewonhait willen leiden vnnd ihuͤn wie 
alies auß dẽ gewiſſen mit willigẽ hertzen. Diſe gewonheit iſt vor zwoͤlff⸗ 
hundert jaren zů Antiochia geweßt / in welcher ſtatt der Chriſtlich name 
Aa, ſeinen vrſprung vnd anfang hat: Dañ daſelbſt ſeind die jünger des Herrẽ 
3öaller erſt Chꝛiſten genant worden: Vnd iſi kein zweiffel / fie haben ſol⸗ 
che gewonhait vonder Apoſtel haͤndẽ empfangen. Dañ auch Theleſpho⸗ 
rus der ſechßt Rom ‚Pone.nacdy Sauct. Petro ſchreibt / das ſchon —58 
zeit eingeſatzt ſey geweſen / das alle Cleric / ſo zům theil des herrẽ beräffen 
iben gantzer wochen vor den hailigen Oſtern vom fleiſch faſten ſollen. 
Vnd Theophilus Chriſoſtomi gleicher Biſchoff in Aloandria bezeuget es 
ſe er nit anderſt in Aldxandria gehaltẽ worden:da er gantz ernfllich ete 
liche ſtraffet / die in der faften haimlich fleiſch geſſen / vnd in jren verſchloſ 
ee er 

€ elis jüngling/j ngnach 30 fol 
auffmanet / vñ treibt mit fleiß drauff / das fie ſich zůr faſten zeit von — 
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vnnd fleiſch enthalten woͤllen Was ſollen wir nun da ſagen. Solt wol 
Johannes Chꝛyſoſtomus teuffelifche —— haben: der damals 

dz woꝛt Gottes zä Antiochia prediger? Solt auch Theophilus Bifchorf 

zů Alerandıia Teuffelifcheleht gelehit habẽ Soitẽ alle andere Bijchoff 

der gantzen Chriftenheit teiiffelifchelehrgelehst habẽ / ein ſolche lange zu 
vonden Apoftelnbif daher /welchefamptlichdifen gebrauch von ekl 

fpeifen auff erliche gewyſſe zeit zů enihaiten / nit allein nit geſtrafft / fons 

ber auch Das volck mit hoͤchſtem fleiß biß auff dẽ todt denfelbigen zůhal⸗ 
ten auffgemanet haben’ Was wer das anders / dann ais woit man die 
gantze Catholiſche kirch des dataniſmi beſchuldigen vnd verbarien: Bile 
licher ſolt man ſolches teuffeliſchẽ weſens vnſerer zeit Saranianos beſchui⸗ 
digen vnd ſtr affen / dann einige andere Chriſtẽ fo võ zeit des leidens Chri 
ſtibiß Daher jhe und jhe geweſen:die auch gar wol gewüßt / das den rainẽ 

alle ding rein ſeind / vnd vil beſſer als vnſerer zeit meiſter klůglin / verſtan 
den / wohin Paulus gedeuttet / da er von Teuffeliſcher lehr geſchriben / de⸗ 

ren / die da verbistten fpeiß zů nieſſen / die Goit ſelbſt geſchoffenrc· 3 
welchen auch das nit vnbewüßt geweſen / das es gůt ſey / etwan auch a 
gebürlicher ſpeyß vnd zů gelaßner nahrung ſich enthalten: Vnd das man 

die ſpeiß alſo on dermaſſen vnderſchide / da man etwas eingezogner will 

vnd ſoll leben / damit nur der gebrauch der ſpeyſe auffgefchoben/ vnd nit 

die natur verdam̃et werde. Leſen wirt doch auch vor dem Chꝛryſoſtomo 

vnd Cheophilo im Concilio Ancyrano / das auch damals verorbent das ER 
die Priefter vñ Diaconi/fo fich des fleiſches enthielten / das ift/ jnen folche 
enthaltung von fleiſch eſſen ſelbſt erkoſen vñ fuͤrgenom̃en / dieſelbigen nit 

als vnrain verachten / ſonder mit jnen ſolten vmd gehen / vnd ſie ſeibſt an 
greiffen:vnd alſo / wo ſie wolten / darnach enthalten. Wo fie aber jhe ein 
ſolchs abſchewen darab hetten / dz ſie auch von dem krauth nit eſſen wol 

ten / darbey fleiſch gekochet / ſo ſollen ſie von jrem orden ent ſetzet werben. 

Der mainung hat man auch im Concilio Gangrenſi eingeſatʒt / wo etwan 
jemand einen der fleiſch eſſe / verdammen wurde / der folleverbannet ſein: Cap.ı. 
In welchem Concilio auch fürſehung gemacht iſt:wo jemandt vnder der Cap. io · 
nen / die ſich der enthaltung befleiſſigen / ohne leibs noth / alle gemaine fa⸗ 

ſten der gantzen kirchen vermaint zü verachten / damit er feine fürwirz als 
volkom̃en außbraiten moͤge:der ſey verbannet. Vñ es laßt ſich anſehen / 
gleich ſeyen ſolche bayde Conltitutiones vmb des Euftachij des ketzers ans 
henger wille gemacht. Dañ diſer wolt die faſten / daruon man in der kir⸗ 

chen predigt verachtet Haben: Vnd verwarff Doch daneben etliche fleiſch 

fpeif als vnzimlich. Duumb iſt die falten anderer geſtalt nit bewert oder 
bekrefftiget / dann das fleiſch eſſen auſſerhalb der faften für vnzimlich nit 

ſoll Baht werden: Darnachıfl im Bracarenfi Concilio primo eingefers 
woꝛden: Wo jemandt fleifch ſpeiß für vnrain achtet / welche Bottdem 
menfchen zů nun gegeben /enthielte fich derfelbigen nit / feinen leib damit 
zͤ caſteyen / ſonder ale vnrein zuͤfliehen / vnd her folche mit — 
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en / verbotten die heyrath / vnd wolttenman ſolt vonder jpeif ent⸗ 
ten: Welchen ——— vnfere vermainten Euangeliſchen woͤllen / 


das ſie ſich enthalten / ſonder das fie ſich ketzeriſch enthalten. Dañ ich ent 
halte mich auch etwann / aber meine enthaltung iſt ein genägtbäung für 
die ſünd / vñ kein aberglaub zů Gotloſem weſen. Welcher ſtrafft Pa 

dz er feinen leib cafteyet vñ zům gehoiſam bꝛinget! Ich enthaltermich des 
weins / in welchẽ vnkeuſchheit ſteckt: wann ich aber ſchwach bin / bꝛauch 
ich fein ein wenig / nach Pauli rath: Ich enthalte mich dee fleiſchs / auff dz 
BEE eier 
i wer v e 

lich er bat ein grewel für der Milch / vñ allem / was dꝛauß gemacht wit: 


ſonder der vrſachen / damit fienit zůr vermählung anraitzen. 

was iſt das / dz man alſo in gemein alles / wz auf vermehlung 

abſchewet!: Solche enthaltung der ſpeiß / Die ſo aigentlich außtruckt vñ 
benant iſt / macht ſich argwoͤnig bey mir. Dann wilt du ſie vns fürbrine 
gen / als ein regel der Artzet:da ſtraffen wir nit / das man dz fleiſch verſor⸗ 
get / dieweil es niemandt je gehaſſet hat / doch dz ſolche ſorg ein maß habe. 
Daſtu ſie dañ auß der diſciplin vñ zuchtlehr dee. meſſigkeit oð enthaltung 


iſt / auß der Schůlen der geiſtlichẽ artzet 
—— uß geiſtlichẽ artz 


: So loben 
ent auch / durch welche du dz fleiſch dem̃eſt vñ die vnkeuſch 
heit einʒieheſt. Aber wo du auf des Manichei toller vnſinuigkeit / der gie 
ten Gottes fürgreiffen woͤlleſt / alſo dz du / was Bott geſchaffen vñ 
ben mit danckbarkeit zů nieſſen / als ein vndanckbarer ja als ein vermeſſe⸗ 
ner Cenſor vñ richt er woͤlleſt für vnrain achten / vñ gleich als von etwas 
boͤſes daruon abe enthaltẽ:da werde ich warlich ſolche enthaltũg nit faſt 
lobẽ / ſonder ic) werde ſolche boßheit verfluͤchen / ſolche gotsleſterung ver 
dam̃en: Ja werde dich ſelbſt für vnrain halten / der du einig ding vnrain 
achteſt. Alle ding ſeind den rainen rain/fpricht einer / der folche guͤter am 
beſtẽ weiß zů ſchetzẽ Dañ nichts iſt vnrein / one allein dẽ / der etwz vnrein 
achtet; Aber dẽ vnreinẽ vnd vnglaubigen iſt nichts rein / ſonder ſhr aigen 
a a ——— 
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ſchaffen hat / verwerffet / achtet ſie für vnrain vnd vnwert /daej in 
ewern coͤrper ſchieben folt. Vnd Anfelmus Ertzbiſchoff zů — der 
vor Bernardo vngenar lich achtzig jar gelebt / ſchꝛeibt feiner zeit ketzer Ar - 
gimnenles haben verbotten zů heyraten / vñ vonder ſpeiß zů nieſſen. Vnd 
was wolten wir andere darnach hiezů einfuͤren als hetrum Lombardum, 
Thomam Aquinatem, Nicolaum Lyreniem, Hugonem Cardinalẽ / vñ ders 
gleichen vil mehrandere / die ober Paulũ gefchuben habe: Vñ gewyß iſts 
das diſe ſamptlich nur einẽ verſtand vñ mainung ſolcher wort Pauli ge⸗ 
halten haben:das man ſich billich darab verwundern ſolt / wie Doch jene 
leuth fogar vnuerſchampt liegẽ doͤrff en / da ſie dichtẽ / die kirch hab gebot⸗ 
ten / dz die leuth ſich von etlichet ſpeiß enthalten ſollen / als ſey fie vnrein / 
fo fie doch von Bott geſchaffen / dz die giaubigẽ ſich jrer mit dancklagũg 
ſollen gebꝛauchẽ. Aber es iſt nit von noͤthẽ / dz woir lang mit ſolcher ſachen 
vmbgehen die an je ſelbſt offentlicher am tag iſt / dañ dz ſie einiger wider 
legung bedoͤrff. Es woͤllẽ auch newe vñ alte Arriani fürbringẽ / dz Pauluus 
geſchuben:Dem gerechtẽ iſt kein geſatz gemacht. Wer will da verneinen / Tim, 

ds ſolche wort mit dẽ finger Gottes geſchuben fein? Wer will aber auch Sem Ges 
danebẽ von jme ſelbſt ſage / er fey gerecht: warlich ſouil ons betrifft / wie ren ft 
vns der Kerr bat lehren bette Datter/vergibe ons vnſer fehuld/brauch® gemadı, > 
willigklich des ailıge Johannis w»o2:000 wir fpuechhen wouede/ds wir M 
Beine [und habe/ fo verfücen wır uns felbft/ / vñ die warheit iſt nit in ons. "9°" 
Chꝛiſtus ſpꝛicht: Er — kom̃en die gerechtẽ / ſonder die fünder Selig Matin & 
zumachen. Es moͤgẽ ſich hene leuth jrer gerechtigkait rhuͤmen / vmb derẽ 
willen Chriſtus nit kom̃en iſt. Wir bekennen gern / dz wir Sünder ſeind 
vñ vngerecht en:· Vnd derhalben möge wir wol leiden / das vns geſatz ges 
macht vnd fürgegebẽ werdẽ / durch welche wir von ſünden abgezogẽ / vñ 
in einẽ rechtẽ lebe gehaltẽ werdẽ. Es iſt aber doch auch ein Chuſtliche ge⸗ 
rechtigkait / welcher Fein geſatz fürgeſetzt iſt Vnd man findet wol auch et 
liche gůte vn gerechte / da ſie an Chriſto teilhafftig worden / Dieweil diſe |, 
jnen felbft ein gefatz ſeind / vnd für ſich ſelbſt mit wille thůen / wz Chuſti * 
gefatz inne hat / bedoͤrffen ſie nit / das man ſie mit dẽ geſatz treibe Züm Ti⸗ 
motbeobat Paulus geſchriben: Di gerechtẽ iſt kein geſatz gemacht, Zeige 
mir nur an / das alle menſchẽ Tımotheifeyen: Da wirt die kirch nit allein 
keine geſatz der enthaltung machen pri furſchreibẽ / ſonder wirt mit Pau⸗ 
ĩo ermanen: Nit woͤllen waſſer drincken / ſonder nieſſen ein wenig weinß Tim 5 
Wie aber fo jer gar wenig Timothei / aber dz mehrertheil Epicurei wäre 
Deren bauch iſt hꝛ Gott / die da mainen fie koͤnnen auff diſer welt nicht pn. 
ieben / ſie kroͤpffen ſich dann täglich mit wein / füllen den bauch taͤglich Ei 5. 
mit fleiſch auß / die am morgen frůe / wie der Prophet beſchreibt / aufffte 
ben/des ſauffens ſich zů fleiſſigen / vnnd ſitzen vnnd drincken biß inn die 
nacht / das ſie der wein erhitzt Haben in jhren zechen Harpffen / Plalter / 
Baucken / Pfeiffen vnnd wein. Was ſolt nuhn die Kirch denen thůn / die 
alſo geſinnet feindr Bolt ſie dieſelbigen laſſen auf nach rem Auen 
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vnd wollüſten fortfaren: Nein: die hertzliche liebe der getrewen můtter 
moͤchte ſolchs nit dulden / dieweil ſie hhe nichts anderſt hoͤher begert / als 
vnſerer Sel:gkait vnnd wolfart. Sie hats für notwendig vnd nutz ges 
achtet / Die ſich dermaſſen zů zechen vnnd ſauffen vnnd allerleygelüßten 
verlieffen / durch alle mugliche mittel vnnd weg herbey zäbsingen / auch 
mit Geſatz zůr enthaltung vnnd nuͤchtrigkeit zů zwingen:damit alſo der 
name des Allmechtigen Gottes / vnnd die rechte art vᷣnſers Glaubens / 
welche in freyheit des geiſts / vnd nicht im muͤtwillen des fleiſches fteht / 
auch bey den vnwilligen(ſouil immer müglich) geehret wurde. Vnd der 
halben voo einer hie fürwerffen wolt / es ſeyen keine Geſatz von vnder⸗ 
ſchied der ſpeyß vnd faſten zůr Apoſtel zeit geweſen / mit dem woͤllen wie 
nit vil haders anfangen. Dann was bedurffts einiges geſatz / da die liebe 
mehꝛ thete / dann einig geſatz gebietten moͤcht: Die leuth enthieltẽ ſich da⸗ 
mals nit allein vom fieiſch / ſonder auch von alle dem / daß dz leben hette. 
En * Philo/der ʒur Apoſtel zeit gelebt / bezeuget im Eufebio. das die enthaltung 
Eceishattie ZU Der zeit ſo groß geweſen / das man kein Mittags mbshielte / vnnd vor 
a hilona. Sonnen nidergang hab niemandts geſſen / ja ettliche haben nur am drit⸗ 

ten tag / etliche am vierdten / etliche am fünfften / ertliche aber auch am 

ſechſten tag erſt etwas geffen: Jh: dranck war lautter waſſer: Jr ſpeij 
war Biott / Saltz / vnnd Hyſop. Vnd wiewol Philo diß von den Bſſeis 
fin volck zům lod / ſchreibt / jo ſchreibts Doch Eufebius / darzů auch Beda/ 
das es bey den Chꝛiſten / vnnd nambafftig Marci Jünger alſo gehal⸗ 
2,Cor.a. ten ſey worden. Danuhn ein jegklicher feinen leib mit Paulo caſteyet / 
vnnd zů gehorſam brachte / da ſie taͤglich getoͤdtet vnnd den Schlacht» 
Rom, a ſchaͤflin gleich wur. en / dadem fleiſch alfo vil abentzogen ward / das die 
ſo im fleiſch lebten / gleich als auf dem flaiſch vnnd nichts als geift we⸗ 
ven geworden:was bedürffet man des Geſatz / oder ainiger Conttitution 
durch welche zeit der Faften / oder der fpeif vnderſchied fürgefchriben 
wurde? Solche leuth bedoͤꝛfften mehrdes zaums / dann der ſporen: war 
bey men mehr von noͤthen / das man ſie ermanet etwas von ſolchem ſtra⸗ 
chen ernſt nach zůlaſſen / vnd des leibs etwas baß zů pflegen / wie Paulus 
Eufb.lib „den Timotheum ermanet het / daruon wir oben geſagt. Wie auch Eufebis 
Sy beel, us das Attalus Martyr mit dem Aleibiade gethon hat / erzelet. Dann da er 
hyiorn. ſahe dz diſer eben vmb der vrachen gefencklich war eingezogen, vonder 
wegen auch er geftocht/neml.ch dz fiebeyde Chriſtum bekennet hettẽ / vñ 
fuͤret im gefencknuß ebẽ ſolchs ſtrengs lebẽ / wie er vorhin, da er noch frey 
war / gefůrt hette / nichts als brot eſſe / nichts auch ale waſſet druncke / vn 
aber ‚me offenbatet were: Alc biades thete nit wol dran / dz er Gottes Cre 
atur nit brauchte / vñ lief danebẽ andern ein ocafion der aͤrgernuß / da hat 
er Alcıbiadem beredt / er foll ohne ſchewe ſich alles gebrauche / vñ der iftjm. 
auch gehorſam gefolgt. Yun will einer under de feinden der warheit ehẽ 
diſe hiſtotia an eine ost einfuͤrẽ / dẽ onderfcheid der ſpeiß damit absüfchafs 
fen. Aber da můß man ſich billich verwundern / wi⸗e — 
* ef 
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daſelbſt ſchreibẽ doͤrff / da Attalus Alcibiadem 95 ſolchẽ zů vil hatten leben 
abmanet / ſey diſe vrſach hinʒů geſetzt / duumb daß die groben vngeſchick / 
ten vermainten / diſe vnderſchied der ſpeiß were ain hoher Gottesdienſt / 
den man billich ſtraffen vnnd nit verthedigen ſoll etc. So man doch ſol⸗ 
cher vrſach nichts da leſen kan bey dem Eulebio + Dann diſer ſchꝛeibt al 
lain / Alebiades hab andern ain Occalion der ergernuß verlaffen. Dañ et⸗ 
liche gedachten / er würde andern vrſach geben zů argwonen / als enthiel ⸗ 
teer ſich der vrſachen / gleich achtet er andere ſpeiß für vnrain / dieweil er 
nichts mehꝛ als brodt vnd waſſer brauchte zůr ſpeiß vnnd dꝛanck. Aber 
ſolche ding hinzů zů dichten / iſt den feinden Euangeliſcher warhait nit 
newe. Dañ es iſt ja Alcibiades nit allain geweſt. Es haben zü der zeit bey⸗ 
nach / alle die / ſo für Chuiften gehalten wurden / ſich das mehrerthail 
vom flaiſch enthaiten: Wie diß die woꝛt Biblidis Gallicanæ Martyris anzai⸗ 
pen / welche wort der warhait —* fein wiſſen zů verſchweigen / wier 
wol fie inn demſelbigen Büch Eufebij geſchriben ſtehen. Wol wolten die Copy 
Gottloſen ſie mit peinigen dahin zwingen / daß ſie bekennen ſolt / die 
er effen kinder inn der fpeip welche ſchandt damals auffdie Chris 
fien felſchlich gedichtet ward) vñ wiewol fiemit grewlichem ſchmertzen 
vberwunden / den Herzen Chriſtum verlaugnet hette / ſo gedacht fie doch 
in ſolchem zeitlichem ſchmertzen an die ewigwerende pein / vñ antwoꝛtet 
den ſtockmaiſtern / one ainige verhoffen ſolcher antwort: Ey / ſprach fie/ 
wie ſollẽ die kinder eſſen / die auch keiner vnuernünfftigẽ thier flatſch ſunſt 
pflegen zů eſſen? Alſo hat Aleibiades damals ſich nit mehrdes flaiſch eſ⸗ 
ſens enthalten / dañ Attalus ſelbſt / oder ſunſt andere Chriſten / fo dero zeit 
gelebt / vnd beynach alle. Aber wiewol Aleibiades ain hartes ſtrenges le⸗ 
ben fuͤret / da er ſich allain mit brodt vnd waſſer erhielte / ſo hatt doch At⸗ 
talus Alcibiadi nit gebotten / er ſoll flaiſch eſſen / ſonder dahin ſtrecket ſich 
Attali ermanung / daß er jhme ſelbſt ſeines lebens kaine gefahr / mit diſer 
ernſter enthaltung machen ſoll / vnnd man nicht gedencken moͤcht / et het⸗ 
te ain grewel ab der ſpeiß / deren ſich andere Brüder gebꝛauchten. Damit 
wir aber auff vnſer fürhaben kommen: Wolan / gib vnd zaige mic Timo⸗ 
theos/gib vnd zaige Alcibiadas gib vnd zaige ons ſolche / wie zůr Apoſtel 
zeit geiebt / wie zů Antiochia gewefen / welche man auch mit pein vnnd 
ploͤcken nicht hat kuͤnnen zwingen / daß ſie wider bewärtenbzauch aini ⸗ 
de ſpeiß oder dꝛanck wolten annemmen: Iha gib vnd zaige ſolche / wie zů 
Tonſtantinopel geweſen / welche auch je den todt leiden wolten / ehe dañ 
je inn der viertzigtaͤgigen Faſten flaiſch wolten eſſen / ob ſchon auch der 
aifer ſie zwingen wolt. Vnd dieweil ſolche Leuth ihnen ſelbſt ain Ge · 
an geweſen / vnd ſolche gewonbait die macht vñ anſehens aines Geſatʒ 
inen gehatt ſo halten wir nicht allain für vnnoͤthen / jhnen ainig Ge 
fan Fiesäfegen / fonder auch wo fie inn ſollichem feürigem ernſt weiter 
ſchieyten wůrden / in der enthaltung / als jre geſundthait erleiden kan / da 
woͤlien wir fie auch ſunſt ermanet haben / daß ſie dem leib auch — 
ud ii üij machge 
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/onnbbebencken / daß man das flaifch Reprimiern vnndnit 
genglich opprimieren foll. Auffdifemainung lefen wir Daß loannes Gets 
fon zů ainem der indes Valeriani berg verfchloffen war / gefchuiben bat: 
Es wirdt nit vildarangelegen fein / ob du gleich alles was dir fürgeſtelt 
wirt eſſen würdeſt / fo fern du doch daneben der kirchen ein ſatzung / vnnd 
ain zimliche maͤſſigkait halten würdeſt / wie ſie außdeuckt iſt. Wo aber et⸗ 
liche ſich mit gelübten vñ aid zůr ent haltung vn keüſchhait verſprochen / 
vnd fprecyen fie kündten ſich nit enthalten / woölienalleseit faſtnacht hal ⸗ 
ten / wie ſolcher zů vnſern ʒeitẽ zũ gar vil feind/folchemüftman etwas her 
ter einbinden / daß ſie an ſtatt der ſtaͤttigen faſtnacht / ain ſtaͤttige faſten 
halten lehrneten. Dañ dieweil es kaltwerck iſt one brodt vnd wein/wurr 


—— — 


Tolet diſe ordnung gemacht:Welcher oneoffentli wach 
— ——— 
Saftenzeit wolt vnderſtehn flaiſch ů eſſen / der follnit allain an des Ayers 
ven vrſtende ſchuldig ſein / ſonder ſoll auch kain thau habẽ an der hailigen 


——— 
w verzeret / i oll 
das verbott nit vberſchreiten / es ſey jm dann vom Ir 


nit umb det fromen willengemacht. Ombbes willen Daulus 
nem anderu ort / da er die fr — 
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freüde / friedẽ / gedult / miltigkait / langmütigkait / ſccfft mütigkait / glaub / 

weſſigkait /enthaltung oder abbruch keuſchhait gleia; da auff ſetzet. Diſen 
— Be elle te 
au atz ſeyen Dañ hat der hailig allet halligen / vnſer 
Herꝛ lkoVs Chuſtus —— vnder dem — 
dan fo hailig ſein / der ſich widern wöll vnder dem Befapsäpin? Sons 
der drumb / daß die Gerecht ſeind / nit auß bezwang des Geſatz o der ſchre⸗ 

cken thůn was das Geſatz geboten / ſonder dieweil ſie gerecht fen id / thůn 
ſie es auß lieben / wieder Poet ſpricht : Oderunt peccare mali , fo rmicli⸗ 
ne pœn ntpeccare boni,uirtutisamore, Alſo da der Tyrann LYionyr 
ſius ainen Philoſophum fragte / was doch die Philoſophi fürtreflichs het⸗ 
ten mehrals andere Menſchen / ſoll er geantwort haben: Wann aile C He⸗ 


Gallar, 4 


far hingenommen würden / daß fiedannocht ainrechtleben fürenwurr ⸗ 


‚den: Dani funft werdeder gemain durch beʒwang der Befar yon 
vbelthatenabgebalten : Ain Philofophus belt die Ration fürdie Geſatz / 
thůt was recht iſt / nit dꝛumb / dz das Geſatz alſo gebotten/ enthaltet fichy 
ber vbelthat / nit dꝛumb daß das Geſatz alſo verbotten / ſonder darumb 
daß er waißt / daß jenes an jme ſelbſt gůtt / diß aber an me ſelbſt boͤß iſt vñ 
ſchandtlich. Solchs kan man vill billicher vonder Chriſtlichen Philofos 


net werben. Ob nun vileicht Die mainung des Geſatz nit mocht geweſt 
fein / die Hailigen mit ein zuͤſchlieſſen / die kaines s oder auffma⸗ 
nens bedoͤrffen / d werden fie doch mit eingeſchloſchen. Dañ dieweil das 
geſatz in gemain gegeben / vñ ſolcher vnderſchied nit wolgeſchehẽ kan / ſo 
iſts ja billicher / dz etlich wenig Hailigen under dem Geſatz leben / dañ dz 
alle Menſchen one Geſatz leben ſollen. Alſo vnd derhalben werden auch 
bie Hailigen vnder die Geſatz begriffen / nit allain under Göttliche, ſon⸗ 
der auch under Menſchliche / ob ſchon die Gebott des Geſatz nit von noͤ⸗ 
ten fein moͤcht: Soll auch niemandt gedencken / daß er von haltung der 
Gebott frey ſey / ob er gleich gerechtfertiget ft. Dañ die frommen on auff 
rechten Menſchen bedoͤrffen nit weniger / daß ſie ain vbung der tugent 
haben / dann die vnbeſtendigen dz fie von vntugent abgewendt werden, 
Das iſt aber fein vnd loͤblich wañ die / ſo andere mit Gerechtigkait ober 
treffen / dieſelbige mit jrem Exempel da ſie dem Geſatz gehorſam feind/ 
inn jhrem ampt behalten. Iſt auch kain zwaiffel / daß die — 
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Gottes getrieben werdẽ / dieweil fie nit mit hoffart ober oder vermeſſenhait⸗ 
ñ endig ſeind / mit lichen freu 
—— —— 


gra nichts zů wider ſein / dieweil / wie Auguſtinus gang fein geſprochen hat / 
— der das Gebott * ———— Derkällig ig vñ Pꝛo⸗ 
lib.1.cap.1p. s. pbet da er geſprochen hett: eerr / ich hab den pfadt deiner Bebott ge 
Pſala.iu. — ä——— —— 

ſetze mir das G — den weg deiner rechten. Difem war es ſo gar 

— eſatz zů ———— 5* 

—— —— — wiewoi auch der Herr jhme das ſchoͤn 

herrlich lob gegeben: Ich hab Dauid den Sun Jeſſe funden / ainen Mañ 


ſatz mocht geſetzt vnd gegeben 
werden / welches er im verſtandt begreiffen / in der Lieben volnbꝛingen / 
jainderbtaiteder Lieben vnnd nit in dem engen oder ſchmalen Der forcht 
Cat Cotar, Polnbzingen mocht. Daruon Calſianus etwan auff Theonz Abbaris mais 
aucap.z. nuggefchuben hat: Daß die Bercchten/welchen das Geſatz nit gemacht 
& 29. nit onberbem Gefä ſeind / wirt alfo probiert/ wo fiedie Gerechtigkai⸗ 
ten des Befan nit allain zů volbuingen / fonder auch zů vberwinden fich 
bearbaiten / vnnd wo jve andacht geöffer iſt / als das gebieten des Geſatz / 
mit welcher fiedas erfüllen der gebotten hauffig machen vñ zů dem 
Leo.Epik, Fran ira na uldigen fenen: Alſo fehreibt auch Lco mas 
gnus: Man ſpucht / dem Berechten feydas Befag nıt gemacht / dꝛumb dz 
— —— —— Meder 
warhaffte inje ifche 
Bernıed, vnd Eanonifche gebotten. Wir wöllen aber auch Bernhardi wort daher 
Epik, u. zůſchreiben: Die kinder feind auch ſelbſt nit one —— 
— — —— * en 
nit gemacht Da müffemanaber willen‘ es ain ander 
— der —— forcht verkündet —— 


je der ide ſtuck 

befennet vuber bem 
vonn jhme — — doch 
Gefag 
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Bela waren / worden / gleich wer ich vnder dem Geſatz / ſo ich ſelbſt 

doch nicht vnder dem Geſatzʒ war ; Vnnd aber denen ſo ohne Befag was 

ren / bin ich worden/gleich wereich ohne Geſatz / ſo ich doch ohne Gottes 

Geſatʒ nicht war / ſonder im Geſatz Chꝛiſti war. Darumb man nicht 

fuͤglich ſpꝛechen kan: Die Gerechten haben kain Geſatz / oder die Gerech⸗ 

ten ſeind ohne Geſatz: Sonder den Gerechten iſt kain Geſatz gemacht 

oder geſetzt / das iſt / es iſt jnen nicht als jres vnwillens auffgeſetʒt / ſonder 

es iſt den willigen als vil freyer gegeben / als lieblicher es hnen eingeblar 

fen iſt. Derhalben auch der Herr fein ſpꝛicht: Nemmet mein joch vber Maith. iu. 
euch / Als wolt er ſagen: Ich ſetze es euch ewers vnwillens nicht auff / 

ſonder nemmet jhꝛ es ſelbſt hin / wojbe woͤllen / ſunſt werden jhr nicht 

rähe/ ſonder arbait eweren Seelen finden: Derhalben iſt Liebe ain gůt⸗ 
te vnnd lieblich Geſatz / welliche ſich nicht allain leichtlich vnnd lieblich 

laßt tragen / ſonder ſie machet auch der Diener vnnd heürling oder miedt 

lige Geſatz / * ſie zů tragen vnnd leicht werden. Macht ſie nicht zů 
nichts / ſchaffet ſie nicht abe / ſonder machet daß fie erfülllet werden / wie 

der Herr ſpꝛicht: Ich bin nicht kommen das Geſatz auff zůloͤſen / ſonder smart. 
zůerfüllen. Diſe meſſiget das ain Geſatz / das ander ordentfie / vnnd 
erleichtert aber baide. Die Liebe wirt nimmermehroneforcht ſein / aber 
es iſt ain züchtige raine forcht / wirdt nimmermehꝛ ohne begitd ſein: Aber 

es iſt ain geordente begirde. So erfüllet nun die Liebe das Geſatz des 
knechts / wann ſie ain andacht eingeuffet : Erfüllet auch das Geſatz des 
Miedlings / warn ſie die begirden ordnet. Da nun die andacht mit der 
forcht vermiſchet iſt / da nichtiget fie die forcht nicht / ſonder rainiget 

ſie / allain wirdt die peen hinab gethan / ohne welche ſte nicht hat koͤn⸗ 

nen fein / da ſienoch dienſtbar war. Vnnd aber die forcht bleibt zů ewi⸗ Pülm.ına 
gen zeiten / Nemlich / die da rain / keuſch / vnnd bey den kindern iſt. Dann Ton 
Das wir leſen: Ain vollkommene Liebe verwirffet die forcht hinauf, 
Solches ſoll man von der peenen verſtehen / welche vonn der dienſt⸗ 

baren forcht nimmer ablaͤßt / wie geſagt iſt + Nach der weiß zů reden / 

damit allezeit auf pro effectu geſetzt wirdt. Vnnd ſo vil Bernardus dar⸗ 

von. Auf welchen worten man verſtehen kan / daß auch die Gerechten 

den Menſchlichen Geſatzen vnderworffen / vnd daß die Begardi vñ Begi⸗ 

neæ im Concilio 35 Wien billich verdammet feind / die da wolten / dz wels 
cher auff dem gradu der vollkom̃enhait / vñ im Gaiſt der freyhait weren / 

nit ſolten menſchlichem gehorſam vnderwoꝛffen / auch nit zů ainigen ge⸗ 
boten der kirchen verbunden Drumb dz wo der Geiſt des Herrn daſelbſt 

auch freyhait ſey. Vnd aber Paulus redt recht daruon / aber nit von freye·. Eor. x 
hait des flaiſchs / ſonder vonder freyhait will er verſtanden fein/ die das 

Weſatʒ erfüllet / nit auß forcht / ſonder auß lieben. Dann gehorfam lindert L.<o-fer. 4 
Das Gebott / vnd man dienet nit vnder der ſchweren notturfft / da man cncimimen 
liebet / was gebotten wirt / wie auchLieogefprochen hat = Vnd diſer will ir. 
auch an anem andern 96 / daß memandt von au Gelee 

Im 
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aufgenommen jeitt: Dann / ſpꝛicht er/niemandt ift fo hailig / daß er nicht 
—* niem andt iſt ſo ig / daß er nicht auch andechtiger ſein 
Joll vnd muͤß. Vnd alſo ſehen wir noch nichts / daß jene Leuth einbaacht 
haben / vmb deß willen man diſen gar alten brauch ber kirchen auffetliche 
gewiſſe tag von etlichen gewiſſen ſpeiß zů enthalten / billich ſoll abſchaf⸗ 
fen vnd hinthuͤn. Pud das verſtehen Aue yo Leuth ſelbſt wol / daß 
es ain loſer grundt iſt / darauff fie bawen.. Sie wiſſen daß fie folcheges 
genwuͤrff vergeblich fürbzingen; Sie wiſſen daß dıfer vnſerer Voꝛeltern 
gebrauch hailig vnd hailſam iſt / vnnd mit Glauben vnd demůth billich 
vnd recht behalten vnd bewaret wirt. Vnnd vmb deß willen bekennen 
ſie / daß man ſolche exercitia vnd vbung dulden möge / ja auch daß ſie nutz 
feyen. Aber man ſoll die Superſtition vnnd aberglauben nicht duiden / 
Damit die Leuth beredt fein ſollen / daß diſer ritus vᷣnnd brauch ain cultus 
vnd Gottes dienſt ſein ſolt / das iſt / ſolche werck / mit weichen Gott / ſei 
ner ſelb ĩanzaigung nach / verehret werde. Wie nun aber? Cat nicht hau⸗ 
ſtus Manichæus ſolchs auch vor zeiten den Catholieis furgeworffen ? Has 
ben wir nicht gleich hieuorn diſe feine wort eingefücet "Jr enthaitet euch 
nicht allain / ſpricht Fauſtus Manichæus / ſonder ſuchet auch ain rhům dat / 
innen / vnd mainet / je mehr jt euch von der ſpeiß enthaltet / je angenem ⸗ 
mer ſeyen je Ohuſto. Vnd im nechſten Buͤch daruor / erzelet Auguſtinus 
diſe feine wort: Vmb des willen / ſpricht er/ helt die gantze kirch ſie fur aus 
gen/wolt ſie nur auch bald fur Goͤtter halten. Was bringen dann vnſe ⸗ 
ger zeit ketzer newes herfür / Den vnderſchid der ſpeiß ab zuſchaffen / Das 
nicht Acrıus zů erſt / vnd louinianus/Fauftus Manichzus/eben auff dieſelbi⸗ 
ge mainung fürbracht haben x Wie ſie nicht allain hierinnen/fonder auch 
ſunſt in jren andern dergleichen lehren von dem jrennichts fürbracht ha⸗ 
ben / ſonder voriger zeit irrthumben zůſammen gehauffet / dieſt ldige gleich 
als mit ainem ſtürmmen in der kirchen Gottes ernewert / vnnd das wol 
beſchorren fewer auff ain newes angeblaſen haben Wöllenauchnacht 
mals gern dem gemainen volck einreden / als ſey das die rechte warhait / 
was vor langſt mit wunderbarlicher einhell * der gantzen Chriſten 
welt als ketzerey geſtrafft vnd verdammet ff, Onddasfoll das iar iau⸗ 
ter Euangelium ſein (wie ſie es nennen) welchs ſo vil hundert jar vnder 
ber banck verborgen gelegen je aber / wie ſie ſich deſſen rhůmen vnn⸗ 
durch fie zů legt auß dem Path an tag fürbracht iſt worden. Wie nu aber⸗ 
Sollen wir Hieronymum/ Auguftinum/ Ambrofium/Chryfofomun / 
Bafılium/Theophilum/Alexandrinum/ Epiphanium/onnd alleandererfür 


feind des Euangelij halten / welche die gantze Chriſten weit allzeıtate 


herzliche liechter vnd fackeln der gantzen Birchen auffo hochni gaor und 


* vnd an 
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vnd an tag gethon iſt: Aber jez můß das gemain volck ſich laſſen bere⸗ 
den / ſolche (rin lehr / die ſouil hundert jar verdammer gelegen ſoll das 

ware Euangelion / das gewiſſe wort Gottes ſein: So Doch die jhenige / 
welche der alten Ketzer lehr gern woltten ernewern / ſo offt ſie wider Die 
Catholiſchen ſtrei llen / vnd der. alten zeugknuſſen brauchen / ſelbſt 

nicht auff Aerij / nicht louiniani / nicht Vigilantij (deren lehr fie verthedi⸗ 

gen) ſonder auff Auguſtini / Ambꝛoſij / Chriſoſtomi vnnd anderer recht⸗ 
glaubigen vaͤtter (deren Euangelium ſie anfechten) authoꝛitet bawen 

vnd gründen / mit deren wortten / wiewol im verkerten verſtand / fie ıbre 

lehrgern wolten bekrefftigen. Alſo geſchichts jres aignen vnwillens / das 
fiediejhenige —— halten / deren lehr fie folgen: vnd hergegen muͤſſen 

ſie die henigen für Catholiſchen bekennẽ (dieweil fie jrer zeugknuß brꝛau⸗ 

chen Jmit Deren lehr fie ſtreiten:wiewol ſie ſunſt jrem vnleidichẽ hoffart 

vnd guͤtdunckẽ nach nit allein ober ſolcher Catholiſchen lehrer ſchufften 

ſonder auch ober der Conciliẽ Decreta one ſchewe richtet fein woͤllẽ. Aber 

wañ ſie von jrem gůtdüncklin etwas nachgeben vnd jr gericht dẽ gericht 

der Kirchen vnderwerffen kündten / ſo weren ſie keine ketzer. Wir woͤllen 

aber widerumb daruon reden / da wirs gelaſſen: Es můß den feinden des 
Euangelij ein Teüffliſche lehr ſein / wo einer dem faſtẽ oder andern breuü⸗ Laſien ebe& 
chen ſouil zůgeben wolt / dz ſie ein dienſt Gottes ſeyen:dʒ iſt / ſolche werck cın Goues⸗ 
die Bott anneme / alſo dz er anzeyge / er werde damit geehret. Vñ da woͤl⸗ dienſt ſez· 
ken wir nun ſehen / was die alten rechtglaubigẽ für ein lehr vom faſten ge⸗ 

fuͤrt habe. · Ambroſius hat etwan gelehrt / faſten ſey ein todt der ſchuſd oð Amn.de 
pflicht / ein außrottung der Sünden / ein artzney des heils / ein wurtzel der Eccı. Ei 
gnaden/einzichtfchnärder tugendtẽ / ein rainigung der Selen/ein opffer u.a s. 
Der verfönung vnd das man auff diſer ſtaffeln etwz gerader oder fehnel> 

ker zů Bott kom̃en möge, Vnd was iſt der ſchuld todt / der ſunden außrot 
tung / der Selen rainigung / anderſt / als verzeyhung der finden? was iſt 

Der verſoͤnung opffer / anderſt / dañ ein dienſt / mit welche Gott nit allein 
gedienet / ſonð auch / wañ er erzürnet / verſoͤnet wirt? Difer ſchreibt auch 

ad Vercellenſem Eccleſiam: Wer ſeind die / die dz ver dienſt vom faſten auß⸗ Idem _ 
ſchlieſſen wollen Iſts nit ein wort vñ ſtim̃e der Haiden / dz fie ſprechen: kpiſt. ꝛ. 
laßt ons eſſen vnd dꝛincken: Dani morgen werde wir ſterben: An welchẽ Eni. 12 
ort er auch beweiſet / dz zů feiner zeit etliche geweſen / die Da ſagten: zechẽ / 
vberfluß der woliuſt ſchaden dẽ getaufften nichts:vñ aber dz weren nar⸗ 

ren vnnerſtendigen / die ſolche ding nit hettẽ: Die jungkfrawen můuͤſtẽ zuͤr 

ehe greiffen / kinder machen / dergleichẽ muͤſtẽ auch die witwen zůr andern 

vñ dritten ehe greiffen / dieweil es jhnen in vorigem eheſtand nicht alles 

nach willen ergangen/müften nit anſehen / ob ſie ſich gleich Eundten ent» 
halten / vnd die jrreten / die ſolche vermaͤhlung nit wolten aber vnd aber» 

mabl ändern. Vnd diß iſt das Euangelium /Daruon vnſer zeit ketzer ſich 

wiſſen zůrhuͤmen / das ſie es auß dem ſtaub und Path herfür bracht / und 

an tag gegebẽ haben: Was ſpꝛicht aber Ambꝛoſius baradırwie plus 


x 


F 
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daß / das jr den menſchen von euch ablegt / vnnd werden zům vich: Das 
jr rn von euch außziehet / vnnd beklaidet euch mir dem gewandt 
des Teuffels? was ſhene leuth nennen / es fey Die Euangeliſche freyhait 
bekennen: daſſelbig nennet Ambroſius / Den menſchen außziehen / vnnd 
ein vich anziehen: Chꝛiſtum außzichen/ vnnd des Ceuffels gewandt ame 
“Res legen. Vnnd bald darnach: O den naͤtriſchen Eliſeum / ſpꝛicht er / der die 
Pꝛopheten mit wilden — — —— bat: O des vnbe⸗ 
Nchem. & dachtſamen vnnd dee Schrꝛifft vnwiſſenden Eldram / der die Schzifft 
2.Corın dem volck ʒů gedaͤchtnuß gefaͤret hat: © des —* Pauli / der ſeinen 
rhům im faſten hatt:wo es kein nun iſt faften. Iſt aber auch Auguſtinus 
Ausuf.  difer ſachen mit Ambroſio vnainig? Der ſchreibt alſo: Niemandt 
ſoll faſten / Menſchlich lob / ſonder der Sünd verzeyhung damit zů er⸗ 
Serw.s. jangen. Vnd an einem andern orth: Ihe mehrtag an der Faſten feind/ 
jhe zroͤſſer iſt die vrſach der Artzney: jhe lenger die enthaltung oder fa⸗ 
ſten iſt / jhe vberflüſſiger iſt auch die Erloͤſung oder erkauffung der Ser 
Serw. 230. ligkait. Er nennet auch an einem andern orth das faſten vnnd Das ge⸗ 
betth ſey Gottſeligkeit / wo ſie mit vollem Glauben verricht werden. 
Bien ad De Was iſt aber Gottſeligkait anderſt als Gottes dienſt? Hieronymus da 
Drake. cr an einem orth geſprochen hett / Faſten ſey ein grundtfeſt oder funda ⸗ 
= ment allertugendt/legt er darnach den orth im Daniele auß / das der kü⸗ 
nig / da Daniel inn die Lewen grũb geworffen war / vbernacht vngeſſen 
blibe / ſich niderlegt / aber nit Fhlaffen kundt ıc, Thůt diß ein künig / der 
vmb Gott nichts weiß / für ein andern / den er gern auf der gefahr erloͤſen 
wolt / wieuil billicher iſts / dz wir für vnſer aigne find Bott dẽ Almechti⸗ 
gen vnderſtehn mit faſten vnd wachen zů barmhertzigkait zů bewegen!? 
Vnd da er wider louinianum ſchꝛeibt / vnd het under andern vilẽ / die den 
lonm»' zoꝛnhafften Gott mit faſten jnen verſoͤnet / auchdie Niniuiter gezelet vñ 
eingefuͤrt / welche des herren obligenden zom mit dẽ jamer der faſten abge 
wendt hetten / ſetzet er diſe wort ferner bins: Solchen zoꝛn hette auch 
Sodoma vnd Gomoꝛha moͤgen ſtillen / wann ſie gewoͤlt Buͤßthůn / vñ 
zů der Bůß auch wainẽ vñ heuien mit hilff der faſten beinge. Vñ Cypria⸗ 
Cypr.ferm. nus der vor diſen allen gelebt: alle tugenthaffte menner / er / ſouil 


dexiunio wir geſehen haben / ſeind ohne faſten fo hoch nit hinauff geſtigen: Sie 
un nichts dann dieenthal 
” — een go ie el Ändere nun 


benfie ſich auffs faften ond wainen gelegt: Vnd iſt jhnen auch nit vnnut 
gewept/nochläbzabgangen. Leo Magnus/redetdaruon alfo: Durch die 
groſſe hailſamkeit götlicher einfenung iſt wol vnd recht vorſehen worden 
das man mit der viertzigtaͤgigẽ uͤbung widerumb zůr rainigkait der Ses 
len moͤge kom̃en: "In welchen tagen wʒ ſunſt auffanderezeit verſchuldet 
wer alles mit gotſeligen wercken erkaufft / vnd mit lauteren rainẽ faſten 
verzert oder verkocht werde. Vnd an einem andern ort: wann man dee 


wundmal zuͤ hailẽ will / da můß man fürnemlich dreyerl 
| —e 
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Bebrauchen: nemlich / man můß im gebeth feſt anhalten, mit faſten / den 
leib caſteyen / vnnd im Eleemoſyn freygebig ſein. Vnnd wann diſe drey 
ſtuck alſo zůgleich gebraucht werden / da wirt Bott verſoͤnet / was ver ⸗ 
mie wirt außgethon / vnnd der Derfücher wiet abgefchlagen. Vnd 
ernardus / welchen hene leuth auff ihrer parth woͤllen haben / da man 
von verzeyhung Der Sünden vnd Gerechtfertigung handlet / der ſpricht 
alſo: Was iſts / das miſſethat werden nachgelaſſen / anderß dann das Bernar. de 
man mit geringer zeit Faſten das ewig faſten erkauffet! Dann wir ba: orar& leiua 
ben die Selle verdient, Danimmer meb: ainige ſpeip iſt / kein tröft, kein "ofrm 4 
ende:da der reich Mann ein teöpflin waſſers begert / vnd oochnit werth 
war zů empfangen. Drumbijtsein gär vnnd hailſam Faſten / durch 
welchs die ewige ſtraff erkaufft: vnnd die Sunden auff diſe weiß ver⸗ 
zyhen werden. Faſten iſt aber nicht allein ein außtilgung der Sunden / 
ſonder iſt auch ein ꝛußrottung dee laſter: es erhaltet oder erlangt nicht 
allein — — auch Gnaden / es leſchet nicht als 
lein vorgerhone miſſethat / ſonder vertreibt auch künfftige / die wir 
emaincklich thun moͤchten. Was Lobo geben nuhn aber auch die zwey 
errliche liecht er in der kirchen nach Sonnen auffgang Ohryſoſtomus vñ 
Baſilius diſem faſten vnd enthaltung von ſpeyß: Der ein ſpucht / faſten fey Chry, One 
der Selen rainigung: Doliereybinde vns die haͤnde zůr ſchandẽ auff den "Pan 
rucken / vnd vbergebe vns gefencklich als aigne knecht der Cyranney aller 
laſter / gleich als einer verkaͤrten frawen Dominæ: Aber faſten neme ſich 
vnſer an / wañ wir knecht vnd gefangen worden, loͤſe die bandt auff/ ers 
rette ons von ſolcher Tyranney / vnnd bringe vns wider zů voriger frey⸗ 
beit. Dergleichen ſpꝛicht auch der ander; Enthaltung von der Ipeiß ſey panı. de 
eine abſchaffung der fündenveinentfremboung fletichlicher affecten / ein por. 
toͤ des leibs vñ der natürlichen gelüſten und begierden / ein anfang Omi. : 
—— —— er werbung der ewigen guͤter sc. Dunckteinen 
nit / das diſe zwen eben daruon reden / wie oben / andere hailige vaͤtter in 
ber kirchen nach Sonnen nidergang auch? widerſprechen ſie nit auch of⸗ 
fennich etlicher vnſinnigkait / welche ſich gern füraffertores vñ beſchutzer 
ber Chriftlichen freyheit aufgeben wolten: Aber warumb woltẽ wir der 
alten mainung alle baher ein fůrẽ: Leſen wir doch / das hrer etliche gantze 
vnnd lange fermonesdauonbefchriben haben / inn welchen ſie das faſten 
beynach im himmel mit hohem lob erheben / weichem fie auch ſunſt ſouil 
sh gegeben haben / das fie ſpꝛechen doͤrffen: dieweil wir auß dem paradeiß 
deworffen / dꝛumb das wir nit gefaſtet / So ſollen wir faſten / auff das 
dir wider dahin einkommen moͤgen / darauß wir verworffen ſeind. Iſts 
auch rd Das re — et —— —— 
das ſie dadurch vns der eingang zům himme * Wie 
a neben alforedetzwoie Adam ombeffens vnnd vntjehorſams Arhanılas 
willen auß dẽ paradeiß verworffen/alfo wirt ein jeder / der da will / durch 
faſten vnd gehorſam widerumb dahin einkeren. a Te Pe 
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medich gar nit / vnnd fprich fie ſeyen feind des Euaugelij geweſen / 

en alle teuffeliſche lehr gefuͤrt / Ambrofius, Auguſtinus, Hieronymus, 
Cyprianus,Leo,Bernardus, Achanafius,Chryfoftomus, Bafılius, vñ endtlich 
allealterechtglaubigedieda gelehrt haben: Faſten fey der febuld todt / der 
unden außrottung / der Selen rainigung / erlöfung oder erkauffung des 
is / ein opffer der verſonung / abſchaffung der fünde/einerwerbung der 
ewigen gůter: Man fol faſten vmb verzeihung der ſündẽ / man ſoll Bots 
mit faſtẽ verſoͤnẽ:man ſoll mit faſtẽ die ewige —— ꝛc. Spꝛiich 
harnchendu vnnddem JPlebifch Abgort/den bu anbetteft/ mach dem ihr 
ziftum und feinen leib die kirch verlaffen/habt jetz aller erſt dz Suan⸗ 
gelion/Jadas warewoıt Gottes / das [onil hundert jar verborgen gele“ 
gen/widerumb antag bracht. mit aberniemandt hie jrr gehe was 
der hailigen Kirchen lehrern mainung geweſen / vnd was —— 


Dann es ſoll niemandt gedencken / das die Dee obernante vaͤtter / die 
chſtẽ dꝛe yhundert jaren 


Botts dienſt 2 * x R 
loan der Bottesdienft aigentlich anderſt nicht alsim hertzen vnd gemuͤth be⸗ 
*  ficher. Geiſt / 


weg: Sonder die liebe ſey der richtigſt weg/one vmbſchweiff⸗/ d 
Bu 4 Eurer weg ohne verdruß. a liche 
Pk. Diematerianoch aufgangder werck / fonder Das fürhaben der Intention 
macht vnderſcheid under der ſchuld vnd verdieuſten v——2 


onas Aus 
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lonas Aurelianenſis Epiſcopus vile ding auff dieſelbi mainung riben Lon, lb.4. 
hat / daer vom Cultu imaginum Ber —— — 
volck gewußt / vñ ſo gemaincklich/ dz man hinwider diſc⸗ verfgebzaucht 
bat:Quicquidagunchomines,intentio dirigit illos;das fft. Allee menſchen 

werck vnd tath / ſein namen von dem bergen hat. Vnnd Chꝛiſtus ſpꝛicht 

im Matheo: Das liecht deines leibs iſt dein auge. Wann nuhn dein auge Matıh.6, 
einfalt ig iſt / ſo wirt Dein gantzer Leib liecht fein: Wahn aber dein auge ein⸗ 

ſchalck it / ſo wirt dein gantzer leib finſter fein: YVelche wort beydenen 
gemaincklich allen / ſo etliche naͤchſt vergangen hundert jären gel t / auff 

tini vnd Gregoꝛtj mainung außgelegt werden: Ylemlichdaßdas Auguf. in 
auge die intention / der leib aber eines jeden werck bedeuten foll. Dandas —— 
auge ſey des leibs liecht / das iſt / durch die intention werde angezeygt und ib. 
offenbaret / wie eines jeden werck geſtalt —— wo die intention gůt Greg lb. at 
iſt / da iſt auch das werck gůt / ft ſie aber boͤß / ſo iſt auch alles boͤß / was —2* 
gethon wirt: Vnd diſer intentidu hat man alfð vılsögegeben / das man 

auch ſpꝛechen doͤrfft / ein gůtter wılle/fey genůg sam verdienft/aber dag 

werck werde vmb des exempii willenerfordert, Aiſo ift memande ſogar 

vner fahren geweßt / der da gemaint hab / Das falten an jme ſelbſt oder 

für ſich allein / das iſt / von ſpeiß enthaiten / ein Bottesdienft ſey / oder ein 
werck / das Bott wolgefalie / dardurch er geehtet werde/ ben er auch ber 
zeyhungder Sünd zůr belohnung gebe, Dann wer weißt nit das folch 

faſten nit allein vnloͤblich / ſonder etwan auch ſtraffwirdi ſey: alſo das 
daß / ſo auß jme ſelbſt nit ſtraͤflich / dannoch wo es vbelgefchicht / die art 

der Sünden hab? Man bat voꝛ diſer zeit wol fechPerlay Menſchen ſo 

da faſten in einem ainigen verß zůſa mmen gesogen:Abftin et, æger, egens, 
eupidus,gula, fimia, Virtus. das iſt: Es faſten kranck / der arm/ vnd geytzi⸗ 

ger: Dar ʒů der voll / der aff / vnd Tugentfamer. Der kranck faſtet / ein we⸗ 

der das er an aller ſpeiß ein vnwillen hat / Das er ſie weder riechen noch 
fehenkan: oder aber das fein kranckheit folchegeftalt hat / das erjhimit 

falten helffen mäp. Vnnd dieweil diß faftenzüm leib gehoört fo hatt Bott 

nichts Damitzöfchaffen. Der arme faſtet auch / dijumb das er hichts 

bat züeffen. Vnd wiewol ſolche bayde faften unfträflich iſt / ſo verdients 

ae Sn lob. Dergeygigerfaftet auch / auff das er kein geit 

für die ſpeyſe doͤrff außgehen. Dec voll můß auch faſten Damit er am an⸗ 

dern tag deſto mehr und mit mehrer luſt moͤge zechen / Infondern wo er 

etwa auff ein koſtlich mahl geladen iſt. Der Aff / das iſt / der Gleißner 

faſtet auch / auff das er von Leuthen geſehen werde. Vnnd diſe dreyer⸗ 

lay faſten / nemlich des Geytzigen / Bollen/ vnnd Affen ſeind ſo gar nit 
angeneme bey Gott / das die auch Sünd dran thůen / die der geftalt fa⸗ 

ſten. Derhalben under fo vilen faſten / allein diß mit Tugendt geſchicht / 

da einer allein derhalben faſtet / eintweder das er ſich geſchickter und fere 

tiger mach / Bott zů dienen / ober aber das er für feine Sund darmit ge ⸗ Was in et⸗ 


aögehbe.DOi wlan abe bie land ee en 
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dar jaren ſchriben haben. Dann diß muͤſſen jnen die fürnembſte feind des Euange⸗ 

vom Saften [ij gewefen fein/müffen jnen Teuffeliſche lehren gelehrt habt / als die dem 

EEE SR falten vnd andern leiblichen übungen etwas zůuil zů gegeben haben: kan 

12. in prima gnatt anderfEdas faſien ein leibliche vbung nenne; welchs Chryſoſtomus 

imothe gig wil /drumb das es den leibnit nehret /fonder vil mehr außdorret. Vñ 

CE Cola. 3Um erfie wöllen wir Caffianum Monachum difes Chryfofkomidifeipults 

uCap7,  hören/woie ereines andern fürnemen Münchs vnd Abis Noſi wort ein⸗ 

fürer: Faſten / ſpꝛicht er / wachẽ / goͤtlicher ſchrifft betrachtung / verlaſſung 

aller haab vñ hůter / ſeind die volkom̃enheit mit ſelbſt / fonder nur Inftrus 

menta der vol k menheit: Dann nicht das endt ſolcher diſciplin darinnen 

fleht / ſonder durch diſe ding kompt man zum ende. Vñ ein wenigdaruor: 

Saftenrwache/in wälden wonen / die Schuifft betrachtensc.onddergles 

chen ding muͤſſen wir bꝛauchẽ / propter principale ſcopum / das iſt / vmb des 

Ca. Colla. hertzen reinigkeit / nemlich / der liebt willẽ Di abermal ex Abbatis Theone 

ai. Caps 14 (ententia/erzelet er das faften vnder die mittel ding / der vrſachẽ / dz es we⸗ 

der rechtfertiget / wo es gehalten wirt: noch auch verdam̃et / wo es gebro⸗ 

chen wirt: Es werde dan die vbertrettung des gebots mehr ale nieſſung 

ber ſpeiß geſtraffet. Onbalddarnach: Ex ſpricht nit / dz der Herr dz faſten 

fürdz haupt gůt halte / dꝛumb dz es nit anime ſelbſt / ſonder durch andere 

werck gůt vübey Gott angeneme wirt vñ hergegen widerumb zůfallenð 

vꝛſachen halben nit allein vnnutz / ſonder auch geheſſig gehaltẽ wirt / wie 

Hier. 4. der herr felbft ſpricht Wañ fie ſchon faſtẽ / wili ich jr gebeth doch nithort. 

‚Aber difer möcht jnen villeichtzänlalt ſein / vñ derhalbẽ nit fo vngeſchaf 

fen von euſſerlichen —* reden. Wol / ſo woͤllen wir nuhn auch die et⸗ 

wasjünger ſeind hoͤren Voꝛ vierhundert jaren lebt Anſelmus Monachus/ 

Phüp Ward darnach Archiepifcopus Cantuarienfis. Da difer den ort Pauli auß⸗ 

legt. Derẽ je Bott iſt:ſpꝛicht er / mit ſolchen worten werdẽ die ange 
ẽbauch je Bott iſt:ſpꝛicht er / mit ſolch ẽ die any 

zʒepfft / welche mainetẽ / der todt Chriſti wer nit genägfam zůr Seligkeit / 

ohne fleiſchliche haltung des Geſatz / machen jhnen auf der ſpeiß / ſo zům 

bauch gehoͤrt einen Gott da fie ſpꝛechẽ / ſolche machẽ den menſchẽ gerecht / 

Teowa: · halten der Seelen hail ſtecke in der ſpeyſen. Vnnd Thomas Aquinas / der 

Aquin · Awas lang darnach kommen / legt folche wort auch nit vil anderſt aufs 

vmb des willen / ſpricht er / laſſen fie ſich hoͤren / man muͤß die legalia halo 

ten / das ſie nutz vnndrhům daruon bekommen / vnnd dem bauch genůg 

thůn moͤgen. Vnnd bald darnach fuͤret er diſe wort auß der gloſſen ein: 

Rechtfertig machen gehoͤrt Bott allein zů. Die nuhn die Kechtfertig 

machung auff die ſpeyß ſ * die machten den Bauch zů Gott. Vnnd 

Hugein ¶ Hugo deprato deſſelbigen Ordens Munch / volgt diſem auch in außle⸗ 

formderm? gung diſes oꝛts / ſpucht : Sie ʒiehen fleiſchliche Satz ung hinein / ſpucht 

er / wie im alten Geſatz geweſen: Sagen das Creütʒ Chꝛiſti feynicht ges 

nůg / dieweil ſie die Seligkait anderftwoofüchen: Aber gewyßlich ſtehet 

alle Seligkait im Creutʒ. Es iſt aber nicht von noͤthen das wir anderer 

münch meinüg auch hierein ziehẽ woͤllẽ / dieweil fie —— 

von ſachen 
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von ſachen halten dann wie die hie oben bemelte / welche bie Seligkai⸗ 
nicht von der ſpeiß / ſonder vom Creütz Chꝛiſti erwarten vnnd ſuchen. 
Doch dieweil Bernardusdife ſachen etwas deütlicher gehandelt / ſo woͤl⸗ 
len wir feine wort hie bey ſchꝛeiben. Diſer / da ee merckte / daß ſeine bruͤder 
beruchtiget wurden / dꝛumb daß fie Cluniacenſi Ordini / als der nit ſo vil 
harten lebens hette / etwas nachgeredt hetten zů verunglimpffung / hat er 
ain Apologiam ad Guilhelmum Abbatem geſchribẽ / in welcher ex feine brů⸗ 
der alſo eingefuͤret zů redẽ. ie haltet man da die Regel / da man mit bel⸗ 
Bengeklaideriff/ vnd mit geſundem leibflaiſch iſſet ? ꝛc. Vnnd antwor⸗ 
tet gleich darauff: Das Reich Gottes iſt in euch / das iſt / nicht im eüſſerli⸗ Luce. iy⸗ 
chen gewandt / oder des leibs narung / ſonder inn den Tugenden des in⸗ 
nerlichen Menſchen· Darumb auch ber Apoſtel ſpricht: Das Reich Got⸗ Rom 14 
tes iſt nicht die ſpeiß oder dranck / ſonder es iſt Gerechtigkait / vnd fried / 
vnd freüd im hailigen Gaiſt. Vnnd abermahl: Das Reich Bottesfies "Tore, 
het nicht in worten / ſonder in krafft. Derhalben wolten jr die brůder gern 
tadlen des leiblichen haltens halb / vnnd was groͤſſer iſt inn der Regeln / 
Nemlich / Gaiſtliche ſatzungen / die laſſen je fahren? Jr ſchlucken Camel / Matih 3 
vnd außſeyhen die Schnacken. Die groͤſte ſorg iſt ain groſſer mißbrauch / 
daß man den Coͤrper nach der Regel moͤge klaiden / vnnd die Seel wider 
die Regel jhrer klaidung beraubt / bloß will verlaſſen: Verſorgt man mit 
ſolchem ernſt den leib / mit rock vnd kotten / gleich ſoll das kain Munch 
ſein / der ſolchs nicht hat / warumb ſchaffet man dann nicht auch daß der 
Gaiſt feine Gottſeligkait vnnd demuth hab / welche warlich die rechte 
Gaiſtliche klaider ſeind! Wir ſo inn wullen roͤcken ſtecken / vnd hoffertig 
ſein / woͤllen ain abſchewhen an den beltzen haben / gleich were die demuth 
inn beltz gewickelt nicht beſſer als die mit dem rock behenckte Hoffart: 
Haben den bauch mit bonen außgefuͤllet / Das hertz voller Hoffart bes 
ſieckt / vnnd woͤllen ain faiſtere year ’ gleich jey es nicht 
beffer ain wenig faifter nieffen / alsmit den woindigen bonen oder linſen 
biß an hals auff kroͤpffen. Infondern/dieweil Eſau nicht des flaiſch / ſon · Err- 15. 
der der linſen halben geſtrafft iſt worden. Vnnd Adam von wegen des * 
holtz / vnd nicht des flaiſch verdammet. Vnnd Jonatas nicht Darumb/ -R«w14 
baß er flaiſch / ſonder daß er hoͤnig geſchmackt bett / zům todt verurthai ⸗ 
let iſt. egen aber / dieweil auch Helias ohne ſchaden flaiſch geffen: Rz. ı7 
Vnd Abraham zů danck die Engel mit flaiſch geſpeiſet / vnd Gott feibft oᷣw· 
feine Opffec mit flaiſch 36 verrichtenbeuolhen hat. Vnnd bald darnachr kRodi. a3 
Wie aber / ſprichſt du zů mir / ermaneſt ou alfo zůn Gaiſtlichen / daß du 
die leibliche ding / ſo zů vnſer Regel gehoͤren / verdammeſt! O nain: 
Sonder ains ſoll man thůn / vnnd aber das ander nicht vnderlaſſen: 
Sonſt wo man jhe ains müßte vnderlaſſen / diß oder jhenes: So ſolt 
man che diß dann jhenes vnderlaſſen. Dann alß vill der Gaiſt beſſer 
iſt Dann der Leib / alß vill nutzbarlicher iſt auch die Gaiſtliche vbung / 
Dan die leibliche. Wann du nun dich erheben Be u ie 
r ij 
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feibliche dinge halteſt / vñ wilt andere tadlen / die folchenithalten/gibftut - 


„Cor.ın 


. Cor.ıg, 
Geneh 294 
Pialm, 5. 


dich da nicht ſeibſt an tag / daß du ain groſſer vbertretter ver Regein ſey⸗ 


eſt? Dann ob du gleichdiegeringeding inn der Regeln halteſt / ſo haſtu 


doch ain abſchewhen ab den groͤſſern vnd beſſern: Daruon —— redt: 
Ihr ſollen nach den beſten gaben — Dann da du den Brüder vmb 
dep willen tadleſt / darinne du dich erhebſt / da verliereſtu die Demůthr 

Vnderdꝛuckeſtu dann auch ain andern / fo verliereſtu die Liebe. Vnd ſol⸗ 

che ſeind ohne zweiffel die beſte gaben. Vnd bald darnach: Ich ſprich ſol⸗ 
ches nicht der vrſachen / daß man diſe euſſerliche ding verſaumen oder 
verachten ſoll: Oder / daß der anſtundt Gaiſtlich werde / der ſich inn ſol⸗ 
chen dingen nicht be ucht: Dieweil die Gaiſtliche ding / wiewol fie beſſer 
ſeind / ſeltzam oder nimmermehꝛ anderſt dann durch ſolche ding aintwe⸗ 
der vberkommen oder behalten werden / Wie geſchriben ſtehet: Nicht iſt 
das Gaiſtlich zů erſt / ſonder das thierlich / darnach volgt erſt das Gaiſt⸗ 
lich: Jacob mocht der lieben Rachel nicht zů thail werden / er were dann 
zůuorn bey der Lia geweſt. Alſo ſtehet auch im Pſalmen bůch: Nemmet 
die Pſalmen / vnnd gebt die Trummel / das iſt: Nemmet die Gaiſtliche 
ding / gebt aber zů erſt die leiblichen. Der iſt der beſte / der baide diß vnnd 
jhene vnderſchiedlich vnd fuͤglich wurcket. So vil Bernardus. Hat aber 
diſer Die verzeyhung der ſünden / oder rechtfertigmachung den flaiſchli⸗ 
chen obieruanonbus ober haltung des flaiſchs / ober der klaider zůge⸗ 
analt? So gar nicht hat gewoͤlt / daß man den enfferlichen werden / et» 
was fölcher tewren ding follzämeffen / daß er auch von allen wercken 
inn gemain 'gefpsochen hat : Man varhaile offt auf folchen vngewiſſe 
ding / vnnd derhalben fey ſolch vıthailen 5 Diewell offt der we⸗ 
nigſt thail der Gerechtigkait bey denen iſt / die am hefftigſten arbaiten. 
Vnnd aber ſpꝛicht: Die Liebe ſey es / det man alles zůmeſſen ſoll / dar⸗ 
uon er alſo Exclamiert: © wie groß iſt das vertrawen der Lieben: Der 
‚sin wurcket vnnd liebet nicht: Der ander liebet vnnd würcker nicht: 


Vnnd aber hener verleüret fein werck / Diſes Liebe vergehet aber nim⸗ 


Luce. 


mermeht. Da nun eben diſer Bernardus andern alten Rechtglaubigen 
hachuolgt / vnnd auch ſchreibt / daß mit faſten die ewige ſtraff erfaufft 
vnnd geloͤſt werden / dieweil die ſunden diſer maſſen verzihen werden: 
will er von dem faſten verſtanden haben / daß aub der Lieben herkompt / 
vnd jme kain andern ſcopum / dann der Lieben fürgenommen bat. Dann 
diſer wirdt verzeyhung der ſünden zůgemaſt / vnd nicht dem daß auffen 
—— Wie wir auch im Luca vonder Magdalena leſen / welche da⸗ 

inden beyden fuͤſſen CRiſti ſtunde / dieſelbige mit jhren threnenges - 
netzet / vnd mit jhrem har gedrücknet / gekuͤſſet vnnd gefalbet herte: Ond 
waten diſe jhre werck CHRiſto wol angeneme / welche der Lieben / fo 
ſte zů Chꝛiſto truge / nichröunckeleanzatgungen woeren : Daunoch da.ee 
ʒm Simon / inndeP hauß ſolches gefchahe / geſagt hette / doß he vill 
Sünden verʒiehen wurden : Da fenzet ee vꝛſach ſolliches hinzũ: — 
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ſpucht nit / dieweil ſie mit trehnen meine fuͤß genetzet hat / dieweil ſte mit 
Ihrem har diefelbige gedrůcknet / die weil ſie auch geküſſet / dieweil ſie mit 
ſalben geſalbet hat / Sonder er ſpricht: Ihr werden vil fünden verzihen / 
Dieweil fie vil geliebt hat. Sogar woͤll er nicht darauff was man thete/ 
fonder auf was allect man es thete / gemerckt haben. Er hat die Kiebe/ 
durch welche der Glaub gewürckt hat / vnd nicht die werck ſelbſt beloh⸗ 
net / da er jhnen die verzeyhung der ſünden zuͤmaſſet. Dann ſolche werck 
moͤchten ſunſt auch wol anderſt wo her / vnnd nicht auß der Lieben kom ⸗ 
men. Die hitze der Lieben hat den Roſt der fünden inn jhr verʒeret. Die Proveb.in 
Liebe bedecker alle miſſethat / vnnd die menig der ſünden. Derhalben: Prri-+ 
wie alle andere flaiſchliche Satzunge oder obſeruationes / alſo iſt auch 
das faſten ain mittel werck. Vnnd wiewol diß ain gleiche arbait hat / 
ſo hats doch nicht ain gleichen nutz / auch nicht gleiche delohnung der vers — 
dienſten. Wie daruon Chromatiũs befehuben hat : Es iſt gar ain groß <a, me 
vnderſchied vnder dem / der vmb Bottes willen faſtet / vnnd dem / dev 
jhhme vmb der Menſchen willen zů faſten fürnimbt. Dann diſem wirdt 
ʒů belohnung der arbait mit Menſchlichem lob vergolten: Aber dem an⸗ 
dern wirdt für die andacht ſeiner demuth das verdienſt der herrligkait 
künfftiges lebens bewaret. Vnd ſolchs kan man auch vom Gebett/von 
Eleemoſyn / vnd allen andern dingen / ſo auſſen gefcheben/reden. Dann 
die gantze zier der Künigklichen dochter iſt von innen / vnnd nicht was Palm 44. 
von auſſen / ſonder was von innen geſchicht / das ſihet Gott an Darumb 
auch Leo den andern Vaͤttern volgt / vnd ermanet / daß man das ſolenne > —— 
vnnd gemain faſten mit beraiter andacht vnnd freijdigem Glauben an⸗ * 
nemmen ſoll. Man ſoll es nicht in vnfruchtbarem hunger / der offt auß 
leiblicher ſchwachhait / oder der geitzſeüchten herkompt / ſonder in milder 
guͤttwilligkait halten „Damit man vnder die gehoͤren moͤgen / von denen 
vnſer Seligmacher ſpricht: Selig ſeind die da hungert vnd dürſtet nach Mauk.s. 
der Gerechtigkait / dañ die ſollen gefettiget werden. Vnd in ainem andern 
Sermon : Die ſumma vnſers faſtens ſtehet nicht in enthaltung vonder — 
ſpeiß allain: Es wirt auch Die ſpeiß dem leib nit fruchtbarlich engogen sn» 
es werde dann das hertz von vngerechtigkait abgezogen / vnd die zunge 
võ boͤſen nachreden vnd tadlen eingehalten. Auff dieſelbige weiß ſchreibt 
auch Eulebius Emiſenus: Faſten on wachen / aber das leben in andern dins Eufeb. Omi 
gen nit beſſern / iſt gleich /als wolt ainer auſſerhalb des weingarts / oder li. · 
drumb hero ains außrotten / das ander pflantzen: Vñ aber lief den weine 
gart ſelbt vngebawet vnnd wuͤſte ligen / daß er dorn vnnd hecken tragen 
muͤßt / der ſunſt / wo es lhme am bawmann vndarbaiter nit gemanglet / 
gantz liebliche früchten hett bꝛingen moͤgen. Darumb mercket wol / mei⸗ 
ne geliebten / wie das leiblich faſten allain nicht genůgſam iſt / die ewige 
Seligkait zů erwerben / man thůe dann der Seelen faſten durch enthal · 
tung von ſünden auch gleich hinzů. Dann was ſolts helffen / daß ainer 
‚am leib rain vnnd keüſch were / aber am hertzen befleckt vnnd — 
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Welchen aber die boß hait verkeret/ melchẽ das zornig wuͤhten treibt / wel 

chen die hoffart aller gnaden Gotes beraubt / welchen ie zung mit lugen 

vñ ſcheltwoꝛten befleckt: betreügt ſich ain ſolcher nit felbft? Verſpott vñ 
verfurtailt er nit ſich ſelbſt wo er gedencket / er woͤll durch bloß faſten ge⸗ 

batligt werden: Derhalben woͤlle wir den leib dermaſſen mit faſten vben 

vñ brauchen / damit wir auch das hertz von fündenrainigen: Dann was 

Ioerztione ſoits helffen / ſpꝛicht Gregorius Nilenus / dz du mit dem mund kain flaiſch 
depauperi» beruͤreſt / aber Deinen brůder mit boͤſen nachreden vnnd geſchwatz verun⸗ 
ana glimpffeſt Was ſolts nutzen / daß du was dein iſt nit eſſen woͤlleſt / vnd 
doch was der armẽ ʒůſtehet mit vnrecht an dich zieheſt: Was iſt Das für 
ain Gottſeligkait / daß du waſſer drinckeſt / vñ doch darneben mit betrug 
vmbgeheſt / flickeſt ain argelift zům andern / vnd auß ſolcher vnbilligkait 

nach blůt durſteſt? Vñ bald darnach: Was nungen ſolt doch das bloß leib⸗ 

lich faſten bringen / wo nit das hertz rain vnd lauter iſt Wann ſchon der 

wagen ſtarck / vnnd die pferdt gerad ſeind / ſo hilffts doch nichts / wo der 
Sürmannirfelbft auch wol bey ſinnen iſt. Doch iſts dꝛumb nit vnrecht 
eſprochen:Mit falten werde Gott verſůnet / vnd daß Dem faſten verzei⸗ 

ri der fünden zögemaft wirt. Dann folcheding richten fich mehr auff 

das propolitum vñ fuͤrnemmen / deß / ber da faſtet / als auffs faften felbft. 

Sonſt moͤcht man auch ſpꝛechen / CRiſtus hab vnrecht geſagt / daer 

Luce. Spricht: Gebet — vnd ſehet alles wirdt euch rain ſein. Die hai⸗ 
Beckis. lige Schꝛifft můſte auch vnrecht ſprechen: Waſſer leſchet ain brennets 
Tob.ın fewer / vñ das Eleemoſyn widerſtehet vnd wehret den ſunden. Vñ aber⸗ 
Dan - mal: Das Eleemoſyn erloͤſet vom todt. Vnd: Deine ſünden erkauff mit 
Eleemoſyn. Dañ Bott ja nit auff / ehens hat was man gibt / ſonder mit 

vnd auß was gemůth man gibt: Vnd das belohnet er auch. Es wirt auch 

bie durch das ſiecht der lebe / von Chriſti aignen wolthaten / vnnd vom 
Glauben / wie etliche dꝛaumen / nit verduncklet / dieweil wir hie nit von 

der Vnglaubigen / ſonder vonder Glaubigen(welche all jren vertrawen 

auffs Creütʒ Chꝛiſti ſtellen) faſten / betten / vnd — — 

Leo arms, Wo DE ding an nẽ ſelbſt ſchlecht weren / ſo macht ſie der Glaub (ſpricht 
deaunurag LO JEÖFRlich — Vñ wann ſie bey den vnglaubigen geſchehen / 
wiewol ſie mit groſſem koſten verricht wurden / fo weren ſie doch aller 

recht fertigung bloß vñ leht. Drumb wirdt der Glaub / das verdienſt des 

todts vñ leidens Chriſti nit außgeſchloſſen. Wir halten auch nit / das far 
ſten / betten / vñ Eleemoßgeben dermaſſen zůr rainigung vñ verzey hung 

genuͤg ſey /d3 wir nit auch bekennen wolten/man bedoͤrff fürnemlich deu 
barmhertzigkait Gotes / vñ des bluͤts IESV Chꝛiſti / in weichẽ wir verzey 

bung aller ſunden haben / wo fern wir bůßwirdige frücht thin / wie wie 
Bafll.in Re bie oben auf de Batılio gelehrt haben. Dieweil aber jenelenth ſeibſt nit ver 
gul, conıra ehen/wo von vñ was fiereden/fo mainen fiegleich/wir reden von dee 
Regul. sr. Vüglaubigen werck / welchẽ gewißlich Eaine verzeihung der ſundẽ gebuͤrt / 
noch gegeben wirt. Vnd wargmb wolten ſie reden / dz Chuftiaigne — 

thaten 
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thaten dutch diſe lehr verdunckelt werden. Werben ſie doch vil mehr da⸗ 
durch erklert vnd herꝛlich gemacht. Dañ das gehoͤrt zů Chꝛiſti todts vnd 
leidens wolthat / daß vnſer Faſten / Gebett vñ Eleemoſyn / auch andere 
vnſer Gottſelige werck Gott lieb vñ angenem ſeyen: Was diſen fur ver⸗ 
dienſt zůgemaſt wirt / das kompt alles auß Chriſti wolt hat vñ verdienſi: 
Vnd wo man diß verdienſt — hinnemmen wolt / ſo were auch alles 
verdienſt vnſerer werck hingenom̃en vñ auffgehaben. Dani Chꝛiſtus nit 
gewoͤlt / dz fein tobt ‚fein Creütz vñ leiden vns nutzen folt/ da wir muͤſſig 
gehen vnd nichts darzů thůn wolten / ſonder das iſt fein wille / daß es uns 
nutzen ſoll / wann wir ſelbſt auch faſten / ſelbſt betten / vnd vns inn aller 
Gottſeligkait vben vnd bꝛauchen. Das nun aber auch von jhnen fürge⸗ 
bracht wirdt / das ſeyen kaine Gottes dienſt / welche Bott nicht gebotten 
hab:Es ſey Abgötterey / daß man one Gottes wort Bottesdienfte wöll 
anrichten etc. Das haben wir oben genůgſam widerlegt vnnd Kefutiert. 
Dann wiewol Abel / Noe / Abraham / vnd Job / kain Gebott derwegen 
empfangen hetten / ſo habẽ ſie dannoch Bott dem Herrn mit Altar baw⸗ 
en / mit den erſtling / faiſten /beandtopffeen vnd dergleichen mehr opffern 
wol vnd recht gedienet / vñ jn geehret. Vnd daß wir nichts von denen re⸗ 

den / von welchen Paulus ſchreibt / daß ſie in peltzen vnd Gaißfellen ira Heb. ıu 
gangen ſeind in der wuͤſten / auff den bergen / in den klüfften vnnd Löchern 
der erden etc. Von welchen Paulus ſolches nicht wurde ern haben 
wo es Bott nicht angeneme geweſen were / wiewol fie ſoichs lebens kain 
ebott Gottes hetten. Daß wir auch nichts von den Rechabitis reden / 
welche nicht von wegen des ewigen Gottes / ſonder vmb jhres ſterbli⸗ 
chen Vatters Gebott willen/alfo gar vom wein abgehalten haben / daß 
fieauch auffdes Propheten Hieremie beuelch Eainen wein ſchmecken wol 
ten / welche doch Bott defhalben nicht allain hat woͤllen chuimen/fonder 

auch drꝛumb belonen. Daf wir auchder Nazarener geſchweigen / welche / Nucne 
wiewol fie kaines Goͤttlichen Gebetts halb mehꝛ als ander leuth zů ſol⸗ 
chem ſtrengen leben verbunden / dannoch ain ernſthaffter leben für ſich ge 
nom̃en / haben fich willigklich mit gelůbdẽ ver bunden / vñ Bott zů gehai⸗ 
liget / von wein vnnd alledem was druncken machen Fan / abzuͤhalten: 
Woͤllen auch nichts vom Helia vnd Helizeo auch andern Propheten re⸗ 
den / welche mit kainem Gebott Gottes verbunden geweſen / vñ dannoch 
keuſch auſſerhalb der Ehegelebt / auch jren leib / mit wachen / faſten / arbai 
ten / auff erden ſchlaffen / vnd mit andern herteren ſpeiß vñ klaidung mehr 
als andere Menſchen / gedoͤrret: Das ſie nicht wurden gethon haben / wo 
oh gedacht / daß es Bott angeneme were. Was hat aber Samuel 

ie ain beſonders Gebot gehabt / da er zů Maſphat Gottes zorn abſchaf⸗ „reg.ıo. 

fen wolt / daß er waſſer fur Gottes angeſicht außguß / vnnd den gan⸗ 2.Rıg. 1m 

Ben tag mit allem voick Iſrael gefaſtet hatt x Was bat Dauid für ain 
Bebott Gottes gehabt / daß er ſiben tag auff der Erden gelegen + gefa⸗ 
ſtet vnnd gewainet / inn der aͤſch vnnd haͤren klaidt ſich Peyaiget: r 
as 
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Bas. Was hat Ezechias für Gottes gebott gehabt / dadie Aſſirier in vmble⸗ 
—ä——— 
Tob.⸗ gen hat? 100 bat Bott der Sara /Koguelis Cocht ern gebotten / daß fie ſich 
mit dreytagigem faften peinigen ſoll Was haben ſie für ain befonder Ge 
bott Gottes gehabt vom faſten / mit welchem das volck ſich gepeiniget / 
Iudich»4. da Nabuchodonoſorder Statt Hieruſalem dꝛawhet / ſie durch Holofer⸗ 
nen zänerwften  Jba was Bebott haben ſie gehabt / daß die Prieſter 
chmit harenklaidern vmbhangen / vnd jre haupter mit aͤſchen beſtrew⸗ 
Nelter.ia. het haben? Vnnd was woͤllen wir die alle mit Llamen erzelen / Judith / 
Dan Hefter / Danielem / Niniuiten / Machabeer / vnd vil andere / welche / ſo 
Pacht 1 offe ſie Bott/ver ſhrer ſelbſt / oder des volcks ſünde halb erzürnet / gern 
wwolsen verfünen vn 3ögmnaben bewegen /allezeit e far 
ſten / zůr aͤſch vnnd haͤren laidern jre zůflucht gehabt. Vnd doch hat nie⸗ 
mandt je gewoͤlt / auch die Munch ſelbſt nicht / daß der fit Gottes⸗ 
bienſt in folchen euſſerlichen vñ leiblichen dingen beſtehe ie feindaber 
anzaigung aines bergen / das ſich von fündenabgewendet/diefelbigents: 
meh: v ücher und abſchewhet / ja an jme ſelbſt rechet und ſtrafft / ain 
funderbaren ſchmertzen erzaigt / vnnd ſich zů Gott nach des Propheten 
ton wor bekaret bat; Kert euch zů mir / ſpricht er ‚mit faſten / wainen vñ heü⸗ 
len: Vñ mit ſoichem hertzen / daß ſich diſer geſtalt durch liebe bekeret hat / 
wirt Bott algentlich geehret: Was aber ſunſt von auſſen geſchicht / das 
feind nur zaichen onnd anzaigunge des innerlichen Gottesdienſt. Kan 
derhaiben gar nicht wiffen/ob je ainig Müunch geſagt hab: Faſten iſt ain 
— Bottesdienift/dieweil fiefunft gefchriben haben / daß dreyer vrſachẽ gefa⸗ 
ſtet werde. —— / Die geltftendeoflaifchesözemen vndeinzögichen/ 
— wie wir im Paulo leſen / in faſten vnd keuſchhait: Dann keüſchhait wirdt 
an· o ¶ durchs faſten erhalten. Zům andern / das hertz deſto fertiger vñ freyer zůr 
= hoben betrachtung zůerheben / wie wir vom Daniele leſen / daß er nach 
breyer wochen faſten / die offenbarung von Bott empfangen hat. Zům 
dritten / für die ſünden genög zũthũn: Wie vns der Herr durch den Johe⸗ 
lem ermanet / daß wir vns mit faſten ec. zů im ſollen bekeren. Vñ derhal⸗ 
ben iſt nit allain dem faſten auch bey den Scholafticis Doctoribus / etwas 
dergleichen ben / Sonder fie haben auch das anbetten felbff / das 
opffer / das gebett / und wort / naigung des haupts vnd angefichts/ernis 
derungdes gantzen leibs etc. nie für den warhafften dienſt Gottes geach⸗ 
tet oder gehalten / der vrſachen / daß diß alles mit vnwillen nur zůr gleiß⸗ 
nerey vnd betrug gewendt möge werden: Allain den willen hat man das 
für gehalten: Wo diſer ſich genglich vnd zůmal Gott ergeben hette / da 
wer jm ain rechter Gotteodienſt vᷣnnd warhaffte ehr auch durch diſe eüſ⸗ 
ſerliche ding bewiſen vnd erzaigt. Alſo mocht das faſten wol mehr ʒům 
Gottesdienſt gehoͤren / dann daß es ſelbſt ain Gottesdienſt fein ſoli. Vnd 
doch iſt das falten nicht vnder den dingen / von welchen man recht vnnd 
warhafftig ſprechen möge / es ſey derwegen kain außtrucklich Gebote 
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Soan der eit ſeind. CCCXXxXvVI 
Tüchanden. Dañ auch in Prophetiſcher vnd Apoſtoliſcher vnd in Euan 
geliſcher Schꝛifft das falten gebotten iſt: Dañ and) Joel onsermanet zů loelr⸗ 
faſten: Vnd da vns Paulus vom zechen vnd voͤllereỹ abmanet / was wůi — 
er da anderſt / dann das er vns zům faſten auffmanet: Chuſtus hat uns "7 
auch den modum vnd form bes faſtens furgeſriniben · vnd wie er dem ga 

beth vñ Eleemoſyn thůͤt / alſo gibt er auch dem faften den namen der ges 
sechtigkait. Kan man nun Bott mit Gerechtigk ait recht dienen/on Chu 

ſtus den faften den namen der Berechtigkait gegeben/fo Fan man je mit 

warheit nit verneynen/das falten sm dienſt Bottesgehäre, Aber da jr⸗ 

vet nun ſhene leuth auch / das fie alſo darzu auß noth dezʒroungen fein folle: 
woltenlieber/das etwa ein linde vnd maͤſſige peen drauff geſetzt wer /d5 Ernſt des 
fie ſpuͤren vnd ſehen moͤchten / das man fürfichtigklich wie es den hirtten Gore 
gebůrt / vnd auf vaͤtterlicher miltigkait mit jnen handiet: Aber nun will 

man es für ein todtſünd ſtraffen / wo einer darwider thůt. Man ſchꝛreyet 

jn auß er ſey Gottes ewigen zornß ſchuldig / beraubt jn des hirielssigleich 
ſey eseingeringding vnſerer Selen verluſt vnd verdamnuß. Darauff 

woͤllen wir nun ſehẽ / was der vaͤtter mainung hierinne geweſen ſey. Iſt 
gewiß / Das die Garxci diſes fals etwas haͤrter / alsdieLarini geweſen⸗ 

Vnd daſſelbig nit ʒů vnſer ʒeit / oder die naͤchſte zeit vor vns allein / ſonder 

auch lenger alsvorzwölffhundert jaren. Dann für das erſt/ wolten fie 
Be niemandt durch auf von haltung der faften gefreyet haben / weld)s 
' Bafılij woꝛt beʒeugen / da er alfo ſpꝛicht: Niemandt foll ſich auß derzaal, zarı. krm, 
deren die da faſten / außſchleiffen oder abfündeern/in weicheallegefchlecht »- —— 
Mann vnnd Weib / Jung vnnd Alt alle Orden vnnd ſtende mit einge Pridie did 
ſchloſſen werden. Vber einer jeden Kirchen ſeind etliche engel verordent/ 

diſe ſchreiben auff welche faſten oder nit, Sihe zů / das du nicht vmb ein 

kurtzen wolluſt der ſpeiß geſtrafft werdeſt: Sihe zů / das du dich beybem 

Engel der ſolchs auffſchreibt — 5*— macheſt / als der die ſpitze des 

hoͤꝛß Gottes mit ſchanden verlaſſen: Dann warliches iſt weniger gefahe 

das einer fein ſchit im kriegshoͤr võ jme werff/dan das man die wappen 

vnd wehrdes faſtens nit tragen woit · Zů dem wie ſie es für ſo ein ſchwe⸗ 

re gefahr gehalten haben / Das faſten brechen / das kan man auch auf 

diſen woꝛtten Baſilij / darzů auch auß den exemplis der Antiochener vnd 

Con ſtantinopolitaner / ſo wir oben erzelet / leichtlich mercken: welche 

he alles leiden wolten / ehe ſie ainige ſpeiß / ſo im Geſatz der Faſten ver⸗ 
botten wer / ſchmecken wolten: Darinne ſie ſich nimmer mehralfo gewi / 

dert wurden haben / wo ſie nit für gewiß gehalten / das ſie mit nieſſen fols 

cher fpeifen vil ſchweren ſtraff auff ſich hauffen wurden. Aber die Latini/ 
jnfonderndieim naͤchſt verlauffnen etlich hundert jaren gelebt / ſeind diß 

fals nit ſo hart / ſonder gantz maͤſſig geweßt. Dann diſe haben nicht ſo 

eben alle menſchen was alters fie weren dem Geſatz der Faſten under» 

worffen: Dann ſie haben etlich vorbehalten / nemlich die Finder drumb vom Faften 
das ſie vil narung bedoͤrffen / aintweder derwegen / das NT pin gefreyre 

en 


menſchen. 


Binder. 
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haben / welche die ſpeiß balder verzert/aber geringer fenchtebaben: oder 


das ſie von naturn ſchwecher ſeind / dann das fielang hunger moͤgen ley 
den / derwegen ſie offt eſſen muͤſſen / Damit ſie nit allein genehret / ſonder 


auch gemehꝛet werden. Der vꝛſachen / alß lang fie noch zuͤnemen vnnd 


wachſen / wie ſie dann thuͤn u ia iin Le Band ga 
sweinsigjar alt ſeind / hat man fienicht woͤllen zuͤm faften verbinde: wie 
wol auchfür nutzbar angeſehen worden / das ſie ſich brauchen durch Die 
quadrafima/mit faſten ond ent halten / wo nit alle tag / doch gewyßlich et⸗ 


Sawanger liche/fonil vnd lang ein jeder vermöcht. Dergleichen habẽ ſie ſchw 


wabır, 


"Branchen 


angere 

weiber fürbebalten: Danndieweil difegeffen muͤſſen haben / nicht fich al 

lein/fonder was bey jnen iſt / zů naͤhren / So hat man es nit fürgenüge 

ſam geachtet / nur einmahl auff ein jeden tag zů eſſen: Zuͤ dem / das fie et⸗ 

wan vnordentlich luſt gewinnen / jetz diß / moigen ein anderß zů eſſen: 
Vnd daſſelbig ſo gantʒ begirlich / das ſie auch die frucht in gefahrbꝛingen 

möchten / wo fern ſie jhren gelüſten abbruch thůn muͤſten. Drumb hatt 
man jhnen Feine ſpeiß verbotten: Werden auch vnder der Faſten Geſatz 
ſo gar nicht einge ʒogen / das man auch achte / ſie verſündigen ſich ſchwer 
lic) / wo ſie ſolche Geſat zůuil hart halten / vnnd weniger ſorg tragen 
wolten für die früchten (9 bey jhnen getragen werden. Gleicher maß 

ſeind auch die krancken vonder Faſten Geſatz aufgenommen: Nicht 
das enthalten nit gar nutzbar ſey denen / die der kranckhait gern loß ſein 
wolten:Sonder das es jnen jhrer gelegenheit nach dienlicher / das ſie an 
jegklichem tag ein oder dreymal / vnd jedermal ein wenig eſſen / dann Das 


bebe Alter. ſie es auff einmal vnmaͤßlich einkroͤpffen. Alſo hat man auch der alten 


Betler. 


Wandler. 


Arbeiter. 


verfchonet/das fienit mit faften Befarz follen verbunden fein: Drumb 
daß das alter an jhm felbft ein kranckheit iſt: Vnnd dieweil natürliche 
wermbde das alter gemainklich verlaſſet / ſo bedd:ffen die alten zů erhal» 
tung der wermbden / das ſie offtermal eſſen. Auch hatt man die Bettler 
fo anden Thüren bettlen gefreyhet:welche nit wann vnd wieuil ſie woͤl⸗ 
len / ſonder wann jhnen von Reichen gegeben wirt / eſſen koͤnnen. Nicht 
vil ander mainung hets auch mit denen / die hinwider raiſen. Dann die⸗ 
weil diſe nit eben allezeit wann ſie gern woͤllen / die herberg treffen koͤn⸗ 
nen:So ſeind ſie nit verbunden die zeit der Faſten ſo gleich zů halten: Ja 
ſie muͤſſen etwan eſſen / wann ſie es haben. Dann ſie nit eben Faſten 
koͤnnen / wann fiegernwoöllen. Dergleichen hatt man auch bey denen 
betrachtet / die hart arbeitten muͤſſen: Vnnd damit ſie jhrer arbeit deſto 
baß fürſtehen moͤgen / hat man jhnen zweymal des tags zů eſſen nit wels 
len verbieten. Wie wol zů diſer zeit der Kirchen gebotten Faften nie⸗ 
mandt fleiſſiger helt / als eben die / durch deren ſchwere arbait andere 
Menſchen ſich des hungers erweren. Vnnd darauß kan man nuhn ſe⸗ 
hen / wie die Kirch nach Sonnen nidergang ſo freüntlich mit jhren kin⸗ 
dern gehandlet hab. Da ſie auß muͤtterlicher liebẽ / eines jegklichen alter / 
ſchwachheit / ſtand vñ gelegenheit auch eines aaa el 
vnd im 


\ 


cher klagen / die leut mit Befatzenzävil hatt verbunden ſein ſolttẽ. Dar⸗ 

uon kan ein ſeder leſen Vincendum Belluacenfem/pndnachjme/Thomam g,,, 1 
Quinatem, Raynerium/ Hugonem de prato/Alexandrum de Als, pi vile pancheolo 

andere dann welcher Münch hat nirdaruongefchiiben")Da wirtman Car 3 bl 


ein gemaine ſatzung fürgeftelt werden / die bindẽ nit alle menſchẽ gleicher 
maß / ſonder allein ſouil binden fie/alsdasfinis vnd end / dahin der Legiss 
lator trachtet / erfordert Vñ wo einer mit vbertrettung ſolches ſtatuti des 
Legislatorisauthositet verachten/oder der geſtalt vbertretten wurde da⸗ 
ſolchs finis vnd ende verhindert möcht werde / dahin der Legislaror trach⸗ 
tet / ein ſolcher vbertretter ſündiget toͤdtlich:wo aber einer ſunſt auf red⸗ 
licher vrſachen ſolch geboth nit halte wurde / jn ſondern in ſoichem cafu/in 
welchem der legslator / wo er gegenwertig wer ſelbſt nit zuhalten erken⸗ 
net / ein ſolche vbertrettung macht Bein todt finde. Weichs Thomas Aqui Thoma v 
nas mit gleichen worten in feiner lumma repetiert / vnnd derfelbig fehreibt * —— 
auch anderſtwo alſor Die gebott lurispoſitiui verbinde den menfche mehr 5 
vermoͤge der intentiondegLegislatoris/alsau krafft der won ſelbſt: Vñ nr. di. 15. 
berhalben folt man billicher vnd mehrden für eine vhertretter folches ge Art * 
both haltẽ / der der intention des Legislatoris zů wider handiet/ dañ denen/ 
ber etwa neben abgehet vonder ordnung des Geſatzs / nach den blofferr 
woꝛten des geſatzes. Vnd aber der handlet wider dieintention des Leeiss 
latoris / der auf verachtung / oder one redliche vrſachẽ die ndnungnit hal 
tet. Da aber einerin calu / in welchem / der Legislacor / wo er gegenwurtig 
wer / ſelbſt (wie vermätlich) jn nit wolt verbundẽ habẽ / von worten de⸗ 
Geſatʒ abtretten wurde / ein ſolcher handelt nicht wider die intention des 
Legðlatoris / vñ er ſoll auch für Fein vberttetter des ſtatutioder geſatzs ges 
halten werden. Vnd derhalben iſts nit von noͤthen / das einer/gleicht 
lich ſündige wo er etwa einen faſt tag der in der kirchen zů faſten gebotten 
vnderlie Dann ſolcho "an fichete = mag one ſÿnd zů — auch 

5 mit 
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mit todtlicher fünder geſchehen: Vnd diß alles nach vnderſchidlichẽ vr⸗ 

' fachenvonech weicheder menſch verurfachet / das falten zů bechen Auff 
Abbar für Diefelbige mainung haben Abbas Panormirauus vñ vile andere geſchribe · 
Be Auß de wir verſtehn koͤnnẽ / dz auch Die Muͤnch etliche hundert jar nichts 
sioneieiung anders in der kirchengelehret haben / dann was Chꝛiſtus der kirchẽ mei⸗ 
ſter ſelbſt gelehrt hat: Wit was in Den mund gehet befleckt den menſchen 
rbr. ſonder was auß dem mund gehet: Dann alles mag ʒům mundt eingebet/ 
an das gehet in bauch / vnd wirt durch den sarieliche gang hinauf gelaſſen: 

: Was aberzäm mundt auf gebet/ das kompt guß dem hertzen / vnnd das 
vperunrainiget den menſchen · Dann auf dem hertzen kom̃en boͤſe gedan⸗ 

cken sc. Zehꝛen aber nicht eben ſolchs auch wiewol mit andern worte die 

da fprechen / es fündigeeinermit / der auß ainigerbillicher viſachen das 
faften Ik dinn der Kirchen eingefr atzt / vnder laßt / lehren darneben der ſun⸗ 

bige toͤdtlich / der es auß verachtung thůͤt. Dann was woͤllen ſie da an⸗ 

deeſt ſpꝛechen / als ꝛ die ſpeyß ſo inn den mundt gehet / die befleckt dich nit: 

Sonder was auß dem mundt gehet / wz guß dem hertzẽ kompt / nemlich 
die boͤſe gedancken / dein vermeſſenheit / die dich beredet / du allein ſeyeſt 
weyß vnd verſtendig / alle andere menſchẽ wiſſen nichts:darzů Deine ver⸗ 
achtung / da durch du der kirchẽ authoritet / deiner voꝛeltern geboth / wel⸗ 
Hierin ¶ che Hieronymus den Apoſtoliſchen Geſatgen gleich will gehalten habẽ / 
a fürnichtsachtefl;diß ſeinds endtlich / die dich verunrainigen. Derhalben 
Lueinium. wiedẽ Adam nicht die jpriß / ſonder die verbottẽ ſpeiß verderbt hat; Wie 
3Eſau des Abzabe vettern nit die ſpeiß ſchlecht für ſich / ſonder die hoch / 
vñ biß zʒů verachtũg der gehaimnuß ſo er in ſeinẽ primatu het / begerte ſpeiß 
verdam̃et hat; Alſo verdamet auch dich / nit dz fleiſch das du empfabeft/ 
fonder die verachtungder Apoſtoliſchẽ radicion, Wie wir and) bey dem 

Aba-tib.y. Abdia lefen dz der hauig Apoſtel Sanct. Matthias geſagt bab · wol iſt 
—X eſſen keine ſünd / ſonder vnoꝛdentlich eſſen / das iſt ſünd on fchand. 360€ 
ao Id einer zů erſt ſeine fleiſchliche ſpeiß geſſen bett/ vñ darnach deſſelbigen 
tags/da er ſchon feine natürliche ſpeiß genoſſen / auch Die Geiſtliche ſpeiß 
empfahen wolt / ein ſolcher wurde an beyder ſpeiß ſchuldig der vnʒucht 
vnnd vermeffenha u: Nicht darumb das er geſſen hat/fonder diumb das 

er wider die Ordnung / wider Die Gerechtigkait / vnnd wider die regul 

mit fieiſchlicher ſpeiß zů erſt geſpeiſet iſt. Alſo macht Feine würckung den 
mrenſchen ſchuldig / ſonder die vnredlichkait des wercks / die verdammet 
jeen authorem. Derhalben iſts nichts dz vns jhene leuth / ſo alle ding gern 

new machen vnd verkeren wolt/Spiridioniserempel fürwerffen. Dann 

EB was hat er get hon / dʒ nit Gorfeligift: Wir woͤllẽ aber Sozomenum/ber 
Pt Die hiltoriam ſchreibt ſelbſt hoͤren. Es Eameeiner vberfeld zm Spiridione 
Oajegdiequadrageima fürhanden / zũ welcher zeit er ſampt ſeinẽ hauß ne» 
findepflegt nach einander 36 faſten / alſo das er an benandten gewyſſen 

tagen etwas sö effen/aber ſunſt an den tage fo darʒwüſchen kamẽ / durch⸗ 

auf zůfaſten pflegt. Daer aber nun merckte das der frunbdefo gar muͤdt 

5* were / 


So an derseicfeind, CCCKKXRIX 
were / dg ſprach er ʒur Cochter: gehe hin weſche dẽ mann die fuͤß / vñ trage 
im zů eſſen auff: Vnnd da die jungkfrawe antwoꝛtet: es eg bꝛot / 
noch gebackens da:drumb das man ſolche ding omb der faften woillen nit 
pflegt sömachen. Dechalben da er gebetten vnd verzeybung begert hette/ 

efahler / die Tochter folldas geſaitzen fehweynenfleifch/ ſo er im hauß 
hett / kochẽ: Da diß gekocht war / ſetzte ſich er ſa mpt dem frembdezütijch, 
Vnd da das fleiſch auffgetragen fienggeer an zů eſſen / vnnd ermanet den 
mañ / dz er auch woͤlle eſſen / wie er thaͤte: Da diſer ſich widert / vñ ſprach/ 
er were ein Chꝛiſt: Ey / ſpꝛach er deſto weniger ſoltu dich hier iñe widern. 
Dann Gottes wort ſpiicht das den rainen alles rain ſey. Sihe da Woao 
iſt doch inn diſer gantzen lehr / das nicht vil mehr zů efftigung / als zů 
verwerffung der quadragefima vnd faſten fo wir von Apofteln empfan⸗ 
gen haben / dienen kan vnnd ſoll· Danndaserpflegtdasfaften inn der 
Quadcageſima nacheinander zůhalten / Doc) an gewiſſen tagen etwas zů 
eſſen / vnnd die tag ſo darzʒwůſchen außfaſtet: das weder bꝛot noch geba⸗ 
ckens da fürhanden / dꝛumb das man ſolche ding vmb der Faſten willen 
nicht pflege zům achen zaigen ſolche ſtuck nicht ſamptlich und genägfam 
an/dasder Biſchoff Spiridon der Quadragefima faſten hailig on fleiffig 
hab gehalten: Vnd aber das er dem frembden/der auff de weg mud war 
worden gebochtsfleifch fürgeſtelt / dz hat er. anf notturfft gethon dieweil 
andersnichts fürder handtwer / vñ nit allein aufnotturfie/fonber auch 
auß Chꝛriſtlicher Lieben weldyer gebott vnnd geſatz weichen) da er es füt 
vnbillich achtet / dz der frembd vñ gaſt fo auff der raiſen mild wer woꝛdẽ / 
vnd zů ſhme einkeret het / mit ſolcher ſpeiß / ſo vorhanden wer / nicht ſolie 
erquickt vnd geſpeiſet werden. Vnd doch kan man deſſelbigen fchöne wi 
treffenliche Gottſeligkait darbey auch ſehen / der dem gaſt das fleiſch nit 
hat woͤllen fürfellenone vorgehends gebeth vñ begerte verzeyhung: W; 
nun dem Spiridoni zů gelaſſen / dz iſt alleeit zů gelaſſen geweſen / iſt noch ⸗ 
vnnd wirts auch ferner in der kirchen fein vnd bleiben / Nemlich wo ci» 
ner treffenliche lieb zů ſeinem naͤchſten hatt / vnnd einen der weith vber 
land kompt. Iſt muͤd worden / auffnimpt / vnnd keine andere ſpeiß ander 
hand hat / damit erden hungerigen moͤge erquicken vnd ſpeiſen. Vnd dif 
iſt ſo gar frey vnd zů gelaſſen / das auch Proſper Aquitanicus ſpricht / es ſey prolp. de 
ein uitium / wo einer anderfithäte Dann da diſer vil vonder enthaltung wir temp. 
geſchꝛiben:ſpꝛicht er weitter / Wir muͤſſen aber alſo enthalten vñ faften, — 
das wir vns der notturfft nit dermaſſen vnderwerffen zůfaſten oder zů 
enthalten / das wir darnach nit auf andacht / ſonder auß beswang thün 
muͤſſen / wz willig fein ſoll. Dañ wañ ich ein jegklichen / Der zů mir kompt 
ſpeiß oder erquicken / vnnd alſo das faſten vnderlaß / ſo brechen ich nit Die 
—— onder ich erfülle das ampt der Lieben. Vnd wo ich die geiſtliche 
tiber vmb meines enthaltens oder faſtens willen betrübe/dieich weiß / 
das ſie ein luſt an meiner nachlaſſung habẽ / So iſt meine enthaltung kri⸗ 
ne tugendt ſonder ein laſter: Dan wo man das — — 
yon 
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vñ faftennit vnderlaßt / woes die ſach erfoꝛdert / ſo blaßt es mic) auff / vñ 
bereüber meinen brüder/d£ die liebe will gedienet haben: Oder gewißlich 
zeigt ſie an / dz keine bruͤderliche liebe in mir iſt / dieweil allein die liebe auch 
one enthaltung ein jegklichen Catholiſchen menſchen volkom̃en machet: 
vg aber die enthaltung one beyſtand der liebẽ eintweder alle menſchẽ ver⸗ 
derbet / one ſelbſt vergehet Zůdẽ / leſen wir dz vor dreyhundert jarẽ Archie 
Inno. Iib. $. epiſcopus Brachorenſis an dẽ lnnocentium Il. Rom. Pont.hab laſſen gelan⸗ 
Dem gen von etlichẽ / die in der quadragefimafleifch möften eſſen / drumb dz eins 
14% diche theüre were / daß dz mehrer theil volcks vmb der theüre willẽ hun⸗ 
gers ſtarbe:wnd fragt wʒ bůß man folcheneinfegefoll, Da gibt der weyß 
vnnd gelehrt Bapſt diß zů antwort: Wir halten nicht / das man in ſolcher 
noth die leuth ſtraffen ſoll / doch ſoll man den Herren für fie vnd mit jnen 
bitten/auff das es jhnen nicht etwa zuͤ gerechnet werde. Dandasg 
üten frommen herizẽ zů / das fie ſich der ſchuld befoͤrchten / Da doch Feine 
—* befundẽ wirt. Alſo iſt die noth de Geſatz nit vnderworffen / ja auch 
Die liebe / nit allein dz ſich nit an ſtatt Der lieben das fleiſchlich weſen eine 
dringe. Es iſt nimmer mehr ſünde das fürgehabt faſtẽ vmb anderer wil⸗ 
len zůbꝛechen / aintweder das man den krancken troͤſte / odet dẽ frembden 
7Tom.erquicke vnd ſpeiſe / oder vmb ſunſt dergleichen vıfachen.Thomas Aquis 
Wnbrr. nas will nit das auch ein Munch tödtlicher fünden pflichtig werde wo er 
Garftomo. fleiſch iſſet / er thuͤe es dañ auß vngehorſam / oder auf verachtung · loannes 
«in krmer Gerfon fchreibt von einem brůder / der eben da er faſtet / aneinhauf kom⸗ 
A men ſey / dader Herr jnne ſaß vnd aß: wir woͤllẽ ferner feine wort erzelen. 
dag. ¶ Der Herꝛ bath den Brüder er ſoll doch mit jhme eſſen / vmb Gottes wil⸗ 
len vnnd vmb der lieben willen. Er thaͤts / vnnd aß pe wol / mehrals 
der Wirt gewoͤlt hette / dann dem Wirt blibe nit vil obrig. Da nuhn dee 
Brüder ſeines pfadts ferner geben wolt / vnnd entſchuldiget fichifprach/ 
Die Liebe hett geffen:da ſpꝛach der Wirt: komme nur etwan widerumb / 
aber nit bꝛinge die Liebe mit. Dann fie iſt zůuil gefreſſig. Drumbifte 
ohne noth / das man Spiridonis exemplum mit einſchleiffen will: Die⸗ 
weil es auch vo: diſer zeit vnnd jetz zuͤgelaſſen geweſen vnnd 
gelaſſen iſt / auch denen / die für andern zů enthaltten gelobt moͤchten ha⸗ 
beſn / wie die Münch ꝛc. das ſie die Falten fo inn der Kirchen gebotten / 
eben moͤgen nit haltten: Vnnd daſſeibig nicht der notturfft halben / ſon⸗ 
der ſunſt auch / wo es die bruͤderliche liebe erfordert. Dann alies was auf 
difer herkompt / dz hat nit allein nichts vnbillichs oder ſtraffwirdigs:ſon 
der es wirt auch vnder die ding gezelet / die ſunſt ſonderlich wol vñ recht 
geſchehen vnd gethon werden. Dargegẽ aber alles wos auf vermeſſenheit 
auf verachtung geſchicht vñ herkompt / wie wol es ein anſehens der got · 
ſeligkeit hat/zü verpflicht es doch den menſchen zů todt fünde. Als faſten 
ſelbſt / das an jm ſeibſt loͤblich iſt / dannoch nit one ſtraff geſchicht / wo es 
auß verachtung geſchicht: Ja es macht den menſchen des ewigen todts 
Cap· u. ſchuldig. Vnnd das iſts auch / das man vormehꝛ als vor tauſent jaren 
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* ſünd iſt / als Chriſtũtoͤdten. Sihe ſo gar wathafft iſts / das die wars 


Von Ceremonien 


ainige / die hailige die Catholiſche vnd Apoſtoliſche kirch / von der Apo⸗ 
ſtolen zeit ſelbſt an / mit folchem ernſt je vnd allwegegehalten/ allain der 
vrſachen wolt verwerffen / dieweil — ſolchem ainhelli⸗ 
gem verſtandt gehalten wirdt. Die Catholica wils: Ey / ich wilsniche: 
Die Catholica wils nicht: So will ichs aber. Ehe wolt ich am 
faſten / auff daß ich mich ja nicht mit der Catholica / waun C 
erſtehet / hab zů erfrewen: Ehe dann ich mit der Catholica am Freytag 
vinb des. gecreůtzigten gedechtnuß willen / ainig zaichen der truͤbnuß 
oder her. mein wolterzaigen. Was iſt / wo nichi diß iſt / ain Sathau 
fein:Dann die Hebrzinennendasainen Sathan / das die latini aduerſa⸗ 
rium 7 wir Teutſchen ainen widerſacher nennen. Woll ain ſchoͤn herr⸗ 
aoe ih x. lich wort hatt Auguſtinus geſprochen / vnndiſt wert wol zũ bebergir 
Confch gen: Turpis eſt omnis pars / —* / uniuerſo ſuo non congruens / das 
- ft Ain jeglich thail iſt ſchand hafft / das mit feinem ganszen nit gleich bal · 
tet: Wiewol aber du für ain thail vñ glid Chꝛiſti woiſt gehalten ſein / wie⸗ 
wol du fiheft / wz diſer gantzer leib was aile die / ſo für Chriſten / für Car 
tholiſchen / vnd Acchtglaubigen gehalten werden / ob ſie gleich lange zeit 
vor vnd nach / weit vnnd brait / von einander vnderſchieden / inn ſolcher 
wunderbarlicher ainhelligkait halten / alſo / daß weder vnderſchied der 
ʒeit/ noch mancherlay Sprach/ noch auch die weite vnnd braite der Lan⸗ 
Den/ort ondenden / ſolche wunderbarliche ainhelligkait an ainigem ha⸗ 
ben moͤgen verrucken / ſonder alle zeit gleiche Lyræ geweſen / vnnd noch 
eind / welche wol vil vnd verſchidene ſeiten haben / dannoch nur ain ain⸗ 
ligsgefang von jhnen geben Wiewol du diß ſiheſt / dannoch wiltu 
fo gar nicht gleich halten / mit diſem gantzen / daß du auch zů verachtung 
Des gantzen leibs Chuifti / alles widerwertig vnnd verkert 
wenden vnnd thůn. Was Ban dann ſchandthaffter vnnd ſchamloſer 
ſein? Was moͤcht ainem Chꝛiſten Menſchen vbeler an ? Oder/ 
wie vnnd wadurch moͤcht man offentlicher vnnd ed er erkennen / daß 
du nicht Chriſti / der da verſamlet / ſonder des Sathans diener ſeyeſt . 
der alle zeit zerſtrewhet: Wurde man nicht für ain Narren / hha vnſinni⸗ 
gen Menſchen halten / der allain mit Purpur vnd Carmeſyn beklaidet / 
auff dem marck ſpazieren wolt / da ſunſt alleandere jre trawerklaider an⸗ 
gelegt hetten? Nicht vngleiche mainung hats mit denen / die wol ſehen / 
daß die gantzʒe kirch jhren ſchmertzen vnnd truͤbnuß durch die euſſerliche 
Faſten anzaigen / dꝛumb daß ſie verſtehen kan / vnſer aller ſünd haben fol 
chepein vnnd ſchmertzen des Herren Chriſti verurſachet / vnnd vodilen 
dannoch / eben andem tage / da ſie ſehen / daß man ſolche ſchmertzen 
inn gemain bey allen / vnnd mit hoͤchſter ainhelligkait betrachtet / vnan⸗ 
geſehen was alle andere thůn / für ſich hhꝛes bauchs warten vnnd froͤlich 
fein. Es ſpꝛicht aber der hailig Gaiſt im Paulo anderſt daruon: Frewet 
euch mit andern wann ſie freudig ſein: Wainet 36 gleich wann andere 
Roms. - wainen: Dꝛumb wo du ſiheſt / dz anderemenfchen freüd a der 
: rꝛlichen 
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herꝛlichen vrſtende Chꝛiſtiwillen / ſo frewe dich gleich mit jnen: Siheſtu 
hergegen daß ſie trawꝛig daher eingehen vmb des leidens / todts vnnd 
Creütʒ Chꝛiſti willen / was du da ſiheſt / das alle Menſchen auß Lieben 
Chꝛiſtithůn / daſſelbig thů du auch / vnnd nicht laß dies inn ſinn vnnd 
willen kommen / anderſt dann gleich zů halten mit dem gantzen. Derhal⸗ 
ben woͤllen wir auf Vaͤtterlicher firforg / dadurch wir vonn hertzen 
das hail vnnd wolfart vnſerer Finder gern fürdern woͤllen / alle vnd ain 
jeden ermanet vnd gebetten haben / daß ſie ſich mit allem moͤglichem fleiß 
auffalle weg für denen fürfehen vnnd hůten / Die kainer andern vrſachen 
halb / durch die quadrageſima oder freytag / auch funftauffandere zeit / da 
. manfichin der gantzen kirchen enthaitet / flaiſch eſſen woͤllen / allain daß 
— dadurch jederman woͤllen zů verſtehen geben / daß ſie nichts gemain 
ben mit der Carholica + Sur ſolchen ſoll vñ můß man ſich hüten/ gleich 
als für Schlangen vnnd Natter / ſoll für gewiß vnnd pn gezweiffelt 
halten / dz die / ſo durch verachtung mit den gantzen nit gleich halten / vñ 
das Faſten / ſo die kirch gebotten / verbꝛechen / deß ewigen tods ſchul⸗ 
dig ſein / vnd durch Synagog des Sathans / nicht zůr kirchen Chriſti ge⸗ 
hoͤren. Wo aber ſemandt vmb ainiger deren vrſachen / ſo wir oben erze⸗ 
let / das Faſten nicht würde halten / innfondern ſo er durch kranckhait 
darʒů verurſachet / dieweil wir. ainen ſaͤnfft můtigen und barmhertzigen 
Herrꝛen haben / der vber vnſern vermoͤgen nichts von vns erfoꝛdert: So 
darff er ſich nit eben der ſunde befoͤrchten: Doch daß es geſchehe mit bai⸗ 
der Artzet rath vnd wiſſen Zů dem ſoll er auch das wiſſen zů halten / daß 
Auguftinusinnainem Sermongefehriben bat : Weicher nicht kanfa« Zur fr, 
en / der ſoll iun gehaim für fich allain / oder wo funftnoch ain andekpor«, 
anck iſt / mit dem foller inn feinem hauß bereiten / daß er eſſen moͤge / 
Vnd ſoll nit ʒũ ſme laden die ſonſt faſten koͤnnen. Dann wo er das thůn 
wurde / ſo moͤgen nicht allain Gott / ſonder auch die Menſchen leichtlich 
verſtehen / daß er nicht von wegen ſeiner kranckhait / nicht kan / ſonder 
vmb des wolluſts willen nicht will faften, Es ſoll jhmegenůg ſein daß 
er nicht kan faſten: Soll mit ſeufftzen vnnd ſeines hertzen laidt effen/ 
drumb daß er ſich nicht enthalten kan / da alle andere Menſchen faſten. 
Vnd nach deſſelbigen Auguſtini vñ Ohryſoſtomi rath:Soll der nicht fa⸗ hide 
fen kan deſto reich icher Eleemoſyn geben / follandechtiger. im Gebett Om 10.in 
ſein / foll groͤſſer freüd haben das wort Gottes zů hoͤꝛen / inn welchem des Genet. 
leibs vnuermoͤgligkait nicht hindern kan / ſoll ſich mit feinen feinden ver» 
fünen und verainigen / ſoll alien haß vnndrachgirigkait auf dem hertzen 
ſchlagen. Wiewol die geſundhait zů bewaren / daß auch gewiß vnd vnge · keclel zy⸗ 
zweitfelt iſt / daß der weiß Mann geſchꝛiben hat. Durch füllerey feind vil 
geſtoꝛben: Welcher ſich aber zimlich helt mit eſſen vñ dꝛincken / der lengert 
jein leben. Vmb des willen auch die Medici vñ artzet ſprechen e Meſſi igtaie 
in eſſen vñ drinckẽ iſt ain můter der geſundhait Dan wo kom̃t kranckhait 
der fͤß her? Woher kompt hauptſchwindel Woher komt ah 
’ ober 
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notturfft flaiſch geſſen onnd mit CHR ifko nicht woltenmitleiden / zů 
Mußten 


de 
ſie begerten / ſprach er zů jhmme 2 Lieber ver d 
—8 tag : Vnnd wo vnſer Leib vnnd As ——— 
ler gefchaffen fein werden : So kanft du als dann furtfahren vnns fer⸗ 
ner alſo zů fpeifen : Wo aber ainige vngeſtalt an vnns geſeher ver: / 
ſo woͤl · 
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wöllen wir dir nit ʒů wider ſein / daß du vns nach des Kũnigs befelch 
iſeft. Der Kaͤmmerling hats verſucht mit jnen / vnd befands / daß fie 
f geſtalt / vnnd baß beyleib waren / dann andere kuaben / Die von des 
Künigs tiſch vnd ſpeiß aſſen. Vnnd was bedarffs / daß wir den Danie⸗ 
lem / vnnd die —— — Sihet man doch bey denen / für ⸗ 
nemlich die in Cloͤſtern leben / vnnd nicht allain die quadragelime/fonder 
ſunſt auch vber Ihr gantzes leben durchauß kain flaiſch eſſen / daß fie das 
mehrer thail baß geſtalt / vnnd baß bey leib ſeind / Dann Die allezeit die 
adern mit flaiſch vnd wein auffüllen. Darumb wir auch für vnnoͤhten 
achten / die alte Munch hie zů erʒelen: Welche wunderbarliche Abſtinentʒ 
vnd enthaltung erzaigt / alſo / daß etliche vnder jnen auch nicht das brodt 
innerhalb achtzig gantzen jaren geſchmacket / jzer etlichen auch inn ſiben 
gantzen tagen nachainander gefaſtet / vnnd wiewol jhrer gar ain groſſe 
anzal geweſen / ſo ſchꝛeibt Doch Theodoritus in ſua Eccleſaſtica hiſtorã / daß — ii.6, 
fie allefampt hohes alters vnnd langlebig gewefen / habens des 
nen / ſo inn der welt weren/ weit zöuomgerhan. Vnnd warumbwolten 
wir weit vmbher ſuchen! Haben wir Doch folcher Ding ſelbſt beyons vil 
beufliche Erempel. Welcher geſtalt / vnd wieandechtig onfere Vorel⸗ 
tern der Birchengebotten Saftengehalten / das kan ain jeglicher vonder 
nen wiſſen / die etwas Älter gewefen / vnnd die reliquias der hailigen anti⸗ 
quitet vnd alter zeit gefehen. Vnd dannoch iſt ſolcher leuth leben vil len⸗ 
ger / feind auch ſtercker vnd vermoͤglicher geweſt / als etliche / die 
mit Teuffeliſchẽ liſt betrogen / mainen gleich / ſie koͤnnen nit leben biß auff 
Oſtern / wo ſie inn der Faſten nicht ſolten flaiſch eſſen: Seren alſo mehr 
vnd groͤſſer vertrawen auffs flaiſch eſſen / als auff Gott ſeſbſt. VVladiſ⸗ Oer Jagel⸗ 
laus der auf dem hoben geſchlecht der lagellonum / der erſt das Künig⸗ —— 
reich Polen regiert hat / diſes vnſers Hermn Künigs Proauus / Vhranher / Nhehge⸗ 
hatt diß Künigreich beynach fünfftzig jbar regiert / iſt nit vil weniger als igkan vnnd 
hundert jar alt geweſt. Von diſem ſchreiben Doch vnſere hiltoriæ vnd an⸗ "haltung. 
nales/ daß er fo gar ſich hab enthalten / daß er allain waſſer gedruncken / V Viadisiat 
hab die zeit ſeines lebens durchauß weder wein / noch ander koͤſtliche ge⸗ 
dꝛenck verſuchet. Hab auff alle Freytag nichts mehr als brodt geſſen. 
Hab nicht allain der kirchen gebotten Faſten nicht verbrochen / ſonder 
hab jme ſelbſt freyes willens noch vil hertere Faſten gemacht / dann jme 
zů halten für — Vnd nach ſolchem Exempel bat fein Sun Cazimi ꝛꝛiuil. 
rus diſes vnſers Königs Anherrnichts anders als waſſer gedꝛunckẽ. Vñ 
wiewol diſer das Vaͤtterlich alter nit erraicht hat / dannoch hat er nit wer 
nigern ernſt vñ andacht gehabt / der kirchen Faſten zů haltẽ / als eben ſein J 
Vater VVladslaus / iſt auch nit vil jünger g ————— nn 
Regiment wol viersigjar gefürt har. Vnd diſes Cazimiri fun/Sigifmuns S'gilmunda 
dus/ain Datter vñ genañt des jetz regierendẽ onfers Atinigs/ains fürtref 
lichen manns vñ neben andern herrlichẽ tugenden (mit welch er hoch bes 
gabt) auch mit anſehenlicher Gotſeligkait / vñ groſſer ————— 
m 
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mit ſonderbaren beſtendigkait die alte Religion vñ Catholiſchen Glau⸗ 
ben zů ſchützen / vnd zů erhalten begnadenten: Hat er nicht auch ain wun⸗ 
derbarliche enthaltung erzaigt: Dann da cr nach feines Vatters vnd An⸗ 
herrn Etempei durch viertzig gantzer har nichts anders als waſſer ges 
dꝛruncken hett / hat er ſich ſchwerlich durch feinen Vettern H. Fridrichen 
Marggrauen zů Brandenburg/onddie Artzet dahin laſſen bereden / daß 
er feine geſundthait zů erhalten allain zů mittag vnnd zů abent vber tiſch 
ain wenig weins nieſſen wolt. So feſt und vnuerbꝛüchlich hatt diſet die 
quadragelimam / vnd andere der kirchen gebotten Faſten / neben dem / daß 
ex jme ſelbſt fürgenommen / gehalten / daß er vorfeinem hoben alter ſich 
nicht leichtlich auch von den Artzten dahin hat laſſen bereden / wann ſie 
hn etwa an faſtagen flaiſch oder eyer zů eſſen ermaneten: Dꝛumb daß er 
vertrawet / wo es Gottes wille alſo were / ſo kündter jme auch one flaiſch 
zůr rechten vnd vorigen geſundthait allain durch ſeine Goͤttliche miltig⸗ 
kait und gůten verhelffen. Vnd wie:? Hat jhn diß fein vertrawen gefeh⸗ 
let? Iſt jme auch etwas durch diß ernſthaft faſten abgangen an leiblicher 
ſtercke / an wolgeſtalt des angeſichts / oder auch an feinem langen leben? 
Onain: Eshat jme ſo garnichts andifen ſtucken gefehlet / wie wir auch 
oben vom Daniele / vnnd von den dreyen anders jüngling erzelet haben / 
daß auch/jegeöfferdes Kunigs enthaltung gewefen/je fchöner und wol 
geftalter fein angeficht/je vermöglicher feine glider / je langwiriger auch 
fein leben gevoefen iſt. Beynach zway vñ viergig jar hat er regiert / iſt beya 
nach zway mal ſo ait woꝛden / als lang er regiert / hatt ſo vil herrlicher 
Schlachten gethan / hat alle ding inn fridens vnd kriegs zeit innen vnnd 
auſſen fo glückhafft vnd erwünſchet verrichtet / daß es ijme kain Künig in 
Polen voriger zeit zůnoꝛrn gethan hat. Diß haben wir nu nit weit erſucht: 
Haben nur deren Exempel daherein gefuͤret / deren Stamm vnnd Na⸗ 
men noch vorhanden / damit jederman ſehen vnd erkennen moͤge / daß die 
gehoꝛſam oder haltung der kirchen gebotten Faſten nit allain kainen [char 
den des —— bringe / ſonder auch darzä dienlich ſey / baide 
des leibs vermoͤgen vnd ſtercke zů mehren / vnd das leben zů lengern. Vñ 
daſſelbig geſchicht nicht one verhaiſſung Gottes / da er fpricht Hab inn 
ehren dein Vatter vnd deine Muͤtter / auff daß ou lange zeit lebeſt auff er⸗ 
ben. Dann wie wir ons wiſſen zůermnern / daß wie in außlegung der Ze⸗ 


hen gebott gelehrt haben: So ſollen wir durch die Namen des Vatters 
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vnd der Matter nit allain verſtehen / von denen / ſo vns nach dem flaiſch 
geboren / ſonder auch andere / fo ons fürſtehen / vnnd fürnemlich die / von 
denen Paulus ermanet: Seyt gehorſam ewern Fürſtehern / vñ ſeyt ſnen 
vnderthan / dann ſie wachen / als die da rechenſchafft geben muͤſſen für 
ewere Seelen. Welcher dann diſen gebuͤrliche ehr nicht erzaigt / weicher 
jhꝛren wortennicht gehorſam iſt / welcher zů jrer verachtung Das faſten / 
oder was ſonſt durch die Fürſteher der ganzen kirchen mit wunderbar⸗ 
licher ainhelligkait eingeſetzt / vnder dem ſchein vnd Namen der —* 

cu 
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‚ legebzauchen /auch von 


chenift: Dnddieweil er auch feinem vater nid feine mütter ehret / vnnd Baba 


ſich ein folchen gehorſamen fon Bottesdes vatters vnnd der Kirchen der 


fůren / dz ee inder 52 noturfft verbotner fleiſch ker woͤl⸗ 

rer můt⸗ 
ker abweichet: So haben wir gar keinen zweiffel / folchye verheiffinnge ge 
bösen auch auffjhn/werde einlangwirigsleben habe auff erden/vndars 
zů auch nit weniger wol fart vi fridẽals ſein varter felbft. Der almechtig 
gaͤtig Gott / woͤſe zů ehren ſeines Goͤtlichẽ namens/ au zů frid vñ einig⸗ 
keit des ganzen koͤnigreichs und der kirchen dife vnſere hoffnung feſt ma⸗ 
chen vñ beſtetiget. Wir wolleus auch derwegen an vnſerm ernſte vñ eine 


ſo gar auf 
gefangen habẽ. Vnſer fürnemẽ war anzůzeigen vnd zů erweyſen / das die 


auch von verbottener fleiſch ſpeiſen meſſig ehaltẽ / ſolche leuth nit allein 
keine widerwertige des leibs —— darauß aufffichgeladen/ 
ſonder ſeyen auch ſtercker darauß worden haben jr ieben gelengert / vnnd 
mebr verſtrecket / dañ die / welche wañ ſie nur ein wenig angefochtẽ wer⸗ 
den / vermainen / es ſey kein beſſer artzuey geſundt $äbleibe/oder zůwerdẽ / 
dann mit fleiſch eſſen Vnd da haben wir keine andere exempla fürbrachty 
als der Künigen allein / vnd derẽ Kunigen / die von vñ auß dẽ lagellonum 
geſchlecht vnd fkarii geboren / deren ſtam noch vorhande vnd de Künig⸗ 
reich in wolfart fürchet. Wann wir Daneben auch anderer einjeligen 
mm vn 


> 


Don Ceremonien ” 


vnd nidꝛiges ſtandts perfonen wolten einfuͤrẽ / kundt manderſelbigẽkein 


end finden. Doch wollẽ wir noch einserzelen. Felix a Srenfco Palatinus / vñ 


Felix — pratedtus blocenſi / der ietʒ newlich in Chꝛiſto verftorbenChet wol lenger 


mögen lebẽ / war fein auch wirdig / dieweil erden Catholiſchẽ vñ rechtem 
glauben gantz zů gethon der hat ein fleckẽegenant Serenſco. In diſem ſtet· 
lein ſihet manein gar ſchoͤnes gtab/welchser(Felix feine vÄtterlicht Au 


herin auffgericht bat: die vberſchrifft des grabs zeigt an / et hab hundert 


M vierdig jar gelebt. Vñ ſoll niemandt zweiffeln dz diſer der Fi ẽ faſtẽ 
—— * —* vnd er keinem fleiſch effen verunehꝛt hab / dieweil 


Vvnfere voꝛeit ern in diſem theil nit weniger andacht vnd ernſt gehabt / als 


Der Poli 
ee 


die zů Antiochia/von dene Johannes oſtomus ſchreibt / der des orto 
jefter geweßt:oð auch als die zů ntinopoln/ zů zeit luſtiniani des 
ers. Welchsmanaup dẽ dingen merckẽkan / die zů vnſer zeit eb. 
Dan vor viergig jaren / mehr oder weniger/da Erafmus Vitellius locenfis 
‚Epilcopus au Rom wider kame / bracht Baͤpſtliche freyftellung/d3 ein je« 
der am Mitwochen fleifch eſſen moͤcht / wer da wolt / da hat man im gau 
sen kunigreich Polen niemandt fundẽ / der ſich diſes vergundtẽ gewalts 
gebꝛauchẽ woit. Solche dapffrigkeit / ſolche beſtendigkeit / ſolche andacht 
die ding za erhaltẽ / ſo one vo vnſern voꝛeitern vberantwoꝛtet / ſihet man 
auch zů vnſer zeit. Aber diß ſey nun genůg geſagt von ſolchẽ dingẽ: Dans 
wir jhe hoffen / wir werden genůgſam erwyſen haben / dz auff etliche ge⸗ 
zoiffezeit vom fieiſch eſſen abhaltẽ / zů erhaltung gůter geſundtheit mehr 
nur vnd fürdere/als ſchadẽ bringe. Vnd ob wir gen inendif auch nach⸗ 
geben wolten / dz dem etwz abbꝛuchs an ſeinẽ lei geſchehe / der ſich fleiſch 
effensin der quadragefima enthaltet: Hat aber Plato / als dẽ nit vnbewußt 
was wir für ein beſchwerlichen widerfacher habẽ / die Academiam / dz iſt / 
ein ort da man weyß ſoll werdẽ / eben zů Athen an einẽ giff tigẽ ort erwelet / 
Damit er des leibs vbꝛigs wuͤhten als ein geilen weinſtock oder reben ab⸗ 
ſchnitte:hat er diß gethon / Damit er ſich deſto freyer in der weißheit vben 
vñ bꝛauchẽ moͤchte / welche ein torheit iſt vor Goit: wienil meht ſollẽ wir 
verſchaffen / vnd nſondern zů der zeit des jars / da dz wilde weſen ſich et · 
was mehꝛ vñ ſonderlich in vnſerm fleiſch erzeiget ( wie der frdling fein 
ſoll)dʒz wir nit eben ein ſolche ſpeyß die gar geſundt / vñ hefftige nahrung 
ẽzů vnderhaltũg gebꝛauchẽ: Damit vnſer fleiſch deſto baß im zaum ge 
alten werde:vnd dẽ geiſt nit im wege / defto weniger er gentzlich vñ̃ 
zůmahl fich in betrachtung (welchs allein die hoͤchſte Philofophia iſt) der 
götlicher wolthatẽ / bekümern moͤge. Zů dem bezeugẽ auch der Arget bů · 
cher ſelbſt / es ſey ein betrüglich vñ gefahrlich ding / vmb ein ſolche geſundt 
heit / die am hoͤchſten iſt / dꝛumb dz gar hohe ding nit lang beſtehẽ moͤgen: 
wie man ſihet an denẽ / die jr lebtage keine kranckheit gehabi / vñ dennoch 
zům manlichen alter kom̃en ſeind: wañ ſie aber ein wenig mit ſiechtagen 
angefocht / fallen ſie dahin / muͤſſen ſres jebens in gefahr —2* moͤgẽ nit 
ohne gꝛoſſe muͤhe vñ arbeit widerbꝛacht — 
en 


So an der zeitſeind  — _ CCCKLMI 
anberenit ſo hoch beſorgen / die etwan vnd mit weile / doch na 
Hangelpannen werden mit kranckheitten alſo das wir vns auch nut 
wünfdyen joltenonealle anfechtung gar gefundtzäleben/ounmb dzzůvil 
undt / nit kan haben ein beſtendigen grundt. Vnd aiſo haben die ein len 
gers leben / die nit ſo ein hohe fürtreffent liche gefundtheit habe allezeit / vñ 
an einander, Doch ſoll ein Char ẽmenſch die wenigſte ſom auff fine ler 
ſchlagen. Dann was dem leib an feiner geſundtheit entzogen/ o3 wirt am 
| —— der Seelen erſtattet · Dan wañ unfereufferer leibzerbaicht, 
vrrt der innerer von tag zů tag erne wert / wie Paulus geſchuben bar. 
An welchem oit Paulus durch den eufferen menfchen/vnjeenleib:ducdy4,Cor.g x 
den innern, vnſere Seel will verfianden babenzalfodzalsvıldemeinen : 
entzogen / ſouil dem andern krafft gegeben werde. Wasıft aber vnſer lab 
anderſt als vnſer gefencknuß / auß dem der prophet feine Seel begert auß peum, 4 
fuͤrtz * Ihe fheinbarlicher vñ geſchieck ger fpeif wit onferm 
lab ʒa / charren: jhe harter gefencknuß wir vᷣns mache Dechaibe ſoll man 
dem leib — — ſoll den heußlichẽ feind nit verweyndt 
halten: Dañ wir einen ſchaͤdlichern noch auch zomigern feind habe, Ca⸗ 
Reyenfollman jn / vñ zům gehonſam bringen / wie wir wiſſen / dz Pamus 1.Cor.g 
gethon hat / damit er Degerftnit Fönne widerſtreben. Diß ſey nuhn aber 
von Falten und Ceremonijsgenüg gefagt.Dieweil wir aber fehe/dgman 
diß alles under dem ainigẽ vnd bloffen namen der menfchen fagung ver 
achtet vñ zů diſer vnſerer zeit für ni ts haltet / ſo haben wir für notwen⸗ 
— —— 


Das 8wen vnd Neüntzigſt Capitel. 
Don Menſchen Saczungen. 


Afılius Magnusdger ſeiner zeit vbelſtand etwan bewainet ſpricht err .lalon 
B das inkjetz allein ſunde / die man beffti afft / nemlich — Se * 
vaͤtter iche trãckt oner vnnd ſanungen ig haltet. Niemandt fuchtet a 
vns an vmbgelts willen nie mandt vmb hohe ehn / niemandt vmb einig kRpiũ.r 
ander rrdiſch oing. wir muſſen aber angefochten werden ond in der Ipig 
eher und rue fhyayıvonwegendesvätterlichenerbe 

‚won 8 
geſchloſſen / kein Gotodi chicht auff den altarien man helt keine 
* iſtliche verſamblung meh: / ft kein Doctor da⸗ der Chuſtlichen ges 
maindẽ fürſtehe. Man hört keine hauſame lehr mehꝛ / kein Feſt / kein Feyr⸗ 
— nachts hoͤrt man Fein gefng noch Pfalmedarz6 iſt auch dz 
lig frolocken auffgehaben/mit welchem der glaubigen hertzẽ ſich für 


jetz wol ſprechen / dz zů it keĩ Rei het / kein Bi⸗ 
ee — ————— 


Don Menſchen 


Herienmögen verrichten/ vnd gnad erlangen. Was aber datauff geſolet 


Baſ. Epiſt.v 


iſt / das erzelet ex ſelbſt auch in der naͤchſten Epiſtel daruor / vnnd ſpricht? 
Darneben verlachen vns die vngiaubigen: die ſchwach im glauben feind 
wancken:der Blaubbelangt jn ein zweiffel:der menfchen bergen werden 
gar vnwiſſend / dꝛumb Dasetlichedie Gottes wort klaͤglich verfelfchen? 
fic mit form vñ anſehens der warhait verhůüllen. Dann die Gotſelig vñ 
recht iehren / muffen Rıll ſchweigen: hergeten aber ſeind alle —* 
gegen gelsſet. Was hailig ft iſt enthalliget worden’ Sie flichen die 

etheufer/alsdaman Gottioſe lehrfůret : In Der wůſten moͤgen ſie jhꝛe 
hend zů Gott im Himel mit ſeufftzen vnd threnen eben. Dnd aber» 
mahl inn einerandern Epiſtel: Der Dätter Decreta eind verachtet/ Die 
Apoſtoliſche Traditioneshelt man für nichte: newer ieuth newe findling 
beaucht mandie Kicchenzäregieren / die leuth reden jetz auß der fun? 
vnnd aicht auß der Theologia. Der Welt weißhait gehet für / des Creütʒ 
ber:ligkeit můß veracht fein: Die Paſtores vnnd Hirten werden verjagt / 
vnnd an deren ſtatt ſtellet man vnleidliche woͤlff auff / die Chꝛiſti haͤrden 
zerreiffen die Berheufer haben Fein Kirchiſche predig mehr / aber Die wir 


ſfien feind voller betrůbten wainender leuth / Die alten weeklagen wann 


- bie gotsoleflrigemenjchen dz hochwurdigſt vñ erſch 


fie alte ding mit dem newen zůſamen vergleichen : vnnd die 
beſto ellender / das ſie nicht weiß wie hoher gůter fie beraubet iſt Dip 
vnnd deßgleichen noch vii meh: Plage der Bafilius heftig / da er zů ſeinen 
mithelffernin calia vnd Gallia ſchreot. Iſt aber der Kirchen ſtand z der 
zeit erbarmlich vnnd elendt geweſen / ſo iſt gewißlich jetz nit weniger eve 
barmlich vnnd elend: vnnd gehoͤrt ſoiche ing Boſilij nit weniger auff je⸗ 
Bige onferezeit/als auff feine. ¶ Es daucht hzailo daß mals cin vnleidlich 
jdywer ding das zů feiner zeit die kirchen zů gethon weren · Aber jetz ſeind 
Die Kirchen eintheil 36 befondern wohnheuſern gemacht / ein theil zů 
Schewꝛen und Pferdftellen verkert/ein theil gar in boden abgewworffen/ 
vnnd (das erſchrocklich iſt zů ceden/ vnnd ſchwerlich bey vnſern nach⸗ 
kumbling geglaubt ſoll werde eben an dẽ ort / da vorhin des Creützes da⸗ 
Durch wir er loͤßt ſeind / vnnd des todts Chrifti taͤgliche repreſentatio dar⸗ 
ſtellung vnnd gedechtnuß gehalten ward / daſelbſt ſihet man jetz Gailgen 
auffgericht daran man Dieb vñ vbelthaͤter pfiegt zů hangẽ Zo Bafıli zeit⸗ 
ten geſchahe keine Gotsdienſt auff den altarien: jetz ligen ſie gar vber ein 
hauffen / ſeind zerſchlagen vñ zerbrochen / Man ſihet auch an vilen ort vñ 
enden nicht wol / wo einer geſtandẽ. Vnd aber dz damals kein gottsdie nſt 
aujfoenaltarijs geſchahe / iſt nit der vrſachẽ geſchehen / das iemandt ſolchẽ 
dieuſt wolt verworffen habẽ / Sonder der vrſachẽ geſchahe es / dz man in 
ſolcher fd werẽ verfolgũg der techtglaubigẽ prieſter nit leichtlich jemand 
findẽ moͤcht der diſen gottsdienſt für Gott verrichten künde. Aber zuͤ one 
ſern zeiten iſt an vilẽ endẽ ſolcher gottesdienſt / welchẽ Auguſtinus ein ei⸗ 
gnen:Gott eigentlich zů gehoͤꝛigẽ dienſt nennet / gat he 
cklich Meßopffer / 
welchs 


r 
J 


Satzungen. CCCXLV 
walchs Baſlin durch den geiſtlichen gottsdienſt will verſtanden haben. 
wol ein greülich grewel on Abgöct —— ſey aber der Kirchen 
fand damals gewefen/wie er woͤli / ſ0 mochten doch die in der wuſten 
Seren / wainen vnnd Bott mit jrem gebeth verſoͤnen ohne jemamdr eins 
tracht oder hindernuß: Aber jetzt wirt niemandt ſo hefftig vñ ſchwerlich 
verfolget / wirt niemandt ſo gar verſpottet/ alsdie/ Pein einzelich lben 
inder wuſten woͤllen fuͤren / vndfichgenglich Gott ergeben, Wo dann 
we —— er ſehen — —— —*—— 
auderſt / auff des gecreützigten Chꝛiſti als vorzeitten 
bie Jude auff den lebendige Chriſtũ gethon welcho doch bie vnmenſch⸗ 
liche Barbari nit voncbentbön Joan er ſehe / wie der leib vñ blůt Chuifti 
in Der Euchariftia getretten vnd geſchmehet wirt / vñ dergieiche ding meh 
—6** wurde er diſen jetzigen kirchen ſtand genuͤgſam Einen be 
lage vnd beweinen! wañ wurde erjmgenägbewien on ſeufftzen· On 
was wieffet man auch vns jetziger ʒeit ſo hoch ſur / dañ eben das auch 56 
ſeiner zeit / wie er klagt / dem Gotrfeligen fi iſt: Muͤſſen wir 
nit auch leyden / das man vns 2bgöerifehen feiten darff / alleinder vr⸗ 
fachen/das wir der vätter cradiciones behalten / vnd bedenckenman foll 
vnd můß nirleichtlich darsonabweichen: Voꝛzeitten hat Bott der her 
das volck Iſrael durch den Pꝛopheten ermanet. Siefollen in den Ge⸗ Ezech a0, 
botten jhret vaͤtter nit wandlen / weiche jhe berg von Bott ab gewendt/ a 
hiengen den Bögen an / da ſie jnen ein guidenes Kalb goſſen / daſſelbe an 
zůbetten: Wolt man aber ſolche wort nit gern zů vnſern zeitten vmb wen 
den / vnd auff vns zwingen / vns von dem Gortodienſt ab zůſchrecken in 
welchem vnſere vätter Gott dem Herren Gotſeligkuch gedienet habenz — 
Wo fie aber durch ſolchen namen der vaͤtter die henige verſtehn woitẽ Die värten, 
bie vorfechshundert jaren in Dolengelebt/dathätenfierecht: Dan das 
fey weyth von vns / das wir in deren Geboten wöllen wandlen: Dann 
wir ohnezweiffel wiffen/dasderen hertz an Goͤtzen gehangen/ vonwels 
chen hoch beſchwerlichen Teuffelsbienft wir durch Göttliche 
tzigkeit erzettet vnd gefreyet feind. Vnd diſes erfrewen wir vns auch Ja 
wie rhůmen on pıeifen fol) vnermeßliche Gottes wolthat/mit vollem 
— — ——— 
keit ganz demuͤtig bittẽ / dz er vns nach einmal erkanter warheit nit wol, 
le laſſen widerum̃ zůu ruck gekaͤrt werden / von de hailigen Gebott ds ung 
vertrawet iſt: woͤllẽ onsnitlaffenabfüren durch mancherlai vñ freimbde 
lehre / von dẽ vier lijs / die nur eins ſeind / zů einẽ dẽ fünfftẽ Euan ⸗ 
elio / daruon die kirch Chaifti biß auff vns nichts gewußt hat. Aber wo 
e durch den namen der vaͤtter verſtanden woͤllen habẽ die Apoſtein oð Rom. ız; 
jhre Nachfolger biß auff diſe vnſere zeit / deren Binder wir vns rhů m⸗ die 
wir Finder nit des fleiſchs ſonder der verheiffung ſeind / als Hieronymũ, 
Ambroſium ‚Auguftinä,Bafiliam,Achanafın, Gregorium Nazaneenũ:als 
baiige Mares ones fäoffen Adaberum wi Stanklaum welche 
' mm ij as 


, 
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Don Menſchen | 
das Euangeliũ Chꝛiſti / durch die lange fücceflion der pꝛieſter vñ Biſchof 
fen auf einer hand indie ander empfangen haben / auch mit jrem biöt vers 
zeichnet vnd ons pbergeben:wo ſie diſe durch den namen der vaͤtter ver⸗ 
fichen woͤllen: da woͤlle vnſer Seligmacher gnad geben das wir alle zeit 
in jhren gebotten wandlen: nimmer mehr von Ihren füpftapffen abjrren / 
ſonder wie wie mit verwunderung den außgang jees wandels anſehen / 
alfo auch jrem glauben voigen: Er woͤll geben / das wir. che das leben vñ 
alles was uns auff erden lieb iſt woͤllen verlieren vnnd laſſen / ehe dann 
wir vns zů folchen gedancken woͤllen zwingen laſſen / das wir nit in den 
Geboten ſoicher hailigen vaͤtter voöllen wandlen: Er woͤll geben das 
wir ewigklich — — Abgoͤtterey behalten / als ſie vns eine 
gelehrt haben. Es iſt aber Beine Abgoͤtterey / ſonder es iſt fürnemlich ein 
Goiſelige vnnd haiſame lehr / welchedie/fo wir warhafftig für vnſere 
varter erkennen von jren vättern empfangen / vnnd ons auf einer hand 
in die ander gegeben haben. Dargegen aber iſt das eben ſelbſt ein gewyſſe 
Abgstterey die hene Bottlofelehren vnnd fürſchreiben / da fie wöllen/ 
wir ſollen frembde Goͤtter / das iſt / etliche newe vnnd von der Kirchen 
frembde dogmata nachfolgen · Vnd wo man ſolche dogmata einmal ſolle 
annemen / ſo můß der glaub vnſerer Saͤligen vaͤtter aintweder gar oder 
gewyßlich das mehꝛertheil geſchwecht werdẽ: Es muͤſſen alle glaubigen 
walier zeit / alle hailigen / ale keuſchen / alle enthalter / alle jungkfrawen / 
alle Clerici Leuiten vnnd Prieſter / ſouil tauſent Beichter / ſo vil hoͤr der 
Mart yrer / ein ſolche menig vnd —— ſo viler Stett vnd voͤlcker / 
So vil lnſulæ /Pꝛouintʒ / Koͤnig / vñ Roͤnigreich / ſouil land vñ leuth / vñ 
endtlich die gantze welt beynach / ſo Chriſto dem haupt durch dẽ Cat 
liſchen Glauben eingeleibet iſt / ſouil hundert jar nichts gewußt / gejrzet/ 
Gott geleſtert / nit verſtanden was fie geglaubt / vñ die Goͤtzẽ angebetten 
hab: Was iſts / wo diß nit ſelbſt ein auß bꝛaittung vñ pflangungder Abe 
8 iſt / da du dein aige wort an ſtatt gottes worts de cinfeltige voͤlck 
lein verkauffeſt:da du das gedichte deiner guͤtduncklein dermaſſ en zůuer⸗ 
wundern anfaheſt / dz du fie als goͤttliche ſprüch wolſt von jederman an⸗ 
gebettẽ haben? Da du dich beredeſt / alle andere menſchẽ ſeyen in aberwi 
Bangen/du allein ſeyeſt weiß: alle andere ſe blinbt/aber bu alleinfeyeft 


oder fünft einander Widertauffer das feine auch daher / vnnd gibt jbine 
den namen Gottes worts. Vnd daruoꝛ Bott der Almechtig fein woͤlle / 
dag es einem Chuften menfchen ins her kom̃en ſoll / wañ nun einer sder 
mehrder Catholiſchẽ kirchen muͤd weren/ woͤllẽ ſich von je — 

— er andern 
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andern gůtduncklin annemen / müßt mandanit daß ſie ſo vi⸗ 


len woͤrtern Gottes nachgeuolgt weren / als vilen ketzeriſcher gůttdunck⸗ 
lin gedichten ſie nachgangen / vnd ſo vilen frembden Goͤttern anhangen / 
als vil ketzern! Da man nu die armen leuth dermaſſen betriegen wili/ wz 
woͤllen ſie da anderſt reden / dañ eben das auch durch ainen falſchen Pro⸗ 
pheten im fünfften bůch Moſy geſpꝛochen iſt: Laßt vns andern Goͤttern Deu. ix 
nachwandeln / die je nit kennet / vnnd jnen dienen?‘ Bott ſoll vns jhe alles 
entnemmen / ehe er vns diſe mainung entnemme: Da wir fürgenommen 
ehe alles zůthůn vnnd zů leiden / ehe wir frembde Goͤtter / das iſt / ſremb⸗ 
den / newen / vñ vngehoͤrten jrrthumben / die wir biß dahero nit erkannt / 
nachwandlen woͤllen / ihnen zů dienen / das iſt / zůͤgglauben. Dil meh: woͤl⸗ 
len wir Bott ſelbſt gehorſam fein / da er ſpricht: Du ſolt nicht gehorchen * 
den worten ſoiches Propheten / ber dich haiſſet frembden Goͤttern nach⸗ hi 
wandlen:Nur ainem Bott wöllen wir nachwandien/ainem Gott woͤl⸗ 
len wir Dienen/aines Bottes wort woͤllen wir glauben / Nemlich deß /der Heb.» 
vor zeiten manigmal vñ villerlay weyß durch die Propheten geredt hat / 
darnach auchdurch den Sun / auch Durch die Apofteln/auch zů letzt alle 
geit redet durch Die ainige / hailige / Catholiſche / vnd Apoſtoliſche kirch: 
Was diſe kirch als Gottes wort angenommen / es ſey geſchuiben / ober 
mündtlich gelehret / Das woͤllen wir mir baiden henden auff vnd annem⸗ 
men / vnd in hoͤchſter ehꝛen halten: Wir woͤllen die nit hoͤꝛen / noch hnen 
volgen / welche gleich an ſtund vnder dem bloſſen Namen der Menſchen 
ſatzung verwerffen woͤllen / wo ſie etwas in der Geſchrifft nit finden/ ob 
es gleich mit wunderbarlicher ainhelligkait der gantzen kirchẽ angenom⸗ 
men iſt vnd bewehret: Woͤllen aber den Gaiſt Gottes durch Pauſum bir 
ven reden: So ſteht nun lieben Bruͤder / vnd haltet die Satzungen / die jre. Thefl za 
gelch:r ſeyt / es ſey durch vnſer wort / oder Epiſtel. Wir woͤllen denſelben 
auch Dusch Achanılium hoͤꝛen ermanen: Welcher ergründen wil / wʒ oben" Frincirie 
feinem vermögen ift’ der ſtehet in gefahr: Welcher aber den Satzungen nn u 
anhangt / der lebt anf der gefahr: Diumbrathen wir euch/fpzicht er / wie bi Du 
wir auch vns ſelbſt rathen / dz je den angenommen Glauben wolt behal: "Time 
ten / vñ euch hůten für ven enthailigten worten der newigkait / auch daſſel 
big andern gebietet / dz ſie ain abſchreckẽ woͤllen habẽ / ſolche hohe gehaim ⸗ 
nuß zů erfoſchẽ Aber wir woͤllen ſehen / was jene leuth doch fürbuingen/ 
warumb ſie me ſchen Satzungen woͤllẽ verworffen haben. Vñ warlich 
dz ſie auß dem Ezechiele furbringen: Ir ſolt in ewerer Vaͤtter Gebott nit Ezch u 
wandeln / wz moͤcht man doch vngeſchickters vñ ſpoͤtlichers fürbringen / 
vnſerer Eltern Gottſelige Satzung vnd Gottesdienſt vmb zů ſtoſſen? 
Deren Eitern vñ Vaͤttern / die in den nechſten 000. jarẽ (welche zeit das 
Euangelũ Chꝛiſti in Polni — diſem jamerthal im Glau 
ben vñbekantnuß des Namens Chꝛiſti verſchidẽ ſeind. Wʒ iſt aber dz für 
in blindthait / daß Die leuth nit ſehen woͤllen / dʒ man ſolchen ſpruch ( wo 
man mit worten handlen woͤll) vil fuͤglicher vñ baß zů jt en kindẽ welche 

mm u ſie durch 


* 


— ct olt jr 
ar Ins Dice Gina war ? Dann wir wandleninden —— 


Sam üben ya m min bremen 
anderft als in jrer Eltern ee ee 
Eörmen: Es wolt — — —— 
medion —— — * Sea —— — 


Menſchen 
om nd Era Der Titel vnd Name iſt allain verändert : Dann es 
muͤß inen Gottes woꝛt haiſſe —— —— 
A —— beſſer vil lieber ain — s ſolche 
bre Euangeliſche vermainte Vnn 
vnnd Fenreicher ſolcher faction / wiewol es — wirden / 
Bene thumb vñ gewait / noch nit kommen feind/ erzaigenfie fich dannoch 
t / daß ich mich / wo micdie wahl geben wurde / vil lieber under 
iſchoffen / als vnder hhren gewalt wolt begeben : Ja ich wolt lieber 
Pe kant € Kayſers joch tragẽ / als etlicher Euangelifcher Ober 
kaiten / wiewol ſie ains geringen vermoͤgen ſeind. Es Rn 
Menſchen joch / die hhren rucken under ewer Euangel ium bucken / daß ich 
mehrꝛ ſorg trage / daß nicht etwa etliche an ſtatt des ſchweren Men 
— aim fthtotrere joch — euffels tragen. Man hat der 
Te EN ES 
ichen Oberkait nit gehorſam iſt. So vil ſchreibt er von deren Sa⸗ 
— die lieber Euangeliſche als Cheiften genannt fein woͤllen / bie 
mit ſolchem ernſt onnd gewalt / Menſchliche Satzung vmbkeren vund 
werffen woͤllen: Vnd folten ſie den Prophetiſchen —— 
ewerer Vaͤtter Gebott wandeln: Iren felbfinncht 
zůſchreyen als vns / Die wir der Apoſteln Tradition —* — 
was ſolt da für ain beſtendige gewiſſe vnd —— ee 
Die Finder nimmermeb: inn den Gebotten jhrer Dätter/bi 
ſchen vnnd rechten Blaubens — — — 
Dann babin miedifen Spsuch krachen /Dabie Finder ninmermehrie 
Religion ond bzeuch folten halten/diejre Eltern gehabt. Damit ſie alſo 
hiedurch jederman zů verftehn geben möchten / daß ſie ehe — ——— 
— Es ———— 


Satzungen. - CCCKLVI 
ders: Frayebeinen Vatter / ſpricht ſie / vnd er wirts dir verkünden / frage Peut. sı. 
deine Doreltern, vnd ſie werdens dic ſagen. Trit nit abe von dem bericht Ecciel & 
der alten / dann fie ſeind Die, Die es von ven Eltern erlernt haben: Donjb: 
nen magſtu verjtandt lernen. Du folt nit vberſchreiten Die vozigezil vnd hrouerb. am 
marc Die deine Dätter 2 ze haben. Der vberſchreitet aber diesil vnnd 
marck der der Dätter ung 36 ruck ſetzet / vnd verwirffet / wie auch 
Alexander der vierdt Rom. PHont von S. Petro in prima ſua Hecretali Fpis 
ſtola ſchreibt. Dann bewaren wir des Glaubens zil vnd ſchwell / ſpricht 
Auguſtinus / wann wir die marck / ſo vnſer Eltern gelegt haben / nit ver⸗ Aug Ib 5, 
rucken / ja behalten vnd beſchützet werden ſie. Nun haben aber ſene leuth Hypognus 
auch noch etliche andere Schꝛrifft / mit welcher ſie mainen / die leuth recht vᷣcoo. 
vnd billich zů vberreden / der Vatter Satzung nit zů halten. Sie ziehen 
mit groͤſſern frolocken jrer zühoͤrer ein / das erwan Maximinusain Arria ⸗ 
niſcher Biſchoff eingefuͤrt hat / da er wider Auguſtinum diſputiert / vnnd ee 

ſpꝛach / er woͤlle nichts annemmen / das inn Canoniſcher Schafft nirge: "" 
leſen wurde. Vergeblich dienen ſie mir / vnd lehren Menſchen Ichr vñ ge⸗ Maut ız 

bott. Vnd auff ſolche wort vñ gegenwurff wolt Auguſt inus nichts ant⸗ 

worꝛten. Drumb dz er achtet / ſolche wort dieneten nichts zůt ſachen Dann 

wer ſolt nit wiſſen / von waſſerlay Satzungen Chꝛiſtus daſelbſt redet! 
Nemlich von denen / die aintweder gar ſchlecht vñ vnnutz / vnd zů Got⸗ 
tes dienſt nichts thůn / als mit vngewaſchen haͤnden eſſen / daruon er dar 

mals redet: Oder Die Gottes gebotten ſtracks zů wider ſeind / als dz war / 

dauon Chultusam ſelben oꝛt meldet / alles das ich Bott gebe / das kompt 
dir auch zů nutz etc. Mit welchen worten ſie das wolten anzaigen: Es we⸗ 
re beſſer inn der kirchen opffern / dann den Eltern auf jrer notturfft helfe p,.4 20 
fen: Welchs dem gebott Gottes ſtracks zů wider war: Du ſolt dein Date Bat in cchis 
ter vnd deine Matter ehren. Chꝛiſtus wolt mit diſen worten nichts an⸗ kis· diſn 12. 
dets anzaigen / dann wie Baſilus annotiert / daß man den Men ſchen Sas 
tzungen nit ſoll gehorſam ſein / Gottes gebott zů verwerffen: Welches die 
wort Chꝛiſti felbjigenägfam anzaigẽ / da er ſpricht: It vervoerffen Gotes Mae. 7. 
gebott vmb ewerer Sagung willen / ſo jr gemacht. So vil aber die Sa⸗ 
tzungen betrifft / von weichen wir oben bemeldet / dieſelbige ſeind ſo gat 
nicht ſchlecht / oder vnnutz / oder auch den gebotten Gottes zů wider / daß 
fie ſelbſt auch vil vermoͤgen / den dienſt vnd ehre Gottes zů fuͤrdern. Vnd 

olche Satzung wolt Chꝛriſtus nicht allain verworffen haben / ſonder 

t ſie auch wirdig geachtet / ſelbſt Perſoͤnlich zů halten. Wie dann das Dat » 

feſt der Kirchweyhe nicht Moſes der Mitler und Redner Gottes / ſon ⸗ 
ber die Machabei fürgeſchuben vñ eingeſetzt haben / wii wiewol es newe NMachab· 
eingeſetzt / hats dannoch Chꝛiſtus mit Be ſelbſt chzen ioan. ve, 
wällen Sogar hat Chꝛiſtus auch die newe Satzungen nit woͤlien vers 
achten Nun haben jene leuth noch ain andern pfeil im koͤcher / den ſie auf Gatach », 
ſchieſſen. Paulus ſpricht: Wann euch gleich ain Engel / oder wir anderſt We sa 


auder ſt pꝛe⸗ 
ir 


predigen wurdẽ / dañ wir. euch vorhin gepredigt habẽ der fey im — Se 


J — 


Von Menſchen 
olchen pfeil haben die Græci nit allain vorhin außgeſchoſſen / wie Petrug 
— — — Diſputation ʒůſehen / die Anfelmus Bis 
Ankl.bi. a. ſchoff zů Haueiſpurg ʒůͤr zeit Petri Lombardi mit Nechita Ertzbiſchoffen 
re Nichmediz gehabt, fonder fie haben ihn auch im Concilio Rorentino / da 
Paar auch de profeflione fpiritus anti Controuertiert / herauf gezogen / 
wie des Concilij acta bezeugen : Aber ſie haben gar ain rorern huff vund 
ſtewer bey diſer Schrifft fundẽ: Wie die Gracidarnach ſelbſt bezeuget ba 
ben. Die well aber diß zů jederzeit ain aigen Axiomabey den ketzern gewe⸗ 
ſen: an ſoll nichts annemen / oder glauben vnd halten / das nicht in der 
Schꝛifft funden werde : So iſts kain zweiffel / man hab auch vos. 
seiten diſen ſpruch Pauli gebraucht ſolchs axio ma zů befefftige. Darumb 
Aug, trat. auch Auguſt inus / da er den ort im Joanne auplegt:Jchhabeuchnoch vil 
nloan zũ zůreden / aber jemögen esdifmalnit alles ertragen Dep feligften ipo⸗ 
ſtels ermanung laßt euch nit von hettzengehen· Wo euch jemandt Euan⸗ 
gelizieren wolt / anderſt dann wir euch gepredigt / vnd je empfangen / der 
fey Anachema, Der Apoſtel ſpricht nicht : Mehr als jr empfangen. Sons 
der erfpricht : anderſt dann hr empfangen. Dann wann er alfo nefpror.. 
chen / ſo hette er hmſelbſt fürgriffen / dieweil er ſunſt begertezän Theilas 
lonicenſes zů kommen / 38 erfüllen was noch an jhrem Glauben fehlet. 
Aber der erfüllet was noch fehlet : Der thär hin/ vnndnimbt nicht - 
ab / was vorhin da war : Der aber vber die Regel def Glaubens 


geweſt / dz 
man nichts zů dem / das er geiehrt vñ verkündet hett enen I: Sonder 
Das baterfürkommen vollen/mit nee 


De 
ein Euangeliũ geſchri 1 j 
later gefäyıben ba: Wolt aber Pablae prumb De aan aba 5 


andere die diß Euangeliũ angenommenin Bann ethanhaben? Moͤcht 
— worten Pau 


— — 


— — Er 


Satczungen. CCCXLX 
ge andt hat / damit / dieweil Nenſchliche vnuolkommenhait nicht alles 
auff ain mahl begreiffen mocht/diefelbigemit weilen ond init der zeirges 
richtet vnd geordnet / auch inn der zuchtlehr zů dem das vollkommen ıff7 
angefüret wurde / durch des Yerzen Vicarium vnd Statthaltern / den . 
Baiſt: Ich hab euch / ſpricht er noch vil zů zůſprechen / aber jr moͤgen es dĩß loan/ i. 
mal noch nit ertragen. OndT ertulliano voigt VincenciusLirinenlis: Xer 
iſts / ſpꝛicht er / der den Menſchen ſo neidig / Bott alſo geheſſig iſt / daß er 
kainen prolectum/ kain zunem men der Religion in der kirchen Thriſti ha⸗ 
ben oder leiden wöllz Es foll waruch ain zůnemmen da ſein / doch der ge» 
ſtalt / daß es warlich ain zänemmen des Glaubens fey/vndnicht ainab» 
wechfelung. Dannzöm ʒůnemmen gehorno /daß ain jeglich in;hme ſelbſt 
aufgebzaiter vñ gemehꝛret werde: Aber zuͤr abwechfelung gehoͤrt / dz ains 
dem andern verkert werde. Alſo ſoĩl vnnd můß nun der verfiandt / 
kunſt / vnd weißhait vil vnndhefftig zönemmen auff den Staffeln als 
lesalters vnd zeit / ſo wol ainesjedenbefonder/alsaller inn gemaine/fo 
wol aines ainzelichen Menſchen / alsder ganzen kiechen: Es foll unnd 
muͤß aber geſchehen allai in (uo genere / Hemiich/ inn ainen ainigen 
Kg rat / 1a ainer Ieba/mit ainem finn/ mit ainer mainung. Dev See 
en 


der jharen anderzal zänimpt vnnd mehret/ obleibtsdoch eben derfeib 
Icb/ dervorhinift, Keifta { 
Eindthait / vnnd dem gewachfen alter : 


ch herfür thůt / das nicht vorhin inn kindern verborgen gewefen. Da Anfelm.Iiz, 
— — — Epiſcopus mit Nechita Ertʒbiſchoffen Nicome⸗ Be erg 


Ob das E⸗ 
wangelum 
genüig ſey 
gür Selig⸗ 


= 


Don Menſchen 


mit warhait antag bracht / vnnd volifommnergelehret : Alſo daß jetz die 
gantze kirch vber den gantzen erdboden zůgleich den Glauben tregt / wel⸗ 
chen damals die Apoſteln allain nit mochten tragen. Alſo / wie geſagt / iſt 
der hailig Gaiſt / wie er verhaiſſen iſt / daß er kommen ſoll vnd lehren alle 
warhait damals vnd jetz vnd allezeit/inder hailigen Vaͤtter Concirsbey 
vnd an geweſen. Iſt denſelbigen fürgeſtanden / wie ainer der ſie alle leh⸗ 
ret: Hat den Glauben der hailigen Dꝛeyfaltigkait / den wir jetz haben / wii 
zwiſchen der Bortlofenlehr Arrij / der die Goͤttliche ſubſtantz abge ſun⸗ 
dert hat / vnnd der Gottloſen lehr dabellin / der die Perjonen vermiſchet / 
behalten / gegeben / da er mit ber zeit die warhait lehret: Er hat die Sacras 
menta dep kirchen eingeſetzt: Er hat die form des Tauffs / Den Der Herr 
eingeſatzt / füglich vnd dienlich geordent: Er hat den brauch / den die hai⸗ 
lige kirch in der Conſecration des leibs vnd blůts des Hetren haltet / ſelbſt 
gerichtet: Er hat Patriachen / Oberſte Biſchoffen / Ertzbiſchoffen / Prie⸗ 
ſter / Diacon / vnnd andere fo geringe kirchen Orden baben/säm Goͤttli⸗ 
chen dienſt vnd zů ziet des hauß Gottes eingeſetzt. Er hat die Chriſmales 
unctiones / hailige ſalbung / darzů auch das Sacrament der Bůůß vnd der 
bandauffiegeningäte umhbadlige Ordnung gerichtet : Er bat die Sos 
lennitet dee Meß und andere Goͤttliche aͤmpter zů ehren vnd lob Gottes 
hinzů geſetzt: Er hat vns durch Catholiſche lehrer / als durch fein werck· 
zeugk / die hailige Schrifft baide des alten vnd newen Teſtaments / gleich 
als mit ainem euſſeren regen eroͤffnet: Dergleichen hatt er vns auch die 
Goͤttliche gehaimnuſſen / welche vnder dem Sigel Goͤttlicher Schufft 
Gaiſtlich verſchloſſen waren / durch ſeine gehaime einblaſen / gleich ais 
mit ainem innerem thawe / verkundet: Er hat die ketzereyen / ſo mu der 
zeit einſchlichen (diewell er die krafft des aller hoͤchſten ft) gewaltigklich 
zerſchlagen: Er hat kirchen Geſatz zů erhaltung CThriſtſichet Relıgion/ 
durch die Apoſtoliſche Maͤnner Dictiert: Vnnd damit ich alles ain mal 
ſage / Er hat die gantzen kirchen / ſo in hailiger zucht erzogen mit derzeit 
alle warhait gelehꝛt / vnd ſie alſo mit dem liecht warer er kandtnuß vnnd 
wiſſenſchafft erleüchtet: Er erleüchtet ſie noch / vnd wirdt ſie alle zeit ers 
leichten. Dann alſo hat Gott ſelbſt / der Pain lugen redet / verhaiſſen: Er 
werde euch ain Gaiſt geben / daß er bey euch bleibe ewigklich · Vnd aber 
mal:Sehet ich bin bey euch biß zů end der welt / Nemlich / durch gnad des 
inwonenden %d. Gaiſts. Ja ſpꝛechen ſie / Iſt das Geſatz des Euangelij 
nit genůg zůr Seligkait / daß man eben darʒuů auch andere Menſchen 
fa haben můß!: Warhafftig iſt das Geſatz des Euangelij gengſam 
Seligkait. Dañ das iſt war / was loannes Chryfoftomusgefehsibenhat: 
Das Euangelium hat alles in jme / gegenwürtigs vnnd kunfftigs ehr 
Gott ſeligkait / Glauben. Es hats gleich alles im wortder Predication 


beſchloſſen. Aber eben diß Euangeliſch Geſatz lehret vns / daß wir die 


kirch (Olten hoͤren / ſollen die Eltern in ehren halten / ſollen den Fürftehern 


gehoꝛſam ſein / ſollen thuͤn / was vns die auff dem Sräl Moſi / welchem 


der Stul 


«X 


Satzungen. CCCXLX 
der ſtul Petri nachuolgt figen , lehren werden:ob ſtegleich ſelbſt das ja 
nig nit thůn was fie lehren / wie nit felgam ıff. Vnd diß hatt das Euan⸗ 5% 

Sa 
es / 
willgehalten haben : fpricht auch, den fürjtehern mit hoͤren ſey font als 


ewalt wid f., Derhalben da Ignatius def FEuangeliffen lohann; Igna 
—* — —— ——— — 
guchianos ſchreibt / alſo ſpricht· Es iſt bilich das jr ewerm Bijchoff gehor 


chmehen kan:Dann diſer at fein promotion pndehr nit von inem 
—— —— ———— —— 


ff 
alsder rechenfchafftdaruon můß gebẽ: Er will das man dẽ Biſchoff ſoll 
gehorfam fein wie dẽ —— ermanet er / dz man dẽ Biſchoff 


ind im Euangelio verfaſfet: aber iit ander als in einẽ nbin· Daft 

B 
wenigſt theil im geſchubẽ büch, ẽ au oſtomus diſes orts 
— — ** » Did aber was er 
durchs KEuangeli will verftanden hab?/d3 zeigt er felbfk an da er fpricht: 
Er hat allesim wort der Pracdication befehloffen, Danennet er das ein 
Euangelium / nit das mit dinten geſchꝛibẽ / ſonder das mit Dem wort der 


/waszür Seligkait vonnsthen: Wer darff aber auch fprecyey 
— ſo Chuſtus gepꝛediget/ in důch ern ſey 


eine vrſach diſer ſeiner bott / das er auch dem der darwoider fi techen 
——— ankworr gibt; Will aber einer zůnckiſch fein, 


ſog 
ben wir nit ſoichen bauch: Daftelter —— 





Luc.s. 
Ad&ıız. 


Tir. Pr 
i.Cor.io. 


»,Corın 


Det 4 
Kız 
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2 Don engen 


alten fürgefchriben? Warumb t Jacobus Biſcho ieruſalem ge 
—* ———— "herren — N ke — 


nit anders mote leben / ſonder das es alſo nüger Ve endtlich zů nichts 
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feind/ive fefte vnnd krefftige onbewegligkait/auch beyben Prelacis: So 
lang vnd fern ſie zůr lieben dienen. Auß difen worten Bernardi lehmen 
wir; Dieweil Chriſtus ein wenig Gebott der lieben gegeben hat / n woele 
chem alleandere gerichtet werde: So feyanbie Kirchen faungennichts 
anderſt / als etliche thoꝛwerter und Diener der Lieben: Onnd follennur fo 
lang vnd fern feft ond vnbeweglich bleiben / als lang vnd fern fieder lie» 
ben/der Thorwerter vñ Diener fie ſeind / nutzen Welcher nun folche Sa⸗ 
ung verwerffen will/was willder anders als die liebe felbft auprotter 
Da ſoll man nun auch denennit gehorchen / Dieda wöllendieengepfort/ Match. % 
dardurch man zům Himmel hinauff gehet / die an je felbftengegenägift/ 
werde durch der Kirchen Sagungnoch enger gemacht / alſo das vns der 
eingang noch muͤheſeliger vnnd ſchwerer werde: Dann die pforth wirt 
dardurch etwas fertiger vnnd leichter gemacht. Danndahin fehen ſol⸗ 
che Sagungedasmehrertheil alle/feind auch einer andern vıfachen ein 
gefegt / dañ Das wir dardurch mögen erwecket werden / zůt betrachtung 
der wolthaten Chꝛiſti / auch fertiger werden dieſelbige zů erholen/ vnnd 
herwider 36 Gottes lieben verʒuckt zůwerden / als von dem wie fonil 
vund groſſe wolthatenempfangen. Zů diſem end richtet ſich das faften 
des ſechſten vnnd des ſibenden / dahin richtet ſich anfegung der hailigen 
Feſtage / vnnd das man in Kirchen zůſamen kompt / das man ſingt/ das 
die Pꝛieſter wann ſie das ot halten jhre befondere klaidung haben 
darhin gehoͤꝛt der Priefter Celibacus vnnd ehtzelig leben / wieauch ſunſt 
etliche andere Cloͤſter Satzunge ſich darhin richten / nemlich das man 
etwas fertiger ſich mit dem einigen Gott moͤge bekümmern. Vnnd diß 
verſtehen ſolche leuth ſelbſt auch / die ſunſt alle ding verwirren und über 
ein hauffen ſtoſſen woͤllen: muͤſſen mit der warhaıt vberwunden felbft 
bekennen / das ſie etliche Kirchen Bat eur nit koͤnnen ſtraffen / muͤſſen Siref vnd 
“ lobenzaberdas wöllen fieamdenfelbigen nit dulden / das die / fo macht m man 

aben ſolche Satzungẽ sömachen/ an ſtund vnd gleich am z01n Gottes vrnun, 
ſchu dig machen vnd zů den evoigenhellifchen peynen verdammen wöls ‚ 
len, Aber das thůt der kirchen gewalt nit: Sie thuen es ihnen ſelbſt / dien 
weil ſie den gewalt nit hören / vnnd außgeſchloſſen vom Himmelreich / 
ſolche ſtraff welche den vngehorſamen gebůret / nit empfüehen. Soit 
drumb der menſch des ewigen todts ſchuldig werden / das der gewalt vñ 
Obrigkeit etwagebott machet! Thůe du was gůt vnnd recht iſt / ſpꝛricht Rom. ⸗ 
Haulus / ſo wirt die Obzigkait dir nicht allein keinen ſchaden oder nach ⸗ 
theil bringen / ſonder du wirdeſt auch Dein lob von je haben. Welche aber 
dem gewalt oder Obꝛigkeit widerſtehen / dieſelbig machen vnnd bringen 
jnen ſelbſt die verdamnuß:vnd der gewalt iſt nit vrſach der verdamnuß. 
Derhalben iſts nichts das du die ſchuld auff Die Obrigkeit letzen woiſt / 
welche anderſt nichts / dann dein aigen hail ſůchet / mit ſolchẽ fagungen. 
Dich ſelbſt ſoltu billich anklagen/dieweil du dir ſelbſt / mit deiner unge 
hoꝛſam on můtwill / gleich als mit deinem aignen Pas u} Derdamı 


* 
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Von Menſchen 

weſt / vnd jB ewiger verdamnnp bringff, Es fehlen aber die da mainen dz 
Paulusda er ſpꝛicht: wer ſich wider die gewalt ſtellet / der macht ober 

vberkom̃t jm ſeibſt die verdamnus / allein võ zeitlicher verdamnuß rede / 
als dz dieb vñ Moͤꝛder abgethon werdẽ: vnd nit vonder ewigẽ / da Gott 
die verwürcker ſtraffet. Dann das Paulus von der ewigen verdamnuß 
rede / dz zeige die gleich nachuolgende wort an/daer ſpricht: So feyer nun 
vnderthon / nicht allein vmb der ſtraff willen / fonder auch vmb der ge» 
wiffen willen. Welche woꝛt Ambꝛoſius alſo außlegt: Er ermanet vns 
recht / wir ſollen vnderthon ſein / nit allein vmb deß zorns / dz iſt / vmb der 
zeitlichen ſtraff willen:dann zorñ gebaͤret die ſtraff / ſonder auch vmb des 
—— Berichts willen, Dann ob ſie gleich der ſtraffhie empfliehen 
den ſie doch an jhenem orth geſtrafft / dadas gewiſſen fie anklagt. 
Derhalben follniemanbe daran ztoeifein/basbie/fodem Gef vnder⸗ 

un en/outchdiegebott des menſchen Geſatz / nach willẽ vnd ſů 

ſatz gebers / alleſampt verbundẽ werden / auch inforo Confciencig/ 
ar man ſpricht / alſo dz die pbertrettungen ſolcher Geſatz / ſo one billiche 
vrſach geſchicht / dẽ vbertretter zum ewigẽ todt verbinde: Inſondern wo 
es auch verachtung geſchicht / welche nit allein auff den menſchen / ſonder 
vilmehrauff Bott gerichtet wirt / der dẽ menſchen dẽ gewalt Satzung zů 
machen / gegeben hat. Alſo ſpꝛicht Bott zům Samuel: Sie habẽ nit dich 

verworꝛffen / ſonder mich/damit re vber ſie herſchẽ Poll: Di Chuſtus 
Kes. im Lucaꝛrwer euch hoͤrt / der hoͤrt mich: Wer euch verachtet / der tet 
kur 0: mich: wurde euch jemandt nicht auffnemen / auch ewere worꝛt nit hören: 
Mach, ı, So ſolts dem landt Sodom& pi Gomorrhæ am tag des Berichte leidli⸗ 
cher ſein / als ſolcher ſtatt: Vnd bey dẽ ſelben: Hoͤꝛt er die kirch nit / ſo halt 
jn als ein —— Was kündt doch deutlicher ſein / als diſe 
Schuifft iſt / zů erweiſen das die todtſündigen / die jrer —— ſie ſey 
gleich —2— oder Weltlich alsfern fie wz recht iſt gebietten / nit gehor 
fam ſeind: Es ſolt ſich auch niemandt laſſen bewegen / das etliche auf dẽ 
Gerfonde Gerfone woͤllẽ einziehen:Feine pbertrettung des natürliche oder menſch⸗ 
ic fpiritun lichen Geſatz / als fern es natürlich ond menſchiich / it gleich und bes vba 
Itiog: ein todtſunde. Dan wo wir difen ſpruch Gerlonismit fleiß woͤllen beſe⸗ 
Corol.n. hen / ſo werden wir finden / das er dem / das wir geredt / garnicht zůwi⸗ 
ber iſt. Dann er ſetzt ja ee —— atürlich vnnd 
Menſchlich. Dann wie er bald darnach —— hatt ein ſolchs Geſatz offt 
mahl ——— — ſatz: nemlich als fern es recht 
In coltan iſt. Vnnd an einem andern orth ſpricht er: Die ſtimme Des Befagesfey 
pro — ein Stu Chꝛiſti vnſers eg De eigentlid) fey Die 
a Deere, uangelifche Stimiein Stu Chriſti vnſers Yirten welche aufdenn 
—— reger aaa a pie lan ẽ / dem es gebürt die Schäfflinfo ira 
— —— — noch dz — 
nit deſto weniger uandam m/ vñ durch 
einanmaflung/ alo fu oen Om Ch — 


€ 


lauter menfchen eſatz / ſonder Bottesgefarg/ ein jeder der das rechte wii 

billich Geſatz / wiewol es ein menſch geſatʒt hat / vberſchreitet· Jfk es aber 

nit recht noch billich / ſo verbindet es niemandt: Dañ es follauchkein ge⸗ 

ſat ſein / ſpucht Auguftinus/dasnit recht noch billich iſt/ woaber eimge 

werck fur ſich ſelbſt billich vnd ʒimlich feind/Seindaber weder gebotten 
verbotten in goͤttlichem Gefatzr als bald doch ein Gebott oder Bes 

ſatz der Obrigkait ſo ſolchs zůthůn / hinz kom da kan man die ding / ſo 

vorhin frey ſtůnden ʒůt hůn ober 3älaffen/nit ne gefahꝛ vnderlaſſen ais 

bald ſie gebotten ſeind Num̃ fein ein erempel, Ein Son wirt mit keinen 

görlichen Gebott verbunden/das er den acker bawen / zů marck gehen / dz 

hauß bewaren / vñ ſunſt dergieichen ding meh thůn ſoll: Nicht deſtowe⸗ 

niger / wo allein des vatterabefelch darz wůſchen kompt/ koͤnnen folche 

Ding verbinden / alſo dz der Son wo er freuenlich fein wolt/nit mehr w⸗ 

der den ſterblichen vatter / ſonder wider den vnſterblichẽ Gott ſündiget / 

der gebotten hat / die kind ſollẽ jren Eitern gehorſam fein Aſo will auch 

Auguſt inus da er ſpꝛicht: —— ——— voͤllerey eſſens Augufi 

vnd dinckens befchiwere/welchsalleseitböpiff/esijtäucheinanders pa Erik 64 

der falten et wznachlaſſen / vnd doch zucht vnd mäffigkeit darbeybalten: 

welchs warlich nit zůſtraffen iſt / wo es am Sontag geſchicht Willerda 

sit anzeigẽ / daß dz fo nit vnzimlich an jme ſelbſt iſt woman villeicht v6 

der faſtẽ etwʒ nachlaſſen wurde / ſo fern man vñ maͤſſigkeit darbey 

haltet / dz iſt / wo man fleiſch eſſen / oder ſunſt an einer zweymal eſſen 

wurde:dannoch nit onbillichzüftraffen ſey⸗/ a auch boß ſey / wo folchsan 

tag vnd zeit geſchicht / da es vermoͤge des kirchen verbotsunzimlich iſt! 

Vnd dʒ iſts auch das Bernardusgefpiochen bat: Wiewol die qualitas oð Bernard. de. 

gelegenheit des wercks für ſich ſelbſt onepflicht vnnd ſchuld iſt / dannoch rare 

machts dz pondus der angehenckter autontet:da folch wercF mit verbot — 

sen oder gebotten iſt / das einer dẽ gebott verpflicht wirt vnd alfowirter 

durchs gebott auch der ſünden verpflicht Nun moͤcht einer ſpreche Hatt 

der ſchon geſündiget / der wider ein menſchlich gebott thůt / wer kan dann 

Selig werdẽr Dann wir auch dẽ gebott BottesnitFönnen genägthän: 

Wo dañ ſouil menſchẽ gebott darʒů kom̃en/ wʒ will man da anders / dañ 

vns den weg zům him̃el zůſchlagen: Inſondern fogefchzibe ſteht: Vnge⸗ 

horſam iftals ein Zauberey ſünde / vnd nit wöllegehorfam fein, tffgleich , Rızız 

wieein — — ðañ an der Abgötterey ſchuldig / der nu gehoꝛ⸗ 

ſam iſt / wz oͤnnẽ wirden für hoffnung der Scligkeit range 

ur Ai — * un iij 


x Donfäcnkien 


Yıi im is fan uch fonil Gottes gebott belangen / er tanvilen verſtoſſen 


Fichunges Wo abereinerdife fprüch der —— eiſſiger erſehen wolt/ der 
wurde baid mercke das nit einjegel am verdamlich iſt Dañ 


Hauch, id. 
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dem libro, 


jadie nit fprichts Nit —* na gleich wie ein Abgöttes 
—— ———— un ne 
jegElich vbertrettung —— fonder.einhoffertigmätvoillig gefpött 
vnd perachtung für ein Abgoͤtterey geachtet werde. Dañ es iſt nit gleichẽ 
vil / nit woͤllen gehorſam — nt gehorſam fein. Dann nit rose 
öl gearfan Fonprauf gonfigerDalflaıgtan/ on ne — 
en gehorſam ſein / kompt au iger halßſtarrigkait / ** 
lichern welchs ſelbſt auch iſt / gleich als dem hailigen Geiſt wider⸗ 
Be EN Vnd wo ſoiche verharter biß in todt / ſo iſts ein 
——— 
wirt. Alſo macht nit ein jegklich vbertrettun — mern vngehorfane 
zůr todtſünden / ſonder nit wöllen gehorfam fein onnd w 
thũts. Vnd das ſolt wol — — er pur: Dede 
widerſtreben / die machẽ oder erkriegẽ jnen Die verdamnuß Er —— 
die da nit gehorſam ſeind / ſonder die da widerſtehen: das i nit woͤllẽ 
gehorſam ſein / die widerfechtẽ / vnd wiberficeben/die ſich freuenlich dar⸗ 
wider ſetzen:wie jener geſagt bat: Es mag es dz Concilium machẽ wie es 
woͤlle / ſo will ich) dem Doncilio zů verachtung das gegenfpilbalten. Das 
Be wöllen gehorfam ſein / dz heißt widerſtehen / dz heißt Abgoͤtterey 
treiben / das heißt in den heiligẽ Geiſt fündigen. Wie ſolchs auch mafus 
besenget/da er ad Aureliü Carchaginenlem Epifcopü ſchꝛeibt / da * 
Die můtwillige vbertretter der Canonum/ werdẽ ernſtlich * 
vattern geurtheilet / dergleichen werdẽ ſie auch vöhailigen rs 
welche 3 eingeben die Canonesdictiert feind/ / verdam̃et. Dañ man fie nit 
BE DIERE DOREE PIE DE Fe SEHR ee nz 
die wider diejelbigen Canones / ohne bezwang ber not auf leichtfertigkeit 
vñ mũůtwillen Handle/oder reden / oder dent ſo esthün woͤllẽ gernbewilli 
— Ein ſolche vermeſſenheit / iſt offentlich ein geſchlecht oð art der gots 


Bern, ineos leſterung in dẽ heilige Geiſt. — 


— —— iſt keine e 
damlich / one die / welche durch der buͤß artzney mit —— Eeineift 
todtſündtlich / one die welcheder verachtung des hoffarts nit gemitten 
hatt. Dꝛumb habẽ er fe ein geoffe freye ſicherheit: vñ 
warlich haben die Menſchen ſo eines gůten willens ſeind / ein rechten fri⸗ 
den:drumb das inn aller gehorſam allein die einige vnbuͤßfertigkeit ver⸗ 
dammet wirt / von welcher der nichts weißt / der Gott liebet: allein wire 
der hoffart ſünde geachtet / für welcher ſich die jhenige hůten / vnd bewa⸗ 
ren / die der Hoͤllen foͤcchten: Gott der Herr ſchawet nit auff die geſtalt 
der Sünden / ſonder er ſihet auff den willen vnnd Intention / des / der da 
Sündiget:Allein iſts der will / wie wir auch oben auf dem Bernardo an 
zeigt haben / der die vergeltung oder belohnung verdienet. So nun einer 
wa durch 
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Satzungen CcCcLu 
wa durch vergeß oder vnuermoͤglicheit / oð vnuerſtand verbricht / das. 
jhnnit an ſtundt an tobtfünden pflichtig oder ſchuldig / fonder wo ainer 
mit wiſſen vnnd willen wider dag Geſatz thůt / ob es ſchon Menſchen 
Geſag iſt / wo ers verachtet vnd für nichts haltet / dꝛumb daß es von ai» 
sem Menſchen herkommen / vñ will vmb ſolcher verachtung willen nit 
gehoꝛſam ſein / ſonder / widerſtrebt / widerſtehet / widerfichtet / der iſts der 
entlich ainer groſſen ſchweren fünden / nemlich ‚der Abgoͤtterey ſchuldig 
iſt vñ verhafften bleibt / vnd wo er biß zů endt ſeines lebens in ſoicher ſei⸗ 
ner můt williger freuelung verharzet/ kan man recht von jme haiten / daß 
er wider den hailigen Gaiſt geſündiget hab / daß jm weder in diſer noch in 
ſener welt ſoll verzihen werden, Derhaiben laßt uns vnſere ohrn verſto⸗ 
n / daß wir ſolche gifftige wort nit hoͤren / deren / die wider Das offen« 
wort Gottes ſchreyen / man ſoll die kirch nit Hören / man follderges 
walt widerſtreben / den Eltern nit gehorſam ſein / den Furſtehern nit ge⸗ 
tzolgen / man ſoll das jhenig nit thuͤn / was die / ſo auff dem Stůi Moſy 
ſitzen / lehren / nur allain deß halben / daß es —— vnndgebotren 
wirt. Dann was folche onbilliche vñ boßhaffte lehr für feucht bzachr har 
be/ dasfehen wir für angen. Man ſihet / daß nit allain ver kirchen zucht 
vnd Difciplin verfallen iſt / fonder auch bap man der weltlichen Obrig⸗ 
Faiten an vilen enden nit vil achtet / vnd geſchicht auf Gottes gerechtem 
yıthail/ wiedie weltliche Obrigkait ſie zů jren kirchen vnnd Baiftlichen 
rſtehern halten / daß ſie auch nit vil anderſt von denen gehalten wer⸗ 
den / denen ſie ſelbſt fürſtehen vnd zů gebieten haben. Vnnd wie wolſt du 
—5** ordern von denen / welchen du fürſteheſt / ſo du ſelbſt auch 
aine gehorſam erzaigeſt / denen / ſo dir Bott fürgeſetzt hat / die für deine 
Seel wachen / als die Bott rechenſchafft darfür geben ſolien? Derbals 
ben laßt ons vnſer her vnnd ohren / weith / weit / vnd fern von ſolchen 
Teüpfelifchen lehren abwenden: Laßt vns hergegen Paulum hoͤren / da er 2 Thu, 
vns ermanet vnd ſpꝛicht: Meine liebe Bꝛuͤder / ſtehet vnd haltet die Tra⸗ 
dition / ſo ihhr empfangen / es ſey gleich durch mundtliche wort / oder durch 
vnſer bꝛieff. Vnd im nechſten Capitel daruor: Entſchlaget euch von ainẽ 
jeglichen bꝛuͤder / der vnordentlich wandlet / vnd nit nach der Tradition / 
welche jr von vns empfangen habt. Wie er auch zůn Coꝛinthern ſchreibt / 
vñ ſpꝛicht: Ich lobe euch meine bruͤder / daß je meiner allenthalben geden⸗ Cot. i⸗ 
cket / vñ halter meine Bebottdieichenchgebenhab. Paulus hat aber nit 
allain in ſeinem ſchreiben / ſonder auch mundtlich ſolche Geſatz vñ Gebot 
halten beuolhen / da er durch die ſtett hin vnd wider zohe / wii befahl zů 
ten / die lehten/fo von den Apoſteln vñ Eltiſten zů Hieruſalẽ beſchloſ⸗ 
ſen warẽ. Iſt auch kainer vnder den alten rechtglaubigen geweſen / der in 
widerlegũg der ketzer / nit ebẽ ſo wol der Traditionẽ als ð ſchuften autho⸗ 
ritet gebꝛaucht hab. Sie woltẽ auch ſam̃t lich / dʒ man mit hoͤchſtem ernſt 
ob den gebotẽ der voreltern haltẽ foll.-Die Vaͤtter im Arimineli Cöcılio has 
ben zům Kaiſer Cõſtantio geſchribẽ / vnder andern ſetzẽ fie auch diſe wort: 
Wir bittẽ deine gnad / du woͤlleſt vnſere Legaten vñ — — 
a8 u empfan⸗ 
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Von Menſcheeeeee 
empfangen vnnd anhoͤꝛen / vnnd wolſt kaine newerung zů verachtung 

der verſtorbenen Dätterlaffen einreiſſen / ſonder vns beyden ſatzungen 

vñ gebottenonferer Eltern bleiben laſſen Dañ warlich folche newerung 

ſo jene leuth fürhaben / wirt bey Glaubigen ain vnglauben / vñ hergegen 

bey vnglaubigen ainCalidsmutwillen) Glauben machẽ Dꝛumb fie auch 

In Epit.de Achanalius lobet. Vñ wer ſolt ſolche Biſchoffe nit rhuͤmẽ / ſpꝛicht ee Irer 
Be Gottſeligen fürfichtigkait halben / daß fie fo vilarbait auff der raiſen / ſo 
Ieuciz ces groſſe gefahr auff dem Meer gehabt vñ außgeſtanden / damit ſie vder Die 
brain ger Tradition vñ Satzungen vnuerletzt moͤchten halten? Dañ ain jegli⸗ 
cher vnder jnẽ gedacht / wo er etwas von der Dätter Satzungen wurde 
nachgeben vñ fallen laſſen / ſo möcht erden nachkoͤmlingen vrſach geben⸗ 

gleiches fals auch zů Reſcindieren vñ auff zů heben / was vorhin durch ſie 
gemacht vnd auffgericht wer. Wer wolt aber hergegen des Budoxij vnd 
Aracjthorhaitnit ſchelten / die jhrer Vaͤtter ehr den Ariomanitanern zů 

gunſt vñʒů gefallen nicht igen vnd verwerffen? Was anſehens vñ krafft 

ſolten jre aigne Adtı vnd handlung haben / da fie jrer Voreltern deereta vñ 

ſatzung krafftloß woͤllen machen?‘ Oder wie ſie woͤllen die jenige jre Vat 

ter nennen / deren außgeſpꝛochen Sententz ſie ſtraffen!? Was ſollen ſie dz 

volck leren / das von Baͤttern vorhin iſt vnderrichtet worden’Sollenfie 
ſpꝛechen / jre Vaͤtter ſeyen gefallen / jr gangen / vñ haben der warhait ge⸗ 

fehlt!? Wie werden jve Schuler fie für warhaffte maiſter halten / welchen 

fie einreden / man ſoll den maiſtern nit glaube‘ Wie werden ſie die graͤber 

jrer Vaͤtter mit augen doͤrffen anſehẽ / welche ſie ketzer [chelten Oder wz 

rechtens koͤñen fie Biſchoff ſein / wo fie võ ketzern / wie ſie ſprechẽ / erwelet 

vñ auffgeſetzt ſeind! Aaben die Vaͤtter vbel geglaubt vñ gelehrt / mit jren 

ſchreiben den gantzen erdkraiß verfuͤrt wii betrogẽ / ey ſo gedencke man jrer 

gar nit mehr/man verwerffe jre ſchꝛeiben. Geber auch jhꝛ ſelbſt hin / vnd 
verwerffet vnd zerſtrewet jre gebain auf jren graͤbern / damit jebdermen⸗ 

nigklich je wiſſen koͤnne / daß jene verfuͤrer / vnd aber ſhr Vaͤtter Moͤꝛder 

ſeyt. Aber Paulus lobt warlich die Corinther / daß fie feiner allenthal ⸗ 

ben gedechten / vnd ſeine Gebott hielten / die er jnen gegeben hett. Wann 

nun jhene leuth ſolche Ding vber jhre Voꝛreltern gedencken / ſo werden ſie 

kain abſchewhens tragen / eben das gegenthailbey dem volck zů reden⸗ 
Nemlich wir loben euch nit / daß jeder Vaͤtter gedencket / Sonder vmb 

des willen loben wir euch / daß jr jre Tradition vnd Gebott nicht haltet: 

Co; Im XII.Concilio Tolerano haben die Vaͤtter ſich alſo laſſen hören: Da 
man der Voꝛeltern Satzungen freuenlich darff widerſtreben / da man 

der hailigen Vaͤtter Gebott darff verwerfſen / da man nach dee Obrig⸗ 

kaiten můthwilligen geluͤſten mit newen Satzungen wider die hailigſte 

lehr des Apoſtels kempffet: Was iſt das anderſt / dann Das bandt der ges 
mainſchafft Chꝛiſti zerreiſſen / vñ den wolſtant der kirchen durch angema 

fie vermeſſenhait vñ frechhait zerthailẽ vñ zertreñen. Vñ im Vll Synodo 

—— uniuerlali: Wo ainer nach der kirchẽ Tradition / ſie hab gleich jre krafft * 
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dem gefchnibnen /ober auß der gewonhait / nit fragt / ober ſie nit Achter 
der ſey im Bann. Cyprianus ain anfehenlicher Lehrer und Biſchoff / vnd Eypr. form, 
EIIarıye/fpsicht alfo:VOasbie Apoftein durch eingeben des hailigen Batrdeablur. pcs 
ſtes haben gelehrt / das hat nit weniger Erafft/dan das Chriftusfelbfi ge⸗ em. 
lehrt hat. Vnd loannes —— erden oben erzelten ort auflegt/ Chryfot.im 
ſpuicht er : Auß diſem ort kan man ſehen / daß der Apoftel mitalle ding Om 4. 
mit ſchreiben vnd beieffengebotten vnd aufgericht hab / fonder vil ding” 
auch one brief : Onbbaide ding haben ain gleiches anfehen/fo woljbene 
als diſe. Derhalben halten wir / das der kirchen Tradition und lebt auch 
glaubwurdig fey. Iſts dann ain Teadition/eyfohaftu nichts weirerssä 
fragen. Vnnd Origenes /den alle gelerten alle eit für den gelerften gehals Orig in er⸗ 
sen haben ber gibt der Tradition alſo vil zů / Daß er ainen für.ain Berger Pi ge· 
ſchelten darff / der anderſt von der wwarhait des Chuiftlichen Glaubens ı 16.hıcur cis 
laubt/ alsdie Definition onndentfchiedung der Firchen Tradition inne ern 
t/ober gleich befenne/er glaub Chriſto Was wöllen wir aber Cypriaz Fr Auen 
num/Chryloftomum/pfiOrigenem fürbuinger Hat doch das ganze Heer Orig. 
der Rechtglaubigen Lehrer in den fünffzehen hundert jaren biß auff ons 
die Traditionesbeynach in gleich hohem wertb und achtung gehabt / als 
die fcheifft: Infondern folche Traditiones wie Tertullianus fpricht/ die mit Tercui tib; 
ber gewonhait bekrefftiget / vnd die der Blaub obſeruiert bat. Hergegen de corona 
aber als vil ketzer je geweſen / vonder Apoftelseit biß auff vns / die haben "iin 
ſich mit weylen des woris Gottes berhimer / haben ſich auch auff die 
ſchrifft berüffen / jn felbft allain den rechte verſtand der [chrifft zägemaft/ 
vñ allen andern abgezogen : Haben nichts anderſt mit folchern ernft/mie 
ſolcher mühe vñ arbait geſuchet / dann dz ſie die Traditionesmochten fläts 
sn. Drumb laßt vns diſe Belials kinder gleich den Schlangen vi Nat⸗ 
tet fliehen: Laßt vns die hailige fůßſtapffen deren fo one zweiffel Gottes 
Find geweſen / nachuolgen: Laßt ons vnſerer Voꝛeltern geboten mit ers 
erbietung gehoꝛſam laiſten: Wir ſollen weder noch deren Intention ge⸗ 
nawer erforſchen / noch auch die gebott ſelbſt trennen vnd ſchaiden: Laßt 
vns Chryloftomum hoͤren reden: Es iſt ain Tradition / ſpricht er/nichts 
frage weiter : Das ſoltu allain für gůt halten / daß du den gebotten gehor⸗ 
fan ſeyeſt. Dann auch Bernardus Gregorio nachůolgt / vnd recht daruon Crex. ib. ag ' 
Fchreibt: Es iſt ain anzaigung aines vollkomnẽ mens, vñ ainesfchwar capıa. inli. 
chen willens/daman der alten Sarungenzäfleiffigeröztern will/anat Rs, , 
nem jeglichen flogen vnd hangebleiben/ von ainem jeglichen vrſach for precepun ce 
dern / vnd von ainem jeglichen gebott vbel argwonen / daruon man nit ſo dipenfasios 
gleich vrſach geben mocht. Es iſt ain zarte, beſchwerliche gehoꝛ⸗ 
am / da man Diſputiern / das iſt / mit argeliſt des hertzen / vnd nit mit ges 
ꝛe der ohren will gehorfam fein. Haben nun diſe Lehrer für vnbillich 
geachtet / daß man auch etwa aines beſondern Vatters in Cloſter gebot 
wol erſuchen / wie vil weniger ſollen wir woͤllen / dz uns zůgelaſſen wer» 
de die Gebott und Geſatz zů ergründen / die ſo vil hundert jar mit ainem 
ſolchẽ ainhelligẽ verſtandt vñ der gantzen Chuſten weit auhilucta 
allen 


Hie.e. 


Heh. ı% 
The 


ep in 


„ 
Don Menſchen 


allen angenommen vñ approbiert feind + Wir ſolten billich jeelterer Sar 
gungen ons fürkom̃en / jegroͤſſern ernft anwenden / diefelbigen in gůter 
büt vñ bzauchzö behalten. Vnd daß wir folchs an follen/ermanet ons 
Bott durch den Propheten: Steherauffoieftraffen/fpuicht er / vnd ſehet / 
vñ fraget nach’ den alten wegen / welchs der gůt weg ſey / vñ wandlet auff 
demſelbigen / vñ je werdet rähe finden für ewere Seelen. Was ſeind aber 


die alten wege anderſt / als die wege vnſerer Vaͤtter / als die Gebott / inn 


welchen ſie gewandlet / als die Satzungen / welche ſie von jren Eltern 


Orig. Omi genesdifen oꝛt —— vnnd ſchoͤn: Hie moͤcht ai⸗ 


auch (Biechen :Sihe/hie ift Chriſtus / vnnd zaigen Exempels weiß auff 
ermaiſt 


ain jeglicher auß dem Geſatz / vñ Propheten / vñ Apoſteln fürbringen / 
er dienlich achtet / ſeine Ionen sh een nnd — Ss: or 
ſprꝛicht er /alsfie vns die Eanonifchen ſchrifft allain fürbzingen/ welcher 
ainjeglicher Chriſt zäfchlecht vnd glauben gibt/als offt wöllenfiezd uns 
pꝛechen: Schet us heuſern iſt das wort der warhait: Aber wir follen bs 
nen nit glauben, ſollen auch nit vonder erften vnd kirchiſchen Tradition 
binauf gehen oder abweichen: Sollennit anderſt glauben/ dan wievns 
Die kirchẽ Botes per fücceflionem oder. nachuolge vberraicht vñ gelehrt ba 
ben Vñ in proemio periarchon; Gleich wie / da vil menfchebey ben Grxcia 
vñ Barbaris ain jeglicher ſich auffwarff als lehret er die warhait / vnd wir 
da wir angefangen hetten zů glauben / daß Chriſtus Gottes Sunift/bey 
bee Pla ware iacaar de I jr Dan ale gesucht 
| ERDE EE En BEE "1 "\ 


— —————— 


Satzungen. CCCLII 
rhůmbten vnd erhebten. Alſo ſoll man auch jetz / da jrer vil mainen / ſie 
haltens mit Chꝛiſto / vnd doch jrer etliche anderſt als die vorigen halten / 
der kirchen Predig behalten / Die uns von Apoſteln durch die Ordnung 
der fucceflionpberzaicht iſt / vnnd biß auffden heutigen tag in der kirchen 
bleibt: Der warhait follman allain glauben / die in nichten mir der kirchi⸗ 
ſchen Tradition zwitrechtig iſt. Diſe ſuccelſion laßt vns behalten / von di 
ſer woͤllen wir vns nit * abreiſſen: Alles was vns durch diſe darge⸗ 
raicht vñ gebotten iſt / das woͤllen wir feſtigklich bewaren · Di was Au⸗ 
guſt inus voꝛ zeiten / da er contra Manichzum ſchreibt / geſpꝛochen / das ſolll 
ain jeder der ſich für ain Catholicum vnd Rechtglaubigen außgibt / nicht 
ſchewhen wider vnſerer zeit abtrinnigen zů ſpꝛechen. Auguſtinus fpricht Avs.cone, 
alſor Ich will diß mal geſchweigen der gang rainen vnuerfeiſchten weiß· oen⸗ 
bait/iunder Catholifchen kirchen / zů welcher erFantnup wenig Gaiſt ii⸗n luns 
chen in diſem leben kom̃en / dz fiediefelben auch am aller geringſten thail / damenci. 
dieweil fie menfchen ſeind / doch one zweiffeletwas erfenienmögen. Dañ "P'+ 
den andern hauffen verfichert vnd freyet nit des verſtandts wackerkait/ 
fonder des Ölaubens ainfaltigkait. Damit ich Dann difer weiß hait ge⸗ 
ſchweige / welche ihenit glaubt / dz ſie in der Catholiſchen kirchen ſey / ſo 
eind doch vil andere ding / die mich billich in jrem ſchoß behalten. Es be⸗ 

It mich die ainhelligkait fo viler landt vnd voͤlcker: Es behelt mich die 
authoritet / die mit wunderzaichen iſt angefangen / mit hofnung ernehꝛet / 
mit lieben gemehret / vñ mit dem alter beftetiger ft: Es helt mich die ſuc⸗ 
ceſſion vñ nachuolgeder Prieſter / vom ſtůl Petri des Apoſtels an / dẽ der 
Herꝛ nach feiner vrſtende feine ſchaͤflin 36 waiden beuolhen / biß auff das 
jetzigs Epiſcopat: Es behelt mich entlich der Catholiſch Name / welchen 
allain die kirch zwifchen fo vilen —— nit ohne vrſach behalten hat / 
aiſo dz / ob gleich alie ketzer wolten Catholiſchen geſcholten ſein / dannoch 
ſo ain fremder fragen wurde / wo man / vñ an welchem oꝛt zůr Carholia , ..4 
sh ſammen komme / kain ketzer feine halilicam oder hauß doͤrffe anzaigen. 
Solche vnd ſo vil herꝛliche bandt des Chꝛiſtlichen ens / moͤgen ai⸗ 
nen menſchen recht in der Catholiſchen kirchen glaubig behaltẽ / ob gleich 
vmb vnſers vnuerſtands willen / oder vmb vnſers lebens verdienſt wil ⸗ 
len ‚die warbait ſich noch nit ſo deutlich erzaigt hat / aber bey euch da hhzꝛ 
folcher ding kains habt / dadurch ich berůffen vñ gehalten werben möcht/ 
laßt ſich nur die bloſſe verhaiſſung der warhait hoͤren aꝛc Diß ſeind gulde 
ne wort des Auguſtini / ſeind wirdig dz man ſie nit allain befe/fonder auch 
von auffen lehre/es ſolten ſie die Catholiſchen allezeit auff der zungen has 
ben. Es moͤgen alle ketzer wildt vnd vnſinnig werden / ſo iſt doch nichts 
gewiffers/ dann das Auguſtinus da geſprochen hat: Nemlich / daß allaın 
innder Eathoiſchen kirchen die gantz raine vnuer felſchte weißhait ſey⸗ 
Daã da iſt das woꝛt / welchs die ketzer jnen ſelbſt faͤlſchlich zümeffen. Dañ 
auffenö Catholiſchen kirch kan wol die ſchrifft ſein aber Gotts woꝛt / dz 
i / der dechte verſtand aller ſchrifft kan darauſſen nit fein. Dañ dz fi * 


Hit. cap. ij. 
in March, 


Cor. 


Von enſchen — 
darinne Chꝛiſtus ſitzet / iſt kain anderſt ( woͤllen wir An Ailario glan⸗ 
ben geben) —— Catholica Ich In diß Schiflin hat Chuftus 
Das wort Des lebens geſetzt / gepzedigt / vnnd predigt es noch durch feine 
diener / in welchen erreder. Dienun auffechalbdifem Schiflin feind/die 
ligen Darneben als ain vnnutzer und onfruchtbarer fand / moͤgen kainen 
rechten verftandt Goͤttliches wortsempfaben. Vnd alſo kommen auch 
wenig Gaiſtlichen zů erkandtnuß ſolcher weißhaiten / diewen ſie darin⸗ 
nen nicht kan geſehen werden / anderſt als in ainem fi jr on vnöbeyfi 
Dann daß man fie ſehen foll/voiefieift/ das wirt vns erſt in henen 
gegeben werden / deſſen wit mit den hailigen Baiftern vñ Engeln ewig⸗ 
klich werben nieſſen. Jetz aber kennen die Baiftlichen manner allaın 
ſtuckweiß vnd zům thail / vnnd warlichsäm 
ꝝbrig hauff vnder dem gemainem volck / wiewol er ſoiche raine vnuer ⸗ 
felſchte weißhait auch nit zům wenigſten thau erkennet —— 
doch verſichert / ja auffs aller beſt vergewiſſet / nit durch des 


Aug. Epifi. wackerkait / ſonder durch des Glaubens ainfa ltigkait · Difer Auguftis 
—— redt auch fonftberlich Daruon: ft Chuftusallain umbderen wile 


Rom. 


1.Cor. ı% 


4 loan, 4 


machung willen aufferftandenift : Ob wir dann von wegen . 
ing begreiffen / wo wir anderftbie Kies 
gkait gewiß. Die Liebe glaubt alles: 


tzen / glaube der gemainen / glaube der Catbolifchen Kr au 
diſe Carholica / dieweil * die keger Catholifchen woͤllen ge 
fin Sie wöllenja gern Tatholiſchen geſcholren fein/ aber, t Au⸗ 


— — — m rn 


_ — —— ü 


Satzungen. cccuv 


ein frembder fragen wurde / wo man zů der Catholica zůſamen Eomme/ 
dannoch vnder den Ketzern ſelbſt keiner ſo frech vnd vnuerſchaͤmpt fein. 
wurde / der feine Bafılicam oder hauß darfür deff zeygen. Dannjieficy 


das ein jeder fich allein an jeen befondern ot und —— inhalt: Aber ——— 
laubens glantz / ouſch kuch 
von Sonnen auffgang / biß zů ndergang. Alſo ligt die Catholica nit ver⸗ orfendar 
borgen; Ein ſtatt auff ein berg gebawet kan nit verborgen werden/ Der — 
berg kan nit vnkündig oder vndewußt ſein / der ba⸗ angeſicht des gantzẽ Efa. =, 


nit laßt euch ein wunder fein/fpeicht Auguftinus,das etliche nichts vmb Aue 
Die kirch wiſſen / die jre bzüder haffen: Dann fiewsnblen im finſtern / vnd i ioan. 


det: Sie ſehen den berg nit: Ich willnit/d3 du dich des verwundern ſolſt: 
Haben ſie doch keine auge. Vnd woher iffs/dz fie keme augenbabenz Es 
haben fie Finſternuß verblendet. Vn wo her wollen wir dz beweyſen! ſie 
haſſen die bꝛuͤder. Der aber feine bꝛũder haſfet / der ijt inder finſternuß / err loanız. 
wandlet in der finſternuß: Dann die finſternuß habe fie verblender. Dip 
redt Auguſtinus vondenDonatiftas/diedg wolttẽ / die kirch wer auf dee 
ganzen welt verſchwunden / vnd allein doch nit ingange) Aphrica vber 
bliben. Aber folche ketzerey / der Donati — zů vnſern zeittẽ an vilẽ en⸗ 
den Teutſcher nation widerumb mer en: Vñ die ſolcher anhangẽ / 
neñet man Grace Anabaptiſtas / auff Teutſch Widertauffer. Nun ſeind es 
aber diſe nit allein / die jre bruͤder haffen/wndderbalben innder finſternuß 
wandlen: Dann nit geringern haß gegen den brůdern ſpůret man bey de⸗ 
nen / die ſich zů vnſer zeit ſelbſt aignes můtwiliens zerirennet/ vnd ſo vil 
Secten / wie man ſihet neben jn angefangen habẽe Wie dañ⸗ Erʒeygt nit 
vnſerer zeit Secten meiſter in ſeinen Schaiffteneinen vnuerſoͤnlichẽ haß 
wider die bꝛuͤder! Vñ daſſelbig jnfondern wider den / der mit feiner můh⸗ 
feligen arbeit ſchaffet / dz wir drůder ſollen bleibe/ daswir einmuůtigklich 
im hauß Gottes ſollen wonen / nur eins ſollen reden/ eins haltẽ / eins alle⸗ 
ßmptlich glauben vnd loben: der auch vmb deß willen der gantzẽ kirchen 
fürgeſtelt wirt / damit durch ſein ampt einigkeit des Ölaubensin derſel⸗ 


bigen moͤge erhalten werdẽ. Nimb auß feinen biichern die fehhrmehewoat/ eier * 
o o das mehwor 


F 


das geſpöͤtt / ſchandrede ober lottrwerck und ſchelten / wie erbifenobris 


fien furſtehern ſampt andere e ſtandts Biſchoffen / auch ſunſt 


alleehrewürdige pueſter on Maunch mit fo wunderbarlicher ja vnglaub ⸗ 
licher vnd vnuerſchampter it verfolgt vnd tadlet: was wirt doch 
in allem feinen fehreibe vbrigs fein? wir woͤllen aber jn felbft daruon hoͤ⸗ 


enreden vnd bet ennen / was er furnemlich gewoͤlt / da er ſeine newe 


* 


a. Cor. 1% 


vnd findlin vnder das gemaine volck außbraittet. Da er zůn Straßbur⸗ 
ern fehreibt/fpricht er alſo: Das kan vñ will ich nit | ẽ / das Carolſta⸗ 
oder ein ander mich vor fünff jaren hetten v koͤnnen / 


fein fücnemen war nit die ehr Chuifti zů pflantzen / ſonder das er mit allem 
mü liche fleiß auffallewegdem jenigen der ein zeit lang an Chriſtiſtatt in 
Der Ricchen Richter iſt / bey den leuthen möcht verhaſſet machen / damit 
wann alſo der obriſt teirman abgeſchaffet wer / auch die einigkeit zer⸗ 


en weichen möcht · vñ endtlich wie et felbft mit haß verblendet iſt / alſo 
auch andere durch jn mit haß angeʒündt m tẽ werbẽ: dz ſie alſo ſampt⸗ 
lich inden finſternuſſen wandien můßten / nicht wiſſen wohin ſie hi 
noch auch Die ſtatt ſehen koͤnnen die auff dẽ berg geſtelt / der das angeſicht 
Des ganzen erdtkreiß erfüllet hat: Sovanbifeomenfäiberg fo mit 
böfemargwille verblendt gewoefen/bas er auch Chriſtum in der Eucharie 
ftia gern wurde verlaugknet haben / wañ er dadurch nur DE b 
ein abbruch bett Eönnerhün: wie kündte er dañ die kirch ſehen: Wie wolt 
erden leib Chriſti erkennen / des glid er nit mehr were? Der halben darff 
ſich niemandt verwundern / dz etliche die kirch nit ſehẽ koͤnnẽ / die mit haß 
gegen die brůder brennen / deren augẽ mit blindtheit verſtockt vñ verblen 
det ſeind:Sie iſt aber dẽ glaubigen vnd rechtẽ Chꝛiſtẽ alſo hell / alſo ſicht⸗ 
bariich vñ offendar / dz fie ſich nitgenägfam vber die blindtheit verwun 
dern koͤnnen / deren / die fienit gleichfals ſehen: Dañ dieſelbigẽ augẽ ſeind 
mit Feiner argwilligkeit verhüllet / mit eine haß verblendet:Sonder fie 
brennen mit lieben/welche/daumb das fiegebultig vñ goͤtwillig iſt / al 
ertregt/allesglaubet/alteshoffet/alleserduldet:onnd iſt je die 
wie dertodt. Vnd derhalben ertregt fieche alles ehe ſie ſich wolt ſpalten: 
Sie giaubt alles / doch / wie gemeldet / nicht alle menſchẽ: Sie glaubt dee 
Catholica/piizweiffeltnit/dife ſey wo die einhelligkeit ſo viler voͤlcker iſt 
wo die authoutet iſt / die mit wunderzeichen angefangen / mit 
generet / mit liebẽ gemehꝛet / mit dẽ alter bekrefftiget iſt: wo die ion 
oder nachuoige der puiefter/vom Stůl Petri ſelbſt an / biß auff dz jetzigs 

Epiſco⸗ 


em Satzungen. j CCCLVI 
ifeopat, Dann difedseynotasder Kitchen ſetzt Auguſtinns · welche Qyc norı 
— ——— eigen ſeind / das ſie keine Retzerey jhr felbft 5 


ſolchen einhelligkeit / ſo bey vns / vnnd I { it aller notel, 
—— ha d, ————————————— 


in den gebotten vnſerer Voreltern wandlet /esfey gleichdas irnembſte 
dee welt / ltalia / oder Gallia / oder Hifpania/ oder der beſte theil Be 


ſampt ihre ämpter: Dasein jeglicher leicht ſchen — — Adıy 
nd on / die 


die warheit zů aͤndern / von dẽ die bekantnuß fel iſt / der da t: 
re werbenit geendert:wieauch Ace ö ie Malsch, zu 
der Epiſtolen fehreibe/die in den AdtisSextSynodiConftantinopoliranze 
gefunden wirt. Nuhn ſihe aber auch andere / die fich von der Gatholicages Rızcr 
falten haben / was zwitracht vnnd vnainigk ait bayde in gütdunckleig Prliunz 
vnd willen under ihnen ſey! in wienil Sectendiearmengefpalte feyen? 
wie hefftig ſie ſelbſt wider einander fechten: Sihet man nicht beyfols 
chen leuthen / das ber Prophet folcyen dꝛawet: Stürgefie® Iyer:/ und 
zerſpalte / zertrenne jhre zungen: Dann ich hab das vngerecht vnd wider⸗ palay4 

in der ſtatt geſehen: Durch die dem Apoſteln feind diezun- 
gen verſamlet / durch die hoffertigen Salfchapofteln feind vñ werden die 
sungen zertrennet vnd zerſpalten Der hailig Geiſt bet die zungesäfarfien 
bracht / der hoffertig geiſt hat die zungen zertheilet. Voꝛʒeitten da der hai⸗ 
lig Geiſt ober die Apoſteln kame / haben ſie mit allerley fprach vñ zungen 
geredt / ſeind von allen menſchen fo auß fernen vnd onderfchidne landen 
dahin kom̃en und bey einander weren / de worden: vñ die zungen 
ſo im bawe Babel zertheylet weren / ſeind alleſampt zů einß bracht vnnd 
verſamlet: jetz aber verſtehn ſie ſich ſelbſt vnder einander nicht / vnd die 
durch die Apoſteln vnd jre Nachuolger durch vnderſchied pilerzunge 34 
einigkeit eines glauben verſamlet weren / deren zungen ſeind jetz wunder ⸗ 
barlicher weiß zerſtrewet: alſodas es kein zweiffel uff / ſie werden * 

o o ij 


* 


| Don Menſchen . 

boͤſen Geiſt vnd Satan getriben. Vnd da iſt warlich auch det Carholica - 
etwas angelegen/basberenzungenzerfpalsen feyen, Die fich von rabger 

ſpalten haben: Woͤllen ſie eine zung haben? ſpꝛicht Auguſtinus / ſo můſ⸗ 
eren: Dann auch indem vnderſchid der zungen 


*8* 


auß den Kirchen / giengen bloſſes leibs / woltens den erſten Eltern gleich 
thůn. Nach diſen wurdẽ etliche dbabbatarij: darnach ein befonbere prophe⸗ 
tenart/dieman ſunſt Schwermer nennet / hieltẽ vil auff etliche offen 
runge. Wer kan aber das Mücken geſchmaiß alle erzelen? Alle tage ſihet 


vnd Pas IE FO nr vnſinnig / der esnit fürbeffer achtet/ 
das man nit 


—— ——— 


Gatzungett. CCCLVI 
tigen fachen ſtreittig als fie ſunſt mir der kirchẽ vnainig feind? Caßt uns 
aber alſo dencken / es ſehle nit / es ſeyẽ etliche die da zweiffeln / wo doch die 
Catholica ſey / vnnd ſeind der kirchen muth / darinnen fie vile ding ſehen / 
die vilen inn augen wehe thůn: wann ein ſolcher ſihet / das auß einer 
Secten taͤglich noch vilanderemehrerwachfen: thuͤt der nit gewyſſer 
vnd weyßlicher dran / das er ſo lang wartet / biß Das ſie der ſachen vnder 
ein ander ſelbſt zůfriden werden: dann das er ſich gehelich diſer oder jener 
Secten zůfiegen wolt! Inſondern da ſie nit allein vnder einander inn 
gemain / ſonder auch felbft einer mit jhm ſelbſt ſtreittig iſt. / ſelten aber 
eins ſeind. Solchs zeigen jhrer etlichen Locicommunes an / es beweiſen 
es jhꝛe Commentarij / welche ſie auff alle vnnd ein jeglich beynach newe 
machen / das ſie zů mehrertheil wider einander fechten. So gar ein merck 
liche — — vnbeſtendigkeit findet man auch in einer einigen 
Secten / das auch der durchleichtigiſt Furſt vnd Herr Georg / Fürſt etc. zů Hertzog 
Sachſen / der biß in feinenrüben jbe vnd allezeit dem Catholiſchen vnd En 
rechten glaube fonderlich zü gerhon gewefen/gefagt foll haben; Er wiſſe 
wol was feine Nachbarn zů Wittenberg diß jetzig jar glauben / aber was 


vnzerbꝛochen: nicht wie das roͤr / ſonder ſtarck biß zů ewigen zeitten. 
—eS—————— wdigkeit / da ſolche verende 
rung der lehren / da ſoiche newerung der breuch geſehen werden / wie kan 


lich vnnd unfinnig/das ſie anch doͤrffen dichten: der Hailigẽ wun 
vnn ⸗ 
—* ſeyẽ nichto anderſt als Teuffels geſpenſt geweßt. Von welchen 


Don dIenkden 
Suim.Iib.,, wir bey dem Guimundo Ertzbiſchoffen 38 Aueran: vor difer zeit alſo ge⸗ 
deuertare ſchuben lefen;woSllen fiedie wunderzeichennit annemmen⸗ ſo erkleren fie 
sorpodie ſich für feind der Kirchen · Dann die Kirch iſt fürnemlich durch wunder⸗ 
Eucharle zeichen gepflangt / vnd auff erwachſen. Was iſto aber die wunderzeichen 
fia &c. Zuffheben / oder vernichten / anderſt / dañ ſo vil an jnen iſt / die kirch ſelbſt 
De dritte hinnemen: Die dritten Nottel zeiet Auguſtinus ſucceſſionem / der prie · 
Zenei ffer nachuolge / welche vom flül Petri ſelbſt anfahend / biß auffdasjegig 
Epiſcopat bleibet. Don welcher Noteln er auch an einem andern oꝛt alſo 
Auguß.de fcyreibt: Diewen wir dan ſolche hilff vnd beiſtandt Gottes / quch ſolchen 
uehiaecret nutz vnnd frucht ſehen · ſollen wit dann noch in zweiffel bleiben / ob wir 
Caps. wusindie Schoß einer ſolchen Kirchẽ woͤllen vnd ſollen begebẽ / welche 
die hochſten und furnemdſten authoꝛitet vom Apoftolifche ſtůl an durch 
die hachuoige derPrieſter bip zů des menſchlichen geſchlechts bekantnuß / 
behalten hat: da die Ketzer / dieweil vmb ſunſt drꝛumb her belleten / vnnd 
zum theyidurch des volcks vrtheil / zům theil durch der Concilien dapff⸗ 
rigkeit / zum theil auch durch maieſtet vnd herrligkeit der wunderzeichen 
verdammet worden? Wer diſe Kirch nit will die fürneniſten achten / der 
möäß gewyßlich eintweder ganz Gotloß / oder aber vber die maß vermeſ 
fenfein. Bann moͤgen die hertzen keinen gewyſſen weg zůr weifheit und 
Seligkeit haben/esfordere ſie dañ der glaub mehr alsdie vernunfft: wie 
möcht man ſich dann gegen Goͤtliche hilff vnd beiſtand vndanckbarer er 
zeigen / dann da man mit ſolchem ernſt vn arbait ſolchet fürweſender au · 
thoritet —— Ja iſt dañ auch keine kunſt vñ diſciplina fo ſchlecht o⸗ 
der geringe / ſie erfordere einẽ meiſter vñ lehrer / dadurch fie verſtandẽ wer 
dewas iſt dañ voller thohafften hoffarts / dañ dz man die buͤcher goͤttli⸗ 
cher gehaimnuſſen nit wölle von jrẽ außlegern erkennẽ oder lernen: vñ ſie 
alfo unbekant verdam̃en! Dieweil dañ jhene leuth auch ſolcher notel mit 
habẽ vnd jrer mangeln:So Eönnifienichte ſo wenig duldẽ / als daß man 
fbricht die Kirch ſey an die ordentliche nachuolge der Biſchoff vnd Prie⸗ 
er gebundẽ. Dargege ſeind aber nit allein Auguſtinus ſonder auch lrene⸗ 
us, ertullianus, Origenes, Cyprianus, Hieronymus, Optatus vnd die andere 
das mehꝛertheil alle,fo Catholifch vñ rechtglaubig geweſen:welche Fein 
andere notel als eben diſe ſo ſcheinbarlich geachten / dardurch man die Ca⸗ 
tholica erkennẽ moͤcht / wie wir diß oben / da wir vonder Apoſtoliſchẽ kir⸗ 
chen handletẽ weitleüffiger bewyſen habe. Dz iſt aber nun nit newe / das 
Aug.de die ketzer ſolche ordnung der ſucceſſion anfechten. Da Auguſtinus Cathe⸗ 
Queftionis dram peltilentiebefchzeibt/fpricht er mit diſen woꝛtẽ alſo : Da wir obẽ be⸗ 
bus ur. & yayfen/d3der [potter 08 peſtilentz ſtůl nit auß Gott es ordnung iſt: danen · 
ment. nen wir auchd5fpotter —— etliche jnẽ ſelbſt auſſerhalb der kirchẽ 
Qızf no. oder wider die kirchen auffrichten Dani verpflichtet einen vnd beſchuldet 
felbſt eigne vermeſſenheit / wieuil mehr verſchuldet der ſelb dann / wann 
er darzů auch deſſen tradition vñ lehr coraumpiert/des Biſchoͤfflichẽ ſtůl 
er einnimpt vnd beſitzet: Dann ſolche leuth verwirrẽ die ordnung ſo bey 


dem Apo⸗ 


— 


hi 


Satzungen. CCCLVin 
dem Apoſtel Petro angefangen / vñ biß dahero auffjetzige seit nach der li⸗ 
nien der Biſchoffen ains nach dem andern bewaret woꝛden: Rhuůůmen ſich 
ainer ordnung die kain anfang hat / Das iſt / ſprechen fie haben ainen leib / 
aber one haupt iſt ee: Di Iben nennet man jeen läl nit vnbillich ai⸗ 
nen ftäl der fpötter. Vnd da follen ſie dꝛumb nit eben frey oder vngeftraffe 
fein /dieweil fie folches onder dem Kamen Gottes thůn: Dañ man weiß 
wol daß ſie jre fachen vnder dem Namen Bottestreiben : Licht daf fie 
es auf ainem eyffer Gottes thůn / ſonder daß fie jren ſtuͤl ond ort woͤllen 
vertretten / vnnd innhalten. Dann wir wol wiſſen / wie Choꝛe ſampt 
drithalb hundert Maͤnnern jres vbermůts halben Bott wolten opffern / 
vnd derwegen in die erde verſchlunden ſeind: Wie auch Ozias der Kü⸗ 
nig / da er vber ſeinem gebuͤrlichen Ampt Gott opffern wolt / mit auſſatz 
an der ſtirnen geſtrafft iſt worden. Aber bie fehreyen fie: Wiltu dann die Späte kuch 
kirch ſey an Menſchen gedicht gehafftet? Iſts nicht beſſer / daß man ſich zn erwes ge 
auffdie Schꝛifft berůffe/ wie wir. thůn / da wie die kirch an Gottes wort bunden. 
woͤllen gebunden haben? Nun hoͤꝛe aber: Wo her habt jhr die Schafft 
Wo her kompt euch das woꝛt Gottes / deſſen jhꝛ uch ſo offt laßt hören? 
Habt jr es nicht von vnsr Nicht auch von vnſern Datterr Inn derẽ ge⸗ 
botten zů wandlen nicht von noͤthen ſein ſoll / wie hꝛ euch felſchlich ſelbſt 
bereden. Vnnd wojb: vermainen alle Traditiones derfelben zů perwerfs 
fen / ſo můßt jhr auch das Euangelium verwerffen. Dann wo hero vnd 
auß was Tradition kompt Das Euangelium : Wer hats fo vil hundert 
jahr ſo vnuerfelſchet bewaret / vnnd ons vberraichet / mit gleicher trew⸗ 
en ferner auch vnſern Nachkoͤmlingen zů vberantworten!: Habens nicht 
vnſere Dätter gethan / von denen Ihr euchaignes můthwillens mehr als 
auf Authoritet ſelbſt geſpalten vnnd getrennet habt; Was habt jhꝛ fir 
Authores die euch gebaͤrt vnnd verſtendiget / daß diß Kuangelium KTatı 
ae Marcus ain anders / Lucas auch ainanders/ ond Johannes 
abermahl ain anders gefchriben: Oder aber / daß das / ſo diſe geſchriben / 
vnd nicht was Thomas / oder Nicodemus / oder Barnabas geſchriben 
möchten haben / vom hailigen Gaiſt herkommen ſey! Seinds nicht eben 
vnſere Vaͤtter / von denen jhreuchgefpalten vnd getrennet habt: Derhal 
ben iſt die Schiffe vnſer / vnd je koͤnnen euch kainer gerechtigkait anders 
ſelben anmaſſen / jr keret dann widerumb zů vns vñ zů den Vaͤttern von 
denen jr abgefallen ſeind. Hinabe mit diſen worten: Gottes wort / Got⸗ 
tes wort/ Euangeliũ / Euangeliũ: Dañ wir nit ſtreiten wider Das Euan⸗ 
gelium / wider das wort Gottes / ſonder wider ewere dolmetſchung / wi⸗ 
der ewer außlegungen / vnd lehren. Dañ was Auguſtinus vor zeiten von —— 
den Donatiſtis geſpꝛochen / dʒ ſie das zaichen Chaifti wider vñ gegen Chris 
ſtum tragen / nemen ſren rhuͤm auß dem Euangelio das ſie nit verſtehen / 
wider das Euangelium: Was eben er ferner von den Pelagianis erzelet / dʒ In prologo 
derſelbigen dogwa oder lehr feine roch: vnd waffen auß dem Geſatz nes hypozoo- 
me wider das Geſatz: es fechte auß dẽ Euangelio wider — an 

ou vnd z 


Dondenfhen 
vnd zů ſein ſelbſt verderbnuß auf warhafften bingen die lugen dichtet / 
daſſelbe koͤnnen wir von euch mit denſelbigen worten ſprechen: Wir eh⸗ 
ven Gottes wort mir gantzem hertzen / es iſt vns hoch werth vñ lieb:aber 
daß ewerding/fd1r lehꝛen/ Gottes wort fein ſoll / das verſagen vnd vers 


Lem Tradı nainen wir mit beſtandt vnd warhait / vnd ſprechen mit dem $>. Augu⸗ 


18. in loan. 


ino / wie auch andere mehr geſpꝛochen haben: Daß die ketzereyen vñ vers 
elehrẽ / durch welche die Seelen verknüpft / vñ in die tieffe abgeſtürtzt 
werden / auß nichts anderſt erwachſen ſeyen / dann dz man die gůte ſchuf 
ten vnhuͤtlich / das iſt / nit recht verſteht / vñ daß man vnweißlich vñ trutz 
lich darauff beharren will / was man nit recht verſtanden hat. Gottes 
woꝛt iſt mit jme ſelbſt nit ſtreittig / aber menſchen außlegungen kempffen 
vñ fechten wider menſchẽ außlegunge. Vñ diß iſt der handel vñ quæſtion 
zwiſchen vns:Ob es ainem beſtendigen ſtandthafften gemůth wol anfte⸗ 
‚be vonder Opinion vñ mainung abfallẽ / welche fovil in lehr / hailigkait 
vñ wunderzaichen beruͤmbte Maͤnner / mit ſolchem ainhelligẽ verſtandt 
gelehrt haben / von der gantzen kirchen Satzungen abfallen / vñ etwa ai⸗ 
ner bloſſen perſonen die Seel vertrawen / vñ ainer ſolchen perſonen / die 
newlich mit etiichen wenigen auffgewachſen / weder mit andern ſeinen 
rothmaiſtern / die ſelbſt auch vnder einander / ja offt ſelbſt auch mit nen 
ſelbſt vneinß ſeind / noch mit jme ſelbſt der ſachen einß ſey / deren allen ain 
jeglicher —— ſitzend / anderſt ſtehẽ / heüt anderſt / morgen abermal ain 
anderß reden / ſchreiben vñ dichten. So vil vnſer Catholiſch ſeind durch 
Gotes gnad / ſeind wir wol nit alle gelehrt / vñ handlẽ mit der H. Schrift 
nit behendt oder geſchicklich / ſo handlẽ wir ſie doch forchtſam vñ mit ehr⸗ 
erbietung. Vñ damit jedermennigklich wiſſen koͤnne / dz wir Catholiſch 


Prouerb,s. ſeind / ſo volgen wir ber ermanung des weiſen Mañs / verlaſſen vns nit 


auff vnſer weißhait / wir redẽ nit vnſers aignen hertzens treume / wir vol 
gen kaine ainzelige weder vnſer oder ainiges andern menſchen mainung / 


Prouerb.ze. gedencken an den ſpꝛuch deſſelbigen Weiſen:Siheſtu ainen menſchen der 


Aatth 4. 


ich ſelbſt für weiß helt: Vil groͤſſer ung kan man von ainẽ Narren / 


als von ainẽ ſolchen haben:ſonder wir fůſſen auff den füfftapffen ð recht / 


glaubigen / Die vor vns gelebt / haben ain friden in jren anßlegungen:hal⸗ 
tens für ſünde von den ſatzungẽ der kirchen ab zů weichen / welche ain ſeul 
vñ grundtfeſt der warhait iſt: Vñ alſo wz allen ainmuͤtigklich gefelt / ſol⸗ 
chesglauben wir rede die ſchrifft / vñ ſey Gottes wort/ daruon laſſen wir 
vns kaines wegs abfürd / obgleich der Sathan ons auch fürſingt wieer 
voꝛ zeitẽ Chꝛiſto fürgewoꝛffen hat: Es ſteht geſchꝛiben: Dargegen reiſſet 
jr mit gewalt hindurch / legt ſie alle beſeits / wz je woͤllet / vñ ewern gůt⸗ 
duncklin nutzet / das můß die ſchufft reden: endtlich handelt je dermaſſen 
in der fachen/gleich wolt je nit außſpender / ſonder ſelbſt Herrn der haili⸗ 
gen Schafft fein. Solche ewern gewalt pa Tyranney wiſſen wie nit zů 
dulden / vñ wz Paulus etwan wið ſeiner zeit vnrůhigen geſpꝛochẽ / dʒ ſpre 


„Core chẽwir auch ſiracks wid euch iſt dz wort Gotes allain voͤeuch herkom̃en: 


Oder 


# 
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— Satzungen. CCCLX 
Oder iſt es allain ommen ? Warlich ſo gar wenig iſt das woꝛt 
Gottes von euch herkommen / das alles / was he deſſelbigen vermainet 
een meinten rem iſt / von vns habt jhrs / die wit es mit 
ſolcher trewe bewaret haben / daß jhꝛ mit warhait nicht ſprechen koͤn⸗ 
nen / es ſey ain lota ain Typlin in der Schꝛifft geändert worden: Don vns 
ſprich ich / vnd von vnſern Dättern/von welchen hhe euch vnweißlich ge⸗ 
ſpalten habt. Dann daß der hailig Biſchoff vnd Martye Cyprianus et⸗ Ep 
warn gefprochenhat von den Nouatianern: Wir feind nit von hnen/ ſon⸗ ——— 
der fie ſeind von uns abgewichen / daſſelbig moͤgen wir nit mir weniger rum, 
warhait von euch reden, Dann wir ſeindt nicht von euch / ſonder jr ſeind 
von vns abgewichen / wiejb: ſelbſt bekennen muſſen / jbzwosllengleich/ 
oder nit. Vnnd von wem ſeind jhr dann abgewichen / da ihr von vnsab» 
gewichen feind + Jhrfeind von vnſern / vnd nit ſo langs eweren Vaͤttern 
abgefallen ; Dann es noch nicht wol vierzig jhar feınd / daß wir baide 
aine Dätterhetten vñ erkenneten / in derſelbigen fürftapffen wandleten / 
von welchen jr nun (O je abtrinnigen kindt ) je felbft/Jprichidy/abgefal» 
len ſeind: Abgefallen feind je von fo vil tauſent hailigen Mart yrer / Bis 
ſchoffen / Bekenner / Prieſter etc. Was dife ons für ain Euangelium Chris 
ivberꝛaicht / daſſelbe bewaren vñ behaltẽ noch biß daher beſtendigklich: 
Woͤllen je all es leiden vñ thun / ehe wir uns vondemfelbigen auff ain an / 
ber Euangeliũ woͤllen verfůren laſfen On damit wir es me ainem wort 
alles außſpꝛechen: Jr ſelbſt ſeind abgefallen / vñ frind abgefallen von der 
Catholica. Wem ſteht dañ nun das Euangeiiũ anderſi dañ uns?’ We⸗ 
iſt die Schꝛifft aigentlich anderftalsyns Dañ wie ſeind vnſerer Vaͤt⸗ 
terder Apoſteln vñ Apoftolifchermännervechtefind: ir ſeind jre rech⸗ 
te Erben vñ Nachkoͤmling. Von jnen haben wir den ſtam vnſers Glau⸗ 
bens / von jnen haben wir auch den ſamen vnſer lehre empfangen:Sie ha 
ben vns das Ruangeliũ vns Geſchrifft empfangen / die wir in befits bau 
chen. Wir koͤnnen vꝛſprung vnd grund vol kirchen darthůn: Wir koͤn⸗ 
nen vnſere Biſchoffen nach der Gꝛdnung daher erzelen / da ainer dem an 
dern von anfang alfo nachuolgt / dz der erſte Biſchoff ainen auß den Apo 
ſtoliſchen maͤñern zům Authorm gehabt / der doch ſelbſt auch bey den Apo 
ſteln verharret hab: Diſe haben uns indie Poffeffionder Schzifft vnnd 
des Euangelij geſetzt. Wer feindaberjbrr' Wann vnnd woberfeind jhr 
Eommen : Wasthůt jhtauffdem vnſern /diejhrdochnicht onferfeind 
Was rechtens hawet ſhꝛ vnſern Bufch vnnd WDaldt + Wer bat euchers 
aubt vnſere Brunnen abzügeaben? Woher kompt euch der gewalt/daß 
jhr vnſere marckſtain verſetzen? Wir ſeind inn der Poffeffion / warumb 
fähendt vnd waident jt auff dem vnſern ? Wir ſeind in der Poffeffion / 
vnd ſeind vorlangſt drinnen / ſeind zů erſt düinnen : Wir hahen gůten be⸗ 
ſtendigen grundt vñ vrſprung darzů / von den Authoribus vuderſten / de⸗ 
hen das güt ʒũgehoͤꝛet hat: Wir ſeind der Apoſteln Erbenr Wie es diſe in 
jrem Teſtament verſichert / vnd zůglauden geferst haben / wie fie drauff 


\ 


veraidet 
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Von Menſchen 


veraldet habe / wie ſle es andern gehandtraicht / vñ durch die lange — 


ceſſion vnd linia der Biſchoffen vñ Prieſter / biß auff vns haben ger 
ri Alſo vnd der geftalt ar > ———— Aber — ſie 
warlich zů jeder zeit enterbt vnd außgeſchloſſen / als frembden vnd feind. 
Es iſt aber nichts newes / wie wir auch vorhin gemeldet / daß die Ke⸗ 
tzer ſich auffdie Schꝛifft berũffen / dieweil ſie dieſelbige jnenfelbft zünige 
nen: Andere vonder Poſſeſſion außſchlieſſen / jhnen felbft allain zů ſchrei⸗ 
ben / ſie außzuͤlegen wie fie woͤllen auff ain newe weiß / vnd wider das je⸗ 
nig / wie fie vnſere Vaͤtter verſtanden haben: Aber ſolche gerechtigkait 
iſt jhnen von — — 
ehrerbieten / als die von Gott eingegeben / angenommen. 
vber den rechten verſtandt derſelben — — ie ihr 
— be fr ar ene leuth fo gar verwerffen / vnd 
alle verachten / daß ſie auch ſprechen —2 woͤllen nichts anderſt ale 
Schuifft annemmen / doch alſo annemmen/ds ſie allain gewiſſen gewalt 
haben dieſelbige außzůlegen. Wie ſie —— muß es der 
gemaint vnd gewoͤlt haben. Was andere fůrbringen / fie ſeyen ſo groß vñ 
Fr vilals fiewöllen/fomüfeovom Gai Den OPER) 
a —— ‚Sie wöllennitdafmanden alten recht⸗ 
glaubigen glauben ſoll / duumb als folten fieetwan nicht gleichhalten / ſo 
Doch vnder jnen fo wenigen / ſolch groſſer zancki — 
me hen —— Tauff / von der —— 
ertigung / vñ von der giei ſtucken / ſo eligion 
— öl —— — * a 
ſo man doch taͤglich newer lehren beyinen můß erg Sorten 
aber jeuebenchen/es feyetwone ongleicheszwiähcben alten ð wirt doch 
ſolches gewißlich nit von hohen wichtigen/ auchnit von nötigen fachen 
—— von etlichen dingen / daran nit vil gelegen iſt / vñ darober ain 
jeder ſeine — —— 
wichtigen ſachẽ en / ſo zů vnſer Religion gehoͤꝛren / darinne ha⸗ 
ben fie ſo gar kaine vñgleichhait gehabt / dz auch —— ——— 
— —— 
der ſeine mainung ober ſolche ſachen geſchrieben haben / als weren fiean 
ainem ainigen ort ſamptlich bey ainander geweſt / hetten ſich der ſachen 
verglichen / ains gehalten / vñ ſich gleich als zuͤſamen veraidet. Vñ ſoich 
ainig ſtuck moͤcht uns anzaige genug geben / daß ſie von dem Maiſter ve 


F—— die ainmütigen bey ainander 


—— ng ad ——— —— n ſoll / das 
i mainung / was diſe 

— — 

ben haben / vnnd fein zů ſamen ſtimmen. Dann ob gleich ain jeglich befon» 

eu fid) hat moͤgen jrꝛen / als Menſchen / ſo ſoll man doch das nicht 


blauben / 


Satzungen. CCCLX 
—— haben koͤnnen jrren / ſo etwas von jnen gemainig⸗ 
ich angenommen / vñ daſſelbig darnach mit dem gebꝛauch oder gewon⸗ 

hait der gantzen kirchen beweret vñ bekrefftiget iſt So man nun etwan — 
an ainem ſtuck zweiffeln wurde / auff wen follen wir ons billicher berüfs sn anfchene 
fen / als eben auffdie/ fo nun mehrlenger alstanfent jarin der gantzen kir / der Värrer 
chen in geoffem anfehens feindgewefen + Welches anfehenfienitallain (in =" 
durch jre treffenliche lehr / ſonder auch vnd vil mehr durch je wunderbar⸗ 
lich vnd hailigs leben bekomen vnd erlangt haben. Dann baide diſe klai⸗ 
nodien lehr vñ tugent in ſolchen Mennern dermaſſen mit ainander ſtrit⸗ 
ten / daß kains das geringſte ſein wolt. Hat ainer für gericht ainige ſa⸗ 
chen zů entſchaiden / ſo wolt er gern ſolche Richter haben / die auff kain 
thail mehr als auffs ander hiengen / kain haß oder liebe auff ainige parth 
erzaigten: Drumb daß das Menſchlich hertz vnnd der verſtandt offt 
durch ſolche Affection verhindert wirdt / daß es die warhait nit ſo leicht 
ſehen oder treffen kan. Vnnd wo wolt man aber ainige andere finden/ 
die von allen dergleichen Affection ſo weit vnnd gar gefreyhet ſeind / als 
eben vnſere hailige Vaͤtter! Dan dieweil vor fie fo vil hundert jaren auß 
diſem ſterblichem leben / in das ſelig vnſterblich leben gangen / ſo haben ſie 
jre bůcher vnd fchreiben hinderlaſſen / in welchen ſie jre mainung vber je⸗ 
Ziger zeit ſtreitige ſachen verfaſſet vnnd verzaichnet haben / vnnd vns zů 
handen geſtelt: Haben nicht auß gunſt oder haß gethoͤn. Dañ dieweil ſie 
ſo lange zeit / ſo vil hundert jaren verſchieden ſeind / wie haben ſie dann 
koͤnnen wiſſen / zwiſchen wem vñ was leuthen ſolcher ſtreit künfftigklich 
mocht gehalten werden + Wo wir dann diſe als Duces vñ fürgenger hal⸗ 
ten / jnen nachuolgen / ſo werden wir nimmermehr jrre gehen: Wo wir dis 
ſen vnſere ſach zů recht haimſtellen / ſo werden wir bald die billigkait vnd 
warhait finden / die wir ſuchen / vñ vmb der willen wir flreitig ſeind. Es 
haben folchsCwie wir oben mehr als an ainem orꝛt erzelet) vnſere Vaͤtter 
auch gethan / auff deren fußſtapffen wir geren wandeln / da ſie nit weni⸗ 
ger auff die kirchiſche Tradition / als auff die Schrifft hefften. Vñ für an⸗ 
dern thuts Auguſtinus / wie er contra lulianum braucht / da er für ſich auff Lib: = 
diſe Richter berufft / als die one allen haß / freündtſchafft / feindiſchafft / 
zorn tc. weren Es haben auch die zwaihundert Vaͤtter / ſo zů Epheſo vers 
ſamlet / gethan: Denen es / wie VincentiusLyrinenlis anzaigt / für gantz Ca 

tholiſch / für Chꝛiſtlich vñ gůt gefallen hat / dz man die fententias vñ mai⸗ 
nung ð Vaͤtter / ſo etliche Martyres / etliche bekenner / aber alle Catholiſche 
Paiefter geweſen vñ blieben werẽ / fürbringẽ ſoll / damit die warhait der al 
tenlehrrecht vñ mit ainẽ anſehens auf derſelbẽ ainhelligkait vñ gebotten 
bekrefftiget / vñ dargegen die lugen der enthailigten newwerung verdam̃et 

wurde. Wir woͤllẽ aber deſſen ain exempel ex Eccl. hiſtoria einfůren. Dañ je Eeckt u, 
war iſt / dz der weiß Mañ geſagt hat: Es iſt nichts newes vnder ð ſoñen / 
vinienandEanfpreche: ſhe dz iſt etwas newes / dañ es iſt ſchon vor vns 

geweſt in vergangnen alten zeiten. Derhalben auch a der 

irchen 


* 


Von Menſchen 
kirchen Gotted jetz ſo vil zů ſchaffen vnd vnrũhe machen /nit newe: Da 
man fehenkan / daß ſie auch lenger als vor tauſent jaren widerlegt vnnd 
verwoꝛffen ſeind: Iſt auch die lach vnd ſtandt jetziger vnſerer zeit nit ſo 
boͤß / ſie iſt vor zeiten etwan auch boͤſer geweſen / inſondern Da die Arꝛia⸗ 
niſche ketzerey fürhanden geweſen / die damahls weit vnd bꝛait vmb ſich 
—— ber’ alfodsnit aliain das gemain voicklin damit zů thuͤn hett / 
ſonder auch die Biſchoffen / vnd der kirchen Fürſteher ſelbſt durch ſie vn⸗ 
herſoͤnlicher weiß gegen ainander verhitzet weren / verſchonet auch Dee : 
KAayfer felbfenit fampt deren Hofleuthen. In ſolchem elenden wefen iſt 
voer. ib· x. ai Catholiſcher Kaiſer geweſt / ſpricht Socrares/der alle feine 
ar babingeitelt hatt / damit er die empoͤrung / fo ſich in Religions ſachen er» 
hebt / miderlegen vnd ſtůlen / vnnd aile zeit zwuracht / nit allain der Opi⸗ 
nionen / ſonder auch der hertzen vñ gemuͤhter / auß der kirchen entlich abı 
fchaffen / und hergegen frid ond gewünſchte rhůhe enmocht. 
Pie man die Da nun ain Synodus verfamlet war. / beröfft er Nedtarium 
a fl. begeretrath von ſme / wie doch der ſachen zů thün vndzů heiffen / damit 
folche vngeſtůmme vnnd waſferwelien / ſo damablsdas ſchiflin der Fir» 
chen hefftig anfachten vnd triben / mderlegt vnd geſtillet / vnd zů letzt ain 
mablan am gerůhlichs geſtatt kommen möcht. Vnnd ſo vil feine Perſon 
berůrete / daucht jn/ Das ſoit der nechſt weg fein / daß man diequaftiones 
vnd ſtreitigen Artickeln / welche ſolche vngeſtuͤmme verurſachet / etwas 
fleiſſiger ergrunden vnd eroͤrtern wurde. Da ſolches der Nectarius vom 
Kayſer vernommen hett / ward er ganz ſorgfeltig vnnd zai⸗ 
gets zů erſt Agellio / darnach auch diſinnio a: Sifiunius war mlich 
vnd treflich wol beredt / vnd nit weniger in hailiger Schꝛifft erfaren. 30 » 
dem hett er ain hohen verſtandt / war darneben bey vilen handlungen ge⸗ 
weſt / vnd in ſachen erfaren. Drꝛumb er leichtlich mercken kunde / daß Diſ⸗ 
putieren nit allain kainen nutz bringen wurde / ſolche vngeſtuͤnme vnnd 
empoͤrung hinzůlegen / ſonder es wurde vil mehr zů groͤſſerer weiterung 
vrꝛſach geben. Vnnd darumb gibt er Nectario diſen rath / daß er mit allem 
moͤglichem fleiß dahin verheiffen woͤlle / daß man des Diſputierens nit 
ꝛffe. Sonder daß man der alten außlegungen allain fürbuinge: Vnnd 
wann diſe fürbꝛacht weren / da ſolt der Kayſer die fürnemſten vnd Er» 
ketzer fragen / warfür vñ wie hoch ſie ſolche Lehrer hielten / deren Namen 
die gantze Chriftenhait weit vnd brait hoch vnd ehrwürdig bielte/Llem» 
lich) / ob fie auch zůr kirchen gehoͤrten / oder ob man ſie als die vom Chris 
ſten Glauben entfrembdet weren / verwerffen ſolt? Wo ſie dann ſolche 
als entfrembten verwerffen wurden / fo ſollen fie dieſelbigen auch ver⸗ 
bannen: Wo ſie aber ſolchs doͤrfften thuͤn / da ſoll man ſie aͤn ſtundt von 
der gemainden vertreiben. Wo fie aber hergegen ſpꝛechen / daß ſie die al⸗ 
ten Lehꝛer nit verwerffen / da wirts vnſers ampts fein deren bücher für 
zů 5 vnd mit welcher zeugnuß vnſere lehr bekrefftiget wirdt. 
Solcher rath Sifinnij Laßt jme Nectarius gefallen, Derhalben er er 
indern 


x 
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da jrer etliche andere anderſt von der ſachen hielten / vnd nit gleiche mais 
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ı  geunde/vndbauptfachzühaben vermeine: In difem einigen ſtuct wollen 
' wir feine fucceflion anzeygen; Zutherlehret vnſer wilie feynit frey / ſon⸗ 
der ſey ein knecht unndgebunden: vnd es geſchehen alleding abfoluta nie» 
celſitate / dz iſt / auß hoͤchſter noth / darwider memandt kan, Iſt aber ſolch 
ſtücklin von Simons Petriftäl herkommen· Onndnichtvil mehr von 
Simons Magi Stůl / der Petro harth zůwider war· Difen jrrthumb / 
wie Clemens bezeuget / hat Sanct Peirus mit ſoichem ernſt vnd grund 
verwoꝛffen / das Simon der Zauberer jnnicht hundert jaren keinen nach 
uolger gehabt / der ſich ſein annemen wolt / diſen jethuni zůuerthaͤdigen. 
Dann erſt hundert jar darnach warff ſich der Atızer Marcion auff / der 
ſolchs auff ein newes doꝛfft fürbringẽe Narcion ward aber daruaeh auch 
verſchupffet / alſo das jnnicht hundert und dreiſſi Run nach jme keiner 
volgen wolt / der diſe falſche lehr verthaͤdiget · biß auff den Sg 
Wii: 222 \ p p 


Don Menſchen s | 
von welchemdie Manichzi jren namenbhaben.-Dahat uguftinnsdeffel 
bigen onfinnigs wůthen dermaffen geſtillet / dz jme jnnicht acht hundert 
ſaren vnd lenger Feiner in ſolchẽ vnſinnigẽ jrrthumbe nachuolget Son⸗ 
der vor vierhundert jarẽ iſt erſt Petrus Adelhardus empor gewachſen / der 
ſolchen vñ — seit begrabnem jrꝛthumbẽ widerum̃ an tag gehol 
bat: Diſen hat auch Bernardus dermaſſen zůruck geſchlagẽ / dz niemandt 
ſich innicht zweyhundert vi viertzig jaren hat —— — ſol⸗ 
ebesirithumbsangenorien. Naqh ſvicher zeit warff ſich Johannes Dis 
deffauff/dee in baidẽ Concilijt Conftancienfi vñ Bafilienfi verdam̃et woꝛ⸗ 
denm̃ Uach hundert vñ viertzig jaren volgt jme Martin Luther Vnnd 
di iñ die ſtůcklegte vnd offt zerbrochne ſuccelſion / ſouil diſen artickul der 
Zutheriſchen kirchen betrifft/welche er für dz haupt vñ ſummã feiner ſas 
chen gehaltẽhat. Der erſt anfenger ſolches jeerthumbs war Simon NMagus: 
hundert jar nach diſem volgt Marcion:widerum̃ nach hundert pi dreiſ⸗ 
figjacen kame Manichzus : Nach diſem mehr als acht hundert jarvolge 
Perrus Adelhardussnach difem erſt nach zweyhundert vñ viergigjaren kã 
Johañ Wickleff / nach Wickleff hundert und vierzig jar Bam Marthin 
Bucher; Oridifer fücceffion ſchaͤmpt fich Luther fampt feim anbang der⸗ 
maffen/dz er auf allendifen feine vorfahın keinẽ darff ein fuͤrẽ / zũ effti 
gungdifes gotlofen jerthumbs: Vil belder bzaucht er Auguſtini vñ Ber 
nacdifampt anderer Catholiſchen mehr zeugknuß / weldye ſolchs dogma 
widerlegt vn verworfen babederen verſtand er / ſo offt es in gůtduncket 
fein / auf ein andere mainũg verkert / dahin ſie nit gedacht habt: Alſo ver 
Lattet die mau ſich ſelbſt mit ſre nagen ofibeiffen. Er můß ſelbſt er woͤll 
oder woli nit / bekennen / daß dz Catholiſchen ſeind derẽ ſententz er anfech 
tet: bergegePaner nit laugne dz daß ketzer ſeyen / derẽ lehrer verthaͤdigẽ 
will. Dañ vnð aliẽ iſt nur ein einiger Äektor ſolcher gotloſen lehr / welchẽ 
er darff neñen / nemlich Johañ Wickleff / der im gericht der Kirchen vere 
dammet iſt: Diſen darff er / nach ſeiner vᷣnuerſchamptẽ freyheit / in die zal 
der hailigen ſchreiben / allein dꝛumb / dz er von der kirchen verbammet iſt: 
Aber was ſeindts für hailigen: Nemlich die wir jetʒ erzelet habẽ / dimon 

gus, Marcion, Manichæus, Petrus Adelhatdus: vnder diſe erzelet erden 
Wickleff. Seind aber diſe hailigen gewept / ſo iſt Sanct der 
ſtel Chaifti nit bailig. Es ſeind auch andere nit bailig/ d jhme nachge⸗ 
folgerfo ibeblät für Chrifto vergoffen haben: Es feind nit hailigen fo 
vi Martyres/fonil Biſchouen / Lehꝛer / welche ſich nie vom ſtůl Petri har 
ben laſſen abwenden / welche alleſampt biß auff diſe vnſere zeit mit einem 
mundt gelehrt haben:das des Menſchen will frey vnnd nicht ein knecht 
oder gefangen ſey. Vnd dip iſt die ſuccellionoder nachuolge der Biſchof⸗ 
fen vnnd Prieſter / welche vns wie auch Auguſtinum recht vnnd billich 
im Schoß der Catholiſchen Kirchen behaltet. Diſer Succellion ſchaͤmen 
wir vns ſogar nichts / das wir auch die jrrthumben ſo diſer zeit Retzer 
wider erwecket haben 7 deſto hefftiger verflůchen vnnd —— 


Satzungen. CCCLXU 
dieweil wir ſehen / das dusechdifeauchores/berenfucceflion wir vns thuů · 


—Aä— 
ee noth geſchehen folten: ieſtert amptdemopffer 
en 
ein eit man foltdie en nit a 
— ver priefferaufechten:nit f-die eoDsen beiten utdanop et des 


Chꝛiſti inderEuchariftia verneine die einmal getaufftenabermal tauffen: 
nnd was dergleichen meh: jrrthumben ſeind / vnnd uns iang were 


wir deſto lieber vnnd vertraw 


Hernardus / vnd andere fo diſen nachgeuolgt/ aber daher nach der lenge zů 
erzelen zůlang wurde / von weythen vñ fernen landen der gantʒẽ Chriſten 
welt auff einen verftandt/mainung/ond fentengsäfame fliegen:dafoltu 
nichts zweifeln Das folcher ſententz der ganzen Catholiſchen kirchen 
meinung ſey. Da ſpꝛechen aber jhene leuth· Ja hat nit der Beift Gottes 
diſe wie wol gelehrte vnnd hailige menner etwan für ar Rip — 


# 


en Don Menſchen BR 
koͤnnen / dz fie vil din jrem / das iſt / auß menſchlichem gei i 
— —X ſeytz hat ad jeer — moͤgẽ thůn / 
aber nimmer mehr indem ſenigen / dz andere gleich mit jhme gehalten ha⸗ 
ben:vnd das in ſouil hundert ſaren mit ſolchem Confenfu vnd einhellig⸗ 


uloan.ı! ¶ dannoch ſeindts gewyßlich Äntichriftidie von vns außgangen feind / vñ 


felbft/noch auch fie: vnnð da haben wir befunden / das es erliche mit den 
BORSEOI IHN ed eſta ————— 
ne e 


v — — — — 


Satzungen. cccuxm 


Das fie Bott kennen / aber ſie vernainen es mit ben wercken. Drumb laſ⸗ 
fer vns nuhn inn den wercken erſuchen / vnnd nit inn der zungen / welcher Ticnn 
Geiſt iſts / der nit auß Bott ift/ond verneinetdas Chꝛiſtus in das fleiſch 


das Chꝛiſtus in das fleiſch ift kommen woldaii meine bruder / laſſet ons 
auff Die werck mercken / vnnd nit auff Das ae Der — 
erſůchen warumb Chꝛiſtus inn das fleiſch iſt kommen: Vnnd da wers 
den wir finden / Die da verneinen Das Chꝛiſtus inn das fleifch ift kom⸗ 
men. Dann wo du nur auff diezungenmercken woͤlleſt / ſo wit deſtu vile 


etz 
Beh iſt kommen: aber die warheit vberwindet fie. Warumb iſt dann 
iſt er das er für das volck (Zucbe/vunndnicht fürein volckallein + ſonder Macch.sa 
das er die kinder Gottes / welche zerſtrewet weren/ zů einander verfams 
let. Die liebe hat jhn auß dem Himmel heraben gezogen;die liebe hatt jn 
mit dem fleiſch beklaidet: Die liebe hat hn getriben / das er den ſchmehe⸗ 


liebe dann diſe / das einer ſein leben für feine freiinde dargibt zaberer hate 
fein eben fürdie feindt dargeben, Weldyer nubmdieliebenichthate/ser "" * 


Von ¶enſchen — 

mit ruffen / ſonder mit lieben: Der iſt aber nicht der Geiſt Gottes / der 

da vernainetdas ES V inndas fleiſch iſt koinmen: vernainets wol 

nicht mit der zungen / ſonder mis dem leben: nit mit wortten / ſonder mit 

wercken.. in jegkuch Geift der ES VM trennet / dee iſt nicht auß 

Gott / vnnd das iſt der Antickriſtus: das trennen kan man wer⸗ 

cken verſtehen. Er iſt kommen zů ſambien / du kompſt zů ſtrewen. Vnnd 

wie vermaineſtu nicht / das Chriſtus inn das fleiſch ft kommen / der bis 

die Kirch zerzeiffeft vie er zů einander verfamblet hat: du kompſt wider 

Ehrifium / drumb biſtu ein Antichriſt. Diß haben wir der vꝛſachen des 

ſto weitlenffiger auß dem Auguſtino daher woͤllen zůſchreiben / damit 

man etkennen moͤge / welcher Geiſt auf Bott / vnnd weicher nicht auß 

ðoit ſey. Vnnb an einem andern orh legt er diſe wort Johannis auch 

auf, wasift/ ſpricht er / Chriftum mit den wercken vernainen? Es iſt 

xXHoffertig ſain / vnd fpaltungenmachen; Alſo verneinet man Chuiftum/ 

de ve. dann Chuiſtus hatt die einigkeit lieb. Derhalben iſt nuhn nicht ein jeg⸗ 

1. Tim.» Eich Geiſt gleich an ſtund auf Gott / der da bekennet das Chriſtus in 

Hcan2 das fleifdyiftEommen: der da bekennet / das er der einig Mitler Gottes 

ann nd der menſchen iſt: das er die verſͤnung ſey für vnſere Sünd / ja für 

Aa. der gantzen Welt Sunde: das kein ander name vnder dem Himmelden 

Menſchen gegeben ſey / in welchem wir muͤſſen Selig werden: Nit ein 

jegklicher / ſprich ich / der diß bekennet iſt gleich an ſtund auß Bott / wo er 

allein mit der ſtimmen ruͤffet / vnndnicht mit dem wo er mit der 

zungen / vnd nit mit den wercken bekennet:wo er die liebe nit hat / durch 

welche er mit Chꝛiſto verſamblet: Sonder mit haß verhytzet / mit dem 

Teuffel zerftrewe was Ehuftus verſamblet hat: Ein ſolcher hab gleich 

Chꝛiftum fonilimmundale vil er will / er rhůme ſich des woꝛts Gottes 

ex erhebe ſich des Euangeliums:So ſpꝛicht doch Auguſtinus / er ſey Ane 

tichriſtus: Vnd was ſprechen wir / dz es Auguſtinus redet Spꝛichts doch 

Matth.ız. Die warheit ſelbſt. Wer nit mit mie ſamblet / der zerſtrewet. Verſamblet 

dann Chꝛiſtus / vnd du die ſo Chriſtus mit feinem blũt verſamblet hatt / 

zerſtreweſt: was iſt das anders / dann ein Antichzift fein’ Wir haben oben 

Aug: de auß dẽ Auguſtino pie re) uw ha Chꝛi⸗ 

unitare kc⸗ ſtus baide das haupt vnd der leib iſt. Das haupt iſt der ein Son 

die ottes der leib iſt die Asch. Es iſt nit gendg/ das du vom haupt giau⸗ 

beſt alles was die hailige Scuffevonipmebe euget:wo du dich abſün⸗ 

derſt vom leib diſes haupts / von der hailigen Catholiſchen Kirchen:wo 

du nit zůhalteſt mit derfelben einigkeit: wo du die Schꝛifft anderſt aufs 

legeft/alsfie die Kirch ſouil hundert jaren verſtanden hatt:wo du wilt / 
das man dir mehr glauben ſoll was 


a 


Satzungen. CCCLKUN 


felbſt von ainander trennet vnd fpaltet: Der trennet Chriſtum gewißlich 
vnd wirdt billich ain Antichriſt genannt / dann er ſpaltet von ainander/ 
was Chꝛiſtus bey ainander haben wolt. Alfo haben wir nun / weicher 
Baiſt auf Gott ſey / vñ welcher nit auß Gorrfey.Ain eglich der IESVM 
trennet / das iſt / der ſeinen leib ver kirchen ſpaltet / der iſt nicht auß Gott / 
ſonder er iſt ain Ant ichriſt · Der Gaiſt iſt aberendrlich auf Gort/ nicht 


der in kunſt / ſonder der n lieben fürtreflich iſt. Dann kunſt macht auff Cors_. 
geblajen : Dieliebeifts / die da auffbawer. Iſt auch nichts fo jchAdlichz Auf cn. 
als kunſt ohne liebe. Derhalben Auguftinnsrechtermanet / vnd puches ss... ud. 


domini. 


Habt lieb die kunſt /aberdieliebehalterzübeyor. Wa die kunſt allaın iſt / 
da macht ſie auffgeblaſen: Dieweil aber die liebe auffbawer/ folaft ſie 


ſetzeſt / da wurde eruolgen / wie Maximus ſchreibt / daß wir ohne allen hof⸗ 
fact vnnd ſtoltz ſein werden: Werden Gaiſtliche Haußhalter fein/wer> 


den uns ſelbſt / vnd auch alle andere / ſo zů vns nahen / auff erbawen. Das 


ſelbſt mache die kunſt auffgeblaſen / da die liebe nicht auff bawet / da ſie 
aber auff bawet / da iſt ſie gegruͤndet · Es iſt da kain auf blaſens / da der 
ſtain das fundament iſt. Vnnd wann verſucht vns das auffblafın das 
iſt / der hoffart die Menſchen? Warlich ſie thůts / wann die liebenicht da 
iſt. Dee vrſachen iſt die kunſt ohne liebegang ſchedlich / welcheboffirrig 


vnd auff geblaſen macher : Wie die Teuffeln ſeind / welche jren Namen Damon 
¶ Dæœmones) bey den Græcis kainer andern vrſach bekom̃en / als der kunſt der Teurtet 


halben / vnnd vonder kunſt: Vnnd gleich wie fie für ſich ſelbſt hoffertig 
vnd vermeſſen ſeind / darumb ſie auch wie ain plitʒ vom Himmel gefan⸗ 
len ſeind / alſo haben fie auch vnſern erſten Eltern eben dar innen ſie ge⸗ 
ſtaͤrtzt nachgeſtelt / vnd verurſachet / daß ſie auß dem Paradeyfgefioß 
fen wurden. Dans was hat jnen der Teuffel verſprochen / Damıterfie 
deſto leichter beredet / wider Gottes Gebott vom Baum der kunſt oder 
wiſſenſchafft gůtes vnd boͤſes zů eſſen Ihr werdet ſein wie die Goͤtter/ 
vnnd wiſſen was gůt vnd boͤß iſt. Sihe da die auff blaſende kunſt vnnd 


wiſſenſchafft / auß welcher vnzehlich vil jamers und ellendt auff vnſere rom, n 
Eltern vnd vns gefloſſen iſt. Wann ſie / wie Paulus ermanet / nicht het⸗ &*- 


ten zů vil wiſſen woͤllen / oder kunſtreicher ſein / dann von noͤthen iſt / wañ 
ſfle zů friden weren geweſt mit maͤſſig weiß ſein / wann ſie durch auff bla⸗ 
fen der kunſt oder wiſſenſchafft nit hetten Gott gleich woͤllen ſein / wann 
ſie ain genůͤgen hetten woͤllen haben / bey dem / das hn Gott freywillig 
gegeben: So weren weder fie ſelbſt / noch wir jhre kinder auf ainem ſol⸗ 


chen ſeligen ſtandt geſtoſſen / vnnd in diſen hhamer vnnd ellendt geworf⸗ PRlm.=r. 


fen. Aber da der Menſch in würden war / hat ers nit verſtanden oder acht 
genommen: Iſt dem vnuernuͤnfftigem vihe vergleicht worden vnd hat 


jme gleich gelebt. Alſo iſt auch der / ſo auf dem Himmel geſtoſſen iſt / nit Ezech.r. 


auß der ordnung Seraphin / ſonder auf der ordnung Cherubin geweſt. 
Dann alſo ſpꝛicht der Prophet = Du haſt dich verſündiget / duum * 
Ppp uij 190 


Max.centu 


die kunſt nicht auffgebla en werden Vnnd wo du die liebe zů der —öA 


1 


Von Menſchen 
ich dich von dem berg Gottes abgeworffen / vnd vmbracht / O du weit 
—— herub / dein hertz hat ſich deiner ſchoͤne 
halben ethaben / vñ du haſt deine weißhait vmb deiner geſtalt willen ver 
loren. Ich hab dich ʒu boden geſtürtzt vorallen Künigen / vnd ain ſchaw⸗ 


a Vnd das iſt auch nicht ohnegebaimnuf. Dann da 


Cherub, 
Scraph, 


Ezcch, 14 


1,Cor.% 


wier 

ligkait nit Gottes lieben / ſonder feiner kunſt vñ wiſſenſchafft: Dan 
er vol kunſt / Seraph aber haiſt voll lieben. Ond was bewegt 
jenige fo diſer zeit die kirch verwitren / vnd den leib Chaifti von ainander 
reiſſen / anderſt / dann auffblaſende kunſt one liebe x Was bleſt jnen der 
Teuffel anderſt zůn ohꝛen / dañ eben was er vor zeiten vnſern Eltern ein» 
geblafen hat: Je werdet den Goͤttern gleich ſein / werdet gůtt vnd boͤß er⸗ 
kennen / woͤllen aber die nit für Goͤtter gehalten ſein / welche an fiundt als 
Menſchen gedicht verwerffen alles was ſie hoͤren das man jnen auß der 
—————— bůchern oder auf der Concilien ſatzungen fürbringt? 
Gleich weren ſie / nit auch Menſchen. Vnnd weß Finder erzaigen ſie ſich 
Damit anderſt / ais des Cherubs / der da ſpricht: Ich will hinauff in Him⸗ 
mel: Ich will meinen ſtůl oben vber das Geſtirn Gottes ſetzen · Ich will 
hoch oben den wolcken ſchweben / vñ will dem aller höchſten gleich fein: 
ber darnach in die Helle hinaben gezogẽ iſt / in die tieffe der Hellen. War/ 
lich alle die jenige fo ſolchs ſinns vᷣñ mainung ſeind / ob fie ſich gleich rhů⸗ 
men / als ſeyen fe gewiß / daß fieden Baift Gottes So iſts doch 
gewiß / daß fienit Gottes Gaiſt / ſonder der Gaiſt des Sathans treibet: 
Die auff blaſende kunſt iſt nit auf Gottes Gaiſt / ſonder die iſt auf Got / 
die durch die liebe auffbawet: Welche aber die Tiebe loß iſt / die gehelt ſich 
nit anderſt / dañ aine ſpeiß ohne dawung: Dani wieain vndawlich ſpeiß / 
wann ſie nicht wol verzeret wirdt / boͤſe feuchte gebaͤret / vnnd den leib 
verderbet / aber kaine narung gibt / alſo thůt auch die hohe kunſt vñ wiſ⸗ 
ſenſchafft / wo man ſie inn magen der Seelen ſchůttet / wo ſie nicht im 
feür vnnd hitze der lieben verzeret wirdt / was bꝛingt vnnd machet fie 
anderſt / als hochmůth vnnd auffgeblaſen!? Derhalben ermanet der Apo⸗ 
ſtel recht vnnd wol / da er der auff blaſenden kunſt gedencket: Wo ſich je⸗ 
mandt duncken laßt / er wiſſe etwas / der erkennet noch nicht / wie er wife 
fen ſoll vnd muͤß: Er waiß nicht wie er der kunſt gebꝛauchen ren 


angesaigt / daß difesfals ancaigung gewefen fey/ —— 
die 


— — 


kungen,” CCCLRV 

oder vnnützer ehren ober chünmbe willen: ſonder er wirt demutigklich alle 
andern geöffer vnd höher halten als fich felbfk:er wirt auch anderer ver» 
—— inſondern feiner Vozeltern meh: als feiner aigner witz zů ſchrei⸗ 
wirt ſich nit allainniemandt zäbeuorhaben/fonderauch vn; vil mehe 
andere ſelbſt zů beuoꝛ halten. Dann gleich wie ainer der durch ain mdcige 
thuͤr wil eingehen / je mehr er ſich nider ſencket / je leichter er hin utch ges 
het / daß er ſich nit oben vnd aber ober ſich gleich nicht mehr als 
ger brait hoͤher als die thuͤr iſt auffrichten wolt/dannochobenmit dem 


hertzen / je tieffer es ſich nidꝛigt / jeleichteresfich hut et daß esınit an oſ⸗ 
—— —* 


beuorꝛ haben vnd haiten. Erfoltal jme ſelbſt gedencken: Es ſeind 
—— —— HH —— —* 


de ich nit leichtlich daruon abweichen / dz mit ainer ſolchen ainhelligkait 
aller Glaubigen ſo vil hundert jaren angenommen vnd bewehꝛret iſt/ das 
auch beydenen/ ſo in der gantzen Chriſt en weltdie hochgelehrteſte vnnd 
Gotſeligſte Menner je vñ alle zeit gehalten haben / auff gemainen Chriſt⸗ 
lichen Concilijs vnd verſamlungen mit ain wili kait alfo beſchloſſeniſt. 
Solche hochgelerte und Bortfelige menner mögen villeicht etwas ge⸗ 
ſehen haben / daß ich villeicht dutch hindernuß meiner fünden dißmal nit 
erſehen Fan: Wo ich villeicht beyinengervefen wer / da ſie alſo bey ainan⸗ 
der verſamlet / vñ hett vrſach — * warumb ſie diß vnd jenes lſo ver⸗ 
ordent vnd eingeſetzt / wurde ich inenzä gefallen ſein / vnd ein⸗ / gleich wie 
ſie auch gehalten haben. Welcher num ainen folchen Goiſt hat/ derfoll 
nit dran zweiffeln daß er auß Bott ſey / der auch der, hoffertigen wider» 
ſtrebt / vnd aber den demůtigen gnad gibt, » Perl 5, 


Das Dꝛey vnd Neijnczigſt Capicel. 


Hb. 


aCont 


en 


m heran renden zům — —— 


ſers wercks mit denen woͤllen anreden / mit welchẽ Paulus vor zeit en die 
bat: Iſt jrgent vnder euch ain troſt in Chuſto 

jrgent ain ergetzung der liebe / iſt jirget ain gemainſchaft eind 

jrgent in lider der it / ſo erfuliet vnſere freüde. Diſe 
DE EM HE: gefchifben : Vnd wiewol wir gern 

wir ſo von ſeiner hailigkait / daß wir auch nit 

wijrdig ſeind ſeine —— — Dannoch mit was andern 

als eben mit den worten des denen wir herkom⸗ 


des lehrers der Haiden / von 
mren / koͤnnen ober ſollen wir billicher allen Blaubigen prechen / wel⸗ 


che vns von Bott fünderlich vertrawet vnnd beusihen feind: Vnnd ins 
Ke denen / ſo nichts gefallen will was vorzeiten angenommen vnd 
ligt iſt / welche elche durch etliche newe vñ frembde —— 


em an Cha m mit onsb — ei — 


re —— —— — ent ain 
ſein — ——— 
— H 2 ne 


— — Zům — — 
Ge aines jeglichen teofts/fonder 


alle dem / das man in gemain pflege hoch zů — 
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Vnd Schlußrede. CCCLXVI 
wiſſen wir doch auſſerhalb Chriſto gar kainen troſt / aber vil beſchwer⸗ 
nuß Alain CHR Iſtus iſt vnſer troſt / vnſer frid / vnſer růhe vnnd ſtil⸗ 

ke: Dañ alſo leſen wir / dz er ſeinen jungern gleich’ da er auf difer welt ſchai 

den wolt / zůgeſprochen ſolt haben · In der weltwoerdet je truckt/aber im Ioan. ı6, 
mir werdet n feiden haben, Woltendannje © jreEindlin /Ddiewir wis 
derumb in Chrifto gebaͤren / wolten je friden haben in Chzifto / wolten jr Gal. 4; 
troſt haben in Chꝛiſto: So gebt vi bringet auch vns denfelbigentroftin 
Chꝛiſto / vnd vmb Chriſtus willen den je ſelbſt begeret zů finden. Troͤ 

ſtet uns / fo wir der Legation von Chriftus wegen beyeuchgebzauchen 2. Cor. 5. 
vi verwaltẽ / damit Chriſtus euch hinwider auch tröfte: Tröftet uns vñ 
erfüllet vnſere freude. Zům andern fpeicht Paulus: ft jegent ain ergetzũg 

der lieben under euch;Eain groͤſſere ergetzung kan man baben auf ainigem 
andern ding / als auf derlieben : Dann wodieliebeift/daiffauch Bott: 

Dann Gott iſt die liebe. Derhalben dieergegung / fd auf der lieben '-Toan 4. 
kompt / ſelbſt auch auf —— dann nun jrgent ain ergetzung/ wei ⸗ 

che die liebe hat / ſo baide trůbnuß vnnd freub gemain macher:fo erfüllet 

doch vnſere freüd. Zům dritten ſpꝛicht er : Iſt jrgent ain gemainſchafft 

des Gaiſts: Gemainſchafft des Gaiſts iſt nichto anderſt als die verfam» 

lung oder verainigung der Glaubigen / welche der hailig Gaiſt macher/ Eghet 4; 
durch welche wir ainleib/vnd ſamptlich ain Gaiſt feind. Kaine veram⸗ 

gung kan beſtendiger oder lieblicher fein als diſe Wolten jr dann m zů di⸗ 

ſer verainigun gehoͤren / wolten jr zům leib Chriſti gehoꝛen / woiten jr fei⸗ 
neglider ſein / ſo erfullet vnſere freude. Zäm vierdt en on legten fpricht er: 
Seind jrgent inenchgliderderbarmbersigkait + Seindewere ſinne vñ 


verſtandt noch nit gar verſtocket / iſts möglich dz ewere hertzen ſich noch 


bewegen laſſen: So erfüllet vnſere ſreüd: Selig feind diebarmbersigen/ Mach. 5; 
Dann fie werde barmhertzigkait erlangen. [Wöllen je dañ am jungften tan 

ainen barmhertzigen Richer haben / ſo erbarmet ench unfer dif mal: Dani 

mit was maß jr außmeſſen / foll euch wider eingemeſſen werden: Seind sun: 
dañ jrgent in euch glider der barmhertzigkait / ſo erfüliet vnſere freüd. Dir 

fe freud hat wol amn anfang genom̃en vor ſechshundert jaren / iſt auch biß 

auff jetzige zeit alſo verharzlich auf gefůrt / aber es iſt vor wenig jaren nit 

ain geringe truͤbnuß darzů gefallen. Bedenckt doch was für ain freüd wir Polen ſeind 
darauß empfangen haben / dz wir alle zeit geſehen haben / wie vnſer volck Ko inn 
nun mehr an die fechehundeet jar/da Dolendas Kuangelium Chuftian pen” 
genommen bat/daffelbigfo beftendigklich je und immerdaher befchuigerdtsen. 
vnd bewaret hat / daß es ſich zů kainer zeit in ainig ander/dasdochnichts 

weniger als Chꝛiſti Euangelium hat iaſſen treiben + Nun hat aber diſe 

vnſere freudgar ain groſſen abbꝛuch vñ ringerung genommen/da wit fe; 

hen / das etlich vil vor wenig jaren von dem hailigen Gottes wort /wels 


‚ches vns vertrawet vñ gehandtraicht war / abgewichen ſeind : Welchen 


es vil beſſer were / daß ſie den wegk der Gerechtigk ait nicht Beuineteny * Paris 
daun daß fie nach erkandtnuß zů ruck fallen. u 


Gil, gs 


u Tim.6. 
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Ermanung 

Wer hat euch aber bethoͤꝛet der warhait mit zů gehoꝛchen / die jr ain mahl 
auff vnd angenommen habt ? Iſt dann noch jegent ain troſt in Chꝛiſto/ 
jegent ain ergetzung der lieben / jrgent ain gemainſchafft des Gaiſts / jr⸗ 
gent ainige glieder der barmhertzigkait vnder vnnd in euch: Soerfuůllet 
doch vnſere freüde / befleiſſend euch damit Das jenig / ſo vnſere Eltern mit 
groſſem lob empfangen / vnnd biß in jre grůben beſtendigklich / jr 
aber ain zeitlang bewaret habt / zů ainem gewunſchten ende moͤget auß⸗ 
fůren / vnd wie jr es von ewern Eltern empfangen / alſo auch auff ewer 
Nachkoͤmlinge laſſen gelangen. So vil dann vns auch betrifft / wer vnd 
wie wir auch ſeyen / vnd zwar vnwürdige / aber doch diener Gottes / vnd 
gebrauchen oder verwaltender Legation für Chriſto / haben deren ort vñ 
ſtandt innen / die diß vnſer volck zů wi willigElich durchs wort der wars 
bait geboren haben. Ir kennet ewere Apofteln wol/nemlich/Adalberrum 
vnd Stanislaum / deren wunderbarliche hailigkait des lebens der ganzen 
welt Fundig iſt Das Euangelium Das dife mit jrem blät verzaichner vñ 
binderlaffenbaben / daß fie durch wunderzaichen — haben / 
daß fie von den Apoſteln / vnd wir von jnen nach der langen Succeffion 
der Biſchoffen vnd Prieſter empfangen haben / daſſelbe vnd kain anders 
verkünden wir euch. Iſt vnſer leben weit der jenigen vngleich / ſo beken⸗ 
nen wir Doch vnſere ſunden: Aber warlich iſt dannoch vnſere lehr jhꝛer 
lehre nit vngleich. Dann was ſie vns vertrawet vnd ſelbſt geglaubt / vñ 
nit was dutch ons erfunden / was wir von jnen empfangen / vndnit was 
von vns erdichtet / daſſelbe vberraichen wir euch. Die ſach ſtehet nit auff 
dem verſtande / ſonder auff der lehre: Nit auff aigne beſondere anmaſ⸗ 
ſung / ſonder auffgemaine Tradition / welche nit von vns erſt fürbracht / 
ſonder auff vns bꝛacht iſt. Wie ſie auff vns bracht iſt / alſo bringen wir fie 
auff euch:Wir ſeind der ſachen nachuolger / vñ nit erſte angeber: Wir fů⸗ 
ven nit / ſonder volgen: Seind nit anfenger / ſonder huͤter / gedencken im⸗ 
merdar an das jenig / das Paulus den rechten diener des waren Gottes 
ermanet: O Thimothee/fpzicht er /begevedasdir vertrawer und hinder 
dich gelegt iſt / vnd vermeidedie enthailigtennewerungber wort / vñ das 
gezenck der falſchen beruͤmpten kunſt / welche etlich haben fürgeben/ vnd 
haben des Glaubens gefehlet. Was die hailige Vaͤtter fo vor vns gewe⸗ 
ſen hinder vns gelegt vnnd vns vertrawet haben / daſſelbig haben wir 
trewlich bewaret / vnd jetz vberraichen wir es euch. Wo wir dann kaine 
newerung ber enthailigten wort euch fürtragen / wo wir nach Pauli er⸗ 
manung das pfundt des Glaubens / welches die Vaͤtter vns hinderlegt / 
vñ wir mit rechten trewen bewaret haben / euch ferner vberraichen 

bitten wir euch auffs hoͤchſt / vnd flehen auch / woͤllet doch vnſere freüde 
erfüllen. Nun werdet jr aber ohne zweiffel vor langſt gern wiſſen woͤllen / 
welcher geſtalt wir vnſer freud durch euch wöllen erfüllet haben. Deß⸗ 
halben důrffet jhr euch nit beſchweren / oder ſorgfeltig ſein: Wir begeren 
vnd fordern nichts ſchweres / nichto an > 


m— nm = - nn u u. m. _. 
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cket euch nuhn dar Iſt auch einige arbeit vnd kummernuß daran Iſt 
es nit ſůß vnnd gang; lieblich / was wir von euch fordern! Wir gebietten 
euch nit / das jr vber Meer ſchiffen / das jhe ein gůtten theil de⸗ erdtboden 


Mar rend rd un 


vnnd daffelbig ons holen / das wir horen unnd thünmschten das ge 
botten iſt Sonder das wort iſt vaſt nahe bey euch inn ewerem munbe ? 


eins glaubet / vnnd das je ein einige liebe habt vnnd behaltet, Was ıft 

leichter als glauben:was Fan lieblicher fein/als lieben?Y Das iſt nutzlicher 

als difebaider Da ſehend jhr wie ſchlecht vnndgeringe es ſey / das wir 

von euch begeren: wann nur ein gůtter wilie da iſt —*— geſagt vnnd 

gethon / iſt ſchon vnſer freud durch euch erfulet· Bunbd wann wır esbe> 

geren / ſo wirt der ons mit feiner hilf nit abſtehen / der inn onsdas wil» 

len onnd volnbzingen würcket. Da möcht nubn jemandt = —* Phil, 28 
99 ſpꝛechen 


ee 
8 m 
—* — oder aignen Glaubenein jegklicher fuͤr ſich halten / 


gelium ohne vnnd auſſerhaib Chꝛiſto fein mögen? Was iſt das Euau⸗ 
gelium: Es iſt eine froͤliche bottſchafft: Kan aber ohne vnd auſſerhalb 
Thuſtum einefeslichebotfchafft fein‘ Des ewigen weh vnd des ewigen 


tabgewychen feyt/ond laßt 
Philip. 23 euch Bein onwillen vber das hertz geben des Namens halb der ober alle 
namen ift/welchen wir allein onnd allezeit für augen haben, in welchem 


che Chꝛiſtus vns alle gefreyet hat / ſouil ewerer Chriften fein woͤllen vnd 
Gil.5 Cie Makunerbe- Fir afır end bermabloonberbsjoc ber Dienähaes 
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Vnd warn jr diſer ainiges opinionen nachuolget / wʒ thůn ih da anderſt 

dann das je eines menſchen gũtduncken nachudiget⸗ Kuhn bataber der Palm. 115. 
finger Gottes geſchriben: das ein jegklich menſch ein Kuigner ſey. Nicht 

woͤllet euch jrer ainigem dermaſſen vnd fo Bar verbinden / das jr jre gůt⸗ 
duncklein was vnd wie ſie Dec Dia kirchen verfiand und eins 
beiligEeit/welcheeingeundtfeft ond der warhait iſt / woͤllen zůuor 

ziehen. Vnd wann jr nun dem menſchen wort die ehr vnd namen Gottes 

woꝛts woͤllen zůſchreiben / wie jetz von vilen geſchicht (des Bott erbar⸗ 

me ſehend zů / ob nit ſolchs ein rechte Abgörtereyiftr iehend doch die ,.Cor. 10, 
Abgötterey /flichend fie vmb desewigen Gottes willen, Caluinus iſt 

nicht Gott: Lutherus iſt nicht Gott/ Bucer iſt nicht Bott / iſts auch Reis 

ner pnder allen denen / welche den bailigiftenleib Chuftivil grewlicher 
mißhandlet habẽ / als die Chriſtum an das Creitʒ gehenckt haben. Dani 
damahls kamen die Gottloſe Kriegsieuth/ vnd haben Chꝛiſti gebein nit —— 
zerbꝛochen / jetz Eoriienjheneleuth/habenwolein anſehens der gotrfelige 
keit / aber jre krafft verlaugnenfie/ haben den gantzen leib Chafti/dieeis , Tim.s, 
nige / hailige / Catholiſche / vnd ApoftolifcheKicch von einander gezerret 
vnd zů vilen ſtücklein zerhacket. Derleib Chafti iſt gantze bliben vnder 
den haͤnden der Veruolger: aber vnder den binden der Chꝛiſten iſt jetʒ 
der leib der kirchen nit gang: Derhalben wollet i Hachnolger ſein de⸗ 
ren / durch weiche ſolch grewlichemifhandlung begangẽ. Sonder hoͤꝛet 
den hailigen Geiſt / der euch durch dasauffirwelte vaß ermanet / das jhr 
eines ſynnes vnd mainung feyen.Sollnitein jegklicher ſeine aigne Con⸗ 
fellion oder bekantnuß fürbzinge/fonder wie jr euch für Chꝛiſten außgebt 
vnd bekennet:welchen alten namẽ / der zůr Apoſteln zeit zů Antiochia den 
jüngern Chꝛiſti zů erſt gegeben / wir euch vıl lieber. geben woͤllen als eini⸗ 
gen andern deren ſo von heut vnd nechten erſt funden:alfofolten je auch 
wie Chꝛiſten / in dein eins geſinnet ſein / darinne jhr ſehend das ewere vñ 
vnſere Voꝛeltern die alten Chꝛiſten eins ſynnes ohne zweiffel gewefen 
vund bliben ſeind / welche vor vns verſchiden indem einigen zeichen des 
Blaubens / vnnd entſchlaffen im Schlaff des frides Es follfern von 
euch fein ein ſolchs Gottloſes fürhaben / das heden feindender warheit 
den feinden des Creützs Chꝛiſti woͤllen glauben geben/ gleich foltöiewere 
Dätter/Anherin/aberanhern/ond vhranherr den Abgsttern gediener 
haben / vnd hab jetz aller eeft das Euangelion fich inewern augen ſehen 
laſſen / Chriſtus ſey vorhin keins mahls geprediget worden. Es ſeind jetz 
ſchon fünffhundert ſechs vndachgigiar/woie onferehiftorix — in 
wir Chꝛiſtum vnſern Bott von dem jrꝛrthumb der Abgoͤtterey ʒ worden, 
erkantnuß der warheitgebzacht ſein: Der auch / nach feiner vnaußſpiech 

licher gůten vnd barmbhertzigkeit / nach dem er ons einmahl vonder Ab 

götterey abgefuůret / vñ vns in ſeinem hailigſten blůt abgewaſchen /Eeins 
mahls darnach widerumb hat laffenim vorigen kath verunrainigẽ. Dee 

halben feyen sins geſinnet / halten das menig dz ewere ee k 
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vnd vhranherm uunm ehꝛ an die fechs hundert jar gefintiet vñ gehalten / 
die Cheiſio mit Gottſeligkeit gedienet habe: Inſondern — felbft 
auch nichts anderſt gehalten oder gefinnet / dañ was die ganze haften 
welt von den Apoftelnherdurch vnd nach der langen ſaccelſion der Bir 
ſchoffen vñ Pueſter biß auff vns zů jederzeit gefinnet geweſen vñ gehal⸗ 
sen hat / noch geſihnet iſt vnd haltẽ / vñ hin fürther geſinnet fein wirt vñ 
balten. Der Glaub den wir euch beſtendigklich zů bewaren ermanen / Der 
ſſt nit ein Polniſch Glaub / nit Lithuaniſch / nit Teutſch / gehoͤꝛt nit diſer 
oder jener Hation zů / das man in National oder Prouincial/ nach diſem 
oder henem land nennen Eönne: Nein: Er iſt vnd heißt der Catholiſch / 
Das iſi allgemein Glaub:vnd ſtreckt ſich auf vber den ganzen erdboden 
als weith vnd bꝛait der Chriſtlich name ſelbſt gehet: Er iſt auch nit erſt 
die nechſten dreiſſig oder viertzig jar gemacht / ſonder er hatt ein anfang 
vnd viſprung gleich mit der weit / als bald vnſere erſtẽ Eltern geſcha 
Frind Er iſt vor dem Geſetz etwʒ dunckler geweßt / er iſt vnder dem Ger 
farsmehrmit figurn bedeuiet / als mit offenbarẽ ʒeichen außtrucket · Aber 
dadie Gnad Gottes vnſers Seligmachers allẽ menſchen iſt offenbaret / 
da iſt er taglich heller und ſcheinbarer worden:al ſo dz jm jetz nichts mans 
gelt an erkantnuß vnd anſehens. * Catholiſchen Glaubens Chꝛiſt⸗ 
liche Confeflion vnd bekantnuß / woͤllen wir end) hiemit beuolhẽ haben / 
auffdz in euch bleibe / was je von anfang gehoͤꝛt habt / Dann wodas / ſo jr 
vonanfang gehoͤrt / in euch bleiben wurde: So werdet ihr auch im Son 
vnd dẽ vatter bleibẽ / ih werdet gemeinſchafft mit ons habe; vnd vnſere 
gemeinſchafft wirt fein mit dem vatter vnd ſeinẽ Son IESV Chꝛiſto⸗ 
Diſen will euchauch Paulusbenolhenhaben:da er euch ermanet / das 
eins geſinnet fein ſollen Dani was iſt eins geſinnet fein anderſt / alo dẽ 
cholſchen glauben behaiten! Welcher ein Cacholicusift/ der iſt auch einß 
geſinnet:welcher aber ein Ketzer ober auffrurer iſt / der iſt vilfaltig pnei⸗ 
nig geſinnet. Das iſt eins gefinnet ſein / da man meſſig weyß iſt: dz iſt on» 
eins gefinnet fein / da man hochweyſer fein will als von noͤthen wer. 
Wahꝛlich iſts nit von noͤthen / das einer meh: wiſſen will/alsalle andere 
wiffen: Dann alſo wiſſen / iſt ein onwiffen onnd aberwoig: Wie Paulus 
ſpꝛicht: die da ſpꝛechen fie ſeyen weyß / die ſeind zů Narren worden. Da 
man aber ein hailige Catholiſche Kirch glaubet / das heißt eins geſinnet / 
zůr einigkeit weyß fein. Welcher dann diſe nit glaubet ob gleich alle ande⸗ 
ve ſtuck glaubet fo im Symbolo verfaſſet / iſt doch fein Glaub vnnüg / da 
er nit eins geſinnet iſt / wie Paulus ermanet. Es iſt nit ſo hoch võ noͤthen 
das einer die weyſſagung hab / alle gehaimnuſſen wiſſe / vnnd alle kunſt 
vnnd weyßheit hab/alfodaseiner feiner Seligkeit in gefahr ſtehen mifs 
ſe / der nit alleding eben fo genawe erfiher. Eins iſt von noͤthen / ſpꝛcht 
Chꝛiſtus: Eins iſt ʒůr Seligkait von noͤthen: Hat einer diß einig nicht/ 
ſo iſts vmb ſunſt vnnd vergeblich / das er verhoffen wolt / die Seligkeit 
zů erlangen. Was iſt dann diß einig? Solche ſetzet Paulus nn 
te 
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ſpꝛicht: Eine liebe ſolt jhr haben. Es rede einer mit Menſchen vnd Eng ⸗ 
liſchen zungen / hatt er die liebemicht / fo iſt er wie ein lautendes Erz 1.Cor. ıs 
oder Elingende S Er mage wei gen / alle gehaimnuß voiffen/ 
alle erkantnuß / allen Glauben haben/al o das er auch Berge verfeg;hat 
er aber die liebe nicht / ſo iſt er nichts Er magealle ſein gůt vᷣnnd narung 
den armen geben / Er mage ſeinen leib laffen brennen / hatt er aber die 
liebe nicht / ſo iſt es jhme kein nun. Dieliebe iſts allein: welcher diſe hatt⸗ 
dem mangelt nichts aller derending ſo zům gůten vnnd Seligen leben 
gehören: Welcher fieaber nit hatt/ dem iftalles vnnutz waser hatt. Wir 
ſeind gebruͤder / ruͤffen einen Gott an:Giauben an einen Chriſtum/ wit 
leſen ein Euangelium : wir fingen einen Pfalter: wir antworten ein 
Amen: ein Alleluia loben wir/eine Oſtern halten wir: Onnd was vꝛ⸗ 
ſach iſts / das jhr da auſſen / wir aber darinnen feind? Was vrſachen rich⸗ 
ten jhꝛ ein Altar wider vnnd gegen dem Altar auff! warumb ſetzet jbe 
einen Stůl oder Cantʒel / wider vnnd gegen den Stälz was iſt die vr⸗ 
ſach das hr Paulum mit feiner ermanung nit woͤllet hoͤren / das jhr einß 
mit yns / einß mit vnſern Voꝛeltern / einỹ mit der gantzen Catholiſchen 
Kirchen geſinnet werden / aber hergegen euch von der ganzen Chriften 
weltabfpaltet? Eine Sacramentay einige Schꝛifft habt jhr mu vns/ 
bie auch wir haben: Das habt jhr allein weniger / das ein —— weni⸗ 
ger hatt / der die liebe nit hat. Wann liebe da were/ ſo were kein ſpaltung 
da: wer nichts da / das vns hindern möcht/allefampt eins geſiñet zůſein. 
Es wurde niemandt auffrůhr machen / der nit mit basderlichem haß ver a 
blendet wer/fpricht Auguſtinus · Vor welchem auch Ambrofinsfpricht: com. Fon 
Nouatianus vnnd andere mehr feind nicht ein wenig gelehrt gervefen/ li.. Cap ı 
‚aber dierveil ſie durch ihr eyffern diebandeder.lieben verlosen’. da haben —** 
fie ſich zůr ſpaltunggekert / hnen ſelbſt zůr verderbnuß / haben Aetgereyı Chr can. 
en gemacht. Wann liebe da were / dieweil die liebe nicht auffigeblafen « Cor ı. 
wirt/fo wurden hrer vile nimmer mehr ſo auffgeblaſen feintworden;das 
ie ſich allein für weyß vnnd verftendig 7 aber die ganze Chriſten welt 
je vnweyß wurden gehaltenhaben. Wann licbeda were/dieweil die 
liebe nichts boͤß gedencket / fo wurden vilenicht ſo vbel von vns gehal⸗ 
. ten haben / das fie gedechten / das wirdie Schafft anderftauplegen/ 
dann wir fie verfichen. Moͤcht doch Fein Botlofer ſtuck erdacht koͤnnen 
werben. Wann liebe da wer / ſo were kein vrſach da / derwegen wir nit 
alle ſam ptlich eins geſinnet weren. Wie bitten eüch vmb Chziflus wils 
len / ſagt doch an / bitt en jhrnit einen Vatter inn Himmein an gleich mie 
ons? haltten heauch inn ewerm Gebeth die form vnnd weyß/ ſovn⸗ 
Gottes Son fürgeſchꝛiben hat. Sprechen ihrauch: Vatter vnſer der Maut, a, 
du biſt inn Himmeln? Nuhn hatt aber difer vnſer Datter nur einege- 
ſpons wöllenhaben. Erkennen wir dann nur einen Vatter / warumd er⸗ 
kennen wir dann nit auch nur eine Můtter! ft Chꝛiſtus vnſer bꝛüder 
vnnd erſtgeboꝛner nit getheylet / warumb heilen wir vns dann / pi 4Cor.n 
qq iij 
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—— wolt eher opffer / zů ——— 
vnnd ſpꝛach: Hailiger vatter / erhalt ſie in deinem namen / die du mir 
gegeben haſt / damit ſie ainß —— n / wie por wir. Ondbald auf: Ich 
bitte aber nit allain für diſe / ſonder auch für die / ſo durch jre wort an midy 
werden das ſie alle ainß ſeyen / wie du vatter jn mir / vund ich 
jn die: das — are: Das ſie ainß ſeyen / — wir 
ainß ſeind / das ſie zů ainß beſtaͤttiget feyen. Vnd diß hat er ſo 
offt vom vatter g ——— bie fürn Ambfle vafach/woie 

beſchriben hat / vmb der willen er zům ſchaͤndtlichen todt 
wolt verdammet werden: das er die Finder Gottes / ſo zerſtroͤwet wer 
ren / zů ainß verſamlet. Dieweil nun dem alſo / vñ er / da er auf difer welt 


Mr —— 


Dieweil er ben vatter vmb nichts ſo 
fleiſſig gebetten / dann das wir ainß ———— 
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elbft wären/dieweil auch ain ſolcher bitterer ain ſolch ſchmaͤchlicher tod 

Ei ander vrſach gehabt, dan Das er Die zerſtroͤwete zů ainß verfamlet/ 
warumb wolt jr dan daf jhenig vmbſtoſfen / das ons im Teftament ler 

giert vnd gegeben iſt Voarumblaffenjveuchdasgeber Chufti wolch⸗ 

er auf vnauffprechlicher lieben zů ons verzichtet hat / kainen nutzen bun⸗ 

gen? Warumb wöllen jhr ſo vil an euch iſt / die hochſte wolthat feines 
Treütʒ vnd todtes auffheben vnd zů nicht machen? Da jhr das henig 

fo vorhin zerſtroͤwet war, volgends aber mit feinem Foftbare Blüt vers 
famlet worden/ widerumb wöllenzerfirdwen. Haiſt das Chriften fein: 

Iſt das Chꝛiſti Euangelium gelehꝛet: Chꝛiſtus bat auf zwa ainß ge⸗ 
macht ¶ Er hat baide ainß gemacht ſpꝛicht Paulus) Je wöllen herge⸗ 
gen auß ainem zway machen; Jamehralszway. Jerichtetain Aitar wa⸗ Epht= 
der den altar / ain Stäl wider den Stůl auff. Dabittten wir euch/ be⸗ 
denckents was iſt das anderß als Antichriften fein? Vnnd nicht Chꝛiſti 
Euangelium / ſonder des Sathans Carangelion predigen pndpflanenz 

Dañ wie Chꝛiſtus der jenigift/der da famlet/alfo iſto der Sathan her⸗ 

gegen der zerſtroͤwet. Derhalben O je geliebten /nit wöllemit dem Sa 

than zerſtroͤwen / ſonder woͤllen vil mehr mit Chriſto ſam len· Oder wol⸗ 
len allain das nit zerſtroͤwen oder laſſen zerſtroͤwer werden / das ainmal 
mir dem koſtbaren blůt Chꝛiſtiiſt verſamlet worden. Seyenainmütig/ 
damit wie wol die Cörper vnderſchiden ſeind / Dennoch ewer aller ain 
hertz / ain gemůth / ain wil / vnnd aine mainung ſey Es ſoll it ain jeder 
ſeine beſondern Confeſſion vnd bekandtnuß fürtragen: Nit follman ai⸗ 
nes beſondern ainzeligen menſchen opinion nachuoigen: Wolche wie fie 
ſich ſelbſt aignes můtwillens abgeſpalten haben / alſo auch nach Gottes 
gerechten vrthayl ſelbſt auch von ainander geſpalten ſeind / vnd in ſo vie 
Secten zerthaylet / dʒz man ſie heütigs tags nit leichtlich zelen kan. Es iſt 
aber nur ainß. Diß ainß behaltet: vnnd hůten euch für alle vnnd ain jede 

Sect. Seyet / wie Paulus ermanet ainmütig/ ſeyet ainß gefinnet. Dan 

da ainer auff / der ander abe wil / da ain jeder ain beſonders wil/ wie man 

in vnſer pꝛouintz (layder) nit alſo langs angefangen: Da kan kaine ain⸗ zum. 
mütigEaitfein. Aber der —* Paulus / will nichts fo hefftig einbildẽ 1.Cor. . & 
da er zůn Admern/ zůn Corinthern zůn Philippern zc. fehzeibt als dif Een 
ainß / Das wir alle ſambtlich aine rede füren follen/ ainß gefinnet ſein / 
ainß halten. Was difer oder vil mehr Bott durch jn fo offt ſo fleiſſig ge⸗ 
botten hat / da woͤllet nit vnderlaſſen euch gantz gehorſam zů erzaigen. 
Woͤllen jhr ain Statt erbawen 7 3Eyfobawer Jeru ſalem / nicht bawet klal. u. 
Babylonem: Dann von Jeruſalem leſen wir das ſie wie aine Statt er 
gebawet wirt: Darinne fie fambtlich mit ainander ainß feind, Herge⸗ C'" 
gen aber in Babylon fandefich ain erſchꝛoͤckliche wirrung an der fprach/ 

an verſtandt / vnnd allem. Die Statt Jerufalem iſt nur ainleib und 
ES:per : Iſt nit mit vilee Coͤꝛper vermifchung vnder ainander vers 
worren / fpricht Hilarius / es lauffet nit ain jeglicher für fich / das er ain Hit, inpr. 
beſondern vnoꝛdentlichen vnnd onformlichen hanffen mach / — u 
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Brmanunge 
durch ainigkait des Glaubens / durch gemainſchaft der lieben / durch ain⸗ 
mutigkait der werck vnnd willen / durch die aine bey allen gemaine gabe 
des Sacraments / werdẽ wir ſamptlich aine Statt Jeruſalem / werden 
aine verſamlunge der Hailigen / werden ain leib Chufti: Welche von di⸗ 
fem leib abfalle/ vñ ſich durch jre verderbliche finde daruon abfündern/ 
pſam. 67° diefelben möge kainen thail noch genůßſchafft diſes hailigen hauß habẽ / 
in welchen niemandt zů wonen verordent / one allain Die ainmuͤti⸗ 
gen: Dieweil die gemainſchafft diſer Statt zũſamengehoͤret. Da man 
nn alie ſampt einß gefinnet iſt / da man aine liebe hat / da man ainmůtig 
ii / gleich haltet :Da iſt die Statt Jeruſalem / da iſt das hauß des leben» 
Digen Gottes / welchs von lebendigen ſtainen erbawet ift: Da iſt die aini⸗ 
zZeẽ ham̃ge/ Cathouſche on Apoftolifche kirch / die grundtueſt vnd Seul 
der ————— diſe Statt / jr geliebten / ſa dahin trachtet vñ 
Hier. su arbaitet / dz r ſeloſt diſe Statt fein mögen. Vñ aber fliehei / fliehet auf de 
Eiiey „ Babylon/damitain jeglicher feine Seel hail vñ ſelig wache Dañ ſa ench 
m, nit onbewouft iſt / was greülicher vñ ſchrecklicher ding Bott dem Baby» 
„6. lon durch die Pꝛopheten gediawet hat. Vñ wir ſehẽ ſchon jetz / dz alle fol» 
che dꝛawung nit allain ober jenes Babylon / von dẽ ſie aigentlich geredt / 
gangen iſt / onder dz auch das ander / welchs durch das erſte bedeütet iſt 
worden / damit troffen iſt. Es hat Martinus Luther zů vnſer zeit inn 
Teutſchiandt ain Babylon gebawet / welche dꝛawung vñ was vbels iſt 
noch vbꝛig vnder ailẽ / ſo die Prophet weiſſagt habẽ / damit diß Babylon 
nit troffen iftz Vñ doch ſehen wir ſolcher ding noch kain ende. In Engel» 
landt dergleichẽ iſt auch ain Babylon gebawt geweſt / welche doch jetz 
widerum̃ als die Statt durch Gottes gnad gebawet wirt / darinne man 
ſamptlich mitainander einß iſt Welch vngewiter vn vngeſtuͤme iſt aber 
vber ſolch Künigreich gangen? Was vnglücks iſt nit datinnen gewefen? 
Wꝛ gefahrꝛ hat es nit beſtandẽ / ſo ang man das Babylon datinnen baw⸗ 
et!? Habt jr dañ ain ſchꝛeckẽ ab deren ende vñaußgang: Woll / ſo volget jh⸗ 
ven fürgehabten thaten nit. Es kan nit falſch fein/wzdie warhait geſpro⸗ 
Math chen hat Am ſegiich Reich in jm felbftsertbailt/foll wuſte werden. Legt 
"* _ mandie feier beenne vñ holg von ainder / ſo erleſchet das feüer:reiß ainen 
ftain võ andern an ainẽ hauß / es fellt ober ain hauffen: hacke ain bort nach 
de andern an ainem ſchiff abe / ſo wirts zů grundt verſencken. Drumb flie⸗ 
het das trennen / als die aller greulichſte plag / fliehet ſpaltungẽ vñ ketze⸗ 
reyen. Nit trennet euch abe von vns / ſo ewer Dätter genañt werden / vñ 
ſeinds auch / tragen auch auß Dätterlichen lieben zů euch vmb kain ding 
groͤſſer ſorg on kůmmernuß / als eben für ewer hail vñ ſeligkait Nit tren⸗ 
net euch von ewern Hailigen / ſo vnſere Voreltern — Nit trennet 
ench von dem ganzen erdkraiß / ſo weit vñ bꝛait ſich die Chriſtliche Reli⸗ 
gion außbraitet: Sonder erfüllet vnſere freüd / daß je ains geſinnet ſeyet / 
aine liebe haben / ainmuͤtig ſeyet / vnnd aintrechtig halten, Es laſſen ſich 
ee — 
erfüllet 
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erfüllet werden : Wir ermanen euch aber mit Pauls gantʒ Vaͤtterlich/ 
daß jr euch daruor wöllenhüren. Dann alſo ſchreibt Paulus ferner: Thůt 
nichts durch ʒanck oder eytel ehre Nichts hindert die menſchen ſo hefft ig / Fnbt des 
als zanck / deſto weniger ſie ains gefinnet feyen/ aine liebe haben/ainmaı nehens. 
tig vñ gleich halten. Dañ zancken raitzet die hertzen / verwirret die gemu⸗ 
ter / entzündet haß / vñ macht oft den leuthen die augẽ dermaſſen verblen⸗ 
det / dz ſie am hertzen vñ verſtandt verblendet / nit koͤnnen ſehen / wzrecht 
iſt. Vmb des willen Paulus auch anderſtwo wort Eriege vñ ſtreit im Ber ı.Tim.c. 
ſatz zů meiden geboten hat / dꝛumb dz gemainigklich darauf pflegen zů er / 
wachſen / haß / hader / leſterung / boͤſer arckwon / ſchůlgezenek / deren Nien· 
——* zerruckten ſinne haben / vñ der warhait beraubt feind. Er ver⸗ gome 

ündet auch denen die zenckiſch ſeind / vñ der warhait nit gehorchẽ gehor⸗ 
chen aber dem vnrechten / vngenad / zorn / trůͤbſal / vnd anſt Diizün Eos „Corın 
rinthern ſpꝛicht er: Will aber ainer zenckiſch ſein / ſo haben wir folchen 
brauch nit / noch auch die kirch Gottes. Alſo bezeuget auch S. Jacob: da 14-05... 
man bittern eyffer hat vñ zenckiſch im hertzen iſt / daſelbſt findet man die 
weißhait nit / welche von oben kumpt / vnd vom Vatter ber liechter abs 
ſteiget:ſonder ain jrrdiſche vihiſche vnd Teuffeliche weißhait. Dann wo 
eyifer vnd zanck iſt / da iſt vnſtettigkait / vñ aller boͤſer handel. Die weiß⸗ 
hait aber võ oben her iſt zů erſt ſchemig / darnach fridſam / meſſig / vnder⸗ 
richtlich / mit gůten ainhellig / vol barmhertzigkait vnd gůter frucht / vnd 
richtet ohne gleißnerey. Drumbtrachtet / jr geliebten nach der weißhait / 
welche von obẽ herabiſt / vom Vatter der liechter. Dañ diſe iſt ſchaͤmig / 
Dañ ſie verſtehts lauter / ſie iſt fridſam / dañ fie ſundert ſich nit abe von 
der gemeinſchafft der Buider vmb hoffart willen: Sie iſt maͤſſig / dañ ſie 
hat nichts halßſtarrigs in jr / gibt aber der warhait nach / weicht je. Herge 
gen aber die ain jrrdiſche / vihiſche / Teuffeliſche weifhait haben / die hal⸗ 
sen alle andere menſchen für ſtoͤcke. Ab ſolcher ſollen jr euch hůten / in ſon ⸗ 
dern dieweil je ſehend / ja auch beynach mit haͤnden greiffend / was vnſte ⸗ 
tigkait und boͤſes handels da fey / da eyffer vnd zanck iſt. Dann was be⸗ 
ſtendigs / was wehrhafftigs/was gründtlichs Fan man da ſpuͤren beyder 
nen man mit ſolchem ſchꝛreyen vom Glauben zancket? Wir haben hiebe⸗ 
uorgenůgſam angezaigt/wie ſie ainander zů wider ſeind / jre lehr auff ain 
jeder jar veraͤndern: Ja wie ſie ſelbſt heut ain anders / morgen aber mahl | 
ain andersreden. Es klagt auch Gregorius Nazanzenus von feiner zeit / Gres. Nas | 
daß / da man am hefftigſten Diſputiert hab / da ſey die liebe am maiſten Tin — 
erkalten / die Gottſeligkait erloſchen / welche in glauben / in hoffen / vnd in 
lieb haben beſtehet. ZU dem bꝛingt zancken auch diſe frucht / daß / wieer 
auch ſpricht / man die warhait verlieret / da man fo vil dꝛuumb zancket. Es 
kan auch kain groͤſſer hindernuß fürgewendt werden die warhait zů erſu⸗ 
chen / als da auner vber das jenig was geſchriben iſt / ainer ſich gegen den’, we 
andern auffbläfer. Auguftinus redt ſchoͤn daruon /daerfeingefpichn 
mit Gott gehalten hat : Deine warhait / Herr / ſpꝛicht er / iſt weder — cap, 25% 
no 
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ann die ſolchen dingen nachftellen / die verachten und verwerffend⸗ 
Als Sedimente vnd Catholiſch iſt / als das zũ vil alt vnd vers 
legen / jederman kundig / kain verwunderung machen werde / nichts dar» 
zů thã ainen rhům vnd lob treffenlicher lehe vnnd hohes verſtands zů er⸗ 
langen / ſonder ain ſolcher wirt etliche ſunderlichen verſtandt / vngewon ⸗ 
liche / vnd biß anhero vngehoͤrte mainung / newe vnd aigne gůt duncklin / 
erdencken / erſuchen / vnnd fürbringen / auff das man von jme wiſſe zů far 
gen/mit fingern auff den gaſſen auff jn zaigen / vnd jme groſſe Titel vnnd 
Namen gebe. Diß iſts / der vns das Euangelion / welches ſo vil hundert 
jaren vnder ber banck gelegen / durch feine geſchickligkait vnd hohen verı 
ſtandt jetz newlich aller erſt an tag bracht hat / der ons den rechten vñ ge⸗ 
wiſſen verſtandt deſſelbigen eröffnet hat / Der ons vnſere hertzen nach ſo 
langer blindthait jez erſt recht mit dem liecht der warhait erleuchtet hat. 
Was in ſo vil hundert jharen nie kainer vnder allen Orchodoxis geſehen / 
das hatdiferallain geſehen. Diſer hat uns Chriſtum erſt offent lich an» 
gezaigt daruon die Chꝛiſtẽ welt ſelbſi beynach tauſent ———— 
bat. Ach das die welt ſolche lange zeit an Gottes ſtatt die gu 
ehret vnd angebetten hat. Difer ifts,den uns Bott gewißlich vom Him 
mel beraben gefandt hat / Der ons zů let ainmal vom dienſt ers 
rettet / vnd gelehrt / wieman Bott Bottfeligklich ehren ſoll. Dader uns 
felig vnmenſch folchem Menſchlichem lob vnd eitel ehren en / da 
te/ was Chꝛriſto aigentlich zůſtehet / hin ſelbſt anmaſſen darff da er für 
Chꝛiſto geehꝛet fein will / da iſt er nit friden / dz er etwainainem ſtuck 
feinen můthwillen braucht hat / ſonderbate mainung / vnnd aigne gättı 
duncklin einfuͤret. Sonder dieweil er ſihet / daß esjbhm in ainem nach ſei⸗ 
nem willen wol gerahten / fo verwuͤſtet er gleich alles / was der gantzen 
welt gefallen hat / achtet feinen verſtandt höher als der gantzen weit / vñ 
ſpꝛicht mit dem der auff dem ſtůl vñ thron ſitzet: Sehendi zů ich ernewe⸗ 
Apoe a, re alles Da moͤgen je mercken / was eitel ehr für ain plog iſt Dan diſe ins 
welche den Engel Cherub der für andern kunſtreich war / vom Himmel 
geworffen hat: Diſe iſts / die vnſere erſten Eltern auß dem Dada ge 
tribẽ hat: Dife iſts / die auch noch heutiges tagenit wenig auß dem Keich 
der Him̃eln / das iſt / auß der Catholiſchen Fischen Gottes /daallain die 
armen von Gaiſt wohnen deren das Reich der yimmelnift/flürger: Dis 
ſeiſts / die ketzer machẽt: Dife iſts / die auffrühter machet: Onmddieer j 
vonder Gottſeligen verſamlung trennet / dieſelbige wirt er auch 
mahls von dem Reich ber Himimein / welches den Gottfeligen verſpro⸗ 
Auguft de chen / abſündern. Dann alſo beſchreibt Auguſtinus ainen ketzer· Ain Besser 
— iſt / der vmb zeitlichen gewins / vnnd fonderlich ſeiner ehren vnnd hoben 
P* Plamens voillen faiſche vnnd newe Opinionen aintıweder felbffdichtet/ 
oder anhanget. Derhalben hat Paulus alle Bottfeligen recht vnnd wol 
ermanet/dijeeitel ehr zů fliehen / vñ diedemäthansänemmen: Dañ wei⸗ 
cher die demuͤth hat / der wirt nicht allain ſich andern nicht 3öuom nd 
| ouder 
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ſonder wirt auch alle andere höher vnnd gꝛoͤſſer achten, Dann ſich felbfk: 
wirt fich Beines wege dahin laſſen bewegen / dz er alfo groß von jmfelbft 
halte / das er die ganzen Chriſten welt fürblindt achte die Chuiftumfo 
vil hundert jaren nit kennet hab/ die an Gottes ſtatt die Abgötteranges 
betten vnd geehret hab:wict it fich allein fürden Flögiften für den wey⸗ 
feſten / vnd der alleinwiffe vnd verfiche wieman mit Bottrecht bands 
len ſoll / auffwerffen vnndrhůmen. Da ein ſolche vermeffenbeit iſt / da 


kan keine erkantnuß der warhait ſein Dann Auguſtinus recht vnd wol A 


ug. fer, 


— *—* hat: Die warheit fliehet daruon geſchwindt / da fie kein de⸗ 
muͤtigs hertz erfindt. Gott widerſtehet denhoffertigen:onnd gibt aber en 
Gnad den demůtigen. Hoch iſt der Herr / vnnd ſchawet das nideige / vnd Prim Im, 
was hohe iſt kennet er von weythen. Auff wen ſoll ich fehawen/fpricht Ei. «s: 


er / anders als auff den demuͤtigen / auff den ſtillen / vnnd der für meinen 


wortten erſchricket? Wo Demuͤth iſt / da iſt auch Weifhait: Hergegen Prou. n. 


wo hoffart vnnd vbermüch iſt / da iſt auch Narrheit vnnd Thorheit 
Die da ſpꝛechen / ſie ſeyen weyß / die ſeind zů Narren worden. Gott ver⸗ 
birgt ſeine ——— fürden Weyſen vnnd Klůgen / vnd aber offen⸗ 
baret fie den kleinen. Woͤllen jhr dann die gehaimnuſſen erfennenzroolien 
zuͤr rechten weißheit:zäm echten verſtandt der Schꝛifft kom̃en! Seyen 
klein in ewern augen / ſeyen nit hoch trachtend / ſonder haltens mit den de⸗ 
muůůtigen: Seyen thaal vnd nicht hohe berge. Dann in den thalen laſſet 
Gott die bꝛunnen feine: Gnaden außflieſſen. Nicht haltend vns darfuͤr / 
haltend auch ewere vnd vnſere voreltern nit darfür gedenckends auch nit 
von denen / ſo durch die gantze Chriſten welt weyth vnd bꝛait wonen vñ 
den Chꝛiſtlichen namen bekennen: das ſie alleſampt ſtoͤck vnnd ploͤck ge⸗ 
weſen ſeyen:oder wo einig verſtand bey jhnen geweßt / das ſie oder auch 
wir ſo gar boͤß vnnd vntrewe ſeyen / das wir die erkante warheit nit be⸗ 
kennen vñ lehren woͤllen / vñ euch anderß lehren / dañ wir ſelbs verftchen: 
Iſts doch die hoͤchſte vermeſſenheit / ja Gottloſe vnſinnigkeit / das man 


om. 


Masth,ı% 


jolche gottlofe gedancken von vnnd vber allen gottfeligen haben wolts: » 


Solten beumb alle die von euch / alsdie ſelbſt under einander ſtreittig / 
abhalten / ſtoͤck vnd ploͤck janicht wiſſend fein / dieweil je euch laſſet dun⸗ 
cken / jr ſeyen gantʒ kluͤg vi hochweyſe leuth? Paulus lehret euch nit alfo: 
Sonder er ſpꝛicht in demůth achte einer dẽ andern groͤſſer / als ſich ſelbſt 
Er ſpꝛicht / jhꝛ ſolt nicht allein andere nit für ſtoͤck vnnd ploͤck neben euch 
achten: Sonder ein jeder vnder euch ſoll andere groͤſſer vñ böber halten: 
Soll gedencken er ſelbſt verſtehe vile ding nit / vnnd derhalben ſoll er 
fein gutduncklein auch nit fo freuenlich vnnd halßſtarꝛig verthedigen: 


Sihet er etwa das alle andere einhellig ſeind inn etwas / oder das die 


Catholica Ecclefia einmutigtlich etwas beſchloſſen / vnnd das ſouil hun⸗ 
dert jaren bey allen Menſchen beſtendigklich gehaltten vnd bewaret iſt: 
da ſoll er feinen verſtand nit hoͤher achten als der gantzen welt: Soll den 
heiligen geiſt nit dermaſſen auff ſich allein ziehen / das er in der ——— 
Ltr ce 


Philip. 


. Ermanunge 


als der er aigentlich verſprochen / woͤlle abziehen: Ja er ſoll ſich vilmehr 
derfelbigen vnderwerffen / hren Satzungen gehorſam fein: Soll ſeinen 
verſtand einbindẽ sm gehorſam Chůſti / ſo wol des leibs als des haupts· 
Wo nun das geſchicht / da geſchicht gleich auch das Paulus ermanet / vñ 
Das wir fo ernſtlich von euch begeren: Nemlich / man iſt ſampt eins geſin 
net / man hat vnnd heit eine liebe / man iſt einmuͤtig / man halts tzleich mie 
einander: Soichs kan anderſtwo nit geſchehen / dann da demuͤth iſt vnd 
zucht oder meſſigkeit · Darumb auch Haulus diſe für andern ſo fleiſſig al⸗ 
len menſchen will beuoihen babe Vnd auff das ſhe niemandt ſich ſolcher 
dẽrff ſchamen / So ſetzet er gleich dasepempel Chriſti hinzů / damit wie 
9 lieberinfeinen pftaptfen ſollen wandlen. Das ſolt jhr in euch em⸗ 
pfinden / das jhr auch in Chriſto l ES V empfindet: Welcher ob er wol in 
ttlicher geftait war / hatt ers nicht ein raub geachtet / Gott gleich zů 
fein / ſonder bat ſich ſelb geeuſſert / oder ſehr demutiget oder ernidert / vnd 
Die geſtalt eines knechts angenommen / iſt gleich woꝛden wie ein ander 
Menſch / vnd im wandei als ein Menſch erfunden / hat ſich ſelb ernidꝛigt 
vnnd ii gehoꝛſam worden biß zm tode / nemlich zům tode des Creütʒes. 
Darumb hat jihn auch Gott erhoͤhet / vund hat jhme einen namen geben / 
der vber aile namen iſt / das inn dem namen ES V fich biegen ſollen alle 
ber knye / die im Himmel / vnd auff Erden / vnd vnder der Erden feind. 
Vnd alie zungen bekennen follen/ das der Herr Eſ VS Chuiſtus iſt inn 
der ehre Gottes des vatters. Woͤllen jhr / ſpricht Paulus / zům waren le⸗ 
ben/ zůr rechten immer werenden glory vnnd ehren kommen! So volgt 
Chritonachalsdem Dosgänger: was er egch für einen weg inn ſeinem 
wandel erzeygt vnd gemacht / auffdem gehend. Dañ was hat er gethon? 
Da er von Natur Gott war da er ſich auch mit wercken als Goit be⸗ 
wyſen hett vnnderkleret / als der gleich in einem augenblick nach ſeinem 
willen die todten aufferweckte / der die Elementa veraͤnderte / der mit ei⸗ 
nem wort allerlay kranckheitten vertribe / der mit einem wort Die vnge⸗ 


. flümeflillete/derden Teuffeln gebietten koͤnde / vnnd andere vilmehr 


ding thaͤte / da durch er ſich Gott offentlichen erklaͤret: Wiewol er ein 
ſolcher war / hat er biumb jhme ſelbſt durch zanck vnnd eytele Ehr züges 
maßt / das man jhn Bott gleich achten vnnd halten fol‘ © nein: Er de⸗ 
mutiget vnnd nibriget ſich ſelbſt bey den Menſchen / vnnd erwartetder 
Ehꝛen vom Datter:damit er anzeygen wolt/das man nit durch ehrgeytʒ 
ſonder durch demuͤth ʒůr ehren vnd herrligkeit Forfien můß. Vñ aber hatt 
er ſich ſo tieff genidrigt / ſo er doch der aller hoͤchſte war / Dasernitallein 
wie ein menſch vnder den menſchẽ lebte / hungert / dürſtet / muͤhet wurde / 
armůt litte / vndallen andern kümmernuſſen vnderworffen / wieandere 
ſterbliche menſchen:ſonder hat auch / wiewol ein Herr aller herren / die ge⸗ 
ftalt eines knechts an ſich genomm̃en / vnd zwar eines ſchuldigen knechts 
fo er doch die vnſchuld ſelbſt war. Dañ was man einẽ boͤſen knecht pflegt 
zůthun / als gefencklich einziehen / binden / geyſſeln / verſpeyen: dz et 

er an ſich 
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er an ſich genommen. Noch war er nit zůfriden / das er ſich tieff genidrigt 
hett / ſonder ſencket ſich auchbiß in Die peen destodtes wie ein Haren 
nemlich des aller fi ! todtes Des Creutzes. Was hatter aber 
Darauf fürbelobnungempfangen? YOasandere/ bann baser etwann Luc. 1 
fir geſpꝛochẽ hat; Welcher fich demůt iget der foll erhaben werde. Er 
tt fich wol bey den leuthen nichts laffenbuncken/bat feine maieſtet che 
* nit erhaben oder geruhmbt: Aber /he tieffer er fich genidrige hete / he 
her in Gott der vatter er haben hat / biß inn diehöchften würden: da er 

durch demuͤth vñ ſchmahe des Ereigespiobiert/ da hat er ſm einen Na⸗ 

men geben / der alle menſchliche berzligkeit vbertrifft / nemich / das nuhn 
imehrfichalle Enye biegen für des verſpeyeten vnd gecreinsigten [ES V 
Llamenzondnit allein deren knye / ſo auff erden feind/Fonder auch deren/ 

ſo vnder der erden / oder oben im Himmel leben vnnd das keine zunge ſey 

weder der Menſchen / noch der Engein / noch auch der Teuffeln ſelbſt / die 

da nit bekenne / das Es VS ein Fürſt vnd Herr aller ding, yGott dem 

vatter zůr gerechtẽ ſitze / als ein mitgenoß Goͤt licher Reichs vñ auer chi. 

Woͤllen je dann derfelbigen ehren theuhafftig werden/fo müffen ib: auff 

bifen Anfenger vnnd vollender des Glaubens IES V Mfe Muſſen 

euch diſes ebenbild fürnemen / demſelben nachzũuolgen· Muſfen in feinen 

Hailigen fůßſtapffen wandlen:vñ durch verachtung deslebenszäm leben 

Bucch abſchlagen der eiteln ehr / zůr ewigẽ ehren durch ee 
macht heil / zů ewiger gůter voꝛtheil trachten. Wollen je Bott gleich fein? 

wol / es iſt ein Gotſelig vñ ehrlich ding / dz jr begerẽ Dan Bott iſt deumb 

vns gleich woꝛden / auff dz wir feine wandel auff erden nachuolgẽ ſollen / 

vñ herwider Gott gleich fein möge. Aber nit woͤllet zů ſolcher gleichnuß 

durch dẽ weg eylen / welchẽ die Schlang vuſern erſten eltern geseygt hat: 
auch nit durch den weg / auff welchẽ Cherub gegangen iſt / nein ich das je 

mit hochmůth mehꝛ wiffen vnd verſtehen / dan von nohen/ vnd obe de⸗ 

hoben wolcken ſchwebẽ woͤllen / vñ endtlich alſo dem aller hoͤchſtẽ gleich 

fein. Das iſt der weg nit / da man zům Himel zůgehet / es iſi der pfa 

da man züc chen on warhaffrcherzligkeit Borfien kam Es ft die firapzlie 

ver derbnuß vñ fall. Hoffart gehet vor dem verderben her/ vnd vordem brou.u. 

fall erhebt ſich der Geiſt. Der hatt euch ven weg geʒeytit / der feibſt vner 

weg woꝛrden iſt / vnſer herꝛ Chꝛiſtus l ES VS; Man moß erfkdemistiger 

vnd genidꝛigt werden / vñ alſo zůletſt erhabẽ werben. Vnd das willauch 

Netrus / da er uns ermanet / Demůiiget euch vnder diegewaltigehandt , Pr. 
Gottes/auff dzer echebeamtagder haim ſůchung Dergleiche hatt auch Iob a. | 
ber heilig Jobgefchribäwelcher fich demtiget / der follzü ehren erhaben | 
werden:pn der feine ange nidriget / der wirt felig werden: Solchs lehret | 
auchder Weißman : des Menſchen hertz / ſpuicht er / erhebt ſich ehe es zer- Kari | 
ſchmettert wirt:vñ wirt hergege gedemůtiget ehe es zů ehren kompt. Vñ Prowse | 
abermal:auff hoffart volgt demuth:aber den demuůt igẽ im Geif wirtdie | 
herꝛligkeit auffnemen. Wir ſeindts nit / die euch verbiettẽ woͤllẽe / dz jr euch 
befleiſſen etwas zůwiſſen: Aber wz Paulus a Eylic — 

r 


4 


ungünfti 
woͤll ten / als die auff blaſende wiſſenſchafft / das ermanen wir euch 
a — «geh Hin eher ech beider; 


Math.rn offt hab ich deine Finde wöllen ſamblen / ſpricht er/nicht firewwen: Dann 
Ican.ıo. ich hab noch — — —— zer u ira been 


Luc. n. ſey. Billich hatt er den bꝛuͤder nit wog) 


„Con; menſch biſt! Da einer ſpricht: Ich binn Pauli / der ander / ich binn Apollo: 
Seind jedanitmenfcher Sage mir menſch: wer hat mich darzũ gefegt/ 
Das ich das erbe under euch theylen ſoll: Ich binnit kom̃en zů theile/ ſonð 


ET 
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bitten wir den Herꝛ wider den Bꝛlder: wie auch jener wider feine Bru⸗ 
der / aber nit mit ſolchen worten / nit mit ſolcher bitte. Dani er ſprach: eert 
gebiete meinem Bꝛũder daß er das erbe mit mir thaile: Wir ſpꝛechen aber 
Herꝛ gebiete meinem Brüder / daß er das erbe mit mir behalte. Diß hat 
wol Auguſtinus recht vñ billich wider die Donatiſtas geſchꝛiben / aber wir 
mögen es eben forecht vnd billich wider euch brauchen / die je fordern das 
erbezü thailen. Dañ ob jr gleich/wieauch jene vor zeiten von vnſern vor⸗ 
eltern / von ons woͤllen get hailt ſein:woͤllen ainen Chꝛiſtũ als das haupt 
bekennen / vnd doch von feinem leib abgeſündert fein +50 erkennen wir 
euch doch für vnſere Bruͤder / jr woͤllen oder woͤlle nit / ſo ſeind je doch vn⸗ 
ſere Bader, Wan jr aber nit mehꝛ ſpꝛechen. Vatter vnſer / als dañ ſeind 
je auch vnſere Bruͤder nit mehr Ambroſius firet ainen ſpruch auß dẽ Naia / 
wie auch vorjme Theophilus ad Aulicum / vñ vor jnen baiden luſtinus Phi 
loſophus vnd Martyr auf dem 65. Capitel des genanten Propherzthät,.Corn. 
C wie ſichs anſehen laßt) Nemlich / ſpꝛechen ſie zů euch / jhr feino vnſere 
Bꝛuͤder nit:ſo ſpꝛechen jr hergegen: Ir ſeind vnſere Balder. Da Auguſti⸗ in Prim zu 
nus diſen ſpruch außlegt / ſpucht er alſo Sehend vmb von welchẽ er das 
hat koͤnnen ſagen. Hat er es von Paganis geredt? Nain: Dann wir ja die⸗ 
ſelbigen nit vnſere Bꝛůder nennen / nach der Scheifft/ vñ wie man Eccle⸗ 
ſaſtico more daruon redt Hat er es dann von juden geredt / ſo an Chriſtũ 
nit geglaubt haben: Leſet den Apoſtel Paulum / vñ ſehet / wie er das wert 
lin Bꝛuͤder) für ſich ſelbſt one ain zůſatz anderſt nit will als võ Chriſten 
verſtanden haben. Die derhalbẽ zů ons ſpꝛechen: Jr ſeind nit vnſere Brů⸗ 
der/die ſchelten uns Haidẽ / duumb fie vns auch abermal tauffen woͤllen / 
darauß Dan je jrrthumb eruolgt / dz fie ons für jre Bruder mir woͤllen ken⸗ 
nen. Vnd wiewol jr vns nit auch widerumb tauffen woͤllen / wie die Do⸗ 
natiſtæ / dannoch wie fie vnſere Vaͤter / alſo vñ gleicher geſtalt neñet auch 
je ons Haiden vnd Abgoͤttiſchen / von welchen jedoch den waren Gots⸗ 
dienſt empfangẽ habt:Dieweil je dannoch aine dacra menta brꝛauchen / wie⸗ 
wol mit vns nit aine:on ain Amen antworten / wiewol mit vns nit einßt 
vnd ainen Bott Vatter aneäffen/wiewol mit vns nit ainen So woͤllen 
wir euch gern für vnſere Bꝛůder erkennẽ / vnſere Brüder nennen: Vñ wir 
ſuchẽ auch ewer hail vi ſeligkait als Badder. Vñ der vrſachen bitten auch 
wir den Herrn / dz er euch gebieten woͤll / daß jedaserbemit vns halten. 
Vñ aber euch vnſere Bꝛuder beſchweren wir / durch die innere glider der 
lieben / durch vnſern Herrn IESVM / der vns mit feiner milch ſpeiſet / mit 
feine bꝛodt ſtercket: Ja durch feine ſanfftmuůtigkait befchweren wir euch / 
nit voöllen võ Herrn bitten / dz er das erbemit euch thailen woͤlle Dani vn 
fer Herrꝛ Bott je kain Gott ð thailung vñ vnaigkait ift/fonder des frides Buu 
vñ der liebẽ. Wie Chꝛiſtus ſelbſt nit zerthailt iſt/ alſo wil er auch fein erbe⸗ ""* 
feine kirch nit zerthailt haben. Woͤllen je aber je wiſſen wer da thailetr Es 
iſt der laidige Teuffel / von dẽ Ozeas fpricht / dz er zwiſchen den Bruͤdern O⸗en⸗ 

ilet. Fiiehend doch durch des ewigen Gotes wille/flichenddifen thai⸗ 
ler:vñ aber keret euch zů dẽ / der die / ſo er mit ſeinẽ koſtbarẽ ar * 
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Zigkait Bottes / nit ſe b fen * Sr 
/n vnbeſtendige 
von ainem jeglichem Ba bin vñ wider vmbtreiben /lapt euch 


Apoſt 
vnd Puieſter auf ainer Astro: vngeraicht ale 
* — — —— ee —— 
— a en le dz euch ain vnwillen g 
antwortet der wandel der l 8 
nachꝛeden fein muͤſſen: So wiſſen daß euch an anderer fünden nichts g 
— —— — 
derwegen von ons abſundern woͤlle Vñ damit je diſen wortendefto 
m: lub in gen / ſo woͤllẽ wir nit vnſere / ſonder aines ans 
bern wort daherein fuͤren / nemlich / aines ſolchen dẽ der ganz erdboden ſo 
weit vn banit ſich die Chꝛiſtliche Religion außſtreckt / ain beſe rw anche 
lob gibt /feiner lehꝛ vñ hailigen lebens —— —— 
EN Diſer (prichtalfo: — * 
aber dee Apoſtel würden gantz vngleich. Ich bekeñe ſolchs / vñ werde es 
——— ſchat 
Feen rbb: Dad wo abAnd we OL ietenchmein 
vnwürdigẽ ain groſſe liebe tragẽ / vñ jnẽ ain 
crzaigẽ da verdiẽt jr groͤſſet belouũg vñ vergeltũg — * 
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pꝛedigen / dañ wir haben ainen Lehrer im Himmel / ſonder was wir em⸗ 
pfangen haben das vberzaichen wir euch: Vñ da wir ſolchs vberraichen / 

geren wir hergegẽ von euch nichts mehꝛ / one allain dz je vns lieben woͤla 
let. Seind wir aber auch ewerer lieben vnwürdig / ſo werden jr vns doch 
ewerer lieben bald würdig gemacht haben. Dieweil auch gebotten iſt / nit 
allain Die freündt / ſonder auch Die feind zů lieben. Wer wili dañ ſo hart vñ 
grob ſein / der / vnangeſehen dz me ſolch Gebott gegeben/nit deſto weni» 
ger die freünd verachten vñ haſſen wölle/ ob fie gleich tauſent falt fünder 
weren! Wir haben gemainfchaft aines Gaiſt ichen tiſches:laßt uns doch 
auch ainer Baifklichen lieben gemainfchafft haben. Wañ die Moͤrder mit 
ainander auf sine gefchier ſaltz genoſſen haben / foentenffern fie fich des 
greulichen blůtdurſtes jresmorves. Wie follen wir aber ons entſchuldi⸗ 
gen / dz wir des Herrn leibs gemainſchafft haben / vñ doch blůtdurſtiger 
vñ greulicher gegen ainander ſeind als die moͤrder ſelbſt? Inſondern Dier 
weil vilen —* zůr freündtſchafft gnug iſt geweſt / nit dz ſie nur aines 
tiſch genoſſen weren / ſonder allain dz ſie in ainer ſtatt burger weren. Wir 
aber ſo in aine ſtatt gehoͤren / die ain hauß haben / ainen tiſch / ainen weg / 
aine thur / aine ve vñ leben / ja nur aın haupt / ainẽ hirten / ain ainigen 
Maꝛiſter /Richter / Schoͤpffer / vñ Vatter: Vñ habens alle ſampt in glei⸗ 
cher gemainſchafft / wz zorns vñ vngnaden ſeind wir wurdig ſo wir mit 
den hertzen zerthailet / ainer den andern nit lieb hat ? Was da der hochbe⸗ 
růhmbt man porzeiten feinen Conftantinopolitanern geſagt hat / dz laßt 
euch gleich auch von uns gefagt fein. Er ſpꝛicht / wie er nit wurdigfey nit 
allain der Apofteln’fonder auch jrer fchatsen nit. Wir wöllen aber noch 
ain geöjfers bekennen /nemlich/03 wie fo weit von difes hailigften mais 
wurden dahinden ſtehn / als weiter vonder Apofteln würden vnderſchi⸗ 
den war. Solt jr abet vns drꝛumb nit hoͤꝛen / ſolt jr euch dꝛumb võ vns ab⸗ 
ſchaiden: Chryſoſtomus will nichts weniger / ſonder er fpricht: Je vnwür 
biger wir ſeyen / je groͤſſer lohn jr im Him̃el habt / nelich da jr ewern Glau⸗ 
ben nit auff annemung der perſonen ſetzet / auch nit hoch achten / wer wir 
feyen(dan wir eben ð ſchwachhait vnderwoꝛffen wie auch jr) ſonder bes 
trachte wer vñ wie groß der ſey / für den wir der Legation gebrauchen / nẽ⸗ 
lich vnſer Herꝛ IB8Vs Chꝛiſtus / vñ dz man jm da er in vns redet / ob wir 
gleich vnwürdig ſeind / gehorſam fein muͤß. Ir doͤrffen euch nit foͤrchten dz 
euch die boͤſen fürfteher erwas ſchaden werden / wo fern je ſelbſt gůt ſeyt. 
Was ſchadens bꝛingẽ die ſpꝛeuer der frucht / als lang biß der Herꝛ der Den 
ne kompt / nimpt die wurffſchauffel in ſeine hand / dz er ſeine Denne raini⸗ 
ge/ vñ die frucht in ſeine Scheüren einſam̃le / aber die ſpꝛeüer mit dẽ ewig March, . 
drennenden feüer verbrenne? Haben auch fo vil ſündthaͤtige / daruon im 
Ezechiele geſchriben ſteht / den gůten vñ from̃en etwas — ——— Ezech. 94 
vber die ſunden des volcka/fo mitten vnder jnen geſcha en / waineten vñ 
klagten ? Seind doch vonder welt anfang her je vñ alle zeit boͤſen vnder 
den frommen vermiſchet / dannoch haben ſie diſen era > * 
J a o⸗ 


Srmanung 
Da Moſes vnd Aaron war / da waren auch Gottsleſterer wii Murꝛet/ 
welchen Gott je vnd alle zeit gedꝛawet fie umbzäbeingen vor ſeinem an⸗ 
geſicht. SEegegen da Caiphas vi Annas waren / da waren aud) Zachar 
rias / Simeon / ond anderegäten: Da Saul war / da war auch Dauid: 
Da Ef ylmemias Dane Dafanbn ſich auch boͤſe Prie⸗ 
ſter vnd boͤſes volck. Doch můſt ain jeglicher feine buͤrde tragen: An wel ⸗ 
chem ort / es ſey wo es woͤli / da gůte frummen ſeind / da erkennet der 
Tim, 2, Die Riman peter 2 DOREEN Mn KENADE. DEE Den SE ame De 
ren anrůſffet / der weiche ab von der vngerechtigkait. Er fpricht nicht / er 
weiche ab von gemainfcharft der vngerechten un böfen/ fonderer weiche 
ab vonder ungerechtigkait/weiche ab von jren fünden: Dann wo er den⸗ 
felben ourch bewilligung nit anhangt / wirt er daruon gefreyhet fein: Es 
werden jme frembde ſünden kain nachthail bꝛingẽ: Er fliehe nur Die fpzen 
er / dz er nit ebẽ auch ſolche ſey: Nit fliehe er dz Denne / Damit er nit nichts 
werde, Derhalben laßt euch vnſere ſunden nichts bewegen / daß jr deren 
halben die ainigkait der kirchen woͤllen verlaſſen. Dann man —— 
güten ymb der böfen — DE a. PO BR TON BIT SEEN 
Be willendulden. Wie dann auch die Prophetendiejenige geduldet ha 
Bnkrende ig hai heit: Vest rin heran 
gemainfchafftder Sacramenten ſolchs volcks nit verlaffen haben. Wie - 
auch der Herr felbft Judam geduldet hat / dem Teuffel / dem dieb / vñ ſei⸗ 
nem verraͤter biß zům ——— ——⏑⏑ das bad 
lig Abentmal mit den — —— zů genieſſen / vnd das werth vnſerer 
Philip..ctz sch ang a 2 zůgelaſſen hat. Wie auch die Apoftelndiejenige 
ee durch neid ( alsdes Teuffels felbft MR) 
Paulus der nit das feine ſuchet fonder das IESV 
E —S —2* der gedult vnder vñ neben denen delebt hat / 
— — — Alſo hat der hailig 
Serm 5. de ————— Cypꝛianus ſeine Mitbiſchoffen geduldet / vber 
pin Bier klagt / daß jrer vil / die andern ain zier vñ Exempel ſein ſolten / Got⸗ 
tes ordnung vnd für ſehung verachteten / vnd weltliche aͤmpter und ges 
—— ſich nammen / verlieffen die Cantzel / verlieſſen auch je volck / 
J— ichen handlun 
gen / wolten vil gelos haben/ob gleich Die brůder in der kirchen hunger lit⸗ 
ken / vnd jr jaͤrliche einkommens vñ gülten durch wůcher groͤſſer machen: 
Nach diſem Exempel le e Sünder baden /yand eitage un0/ 
wie jr woͤllẽ dz euch Wir ſeind Sunder / vñ beken⸗ 
nen mit willen dz wie ind aber andere hailger / die vom 
vns bereut: man —— weniger ſünd vnnd ſchand an 
ſrem leben? Solten wol jhre vermaindten Ehẽ etwas keuſcher — alo 
vnſerer Pꝛrieſter Celibat ? Zů dem / iſt es nit die hoͤchſte vnſinnigka 
du die P — —— 
ſabſtecher/ Dann fie ſeind / dadurch macheſt / vnnd ſie —— 
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Vnd Schluß ride, cCcCCLXxXxvVn 


Dann es iſt jhe kain boͤſer laſter als ketzerey vnd auffrur oder ſpaltung. 

Man ſetʒe auff ainen ainigen Priefter/ wolluft/ vnkeuſchhait / ehrgeytz / 
geltgeytz / vnnd was ſolcher boͤſen ding mehr ſeind / fo iſt doch allain 

ketzerey oder ſpaltung noch boͤſer / alsalle jheneböfe ſtuck bey ainander 
verhauffet. Die balcken der ſpaltung in derẽ augẽ die ſich ſelbſt abgeſün⸗ 

dert / ſeind vil ſchwerer / als alle deren fünden fo in Der kirchen bleiben/ 

fie ſeyen wie fie woͤllen: Vnd wann man ſie gegen der ketzerey wolt ver⸗ 
gleichen / ſeind ſie gleich wie ain klaines Rüpflin in augen der baider: Das 
derhalben Auguſtinus nit vnbillich geſprochen hat / da man raath gibt 

zůr ſpaltung das ſey zů gleich nichtig vnnd nachihailig / ja auch kitchen —* * 
rauberiſch / Dann fie werden Gottloß / vnd hochmůtig vnd verwirren ca, 
die ſchwachen frommen mehr / dann ſie die můtigen boͤſen beſſern. Vnd — 
lehret ferner / man koͤnne leichtlich abrechnen / wie vil ſchwerer das las "7" 
ſter der ſpaltung fey/ auf voriger geſchehner ding eremplen; Dabey dem 

alten volck in voriger zeit die Abgoͤtterey begangen war / vnnd zů dem 

auch der hochmutig Künig das Prophetifch büch het verbꝛrennet : Wur⸗ 

den baide begangene thaten geftraffet.. Wa aber Bott nochainandere 
begangenethatnit ſchwerer alsdie vorige baide thaten geachtet hette / ſo 
wurde er dieſelbige auch nit höher geſtrafft haben / ais die vorige ihaten: 
Nun hat aber die erde die jhenige fo ſpaitung angefangen hetten / alſo 

bey ainander lebendig verſchlunden / vnnd ain fewer vom himel herab 
fallend hat auch andere auffreſſen Die darzů bewilliget beten. So grew⸗ 

lich vnd erfchröcklich ifE aber vocder die Abgoͤtterey noch. auch Dasbüch 

bꝛennen geſtrafft worden. Auf diſen vnderſchidlichen ffraffen / Banain 


jeglicher leichtlich den underfchid der verdienften abrechnen. Vñ an ainẽ 


andern oꝛt. Das Sacrilegium der fpaltung/ fpricht er / vbertriffet alle an · Li... con, 
derelafter. Vnd lib. ı. ſpricht er / Es 1% nicht ſchwerers alsdas Sacris Epift. Pars 
legium der ſpaltung: Dañ man bat kaine billich notturfft die Ainigkait za Typanica 
treñen · Wir woͤllen aber mit wenigen worten hie bey ſetzen vo3 tartin cap. 
Zuther ſelbſi ain ſpaitiger oder vilmehr aller fpalten vnd ketzer obriſte 
von ſolchem tath geben zür ſpaltung gehalten bat. Dann er der m 
woͤll / ſo ſeind Dora diſe feine wort wol werth / woͤlche bey allen Catholi⸗ ben süripais 
ſchen baide im mun vnd hertzen getragen werden, Eccius ain hochgeler⸗ uns & 
ser Catholiſcher het vum Luthero in der. diſputation zů Leipſig fürges 
das ers mit demzehemiſchen ſi Anger oder Fe — Da 
ſoll er mit diſen wortenherang gefaren Fin: Nir har niekainefpaltung 
gefallen/ wirtmirauch nimmertainegefallen / fiefey wie fie woͤll Die 
Brehementhiend pbel dran /das fie ſich auf aignerautoriceer oder mache: 
von vnſer ainigkait abfpalten: Ob ſie gleich das Böttlich Recht zum 
beſten hetten. Dieweildashöchfte Goͤttlich Recht iſt / die Liebe / vnd 
bes Gaiſts ainigkait. Dergleichen da er die wort Pauli außlegt / ainer 
trage des andern bürbe: warlich / fpricht er die verkeren diſe lere/ die ıre 
bürden woͤllen getragen haben / woͤllen allain mit anderer leüth er⸗ 
ss alten 


indifem leben —5 — Dann ſie woͤllen nit mit der geſponß Lilium 
zwifehen den dornen ſein: Auch mit mit Jeruſalem mitten 
Daiden gelegen / noch auch mit Chuſto mitten vnder den feinden 
fehen. Sie vernichtigen das kreütʒ hꝛiſti bey ihnen ſelbſt/ 
aine můſſige vnnd fehläfferige liebe / woͤlche andere leüth auff jhren 
achſein tragen. Derhalben die ſolcher leüth gemainſchafft fliehen / a 
Das fiegüt werden + Die thünanderftnichts / dann das fie die aller Arge 
fien werben. Wiewol ſie es nit glauben: Dann vmb der lieben willen 
fliehen fi das fürnembfte werck derlieben vmb der felinkait willen / 
flichen fie Das rechte vorthail der ſeligkait. Die kirch ift alle zeit am 
beſten — wann fie vnder den alter boͤſeſten geweſt iſt. Dann 
durch ſolcher bürden vnd ſchwernuſſen gedult / hat ihre lieb am wun⸗ 
Pla en derbartichſten geſchinen vnd geglantzet: Wie der Pſalmus ſpꝛicht: Ihr 
‚each fepeinet ale vberguidet / das iſt / geduit der Chriſtlichen Tauben/ 
woͤlche durch den rucken bedeütet wirt / iſt gantʒ hell vnnd ſchoͤn in dee 
guldenen lieben. Dañ warumb har nit auch Moſis dz halsitarıig volck 
verlaffen? · Warumb haben Eliſcus vnd die Propheten die Abgoͤttiſchen 
Künigin Iſrahel nit verlaffen. Darauß dann eruolgt das der Behemer 
ſpaltung vonder Roͤmiſchen kirchen / mit nichten kan verthaͤdiget wer⸗ 
Den: Es můß Gottioß vnd Chuſti gebotten ſambtlich mitainder zů ge⸗ 
gen ſein. Dann ſolche ſpaltung verharzet wider die liebe / inwoölcher alle 
gefatz erfüllet werden. Dann das fie fürnemlich fprechen firfeyen auß 
Gottes forcht vnd ſhrer gewiffen halb abgefailen/ au dasjienit under 
den bs,en Pfaffen vnd Biſchoffen muͤſſen leben / daffelb befchuldigt fie 
nrefotujo, Mr aller h n. Onnd an ainem andern out: Da⸗ erzele ich / ſpricht 
nrefohutiot er / Der vrſachen/ ——— vnſere aechſten ketzer/ Das 
Dropoßu.so. pnſelig voick / ich des Roͤmiſchen geſtancks vñ ·delſchmacks erfrewen / 
wieder Pharifeer vber den Zolner Erin mirkidenbat. Auff das fie nit 
Dencken / ſpꝛcht er / alswoiffen wir onfre feel vnnd mengel nit / vnd 
ih wider onfer elend zů vil wöllen neben / wo wir ſolche ding wur⸗ 


Bottslöfterer und verräther Chriſti: Wan Chiftus 


© 
gerhon hett / wie jhrrhuͤn / woͤlchet ber Bänden ſelig wu? Vnnd in 
eclaratione 
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sen hab / der doch der erſt zů vnſer zeit folchen 


declaratione quorundam articulorum, ſpricht er alſo: Das die Roͤmi 
kirch —— — gene mern wanna 
fel. Paulus/darzüfechß 


if . 
Vnd ob gleich jetʒo die ſachen zů Romalfd / das es wolbeffer dies 
net / ſo iſt doch diſe noch ainige ander viſach ſogroß / Fan auch kaine ſo 
groß ſein / dos man ſich dꝛumb ainigs wegs von folcher kirchen abfüns 
dern oder trennen ſoill: Ja jhe vbler die ſachen da jhe mehr man 
—— Dann durch abfünderung vnd verach⸗ 
tung / wirt esdanit beſſer: Man ſoll Gott nit verlaſſen ob gleich der 
Teuffel ſchwartz iſt: Man ſoll auch anderegüten nit verlaſſen vmb des 
boͤſen hauffens willen: jha vmb kainer ſund vnd boͤſes willen/ wie man 
es erdencken oder nennen moͤcht / ſoll man die liebe ſpalten oder die gaiſt 
liche ainigkait trennen. Dann die liebe vermag alles / vnnd der ainigkait 
iſt nichts zů ſchwere. Es můß ſha ain geringe lebe vnd a ¶ att fein / die 
ſich vmb anderer ſünd willen trennet. Vnd in ainer Epiſteln zů zwayen 
Pfarhern vom widertauff. Ich höre vnd mercke / Das man Den wider⸗ 
tauff bey ettlichen brauche / auf dem grunde / das man es thiizünerache 


tung des Babßgleich als woit man nichts vom Antichriſt haben: wie 


dann auch Dacramentierer allain der vrſachen ſchlecht Brodt vnnd 
Wein haben woͤllen zů verachtung des Babſt / mainen ſie woͤllen der ge⸗ 
ſtalt das Sabſtumb erſt recht vmdſtoſſen. Das iſt aber warlich ain lo⸗ 
ſer grundt / auff woͤlchen ſie nichts gůts werden bawen: Dann der ge⸗ 
geſtalt muůſten ſie auch vernainen Die gantze hailige Schrift / vnnd das 
pꝛedigampt: Dann das alles haben wir auch vom Babſt: vnnd alſo 
müften wir auchain newe hailige Schafft machen. Bleicher mainung 
muͤſten wir auch das alt Teftament laffen faren / Damit wir nichts von 
den vnglaubigen Juden hetten. Das ift eytel narrhait / dann Chuftus 
auchbe Dem Aübifihen volck der Pharifeer und Schafft gelerten miß⸗ 
breüch funden: Dannoch hat ers nit alles verworffen/ was fiegebabt 
vñ gelert haben. Wir bekeñen aber das vil Chriftlichengäts under dem 
Bapfkumb fey/ ja alles Chꝛiſtlich gät : Vnd dahero feind auch wir felbft 
kom̃en. Dan wir bekennen das im Babflumb die ware vñ rechte hailige 
Schuꝛifft ſey ‚rechter Cauff warhafftige Sacrament des Altars /die 
rechten Sluͤſſeln zü vergebungder fünden/bastechte prebigam̃t / rechter 
Estechifmus:Alsda ſeind / dz Datter vnſer / die Zehen gebot / die Zwoͤlff 
artickel des glaubens: Ich ſpꝛich ferner vñ noch mer / dz vnder dem Bab⸗ 
ſtumb das rechte Chriſtent humb / ja der rechte kern des Chriſtenthumbs 
iſt. Da ſehend nun / was doch er ſeibſt von rath geben zůr ſpaltung gehal 
va der fpaltung —— 
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Pro, 213 


Brmanunge 


band hat / vnnd beüget es waerbin will / der laßt etwann ain Gleyß⸗ 
neriſchen menſchen vber das volck herſchen / vmb der Leüth fünd wil⸗ 
len / damit der Prieſter ſey / wie auch das volck iſt. Wie diß durch den 


Paꝛopheten wirt angeʒaigt: Ich werde dir ainen Künig geben in meinem 


grimmen. Bott gibt etwann den vntauglichen gewalt / auff das baide 
der frommen gedult pꝛobiert / vnnd der boͤſen vngerechtigkait geſtrafft 
werde. Durch dem Teüffel gegebenen gewalt iſt Job probiert woꝛden / 


das er Gerecht erkant wurde: Iſt Petrus verſůchet worden / das er ſich 


nit vermeſſet: Iſt Paulus mit halßſtraichen geſchlagen worden / das er 


= ſichnit erhedter Dubifl Iudas veidamet worden / dao efich ahienge, 
n 


Did Schlußrede. CCCEKKIX 
Vnd Gergorias ſchreibt / ſo gewiß vnnd lich werden bievegierendeLib.2e mos 
pexfpnen mach verdienff der ——— das auch offtermal ">. 
die jhenige / fo manfür.gät vnnd feumbgebalten / alfbald fiezum regi⸗ 
ment Eommen / ſich verändern. Die die hatlige Schiffe vom Saul 
—— / 848 er ſein her gleich mit der angenonier würden verändert 
b. Alfo werden die thaten der Kegierender. nach) det vnderthanen — 
legenhait gerichtet / das auch offt ames recht gůten eHirten leben ftraff⸗ 
lich werde vmb der Herden pbels willen, Wieder von Gott felbff ge-mReg. 24 
lobt / vnd der hohen gehaimnuſſen erfarner Prophet Dauid / durch ons 
uerſehenliche würden erhebt au eblafen ward / vnnd fündiget in dem 
das er das volck zelet : Vnd doch hat das voick di⸗ ſtraff muͤſſen tragen / 
i wiewol Dauid fündiget. Warumb dass Nemuch nach verdienft der 
' ynderthanen werben Aegiert dieberizender Künigen. Diumb ändere 
| vnnd boͤſſere das polcibre leben / ſo wirt auch Bot der fürſteherher⸗ 
' Ben ändern. Der da mechtig ift auf den ſtainen Finder Abrahz 30 erwe⸗ Mach. 5. 
cken / der auf dem verfolger Saulo ainen —* Paulum; Deraufdem ,7;.,,. 
Zolnet Machzo ainen Euangeliftenmachen kunde / derfelbug Fan auch Mailı. 9, 
noch wol auß muͤdlingen vñ boͤſen fürſtehern gůte Hirten machen, Dañ 
bie handdes Herren iffnochnit verkurzet : if? auch fein ohr noch nit bez En. ss. 
ſchwerdt / daser nit hore / fo fern wiranderffvom boͤſen abweichen vñ p,., ,o; 
dag gůte thuen / vnnd warn vnſer leben zů beſſerung geſtelt / wir die 
Goͤttliche Mayeftetainmütigklich alie mit demäthbitten / das er uns 
feine nad verleihen woölle / damit wir baider ſeytz wirdigklich nach 
Donferm berüff/ darinne wir herůffen ſeind wandien : Alfo das auch he Ephe 4 
bedencken vnnd zů hertzen faſfen/ das jhr Schaͤflin ſein / vnnd gar nie 
ſollen woͤllen die henige richten vnnd zů vil genawe jhr leben erforfchen/ 
von woͤlchen je ſelbſt gericht folt werden/ jaauch wa vns jrgendt ainige 
fünd erhaſchet / dannoch Chriltum bösen wöllen/ da er gebotten: Was 
ſieleren / Dasthün / wasfieaberthün / daswöllenjbeuit thän: Das — 
auch wir Das gantʒ ſchwere vnnd gefarlich ambt bebencken woͤllen dar 
zů wir berůffen ſeind / vnnd vnſer leben alfo anſtellen / damit wir nit 
mit dem leben vmbſtoſſen / was wir mit dem wort aufferbawen. Dies 
weil wir aber baiderfeigmenfchenfeind/ vnd alſo auch fünder / daumb 
das wir menfchen : So follen wir / wa pnsainigemenfchliche ver- 
füchung ergeeiffen wurde / nach Pauli ermanung / mit aller demüth und Ephe 4 
fänfftmötigkait vnnd gedult ainer den andern in der lieben vertragen: 
Seind etwaninigeftäcckere/ diefollen der fehwscheren bloͤdigkait ers 
heben vnnd dulden: Wirfollen alle vmb kain ding ſorgfeltiger ſein / dañ 
Das wir Die ainigkait des Gaiſts moͤgen bewaren im band des fridens: 
Dañ diſen hat ons Chꝛiſtus da ergeen Yyimel faren woltz6feine vatter, re 
im Teſtament verlaffen. Vnnd Paulus ermanet ons auch derfelben 
nachzötrachten : Darumb bas ohne dife niemandt Gott ſehen — 
ss iij a 
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| Ermanınge — 
wir nun ſolchem ermanen gehoꝛſam fein / ſo wirt eruolgen 
* wir anf biſem elend vnnd jamerthal zũ dem werenden UNGD 
Sim̃lifſchen Statt vnd Jeruſalem werden kommen / Cam 
” Jich. 30 der anſchawung des fridens/ da felbft wir den 
ſhenigen feben werden / wie er iſt / der vnfer frid 
ift. Woilche allen vnſern verſtandt vbertriffet / 
pnfeen Herzen ES VM CHRI 
STVM: durch Gnad vnd barm⸗ 


i deſſe vnſers 
—e— ẽ RISTI 
woͤlchem lob / ehr’ / vnd ; 
preifzhewigezeiten 
AMEN. 
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Zohan zů Wege an den Befer. 


N wie vilen oꝛt vnd enden dife —— Eonfeiendurh 
N; — Auctoꝛem den hochwürdigen Herren 
N ofiym 35 Ermelandt etc. — —— 
nbe Bsbfklicher hailigkait in licher Reformation bekom̃er⸗ 
ten.) gemehꝛet iſt worden / binich wol iñen worden / da ich meine ver⸗ 
en aß anfängklich nach dem — —— truck len 
dem Wienifchen newen Exemplar vergliche, Vnd wolt 
gi * diſe zwey zeugknuß Cyrilli vñ — an jre gebürende ort 
vnnd ende / wie andere / vnnd nemlich Das aine an Das 82, fol, pag. 
2, linea 28, Das ander aber fol. 165. pag. 2. linea 16. gern eingefent 
haben / wann ich fie in zeit ee handt gehabt / onnd mein Trucker 
> fo fern mit difem werck gelangt. Dieweil Dann folcher alten 
Vaͤtter zeugEnuffe in diſem Cotholfhen werck nicht follen hinder⸗ 
laſſen werden / ſo hab ich fie auf beuelch des Auctoris gleich zů ende 
geſetzt / du Dich ei zügebzauchen habſt: mit güter züuerficht Gus 
. mus dicleti Ypoftolifcher Protonotarius gin treffenlicher gelehrter 
prachen erfarner Man / als der hierʒů vrſach gegeben / werde 
—— endifen Cyrillum ein vralten Biſchoffen zů Hierufalem, 


—— ir —— nr ur dir han 
vnd ait dermaſſen en gehen du mehr den vr⸗ 
alten — hochgelerten ——— ern glauben 
woͤlleſt / dann den jetzigen vntheiligten 
vnnd abtrünnigen kindern. 
AmNEN. 


tt Cyrilli 


Gehoͤrt an 


das 52, fol. 
pag. 2, lin. 
25, 


[3 [3 * o 
CyrilliErtzbiſchoffen zů Jeru 
ſalem vierdte Catecheſis oder sndersiche vom leib vnd 
bluůt Chꝛiſti / auch von der lection der wort Pauli anf 
der Epiſtel zůn Corinthern : ch habs vom Herm 
empfangen, wie ich esench vberant⸗ 
wurten u . Coꝛinth. Ih, 


Ocht doch des hailigen Pauli lehr vberflüſſ ig genũgſam ſein 

JUN sch ainen rechten bericht wares Glaubens zů machen / von 
den Goͤttlichen gehaimnuſſen Chꝛiſti / durch deren würdige 
genoßſchafft jhr mitleibige vnd blůts verwandten Chꝛiſti / das iſt / 
aines leibs vnnd geblůts in Chriſto worden ſeind. Dann er hat et⸗ 
wann vnlangs gerůffen vnd außgeſchryen / wie vnſer Herꝛe ESVS 
Chꝛiſtus / in der nacht da er verrathen wardt / Das brot genom̃en 
danckſagt / gebrochen / Den jungern gegeben vnnd geſpꝛo⸗ 
chen hab: VNem̃et hin vnnd effet / Das iſt mein Leib : Vnnd hab 
auch den Kelch genom̃en / danckſagt / vnnd gefpzochen : Nem̃et 
vnd drincket / Das iſt mein blůt. Dieweil nun er ſelbſt vom bꝛot ge⸗ 
ſpꝛochen hat : das iſt mein leibr woͤlcher ſolt dan ferner daran doͤꝛf⸗ 
n N er auch ſo aigentlich fo gewiß vndbeften? 
dig gefpzochen hat + diß iſt mein blät / wer will dann jmmermehr 
Daran ai vnnd fprechen / es ry nit fein leib vnnd blůt! Hat 
er da er noch im leib vnd zür hochzeit berůffen war / one aller men⸗ 
fchen gedancken ain dergleichen wunderzaichen gerhon: Warumb 
follen wir dann nit veftigklich glauben vnd halten / das er vil mer 
feinen Teib vñ fein blůt ons zů nieffen der maffen vñ aigenfchafft ge: 
* hab / das wir es mit aller ſicherhait als ſein aigen leib vnnd 
lůt mögen vnnd ſollen nieffen + Dann in geſtalt des bꝛots gibt er 
vns den leib + vnd in geftalt Des weinf gibt er uns das blüt Damit 
warn du folchen leib vnd blät Chzifti empfabeft / felbft empfinden 
mögeft / Das du feines leibs vnd blüts thailbafftig werdeſt. Damm 
alfo werden wir Chriftophori / das iſt / —— tragen Chris 
ſtum in vnſerm leibe / wann wir ſein flaiſch vnd blůt in vnſere gli⸗ 
der empfangen. Chriſtus bat etwann mit den Juden auch differiert 
vnnd gefprochen + Wa jhr mein flaifch nit effen / vnd mein blůt nit 
trincken / ſo werden jhr das leben in euch nit haben. Da fie aber 


was er geredt bette nit Gaiſtlich verftimden / warden & vnwill 
i 


den 
Darabe / giengen binderfich. Dañ fie gedachten er wölle eh Haufe, 
eſſen au en Des —26 —32 ſeine ſchawe vñ 
opffer bot + Aber dieweil ſolche zům alten Teſtament — 


hats ſetz ſchon ain ende mit jnen. Aber im newen Teftament haben 
wir hie sit himliſch bꝛot / vñnd ainen bailfamen Felch / woͤlche Seel 
vnd Leib hailig machen: Wie dan das brorzüm leib gehoͤrt / alſo ges 
horen diſe wort zů der Seelen. Deumb erfordern ich an de/ du wölleft 
nit der geſtalt auff diſe ding fehen / gleich feyen fie —5 bꝛot vñ 
ſchlecht wein. Es iſt der Leib pn das Biu Chꝛiſti / mit woͤlchem du 
deſſelbigen Leibs vñ Blůts gemainſchafft bekombſt. Dani alſo wer⸗ 
den wir Chriftophori / tragen Chaiftumın vnſerm leib / da wir dar⸗ 
zu gewürdiget werden / des Leibs vnnd Blüts Chꝛiſti ʒů genieſſen. 
Vnnd aber was ſolche nieffung für krafft vmd wurckunge habe/ 
ſolchs legt dir Dauid auß/ vmnd ſpricht: Herre / du haft ain tiſch 
für meinem angeſicht beraitet / wider alle die mich betrangen. Er 
will mit diſen worten fprechen + Vor deiner zůkunfft / © Gott vnd 
Herr / hetten die Teüffel den Menſchen ain Tiſch beraiter / voller 
| ganz perunrainiget / ond voller Teüffelifchen gewalts: 
Aber alfbald du / Herꝛe / kommen bift / da haft du ainen fch für 
meinem angeficht beraitet. Wann num der Menſch Pie: on haft 
sinen Tiſch für meinem angeficht beraiter, was will er da anders, 
als eben den difen Tifch anzaigen welchen uns Bott recht berai⸗ 
tet hat? das iſt / ain folchen Tiſch wölcher dem —* ſtarck zů 
wider iſt. Vnnd daran ſpꝛicht er recht + Dann jhener Tiſch bat ge 
mainfchaffemirden Teuffeln: — OSReE bat Senat hat mit Bott, * 
Du haft mein haubt im oͤle faiſt gemacht : Nemlich dein haubt bar 7% 
er faißt gemacht an der ſtirnen / Durchs zaichen Gottes / dasduems 
pfangen haft Damit du Bott ain gehailigt geſchirre bey Vnd 
dein kelch der mich beſchenckt machet iſt ganz ſchoͤn vnnd Eöftlich, 
Sihe das an diſem orꝛt der kelch genendt wirt / wolchen der Herre 
IESVS in feine hand genom̃en/ — vn geſprochen hat Diß 
iſt mein blůt / Das für euch vnd vile ſoll vergoſſen werden zů vers 
ebung der fünden. Derhalben auch Salomon / da er diſe Gnade in 
einem Ecce anzaigen wolt / alfo fpzicht : Gebebin / vnnd iffe dein 
gaiftlich Brott mit freüden / komme zör beräffung vñ verfamlung, 
die da hailſam iſt / vnnd dich felig machen Fan / vnd trincke deinen 
gaiftlichen wein : Laß dir wein vnnd oͤle vber dein haubt pbergiefs 
fen ( fihe doch wie er auff das hailig Chrifma deiittet ) vnd beware 
deine Elaider alle zeit weiß. Dann deine werck gefallen Bott. Hach 
dem du ainmal Die alten Elsider abgelegt / vnd die Gaiftliche weiffe 
Elaider angelegt haſt / fo foltu alle zeit weiffe klaider tragen, Wir 
ſpꝛechen nit / das Du alle zeit weiſſe Elaider one vnderſchid tragen 
fh s / fonder wir fordern / das du folche Elaider trageſt / Die da 
F vnnd in der warhait ſchoͤn vnnd weiß ſeyen / auff das du mit 
dem hailigen Eſaia ſprechen moͤgeſt: Meine el erfrewe ſich im 
Herꝛen. Wann du Dip gelernet haft / vnd u Ta 





MI 


Bechache ſpꝛuch der geſchafft in diſem bůch auſzgelegt. 


Deijt.5. Rom.o. Duſolt nicht begeren ꝛc. 266 
. Reg. . Sihe, — bliben er ich dit für, 2c, 130 
3. Res Die ganze Firch Iſahel ſtůnde dafelbft. 34 
. Reg. 19. Ich willdife Statt ſchützen vmb meinet vnnd Dauids 
— — ON 60 
Paral. 20. Ozieherg iſt erhebt woꝛ 260 
Pſal. >, Berne eichkemich nachmeiner gerechtigkait. 264 
Pſal. 31, elig iſt der wölchemder Yerzedie fündenit zůrechnen 
al. 44. Anftattdeiner Dätter ſeind dir Soͤne geboren. 3>, (239 
Pſal. 142. Nit gehe mit deinem knecht in das gericht. 25> 
Prouer. ı, Men Son bözediezuchtleredeines Vatters vnnd nit 
verlaffe das geſatz deiner Můtter. 280 
Hꝛo. 31. Wer folle das ftarcke weıb finden. 210 
Eccle. io. Weiainfchlang heimlich beiffer, iſt jm ain gchwetziger. 
Lant. . Die kinder meiner Maůtter ſtrutten wider mich. 10. (1260 
Eſaia. 28. Dasberhiftfo engedasberander drauf fallen mäß.zc.2>2 
rn = Deine geſtrickte klaider haſtu genom̃en / vnd die Abgstter 
e t. 156 
Ezʒech. 20. Sie ſollen in den gebotten jrer Vaͤtter nit wandlen. 345 
— 36. Ich will ſchaffen / das jr in meinen gebotten ſollen wand⸗ 
en. etc. 


221 
Abac. 2. Wehe euch die jhr auff ſamlet vnnd hauffet was nit ewer 


iſt: wie lang woͤlt jr das ſchwere dick kaath. 28⸗ 
Mala . Ich hab kainen willen an euch / Ich will kaine gaben von 
ewern haͤnden nemen. 109 
Math... Vatter onferderdubiftinn bimeln. 202 


Math, s. Das liecht deinesleibs iſt dein auge, 

Aath. >. Jefollendenengenwegeingehen. — 

Math.i5. Mar.. Vergeblich dienen ſie mir / vnd leren menſchen ler. 

Math, ı6. Du biſt Petrus / ain felſe vnd auff diſen felfe, 49. 34 

Math. 19. Wer es kan faſſen der faſſe es. 86: 

Math. 19. Sihe / wir haben alles verlaſſen / vnd ſeind dir nachge⸗ 
122 


uolgt. * 
th.24, Sihedaift Chriſtus / Siheda iſt er / Sihe in der wuͤſten. 
A, 2 Anwen de eb Barmen au L 353 


die Adler ſamlen. 362 
Math . 20. Dasiffmein leib. 80 
Evan Seygegruͤſſet voller Gnaden. I: zn 
Luc. 10, Sdak meinem Brüder das erdaserbemit mir thaile. 


Luc 2 Himel vnnd erde werden zergehen. etc. en 
„ ne tt iij Joan.. 


Kegiſer. 


—— 


Ablaß kr ass — 
a in 
Ayfolurion ber vmoiplihenfinben” 
Abſolution was fiefey. 
Zbfolnrien gepsre empriefker aigenilicyund ellaingä 
anff erden. 
Aduent zeit. 
Anigbairde Bifiponentsbe Rice 
att follman in der Euchariftia \ 
Alte der Paͤtter follmannieverhatlen! 


Apoſtoliſche tradition. 
Anblafen im —— den fo getanffefollwerben, 
Armen bey der R 
— —— Confefion baltenvonIurifdidtion 
ouen. 
ſtinus vom Cypriano. 
33 tailung des be Farsı 
Authositerder Kirchen im lebendigen wort Gottes, 
Authositet der Paͤtter. 


i f B. 

Annß würchung vnd krafft. 

Nee 
* begierde / od 

re 
Degeren ſo nach dem bleibt iſt nit ſünde. 
re ober begierben erkaltung. 

äbnub wenn nd wöldpenwerbotsen; 
Beſchwerer Exorciſtæ. 
— fürbringen. 
Dictens form und weife, 
m ee lem mergeniamabent, 
Betten für die 
ne 
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Vegiſter 


Commumion vnd Sacraments gebrauch vnd geſtalt. 312. 
Communion alter gebrauch. RT - 9% 
Communion der Layen. er ey 92 
Communionpnderainergefkale, 9% 
Concilia halten ſtehet den Biſchouen its 35% 
Richter in Concilijs, 4% 
Concilia Oecumeniſche oder gemaine / vnd was da 
gehandlet. 39 
Concilia repzefentiern die gantzen Kirchen. 34 
Concilia wʒ ſie gemacht / daruo ſoll mã nit ferner habern, 3k 
Cancilia national mögenin gemaine fache nichedefiniern, 35% 
Concilien fasunge fo geendertwerdenmögen. 33° 
Concilien haben vnderſchriben / woͤlche. 44 
Concilienhaßen Rayfer bey men gehabt. 49 
Concilien beiweſenden Kaiſer vnd Rüntgenambt.. . 3% 
Concilia leidenin jnen Eain welelihen Richter. 39« 
Concilijs haben auch die Eegerifch weltlichen Fürſten ve 
nit wöllen Richter fein, j 424 
Conciljs beiwefende Laici,ob fie mögen jre ort darinnen haben. 354 
Concilien mainen von authoritet bes Römifchen Biſchoues. X) 
Creüg zaichen vnd — 10. 11. Inder Richt, 13, An wegſchaidẽ. 15. 
An den Biſchouen. i5. Bey den ſterbenden. 334 
— — J 24. 
Creütz zaichen den Ertzbiſchouen an haͤlſen. i5 
Cyprianus hat geirret / warumb und woher, 24 
Di 

Auids falbunge, . 1391 

Diaconi. ? j 2... 34% 

Dr faltigkait. 10. 
Dꝛeyfaltigkait und ainigkait im hertzen des menſchen. . 228, 
Diey Künig. 4 
— E. 

Celeſia Rirch. FELL Pe 
Eheſtandt ain Sacrament, [7 Pe 

Eheſtandts vrſach. F 46061 
Eheſtandts frucht vnd nun: 16034 
Ehebꝛuch. BER EN 2 
Ehebꝛuch gaifklich, : F 285. 
Ehꝛe Gottes vnd der Menſchen 1904 
Eitern ehren, 2>9: Vnd wolche die Eltern ſeind / 280, 
Engel. Aue 2054 
Enthalten ob es wider die lfaruefey. 284 
Enthalten ob es ain müglich ding feye ö 223, 
Epifcopat iſt nit ain befonderordo, >: — 70% 
Erafmus Roterodamusy “ 1474 


Ze |  Euangeliusn 





Vegiſter. 
Gebets gelegenhait / oder qualitss, 
Gehainmufe feind in gehaime geleert worden. 
Geiſtliche verwantſchafft. 
Geiſter pꝛuͤffen. 
Geitz iſt ain wurtzel aller übeln⸗ 
Fürſten zů Sachfen wort, 
Gelobde Cælibatus. 165, Ob ſie moͤge auffgehaben 


werden, 
Gerechtigkait vnd gleichhait feind vnderſchidli⸗ 
che dinge. 
Gerechtigkait eingieſſen. 
Gerechtigkait Gottes vnd vnſere ſeind vnderſchiden. 
erechtigkait fo wir haben. 266, Derſelben krafft. 
Gerechtigkait des menſchen. 264. Zügerechnerel 
imputatiua. 
Gerechtem iſt kain Geſatz gemacht. 
Geſatzwerck ſeind ſchatten Chꝛiſti. 
Geſchrifften verſtandt wa er iſt / vnd geſůcht ſoll werden. 
Glaubens vnd hoffnung vergleichunge mic ainander. 
Glaub woͤlcher von noͤten iſt / vnd rechtfertiget. 
Glaub nl kunſt. 
Glaubens ſtaffeln. 
Glaubens ſubiectum, oder was man glauben ſoll. 
Glaub des mitlers. 
Glaub wirdt probiert in der Euchariltia, 
Glaub wirdt durch die ketzer ſelbſt verduncklet. 
Glaubt werden etliche dinge / ſo nit geſchriben. 
Glaub one werck. 
Gnad iſt dreierlay. 
Gnůgthũung hat grundt in der gſchꝛifft. 
Gnůgthůung krafft kumbt von Chꝛiſto. 
Gnůgthůung werck vnd würckunge. 
Gnůgthůung bꝛauch. 
Gott iſt ainig vnd dreyfaltig. 
Gottes wille, 
Gottes] Chriſti / vnd vnſerer Gerechtigkait. 
Gottes ebenbild im Menſchen. 
Gott wie vnd woͤlcher maß er in geſchaffnen dingen. 
Gott vnd wir arbaiten das gůte. 
Gott würckt nichts boͤſes. 
Gott erwoͤlet zů feine wunderzaichẽ vñ werckẽ beſondere ort. 
Gott redt und würckt auch durch die boͤſen. 
Gott ſihet den willen an / vnd nicht das werck. 
Gottes Gebott ſeind verändert, 
Gottes dienſt dreierlay. 
Gottes dienſt jnnerlich. 332. Warhaffter. 
Gottes dienſt one wort Gottes, 
Gott lieben auß ganzem bergin/gemäch vnd ſeel. 
Gůte werck anfferhalb des Glaubens ob fie gelten, 


m m. —— nn 


Begiſter. 

dem em Euangelio. 20, Iſt an etwas gebundẽ. 358. Sie nimbt 
zů vi wechſt in widerwerti PH 355. — ſprach. u5. 
itchen Patroni was rechts fie haben, iz 1534 
Atcchen Befang. — 3184 _ 

Rirchen zaichen vnd notel. 26. 356. Fre fürwefer werden one Gottes wils 
len nit gegebe. 280. Was man thůñ p wo die fürſteher böß feind. 59% 
Rich hat ain opffer vnd Pꝛieſterthumb. 1454 
Kirchen dulder ſchwache glider, 26% 
Kirchen gehn gefchichenie predig halben / ſonð des gebershalb, 305. 


Rirchenlehr ozdnung, . 
Kunſtreich werden, 30% a 
L. 

Ayen Commumion. 9m 

Lehr in der Kirchen geordent, 44 

Leſer orden. 140% 
Siebe. 264 
Liebe Gottes, 269. Vnd vnſere. 2204 
Siebe iff def Geſatʒ ende, 2510 
Liebe desnächften gleich uns ſelbſt iſt gebotten. 220.0 
Liebe macht gerecht und hailig. 225. 
Diechtrager orden. 1400 
Lugen. * 
Lugeniff dreyerlay. 288. 
Lucher. . 


'2> 
Lutheri hochmuͤtige wort. 280. Schmechwoꝛt. 355. Sein fürhabẽ. * 
Seine Lehr von werden, 248. Von der Communion ainer geſtalt bey 
* nn 90, Seine brieff zům Bapſt Leonem, 55. Seine vnnd 
uceri that, 


Enke bat mit dem Teisffel falss freſſen. 1». 23. Vnnd ae 
€ . * : i 


33 · 

u m. : 

; artelob. 205. Ir anräffen. 210 
Menſch wo bet er feinen habe 2% 
Menſchlicher wolcharbefchatdenhaite . 2>% 

Menſchlicher feligEait aigenſchafft. — 


Meß. 2>4. Pꝛiuat Meß oder opffer. zoo 3i3. One Cömtmicanten, 313« 
re appellation. 300. Für die todtẽ. 300, Jregebärden vñ breüch. * 
Innhalt vnd mainung, 11, Ob ſie ain opffer ſey. 30. Ob fie beſſer vnnd 


"mer als die predig. 115. Sie ſoll allain in der Kirchen gehalten werden, 

305. Sollauff diepredigvolgen, En 17 
Michael Biſchoue zů Merfeburg, : 144 
Mißbꝛauch macht boͤß waß gůt war, 1844 
Moyfialser von der welt anfang, 20, 


Münch leben. 


un’ u Nacuc 








Vegiſter. 
ſoll man hoͤren / auch wann ſie boͤß ſeind. 
eſter boͤſe ſitten. 
eſter und Rünigklich Prieſterthumb. 
oceſſion am Sontag. 
uͤfen ſoll man ſich vor dem Nachtmal. 


Rs 


Aub, 
- Aechrfertigung, > 
R tee, u 
Religion ffandt zür zʒeit Bafilij, 
Keive was fiefey. .. 
Aömifd) Glaub iſt Catholifdy Glaub, 
Roͤmiſch Babſt warumb der aller hailigiſt genandt. 
Roͤmiſcher Kirchen prærogatiua und vorzug, 


S. 


Abbath geandert. 
abbath bedeüttunge. 
Sacramenta ſeind zaichen. 


Bacramenta feind hailig, 

Sacramenta altes En newven Teſtaments vnderſchid. 
Sacramenta feind fiben, 

Sacramenta werden baide dem leib vnd der ſeelen 


angemaſt. 

Sacramenta wölche ain Caracterem eintruchen, 

Sacramenta was an jnen gefordert wirdt. 

Salbung des Cheifmatis, 

Salsund — an denen ſo man Tauffet. 

Satan will das opffer der Kirchen ſtürtzen / warum̃. 

Satan ſtellet den getaufften nach / warumb. 

Bchiſma eng a 

Schlüſſel des himelreiche. 

Scholaftici Theologi von verbienfken güiter werd, 

Schuld wirdt nit gleich alß bald durch die bůß hin⸗ 
mm 


genommen, 
Sigifmundi Augufti Gottſeligkait. 
Sontag, 8, Sontag in weiflen klaidern :In albis, 
Sterbende Chꝛiſten wie es bey jnen gehalten, 
Speiß vnderſchid. — 
Straff und peen verwoꝛffener Satzung. 
Subdiaconi, 
Succeflion der Biſchouen. 
Summa der Sacramenten, 
Sünden verseybungwoher, 5. Abwafchen, 

um corda. 
Symbolum der Apoffeln, * 


24. 302, 


Ay 
tj T. Tradition 









Deltensvrlacg, 
Baſten foll Fra Under tepr, 





Besser wöllen, 
Denke tee, ct 
Dalken bey u74 ©orapge Mberp; 
Derbanat Gchaly, temyylep, 79 


Vegiſter. 
find 
Verdienſt guter w 


erck. 
Vngehoꝛſam iſt nit alle zeit an allen perſonen 
verdamblich. 
— sum Sacranent gehen, 
Vrſachen der verſůchuig. 
Vrſtende des fleiſch. 6*. Prſtende zwaierlay. 
Natter. 345. Haber den Glauben recht geiehrt. 


. Väter anthoritet. 
Paͤtter wege / gebott / vnd darinne wandlen. 
Ww. 
—— it alle seit ainig / vnd der halben be 
Wachfiecht, 
Weybungdieefke, 
Weina cht freüd. 


Werck ſo vor der Rechtfertigung hergehen. 
Werd vertrsiwen. 199, Werck verdienſtuch. 
Werd würden woher. 245, Jregefkalt. 
Werck Erafft und verdienft auch geſt ait vnd ai⸗ 


enſchaffi. 
—— und abſagen im Tauff. 
Widergebrrt. gx. Widergebenwas genommen. 


Wille des Menſchen. 
Will wirdt von Gott geurthailet. 


3 
ee Aduents 
Zwingen sim gůten. 
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